Aus  der  Zeit 
Maria 


Tliereslas 


L 


Johann  Josef 
Khevenhüller-Me 
(Fürst  zu), ... 


AUS  DER  ZEIT 

MAKIA  THEKESIAS. 


TAGüBÜCH 

'  DBS 

FÜRSTBN  JOHANN  JOSEF  KH£y£NHÜLLER-H£TSGU, 

EAI8EBLIGHEN  0BBBSTH0FMEISTER8 

BE&iüa€SGBBIIt 

m  AUFTiUGE  D£K  aESELLSGUAFT  FÜR  N£UE££  G£SCHIGHTfi 

U8T£E&£ICUS 

TON 

UUDOLI  Gm  KHEYEIiilÜLLJBE-METSCH 

UND 

D^HANfiS  SGILimE. 


1745—1749. 


VERLAG 

FÜR  OSTJSKRBICH-  1IN0ABH  FÜ&  SAB  DKDT8GHB  BUCH 

8AKT  DBH  OKKÜPATIOMSLiMDBBN:  UKD  HIB  DBRIOBK  LIHDBR: 

ADOLF  HOLZHAUSEN     WILHELM  ENGELMANN 

Df  WIDf.  1908.  TS  LBIPBIO. 


^  j  .  -Li  by  Googl 


1. 


Verlag  von  Adolf  Holzhaiisan  in  Wien. 

Beiträge  zur  neueren  Geschichte  Österreichs. 

September  1900.  K  4.-  -  M.  3.60. 

Inlialt:  Georp  LoeThe,  Ein  anltfk.'uintar  Briet  Hartmutha  von  Cronberg 
uu  <IoD  Statthalter  Eraliorzog  Ferdinand.  —  Wilhelm  Bauer,  Ein  handel»- 
politiachet  Projekt  Ferdinand  L  warn  dem  Jehre  1687,  —  Haue  Schiitter, 
Die  Frage  der  Anerkennnnir  Heinriel»  IT.  dnreh  Radelf  IL  —  Hans 
Uobersberger,  Das  russisch-Österreichische  Hcirat^iprojokt  vom  Äusganf^e 
de«»  XVT.  Jahrhundert».  —  .Toäef  Lampel,  Erzbischof  Markus  Sittich  beim 
Aasbruche  des  Dreißigjährigen  Kriege«.  —  Ut)rmauii  Hall  wich,  Eine 
Hymne  an  WaUenatein.  —  Eleonore  GfUn  «««  Lamberg,  Briefe  att§ 
dem  Lager  vor  Ofen  1684.  Oskar  Freih.  v.  Hitis,  Das  Achtedikt 
geg^on  It^köczy  und  Bercjx'nyi  1700.  —  Aufiwt  Fonrnier,  Gentsena 
Übertritt  von  Borlin  nnch  Wien.  Briefe  an  den  (Iraffu  Pliiliiiji  Stadion.  — 
JoHit  Hirn,  Das  kaiserliche   llandbillet  aus   Wolkersdurf  Mai  1809) 

für  Tirol.  —  M.  Mayr,  Zur  Aulage  einer  Autographensammlung  für  die 
Wiener  Hofbibliothek  1889  bb  I8S8.  Ein  Beitrag  aar  Merreiehiaehen 
AxddTgeicbichte.  —  Oiutav  Winter,  Fftnt  Kannits  Aber  die  Bedentang 
von  Staatsarchiven. 

Hai  1907.  K  3.-  ^  M.  2.60. 

Titli-ilt-  Gvustav  Winter,  Einif^o.'*  Neue  übor  Charlys  Si-'.'il.sfioM.  —  Hans 
bchlitter,  Die  Öendunu  Hirkonstocks  nnch  Htirlin  nnd  „der  «rroßo  Plan" 
Hertzbergs.  (Ein  Beitrag  zur  Geachtchte  der  Bexiehungen  Österreichs  zu 
Fünften  in  den  letsten  Leben^ahren  JomA  IL) 

März  1908.  E  3.60     M.  3.20. 

Inhaltt  Theodor  Bitter  von  StefanoTid-Vilovaky,  Belgrad  antar  der 
Beglemng  Kalter  Karla  Tl.  (1717—1799). 


Y  erOf  feutlleh  uugeii 

der 

Kominissiou  lux  neuere  GescJiiclite  Österreiclis. 


Die  österreichische  Zentralverwaltung.  I.  Abteilung  Von  Maximi- 
lian I.  bis  zur  VereinigUDg  der  Österreichischen  und  böhmischen 
Hofkaaziei  (1749).  Ton  ThomaB  Fellner,  nach  dessen  Tode 
bearbeitet  und  ToUendet  tod  Heinrieh  Kretsehmayr. 

I.  Band:  Geeehiehtlielie  Obmiclit.    Geh.  K  6.^  »  M.  5.—. 

II.  und  III.  Band :  Aktenstücke.    Geh.  je  K  16. —      M.  14. — . 

Dui»  Welk  briu^t  die  erste  Darstellung  der  Entwicklung  der 
österreichischen  Zentmlverwaltnng  auf  Ornnd  von  Aktenstttcken. 

ArchivaUen  zur  neueren  Geschichte  Österreichs.  Verzeichnet  im 
Auftrage  der  Kommission  ftlr  neuere  Geschichte  Österreichs. 
Erster  Band,  erstes  Heft.  K  3.60  =  H.  3.—. 

Bittner,  Ludwig.  Chronologiscliea  Yerseichnis  der  Östemiehl- 
Bohen  StaatBTerträge.  Band  I:  Die  österreichischen  StaatsTer- 
trüge  von  1&26— 1763.  K  8.—  =  M.  7.—. 


Digitized  by  Google 


AU  S  DEß  ZEIT 

MARIA  THERESIAS. 

TAGEBUCH 
FORSTEN  ii^MM  MM  mmmUMMIM, 

KAISERLICHEN  OBER8THOFMEI8TEB8 

HRRAUSGEGKB&N 

IM  AUFTRAOE  DER  GESELLSCHAFT  FÜR  NEUERE  0£SCmCHT£ 

üblEKMlGUS 

¥0» 

BimOIf  &SAf  mrSIEOlUB-MSTSCH 

UND 

1745—1749. 


VERLAG 

FOE  (tomEEICH-UMeABN  FÜ&  DAS  DEUTSCHE  REICH 

SAMT  maX  OXKVPAnOHSUlKDSftN:  VKD  DIB  DBBIOBN  LIKDSB: 

ADULF  HOLZIlAUiiKN        WILÜKLM  ENUELMANN 

IN  WIEN.  1908.  LtiPZICi. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


TO  :'Z'*J  YO^>K 

ASTOR,  L':yn'-:  vd 

TILDEN  Fon  .DAllQWS 
R         «9^0  L 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN. 


InhaltBTerxeichnis. 


Mto 

Tagiebiich  1745    .   ,   1 

,        1746   70 

» 

1747   lae 

1748    200 

,        1749    295 

AnmerkoDgen  ond  Anhang   876 

Peraonen-  and  Swshngiiter   667 

Ei^änzungeD  und  Berichtigungen  .   632 


Digitized  by  Google 


i 


Digitized  by  Googl' 


■ 


•  •  • 

•  *  •  ml'* 

•  .     *  -  • 

Den  1.  Januarii  l)lie])e  der  Hoff  annoch  retirirct,  niitliin  nicht 
allein  das  Toison  Auiuit  uud  der  Kirchengang  zum  Jesuiteni  ins  Profefl- 
li:iu8  eing-estellet,  sondern  auch  die  gewöhnliche  Neu- Jahräwünsch 
von  denen  Ilotf  Äniiutern,  Cardinalcs  und  vornehnicTi  Ministern.  Ich 
hatte  wegen  des  alten  ^jaflen  Proskau  hcuti^^cn  (ichurlstug  ein  Freund- 
schafftsniahl  hei  mir:  A*h(*nd8  waren  we.i,a'n  der  Landinarschall  Har- 
rarliiu  gestrigen  CKUjurtstag  viile  Leuth  dorten  des  Abends,  mann 
wolte  es  aber  noeb  Iceine  Gesellschafft  lu  issen. 

Den  2^.  wäre  'bei  Hoff  ebenfahls  nicbtö  zu  thun;  die  Kiinigin 
fahre  mit  den  Hjerzog  und  Prinzen  gegen  2  Uhr  spatziereu.  Ich 
sähe  disen  lezteren  zum  erstenmal) I,  sagte  aber  nur  etwas  indifferentes; 
ich  hatte  sogar  aus  Befehl  der  Königin  insinniren  niilssen.  daß  ihme 
wegen  des  Todfahls  keine  Condi)lenz  und  sunstii^e  Meldung  ge 
sehehcn  mögte,  um  disen  armen  Herrn  nicht  noch  mehr  zu  alliigiren. 

Den  ;j  wäre  der  erste  öffentliche  Kirchengang  seit  der  Trauer 
in  die  Iloft'Capellen,  in  Mautl  und  Schurtz,  aber  kein  Taflfeldienst. 

Den  4.  wäre  das  erste  kleine  Dine  l>ei  IlolT.  Die  K  uigin  hatte 
entschlossen,  dreimahl  die  Wochen,  an  Monntag,  .Mutwoch  und 
Donnerstag  immer  jemanden  von  Cavaliier.s  und  Dames  zu  laden  zu 
einer  TalTel  von  lö  biß  20  Persohncn  und  mir  befohlen,  ihr  täglich 
eine  Liste  zu  geben  und  darauff  nebst  der  Ohrist  Hoffmeisterin, 
Cammerfreile  und  einer  Hoffdame  einige  deren  Vornehmem  mit 
anderen  antergcspickt  zu  setzen,  ohne  eben  k  la  rigueur  des  Rangs  zu 
gehen. 

Die  Stand  ward  nm  2  Uhr  anberanmet  and  die  Conipagnie 
blieb  bl6  aliend«  gegen  halb  9,  da  die  Königin  rieh  retiriret.  Mann 
spilite  nachen  Ensen,  nm  5  gieng  mann  znm  Rosencrantz  and  sodann 
wttfde  eine  nene  Partie  angefangen.  Denen  Hoff  Ämmtern  ward  er- 
lanbt,  rieh  nach  WiHknIir  zar  Taffei  und  auch  zam  Spill  einzufinden. 
Znm  enten  Dinö  wurden  nebst  allen  Hoff>Ämrotem  von  nnß  die  Fürst 

fr 

Eaterhaeyn,  der  Obriat-Hoffmeiater  Königsegg,  von  der  Kaiserin  auch 
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.r  Ilotl  (  aiizler  Uliltcld  uiid  der  Oe&raL  ^hrttiJ!fr-^§eW^^  iiebsjt  deuen  .. 
Dienst  Cammerherrn.         .  '^^/.    \  ''^  ^ • 

Den  ö.;Wi^  die  Toison  V««^  ftüd^Ajßp^  i/-  '  '  i/  : . 

Den  6.  ■  War  Toison  Ammt,  '  pie  .^dnigiii,  gi^|f  JtacVgnito  ji^d 
mittags  wäre  Din6  en  compagnie  in  der  AntiM 
dann  Conferenz  bein  Obrist  Hoflmeistor  we^n:^^ 
in  Pohlen.  :  ' . 


Den  7.  wäre  alles  retiriret  - wcikon  d&  VÄiittiversam>  ^    ne>  v>* 

Den  8.  wäre  •  Appartement.     '"^ \\  .  ;*•*•       C  *  •*  V  4  «-^       J  ; 

Den  10.  wäre  offentiicher  Kirch cn^o^  te^  ramj;«tgn'&^^ 
Dind,  sodann  Gonferenz  bein  Obrlk  J^iö^cj^^V.  wej^n^^ 
SOnigs  in  Pohlen  and  wurden  .-sofoft-Myd^^^^  iui  «Itepohliri-'' ' 

sehe  GrSntz  wegen  Begalirang  der-j^tfitoo^*^<ib8|^^  . 
beammten,  der.Ainqnartiermeister  aber.'nj^t^i*^tfa^iieii;;fioff»Fonrii^^^ 
und  dem  Cammer-Fourier  zn  Einncbti|iÄg[  ]^|^Bg*^uartierea^^ 
OlmQtz  Toraus  abgeschickt,  nebst  dem-Con^loll^lkitft^  k0nt|^.  :' 

liehen  liviD^.  -     .'  .     V  :  i  i- 

Den  11.  wäre  nachmittags  die  erste  Vigil:  Ittr  jlie  ErbÜian^ 
und  so  tbrt  die  zwei  folgende  Tilg,  die  OMönna^nz  immer  ' uia[i;5r.  ; ' 
Mann  gieng  in  langen  Mantlen  und  Sehurtz/  Uber  den  Gang  tioK : 
Angustinem,  der  Herzog  in  Barb  und  fattemeiiL,Vpacb;  die  KOfniifii 
blieb  wegen  der  Schwangersohafft  ans,  allein  ;jd&-:.Ho$-'r-iind  Statt- 
Dames  mosten  begleiten,  obschon  keine  von  EifieherzoginiieB  mit  wa"!, 
weder  die  Obrist-HofiineiBterin,  die  einen  GatiiaFr'gisliabt.  .Die  Qsm^ 
gingen  gleich  nach  mir,  weillen  ich  qua-  angtekeztoryObrisiCamnier^ 
den  Herzog  naohtretten.   On  glossa  beauccmp^sur-xette  Be^citniif, 
die  sonsten  nicht  gebittnchlich,  wann  kejne^&mehafften  foeminei 
generis  zugegen  waren.  •/ 

Den  12.  war  wie  auch  die  Übrige  zwel  lfoigen  Ordonnanz  um 
U  Uhr  zum  Seelenammt  bein  Augustinern  uiid  'Hbl^be'  dies^:  3  Tag, 
als  den  12.,  13.  und  14.  alles  retiriret  bei  HöÄ-  Der  Printz  Carl 
begab  sich  die  Zeit  und  Täg  der  Obsequien  nach  Schr>nbranii,  allwo 
ihn  die  Königin  und  der  Herzog  f«it  täglic^  ^üf. Mittag  oder 
doch  sonsten  besuchten.  Nach  ToUendeten  diseii^traurigeii  Func- 
tionen begehe  der  Printz  wider  sein  yornjftbnges  »Quaitier  im.  Amali- 
schen.Hoff.  -  •  •  • 

Den.  .  14.  gieng  meine  Frau  en  compa^^fe  »dos-  Ftlrst  Dietrioh- 
stein  Toraus  nebst  der  Josepherl  nach  OlhnOt^'üiid-  blieb  die  erste 
Nacht  zu  Nicolspurg.  .  '    *v^'  * 
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Den  15.  war  Appartement.  w<»  wir.  so  den  Herzog  nacli  Ollinlitz 
folgen  musteu;  der  Königin  die  lläud  kiiäseteu,  welche  mir  einen 
Brieff  an  die  Könifrin  v.  Pohlen  mitgab.') 

Den  10.  wäre  Ordonnanz  zum  Aufbruch  um  f)  Uhr  frnh.  Der 
Herzog  hftrte  vorhero  noch  Meß.  Mit  ihme  fuhren  der  AuL'rs[>erg, 
Obriöl-Kauzler  und  Paar,  im  anderen  Wagen  ich,  die  a  ältere  Oammer- 
heiTn  voncliMien  seclil),  so  zur  Kai  Ii  benennet,  Wilezeek,  Franz  Ester- 
hasy;  Losi  kunte  wie  ieh  uieht  unten  an  sitzen,  also  wäre  nauh  ihme 
Niclas  Faifty;  4ie  andere  2  waren  Rudolph  Choleck  und  Joseph 
St.  Julian,  so  im  dritten  Wagen  fuhren.  Von  der  Übrigen  Suite  wäre 
Toussaint  in  seiner  besonderen  Fuhr,  2  Kammerdiener,  der  Leih- 
chirurgus  Ferdinand  uud  der  Unter  Cammer  Fourier  Meiehsner  nebst 
denen  gewöhnlielien  Leuthen  vom  Postanimt  Unterweegs,  weillen 
ausser  dus  Herzoge  Leil)\vagen  lauter  orteue  Ohaisen  waren,  befahl 
der  Herzog,  daß  ieh  zu  ihn  in  Wagen  mieh  setzen  solte  wegen  der 
Kälte.  Nach  der  Etiquettc  iiutte  ieh  zwar  als  angesezter  Obrist 
Canimerer  anstatt  des  Kinsky  sogleich  mit  dem  Herzog  fahren  sollen, 
allein  weillen  ieh  unten  an  liiittc  sitzen  mtissen.  was  ich  nicht  kann, 
hatte  es  lieber  cviuitt,  tlauu  iiotahene  aul  Kaisen  haben  die  Obrist 
Stallmeister  und  Ohrist  Postmeister  den  Vorzug.  Ersterer  als  FUrst 
gienge  mir  auch  sonsteu  vor;  dermahlen  aber  musten  sie  wohl  par 
politesse  oder  n6cessitc  mieh  oben  au  sitzen  lassen. 

Als  wir  gegen  Mittag  auf  Nieolspurg  kämmen,  hatte  der  Fürst 
.  '  ä  tout  ^venement  ein  Dine  praeparirt  gehalten,  so  wir  auch  eiu- 
genohmen,  und  gegen  halb  4  Uhr  kämmen  wir  au  zu  Brünn.  Wir 
logirten  im  Hans  des  Leopold  Dietrichstoiu -)  und  abends  wäre  ein 
großes  Sonpe  geladeu,  jedocli  ansser  des  Hausherrn  Sßbwester,  der 
Terrnttibten  Anczlin  von  Althann,  lauter  Hänner,  weillen  die  Weiber 
meistentheils  .schon  voraus  naeher  Ollmlltz.  Der  Herzog  retirirte  sich 
zeitlich. 

Den  17.  wäre  schon  Ordonnanz  um  4  Uhr  früh,  weillen  mann 
geglaubt,  der  König  von  Pohlen  würde  von  seinen  l^htlager  früher 
sonsten  als  wir  in  Ollmlltz  eintreffen  können,  weillen  es  näher;*) 
allein  unterweegs  vernahmen  wir  durch  einen  Currier,  dafi  der  König 
wegen  der  aufgeschwollnen  Wasser  und  des  Weixlstromms  erst  als 
morgen  von  Cracau  ai|f brechen  soll.  Ich  führe  in  einem  Wagen, 
den  nnß  die  Giüffin  v.  Kaunitz  gelihen  hatte,  und  weillen  er  unter- 
weegs gebrochen,  kämme  ich  mit  denen  mit  darinnen  gesessenen 
3  Cammerherrn  spfttter  als  der  Herzog  in  Ollmtttz  an. 

*}  S.  B.  He0  kürten  wir  bein  Minoritcu. 
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Gleich  nach  der  Ankuntft  hqtAo  sich  der  Herzog  zu  Pferd  und 
riUe  die  Fortificationen  ansehen.  Mittags  speiste  mann  in  des  Herzogs 
Anticamera  mit  rnvalliers  und  Danie;^  an  einem  Tisch  mit  24  Couverts 
und  hesonders  wäre  noch  allzeit  in  einen  andern  Zimmer  ein  Tisch 
iüT  die  CammerheiTU  praepariret.  Die  Konigin  hatte  ihrer  12  zu 
discr  Rais  henennet.  worvon  einer,  der  höhmische  ("a\ riani,  schon  Tor 
unser  Abrais  vorausgeschK  ki  worden  war,  um  die  kirn.  Herrschaften 
zu  Biiitz  nebst  dem  Haugwitz  zu  compliuicntiren;  die  andere  fUutT, 
der  Mithelhanns  Althann,  der  Adam  Sternberg,  die  zwei  Ffirsten 
Schwarzenberg  uikI  Hanns  Carl  Lichteustein  nebst  dem  Hanns  Adam 
Auersperg,  zweiten  6ohn  des  Fürsten,  waren  voraus  nacher  ülhufitz 
zu  gehen  beordert,  auch  allen  aiuiern  Cammerherrn,  oh  sie  scluui 
nicht  benennet,  auf  ihre  AntYair  geantwortet,  daß  der  Hüll  ganz  gern 
sehen  würde,  wann  sich  deren  mehrere  zur  Bedienung  des  Herzogs 
dahin  begeben  wUrden,  wie  es  auch  die  Königin  expresse  auf  den 
Referat  in  der  Resolution  geschriben,  nahmcntlich  auch  von  Dames/') 

Von  disen  waren  nebst  meiner  Frauen  die  Michel  Hanns  Alt- 
hann,  jnni^e  Seilern  uiul  die  zwei  geweste  Cammerfreilen  der  Kaiserin 
Amalia.  die  Klenck  und  Kuhn  daliin  gekommen  mil  aiidciii  Damcs 
von  Hrllnn,  als  der  jungen  Kaunitz,  Kottniinsky.  so  eine  Trauttmans 
torff,  Würben  gebohrne  Mansfeld,  SchraUcubat  ii  gcbohrne  Wilibcn, 
Wittib,  Althaun  Generulin.  gebohrne  Serenin  und  andere  von  Land. 
Im  Anfang  wurde  nur  denen  Zutrittsirauen  erlaubt,  mit  dem  Herzog 
zu  speisen,  hernach  aber  dispensirtc  der  Herzog  und  aßen  auch  die 
übrige  Dames  mit.  Abends  wäre  Appartement  oder  Gesellschafft  in 
des  Herzogs  Anticamein,  wo  alles  spillte,  und  abends  war  immer  ein 
großes  Soupe  zu  40  Couverts,  wo  die  Dommherrn.  Dames,  Cavalliers 
und  Staabsofficiers  toar  k  tonr  eingeladen  wurden. 

Den  18.  fahre  der  Herzog  Vormittag  das  Cloeter  Hiadieeh 
sehen  und  hOrte  dorten  Meß;  aonsten  wäre  alles  gehalten  gleich  wie 
gestern.  Der  Printz  Lonis  t.  WolifenhQttel  kämme  zn  nna  und  tthrigens 
hatte  der  Herzog  wegen  der  preuaslsehen  HoQTemenfl  Till  za  than, 
als  welche  mit  einem  starek  und  uns  weit  tlberlegenen  Oorfto  die 
Nein  pasriret  und  uns  endlichen  gezwungen,  Troppau,  Jägerndorff 
nnd  das  bereits  occapirte  ganze  blatte  Land  von  OberSchlesien 
widemmmen  zu  Terlassen  und  nns  tiber  die  Berg  zaruck  naeher 
Mähren  zn  ziehen,  folglich  anch  eine  ganz  nene  Dislocation  nnd  Ein* 
quartiemng  zn  veranstalten,  zn  welchem  End  der  Printz  Carl,  während 
deme,  als  wir  zn  OUmfltz  waren,  nacher  Brünn  gekommen,  allein 
des  Coeremonialis  halber  nicht  zn  nns  gekommen,  sondern  nach  ge- 
machten militärischen  Dispositionen  den  nemmliehen  Morgen,  als 
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wir  ii)  der  Eetour  oaoli  BrUan  angelangt,  zornck  Dacher  Wienn  ge- 
gangen.^) 

Den  19.  passirte  iiirhts  besonderes.  Der  Herzog  speiste 
Mittag  und  abends  wie  gestern  en  compagnie;  mann  wäre  sehr  in- 
quiet,  weillen  weder  von  llaugwiz,  noch  sonsten  etwas  wegen  des 
Königs  Ankuufft  das  geringste  zu  hün  n  wäre,  hiß  endlich 

den  20.  —  da  wir  die  Meli  in  der  Domnikirclien  gehört  und 
voTi  dannen  nach  Cioster  Hradisch,  um  eine  walhieh-  oder  liannaki- 
s(  hf  ü:esnngne  Pastoral  zu  hören,  gefahren,  mittags  gh*ich  sonsten  en 
compagüie  gespeist  —  nach  den  Essen  der  Cavriani  angt  koiuiuen 
nnd  berichtet,  daH  die  königliclien  Herrsehafften  erst  gestern  nach 
Bielit/  gekommen  und  von  der  Naciit  »Station  Frideck  disen  Morgen 
Sehl  fnih  aiif/ubrcchen  iri^inut,  fuiglicli  zvrigchfn  8  und  9,  weillen  die 
Weeg  wegen  des  eingefallenen  S<'hnee  sehr  verdorben  wären,  an 
kommen  dörfTten;  worauf  sich  sowohl  der  Herzog  als  alle  iHsiige 
Dames  und  Cavalliers  in  Gala  angezogen,  ob  wir  schon  die  tiefle 
und  dojipelte  Cammer-Trauer  haben;  mann  wolte  aber  bei  diser  (Ge- 
legenheit etwas  besonderes  thun,  wie  dann  auch  denen  l'rinccssinuen 
die  nämmliehe  Finesse  besehahc.  Plieranf  ward  dann  alles  zu  ihrer 
Änkunfl^  praepariret;  den  Küuig  und  Krmigin  waren  die  bisclndV- 
liche  Zimmer  destiniret,  der  Herzog  hatte  sich  in  zweiten  Stock  ge- 
zogen nnd  dem  Graffen  Brühl  iu  dem  nemmlichen  2.  Stock  die 
Zimmer  gelassen,  welche  der  pohlnische  Fourier,  ehe  noch  bekant 
wäre,  daß  wir  nach  OllmHtz  solten,  fHr  selben  bestimmet ;  desgleiciieu 
beschahe  mit  denen  köuigl.  Zimmern  und  Ulferhaubt  liatte  ich  befohlen, 
daii  die  von  dem  pohlnischen  Camnierfourier  ehedessen  heschehene 
Eintheiinng  deren  Quartierungen  so  wenig  als  immer  möglich  ab- 
geändert werden  mi>ge. 

Für  dem  König  und  Königin  waren  von  Dresden  auj>s  2  grüne 
damastene,  mit  goldnen  Borten  eingcfaste  liaisbettl  anhero  geschickt, 
welche  von  seineu  Leuthen  aufgemacht  wurden.  Hernach  kauiuien 
auch  2  grüne  Rucksesseln  ohne  l.iilui  und  ein  Tisch.  Von  Wienn 
hatten  wir  rothen  Damarit  zu  Spalinen  und  »lergleiclien  (Iberzogene 
iabouretl  nebst  einigen  rothsammeten  Cliaise  a  bras  mitgebrficht.  Dise 
lezteren  Hesse  ich  in  des  Königs  Ketirada  setzen,  damit  sie  ad  omnem 
eventum  bei  Händen  wären. 

Mein  Quartier  wäre  in  der  GratT  Fmnckenbcrgiseheu  Domb- 
henn  Residenz,  welche  gleich  an  dem  Bischotfhoff  ist,  und  zur  Com- 
niunication  wurde  durchgebrochen.  Den  Fürst  Auersperg,  Kinsky 
nnd  übrige  von  unsern  Hoff  hatte  ich  in  der  Nähe  in  denen  Domm- 
hcrm  Wohnungen  und  sonsten  eiulogireu  lassen.   Den  pohlnischen 
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Obrist  Stallmeistern  Oraffen  Brflhl,  Deotseh-Ordens  Bittern,  aud  dem 
EOchenmeister  ScTiOnberig^,  ingleiehen  dem  mitgekommenen  Cammer- 
Jancker,  wnrden  ebenfahls  ihre  von  dem  pohlnischen  Cammer  Fourier 
destinirte  Zimmer  in  dem  Biseboffliofi'  gelassen  nnd  sieb  alle  Mtlbe 
gegeben,  damit  mann  ancb  mit  Betten  nnd  Materazen  ansskommen 
können,  weilten  wir  vemehmen  .  müssen,  daß  ansser  der  kOnigUeben 
Herrsebafit  und  der  Brttbliscben  sonsten  niemand  von  der  Snite, 
weder  weib-  nocb  männlichen  Gescblecbts,  mit  Betten  yerseben,  za- 
mahlen  der  König  so  geschwind  geraiset,  daB  keine  Bagage  nnd 
dergleichen  folgen  kann,  wie  dann  auch  seine  Ankmifft  einer  nach 
nnd  nach  anlangenden,  vom  Ungewitter  zerstreut  gewesenen  Flotte 
gleich  gesehen,  indeme  theils  von  der  Suite  (nahmentlicb  die  HofT 
Dames)  erst  in  spatter  Nacht,  die  Qbrige  nach  und  nach  des  andern 
Tags  angekommen. 

Gegen  7  Uhr  kämme  ein  königlicher  HoflQnncker  gerittener  an- 
hero,  welchen  der  König  von  der  lezten  Rekis  vorausgesandt  hatte, 
um  den  Herzog  wegen  der  auf  sich  genohmenen  Mtthe,  L  M.  in  011< 
mutz  zn  erwarten,  in  dero  Nahmen  zn  complimentiren;  welcher  sofort 
nach  abgelegter  Message  zurück  ritte,  um  ihme  die  Antwort  des 
Herzogs  sogleich  zu  Überbringen. 

Es  wäre  fast  halb  8  Uhr,  als  mann  den  ersten  Stnckscbnfl 
hörte,  so  des  Königs  Anknnfft  verkündigte,  worauf  sich  alles  anO  des 
Herzogs  Anticamera  in  den  ersten  Stock  binnnter  in  die  vor  die 
königlichen  Herrschaflten  vorbereitete  Zimmer  verfügte  nnd  allda 
in  so  lang  verweillte,  biß  die  Bottschaflt  kämme,  daß  des  Königs 
Voitnre  sich  dem  BischoffbolF  näherte,  worauf  der  Herzog  mit  der 
gantzen  Suite  von  Cavalliers  nnd  Dames  die  Stiegen  herunter  gieng 
nnd  auf  denen  lezten  Stapffein  stehen  blieb.  Neben  seiner  wäre  ich 
und  der  Anersperg;  nnd  da  des  Königs  Chaise  an  der  Stiegen  still- 
gehalten, giengen  wir  2  hervor,  um  dem  König  aus  der  Chaise  zn 
helffen,  welcher  mich  sogleich  erkante  nnd  zu  mir  sprach:  mich 
freuet,  den  Qraffen  widemmmen  zu  sehen.  Und  da  der  Hersog  gleich 
hinter  meiner  stund,  um  den  König  bein  Aussteigen  ans  seiner  offenen 
Reißchaise  nach  Anleitung  des  Conferenz  Protbocolls  zn  empfangen 
und  complimentiren,  unterstünde  ich  mich  aus  alter  Bekanntscbaflt, 
dem  König  mit  ein  paar  Worten  zn  praeveniren,  daß  der  Herzog 
neben  meiner  stunde,  worauf  er  ihn  sogleich  embrassiret. 

Wuhrcnd  deme  näherten  wir  nnO,  Auersperg  nnd  ich,  aber- 
mahlen zur  Chaise,  um  auch  der  Königin  daraus  zu  IielÜ'en,  die  mich 
dann  ebenfahls  ganz  gnädig  angesprochen;  worauf  sogleich  der  Herzog 
herbeikamme,  um  selber  die  Hand  zu  geben  nnd  sie  sofort  hinter 
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den  König  die  Treppen  hinaaf  aod  durch  die  Anticaraera  und  Reti- 
rada,  in  welch  leztcren  die  anwos^Mulf  Camnierberrn,  in  der  ersteren 
aber  die  Dames  und  Übrige  Cavallierg  stehen  blieben,  bili  in  die 
Cammer  hinein  führte.  Darinnen  wäre  noch  der  Printz  v,  Wolffen- 
büttel  und  mein  Weib  nebst  der  Klenck-  niifl  Khunin.  Nach  einer 
kurtzen  Verweilung  gieng  der  Ileraog  zurück  hinauf  in  sein  Apparte- 
ment unter  gewöhnlichen  Cortcggio.  Beiden  Maycstäten  wurden  zur 
Bedienung  zwei  unserige  Camuierherm  zugegeben,  dem  König  der 
Cavriaiii  und  der  Königin  der  jüngere  Wilczeck. 

Indessen  waren  auch  der  Graff  und  die  (irUffin  BrUhl  angelangt, 
welcher  le/.teren  njeine  Frau  eine  Robbe  und  Wasch  herleihen  muste, 
weiileu  alle  Ba^a^c  zurück  g'chiihen.  Die  Könij^in  nähme  aus  der 
nemmlichen  ürsach  von  der  (Iräftin  von  Brühl  ein  Hemet,  um  chan- 
giren  zu  können,  und  die  Klenek  niuste  ihr  einen  Sac  oder  Schlafl*- 
rock  leihen,  in  welchen  Aufzug  sie,  obschon  selir  unfern,  l)eitt  iSoupö 
erscheinte,  dahcro  auch  von  nicht  sehr  ;j:uten  Humor  wäre. 

Sobald  GratY  Brühl  ankommen  wäre,  thatc  ich  die  in  dem  <  '<»n 
fcrenz  Prothocollo  anbefohlene  Insinuation  wegen  der  Visite  des  Her- 
zogs, damit  selbem  der  Fauteuil  gefreiten  werde;  wegen  der  Hand 
wäre  keine  Quaestion,  indeme  er  zu  \\  iciiu  der  Königin  weichen  muH 
und  kein  gecröntes  Haubt  andern  ausser  seinesgleichen  bei  sieh  die 
Hand  fxibt.  Auf  meine  durch  die  Klenck  besclielieiie  Insinuation 
ward  mir  zur  Antwort,  daß  etj  diiit'ahis  nicht  die  geringste  Dit'lieultet 
hätte  und  der  Herzog  auch  sonsten  sehen  würde,  wie  S.  M.  iiin  zu 
distmguiren  gedachten.  Zugleich  ward  mir  in  das  Ohr  gesagt,  daß 
der  König  dem  Herzog  morgen  früh  die  Rcvi<jite  zu  geben  gedächte, 
welche  wir  weder  praetendirt  hatten,  mcli  praetendiren  kanten. 
Hierauf  sprach  ich  selbst  mit  dem  Tratten  liiiih!  fwelclien  s(»^Heich, 
als  er  noch  in  Überkleidern  wäre,  als  ein  alter  liekanter  überfallen 
und  mit  villem  Vergnügen  uns  wider  embrassiret  haben)  und  hatte 
ihu,  mich  zu  avisiren,  wann  M.  iibi  rkleidet  würden  sein,  indeme 
S  kö.  H.  be;L;ieri;L^  wären,  hüclist  ikrodclbeu  seine  Aufwartung  zu 
machen;  so  er  mir  auch  versprach  und  etwann  narli  einer  halben 
Stund  in  gehcimm  melden  liclJ,  dal5  der  Könii:  ber.'ils  angezogen. 

Als  ich  uun  den  Herzog  davon  informin  t.  ^^icnire  selber  sogleich 
cou  trauü  die  Stiegen  Innunter  und  als  er  zur  Anticamera  eintrat, 
woltc  der  Cavriani  sogleich  die  Tliür  der  Uetirada  eröffnen;  allein 
der  Herzog  gäbe  ihm  ein  Zeichen  und  zu  gleicher  Zeit  lueffe  der 
Graft'  Brühl  qua  aniresezter  Ober  Cämmercr  heraus,  den  Herzog  zu 
•  cumplimentiren  und  Excuse  zu  uiacheu,  dall  der  König  nicht  gewust, 
daß  S.  H.  gegenwärtig  wären,  und  gieng  sofort  voran,  den  Herzog 
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zu  melden;  und  da  selber  üim  auf  den  Fuß  iu  die  Retirada  nach- 
folgte, cri^flTnete  Ciraff  Bitihi  alsogleich  die  Thür  der  Cammer,  bei 
welcher  der  Kimi^  stunde,  um  den  Herzog  zu  empfangen. 

In  der  Cammer  waren  die  zwei  g:rttne  StUhl  a  dos,  so  der  König 
auf  seinen  Raiscn  immer  mitzubringen  pflegt,  gegeneinander  ii!»er 
plarirct  und  der  Konig  nähme  wie  billig  den  oberen  Platz.  Giuff 
BrUiii  aber  und  ich  blieben  heraus  in  der  Retirada  stehen.  Nachdeme 
die  zwei  Herrschafl'ten  eine  Zeit  lang  mit  einander  gesprociien,  führte 
der  Kftnig  den  Herzog  zur  Kruiigin  in  ihr  Gemach,  da  sodann  F:\inint- 
liche  Herrschafften  miteinander  hcraustratten  und  nachliem  denen 
anwesenden  Dames  und  Cavalliers  erlaubten,  in  die  Retirada  des 
Kitnigs  zu  gehen,  um  beiden  Mayestäten  ihre  Cour  zu  machen  und 
der  Konigin  qua  Ertzhei /.  unserer  Etiijuette  nach,  die  Hand  zu 
küssen:  worbci  der  Königin  ich  das  von  meiner  allergnädigsten 
Frauen  für  dieselbe  mitgebrachte  Handschreiben  überreichte.  Des- 
gleichen thate  der  CauinuM-berr  Graflf  Caraffa  einen  BriefF  von  der 
Kaiserin,  wormit  er  (jua  iliriger  Oammerherr  eigends  nacber  Ollmütz 
abgeschickt  worden  wäre,  gleich  nach  meiner  seine  Comuu8sion  ab- 
legen.^) Wir  muthmasten  zwar  alle,  daß  ihn  die  Kaiserin  mehr  aus 
Curiositet  und  um  von  allem  genauere  Nachricht  zu  haben,  geschickt 
hatte,  absonderlich  da  auch  ihr  Cammerfourier  nach  OlimUtz 
kommen  niUssen,  sub  praetextU|  die  Carialien  zu  seiner  Belehrung 
zu  Dotiren. 

Das  Appartement  I.  M.  wäre  also  placiret  und  hatte  nicht  an 
derst  eingetheilt  werden  können,  daß  nach  der  zweiten  Anticamcra, 
wo  mann  speiste,  des  Ki>nigs  Retirada,  sodann  die  Cammer,  nach 
selber  der  Königin  Retirada  und  an  dise  ein  kleiner  Winckl,  welcher 
zwar  für  ihre  Anticamcra  oder  Spiegl  Zimmer  dienen  sollen,  allein 
eben  von  dai  auiuicn,  wcillen  es  ein  Winkl  wäre  und  ein  Durchgang 
zum  Frauenzimmer  sein  müsiieu,  nicht  gebraucht  werden  können, 
sondern  an  dessen  Statt  des  Königs  Retirada  zugleich  ein  Espöce 
von  Spiegl  Zimmer  lüi  1.  M.  die  Königin  abgeben  müssen,  worinnen 
sie  die  Damen  euipiungen  und  auch  gespillet  hat. 

Gegen  8  Uhr  ward  auf  des  Königs  Befehl,  als  von  deme  wir 
alle  Ürdonnanzien  begehren  musten,  angerichtet;  der  König  gicug 
voran,  der  Herzog  führte  die  Königin  zur  Hand.  Die  Plätze  hei  der 
Taffcl  waren  nach  dem  Confercnz  Prothocol  also  gostellet,  daß  der 
König  in  die  Mitten  kam,  zu  seiner  rechten  die  Königin,  zur  lincken 
der  Herzog,  in  einer  Reihe  oben  an;  an  die  Königin,  jedoch  io  etwas 
entfernet  und  fast  an  den  Bug  des  Ovalis  (znmahlen  ein  oyaler  Tiseh 
der  Breite  nach  gestellet,  iu  dessen  Centro  die  Flätsse  fUr  die  Her^ 
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BchaÖteii  und  3  gleiche  Fanteails  von  rothen  Sammet  mit  goldenen 
Borten,  wie  wir  solche  dahier  brauchen,  auch  von  darummcn  mit- 
frebraeht  hatten,  gerichtet  waren)  der  Printz  v,  WoIffenbUttel,  an  den 
Herzog  die  Gräffin  v.  Brtlhl,  deren  Teller  aber  der  Herzog  selbstcn 

näher  zu  sich  geruckt  hatte.  Die  übrige  OUste  waren  von  Dames: 
raein  Weib,  die  Junge  Kaunitz,  Klenck,  Kluicnin;  von  Männern  ich, 
Auersperg,  Weihbischoft'  Graff  v.  Eggi,  beide  Gräften  v.  Brillil  —  der 
Minister  und  Ober  Stallmeister  —  die  Fürsten  v.  Dietrielistein, 
Sch\varzenl)erg  und  Liebtenstein,  unser  Obrist  Küchenmeister  Ktlnigl 
nnd  der  särbsische  v.  Scbönherg,  Leopold  Dietrichstein,  Obrist  Land 
Cänimerer  in  Mähren,  dann  der  sächsische  Gesantc  an  unseren  Hoff, 
GratY  v<>ti  l^finau  (welcher  nnirrliindert  seiner  schwachen  (üesundbeit 
und  iM  iriis  seit  etlichen  Monaihen  fUllenden  Abzehrung  die  Raiß 
Duchcr  Ulliiitit/-  mncben  wollen,  um  seinen  Herrn  za  sehen)  nebst 
seiner  FraiKu,  einer  gebohrnen  v.  Räcknitz. 

Maiiii  hatte  das  Soup6  gleich  einem  Din6  mit  '2  Serviceu  und 
den  Desf^ert  angeordnet,  und  so  offt  mann  aufliebte,  stunden  die 
Männer  auf,  wie  es  am  poli Iniseben  Hoff  gebräuchlich;  die  Canimer- 
herrn  rtlckteu  denen  Herrschafften  die  Sttlhle,  welclie  jede  zwei  Edl 
Knaben  zur  Bedienung  hatten,  nnd  weillen  deren  nicht  mehr  dann 
6  mitgekommen  waren,  wurde  dem  Printzen  v.  WoIffenbUttel  ein 
herzoglicher  Cammerdiener  znr  Aufwartung  beigegeben,  auch  zur  Dis- 
tinction  ein  rothsammetencr  mit  Gold  gebrammter  kStubl,  gleich  jenen, 
so  die  HerrschaffHen  hatten,  ausser  dali  ich  die  Lahn  oder  Bras  vor- 
hero  absag«  n  lassen  fweillen  wir  keinen  anderen  gleich  an  der  Hand 
gehabt)  gesteilet  wurde. 

Nach  vollendeten  Soupe  retirirten  sieb  die  Herrschatltcn  in 
voriger  Ordnung  nnd  der  Herzog  (nachdeme  er  sich  noch  ein  wenig 
in  der  Gammer  aufgehalten  und  im  Herausgehen  in  der  Ketirada  in 
etwas  sieben  gebliben,  um  mit  dem  Graffen  v.  Brühl  zu  sprechen) 
gienge,  von  unß  fallen  begleitet,  zurück  nach  seineu  Wohn  Zimmern 
binauf.  Nebst  der  königlichen  Taftl  wäre  noch  eine  andere  auf  40 
und  mehr  Couverts  gerichtet,  bei  welcher  der  aunoch  mit  dem  König 
gekommene  Hoftjuncker  und  die  Übrige  anwesende  Cavail  is,  auch 
theils  Dames,  welche  nicht  zur  königlichen  Tafti  gezogen  wunien,  ge- 
speiset und  bei  welcher  allzeit  der  älteste  deren  mitgekommenen 
königlichen  Camiuerherrn  ks  huniieiirs  machte. 

Der  König  hatte  auf  des  Herzogs  widerlioUte  Instanzien  zugesagt, 
daß  er  noch  morgigen  Tags  dahier  bleiben  und  erst  Freitags,  als  Uber- 
morgen, seine  Reiß  weiters  fortsetzen  wolte,  weßwcgen  dann  das  be- 
hörige sowohl  diliiahls,  als  auch  wegen  der  uaclitol^xndcu  2  Friuccs- 
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sinnen,  so  (k-ii  nemmliclicii  Freitair  alicnds  zn  nnß  eiiitrelVon  sollen 
iiud  die  (U  r  Herzog  cbculaliU  in  porsuna  bewUrthen  wollen,  ver- 
anstaltet wtinie 

Den  wäre  bereits  um  S  Uhr  frnh  Ordonnanz  bein  Herzog, 
weillen  wir  nicht  wüsten,  wann  der  Konig  zur  Revisite  kommen 
würde.  rJr^cii  1»  Uhr  soliiekte  mich  der  Herzog  mit  der  ordiiiari  Post 
zu  Köni^  und  Königin,  welclic  mich  i)eide  vorließen  und  mit  viller 
Politesse  mein  aufgegebenes  ('(nnjdiment  dahin  erwiderten,  wie  sie 
nicht  änderst  als  gutt  ruhen  kiniiRii,  da  S.  kön.  H.  sich  so  ville  MUlie 
und  Un^^cle^^cnheit  j;('iiia('lit.  um  sie  /u  hewtirthen.  Der  Köni;^'  safrtc 
mir  anhoi  aus  alter  BekantschalVt  tamiliaireuient,  wie  er  von  dem 
Hei/.og  und  dessen  ganzen  Betrag  charmiret  und  froh  Rcie,  daß  er  ihn 
kennen  gelernet.  Er  hätte  recht  vill  von  weiland  kais.  M.,  ftlr 
welchen  NB.  der  KiSnig  eine  ungemaiue  Veueration  und  Neii,'un^-  ge- 
habt. Kr  wäre  muntern  Humors  und  hätte  nichts  gezwungenes 
an  sich. 

Da  mir  nun  von  vorigen  Zeiten  her  bekam  war,  daß  manu 
ilinie,  den  Herzog,  als  einen  hoclimlitliigen  und  dabei  von  schwachen 
Geist  seienden  Herrn  besehribcn,  unterüeuge  ich  mieh,  ihne  zu  cr- 
ri tinern  dessen,  so  ich  zu  Dresden  damahlen  von  dises  Herrn  gutten 
GemüÜisgaahen,  jedoch  ohne  Etlect  villfältig  vorgestcllet  hatte,  worauf 
der  Kihiig  gesehniutzlet  und  wie  er  auch  die  Königin  hätte  sehen 
mögen  erwidert,  nnt  dem  Zusatz,  daß  er  ganz  gern  auch  biß  nacher 
Wienn  gekoaimcn  wiirc,  wauu  er  alles  vurgessehen,  auch  darauf  noch 
nicht  renunciret  hätte.  Meine  Antwort  wäre  confenni  sothanen  Com* 
pliment  und  .i:icug  »laliin,  wie  I.  M.  die  Königin  wo  sie  nicht  schon 
so  weit  III  ihrer  SeliwangerschatTt  avaueiiet  und  tä;,'-!ich  ihrer  .Nidcr- 
kunt^'t  gewärti.u  wäre;  dise  Gelegenheit,  mit  1.  M.  Ix  kant  zu  werden, 
gewißlich  nicht  aus  Ilandcu  und  den  Herzog  ni(  lit  allein  nacher  011- 
mlltz  hätte  raison  lassen,  und  was  dergleichen  mclir  wäre  und  sich 
a  propos  schickte,  um  den  König  in  seinen  gutten  Seutimeus  für 
unseren  Holl'  zu  stärcken. 

Naehdenie  ich  meine  Commission  verrichtet,  gieng  ieh  zurück 
nach  den  Herzoir.  bei  welchen  sich  nach  der  Hand  der  hekante 
P.  Guuriui  und  der  1'.  (sicl),  Beichtvatter  bei  I.  M.  der  Ki'migin,  ein- 
fanden (P.  Ligeritz,  des  Königs  Beichtvatter,  wäre  unpäßlich),  sich 
melden  Hessen  und  von  ihme  sehr  gnädig  empfangen  wurden,  wie 
auch  der  königliche  Ober  Stallmeister,  welcher  mit  dem  Gegencompli- 
ment  von  beiden  königliehen  HerrschalVten  geschickt  wurde.  Oraff 
[{riihl.  der  Minister,  hatte  schon  gestern  abends  Yor  dem  Soupd  seine 
Cour  gemacht. 
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Gegen  11  ülir,  als  ich  eben  mit  dem  ruinnierlicrrii  in  i'icust, 
dem  Frantz  Esterbazy  und  mit  dem  Spitznalniu  ii  st»  ^enumeii  Quinquin, 
bein  Hcrzuir  in  der  (  ainnier  wäre,  wurde  ycmt-ldet,  daß  der  König 
würcklich  die  Treppen  lieraui'irit'ng-e,  um  den  Herzo;^  zn  besueben  und 
damit  eine  Surprise  zu  tbun;  wie  er  dann  auch  dem  C'anuiierherrn 
verbauen  hätte,  dem  Herzog  oder  jemanden  von  unfi  davon  zu  avi- 
»iren.  Wir  Heften  sogleich  in  vollen  Galop,  uui  den  König  noch  an 
der  Stiegen  zu  empfangen,  so  auch  geschähe,  und  giengen  beide 
Herrn  allein  in  die  Cammer  hinein,  wo  ich  zwei  gleiche  Fauteuils 
Stelleu  lassen,  irefreueinander  Uber,  le  haut  bont  naturellenient  pour 
le  roi.  Etwann  nach  einer  Viertlstund,  da  wir  unterdessen  nebst  des 
Königs  Suite  heraus  in  der  Anticamera  (zumahlen  der  Herzog  wegen 
Abiranu:  der  genujorsahnicn  Wohnung  keine  Retirada  hatte')  warteten, 
kämmen  beide  llerrschanien  aus  der  Cammer  heraus;  und  wcillcn 
der  Köni^'  in  der  Haußcapellen  seine  Meß  zubereiten  lassen,  dise  Ca- 
pellen aber  eben  in  dem  zweiten  Stock  bein  Ausgang  deren  lit  r/.»i^ 
liehen  Wohn  Zinnnern  gleich  an  der  Stiegen  an  betindlich,  so  kunte 
der  Herzog  zwar  S.  M.  nicht  weiter  als  biß  dabin  begleiten,  allein 
um  ein  UhcrtiUssiges  zu  thiui,  liesse  er  acht  ^jcben,  biß  des  Kiuii^s 
Meß  vorüljcr  wäre;  und  als  der  Könii?  bieranf  nach  seinen  Apparte- 
ment hornnter  gieng,  thate  ihn  der  Herzog  biii  d  ilmi  zurückbegleiten 
und  narii  ciniircr  Verweillung  in  des  Königs  Retirada,  sich  auf  die 
andere  Seilen  hiniilicr  zur  Königin  begeben;  und  wcillen  dise  noch 
nicht  anirezogen,  wartete  der  Herzog  (was  auch  die  Königin  wider- 
hollter  Mahlen  darwider  protestiren  Hessen)  in  ihrem  Frauen  Zimmer, 
wo  meine  Frau  nebst  der  säehsiselien  Gesantin,  der  Klenek,  der 
Khuenin  und  der  Brühl,  welche  drei  leztere  immer  mit  Posten  von 
der  Königin  ab  und  zulieffen,  nebst  mir  auch  befindlich  waren. 

Discn  Morgen  war  die  Königin  mit  der  Brühl  und  meiner  Frauen 
ganz  incognito  in  des  Herzogs  Leib  wagen,  nur  mit  zwei  Pferden  und 
ohne-  allen  anderem  Corteggio  (als  daß  der  Dienst  Cammerherr  GrafF 
Wilczeck  in  einem  ordinari  Wagen  voranfuhr,  um  der  Königin  bein 
Aus-  und  Einsteigen  die  Hand  zu  reichen  und  selbe  in  die  Kirchen 
zn  fflhren)  bein  Jesuitern,  bein  heiligen  Sarcandcr  and  In  den  Domb 
gewesen  und  Uberall  eine  heiHge  Meß,  so  von  mir  bestellet  worden, 
gehöret. 

Bald  nach  12  Uhr  war  zur  Taffei  gegangen  nnd  weillen  der 
K9nig  mir  melden  lassen  wie  ihme  Heber  sein  wflrde,  wann  ohne 
aller  weiteren  Coeremonie  gleiche  Sessel  ihme  nnd  der  Königin  wie 
denen  ttbrigen  Güsten  gestellet  würden  (indeme  ihnen  beiden  die 
Fauteuils  ungelegen  wären),  so  Hesse  ich  fttr  hent  die  nemmliche 
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zwei  grlliie  Stlihl  ä  dos  sans  bnis,  die  fllr  die  königlichen  Herr- 
scliafTten  mit;;ekoinincii  waren,  fllr  sie,  und  dem  Herzog'  gleich  denen 
lil)rigcn  Gästen,  rothr  saiunieteiie  StHhl  h  dos,  so  schon  bei  Hans 
waren  und  worauf  wir  bereits  gestern  f^esessen,  zur  TalVei  phiciren. 
Dise  wäre  ä  peu  i)rL'H  gestern  zubereitet,  nur  dali  wenigere 
Cliapeaux  und  an  deren  blati  die  zwei  scithero  nachgekommen c  zwei 
Cammcrfrcilen  v.  Zebnicn  und  Lnbinska,  nebst  denen  hier  seiendeu 
Zutrittsfrauen,  in  der  Zahl  etwaun  4  oder  5,  g:eladen  wurden. 

(k'Htprn  hatte  der  Heraog,  nachdemo  der  K;>nit;  und  die  Königin 
seine  GeHiHidln  it  getrunken,  ein  l)erkli:l:<li  geuoliuu  n  und  aus  solchen 
beider  Mayestateu  Gesundheit  /nriiek^^etruneken  und  deneu  anwesenden 
Gästen  weiters  zugebracht,  die  wir  dann  auch  stando  herum  gehen 
lassen,  wenbalben  auch  der  Köni^  hierauf  unsi  rer  Königin  Gesund- 
heit, ebenfahlö  in  einem  Decklglali,  dem  Herzog  zugebracht,  welche 
sodann  auch  di*  J  our  gemacht.  Heut  aber  blieb  auch  dise  Coercmonie 
aus  und  der  Ueriog  trancke  beider  Majestäten  Gesundheit  nur  aus 
einem  Dcckl^^laß. 

Als  manu  vom  Tisch  autstuude,  blieb  das  Confect  unaufgehoben 
und  beide  Mayestäten  nahmen  stehender  den  Caffe,  worauf  sie  sich 
nach  einer  knn/.eu  Verweiliung  gleich  wie  gestern,  der  König  voran 
und  der  Herz«^^  die  Königin  an  der  Hand  ftlhrcnd,  in  die  Cammer  zu- 
1  iirkbeiraben.  Der  Herzog  kämme  bald  darauf  zu  uns  anderen  heraus 
in  die  Ketirada  und  schwäzte  noch  einige  Zeit  mit  denen  anwesenden 
Dames  und  Cavallieren.  worauf  er  sich  auch  in  seine- Wohnzimmer 
retirirte.  Indessen  führe  meine  Frau  mit  den  Übrist-Canzler  und 
denen  beiden  Hrühlischen  in  der  Statt  herum,  um  solche  zu  sehen, 
wie  dan  sie  die  Hrtlhl  eines  so  lebhatlt-  und  curiosen  Wesens 
ist,  dali  sie  alles  zu  sehen  verlangt  und  sich  mit  allem  zu  amu- 
siren  weiß. 

X;i  Ii  ü  Uhr  hatte  die  Königin  die  Stundsfrauen  bestellet,  um 
welche  Zeit  auch  der  Herzog  sich  wider  hinunter  verfügte  und  nebst 
der  Konigin  in  die  Ketirada  des  Königs,  welche  —  wie  hieroben  ge- 
meldet —  zugleich  das  Spieglzimmer  abgeben  müssen,  hcraustratten. 
Die  Königin  spülte  mit  dem  Herzog,  Trintz  Wolt!enb(lttel  um!  meiner 
Frauen.  Die  anwesende  Dames  stunden  um  den  Tisch;  es  ward 
auch  denen  CavaHicrs  naehhen»  verstattet,  hinein  zu  gehen.  Die 
übrige  spillten  heraus  iiu  Tattlzimmcr.  Kurtz  vor  der  zum  Abend- 
uiuhl  hcstininiu  11  Zeit,  so  bald  nach  acht  Uhr  anbefohlen  worden  wäre, 
kämme  der  Kiaiig  und  redete  immer  stehend  mit  denen  Anwesenden, 
worauf  mann  wie  gestern  sich  zur  TafTel  sezte.  Nach  dem  Soup6 
wurden  die  Drdonuauzien  auf  morgen  begehrt;  in  specie  ward  der 
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Obrist-Postmeister  diseiLalbeu  beiu  KHnig  geiiK'idt't;  sok-lic  gal)e  der 
König  vor  8  Uhr,  befahl  auch  zugleich,  daß  eine  Meß  für  ilime  in 
der  Haußcapcllen  bereit  gehalten  wUrde.  Der  Herzo^^  iiielte  sicli  bein 
Herausgehen  aus  der  küniglichen  Cammer  annoch  eini^^e  Zeit  aut  und 
schwitzte  mit  Graif'  Brtlhl  und  anderen  Anwesenden;  nacbdeme  be- 
gleiteten wir  ihn  zurut  k  in  sein  Appartement. 

Den  22.  wurde  sehr  früh  Lerm;  der  Herzog  wartete  biü  der 
König  die  Meß  ^2:chört,  unter  welcher  Zeit  der  Oraflf  Brühl  und  die 
Übrige  von  des  Königs  Suite  in  ihren  IJaili  Kleidern  dem  Herzog, 
welcher  in  seiner  Antieamera  heraus  wäre,  nocbmalilen  ihre  Cour 
luacbten.  Nach  vollendeter  Mel5  kämme  der  Herzog  gleieb  gestern 
dem  König  im  Heraustretten  aus  der  Hauß  Capellen  eutgegen  und 
gieng  sogleich  mit  selbem  die  Stiegen  hinunter  und  zur  Königin,  wo 
er  sich  so  laug  verweillte,  biß  das  ßchörige  zur  Abraiü  tcrtig  und 
manu  eiu  solches  gemeldet. 

Indessen  wäre  Graif  Brühl  an  mich  gekommen  und  hatte  mir 
in  Nabmcu  des  Königs  eine  mit  Brillianten  versezte  goldene  Tabatiöre, 
worinn  uoch  ein  brillantener  mit  kleinen  Carmesir  gutt  umgebener 
Ring  verborgen  lag,  Uberreichet;  dem  Obrist-Canzlern  wurde  ebeu- 
fahls  eine  solche  Dose,  jedoch  änderst  fa(i,»oniert,  mit  einem  Ring, 
beides  fast  von  einem  Werth  mit  meinen  Traeseut  regaliret;  die  zwei 
Caninierherrn,  so  die  königl.  HeiTSchaflft  bedienet,  dt  i  Künigl  und 
Paar  i^ekammen  auch  Ring;  die  Edlknaben  jeder  eine  goldene  I  (i  u- 
tiere:  der  Commendant  der  dem  König  zu  Ehren  anhero  zur  Parade 
gestellten  einen  gaiiicn  Bataillon,  General  Major,  bekanim  einen 
goldenen  Degen,  die  Milice  300  Ducaten  in  Gold,  der  Weihbischolf 
wegen  des  gebettenen  Benedicitc  eiu  nuignifiques  BischofF  Creutz  und 
Bing  von  Schmaragden,  mit  Brillianten  versezt;  dem  Toussaint  ward 
darch  einen  Courrier  anuoch  ein  King  nachgesendet;  denen  Hoff  Be- 
dienten wurden  ttberhaubt  800  Ducaten,  und  zwar  in  meine  Händ 
vom  Graff  Brühl  gelbsten  gegeben;  dem  Obrist  Stallmeister  wurde 
eio  porcellainener  Service  sotto  mano  zum  Praesent  angekUndet;  der 
Cammerfourier  und  Vice  Qnartiermeister  (diser  zwar  nur  ans  alter 
Bekantscbaift ,  weillen  er  ehedessen  Cammerfourier  bei  der  Kaiserin 
AmaJIa  und  mit  zu  Keuhaus  bei  der  Entrevne  gewesen)  bekammen 
goldene  Tabatiöres,  ingleichen  der  Creis  Hanbtmann  Graff  Sohnbirtz. 

Sobald  mir  Graff  Brühl  mein  Regal  gegeben,  Hesse  mieh  bein 
KOttig  melden,  am  nüeb  more  soUto  davor  nnd  wegen  all  Torigen 
in  Dresden  empfangenen  Gnaden  reiterato  zn  bedancken,  wo  selber 
dann  sehr  gnidig  sieh  wider  gegen  mir,  in  speeie  der  BewUrthnng 
balb0r,  zn  äussern  genihete. 
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Der  Änfbrnch  geschähe  gegen  9  Uhr  anf  die  nemmliehe  Art  wie 
der  Elmpfaug;  der  Herzog  fUhrte  die  Königin,  welcher  wir  en  passant 
die  Hand  IcttOten,  wo  selbe  mir  ihre  Antwort  'auf  das  von  meiner 
Frauen  mitgebrachte  Handsehreiben  Selbsten  zugcstcllct, und  haiffe 
Ihr  in  Wagen  oder  villmehr  in  die  Baifichaise.  Der  KOnig  embms- 
sirte  ihn  sehr  freundlich  und  beide  Mayestäten  widerhoUten  die  gc* 
machte  danckinnigste  Contestationen;  der  Herzog  beurlaubte  sich  auch 
sehr  gnädig  von  den  Graff  v.  Brühl,  welchen  und  seine  Gräfifin  ich 
noch  und  ttbrige  Anwesende  in  der  Chaise  behüteten  und  wegfahren 
sahen.  Sobald  der  KOnig  zur  Statt  hinaas  wäre,  wurden  abermahlen 
die  Canonen  ringsherum  dreimahlen  getöset  und  sofort  dise  hohe 
EntroTue  zu  höchster  Herrschaflften  und  jedermttnniglich  Zufridenheit, 
sonderlich  aber  zu  meiner  SatisfactioQ  und  Beruhigung,  als  auf  welchen 
der  Bewiirthung  und  des  Coeremonialis  halber  das  Meiste  angekommen, 
gottlob  ganz  glücklich  beschlossen. 

Zu  Mittag  speiste  der  Herzog  abermahlen  en  compagnie.  Gegen 
7  Uhr  abends  kämme  der  Graff  v.  Haagwitz,  welcher  nebst  den  Cav- 
riani  beide  königliche  Mayestäten  Monntags  zu  BUitz,  wo  höchst  die- 
selbe ihr  erstes  Nachtlager  in  der  Königin  Landen  gehabt,  compli- 
mentiret  und  alldorten  als  einer  ihme  zugehörigen  uod  von  dem  Graff 
V.  Solms  erkanfften  Herrschafft  in  seinem  Schloß  bewOrthet  und  sodann 
die  fernere  Ankunfft  deren  zwei  Täg  hernach  gefolgten  beiden  altern 
Princessinnen^)  alldorten  aus  denen  nemmlichen  Ursachen  erwartet 
und  selbe  Ton  dannen  weiters  biß  an  die  änderte  Station  nacher 
Fridegg  begleitet,  von  disen  lezteren  Orth  aus  aber  les  devants  ge- 
nehmen hatte. 

Diser  bestättigte  zwar,  daß  beide  Hoheiten  noch  gewiß  anbeut 
einzutreffen  gedächten,  Jedoch  wegen  der  verdorbenen  Straßen  und 
habenden  schwären  Equipage  sehr  spatt  anlangen  dörfften.  Wie  dann 
auch  dieselbe  erst  gegen  eilff  Uhr  nachts  angekommen  und  mit  nicht 
wenigem  Distinctionen  als  Ihre  pohlnischen  Mayestäten  Selbsten  emp- 
fangen wurden,  sintemahlen  der  Herzog  ihrer  bei  den  Austritt  ans 
dem  Ituißwagen  erwartet  und  sogleich  der  ältem,  dm  Piiiilz  von 
Wolffenbttttel  aber  der  zweiten  die  Hand  gereichet  und  sie  mit  Vor- 
treltung  des  gewöludiclicn  Trano  biß  in  die  Cammer  geftlhret.  Der 
ObristMofl'meisterin  hatte  ich  die  Hund  gereichet  und  sie  biß  zur 
Thür  der  Cammer  gefiihret.  Mann  tliate  doch  weniger  Canonschuß 
und  weillen  es  sich  mit  ihrer  AukunflY  so  sehr  verzögert,  hatten  die 
meisten  deren  zugegen  gewesenen  Dames  und  Cavallieren  —  ausser 
denen,  so  an  lioiT  attachieret  und  der  Klenck,  Bttnau  und 
Khuenin  —  sich  bereits  nach  und  nach  uusichtlmbr  gemacht  und 
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nacher  üaos  begeben»  wordnrcb  also  der  Corteggio  Bchr  gemindert 
worden. 

Der  Herzog  stellte  denen  Prineessinnen  frei,  ob  selbe  etwann 
wegen  der  ausgestandenen  Baisfatignen  und  da  es  schon  so  spUtt, 
lieber  in  dero  Cammer  retiriret  speisen  weiten;  allein  die  Obrist  lloff- 
nieisterin  —  Giiiffin  v.  CoIIovrat,  eine  gebolirne  v.  Stein,  Mutter  der 
Gi^ffin  V.  Hrtihl  und  welche  ehedessen  an  Amaliscben  Hoff  als  HotV- 
dame  (da  die  Kaiserin  Wittwe  darzn  aofgenobmen)  gewesen  und  die 
Stelle  der  Aya  vertratt  (mit  der  ich  en  confidence  sprechen  müssen) 
—  mit  widerboUter  Instanz,  ja  keine  Complinunten  hierinfahls  za 
macheu,  gäbe  mir  zu  verstehen,  daß  i  weiilen  schon  alles  zum  offent- 
liclien  Soupe  veranstaltet  und  es  doch  so  lang  nicht  damit  daueren 
wUrde)  denen  Princessinnen  dißfahls  niebt  die  geringste  Ungelegen 
bcit  gesebehe.  In  der  Tbat  merckte  mann  wohl,  daß  sich  dieselbe 
bereits  zum  ofl'entlicli  zu  erscheinen  praepariret  und  sieb  mehr  als 
sonsten  auf  liaisen  gewöhnlicii,  herausgebutzct  und  angezogen  hatten; 
mithin  ward  sogleich  befohlen,  anzurichten  und  nachdeme  ich  der 
Ubrist  Iloftmeisterin  die  Speisen  angemeldet,  gäbe  der  Herzog  aber- 
fiiMlilen  der  älteren  und  der  Printz  v.  Wolffenbtlttel  der  zweiten  die 
Hund  und  ftJhrte  sie  in  die  Anticamera  zum  Speisen.  Die  Taft!  wäre 
die  nemmliche,  so  vorliin  gestellet  gewesen  und  hatte  ich  lauter 
gleiche  Stühle,  und  zwar  die  nemmliche  roth  sammctene  Chaises  ä 
dos  placircn  lassen,  jedoch  mit  dem  TTnterschied,  daß  mann  vier 
Sesseln.  '>  f  ür  die  drei  Hetrschafl'ten  und  1  für  den  Printz  v.  Wolffen- 
blittel,  in  einer  Reihe  in  die  Mitte  gesezet  und  neben  disen  weiters 
kein  sondeiliehes  Intervallum  f;elassen  ward.  Den  ller/o^^  hatte  ich 
angeratlien,  beiden  Princessinnen  die  IMaee  d'lioniieur  zu  lassen  und 
sich  an  die  ältere  und  den  Printz  T.ouis  an  die  jüngere  zu  set/.en; 
allein  da  der  Herzog  ihnen  solches  oÜerirct,  wollti^n  die  Princessiuneu 
durchaus,  daß  er  sich  oben  an  zwasehen  ihnen  beiden  niderlassen  solte. 
Nach  einifrer  Contestation  sezten  sie  sich  endlichen  alsu,  daß  der  Herzog 
nebst  der  ältesten  Princessin  Maria  Anna  in  die  Mitten,  und  zwar 
dise  an  seiner  reoliten  und  zu  seiner  liueken  die  jiinfrste  Princessin 
Maria  Josepiia.  nv.hv-u  diser  ich,  sodann  die  Obrist  llotfmeisterin  und 
so  weiters  die  tibrige,  auf  der  andern  Seiten  aber,  als  an  der  linken 
Hund  der  Priucessiu  Maria  Anna  der  Printz  Louis,  an  ihn  meine  Frau 
und  i>o  fort  die  andere  Gäste  zu  sitzen  kommen;  dise  bestunden  t'iir 
heut,  weiilen  obbemelter  Maßen  die  melireste  Dames  bereits  loeles- 
tiret  waren,  außer  der  Obristhoffmeisterin,  meiner  l  rauen  und  der 
Bünau.  lediglieh  in  Männern  von  unserem  Gefolg,  worzu  wir  auch 
deu  Graß'  v.  liaugwitz  und  den  mitgekommeucu  köuiglicbeu  Cammer 
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Junckern  t.  SobOBberg  (welllen  er  RaiBmarschaUdienst  verrichtet  und 
iD  solcher  Qnalitet  bereits  nnterweegs  mit  denen  Princesnnnen  ge- 
speiset  hatte)  —  massen  sonsten  die  .Oammerjnncker  nach  der  sftohsi- 
sehen  Etiqnette  mit  denen  HerrsehaflleB  nicht  an  speisen  pflegen  — 
gexogen,  naehdeme  mann  sich  yorlftnffig  darüber  bei  der  Obrist  Hoff- 
meisterin angefragt.  Das  Soap6  wäre  bald  expediret,  weillen  mann 
—  am  es  geschwinder  zu  machen  —  nnr  ein  Ambign  praepariret, 
mithin  nichts  dann  das  Desert  nm  die  in  der  Mitte  en  dormanti  ohne-  • 
deme  gestellte  Piöeen  oder  ehedessen  so  genante  Schanessen  sa 
rangiren  hatte.  Nach  dem  Essen  wurden  die  Frincessinnen  von  dem 
Herzog  und  Frintz  Lonis  in  ihre  Gammer  znmckgefllhrt  und  nach 
einer  knrtzen  Verweilung  begab  sich  der  Herzog  zurück  nach  sdnen 
Appartement,  wo  ich  ihn  yerliesse. 

Den  33.  gegen  eilff  Uhr  (indeme  mann  supponiret,  daß  die 
Frincessinnen  wegen  der  ausgestandenen  Fatignen  etwas  länger 
wurden  rnhen  wollen)  schickte  der  Herzog  den  Gammerherm  und  zu- 
gleich Toisonisten  GrafTen  Micherl  Hanns  v.  Althann,  um  sich  ihrer 
Gesundheit  zu  erkundigen,  welcher  sie  eben  bei  der  heiligen  Mefl 
antraffe,  die  ihnen  in  der  Taffei  Stuben  —  wo  ich  einen  Altar  hatte 
aufrichten  lassen  —  gelesen  wurde.  Der  Herzog  hörte  Meß  in  der 
Haus  Capellen.  Der  Cammerlierr  kämme  mit  einer  in  gewöhnlichen 
Tenuinis  lautenden  sehr  obligeanten  Antwort  zurück  und  bald  darauf 
der  sächsische  Gammerjancker  mit  einem  Gegen  Gomplimeot,  worauf 
sich  der  Herzog  zu  denen  Frincessinnen  hinunter  reriUgte  und  in 
deren  Cammer  nebst  dem  Printz  Lonis  verblieb,  biü  mann  die  Speisen 
gemeldet,  worauf  alles  wie  gestern  zur  Taffei  gesessen. 

Die  Cammerherrn  ruckten  die  Sttlhl,  Graff  Franz  Esterbasy,  der 
sogenante  Quinquin,  bediente  die  Priucessin  Maria  Anna  und  GraÖ' 
Losi  die  Princessin  Josepha.  Sie  hatten  sich  beide  auf  pohlnisch  ge- 
kleidet mit  Mutzen  und  diamantenen  Agraffen  auf  dem  Hanbt,  so 
ihnen  sehr  gutt  anstünde.  Alle  anwesende  Zutrittsfranen  wurden  zur 
Taffl  gezogen,  nebst  einigen  Männern,  als  Auersperg,  ich,  Schönberg, 
die  zwei  Dienst  Cammerherm,  Frantz  Carl  Graff  v.  KoUovrat.  Nach 
den  Eissen  ward  in  der  gewesten  Retirada  des  Königs,  welche  nun- 
mehro  das  Spio,:rl /.immer  abgeben,  biß  gegen  4  Uhr  gespiliet,  worauf 
sich  die  Herrschafften  allerseits  retinret. 

Bald  heinach  kämme  die  Griiitin  v.  Brllhl  von  dem  ersten  könig- 
lichen Nachtlager  Zwittau  zurück.  Sie  hatte  sich  cngagiret,  mit 
meiner  Frauen  die  Raiß  nacher  Wienn  zu  thun,  muste  aber  die 
Königin  vorhero  noch  an  lezt  besagte  Station  (damit  sie  nicht  ohne 
Bedienung,  da  die  UoffDames  nicht  folgen  kanten,  sein  mögte)  be- 
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gleiten.  Gegen  halb  6  Uhr  yerfttgte  sich  der  Herzog  wieder  za 
denen  Prinoeseinnen  nnd  worde  eine  abermaliUge  Partie  de  triaette 
gemacht,  anbei  denen  Stundsfranen  yeratattet,  ibre  Anfwartang  zn 
maohen.  Gegen  acht  Uhr  gang  man  znr  Abendmahlzeit  nnd  eodann 
nach  einer  knrtzen  Verweilnng  in  der  Gammer,  begab  sich  der  Herzog 
Yon  nnß  begleitet  inmck  in  seine  Wohnung. 

Den  24.  wurde  sehr  frnh  Lerm.  Der  Herzog  wäre  schon  vor 
eiben  Uhr  bei  meiner  Frauen,  nm  mit  ihr  zu  denen  Princeseinnen  k 
la  toiletto  zn  gehen.  Dieselbe  hörten  noch  Me6  bei  dem  Grab  des 
heiligen  Sareander,  wohin  sie  ganz  incognito  fuhren.  Indessen  ward 
flir  den  Herzog  in  der  Hans  Gapellen  die  Mefi  gelesen.  Gegen  9  Uhr 
geschähe  der  Anfbmch;  der  Herzog  führte  die  ältere  Princessin  nnd 
der  Printz  lionis  die  Jflngere  znm  Wagen,  wo  mann  sich  nochmahlen 
benrtanbet.  Die  Ganonen  wnrden  gleich  wie  bei  der  Anknnift  gelOset; 
die  zwei  Cammerherm,  welche  die  Princessinnen  bedienet,  bekammen 
ein  jeder  eine  goldene,  in  etwas  mit  Steinern  versezte  Tabatiöre,  in- 
gleichen der  GraiF  t.  Hangwitz  einen  brilliantenen  Ring;  sonsten  aber 
wurden  keine  Plraesenten  mehr  gegeben,  weillen  es  bereits  bei  der 
•  königlichen  Anwesenheit  geschehen  wäre. 

Der  Herzog  gieng  nnr  auf  einen  Sprong  ztirnck  hinauf  und 
blieb  gleich  in  dem  unteren  Appartement,  um  noch  ein  und  anderes  zn 
expediren;  sodann  nach  hescbehenen  Abschieds  Complimenten  von 
d^  Hohstifft  und  dem  Adel  stiege  er  in  seinen  Leibwagen,  worinnen 
ffir  jezo  der  Printz  Louis  die  Stelle  des  bereits  voraus  nacher  Brünn 
gegangenen  Obrist  Ganzlers  eingenohnien.  Ich  sezte  mich  wider* 
nmmen  in  dem  von  der  Gräftin  von  Kaunitz  hergelihenen  Wagen  mit 
denen  drei  ältesten  Cammerherm,  in  specie  dem  zu  uns  neu  ge- 
kommenen böhmischen  Cavriani,  und  die  übrige  fuhren  wie  vorhin 
in  Landauer  Ohaisen.  Der  Herzog  hatte  befohlen,  daß  vor  dem  Thor 
au  BrIInn  Reutpferde  für  ihme  nnd  die  Suite  fertig  gehalten  wttrden, 
um  sogleich  auf  den  Spiliberg  hinauf  reiten  zn  können,  so  er  auch 
thate.  Meines  Theils  aber,  weillen  seit  unserer  Abraiii  ?on  Wiean 
eine  grimmige  Kälte  eingefallen  wäre,  evitirte  discu  nngeleg:enen 
Spatzierritt  und  führe  fort  in  das  Quartier,  so  wir  abcrmahlen  bei 
dem  Leopold  Dietrichstein  genohmen.  Etwann  anderthalb  Stund  her- 
nach kämme  der  Herzog  ebenfahls  nebst  der  Suite  gerittener  anhero, 
Hesse  sich  überkleiden  und  nach  Ü  Uhr  verfügte  er  sich  zn  dem 
Landshaubtmann,  allwo  GesellschnfTt  und  Soupe  wäre. 

Da  wir  fast  von  Essen  aufstehen  wolten,  knmrae  Nachricht,  daß 
meine  Frau  mit  der  Gräl'iin  v.  lirlllil,  welche  erst  nach  unß  von  üll- 
nifitz  auf^ebroehen  waren,  eben  angelangt^  mitbin  befühl  der  Herzog, 
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(laÜ  manu  ihnen  soglcicli  melden  soltc,  wie  er  ihrer  erwartete,  worauf 
sie  dann  aiieli  in  iliren  Keißklcidern  daher  kämmen  und  sicli  mit 
zur  'laffl  saßen.  Mann  »uclite  solche  haldmöglicbst  m  expedireii, 
weillen  der  Herzoo^  «^esinnct  wäre.  mor«ren  sehr  fnili  widerumraen 
aufzubrechen,  um  nachmittags  zu  Wuini  m  sein.  Der  lUrzo?  führe 
wie  er  frekommen  war,  mit  des  Landshaiibtmanns  Equipage  vom  Trintz 
Lüuis  Aiiersper^  und  mir  vergcsellschafftet,  nach  der  Dietrichsteiui- 
schen  Wt.hrmng  zurück. 

Den  25.  war  bereits  um  4  IJlir  IViih  die  Ordonnanz.  Der  Herzog 
hbitc  die  bei!.  MeÜ  hein  Augustinern  vor  dem  Onadenbild  unser  lieben 
Frauen,  so  niaiiii  nach  vollendetem  Gottesdienst  herunter  ließ  und  zu 
küssen  ^^'lbe;  suduun  sezte  sicli  der  Herzog  auf  einen  Post  Selilitteu 
mit  dem  Printz  Louis,  und  der  Auersperg  nebst  dem  l'uur  in  einen 
andern;  ieb  aber  iiliebc  der  p^roßen  Kälte  halber  lieber  in  dem  zu- 
gemacliten  Leibwaj^en  und  nähme  drei  Cammerberrn  zu  mir. 

Als  wir  ireg'en  halber  auf  Nieolspurg  kämmen,  fanden  wir  den 
Fürsten,  der  uns  ein  Friibstuek  in  dem  Post  hu  uß  fertig  halten  lassen. 
Der  Herzog  wäre  bereits  vor  acht  Ulir  durchpassiret  und  hatte  nichts 
essen  wollen,  um  sich  nicht  aufzuhalten,  Hesse  aber  unß  Nach- 
kommenden sagen,  daß  wir  ihme  weiters  nicht  nachjagen  dörfften, 
zamahlen  wir  ihn  doch  nicht  mehr  einheilen  wttrden,  mitbin  in  Gottes 
Nahmen  das  für  ihme  bereitete  Frühstück  verzehren  sollten,  so  wir 
aueh  mit  gutten  Hertzeu  thaten  und  mit  unserer  gröliem  Gelegen- 
heit bald  naeh  4  Uhr  m  Wienn  ankammen. 

Wir  stiegen  alle  in  meiner  Wohnung  ab,  wo  ich  mleh  sofort 
flherkleidete;  meine  Rais  Gompagnons  aber  Uessen  sich  jeder  nach 
seinen  Quartier  tragen.  Sobald  ich  Überzogen,  verfllgte  mich  nacher 
Hoif  auf  des  Herzogs  Seiten  und  wartete,  bifl  selber  mit  der  Königin 
von  dem  Rosenorantz  suraokkamme,  wo  ich  dann  beiden  meine  Conr 
machte  und  L  H.  nebst  meinem  ailerunterthänigsten  HandkuB  das 
Sehreiben  der  Königin  r.  Pohlen  flberreiehte,  auch  noch  von  dn  und 
anderen  unsere  Raiß  betreffend  die  anbegehrte  Auskunfft  gab,  sodann 
aber  zu  mdner  Schwester  und  von  da  in  die  Gesellschafft  su  den 
FOrst  T.  Schwarzenberg  (welche  denen  während  unserer  Abwesenheit 
neu  verheuntheten  £heleuthen,  den  Gundacker  Thilrheim  und  der 
gewesten  Hoff  Dame  Freiin  Minerl  Hagerin,  zu  Ehren  gehalten  wurde), 
endlichen  auch  zu  der  jüngeren  Fttrstin  t.  Esterhasy,  einer  gebohmen 
Lunati  Visconti  mich  Tcrfttgen  thate. 

Bei  unserer  Zuruckkunfft  gieng  schon  die  Rede,  der  sogenante 
Kaiser  seie  zu  Mnnichen  Tods  yerblichen:  die  Kachrieht  war  erstlieh 
durch  Brieff  von  Saltzburg  anhero  kommen.   Das  Ministerium  hatte 
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tlureli  Intercepta  erfahren,  daß  gemclter  Herr  au  zunick  f^oschlagenen 
Podagra  olinc  aller  Hoffnung  darnider  lijsro  \mi\  beroils  mit  allen 
heiligen  Sacramenten  versehen  worden  seic.  Die  verliißlich-  und 
nmstäiidliche  Nachricht  aber  dessen  an  24.  erfolgten  Ableibens  be- 
kamnie  mann  erst  nach  einigen  Tagen. 

Den  2u.  speiste  ich  mittags  bei  den  Fürsten  Esterhasy.  Nach- 
mittag um  5  Uhr  wäre  Ordonnanz  zu  der  ersten  Vigil  wegen  der  ver- 
wittihtcn  Frau  Herzogin  v.  Lothringen  bein  Augustinern.  Abends 
gegen  halber  7  Uhr  kämme  meine  Frau  ucbst  ihrem  Gast  an;  sie 
hatte  lieut  zu  Nicolspurg  Ubernachtet.  Die  Oräffin  v.  Hriihl  brachte 
ihren  Neveu,  den  jungen  Knlloviat.  dessen  N  atter  GratV  Joseph  als 
pohlnischer  Gesanter  in  Spannien  ist,  und  einen  anderen  sächsischen 
Cavallier  oii  j)liit«*)t  soi  disant  tel,  Dufort  genannt,  nebst  einiger  Suite 
mit,  die  icli  dann  alle  in  meinen  Quartier  logirte.  und  zwar  der 
Griirtin  meine  eigene  Wohnzimmer  einrammte.  Glcieli  discn  Abend 
hatte  ich  eine  kleine  Corapagnie  zu  mir  geladen  und  der  Herzog 
hatte  die  Glitte,  unU  bei  dem  boupe  aueh  mit  seiner  hJichsten  Gegen- 
wart zu  beehren. 

Den  27.  waren  die  erste  Exequien  bei  denen  Augustinern,  die 
Ordonnanz  um  10  Uhr,  mit  all  denen  nemmlichen  Curialien  wie  bei 
der  Ertzherzogin  Maria  Anna  geschehen.  Mittags  hatte  ich  GUste. 
Nachmittag  waren  aberraahlen  die  Vigilien,  die  Ordonnanz  am  5  Uhr 
und  abends  ein  Soup6  bei  mir. 

Den  28.  war  der  zweite  Tag  deren  Exequien  mit  der  vorigen 
Ordonnanz.  Hittags  speisten  wir  bein  FUrst  Schwarzenberg.  Nach- 
mittag wäre  die  Vigil  nm  5,  abends  Soap6  bei  mir. 

Den  29.  waren  die  leite  Exeqoien;  sodann  hatte  die  Königin 
die  Grilflfin  y.  Brühl  (weillen  dise  Täge  her  d^en  Exeqaien  halber 
alles  hei  Hoff  inviaibl  und  retiriret  gewesen)  nebst  meiner  Franen, 
mir  nnd  anderen  Güsten  zn  sieh  anf  Mittag  und  za  den  sogenanten 
£tahlis0ement,  wonron  ich  oben  Erwehnnng  gethan  habe,  geladen; 
weillen  es  aber  ein  Fasttag  nnd  die  Königin  (nmwillen  sie  Fleisch 
speiset)  immer  allein  in  ihrer  Gammer  zu  essen  pflegt,  so  Hesse  sie 
Tor  dem  Dm6  die  GriUfin  t.  Brühl  nebst  meinem  Weib  in  Sac  zn  sich 
in  die  CSammer  kommen  (znmahlen  dise  als  geweste  Cammerfreile  am 
pohlnischen  Hoff  den  Gammer  Zutritt  auch  hei  nns,  nach  der  bis« 
herigen  Obserranz  zwischen  beiden  Höffen  hat)  und  gäbe  ihr  all- 
dorten  die  Hand  zu  küssen,  kämme  aueh  sodann  zu  unß  heraus  und 
Terbliebe,  biß  die  Speisen  aufgetragen  waren. 

Nach  den  Essen  ward  gcs[)iUt  und  hatte  ich  die  Gnad,  mit  1.  M. 
Bazica  zn  spillen;  die  Brühl  aber,  weillen  sie  nicht  zu  spülen  pflegt, 
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schaiietc  zu  und  wurd  auch  unter  der  Zeit  zu  der  Kaiserin  hinauf  be- 
rutten,  weiche  ihr  auch  —  auf  die  Vorstellungen  meiner  Frauen,  die 
der  Gräfin  von  Paar,  sn  einige  übjectionon  anfänglich  machen  wollen, 
ganz  drucken  die  Wahrheit  gesagt  —  den  Cammer  Zutritt  verstattet. 
Abends  soupirtr  ninTin  l)ei  mir. 

Den  30.  s;p  isti  n  wir  mittags  bein  venetianisehen  Minister 
V.  Erizzo  und  abends  wäre  bei  mir  die  (Tcsellsehafft  der  Brühl  zu 
Ehren,  wo  dann  auch  ungemain  vill  Leuth  erschineni  sodann  blieben 
einige  hein  Soup<^. 

Den  31.  hatte  der  Herzog  auf  Verlangen  der  Königin  eine 
Schlittcnfarth  nach  Sehftnhrnnn  angeordnet  und  hierzu  die  Gräflin 
V.  Brilhl  geladen  und  auch  Selbsten  geftlhrt.  >lann  hatte  eine  Zahl 
von  13  biß  14  Sehlitten  nur  deren  saubersten  Equipagen  haben  wollen 
und  denen  Cavallieren  erlaubt,  dall  jeder  seine  Dame  zum  fuhren 
laden  kuntc.  Ich  führte  die  (»riilliu  von  Losi.  Nach  dem  öffentlichen 
Gottesdienst  in  der  lluif  Capellen  —  wurzu  alles  wegen  des  ersten 
otTentlieiien  Ausgangs  nach  denen  Exequien  in  Mantl  Kleidern,  und 
zwar  wegen  der  tieften  noch  fUrdaueniden  Klag  in  Schurtz  erscheinen 
mußte  (die  Königin  gieng  nicht  mitj  —  thate  .sieh  der  Herzog  tlber- 
kleuicn.  Indessen  kämmen  die  Schlittenfuhrer  und  ihre  Dames.  denen 
die  Ordonnanz  um  \'2  Uhr  gegeben  worden  wäre,  in  dem  Spiegl- 
zimmer  und  der  Anticamera  zusammen  und  hatten  ihre  Sehlitten 
Equipagen  voraus  zum  Uendez  vous  Platz  bei  denen  Stallen  (weillen 
der  groiieu  Trauer  halber  in  der  Sutt  aufeusitzen  sich  nicht  geschickt 
haben  wurde)  gesandt. 

Es  wäre  doch  fast  1  Uhr,  biß  alles  beisammen  war;  mann  teste 
flieh  auf  der  Bellaria  in  Hoff"-  und  andere  zugegen  gewesene  Wägen 
nnd  führe  vors  Thor  hinaus  zum  Sammelplatz,  wo  sieb  dann  jeder 
nebst  seiner  Dame  naeb  den  gezogenen  Numero  (laut  der  Beilage) 
in  seinem  Schlitten  plaeirte  und  —  naehdem  die  Königin,  welebe  in 
einer  auf  Enffen  gestellten  Berline  mit  Scheel  Kietzen  en  eompagnie 
der  Obrisihofltaieisterin,  der  Josepberl  Nostitz  und  der  Gammerfreile 
Kolcorzowitz  gefolgt,  bei  denen  Stftllen  vorbei  und  voraus  naeher 
SebOnbrunn  gefahren  wäre  —  nach  der  Ordnung  nachführe.  Der 
Tag  wäre  so  halt  nicht  gewesen,  aliein  der  Wind  gieng  gerad  ins 
Gesieht  und  incommodirte  Pferd  und  Fahrer  Ober  Massen.  Bei 
nnserer  AnkunfiFt  zu  ScbOnbmnn,  allwo  unß  die  Königin  von  dem 
Vestibüle  herunter  einfahren  sähe,  sezte  sich  der  Herzog  mit  der 
Gr&ffin  v.  Brühl  und  noch  drei  Paar,  worunter  mein  Weib  wäre,  in 
die  bereitgehaltene  Birocci  aufKuffen  und  fuhren  nacher  Hezendorff, 
allwo  die  Kaiserin  (welche  absolument  gewollt,  daß  die  Brilhl  ihre 
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dortige  Emriehtongeii  sehen  flolle)  ein  Frahstnek  pracpariren  lasien. 
Der  Printz  Carl,  bo  der  Traner  halber  nieht  mit  nnfi  in  Schlitten 
fahren  können,  mithin  sieh  Toraiu  in  Biroecio  alldahin  verfuget  hatte, 
mnate  dorten  nebst  der  kaiflerliehen  Hoff  Dame,  Freile  Ton  Lamberg« 
les  honnenrB  machen. 

Indessen  hatte  die  Königin,  welche  bereits  einige  Vorbotten  der 
Niderhnnfft  empfanden,  solche  aber  mtlglichst  rerbeissen  wollen,  sich 
naeher  Hietzing  (nm  alldorten  ihr  Gebet!  zn  yerrichten)  and  sofort 
znrack  nach  der  Statt  and  Purg  begeben.  Der  Herzog  kämme  etwann 
nach  einer  kleinen  Stand  ron  Hezendorff  zorack  nach  SchOnbrnnn 
and  nähme  mit  ans  Schlittenfahrer  nnd  Fahrerin  das  Mittagmahl  em, 
nach  welchem  wir  gegen  4  Uhr  in  der  Yorigen  Ordnang  (aaOer  dafi 
sich  der  Graff  GoUoredo  mit  der  Josepherl  Kostitz  zn  anlt  gesellet) 
in  die  Statt  zarack  gekommen  nnd,  weillen  es  gegen  Abend  — 
mithin  der  Traaer  halber  weniger  za  bedeaten  gehabt  —  aaf  der 
Bellaria  abgestigen  nnd  in  die  Anticamera  anf  der  Königin  Seiten 
gegangen,  welche  anfänglich  befohlen,  dafi  mann  alldorten  den  Abend 
zabringen  solte,  nachhero  es  aber  eben  der  bereits  empfindenden  6e- 
bnrts  Vorbotten  halber  widerummen  contremandiret  hatte. 

Abends  wäre  Gesellschafft  nnd  Soup6  bein  Fürst  Auersperg,  zn 
welchen  aach  der  Herzog  and  Printz  Carl  sicli  eingefunden,  weß- 
halben  es  aach  darmit  sehr  spatt  and  biß  halber  1  Uhr  sieb  yer 
zOgerte,  am  welche  Stund  der  Herzog  widerhollte  Post  bekamm, 
daß  es  mit  der  Königin  Entbindung  immer  mehr  Emst  zn  werden 
anficnge;  worauf  er  sogleich  mit  denen  zwei  Schwestern  —  also 
wurden  immer  die  zwei  Gräffinnen  t.  Kostitz  nnd  Losi,  Dßcbter  der 
Gräffin  Fuchsin  genennet  —  nach  Hoff  eillte;  und  weiüen  die  Eti- 
quette  mit  sich  bringt,  daß  in  deri^leichen  Fählen  und  wann  die  Herr- 
schaift  ^^eOihrlich  kranck  ligt,  die  Hoffämmter  sieh  nach  Hoff  yerfügen 
und  die  Nacht  hindarch  in  der  Anticamera  oder  Spieglzimmer  wachend 
zubringen  mOssen,  so  schickte  ich  sogleich  (um  mich  erkundigen  za 
lassen,  wie  es  mit  der  Königin  stttnde)  mit  den  liefehl,  daß  mann 
mich  nnrerzOglich  avisiren  solle,  wann  das  Hochwttrdige  ansgesezt 
würde,  so  nicht  ehender  zu  geBchehen  pflegt,  als  wann  die  Fraa 
wlircklich  zum  Kind  geht. 

Weillen  nun  die  Antwort  kämm,  daß  noch  gar  kein  Ernst  hierzu 
anschiene  und  ich  ohnedeme  von  der  gelittenen  Killte  und  üiirige 
Fatiguc  ganz  nidergeschlagen  war,  Hesse  ich  mich  auskleiden  und 
legte  mich  zu  Bett;  kaum  aber  hatte  ich  mich  nidergelegt,  als  die 
Nachricht  karain,  daß  mann  sogleicli  das  Venerahile  exponiren 
würde,  weßwegen  ich  dann  eilends  widerammeu  aus  dem  Uett  ge- 
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spnin.^cn  ond,  nachdeme  micli  von  neuem,  and  zwar  nicht  mehr  in 
der  Trauer,  sondern  gefärbt,  angezogen,  nebet  meiner  Frnnen  nach 
der  Barg  gefahren  bin.  Der  Fürst  von  Äncraperg  wäre  kurtz  vor 
meiner  an^^ekommeo,  indeme  ihme  die  nemmliche  Post  wie  mir  aus 
gerichtet  worden;  allein  es  wäre  nur  ein  blinder  Lei*m  und  das  Hoeh- 
würdige  waid  erst  um  4  Ubr  nach  gegebenen  heiligen  Seegen  ans- 
gesezt,  gegen  welche  Stund  auch  erst  die  Obrist  Hoffmeisterinnen 
and  die  Sinzendorti',  des  Obrist  üoffmeisters  Frau,  als  welche  naeh 
der  Etiquctte  in  der  Cammer  sein  mttssen,  beruffen  wurden. 

Bald  dai-auf  Hesse  sich  auch  I.  M.  die  Kaiserin  herunter  tragen. 
Darauf  verzöge  es  sich  doch  biß  gegen  9  Uhr,  wo  dann  die  Königin 
zn  'illtrfMJiainen  Trost  und  Jubel  mit  dem  zweiten  Sohn  ganz  glück- 
lich entbunden  ward.  Der  Herzog  kämme  selbsten  heraus  ins  Spiegl- 
zimmer,  um  dise  ;;utte  Bottschafft  unß  allen  Anwesenden  zu  melden, 
kunte  aber  vor  Freuden  fast  nirht  reden.  Bald  darauf  kaninic  auch 
die  Kaiserin  aus  der  Cammer  heraus  und  ob  sie  zwar  ihres  bekanten 
Zustands  halber  sn  sehwach  an  Füssen,  daß  sie  kaum  stehen  kann 
und  sich  immer  tragen  lasspu  muß.  gicnir  sie  aus  der  nemmlichen 
Emotion  von  Freuden  mit  verwunderlicher  Geschwindigkeit  zum  Fenster, 
um  solches  zu  er?)fTnen  und  selbsteu  hinunter  zu  schreien,  daß  ein 
Ertzherzof;  i^ebohren  worden  seie. 

Zu  juHeielicr  Zeit  wurden  auch  in  denen  anderen  ZimnK  i  n  aus 
denen  Fenstern  Iicninterfrernflfen,  um  dise  erfreuliche  iiegebenheit  so- 
gleich zu  i)ul)]icircii.  wie  mann  dann  auch  nisofort  auf  dem  Burgplatz 
und  iu  denen  (iiissen  niciits  dann  schreien  und  jubeln  gehört.  Weillea 
al)er  die  Königin  so  spatt  in  der  Nucht  zum  Kind  zu  icehen  an- 
gefangen und  folglich  dem  Volck  dises  noeh  nicht  bekant  sein  kunte, 
so  wäre  der  Zulauff  weder  auf  den  Hurgplatz,  noch  auch  sousten  iu 
denen  Anticameren  nicht  wie  er  sonsten  gewesen  wäre;  die  Caval- 
lieren  und  Dames  fanden  sich  erst  nach  und  nach  ein,  welches  biß 
zur  Essenzeit  fredaneret. 

Wir  Anwesciiilc  ^^ratiilirteu  sofort  dem  Herzoe:  und  kUsten  der 
Kaiserin  die  Händ.  und  nach  empfangenen  zweiten  Seegeu  und  au- 
gehörleii  Je  Ueuiii  Laudamus.  welches  sosrleich  in  der  Cammer 
(\'i|)ellen  niore  solito  beschaliu,  verfügten  wir  andere,  so  gewacht 
hatten.  unH  nacln  r  Haus,  wo  mich  zwar  ein  w^enig  auf  das  Bett  warft', 
allein  \\  e^'(  ii  zu  sehr  erhitztem  Geblüt  und  noch  in  mir  steckender 
Unruhe  keine  Minuten  ruhen  kunte.  Ge:ren  1  Uhr  verfügte  ich  mich 
in  großer  Gala  wider  zurück,  sowohl  xnu  ui  dem  Spieglzimmer  der 
Königin  Gesuudiieit  halber  mich  zu  erkundigen,  als  auch  um  auf  des 
Herzogs  Seiten  meine  Cour  zu  uiacheu.    Die  Ordonnanz  zur  Tautf 
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hatte  ich  hereits  vorhero  von  den  Hereo^'  und  der  Kaiserin,  an 
we](  lie  er  mich  augewiseu,  erbaiteu  aud  um  G  Uhr  abeuds  geben 
mtisseu. 

Zu  Mittag  hatte  ich  der  Brühl  zu  iOliicn  bereits  vorhinans  ein 
g^roße-s  Dine  und  hierzu  alle  unsere  vornehmere  Herrn  und  Frauen 
geladen,  so  mir  wegen  ilt  r  heutigen  vorgefalleDeu  Function  und 
weilleu  ieli  ?ar  nichts  ^escidatren.  fast  ein  wenig  zur  TTnzeit  und  un- 
gelegen gekommen.  Kaum  waren  wir  von  Essen  autgestanden,  als 
ich  zur  Ordonnanz  in  Mantl  Kleid  Tweillen  zu  dergleichen  Functionen 
die  Hoffjiramter  und  Dienst  Cammcrherru  in  Mäntleu,  alle  Übrige  aber 
in  Canipagne  Gala  erseheinen)  eilen  mnste. 

Gestern  abends  ward  ein  ehursüclisischer  Cammerjune ker  v.  Schön- 
fcld  «mhero  gekommen,  weicher  an  die  Königin  und  den  Herzog 
Brieff  von  seinem  König  zu  Uberreichen  nnd  anbei  ein  Daucksagungs 
Compliment  wegen  des  verstatteten  sichern  (Jeleits  und  Durchzugs 
durch  unsere  Länder  und  deren  in  OllmUtz  und  Prag  (ah  an  welch- 
lezteren  Orth  S.  M.  wider  besonders  dcfrayret  und  bedienet  worden) 
empfangenen  PolitesRen  abzulegen  hatte.  Er  speiste  beut  mittags  bei 
mir  nnd  da  der  Königin  NiderkuntVt  darzwischen  gekommen,  nähme 
ich  von  ihme  das  Schreiben  an  dieselbe,  chargirte  mich  auch  des 
Compliment.s  und  brachte  beides  weiter  an  die  Frau  Ohersthotlmeisterin, 
durch  welche  es  sodann  an  die  Königin  gelangte;  bein  Herzog  aber 
hatte  Schönfeld  noch  vor  der  Tauff-Function  seine  Audienz  und,  da 
er  nach  etlichen  Tagen  widerumraen  zuruckgeraiset,  auch  seine  Ab- 
schieds Audienz;  von  der  Königin  aber  muste  ich  ihme  das  (^egen- 
Compliment  melden,  nebst  einer  Entschuldigung,  daß  I.  M.  das  köuig 
liehe  Schreiben  nicht  beantworten  können,  und  einen  brilliantenen 
mit  Carmesier  gutt  eingefastcn  King  zum  Praeseut  überreichen.  Die 
Königin  Hesse  mir  ein  und  anderes  durch  die  Ohristhoffmeisterin  au 
befehlen,  mit  dem  i'f  isatz,  daß  ich  schon  selbsteu  wissen  würde,  was 
in  dero  Nahmen  ich  ilime  sagen  könte. 

Die  Function  der  Tauff  geschähe  bald  nach  7  Uhr  in  der  llitter- 
stuben  und  mit  denen  gewithiiUi  Iicn  aus  dem  rrotbocull  zu  erselienden 
Coeremonien,  worbei  nur  anzumercken.  dab  1'  der  Cardinal  Nuncius 
die  Function  verrichtet,  2'  die  Kaiserin  in  Nahmen  der  Königin  von 
Fühlen  und  der  Printz  Carl  qua  principalis  den  Ertzherzog  aus  der 
Tauff  gehoben,  u  selber  die  Nahmen  Carolus,  losephus,  Emanuel, 
loannes  Nepomucenus,  Antonius,  Procopius  Uberkommen  und  end- 
lichen 4",  daß  der  Herzog  ihn  nicht  sogleich  wie  den  erstgebohrenen 
zum  Bittern  geschlagen  (welches  leztere  ad  exemplum  Caroli  arehi- 
duois,  nachmaligen  Kaisers,  und  anderer  Ertzherzogen  aas  der  teatseben 
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Lini  ?:eschehen),  der  auch  als  zweitgebohnu  r  eist  spätter  den  p)l(iunen 
Fluß  erhalten;  allein  ville  waren  der  Maimiiii:.  es  hätte  sich  hesser 
ad  nioderna  tempora  geschickt,  dem  neii^ehohrnen  Ertzherzog  eben- 
fahls  gleich  hei  der  Tanff  den  Ritteronien  unizuhengen,  weillen  ein 
solches  in  Spahnien  tlhlieh  und  der  Herzog  als  jeziger  Großmeister 
sich  hlatterdings  nach  den  dortigen  Beispill  fügen  sollen,  zunialilen 
die  teutscbe  oesterreichische  Lini  das  Großmeisterthiim  niemahlen  ge- 
habt, folglich  nicht  zu  atteudiren  wäre,  was  bierinlahls  bei  diser  im 
Gebrauch  w.we. 

Die  Orsnllscliart't  wäre  zwar  anlieiit  hein  Graif  Uhlfcld,  allein 
die  mehicstc  giengen  nach  der  Coeremoui  nach  Hauß.  Wir  soupirten 
bein  Ftlrst  Esterhasy.  Mann  nähme  heut  in  allen  Zimmern  die 
schwarze  Spa iiier  weg  und  solche  blieben  herunter,  solang  die  Königin 
in  Kindlbett  gelegen;  und  obschou  die  Hoff  Klag  fort  gedaueret, 
durffte  mann  doch  auf  ihrer  Seiten  nicht  änderst  dann  gefärbt  er- 
scheinen und  die  Hoff  Damen  mnsten  auch  in  gefärbten  Roben  sein. 
Die  Toison  Vesper,  welche  bereits  angesagt  worden  wäre,  hinterbliebe 
wegen  des  Tauff  Actus;  item  wurde  der  Cammerherr  Graft'  Joseph 
Kinsky,  Chevalier  de  Malte,  nacher  Dresden  geschickt,  nni  dortigeui 
Hoff  —  welchen  manu  bei  gegenwärtigen  UnistUndi  n  uiit  alk  Art 
und  Weis  zu  gewinnen  gesucht  und  seinen  bekannten  Gcnio  nach 
mit  dergleichen  kleinen  Attcntionen  ungeniain  obligiicn  kann  —  einen 
Brieff  vom  Herzog  zu  ilberbringen,  von  der  heschehenen  glücklichen 
Niderkunfft  Parle  zu  geben;  und  damit  in  Portugall  und  zu  Blancken- 
hurg  (als  wohin  vor  disesmahl  kein  Cammerherr  geschickt  wurdej 
kein  Verschmach  aufgehoben  werden  mögte,  nähme  mann  den  plau- 
siblen Vorwand,  daß  des  Kinsky  Absendung  der  Gevatterschafll 
halber  geschehete.  Diser  ward  übrigens  gegen  14  Tagen  alldorten 
aufgehalten,  spesiret,  mit  einem  gegen  1000  Ducaten  geschätzten  Ring 
beschencket  und  mit  villen  anderen  Gnaden  und  Distinctionen  (pro- 
bablement  ans  Rocksiebt  des  der  Gräfßii  v.  Brühl  beschehenen  Aocneils) 
tttorhäuffet. 

Den  1.  Febrnarii  fltar1>e  an  der  Heetica  nach  einer  fast  jMhrigen 
(sie!)  Indisposition  des  Landmarscball  Graffen  Aloysi  Hamich  hinter- 
lauene  Fraa  Wittib  Ernestina,  gebohrene  r.  Dietrichstein,  im  57.  Jahr 
nnd  machte  ihren  zweiten  Stieffsobn,  Graffen  Ferdinand  Harrach,  snm 
UniTersal  Erben  und  snbfltitairte  selbem  dessen  Neveu,  des  Graffen 
Friderich  zweiten  Sohn;  sie  hatte  die  Heirath  zwischen  dem  Ferdi- 
nand —  welcher  Torhero  ihre  einzige  Tochter  vom  ersten  Hann,  dem 
als  Vice  R6  zu  Neapel  verstorbenen  Graffen  Gallas,  jedoch  in  nn- 
fhichtlmbrer  Ehe  gehabt  —  nnd  seiner  dermahligen  Franen  Rosa 
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V.  Harraeh  (die  seioe  Niöee,  eine  Tochter  seines  älteren  Brüdern 
Friderioh  ist)  gestifflet  und  ans  diser  Racksicht  ihr  so  grosses 
gegen  BOO.OOO  FI.  betragendes  Vermögen  dem  Harraehschen  Haas 
gewidmet. 

Den  2.  war  Ordonnanz  nm  10  Uhr  zan  Angnstinem  wegen  des 
Fests  Hariae  Uchtmefi  nnd  mosten  die  Toisonisten  in  der  Golana  er* 
scheinen.  P.  Bittennann  predigte  auf  einer  besonders  aufgestellten 
Canzl  in  facie  des  Herzogs,  welchem  more  sollte,  and  zwar  wegen 
der  tieffen  Trauer  ein  schwartzer  Oamon*)  in  eoniu  EFangelii 
und  an  ihn  lierunterwttrts  die  lange  Toisonisten  Banck  zubereitet 
wurde.  Vor  der  Predig  war  die  Ikncdictio  cerei  und  nach  disw  der 
Umgang  in  der  Kirchen,  bei  welchen  die  Toisonisten  —  weillen  sie 
nach  denen  Ordens  Statuten  immer  nm  den  GroBmeister  geben  sollen 
-  wegen  Enge  des  Raumes  vor  den  Pontifioanten  mit  der  Clerisei 
eingetheilt  zu  geben  pflegen. 

Der  Herzog  hat  die  ganze  Zeit  der  Kiudbett  hindurch  niemahlen 
öffentlich,  sondern  meistentbeils  herunten  bein  Printz  Carl  oder  bei 
der  Graff  FUchsin  gespeist.  Wir  assen  heut  mit  der  Brühl  bein  Obrist 
Canzler,  bei  welchen  auch  abends  ihr  zu  Ehren  die  GescUschafft  war. 
Die  Königin  erlaubte,  daß  die  Spectacles  auf  beiden  Theatres  von 
heut  an  biß  zu  End  diser  Woe)ien  wieder  gespillt  werden  dOrfl'en, 
so  wohl  vomcmralich  wegen  der  Gräffin  v.  Brtthl  geschehen,  wie  dann 
auch  gleich  nach  ihrer  Abrais  selbe  Ton  neuem  verbotten  und  erst  die 
lezte  fUnfT*  [  asching  Täg  widerummen  erlaubt  wurden.  Wir  soupirten 
bein  Collorcdo,  wo  auch  der  Herzog  binkamm. 

Den  3.  passirte  nichts  merckwUrdiges  am  Iloflf.  Die  Dames 
kämmen  immer  gegen  Mittag  und  abends  gegen  7  Uhr  in  das  Spicgl- 
zimmer  en  sac,  um  sich  der  Kl^nigin  Gesundheit  halber  zu  erkundigen, 
welche  bishero  noch  immer  nach  Wunsch  continuirte,  also  daß  die- 
selbe anheut  wUrcklich  eine  Vollmachts  Urkund  selbstcn  unterschriben; 
im  übrigen  worden  alle  Rollen  more  solito  vom  Herzog  gefertiget, 
auch  die  gewöbiilichen  engern  Conferenzien  und  sobenannte  Colloquia 
( worzn  ausser  des  GnitTen  niindanker,  Uhlfeld.  znweillen  Kf^nigscgg 
und  Bartenstein  keiner  deren  andern  Ctmferenz  liätlien  zu-^czogcn 
worden)  bei  ilini  und  unter  seinem  Praesidio  gchalti-n.  in^'leichen  die 
Rapports  deren  .Ministern  au  ihn  abgestattet;  weillen  alier  leider  das 
Vertraueu  ob  ratioues  uotas  nicht  vorbaudcu,  tbateu  die  meisten,  wo 


*)  iBt  ein  apabnlaehc«  Wort  und  bedeutet  einen  Espvcc  v.  Dais  oder  Bal- 
dachin, so  auf  vier  StaD)i,a'n  nilict,  mit  Fiirheag  umgeben  und  worunter  der  Bett- 
tchammel  nebst  einen  Disch  gestellet  wird. 
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nicht  jiericuluni  in  mora  vorhanden,  damit  zumcklialtLMi  und  miiste 
die  Köni^nn  bald  selbstcn  widerumen  alle  Arhoit  libcr  sich  nehmen. 

Heut  speisten  wir  mit  der  ßriiid  mittags  hcin  sächsischen  Oe- 
santcn  Gratfen  v.  Bfinau  und  abends  gieng  mein  Weib  mir  ihr  wie 
fiuch  c:estern  geschehen,  ins  Haihaus,  allwo  der  Herzog  sie  immer 
zu  sich  in  die  kiinii^'^licho  Lage  beruffen.  Abends  wäre  die  Gesell- 
schafft bein  Fürst  Knianucl,  nach  welcher  mann  bei  mir  soujiirte. 

Den  4.  erlaubte  die  Königin  denen  jreironwärtijjcn  Ol)rist  HolT- 
meistern,  deren  6  au  der  Zahl  waren  i^uenmiHcli  den  alten  Siuzeu- 
dorflF,  Feldniarschalleu  Kftnigsegg,  den  Fridcrich  Harrach,  hinter- 
lassenen  Ertzh.  Elisabeth.,  und  H  Magdaleni sehen:  Sereni,  ^^licliael 
Martinitz  und  Ferdinand  Lamberg  —  der  hiuterlasseue  Marian ische 
Graff  Kimigsogg-Erps  kämme  nach  ein  paar  Tagen  auch  von  lirUssel 
zurück  — )  in  die  Cammer  hinein  zu  gehen,  um  ihr  die  Hand  zu 
küssen,  welches  bei  denen  Cammer  Zutritts  Frauen,  die  snnst.  n  zu- 
gleich mit  denen  Obrist  Hoffmeistern  die  Händ  zu  küssen  ptiegen, 
einen  Veröchmach  verursacht;  weüvvcgen  dise  zwar  sofort  auf  den 
anderen  Tag  bestellet  wurden,  allein  wegen  dazwischen  srckommeuer 
ludisposition  der  Königin  noch  spätter  hinauß  warten  mosten. 

Den  5.  war  ein  großes  Dinc^.  auch  ein  Soup6  bei  mir.  Diso 
.  Nacht  hatte  I.  M,  die  Königin  sehr  unruhig  gesohlaffen.  darauf  auch 
gegen  Morgen  eine  sehr  starcke  Alteration  überkommen,  welche  biß 
den  6.  abends  fürgedaueret  und  —  wie  wohl  zu  verrauthen  —  eine 
große  Bestürtzung  und  Inqui^tude  verursacht,  absonderlich  da  die 
Medici  von  Aderlässen  zu  sprechen  anlicngen;  allein  nach  geuuhmener 
Clystier  Hesse  die  Hitz  nach,  also  daß  jregen  Abend  keine  Gefahr 
mehr  anschine.  Mann  attribuirte  disen  Zufuhl  und  Ungeseegnetes 
lediglich  deme,  daß  I.  M.  zu  vill  Speiß  zu  sich  genehmen,  zu  früh 
ans  dem  Bett  sich  begeben  und  in  dero  Cammer  zu  vill  Geschrei 
und  Wind  gemacht  worden. 

Den  (3.  speisten  \\n  tmltags  bein  Uhlfeld.  Abends  gicngen  wir 
mit  unsern  Gast  ins  Comoedi  ilans  zum  Kärnüincrth  ,r,  uliwo  die 
erstere  zwei  Logen  der  Brühl  zu  Ehren  durchgebrochen  und  orniret 
worden  waren,  nebst  dem  Befehl  an  den  Entrcprcneur  Mr.  iSelliers, 
daß  mann  biß  zu  ihrer  Ankunfft  mit  der  Opera  warten  solle,  so  eine 
der  besondersten  Distinctionen  zu  achten,  welche  irgends  einem 
Fremmden  begegnen  kann.  Der  Herzog  kämme  etwas  spätter  nebst 
denen  zwei  Schwestern  zu  uns  in  die  Loge. 

Den  7.  wäre  der  Kirchendienst  in  der  Cammer.  Die  KGnigin 
batte  gottlob  sehr  wohl  geruhet,  folglich  das  gestrige  Obl  fast 
gäntelieh  nachgelassen.   Wir  speisten  mittags  bein  FUrst  Änersperg 
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und  abends  bei  mir,  wo  der  Herxog  die  Gnad  hatte,  sieb  ebeufahls 
einznfinden. 

Den  8.  befände  die  Königin  sich  so  galt  widenunmen  her- 
gesteilet, daß  sie  meiner  Finnen  erlaubt,  die  Brfihl  zn  ihr  in  die 
Cammer  sa  ftlbren,  damit  sie  sich  beurlauben  könte;  welche  von  der 
Königin  Gnaden  dergestalten  eingenohmen  worden  wäre,  daß  sie  mit 
weinenden  Angen  ihren  Abschied  nahm.  Die  KOnigin  beschenckte  sie 
mit  ihren  Portrait,  so  mit  Brillianten  en  forme  d'aigrette  gefast  war  und 
in  einem  indiaoisehen  Zupf  Trigerl  gelegt  worden.  Der  Herzog  wäre 
eben  auf  der  Jagd,  befahl  aber  sogleich  bei  seiner  Zuruckkunfft,  daß 
ein  Beiniger  Sattelkneebt  sich  fertig  halten  solle,  um  die  Gräffin  biß 
über  die  Brfleken  (weUIen  es  das  Ansehen  hatte,  als  ob  das  Eiß 
gehen  wolte,  so  aber  wegen  eingefallenen  kälteren  Wetters  erst  viUe 
Wochen  hernach  erfolget)  zu  accompagnircn  und  ilmie  von  der  be- 
sclicbenen  glttckliohen  Passage  sofort  zu  ayisiren.  Selbe  speiste  an* 
noch  en  petite  compagnie  bei  uns  zu  Mittag,  worauf  wir  sie  gegen 
4  Uhr  biß  an  die  erstere  Donaubrucken  in  unseren  Wagen  geführt, 
alldorten  aber  nach  abermahlig-genohmenen  Abschied  verlassen  und 
sofort  zurück  nacher  Hans  gefahren.  Ks  hat  mir  nachhero  der  Graff 
V.  Brlibl  in  denen  obligeantesten  Ansdruckungen  wegen  discr,  seiner 
Gräffin,  erwiscnen  wenigen  Politessen  seine  scbriflFtliche  Dancksagung 
goTTKicht  und  beide  bei  allen  Gelegenheiten  ville  aufrichtige  £rkant> 
liebkeit  dafUr  bezeigt 

Den  9.  wäre  Kirchendienst  bein  Augustinern  wegen  des  Fests 
S.  ApoUoniae  in  Campagne  Kleidern. 

Den  11.  kämme  der  General  Pallavicini  alihicr  an,  um  über  den 
Zustand  der  Armee  in  Italien  und  zu  Turin  gehabte  Commissiouen 
seinen  Rapport  zu  tbun."*) 

Eodciu  erlaubte  mir  die  Königin,  daß  icb  derselben  seit  ilirer 
NiderkunlVt  zum  ersten  Malil  die  Hand  küssen  dJ^rfl'tc.  Sie  sizte  in 
großen  Cabinet  auf  dem  Canape,  sähe  ziniinlicli  blali  aus,  aber  nicbt 
so  gelb  wie  nach  der  vorigen  Kindlbett.  Sie  sagte  mir  ^anz  gnädig, 
daß  außer  deren  wUrcklicben  Obristlioffmeistern  sie  noeli  keinen  Mann 
vorgelassen  hätten,  declarirten  aneb.  daß  sie  bei  ibren  Tiervorgang 
keine  Promotion  von  Cammerlicnn  we^'eii  dereu  ohuedeine  flbcr- 
bäntVten  Auzabl  zu  machen  f^ediicliK'ii,  wuriiiuen  die  Königin  meiner 
Miiiming  vorkamm.  Wir  spraeben  auch  ein  und  anderes  wegen  der 
lievorstebenden  Kaiserwahl  und  der  nach  Franckt'urt  destinireiiden 
bi)lniii.Siheu  (icsaulscbafft,  worliei  sie  weircii  iiieiiier  Destination  all- 
dahin  als  zweiter  Wahl  Bottsehati'ter  sieb  zwar  auf  das  gnädigst  und 
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Tertraulicliste  geäussert,  meine  aufrichtige  OegenToniellangeB  aber 
auch  ohne  Ungnad  angehört. 

Den  12.  raiste  der  Obrist  Kachlmeistcr  Gratf  v.  Künigl  nebst 
einem  Hoff  Medioo,  Leib  Cbirargo,  dem  Hoff  Fourier  Berti,  ein  paar 
Courier  und  einigen  von  der  Kuchlparthei,  auch  von  denen  Post- 
lenthen  nacher  Innsprngg  ab,  um  des  Herzogs  Frau  Schwester,  Prin- 
cessc  Charlotte,  welche  nach  ihrer  Frauen  Mutter  jUngst  erfolgten 
Abieiben  anhero  zu  reBidircn  beruffen  worden,'^>  alldorten  su  emp- 
fangen  und  auf  der  Raiß  zu  spesircn  nnd  m  bedienen;  flir  welche 
indessen  die  große  Zimmer  in  dem  Amalischen  HoiT,  welche  lezthin 
weiland  die  Ertzherzogin  Marians  nach  ihrem  Beilager  bewohnet, 
auch  für  die  mitkommende  Frauenzimmer  in  dem  obern  Stock  die  be- 
nöthigte  Quartier  zubereitet  wurden. 

Eodem  kämme  der  sächsische  Conferenz  Rath  und  geweste 
Minister  an  Frankfurter  Hoff,  Graft*  v.  Loß,  welcher  in  der  ncrara- 
lichen  Qualitet  von  Dresden  nacher  München  zu  gehen  hatte,  in  ge- 
heimnien  Coniniissinnen  allliier  an.  so  zwar  den  Schein  nach  auf  die 
Vcrsi)hnung  des  neuen  ChurfUrsten  v.  Bayern  mit  der  Kiinijjin  an- 
gesehen waren,  worzu  er  seines  Kf^nig-s  OHicia  ang^etra'^en ;  manu 
wolte  aber  mutlimassen.  dal]  eine  Finesse  darunter  gesteckt,  um  sich 
ein  Meritum  zu  Mliuehen  daraus  zu  maeheu  und  hierdurch  dortiges 
Cbur-Votum  bei  bevorstehender  Kaisjcrwahl  zu  sichern.")  Er  hatte 
sogleich  morgij^'en  Ta<;s  um  Ii'  Uhr  seine  Audienz  bein  Herzog;  und 
wcillen  er  mit  der  Kiaiiifin  iiirbt  spreehen  kunte,  L'nbe  er  mir  das 
mitg:ebrachte  ki>niglif*he  Haudsebreibeu,  um  es  der  künigiu  einzQ- 
hlinditreü  welches  ich  »binrj  nls(»tVii-t  der  Gräffin  Fuchsin  zngreslellet; 
und  nui  lHlem  er  in  ciiii  r  ei^jcucu  Conferenz  bein  Orarten  (lundaeker 
seine  Commissi» ni  abgelegt,  reiste  er.  und  zwar  wie  die  Kede  gieng, 
nicht  sehr  verguiigt  mit  dem  erhaltenen  iieseheid  von  unserem  Mini- 
sterio  den  21.  früh  weilers  nach  München  als  den  Orth  seiner  Desti- 
nation ab.'*) 

Den  14.  fieng  die  Kiniigin  an,  a!)ends  in  der  Cammer  zu  spülen. 
Die  Stund  war  um  ti  Uhr  und  gemainiglich  wurden  vier  oder  fUnfF 
Cammer  Zutritts  Frauen  dazu  geladen,  welche  zum  Tbeil  mit  der 
Kbuigiü  Selbsten  siiiilten,  zum  Theil  aber  mit  der  Oijristhotimeisterin 
Partie  —  mit  weldier  zwar  der  Herzog  ötlters  sj)illte  —  machen 
musteu.  Der  Königin  wurd  auch  bald  die  Zeit  dabei  lang  und  disc 
Parties  de  jen  unterbliben  iiaeli  wenig  Tagen. 

Den  15.  kämme  der  Fcldmarschall  Traun  zurück  von  der 
Armee,'')  deme  mann  ausstclleu  wollen,  daß  er  zu  gutt  wäre  und 
sich  von  dem  Priutz  Carl  und  dessen  jungen  Anhang  als  zu  schnöd 
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tractiren  lassen,  mithin  kein  Autboritet  bei  der  Amte  gehabt;  wo 
hingegen  der  seelige  Feldmarsehali  KeyenhUller  sich  such  in  Gegen- 
wart des  Herzogs  Selbsten  respectiren  maehen  und  es  also  anKOStellen 
gewnst,  daß  diser  nnd  sein  Bmder  ihn  immer  geforchten,  auch  toh 
dammmen  weiters  nicht  sehr  lieh  gehabt  haben;  gleichwie  ihm  aber 
an  dem  lestera  wenig  gelegen  wäre  und  er  nnr  auf  seiner  Franen 
Dienst  nnd  Haltung  einer  gntten  Kriegszucht  geschauet,  also  hat  auch 
beides  naeh  seinen  Tod  einen  großen  StoB  bekommen,  wie  es  mir 
ville  ehrliehe  und  verständige  Offiders  mehrmahlen  en  conlidence  ge- 
klagt haben. 

Eodem  verraiste  der  Feldmarsehali  QralT  Königsegg  Uber 
Dresden  und  Hannover  nach  dem  Haag,  um  alldorten  als  benannter 
coramandireuder  Genera]  der  in  Niderland  agirenden  combinirten 
Armt'e  das  Behürige  mit  denen  Alliirten  zu  coneertiren.  Er  hatte  die 
Gloire  nnd  Consolation,  daß  er  wfircklich  par  r^solntion  des  Etats 
66n6raux  von  der  Königin  anhegehrt  wurde,  um  das  Commando 
deren  alliirten  Trouppen  dortiger  Orthen  zu  Übernehmen. ")  Seine 
Gemahlin,  welche  ihn  närrisch  liebt,  nähme  sich  seine  Abraiß  der- 
gestalten  zu  GemUth,  da0  sie  fast  eine  Tods  Kranckheit  darttber  aus- 
gestanden. 

Den  21.  erlaubte  die  Königin  zum  ersten  Mabl,  daß  die  Übrige 
Zutrittsfrauen  ihren  Handkuß  abstatten  kunten;  sie  speiste  zwar  in 
der  Gümmer  nebst  dem  Herzog,  der  ältern  Ertzherzogin,  dem  Printz 
Carl  nnd  Printz  Louis  von  WoltfenbUttl  (welchem  leztem  dise  Ehre 
zum  erstenmahl  widerfuhr  und  eine  cbaise  a  dos  sans  bras  gleich 
dem  Printz  Carl  gestellet  wurde),  erhiubte  jedoch  allen  Dames  bein 
TafBdienst  darinnen  aufzuwarten. 

Den  26.  wäre  Toison  Vesper;  die  Ordonnanz  um  5  Uhr  in  der 
Hoff  Capellen. 

Den  24.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen  um  halb 
11  Uhr. 

Diser  Tagen  kämme  der  bald  nach  erhaltener  Nachricht  von 
des  Chuifilrsten  v.  IJayern  Tod  in  Engelland  g^esante  Currier  mit 
sehr  gutten  und  auf  die  Het'estig-nng  des  dcrui.-ilili^en  ^ystematis  ab- 
ziilenden  Depeclien,  in  sjx'cic  wetcen  I'renßen  zurück. 

Den  2S.  fuhr  der  Herzog  iu  Mantl  zun  Jesuitern  ins  l'rofeliliaus 
zur  gewöhnlichen  Faschings -Andacht.  Die  Ordonnanz  war  um  halb 
1 1  Uhr.  Nachmittag  um  H  I^ir  war  die  kleine  franzu^;isclie  Kinder 
Oomoedi,  Zeneide  genant,  worauf  die  iiltcrc  Ertzher/.n:rin  die  Il.tubt- 
rölc  gehabt;  die  übrige  agireude  l'ersühuen  waren  die  älteste  1  uehtcr 
des  Leopold  Kinsky,  uieiuc  Niecc  die  Joscphcri  Dictrichsteiu,  ein 
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Solln  des  Fürst  Christian  Lol>ko\vit/,  welcher  den  Amanten,  und  ein 
Sohn  des  Graffen  Friderieb  llanaoli,  weleher  den  Arleqiiin  g:eniacht; 
mein  zweites  Mädel,  die  ('arline.  hatte  bein  Schluß  der  Pi^e  eine 
Vaudeville  en  honneur  de  la  reine  zu  singen. 

IJeiti  Schluß  der  Pieee  wurde  von  der  kleinen  i'  rauen  und  einer 
andern  Kinderhände  i  wehdie  in  noeii  zwei  kleineren  Kindern,  einen 
Bnehen  und  Mädl  des  Le<>p'»ld  Kinsky,  dem  Solin  de«  Nirkerl  PalflTy, 
einen  Solin  des  Canimerherru  Graff  Thun,  einen  t^ohn  des  Rudolph 
Colloredo  einen  Sohn  des  Carl  Harrach,  dann  einer  Tochter  des 
llartschircn  liaubtuiann  und  Feldmarschall  Heinrich  Daun,  einer 
Tochter  des  Cammerherrn  Graffen  Norhert  'IVaiittnianstorfi'  von  seiner 
ersten  Frauen,  gebohrenen  Manjuise  de  Gavres,  l)(  ^Uliulel  ein  ßallet 
produciret  und  dises  alles  von  denen  Kindern,  deren  keines  Uber 
10  Jahr  alt  wäre,  verwunderlich  gutt  excquiret.  Die  Kinder  danzten 
sodann  noch  eine  kurtze  Zeit  deutsch  und  Minuet  im  Spicglzimmer 
bil]  tür  sie  in  der  daranstoßenden  Antieauiera  angerichtet  wurde. 
Zum  i)essert  wurde  einem  Jeden  ein  Gesunderer  Aufsatz  vor«restellet 
und  in  selben  nebst  denen  Conteeturen  ein  kleines  Regal  gelegt. 
Mein  Miidl  bekamme  ein  indianisches  ZuptV  Trii<|:erl  mit  einen  fjol- 
denen  Sebeerl.  worin  die  Königin  mit  ihrer  ei^^enen  Hand  das  Sptillen 
Gold  zum  zuptVen  hineingericht  hatte.  Bei  der  Kinder  TafH  durffte 
niemand  als  die  Kitern  zugegen  sein. 

Zur  Coinedie  wurde  nebst  disen  auch  allen  lloiiamtern  und  ilofl- 
dicnstcu,  aueli  Dienst  Gammerherrn  zu  kommen  erlaubt,  anbei  von 
der  Freile  Ha^;crin  (welche  bei  der  Krtzherzogin  Aya- Dienst  ver- 
richtet; eine  besondere  Liste  von  Persohnen,  denen  die  Ertzherzogiu 
den  Eintritt  verstattete,  vcrfust  und  von  mir  dem  Cammerfourier  zu- 
gestellet,  endlichen  auch  jedem  deren  agirenden  Personagen  3  und 
denen  danzcnden  2  Billets,  um  solche  nach  Belieben  auszutheilen, 
vcrslattct.  Das  Theatrum  wurd  l'ilr  dises  Mahl  in  der  KathstulxMi, 
und  zwar  solcher  gestalten  aufgeschlagen,  dali  es  Face  an  die  Retiradu 
Thllr  machte,  damit  die  Königin  sogleich  aus  ihrer  Cammer  i^weillen 
wegen  noch  nicht  beschehenen  öffentlichen  llervorgang,  obschon  I.  M. 
in  dero  Cammer  Capellen  bereits  vor  einiger  Zeit  in  privato  herftir- 
geseegnet  worden  waren,  alles  in  dem  größten  Incognito  beschelien 
muste  )  gerad  beraustretten  kunte.  I.  M.  die  Kaiserin  waren  auch  zu- 
gegen und  wurden  von  ihren  Sessel  Trägem  durch  die  Cammer 
durch  biB  an  das  Theatram  an,  wo  die  Fanteoils  fHr  allerseits  Herr- 
schafften  placiret  waren,  getragen  und  blieb  sogleich  in  dem  nemm- 
liehen  Lehnstuhl  siteen,  den  mann  an  seinen  gehörigen  Platz  vor  den 
Fautenil  der  Königin  rockte.   Kach  der  Königin  sasse  gewöhnlicher 


^  kjui^uo  i.y  Google 


l74o,  Feb.  28.-Miin  3. 


31 


Masson  der  Herzog  und  nach  ihn  der  i^rlzlieizog  J<isc{)li  und  die 
zweite  Frau.  An  disc  hatte  ich  zwar  die  Chaise  a  dos  für  den 
Print/ (\irl  hinstellen  lassen,  er  bliebe  aber  immer  stehen,  aus  «S<rard, 
wie  ich  i^laube,  für  den  auch  gegenwärtigen  l^int/  v.  WoÜVeubUttel, 
als  ftir  welelien  kein  Sitz  praepariret  wäre.  Der  Cardinal  Kollonitsch 
kämme  da  priv.itu.  uiasscn  keine  Cardinale,  noch  jemand  anderer 
deren  fremmden  Ministern  geladen  wurden.  Die  Comedie  dauerte 
etwann  fünft'  Viertlstunden,  jeduch  wäre  bereits  gegen  halb  10  ühr, 
als  das  ganze  Fest  sich  geendiget. 

Der  Herzug  soupirte  sodann  bein  Printz  Carl  mit  eini^'en 
Männern  und  wcillen  er  gehört,  daß  bei  denen  Michaelcrn  die  Geist- 
liche zur  Fascluiigslust  eine  kleine  Comedie  producireu  sollten,  auch 
wUrcklieh  einio^e  deren  deutschen  Comoedianten  und  in  specic  den 
Hanswurst  da/.u  g^ebelten  hatten,  so  gieng  er  mit  seiner  Compajrnie 
nach  dem  Soupe  dahin,  um  die  Geistliche  in  ihrer  Hiu>;t  rlust  /.a  sur- 
preniren,  oh  ich  schon  i:*  mainet,  es  wäre  besser  gewesen,  wann  dise 
Visite  unterblibcn  wäre. 

Eodeni  starbe  nachmittags  der  Kaiserin  Obrist  Kucblmeister  und 
bein  verstorbenen  Herrn  lange  Jahr  gewester  Obrist  Silber  Cämmerer 
Graff  Friderich  Cavriani.  Er  hatte  schon  eine  Zeit  lang  an  der  Hrust 
gelitten,  jedoch  sich  nunmebro  eben  in  etwas  zu  bessern  geschinen 
und  von  darummen  sich  auff  kfinfttige  Woche  zam  Vordienst  aiif- 
flchreibeD  lassen.  Hent  Kachmittag  aber,  da  er  nebst  seiner  Frauen 
and  einer  Freile  von  Sonan  eine  Partie  airombra  spülte  and  es  eben 
an  ihn  kämme,  die  Garten  amszagcben,  thate  er  das  Haubt  ganz  gäb- 
liog  sincken  lassen  und  Tsnehied,  ohne  weiters  das  geringste  Zeichen 
za  geben,  seines  Alters  im  60.  Jahr. 

Den  %  Hartii  wäre  bei  Hoff  die  zweite  Repraesentation  der 
kleinen  Kinder  Gom^e  nnd  ist  dabei  nichts  neues  anzumercken,  als 
dafl  die  Kaiserin  nicht  darzu  gekommen  nnd  die  Kinder  zwar  wie 
vorgestern  nach  der  Comoedi  im  Spieglzimmer  gedanzt  und  in  der 
Antieamera  sonpiret,  allein  weiters  nicht  mehr  beschenkt  worden;  und 
wcillen  alle  öffentliche  Bals,  Heelgrueben  und  Mascheraden  verbotten, 
wurden  zwar  ein  und  andere  kleine  Bals  bei  Particnli6ren  gehalten, 
im  übrigen  aber  der  Fasching  sehr  mällig  und  ordentlich,  sans  bruit 
beschlossen,  so  denen  jungen  Leuthen  gegen  die  vorige  Jahr  gar 
nicht  gefallen  wolte. 

Den  3.  war  Ordonnanz  um  10  Uhr  in  Mantl  Kleidern  more 
solito  und  in  der  Hoff  Gapellen.  Die  Benedictionem  cinerum  und  Ein- 
äscherung Tcnrichtete  der  Bischoff  v.  Neutra,  Esterhasy;  denen  Herr- 
sehafiten  bringt  der  Coeremoniarius  die  Aschen  in  das  Oratorium,  die 
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geheime  Kiith  aber  und  Cainmerlicrrn  ^^chcn  imch  den  Raiifj:  vor  den 
Hohen  Altar  nnd  werden  auf  den  oberu  Stuplli  kniend  von  dem 
Pontilicautcn  ein^a^nschcrt;  sodann  halt  ein  Hoff  Capplan  das  Ammt 
unter  alleiniger  Voeal  Mu.sic  wie  es  in  der  Fasten  und  denen  privi- 
iegirteu  Sonn -Tillen  als  im  Advent.  Septuagesinia  von  Alters  her  ^e- 
briluchlieh  ist.  AU  übrige  (Tottesdieiist  und  Fastenpredig  wurden  biß 
zur  Königin  Hervorgang  in  der  Cammer  Capellen  gehalten. 

Den  4.  kammcu  die  zwei  Frauen  bchwesteru,  Tochter  der  Obrist- 
hutlmeisterin,  von  Maria  Zell  znruek,  allwo  die  ältere  Josepha,  biß 
hero  verwittibt  gewesene  Gräftin  von  Kostitz  dero  seeliger  Herr 
Antonius  als  kaiserlicher  wllreklicher  Cammerherr  und  Reichshoffrath 
anno  1740  etwann  I-i  Wochen  nach  seiner  Hochzeit  gestorben  und 
ein  jüngerer  Bruder  meines  Seliwageru  Joseph  (der  meiner  Frauen 
einzige  und  jüngste  Schwester  Louise  zur  Ehe  hat)  gewesen  ist  — 
sieh  mit  dem  königlichen  Cammerherrn  und  General  Feldmarsehall- 
leutenant  Gratlen  von  Daun  cupuliren  lassen  und  von  ihrer  Schwester, 
der  Graffia  Losi,  dahin  begleitet  worden  wäre. 

Wegen  diser  zweiten  Ehe  gäbe  es  ant anglich  villes  zu  reden, 
theils  weillen  die  Frau  Wittib  eine  so  große  Tendresse  für  ihren  ver- 
storbenen Eheherrn  bezeigt,  daß  sie  kaum  dessen  Nahmen  ohne 
Thränen  anhören  kOnnen  und  bishero  von  einer  änderten  Vereheli- 
gung  weder  die  geringste  Proposition  anhinen  wollen,  zweitens  und 
besonders  weillen  mann  ein  Mystere  daraiiU  machen  wollen,  dessen 
es  uni  so  weniger  ntHhig  liatte,  alß  beide  neue  Ehcleuthe  nicht  mehr 
von  ftolclien  .lahren  oü  ie  mvsterc  assaisonne  l'amour,  wie  mann  zu 
sagen  pilegt,  anbei  wieder  intercts  de  famille,  noch  sonsten  ander- 
weite  Kaisons  de  eonvenance  vorhanden  waren,  welche  einige  M6- 
nagemens  und  geheimme  Wrunstaltungen  erfordert  hätten;  allein  die 
Frau  Wittib  und  ihre  gutte  Freunde  entschuldigten  sich  mit  deme, 
daß  mann  erstliehen  —  wegen  der  Ungewißheit,  ob  die  80  lang  für- 
gedauerte  Kriegs-Operationen  die  Aukunfft  des  Herrn  Bräutigam 
disen  Fasching  wohl  noch  erlauben  wurden  —  die  verabredte  Ehe- 
Verlobnuß  nicht  eher  habe  declariren  können,  und  sirdtevs,  weillen 
die  Frau  Wittib  —  welelie  bloß  par  raison  und  ans  lieb  tHr  ihre 
Frau  Mutter  (die  ihr  so  sebr  dififabls  angelegen)  zur  änderten  Ebe 
geschritten  —  die  in  derlei  FlUlen  bergelnaebte  Ootnplimenten  nnd 
Anfragen  gern  ▼«meiden  wollen. 

Diser  Tuffen  geraheten  L  H.  die  vacante  zwei  Caranier  Regi- 
menter Lantbiery  and  Lubomirsky,  ersteres  den  Graffen  y.  Bentbeim, 
lezteres  den  General  Major  y.  Brettlaeb  nnd  das  Infanterie  Eegiment 
y.  Wallis  dem  General  Miajor  y.  Hagenbaeb  zu  conferiren. 
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Den  7.  Überreichte  I.  M.  der  hiesige  Lnndmar.Hcliall  Graff 
Friderich  v.  Ilarrach  das  von  denen  oesterrcieliUchen  Stünden  des 
Lands  unter  der  Ennß  bewilligte  Kindlbett  Praesent,  in  3000  Dueaten 
bestehend.  Abends  um  halber  7  Uhr  wurden  die  Stundsfrauen  be- 
stellet; anbei  erlaubten  allerhöchst  dieselbe,  daß  auch  ein  und  andere 
Cavalltnrs  bei  der  Tlifir  des  Spiegl  Zimmers  ihren  Handkuß  allenmter- 
thänigst  abstillten  dörfTten 

Anbeut  hatte  der  linpressario  deren  Spcetacles  in  dem  l'.alliaiill 
Concerti  di  tnusica  zu  geben  augefangen,  worbei  aber  sehr  wenige 
Lenthe  erschiuen. 

Den  9.  hatte  Nachmittug  vor  0  Uhr  der  von  denen  uber-uestrr 
reichischen  Ständen  ab»:eonlnt't«'  dortige  Verordnete  vom  alten  Herrn 
Stand  und  so  ^rcnannte  LandisehulltH  Praesideiit  draft'  Antoni  v.  Wt  isst  n 
wolff,  wUrckliclier  ^'•elieinmier  Kath,  die  Audienz  im  Siiieiri/innm-r  und 
ttberbraclite  I.  .M.  das  Kiinlil»eit  l'racsent,  cbcufahls  in  .ilKjO  hncateii, 
wclelie  auf  einer  silbernen  Tät/en  in  einem  drap  (rargenteuen  mit 
(l(dd  {gestickten  IJeuti  lagen;  und  weilleii  ein  alter  Ikaueh,  dalJ  ein 
dortiger  LandsehatVts  Bedienter  dise  Tatzen  zu  tragen  und  bei  diser 
Gelegenheit  zum  allerbiM-listen  Haudkuij  ireiussen  nnd  nachero  mit 
einer  goldenen  Gnadens  Kt  iien  besehenekt  zu  wrulcn  [iticjict.  also 
ward  es  aueli  liei  diser  Ocleijeuheil  also  «relialteu.  Um  Laiber  7  Uhr 
waren  sodauu  abermablen  die  Stundstraueii  gleichwie  vor<;est(ru  be 
stellet  und  I.  M.  gernlu'icn  nnt  einigen  aus  ihnen  zu  spilleu,  worbei 
ieh  dann  vi  ofücü  provisorii  als  ObristLutlmeister  zugegeu  sein 
müssen. 

Den  11.  gäbe  der  Herzoir  mittags  dem  von  Dresden,  um  I.  M. 
die  Königin  zu  ihren  Ilervorganf;  zu  eomplimcntiren,  auhero  geschickten 
jungen  Graff  Friese,  königliclier  Cauunerherr  und  Obrist  Ueutenant 
von  der  Garde  du  corps.  Audienz,  sodann  auch  dem  sächsischen  (Je 
sauten  Graff  von  Dunau,  welcher  auf  Liinaihcn  deren  Medicorum 
nach  Padua,  um  womöglich  seiue  Gesundheit  bei  dortig  besser  und 
wärmerer  Lufft  zu  recuperiren,  abzuraißcu  beschlossen  bat  und  sieh 
Torhero  beurlauben  wollen. 

Dem  Graffen  Friese  machte  ich  die  Finesse  und  verfügte  mich 
eigends  auf  des  Herzogs  Seiten,  um  ihn  gelbsten  melden  zu  können, 
brachte  es  ancb  durch  meine  Vorstellungen  dahin,  das  mann  ihn 
nach  dem  Beisplll  dessen,  so  dem  Graffen  Joseph  Kinsky  jüngsthin 
KU  Dresden  begegnet,  ebenfahls  zu  defrayren  anliefohlen.  Er  wäre 
mir  Ton  seiner  Frao  Tante,  der  verwittibten  Giüffin  Moschinska,  un- 
gemain  anrecommendiret  worden;  und  weilten  dise  —  eine  uatlirliche 
Schwester  des  Ktoigs  —  gleieh  der  verstorbenen  Gräffin  Friese  von 
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der  bekantt'ii  ('(iscl  gebühren  uiui  nicht  allein  der  König  für  alle 
seine  natiiiiiclio  lirUder  und  Schwester  eine  besondere  Trndresse 
hegt'l,  sftndcni  iit  list  denie  imeh  erst  gemelte  Gräftin  MoscluHska  bei 
dem  OralVcn  v.  lirUhl  alles  vermag,  so  glaubte  ich,  der  ki»nigliche 
Dienst  erforderte  in  Kncksicht  auf  disc  Umstände,  für  obgedachten, 
/.war  sehr  jung  und  kuuui  :;^Ojährigeu  Menschen  etwas  mcbrcres 
zu  thun. 

Den  früh  ruiste  der  kniiigliche  ( 'onferenz  Kalh  (IraflF  v.  Col- 
loredo  mit  goheinmion  Commissicmen  von  hier  ab.  Ks  hicsse,  er 
gienge  nach  Maintz,  um  bei  Gelcjifenheit  der  brvdr.stebcixU  u  neuen 
Wahl  sein  vorhiuigcs  Kciehs  Vice  CaneellaruU  jure  jtostliniinii  zu  re- 
cuperiicii.  weillen  er  aber  dun  Wee^r  über  Innsprugg  genobnicn,  so 
muthmassetc  mann  alsogleich,  daß  ihnie  einige  Negociation  mit  dem 
MUnchcner  Ilulf  aufgetragen  worden  seie."') 

Den  13.  crschine  mann  bei  Hoff  wegen  des  hohen  Oeburts  Tags 
unseren  ältesten  Ertzherzogs  Josephi  in  Gala;  die  Dames  in  Apparte- 
ment Kleidern,  mit  reichen  Röcken;  jedoch  wurde  dazu  nicht  ange 
sagt,  als  welches  den  alten  üerkommen  nach  nicht  ehcnder  als  nach- 
deme  die  Ertzherzogen  das  sibende  Jahr  yollendet,  zu  geschehen 
pflegt.  I.  M.  speisten  mit  dem  Herzog  und  Prints  Carlo  im  Spicgl 
zimnier  und  blieben  den  nbrigen  Tag  in  der  Cammer. 

Den  14,  als  an  dem  sn  I.  M.  bOoliet  beglllekten  Hervorgaug 
bestimmten  Tag  wäre  die  Ordonnans  um  10  Uhr  nnd  ob  zwar  sonsten 
nur  denen  Zutritts  Frauen  zur  Begleitung  angesagt  worden,  so  be- 
fahle doch  die  Königin,  daß  mann  auch  denen  Stnndsfrauen  ffkr  dises 
Mahl  Yon  darummen  ansagen  solle,  weiUen  sie  wegen  der  heutigen 
Illumination  abends  keine  Stund  wie  es  sonsten  gebränchlieh,  geben 
weiten.  Übrigens  geschähe  die  Function  mit  denen  nemmlichen  be- 
reits ad  annnm  1743  bemerckten  Coeremonien,  nur  daB  die  Königin 
jpttr  heut  im  Hin«  nnd  Hergehen  nach  denen  Angnstinern  keine  Hand 
zu  ktlssen  gegeben. 

Der  Schatzmeister  hatte  die  Unvorsichtigkeit  gehabt,  ohne 
weiters  sich  anzufragen  und  den  erst  vor  ein  paar  Tägen  von  Brüssel 
mit  denen  dortigen  Hoff  Dames  zurück  gekommenen,  weilland  der 
Ertzherzogin  Mariae  Annae  zur  bevorstehenden,  nachero  so  unglttck* 
lieh  ansgeschlagenen  Kindlbett  hineingeschickten,  mit  Perlen  ge- 
stickten Tauffzeig  bergegeben,  in  Ersehung  dessen  die  Königin  von 
nenem  gerlihret  worden  und  sofort  in  Thifinen  ausgebrochen,  mithin 
gar  nicht  im  Humor  wäre,  sich  mit  denen  so  ungelegenen  nnd  erst 
bei  der  vorigen  Regierung  nach  der  spahnischen  Etiquette  aufge- 
brachten öffentlichen  Handküssen  noch  mehr  plagen  zu  lassen. 
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Bei  der  Rctniir  auß  der  Kirchen  iiatte  der  Graft"  Friese  und 
nach  seiner  der  ßUnau,  und  zwar  diser  die  Abachieds  Audienz; 
ersterer  aber  ilherreichtc  das  mif^ebradite  königliche  Schreiben  und 
hatte  schon  jiin^^stiiin  eii»  anderweites  dem  Herzo^r  eingehUndiget. 

Die  HerrseiiatVten  Kpeisten  herauÜ  in  d<T  zweiten  Anticaniera 
unter  irevvöhnliclier  '^^  hr  sehleehten  Taffl  Music  und  abends  bald  nach 
8  Uiir  lulirc  dir*  Königin  in  einer  viersitzi^'cn  ••fTenen  ("haise  cn  mni 
p.MErnip  ritiigei'  Dauies  ganz  incognit'i  die  icanze  Statt  durch,  um  die 
Illumination  zu  seilen.  Schon  vorhero  und  noch  l)ei  Tag  wäre  sie 
bereits  mit  dem  Herzog  heruniEref.ibn  n,  um  die  1  Vaeparationen  zur 
Illumination  in  Augenschein  zu  nehmen.  Bei  der  nächtlichen  Tonr 
wäre  der  Herzog  zu  Pferd,  der  Prinz  Onrl  aber  zu  Fuß,  jeder  auf 
seine  eigene  Hand  und  thalcn  in  Gefulg  einiger  Cavallier  wnld  ulier 
drei  Stund  alle  <<asscu  durchiauflen.  Die  Illumination  bnn  tlend,  80 
hatte  fillen  Antan^^s  geheißen,  die  Königin  wolte  we;tcen  <ier  Geburt 
eiiiuH  /.weiten  Prinzen  keine  halten  lassen,  zumahlcn  die  Zeiten  ohne- 
(lenie  sehr  schlecht  und  wenig  Geld  vorhanden,  auch  bunsten  der- 
gleichen Festivitet  bei  dem  Hauß  Osterreich  alleinig  bei  der  Geburt 
des  ersten  Ertzherzog«  Herkommens  und  eben  von  darnmaien,  als 
weiland  Kaiser  Carl  auf  di(;  Welt  gekomuien  W{;illcn  sein  ältester 
Herr  i>ruder  lebte  i,  keine  Illumination  angeordnet  wortit  n  8t  ie.  Es 
solle  aber,  wie  die  Kede  gieng,  der  jetzige  Statthalter  GratV  v.  Windisch- 
gratz  die  Kilnigin  Überredet  haben,  daß  sie  das  Volck  damit  obligiren 
winde,  als  welches  nichts  mehr  wllnschtc  und  verlangte,  worauf  sie 
dann  solche  bewilliget,  Jedoch  nur  auf  einen  eintzigen  Tair,  und 
hierzu  den  Tag  ihres  Hervurgangs  anberaumet,  umwillea  aber  discr 
iu  die  Fasten  eingefallen,  zugleich  nachdrücklichst  anbefohlen  hat, 
daß  alles  unordentliche  Seliicsseu  und  Poldern  bei  großer  Straff  ver- 
botten  werden  solle:  wie  dann  der  Hurgermeistcr  uUe  Zeh  und  ZuniVt 
nieister  der  Statt  eitiren  und  ihnen  den  königlichen  Befehl  zu 
mehreren  Eindruck  selbsten  andeuten  mütiseu,  weliwegen  diser  festive 
Actus  zwar  sehr  sittsamm  und  ohne  dem  geringsten  Tumult  abgc 
loffen,  ai>cr  eben  von  daruumieu  für  ein  Freudenfest  gar  zu  wenig 
animirt  gewesen,  sonderlich  da  auch  das  Wetter  nicht  favorisiren 
wollen  und  antanglich  der  Wind  und  nachhero  der  Regen  die  meisten 
Lampions  ausgelöschet,  mithin  dcnenjenigen,  welche  ihre  Hftuser 
mit  selben  illuminiret  nnd  darauf  ville  Unkosten  angewendet  — 
gleiches  unter  anderen  auch  mieli  getroffen  —  ein  sehr  fiblei  Spill 
gemacht. 

Ich  hatte  damahlen  das  Qraff  Dattnische  Hauß  auf  der  Freinng*^) 
—  welches  wegen  seiner  schonen  Fa^ada  und  allenthalb  prächtigen 
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Architectur,  auch  seiner  La^:c  halber  zu  einem  dergleiehcu  iiaclillichen 
Aufhutz  von  selbsteu  uugcmaincn  Vortlicil  gibt,  allein  eben  der 
leistereu  ürsach,  uemmlich  fiointM'  Sitiiatinn  haP  i  i  »leiicn  hier  ohne- 
dcme  80  frequcntcn  Winden  unti  i  oiiri)iiiuiis  mthr  dann  kein  anderes 
Hauß  exponiret  igt  —  im  Bestand  und  selbes  durchaus  nach  seiner 
Arehitectur  mit  villen  tausend  dergleichen  Lanij)i(«ns  auszieren,  in  der 
Mitte  aber  ein  besonderes  Gerüst  mit  denen  vcrz(i<;enen  Nahmen  der 
Königin,  Herzog  und  deren  zweien  Ertzberzoj^eii,  s«»  sicli  eu  jiyruniide 
endigte,  und  ober  diser  eine  besondere  Invention  vun  einer  Sonne 
(die  mein  Hauß  Hoffmeister  nach  einen  zu  Paris  gesehenen  Model  an 
gegeben)  placiren  lassen;  die  Sonnen  l\u^\  formirte  eine  von  (jhiß 
eigends  geblasene  und  mit  Oel  f^efüllle  gruLie  Ku^i.  die  Strallen  aber 
wurden  \  on  villen  hundert  langen  gläsernen  Tubi.s,  wie  mann  sie  zu 
denen  Harometern  nihmt,  repraesentiret,  hinter  welchen  eine  große 
Scheiben  mit  BlUttlen  Gold  starck  Uberlegt  und  vergoldet  gestellet 
und  all  die  Gläser  an  diser  fest  gemacht  wurden.  Die  Machine 
warffe  einen  unglaublichen  Schein,  obschon  durch  den  Wind  von  500 
kleinen  Lampen,  so  die  Affter  Sonne  allein  beleuchten  sollen,  liUmmcr 
lieh  50  von  dem  Wind  (sie!)  verschonet  gebüben  waren. 

Die  Fttnton  Hani  Carl  von  Uchtenateln  nnd  Schwarzenberg, 
die  hiesige  Stilnde,  die  oestenreiehiBehe  Canzlei,  die  Statt  Wieuu,  der 
FfIrBt  Joseph  Wenzl  v.  Lichtenstein  qua  Hauß  Zeigmek^r  nnd  vor 
dem  königlichen  Arsenal  hatten  verschidene  theatralische  Gerilster 
(der  lestere  zwar  sehr  wohl  erfundene  Trophaea  militaria  mit  natür- 
lichen Waffen,  Cairassen  nnd  andern  Feldzeichen)  aufrichten  lassen 
und  sonderlieh  der  erstere  eine  ungeheuere  Macbinam,  welche  sein 
ganzes  Haufi  bedecket  und  die  Herren  Gassen  fast  gcspenet  nnd 
barricadiret,  mit  großen  Spesen  aufgebanet;  sonsten  auch  der  von 
denen  Ständen  gebrauchte  königliche  Architect  Bibiena  sich  sehr  dis- 
tingniret  und  ein  Meisterstuck  von  einer  Arehitectur  prodncirei  Allein 
ich  muß  doch  der  Wahrheit  zu  lieb  melden,  daß  —  nach  der  Illumina* 
tion  des  von  I.  kO.  H.  annoch  Zeit  voriger  Regierung  erkaufflen, 
vorhin  Graff  Carl  Lambergischen  Hauß  in  der  WallerstraOen,  welche 
ebenfahls  architectnrweis,  jedoch  mit  einem  prächtigem,  mit  villen 
Vergoldungen  und  Gemählden  gezierten  Portal  (deme  zwar  ausgestellet 
worden,  daß  es  zu  sehr  einem  Altar  gleiche)  von  dem  aus  Florenz 
gekommenen,  berühmten  großherzoglichen  Architect  Jadant  und  des 
Herzogs  Secr^taire  und  Factotum  Mr.  Toussaint  angeordnet  wäre  — 
bei  Leuthen  von  gutten  Gusto  die  meinige  die  meiste  Approbation 
gefunden  habe  und  eben  wegen  der  erst  berührten  Ausstellung  von  ein 
und  anderen  (wann  sie  aufrichtig  und  nicht  nach  Hoff  Manier  sprechen 
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wollen  I  sognr  dt  r  vorigen  vor^-f^zogen  und  nur  bedauert  Wüiden  seie, 
daß  wegen  des  großen  Winds  die  Lamptous  nieniahlen  zugleich  ge- 
bronneu  und  —  da  duroh  seilien  par  sui*croit  de  malheur  gleieli  an- 
rangiieh  das  Mittelscliild  (so  das  königliche  Wappen  vorstellte  und 
von  frrspnutcr  in  üel  gedrenckter  Lcinwant  warc^  au  die  zurück  pla- 
cirt4»  J^aiiipen  angctriben  und  angezilndet  worden  wäre  —  in  der 
Mitten  immer  ein  si  iiwartzer,  unbeleucliteter  Flecken  geblil)en,  welches 
die  Symetrie  und  den  Coup  d  oeil  des  ganzen  Wercks  verstellet. 

Den  16.  hielten  I.  ^f.  das  ei^te  Appartement  seit  tiero  Hervor- 
^ng  in  denen  gew<>hrilit  hen  Zimmern  und  weillen  sich  verschidene 
^so  der  Etii|uette  nach  in  die  Retirada,  wo  I.  M.  zu  gpillen  pflegen, 
nicht  hinein  dörffen)  dessen  <  rfrechet,  so  ward  auf  meine  Vorstellung 
</jmi  ihl  ich  mir  unsere  so  sehr  ruiuirte  Etiquette  —  wenigstens  so 
uil  iliiinlich  wäre  —  von  dem  giin/.lichen  Zerfahl  zu  retten  an  gel  igen 
sein  lassen)  die  geschürlTte  Ordre  widerhollct,  (lall  niemand  aiiüer 
geheimmen  Rathen,  Cammerherrn  und  Generals  Persohnun  (den 
Ubristen  von  der  Wacht  mit  begriffen)  in  die  Retirada  zn  gehen, 
(ernershin  verstattet  sein  und  wer  liierwider  handien  wurde,  sofort 
auf  lietrcttung  ohne  Egard  aus  selber  geschafft  werden  gollo. 

Den  19.  hlicl)e  mann  —  ungehindert  des  hohen  Nalimctisfests 
des  ältesten  Eit/dierzogs  —  in  der  seit  der  Ki»nigin  llcrvorgang  wider- 
ummcn  angesagten  und  angezogenen  Trauer,  außer  daß  mann  conni- 
vendo  (weillcu  keine  Gala  obbeuieltermassen  l'ilr  die  junge  Ilerrschafft 
förmlich  biß  dato  noch  angesagt  wird;  Geschmuck  nehmen  dörflte. 

Disen  Morgen  um  8  Uhr  verraiste  der  Heraog  mit  dem  Printzen 
Carl  in  Begleitung  alleiniger  zweier  Cammerherrn :  des  General  Grtlne 
und  des  Oomte  Vitrimont,  nach  Judenhurg  seiner  Frauen  Schwester 
entgegen;  die  Königin  aber  verfügte  sieh  vormittags  öffentlich  nach 
St  Stephan,  allwo  die  Universitet  wegen  dero  glttckliehen  Entbindung 
mit  einen  zweiten  Ertzhenmg  ein  solennes  Hoh-Ammt  and  Te  Deam 
anstellen  lassen,  speiste  sodann  retiriret.  Nachmittag  aber  um  halber 
4  Uhr  gieng  sie  widemmmen  öffentlich  zn  der  gew()hnlichen  Andacht 
hein  Sibenbttchem  und  von  dannen  processionaliter  zn  der  Säulen  auf 
den  hohen  Marckt;  und  weillen  der  Herzog  nicht  zugegen,  wurden 
die  Cardinalen  dazu  geladen. 

Bei  ihrer  Zuruckkunfft  in  die  Burg  gäbe  dieselbe  dem  vor  zwei 
Jahren  von  hier  abberuffenen  und  nun  von  neuem  accreditirten  luc- 
ehesischen  €k»anten  Harchese  Hanzl  (welcher  nebst  Oberreichung 
einer  Copiae  von  seinen  Oredentialien  sich  bei  mir  zuvor  um  die 
Audienz  gemeldet)  wie  auch  dem  bolognesischen  Deputirten  und 
Quaranta  Gonte  Beccaneli  —  welcher  mit  Gravaminibus  wider  unsere 
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dortiger  Ortlieu  einquartierte  Trouppen  anbero  geRchickt  worden**) 

—  öffentliche  Audienz  iu  der  Rathstuben  und  wohnte  sodann  dem 
Appartement  bei,  welches  nun  wider  g:c\vöhnlicher  Massen  alle  Dienst- 
und Freitag  gehalten,  auch  eilaül>i  wurde,  in  seihen  einen  Pharaon 
Tisch  zu  stellen,  wiewollen  sotliaues  und  all- übrige  llazard- Spill 
allerortlien  in  der  Statt  auf  das  schärfi'estc  wie  vorhin  verbotteu 
blibcn. 

Den  21.  pflegt  der  iloiV  zwar  sonsten  das  S.  Benedict!  Fest  hei 
denen  Schwartz  Spanniern  zu  eelebrircn,  allein  die  Königin  Hesse 
disesmahl  den  Gottesdiejist  in  der  Hoff  Capellen  lialten  und  die  zwei 
Cardinales  darzu  abcnuahlen  einladen.  Vor  der  Kirchen  hatte  der 
gestern  früh  von  Prag  —  allwo  er  utpote  in  loco  residentiae  die  in 
der  goldeuen  Bull  vorgesehene  solenne  Einladong  zur  bevorstehenden 
Kaiserwabi  Terrichtet  —  allhier  eingetroffene  cbur  maintzische  ge- 
heimme  Rath  nnd  Abgesanter  Freiherr  von  Erthal  seine  öffentliche 
Audienz  and  Überreichte  sein  Creditiv,  worron  er  mir  vorh^  dnreh 
seinen  Legations-Secretaiiittii  eine  Abschrift  zmiellen  nnd  um  eine 
Stand  znr  Audienn  das  Anwehen  thon  Uwsen.  IHser  nemmliche  Hi- 
nister hatte  auch  post  ohitnm  Caroll  VI.  die  Invitation,  nnd  zwar 
(weillen  mann  es  damahlen  für  eonyeniübler  ansehen  wollen)  an  des 
Herrn  Herzogs  y.  Lothringen  königliche  Hoheit  aifi  ron  I.  M.  der 
Königin  erlilärten  Administrafori  electoratus  gethan.**)  Was  nnn 
dises  Päsans  halber  naehero  für  Hotns  erreget  und  wie  endliehen  zn- 
lezt  (da  es  mit  nnO  anf  das  Äußerste  gekommen  nnd  unsere  Feinde 
aller  Orthen  die  Oberhand  gewonnen)  sogar  per  eonelnsnm  electorale 
beschlossen  worden  —  UDgehindert  der  beschehenen  Einladung  — 
das  böhmische  Votum  bei  lezterer  Kaiserwahl  gar  nichts  gelten, 
sondern  (wie  mann  es  nannte)  aquiesciren  zu  lassen,  ist  aus  meines 
seeligen  Herrn  Vattem  Anmerekungen  zu  ersehen.'^)  Deimablen  ist  1* 
die  Einladung  nicht  wie  zuvor  an  den  Herzog,  sondern  directe  an  die 
Königin  qua  Königin  und  Churfttrstin  geschehen;  2'*'  hat  Chur  Sachsen 

—  so  leztbin  theils  ans  Disgusto  wegen  der  ohne  dessen  Vorwissen 
dem  Herzog  aufgetragenen  Chur-Administration  und  HitRegentschaffIt, 
theils  aus  eiteler  Vorbildung,  seinem  Chur  Printzen  (den  es  per  fic- 
tionem  juris  pro  prozimo  agnato  intmdiren  wollen)  erstbesagte  Ad- 
ministrationem  electoratus  znzusebantzen,  das  meiste  Geschrei  super 
inhabiiitate  sexns  der  jezigen  Frauen  und  von  Gott  seit  der  Zeit 
mehr  und  mehr  geseegneten  glorreichsten  Besitzerin  der  Cron  nnd 
Chur  Böhmen  erweckt  hatte  —  gleich  nach  des  Tcrmeintlicben 
Kaisers  Tod  an  Chur  Ifaintz  geschriben  und  selbem  die  Einladung 
der  Königin  znr  Wahl  angerathen. 
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Disor  l^assTis  freschahe  von  darnmmcn,  weillcn  mann  ehcu  den 
8.  Januarii  die  vierfache  große  BUndnnß  mit  unll  und  beiden  See- 
uiiieliteii  einpin<^en.  aiirli  zuvor  schon  in  denen  Operationen  gegen 
Prculien  unserem  Interesse  sieli  frenäliert  liutte,  mithin  aurh  in  discm 
Fahl  seinen  freundlichen  Willen  zu  lie/ei,i,'en  suchte;  in  der  'l'liat  aber 
glauhe  ieli,  weillen  mann  sich  schmeichelte,  die  Kaiser  ('ron  etvvann 
Selbsten  darvon  zu  tragen  und  villeicht  allen  Anfangs  llatiret  liatte, 
das  Iii  liiiii«c)t('  Votum  sich  sodann  weni^r^^tens  (wann  wir  fllr  dem 
Herzog  lUc  lit  iliirelidrins'en  dOrft'ten'i  zu  Nutzen  zw  niaclien.  Die  Zeit 
wird  das  mehrere  lehren  müssen;  indessen  aber  sehr i um  die  Aspectcn 
am  Dresdener  HolT,  da  ieh  gegenwärtiges  sehreilte,  uoeli  nieht  so 
heiter,  daß  mann  eine  dem  wahren  Systemati  irleiehfi»!  lui^^e  Mit- 
würckung  von  dorten  aus  sich  versprechen  kiuiue,  zumablen  mann 
nicht  allein  wegen  der  tther  die  kflnft'tigc  Kainerwahl  habenden  Idee 
recht  mit  der  Sprach  nicht  lieraus  will,  sondern  noch  immer  aiit  die, 
unss  zur  Last  par  un  acte  srpare  au \ erlangende  Kventual  N  ersielie- 
rung  dreier  FfirstenthUmer  von  Schlesien  unter  dwn  sju  »  losi  n  Vorwainl 
beharret,  um  gegen  sothanes  ex  spoliis  hosticis  stipulirende  l'raeci 
puum  mit  aller  Macht  gegen  rrniben  agiren  zu  kennen,  in  dt  r  Tliat 
aber,  weillen  mann  bei  gegenwärtigen  Krieg  mit  denen  geniessniden 
Subsidiis  sieh  alleinig;  nicht  begnügen,  suiuiern  auch  seine  Vergröße 
rung  HU  Land  und  Reuthen  linden  will. 

Heut  mittags  ist  die  Konigin  mit  einer  benannten  Compagnie 
von  Damen  und  (.'avallieren  —  worunter  meine  Frau  und  ich  und 
nahraentlich  der  alte  General  Diemar,  welchem  die  Königin  dise 
('onsolation  machen  wollen,  sich  befunden  —  n.ich  Schr»nbrunu  und 
gleich  nach  eingenohmcnen  Mittagmubl  widerummcn  zurückgeritten. 
Erst  bemcltcn  Generalen  —  weillen  er  ein  alter  Mann  mit  eibgrauen 
Haaren  und  als  deutscher  Herr  das  Creutz  auf  seinen  Reutsurtout 
angesteckt  hatte  und  anbei  immer  neben  der  Königin  geritten 
—  aaben  einige  von  dem  Voick  för  die  Frau  Obristhoftmeigterin 
Gräffin  von  Fuchs  au,  welche  Idee  I.  M.  die  Königin  ungcmaiu  di- 
Tertiret. 

Den  83.  laiste  die  Königin  gegen  hall>er  3  Uhr  Kaehmittag  mit 
einem  kleinen  Oefolg  (welcbes  Ton  Dames  in  der  Gittffin  Fuebsin 
und  ältesten  Gammerfreile  Kokorzowa  nnd  von  Männern  in  dem 
Obriaten  Stallmeister  nnd  einem  ans  denen  zweien  im  Hanbtdienst 
befindlieben  Gamroefbermf  den  Cbevalier  Kinsky  —  znmablen  icb 
wegen  meiner  schwachen  Gesundheit  bei  gegenwärtiger  annocb  lanber 
Jabrszeit  hienron  dispensiret  worden  —  bestnnde)  von  hier  nacber 
Hariae  Zell,  um  alldorten  ein  vor  viller  Zeit  bereits  gethanenes  Gelttbd 
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abziilegeu.  Discu  Abend  bliben  1.  M.  zu  Lüiüut'eld  und  als  morgen 
<;huibt  sie  bei  Zeiten  zu  Zell  anzulangen,  allwo  bereits  heut  abends 
I.  kö.  H.  der  Herzog  nebst  dero  Herrn  Brüdern  und  Frauen  Schwester 
eintreffen  sollen. 

Den  25.  vernahmen  wir  durch  einen  Ton  Mariae  Zell  spedirten 
Courier,  daß  I.  M.  als  gestern  gegen  3  Uhr  Nachmittag  allcla  ange- 
langt und  den  meisten  Weeg  von  Lüieofeld  aus,  wegen  des  häuffigen 
Schnees  auf  Knffen  gefahren  wären,  Übrigens  auch  bei  dero  Ankunflft 
den  Herzog  mit  der  Princesse  Gbariotte  und  den  Frintz  Carl  bereits 
vorgefunden  bfttfen. 

Den  27.  kämmen  die  Herrschaiften  alle  vier  in  einer  offenen 
LAndaner  Chaise  dahergefahren,  gegen  2  Uhr  Nachmittag  an  nnd 
stiegen  auf  der  Bellaria  ab,  giengen  aber  nnr  durch  die  Zimmer  und 
sofort  den  Schnecken  hinauf  su  I.  M.  der  Kaiserin,  welcher  die  Prin- 
cesse swar  die  Hand  küssen  wollen,  so  aber  von  derselben  nicht  an- 
genehmen ward.  Sie  speisten  en  petite  eompagnie  in  dem  Apparte- 
ment der  Princesse  nnd  bliben  retiriret. 

Den  28.  wäre  öffentlicher  Kirehendienst  in  der  Hoff  Capellen; 
die  Princesse  begleitete  die  Königin  hin  nnd  her  nnd  wurd  von 
ihrem  mitgebrachten  Obristhoffmeister  Marquis  de  Spada  hinter  I.  M. 
an  der  Hand  geftthrt.  Die  Königin  thate  mir  die  Gnad  nnd  fUhrte 
mich  en  passant  durch  die  Rathstuben  selbsten  gnUdigst  auf.  Da  nun 
bereits  in  das  18.  Jahr,  daß  ich  dieselbe  auf  meinen  Raißen  in  Loth* 
ringen  gesehen,  als  sie  kaum  dreizehn  Jahr  alt  waren,  ist  es  ganz 
natürlich,  daß  ich  sowohl  an  der  Taille  als  Gestalt  eine  solche  Ände- 
rung vorfinden  mttssen,  welche  dero  höchste  Persohn  mir  ganz  miß- 
kenntlich  gemacht;  jedoch  geruheten  sie  sich  meiner  Wenigkeit  nnd 
meines  in  der  Academie  zu  Lnneville  gewesenen  jttngsten  Bruder 
Leopolds  zn  erinneren. 

Miann  speiste  auf  der  Königin  Seiten  heraußen  in  der  Anti- 
camera  und  weillen  bereits  vorbin  ausgemacht  worden,  daß  die  Prin- 
cesse das  nemmliche  Goeremonial  wie  dem  Printz  Cari  zuzustehen 
seie,  also  wurden  fUr  beide  an  denen  zwei  Seiten  oder  Flaues  der 
Taffl  Chaises  ä  dos  sans  bras  gestellet,  nnd  zwar,  weillen  der  Printz 
Carl  es  selbsten  so  veriangt,  seiner  Frauen  Schwester  der  Platz  gegen 
der  Königin  rechte  Hand,  par  consC'quent  la  place  d'honneur  gelassen, 
wiewollen  das  Qegentheil  au  allen  Höffen  der  Welt  (wie  ich  es  zn 
erinneren  nicht  ermanglet)  beobachtet  wird  nnd  die  Printzen  jederzeit 
denen  Princcssinnen  vorzusitzen  pflegen. 

Nacbniittno:  wäre  das  gewöbulicbe  Appartement,  in  welchem 
I.  M.  dem  Graff  Friese  die  Abschieds -Audienz  ertheilten  und  nebst 
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Ueueu  Uauzlt'i  Depechen  und  Antworten  an  die  mitgebiaclite  kihiip:- 
liclie  Schreiben  einen  eigeuhüiKligoii  lirieflf  an  die  Königin  von 
Pohlen-')  und  einen  Urilliantenen  Ring  zum  Praesent  durch  mich 
Uberreichen  Hessen;  nachhcro  hatte  er  auch  seine  Urlaub  Audienz 
bein  Herzog,  von  welchem  ich  ihme  sodann  auch  die  gewöhnliche 
Depechen  znsteilen  iimbic.  Vor  dem  Appartement  hatte  seine  erste 
«•{icutlielie  Audienz  in  der  Kathstuben,  hiernächst  auch  beiu  llerzoiz:, 
der  vor  ein  paar  Tillen  zu  Supplirung  des  verraisten  Oraffen  liiin.iu 
von  Dresden  anhcro  gekuuimcne  Legations  Rath  im  l  Ministrc  pU-ni- 
poteutiaire  v.  Saul,  welcher  eben  gestern  bei  mir  ^^esjjcist  und  mir 
morc  solito  eine  Abschritlt  seines  Creditivs  mitgethcilet;-'-' )  zuuialden 
nun  selber  eiue  Creatur  des  Graffen  v.  Hrühl  und  bei  deruiabligen 
Umständen  allerdings  zu  cajolircn  wäre,  erlaubte  manu  ihnie,  suh 
praetextu  des  nebst  seiner  Legations  Raths  Stelle  —  welche  allein 
gleich  seiner  Extraction  (da  er  vorhin  nur  qua  Privat  Secretarius  bei 
Gr.  Brühl  gestanden),  um  ihm  die  Entr^e  zu  verstatten,  gar  zu 
schlecht  und  von  gar  zu  geringen  Ansehen  gewesen  wäre  —  ihme  in 
wanen  Gtedentialien  beigelegten  bevollmächtigten  Kiaistora  Character, 
dafi  er  dag  kVnigliebe  Appartement,  mithin  ans  notbwendiger  Folge 
aaeh  niuere  Geselischaffiten  in  der  Statt  Arequentiren  dOrffen. 

Den  29.  hatte  ieh  die  Ehre,  nachdeme  meine  Ordonnanx  gewöhn- 
liehennaaaen  bei  der  EOnigin  abgehollet,  I.  D.  der  Prineesse  Charlotte 
in  dero  Spieglzimmer  nach  dem  alten  Obristhoffmeister,  zugleich  mit 
dem  Fürsten  von  Anersper^  (welcher  in  Jagdldeid  und  eben  im  Be* 
griff  wäre,  mit  dem  Herzog  und  Printz  CSarl  auf  die  Schnepffen  aus- 
zugehen) die  Reverenz  sn  machen. 

Den  30.  waren  öffentliche  Andienzien,  welche  die  Königin  nnn  ' 
widemmmen  des  Dienst-  und  Freitags  meistentheils  zn  geben  anfienge, 
and  das  gewöhnliche  Appartement 

.  Den  31.  ritten  I.  M.  nebst  der  Princesse  Charlotte,  dem  Herzog 
and  Printz  Carl  nnd  einer  kleinen  Oompagnie  Dames  und  Cavalliers 
aaf  Mittag  nach  Hezendorff,  allwo  die  Kaiserin  durch  die  Fttrstin 
y,  Lamberg  les  honnenrs  machen  liesse.  Hein  Weib  ritte  mit;  ieh 
hatte  aber  Revisions  Rath  and  Hoff  Dames  zu  Mittag  bei  mir,  folgte 
also  erst  nach  den  Essen  und  traffe  die  Königin  eben  im  Zurück- 
reiten an  bei  der  Reigerstangen. 

Disen  Morgen  gegen  11  Uhr  kämme  der  General  Major  Frei- 
herr V.  Andlan  mit  4  blasenden  Postillionen  und  brachte  die  Zeitung, 
daß  den  38.  Yilshoffen  ron  unserer  Arm6e  (welche  bereits  seit  An- 
fang dises  Monaths  sich  moviret  und  unlängst  zu  Pfarrkirchen  und 
Griesbach  die  feindliche  Vorposten  aufgehoben  hatte)  unter  Anftth- 
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runu-  (leren  Genernleii  li-itthyani  und  ßioun  tln  il^  mit  Stunii,  tlieils 
auf  Disoretion  ciii^^fiiolirneii  und  das  darinnen  betindliche,  meistens 
hessische  T'orps,  so  ^egen  oOOO  Mann  prreolniot  wurde,  zum  Theil 
iiiilergelmuet,  iiIkm-  350Ü  aber  hiervon  zu  Kriegsgefangeneu  gemacht 
worden  wSren. 

Den  2.  Aprilis  fnhre  die  Königin  und  der  Herzog  mit  gewölm- 
lichen  öffentlichen  (lofol^  znn  Paulanern  propter  festimi  I'atroni  or- 
dinis,  n:ihnicn  auch  die  junire  llerrscliafüten  sanimtlicli  mit,  ausser  des 
jtlugßt  ^ebolirenen  «die  Priucesse  (Jharlotte  kämme  nicht  mit;,  und 
speisten  so(hinn  in  publico  auf  der  Königin  ISeiten  und  abends  waren 
oöcntliclie  Audienzien  und  Appartement. 

Den  3.  fuliren  die  iierrschafften  (inclusive  der  Princcsse)  mit 
einer  ganz  kleinen  Compagnie  von  Dames  und  ("avalliers.  meine  Frau 
und  ich  mit  begrilVcn,  auf  Wtlrsten  naeher  MiilleratorlF,  allwo  der 
Printz  Carl  dieselbe  zu  Mittag  tiactirte;  nachn  Essen  ward  Pharaon 
gespillet  nnd  gegen  5  Uhr  fuhre  mann  nach  Laxenburg.  Die  Herr- 
schaffteu  stiegen  zwar  auH  l)ein  rothen  PrUckl.  giengen  aber  nicht 
ins  Schloß,  sondern  nur  duieh  den  Pallmen  l  latz  o(b*r  l'allee  du  mail, 
und  sezten  sieh  sodann  nebst  denen  Dames  in  ßiroecien,  der  Herzog 
aber,  Printz  (  arl  nnd  übrige  Männer  aut  die  Wurst  und  kehrten  zu- 
rück nach  der  liurg. 

Den  4.  als  an  schwartzen  Sonntag  verfllgte  sich  die  Königin 
nebst  dem  Herzog  oben  an  und  die  rrineesse  Charlotte  unten  an 
sitzender  zu  denen  Jesuitern  zur  Todangat  Andacht  und  wurde  in 
Mantl  Kleid  angesagt.  Es  wäre  kein  öffentlicher  Taffeidienst.  Nach- 
mittxig  aber  ritten  die  Uerrschafften  mit  kleinem  Gefolg  im  Bratter 
spatzieren. 

Den  6.  wäre  das  lezte  Appartement  vor  Ostern.  Wfthrend 
selbem  kämme  ein  Officier  vom  General  Batthyani  mit  der  Nachriclit, 
dali  auf  ferneres  Vorrncken  unserer  Armde  die  Feinde  Stranbing, 
Burghanssen,  Wasserburg,  Reichenball,  fcdglicb  die  Inn-  und  Saltza- 
stromm  völlig  veriasseD  nod  sich  gegen  Landsbnt  somckgezogen,  bei 
diser  praeeipitirlichen  Betraite  aber  fast  ein  ganzes  Regiment  dareb 
Einboll-  nnd  Einbreebnng  deren  Tripsiscben  Unssaren  verlohren 
hätten.  Drei  Täge  spätter  vernähme  mann  femers,  daß  sie  ancb 
Kellheim  nnd  Landsbnt  abandonniret.*^ 

Den  8.  Hesse  mich  der  Herzog  naebmittags  gegen  6  Ubr,  al8 
ich  eben  mit  meinen  Kindern  spatzieren  fahren  wolle,  zn  sieb  be- 
roiTen  nnd  mnste  ich  mit  ibme  in  Biroceio  —  den  ersteren  Antrag 
nach  in  Fürst  Schwartzenbergiscben  Garten,  nachdeme  wir  aber  die 
Künigin  (welche  ebenfabls  in  Biroceio  en  compagnie  der  nenver' 
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mäblteu  Gr&ffin  von  Dann  und  liinter  ihnen  der  Friots  Carl  cn  chaise 
roulanie  ganz  allein  daherkaiume)  begegnet  —  in  dem  Öttingiscben 
fahren,  allwo  mann  einen  kleinen  Tour  de  jaidin  maebte  und  Bodann 
nach  Ilauß  führe. 

Den  9.  ward  bei  Hoff  in  der  großen  Capellen  das  Fest  Sanctac 
Mariae  Schmertzen  celcbriret;  weillen  ich  aber  meinen  lezten  Rath 
und  die  Publication  deren  Abschieden  Torznnehmeu  hatte,  thate 
der  Fürst  v.  Aucrspcr«:  anstatt  meiner  fiilnen. 

Den  11.  als  an  Palm  Sonnta^i'  und  die  l'liarwocheii  üi)er  wurden 
die  Andaeliten  f^'cwühnlicherniassen  gehalten  und  die  Herrseiiart'teu 
wolmteii  selben  andächtigst  bei.  Olcieh  wir  itdi  mm  iHTpitH  voriiin 
bei  den  verflossenen  Jalir  hiervon  ein  und  anderes  liihret,  als 
habe  für  dises  Malil  nichts  weiteres  anznmcrcken,  als  dali  dit  Iv'.niiriu 
zwar  wie  vorn  Jahr  weder  zun  (  upucineru  an  Tabu  Soniit  i-  Naclj- 
mitUg  tob  sie  es  zwar  anHlngiich  resolviret  wäre)  wegen  einiger  In- 
dispositif)n,  weder  nach  licrnals,  weder  zu  denen  lezteren  fUnti"  Ge 
heiuinuß  Predigen*)  und  der  Auferstehung  (mithin  hierzu  der  Herzog 
allein),  hingegen  zu  allen  dreien  Pumpermetten  zun  Augustinern  ge- 
kommen, nebst  der  Princesse  Charlotte,  der  llerz(»g  aber  die  Metten 
immer  all'ineognito  mit  dem  Printz  Carl  bei  denen  Frnnci^caneni  ge- 
hört und  endlichen,  das  die  iierrschatVten  dises  Jahr  luniwiilen  mann 
besorget,  es  mögte  die  Prineesse  Charlotte  —  welche  nicht  gcwcdint 
sein  kunte,  so  vill  und  lang  zu  FnH  zn  gehen  —  zn  sehr  fatigiren) 
nicht  mehr  dann  10  heilige  Gräber  besuchet,  milhin  auch  an  Char 
Samstag  die  Ordrmnanz  erst  um  hall)  neun  Uhr  gegeben  wurden; 
was  aber  das  mcrek würdigste  ist,  daß  I.  M.  bei  Gelegenheit  der 
oesterlichen  Communion  zu  decidircu  gernhet,  daß  von  nun  an  die 
Fürsten,  welche  den  CammerschlUssel  (iberkommen,  allen  Übrigen 
auch  altern  Camnierherrn  bei  allen  otVentlichen  Functionen  —  nach 
den  Beispill  dessen,  was  bei  denen  geheim mcn  Ruthen  observiret 
wird  —  vorgehen  und  unter  sich  ebenfahls  (gleichwie  disc  lezlcii* 
nach  ihrer  Anciennetc-  in  Dienst  und  nicht  nauli  der  Session  oder 
Jiang  der  fürstlichen  Würde**)  —  welches  Icztere  bei  denen  Flirstinnen, 
die  ihren  fllrstlichen  Pang  ohne  Pueksicht  auf  die  Neben  Charge 
ihres  Herrn  zu  nehmen  pilegeu,  beobachtet  wird  — )  rouliren,  übrigens 
ausser  denen  öffentlichen  Functionen  und  in  allen  Dienstsachen  sich 
an  dem  ihrer  Cammerberm-Ordnung  nach  habenden  ordiuari  Rang 

^  Die  crstcre  zwei  Snmstäg  und  ZU  selben  Predigen  pflegen  die  der- 

naMIgc  g-nädifrsto  IltTr.^oliafTten  ohnehin  nicht  zu  crsrheinon 

♦*)  Die  Fürsten  halten  sich  deiinuch  iuiuier  an  ihren  llirstliiheu  Kaug  vor- 
züglich. 
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halten,  mithin  (olinc  eiucu  iiltern  mit  und  neben  ihnen  dienenden 
Cammerherrn  vurzugreitren)  jenen  Dienst  —  als  da  ist:  schcncken, 
vorschneiden,  führen,  leichten  etc.  —  verrichten  sollen,  welchen 
sie  sonsten  pracscindendo  von  der  fürstlichen  Praerogativ  zu  thun 
hätten. 

Die  Fürsten  liatten  erst  unter  voriger  Re^iei  iing  ang-efangcn, 
den  Canmiersciillissel  zu  begehren,  jedoch  von  allen  ofTentlichen  Func- 
tionen sich  meistentheils  zu  absentiren  gesucht,  weillen  tlic  ältere 
Cammerherrn  ihnen  nicht  weichen  wollen.  Als  die  jezige  Frau  auf 
den  Thron  gekommen  und  ihren  Herrn  Ehegemahl  zum  Mitregenten 
declariret  und  Ihme  in  solcher  Qualitet  alle  ihre  UoÜ'bediente  mit- 
schwören lassen,  folglichen  auch  befohlen,  daß  mann  ihn  gleichwie 
sie  (die  eintzige  Geuuflexion  ausgenohmen)  bedienen  solle,  spreizten 
die  Flinteu  sich  anfUnglich,  zumablen  du  die  königlichen  Cammer- 
herro  auch  dem  Printz  Carl  (woran  freilich  Unreebt  geschehen  und 
der  k))nigliche  Dienst  Selbsten  certo  modo  gelitten)  ordentlich  ihre 
Woche  dienen  mästen;  nnd  wäre  nicht  allein  keiner  ans  jenen,  so 
vorhin  bein  Kdser  Cammerherr  gewesen  waren,  der  die  Oonfirmation 
angesacht  (wiewollen  in  der  That  die  mchreste  darnnter  oder  keine 
hiesige  Landsassen  gleichwie  die  Fürsten  r,  Otting,  Taxis  etc.  ge- 
wesen, oder  ans  der  Cammerherm  Claß  ausgetretten  nnd  gebeimme 
Rath  geworden,  oder  doch  solche  m  werden,  gleichwie  Aremberg, 
Esterhasy  etc.  in  procinctn  stunden),  sondern  auch  diejenige,  welche 
den  Cammersehlttssel  vorhin  nicht  gehabt,  weiten  sieh  darummen  in 
keine  Praetension  setzen  und  hierunter  waren  in  speoie  der  Fttrst 
von  Schwansenberg,  welcher  zwar  zuvorderst  seine  Toisonistenwttrde 
vorschützte,  nnd  die  beide  regierende  Herrn  v.  Lobkowitz  und 
V.  Lichtenstein,  welche  jedoch  den  Vorwand  der  noch  nicht  erreichten 
HajorennHet  vor  sich  hatten. 

Allein  nachdeme  I.  H.  zu  erlcennen  gegeben,  daß  ihnen  dise 
von  Seiten  deren  Fflrsten  affeetirende  Singnlaritet  nicht  wohl  gefielle, 
und  anbei  die  Entr^n  bei  Hoff  nach  den  vorigen  Fuß  dahin  regn- 
liret,  daß  selbe  außer  sonverainen  Häusern  und  ttbrigen,  ennelter 
Entr^e  der  alten  Etiquette  nach  fUhigen  Persohnen  niemanden  sonsten 
qnocunqne  praetextu  verstattet  sein  solle,  woraus  von  Selbsten  gefolgt, 
daß  die  Fürsten,  welche  sonsten  keine  Hoffbedienung  hatten,  ipso 
facto  von  allen  ausgeschlossen  und  ohne  einigen  Rang  und  Distinc- 
tion  verbleiben  mnsten,  so  waren  die  Fürsten  v.  Schwarzenberg  und 
Lobkowitz  sogleich  an  mich  gekommen  und  übergaben  ihre  Memo* 
rialien  um  den  Cammerscblfissel,  welchen  der  Fürst  v.  Uehtenstein 
nach  erhaltener  Majorennitet  sofort  nachgefolgt,  erhielten  selben  auch 
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uarliii.  r.»  wie  siio  locü  bereits  angezeigt  worden,  auf  meine  Vor- 
stellung, vviuwiiUen  I.  M.  nicht  so  geselnviri<l  dariiiiicn  willigen 
wollen;  wormit  dann  diser  Anstand  seine  Eudschatft  erreichte. 

Damit  aber  nun  dir  Köni^^in  ihre  dißfahlige  Submission  einiger- 
massen  binwiderummea  - 1  atificierte,  alfl  ^aTulicto  allerhöchst  dieselbe, 
den  biUbcro  immer  uoeh  unausgemacht  geblibenen  weitern  Anstand 
wegen  der  bei  offentliehen  Functionen  ansuchenden  rniccedenz  ob- 
bemeltenuasseu  zu  ihren  1  a\ m  zu  decidircn:  mann  cvltirtc  anbei,  sie 
währender  Anwesenheit  des  Priiitz  Carl  dienen  zu  lassen;  und  da  es 
sich  eben  jezo  ereignet,  daß  der  Fürst  v.  Lichlenstein  in  Vordienst 
eintretten,  mithin  mit  seinem  Cameraden  dcu  jUugereu  v.  Auersper^% 
Graffen  Hanns  Adam,  gewöhnlicher  Massen  bei  den  Printzcn  alter- 
native dienen  sollen,  machte  ich  hierüber  der  Königin  meine  Vor- 
stellungen und  sie  placitirteu  das  vorgeschlagene  Expedient,  wie 
Demmlichcn  unter  den  Vorwand,  daß  die  Schönbrunner  Raiß  vor  der 
Tfatir,  daraussen  aber  immer  üblich  gewesen,  daß  der  ältere  deren 
zwd  Yordieust  Cammerherrn  (weillen,  um  beide  zu  logiren,  nicht  genug- 
sammer  Raum  Torhanden)  allein  seine  Wochen  bei  den  Printoen  ver- 
richtetf  obgedachter  Gniff  t.  Auenperg  —  sumahlen  er  olmedeme 
ilterer  Cammerbeir  als  der  Fürst  von  Liehtenatein  ist  —  seinen  an 
den  Ostertag  angefangenen  Dienst  ohne  weiters  abzawecbselen, 
allein  oontinniren  solle. 

Den  18.  als  an  beiligen  Oster  Tag  verfügten  sich  sftmmtliehe 
Herrschafften:  die  KtJnigin,  der  Herzog,  Prineesse  Charlotte  nnd  Frints 
Ourl,  die  zwei  Herrn  in  Gollana  und  tttchenen  Mantlkleid,  et  les 
Dames  mit  Geschmnck,  eol  soUto  trano  nacher  St.  Stephan,  allwo  so- 
gleich  das  Te  Denm  wegen  der  glücklichen  Progressen  in  Bayern 
diiicfa  den  Cardinal  Ertzbischoff  und  hierauf  das  Hoh-Ammt  dnrch 
den  Weib  Bisehoff  in  Beisein  deren  Toisonisten  (unter  welchen 
dann  anch  der  Printz  seinen  Pbitz  einnähme)  und  Unirersitet  ab- 
gesungen wurde.  Die  Königin  und  der  Herzog  (ohne  der  Prin- 
oesse  nnd  Printzen)  speisten  sodann  öffentlich  wie  es  nach  alten 
Gebmnch  anheut  nnd  an  Weinachtstag  ^tabliret,  in  der  Ritter- 
staben; unsere  hierbei  vorkommende  Functionen  habe  vorhin  allbereits 
annotiret. 

Nachmittag  wäre  abermahlen  in  Beiseln  allerseits  Herrschafften, 
ansser  des  Printz  Carl,  Toison  Vesper,  worunter  more  antiquo  das 
von  weiland  den  Kaiser  Joseph  componirte  Regina  Coeli  abgesnngen 
wurde.  Gegen  siben  Uhr  iieng  das  gewöhnliche  Appartement  an, 
welches  meistentheils  bi0  neun  Uhr  zn,  auch  znweillen  etwas  länger 
dauerte. 
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Den  19.  wäre  Predig  und  Toison  Ammt  in  der  Hoft'  CupelieD; 
die  HerrschatVteu  s])eisten  aber  retiriret. 

Gleich  nach  der  Kirchen  hatte  der  zur  Berichtigung  des 
^eiuainsamnicn  Operations  Plans  von  Dresden  (allwohin  zu  den 
nenimlicben  End  der  General  FeldinarHchall  Lentenant  v.  Hernes 
vor  kiirtzeu  unsererseits  abgescliu  ki  worden)  gestern  angekouimenc 
ehur  sächsische  General  Major  und  Quartiermeister  v.  Neubour 
Audienz  bei  der  Küni^rin,**)  und  zwar  in  der  lietirada  aus  Rück- 
sicht auf  seinen  Militär  Character  uud  weillen  mann  seinen  Hoff 
bestmöglichst  menagireu  wollen.  Hierauf  praesentirte  ich  ihn  dem 
Herzog  —  wclehcr  eben  in  seiner  Antichambre  heran«  wäre  und 
seiner  Gewnlinlifit  naeh  mit  denen  en  cercle  stcbcnden  und  die  Cour 
machenden  M  tnin  rii  sieh  unterhielte  -  der  ihn  danu  sogleich  in 
seine  Retirada  tiihrte  und  mit  ihme  sehr  lang  sprach. 

Nachmiüag  wäre  schon  um  4  Uhr  die  Ordonnanz  zur  Toison 
Vesper,  weillen  um  sechß  Uhr  die  kleine  Kinder  Comoedie  der  Prin- 
ccsse  Charlotte  zu  Ehren  (als  welche  dicBelbe  noch  nicht  fresehen) 
abcrmahlcn  produciret  werden  sollen.  Dises  Mahl  hatte  mann  das 
Theatrum  in  der  grolSen  Antieamera  aufrichten  lassen  und  ein  kleines 
Impromptu  von  einer  deutschen  Comoedi  (worvon  der  Herzog  nichts 
hätte  wissen  sollen)  beigefügt,  bei  welcher  zwei  Kinder  des  Graffen 
v.  Thun,  Sohn  und  Tochter,  eine  Tochter  des  königliehen  Cammer- 
herrn Graffen  Colialdo,  ein  junger  Harrach  von  des  Landmarscballen 
Söhnen,  ein  kleiner  Kiusky,  Sohn  v.  Leopold,  der  den  Hannßwarst 
gemacht,  und  mein  Fmatz  Antoni,  der  den  Scapin  vorgestellet,  agiret 
tmd  sam  ScMnfl  ErfibenogiD  Maria  Anna  mit  meinen  Sigmund 
nebst  der  Torigen  Bande  einen  neuen  Ballet  gedanzt  haben.  Naeb 
der  Comoedi  danzten  die  Kinder  wie  das  lezte  Mahl,  in  Gegenwart 
deren  Hemchafften,  in  dem  Spieglzimmer  und  soupirten  sodann  in 
der  daranstossenden  Antieamera,  worbei  abermahlen  nar  die  Eltern 
zugegen  sein  dtfrfflen;  und  bald  nach  nenn  Ubr  wäre  alles  voll- 
endet. 

Den  20.  wäre  abermahlen  Predig  und  Toison  Ammt  in  der  Hoff 
Gapellen  und  da  lezteres  fast  an  Schluß  wäre,  kämme  der  kOnigliebe 
Cammerherr  und  General  Major  Conte  Serbelloni  mit  seehfi  blasenden 
und  einen  Postmeister  mit  der  Nachricht  der  glttcklichen  Action  bei 
Pfaffenhofen,  worron  ein  mehreres  in  der  Anlag  *^  und  welche 
nachher  fast  wie  die  Braunaner  Action,  das  ganze  Systema  in  Bayern 
determiniret  hat. 

Gegen  zwei  Uhr  fuhren  sodann  die  Uerrschaffiten  nach  Schon- 
bmnn,  um  von  heut  Mittag  an  sich  daraussen  für  dises  Jahr  zu 
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etabliren.  Weillcn  ich  aber  die  Hofi'  Daiiies  der  riiucessc  Charlotte 
und  nebst  mehr  andern  Gästen  auch  den  General  Neubour  und  din 
sächsischen  Ministrum  v.  Saul  bei  mir  geladen  hatte,  so  erlaubten  I.  M., 
daß  ich  mit  meiner  Frauen  erst  nachmittags  folgen  dörflTen.  Außer 
der  Hoff  Statt  der  Princesse  Charlotte  und  der  unserigcn,  inglcichen 
des  Fttrsteu  v.  Aaersperg  und  der  Fürstin,  KUnigl  und  seiner  FraueD 
kämmen  mit:  die  Fttrotia  von  Lobkowitz,  Losi  und  sie,  Norbert 
l^nttmanatorff  und  sie;  anbei  erlaubte  die  Königin,  da0  immer  ein 
verlieinilheter  Cammerberr  in  Dienst  seine  Frau  mitnehmen  dQrffte; 
Bnd  damit  kein  Cammeriierr  notiret  würde,  dessen  Persobn  ooan- 
genebm  sein  könte,  so  flbergabe  L  M.  ieh  wie  vorn  Jabr  eine  Lista 
VBL  ibrer  aUergnSdigsten  Approbation  und  befohl  dem  Cammerfouriei , 
ohne  mich  vorhero  %u  l>efragen,  keinen,  dessen  Nahmen  nicht  darauf 
befindlieh,  zum  dienen  aufieusehrdben. 

Die  Benennung  obbemelter  Statt  Dames  veruraaehte  bei  jenen, 
welche  vor  einem  Jahr  beständig  zu  Schönbrnnn  gewesen,  großen 
UnwiUen  und  Jalousie,  zumahlen  sie  nicht  änderst  muthmassen  können, 
als  dafi  Sch^tzereien  unterloffen.  und  vill^eht  einige  von  ihnen  Uber 
die  Gene  des  Hoff  Lebens  ohne  genugsammer  Obcrlegung  beschehen 
sem  dorffende  Äußerungen  malitios  referiret  worden  sein  mtlsten; 
nachdeme  aber  die  nemmliehe  Frauen  nach  der  Hand  dennoch  mit 
hinanfl  geladen  wurden,  so  fiellen  die  Disgusti  von  selbsten  wider- 
ommen  weg. 

Den  22.  kämme  gegen  10  Uhr  der  königliche  Oammerherr  und 
Obrister  vom  Baloyschen  Dragoner  Regiment  Comte  d'Odonel  mit  dem 
Detail  und  der  Suite  vorbesagten  Action  an  und  best&ttigte,  dafi  der 
Überrest  des  französischen  Corpo  seinen  Rnckweeg  durch  Sehwaben 
nach  den  Rhein  nehme,  mithin  Bayern  vOllig  abandoniret  hätte. 

Den  23.  wäre  das  erste  Apjiartement  zu  SchOnbrunn,  allein 
w^n  des  anhaltenden  kalt  und  windigen  Wetters  heroben  in  denen 
Zimmern. 

Disen  Abend  kämme  die  Nachricht,  dafl  die  Spannier  dem 
Ftirsten  v.  Lobkowitz  (welcher  bishero  seine  Winterquartier  in  dem 
Päbstlichen  gehabt,  sodann  aber  —  auf  näherer  Anruckung  der  feind- 
lichen Arm^i  wegen  ihrer  Superioiitet  —  sich  äber  den  Panaro  zu- 
rückziehen mflssen)  auf  den  Fu6  gefolgt,  besagten  Fluß  ebenfahls 
passiret,  mithin  denselben  gezwungen  hätten,  sich  unter  die  Stttck 
von  Hirandola  zu  retiriren.*') 

Den  24.  fuhren  die  Herrschafften  all'incognito  früh  morgens  in 
die  Statt  und  wäre  sodann  der  gewöhnliche  öffentliche  Eirohendienst 
propter  festum  S.  Georgii  in  der  Hoff  Capellen,  nach  welchen  mann 


Digitized  by  Google 


48 


1745,  April  2&.— 26. 


auf  Mittag  zurück  nach  Schftnhrunn  sich  verfügte.  Nachmittag  kämme 
der  königliche  Caminerherr  und  Obrist  Leiitenant  Graff  Traun,  8ohu 
des  Feldinarschailcn,  mit  Depechen  an,  die  Negoüation  mit  Bayern 
betreti'eud.^'^j 

Den  25.  kämmen  die  Herrschafften  abermahlen  in  die  Statt  in- 
coguitu  und  fuhren  sodann  offentliph  nach  St.  Stephan  zum  Te  Deum 
wegen  der  lezteren  Victori  und  anbei  zum  jahiiulien  Kirchweifest; 
nnd  wcillen  auch  anheut  die  dreitäf^ige  Aiidai  lit  pro  felici  beilu  ailda 
angefangen,  fanden  I.  M.  nicht  allein  sich  all'incoguito  allliereits  vor- 
hero  beiu  ersten  JSecgcn  ein,  sondern  fuhren  auch  ili.sc  drei  Tag 
immer  in  der  Früh  in  die  Statt  und  hüben  daiiimcn  Uber  Mittair, 
olinc  jedoch  öffentlich  zu  speisen,  und  laiiien  sowohl  dem  vor-  alli 
nachuütlägigcn  Seegen  beiwohnen  zu  können. 

Heut  Naehmutag  kanime  ein  Courrier  vom  ({raff  Colloredo, 
welcher  die  von  ilnne  und  dem  (Jeneral  Seekend<trft'  zu  Fließen  un- 
weit Augspurg  zwischen  unß  und  Chur  Bayern  un( erzeichnete  Prac- 
liminarien  mit  sich  brachte,  woran  aber  nach  der  Hand  noch  ein  and 
anderes  zu  flicken  wäre,  und  das  ganze  Geschäfft  erst  (sie!)  zu  stände 
gekommen.^^) 

Dise  Nacht  blibe  ick  in  der  Statt  auf  allergnldigiten  Befehl, 
indeme  es  Bich  mit  meiner  ältesten  Tochter^)  (welche  bereits  seit 
den  22.  nachts  11hl  auf  worden  und  anfänglich  die  Blattern  beförchten 
machen,  mithin  ich  in  diser  Ungewißheit  nicht  rill  nm  sie  sein  dörffen) 
seithero  in  ein  inflammatorisches  Fteb^  nnd  Ansatz  einer  Anginae 
determiniret,  wefiwegen  1.  M.  die  Gnad  gehabt,  mir  anznhefehlen,  daß 
ich  zu  einigen  Trost  meiner  Gemahlin  —  welche  bereits  Yorgestern 
sich  zn  der  Krancken  hinein  begeben,  auch  mit  selber  im  Fahl 
deren  Kinderblattem  oder  anderen  Ausschlags  einznsperren  Willens 
wäre  —  ebenfahls  in  die  Statt  znmckkeren  nnd  nach  Willknhr  von 
dannen  nach  SchOnbrann  ab  nnd  za  gehen  mOgte;  mann'  hatte 
ihr  zwar  bereits  gestern  gegen  11«  Uhr  Vormittag  an  den  Fnß 
Ader  gebissen,  allein  weillen  die  beide  gefolgte  Kächt  sehr  unruhig 
und  den  Tag  daranf,  als 

den  26.  gegen  Abend  die  Inflammation  im  Ualß  zagenohmen 
und  sich  auf  der  Zungen  die  lingua  medicorum  so  benammste  Aphta 
oder  kleinen  weißen  Uitzblattem  mehr  und  mehr  äußerten  und  der 
Krancken  die  Sprach  verbinderten,  ließe  ich  folglich  ein  Consilium 
zwischen  ihren  Ordinario  Dr.  ZwenghofTer  und  den  Dr.  Weber  mit 
Zuziehung  des  kaiserlichen  licib  Ghirurgi  Herrn  Molinari  anordnen 
nnd  da  der  Dr.  Weber  zu  einer  nochmahligen  Fuß  Aderlaß  opinirte 
—  der  Ordinarius  nicht  entgegen  wäre  —  dise  in  instant!  vornehmen, 
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Wüiiiuf  der  l'.itii'utiu  um  ein  i  n  1 1  klichcs  leifliter  worden  und  sie  die 
Nacbt  bieraaf  vül  ruhiger  gcäciilaÜ'ßu,  auch  sofort  sich  zur  Besserung 
'  aogelassen 

Heut,  ehevor  die  Königin  zum  Essen  (m  ä  petit  couvert  ge- 
schehen) sich  ^rose/.t,  pilx-  sie  dem  chur  säelisisehen  General  Neu- 
bour  seine  Abschieds  Audienz  und  Hesse  ihm  duicli  ndch  einen  magni- 
fiqnen  brilliantmcn  Hin^  regaliren,  wclelien  ich  ihm  durch  nieiuen 
Hauß  Secretari  uebst  den  gewlihnlicheu  Coiupliment  (Ibersi  liiekt. 

Den  27.  wäre  Appartement,  vor  welchen  der  chur  maintzischc 
Mimsjter  v.  Ertbal  seine  Abschieds  Audienz  hei  der  Ki>niirin  in  Spiegrl- 
ziromcr  utid  dem  llerzof,^  in  seiner  Retirada  iil)erlv<)niuieii.  Weillen 
er  geheimmcr  liath  vuu  seinem  Herrn  und  certo  modo  Bottschatlter 
g^ewesen,  ^abcn  die  meiste  unseriirer  gcbeimmeii  Riithen  ihmc,  quia 
I  leeittres  pures  reg-ibus  haberi  volunt,  par  finesse  die  Excellenz, 
weiehc  mann  iiimc  vorhero  bei  seinen  lezteren  zwei  Kaisen,  meines 
^\  l  <rns,  nicht  gegeben;  allein  die  bisherige  Unglücksfalle  hattt  n  uns 
doumliii^'-  und  bofflichcr  gemacht  und  den  vori^^en  Fuhki  der  in  noch 
gar  zu  frischer  Gedächtnuß  gewesenen  Kaiserwürde  etwas  mehr  aus- 
geblasen. 

Den  28.  ist  in  der  Burg  herinnen  hei  einer  auß  der  Kaiserin 
Frauen  Zimmer  Feuer  im  llanehf'an^;:  ausgekommen,  aber  sogleieh 
widern  gelöscht  worden.  Ich  wäre  ulinedenie  in  der  Statt  und  wolte 
eben  meinen  Kevisions  Uiith  anfang-cn,  als  mann  iiiieli.  der  S«  huldig- 
keit  nach.  (|ua  anirese/.ten  Christ  (  aiinuerer  darvon  avisirte,  worauf 
sogleich  in  die  lUu^'  tuhre  nnd.  weillen  der  liCrm  bereits  gestillet, 
auch  aus  gebiilireiider  Attention  zu  der  Gräi'tin  v.  Tiuir,  um  wegen 
der  Kaiserin  mich  zu  erkundigen,  und  m  allen  jungen  llerrschaflften 
aus  der  nemmlichen  Ursach  mich  verfii-n  sodann  auch  hinauß  nach 
Sehönbruun  führe,  um  der  Königin  dvu  iva|>p<irt  abzustatten,  welche 
anbeut  wegen  der  morgigen  Consecration  der  Schloß  Capellen  nach 
dem  aileii  Kiiehengebraueli  gelastet. 

Den  2\).  wäre  sodann  die  Consecration  der  Capellen,  welche 
der  Cardinal  ErtzbischofF  mit  denen  gewöhnlichen  Coercraonien  — 
ausser  daß  keine  gesungene,  sondeni  nur  eine  stille  Meß  gehalten 
wurde  —  verrichtet  und  von  8  Uhr  früh  bis  gegen  halb  12  ge- 
daueret.") Der  Cardinal  asse  sodann  mit  der  Königin  nebst  der 
übrigen  ordinari  Compagtne,  znmahlen  bei  diser  nie  kein  Rang  be- 
obachtet zu  werden  pfleget,  mithin  der  Dlspnt  wegen  des  Herzogs 
cessirte. 

Mit  disera  hatte  ich  des  Kaehmittags  einen  kleinen  Gontrasto, 
worüber  aber,  wie  ans  der  Anlag  zn  ersclien,'*)  sogleich  das  Rae- 
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cuiuiuudemtHt  rrtol^cl.  Er  ist  zuweillen  pili,  und  zwar  mein-  ^'Cfreii 
seine  vertraute  Diener  als  andere,  iiuleme  er  sonsteu  vou  denen 
vorigen  Zeiten  her  und.  so  zu  sagen,  von  Jugend  :inf  findeme  er  noch 
nicht  15  Jahr  alt  irv'^'^'  ^vn,  da  mann  ihn  auÖ  seines  Hciin  Vattcrn 
Hauß  an  kaiserlichen  ilotl  gescliickt  und  er  so  ville  Lenthe  mena- 
giren  müssen)  gar  wohl  erlernet,  seine  augehohrne  Vivaciteteu  zu 
modcriren,  ja  —  die  Wahrheit  zu  sagen  —  von  seinen  gehahtcn 
HoflTineistcrn  (den  jezigen  Feldmarschall  Neipperg,  als  einen  zwar  vcr- 
nlintVtig  und  meritirten,  anliei  aher  sehr  wunderlich  und  jcuunalieren 
Mann)  hierinnfahls  nur  gar  zu  bas  gehalten  worden,  als  wurdurch  ein 
anderer  Uliler  Effect  erfolgt,  dni\  selber  auch  in  jenen  Gelegenheiten, 
wo  die  LchhatTtigkeit  aui  anständig-  ja  nothwcndigsten  seheinet,  sich 
nicht  allzeit  zu  finden  weis.  Wolte  Gott  aber,  daß  dises  nur  der 
cintzige  Fähler  wäre,  so  mit  seiner  Eizie Innig  beschehen;  mit  seinen 
galten  Hertzen.  gerad  und  gerechter  Gesinnung,  guitcn  Penetration 
und  übrigen  villen  Qualiteten  wurde  aus  iiune  einer  (h^ren  grüüteii 
und  klügsten  Regenten  geworden  sein.  Icli  bin  diseni  Heben  Herrn 
vilics  schuldig,  indenic  er  gewiU  keine  Gelegenheit  talkMi  lassen,  wo 
er  mir  seine  alle  Gnad  und  Vertrauen  bezeigen  können;  dahero  wäre 
mir  auch  dessen  Ereitterung  wider  mich,  worzu  ich  gar  keinen  Anlall 
gegeben  hatte,  um  so  empfindlicher,  also  zwar,  daß  ich  (zumahku 
mir  ohnehin  ein  paar  Tägo  her  nicht  recht  wohl  gewesen)  mich  des 
Abends  in  die  Statt  begeben  und  wegen  zugeschlagenen  Halswehc 
bifi  Honntag  Bett  und  Zimmer  htltcn  mtissen. 

Uebrigens  ist  disen  Morgen  der  Printz  Carl  nachcr  Königin 
Gräte  abgangen,  um  das  Coromando  deren  an  denen  schlesiscben 
Gräntzen  wider  Prenfien  sieb  aUmählig  zusammen  siebenden  Trouppen 
SU  ttbemebmen.") 

Den  30.  wäre  Appartement  zn  Schttnbrnnn  nnd  der  Herzog 
kämme  in  die  Statt  znr  Toison  Vesper. 

Den  1.  Haji  kämmen  die  üerrscbafTten  zam  Toison  Ammt  in 
die  Statt  —  speisten  retiriret  nnd  abends  wnrde  darauf  die  kleine 
Kinder-Comoedi  znm  lezten  Mahl  Torgestellet  —  nnd 

den  2.  abermahlen,  um  der  Andaeht  von  gntten  Hirten  bei  denen 
Franciseanem  beizuwohnen.  Alle  dise  Täg  blibe  ich  aber  wegen  be- 
reits erwehnter  Unpäßlichkeit  zn  Hau0  nnd  thato  mieh  der  Fttrst  von 
Anersperg  snppliren. 

Den  3.  yerftigte  ich  mich  auf  Mittag  widerummen  nach  Sehön- 
brunn;  weillen  aber  das  Wetter  noch  in  etwas  anfrenndlich  und  ich 
ohnedeme  morgen  Rath  hatte,  kehrte  ich  znm  Schlaffen  in  die  Statt 
zurück,  desgleichen  auch  noch  den  folgenden  Tag;  sodann  Aber 
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slabilirte  utich  widerumnien  daraiissrir  nieio  Weib  hiogegcu  blibe 
uocli  einige  Täf;  bei  der  Heeonvalescciiüu. 
Den  4.  war  Appurteiueiit. 

Den  5.  Iiattc  ich  V'ormitta;,'  meinen  Kevisicnis-Hatb  uinl  liilnc 
soflnnn  mit  meinem  Weib  iiacli  Sclirtiibrimn,  welt  lic  der  K<^nigin  nach 
den  Kosencranfz  die-  lliuid  kiistc,  um  sich  wr-cii  dn-  fiiädi, ersten 
Errinncr-  und  Krkundigiiu^vii  meiner  Patientin  liallter  /ii  iMMlaiicken. 

Don  <>.  ritte  die  Köni::iii  mit  kleinem  (Jcfolg  in  die  >>lnü  und 
zur  liurg  und  führe  sixlaim  iiien^'nito,  wie  sie  es  aiicli  die  vorige 
zwei  Tag  getlian,  zum  iSehlnii  deren  \(>u  dem  1*.  Zitto  in  der  wälschcn 
Capellen  bein  oberen  Jesuitern  fUr  die  Dames  durch  drei  Tüge  in 
wälseher  Spraeli  gegebenen  L'eistliehen  Fxercitien. 

Nachmittag  bein  Znruekbe:,'lciten  aus  dem  Kosenerau/.  thate 
Allerhöehstdieselbc  mir  die  (inad,  mich  noclnnablen  in  denen  guädig- 
sten  Ausdruckungen  dahin  anzuirelien.  dandt  Ibio  ich  (wie  sie  es  zu 
nennen  beliebte)  das  Siierificc  lliuii  miti,'^te.  als  zweiter  liottschaft'ter 
nebst  dem  gewesten  Reichs  HofT  Katli-  i'räsidenten  CJratfen  v.  Wurm- 
brand —  als  welcher  primo  loco  —  und  ßantn  von  Brandau,  welcher 
als  dritter  benennet  worden,  mm  bevorstehenden  Wahltag  abzugehen. 
Die  Frau  liat  »iie  besondere  Oal)  von  (iott,  deren  Leuth  Hertz  und 
WiUen  durch  ihre  iVeundlichc  An  also  ciuzuuchmen,  daß  mauu  ihr 
nichts  abschlagen  kann. 

In  der  Thal  ist  leicht  zu  ermessen,  dal)  mir  diso  Coramissiou 
nicht  wohl  angenehm  sein  können,  dann  zu  geschweigen  deren  großen 
Unkosten  und  daß  ich  auß  diser  Carriere  herauß  geschritten ;  mithin 
mich  sothanc  ßottscbaift  weiter  zu  nichts  mehreren  führen  kann,  so  ist 
es  auch  auf  eine  gewisse  Weis  infra  meam  dignitatem,  daO  mit  meinem 
obbabenden  Hoff  Aramt  unter  oder  doch  neben  einen  andern,  der 
nicht  mehr  aU  ich  dermablen  bin,  ja  in  Ansehung  meiner  Charge 
eber  weniger  zu  »ein  sebeinet,  micb  absenden  lawen  solle,  welcbe 
leztere  Incongruitet  sieb  in  der  Tbat  lediglich  dardurcb  in  etwas  yer< 
mäntlen  last,  daO  ich  allbereits  a*  1741  znm  lezteren  Wahltag  in  bac 
qnalitate  nnd  mit  denen  nemmlicben  Collcgen  benennet  worden;  allein 
znr  selben  Zeit  wäre  ich  noch  nicht  Obristcr  lloffmarschall,  weder 
Toisonist 

Qmdqnid  sit,  mein  erstes  Principium,  aU  ich  za  dienen  an- 
gefangen, wäre  immer,  für  meinen  Herrn  oder  Frauen  alle  möglichste 
Döförence  and  einen  blinden  Gehorsamm  in  allen  billigen  Sachen 
ohne  weitere  Rueksicht  auf  die  mehr-  oder  wenigere  Anständigkeit 
za  bezeigen,  zumablen  meines  Eraehtens  mann  nicht  aus  Lieb  dienet, 
wann  mann  mit  seinem  Herrn  immer  voraufl,  sozusagen  pactiren  und 
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('ondiiioiuni  machen  will;  ich  finde  es  sehr  gelcfrcn,  wann  iiiuiin  es 
tliun  kann  und  ein  Herr  es  gedultet,  wie  es  voiliiu  last  allzeit  ^c- 
sclielien  und  es  aucli  bei  jeziger  Regierung:,  ob  zwar  ht  bo  ofl'ent 
lieh  und  gcniain  praeticiret  wird;  allein  nebst  deme,  dali  es  ein  übles 
interessirt-  und  hoehmUthiges  Hertz  andeutet,  so  sehe  ich  nicht,  wie 
ein  gescbeider  und  selbst  mit  einem  guttcn  Hert/.en  begabter  Herr 
zu  dergleichen  Arnes  mereenaire-^  (wann  sie  auch  nocli  so  villc  andere 
Meriten  liätteni  ein  wahres,  vollkuainiencs  Vertrauen  setzen  kann. 
Meine  Antwort  also  au  slie  K»nig:in  bestünde  in  sehr  kurtzen  Worten, 
woraul!  seihe  nach  ihrer  «großen  Einsicht  einerseits  meine  Submission 
und  die  ßereitwilligkeit  eines  auß  Lieb  dienenden,  mithin  lediglich 
nur  zu  gehorsammen  wissenden  Dieners,  anderseits  aber  dennoch  er- 
kennen müssen,  lUiü  —  ob  zwar  große  Herrn  von  ihren  Unt«rthanen 
den  Gehorsamm  als  eine  schuldige  Zurückgab  .auseben,  auch  «nf 
dise  Weis  anfordern  können  —  sie  dennoch  ihres  Orths  obligatione 
antidorali  et  gratitudinis  gebunden  sein  und  endliehen  eben  von 
darnmmen  dergleichen  Diener  bei  Gelegeuhelt  mehr  distinguiren  nnd 
belohnen,  und  nicht  zur  B^compense  ihres  gatfen  Gemlltlui  uod  be- 
kanter  Bereitwilligkeit  immer  mit  neuen  unangenehmen  Zumuthtingen 
und  Sacrificien  (abflonderlieh  wann  doeh  certo  modo  die  Anständig- 
keit hierbei  leidet)  angehen  sollen. 

Den  7.  worde  mir  sofort  sn  einer  Reichs  Gonferenz  znm  Graffen 
Glindacker  von  Starhemberg  mit  denen  Übrigen,  welche  sonsten  sa 
selben  gezogen  ZQ  werden  pflegen  nnd  dermahlen  anBer  denen  Con- 
ferenz  Ministem  in  denen  benenten  WahlbottsebafRern,  dem  Graffen 
V.  Hartig  und  denen  Referendarien  bestand,  angesagt,  bei  welcher 
zuvorderst  die  Materi  wegen  allenfahls  betreibender  Prorogir-  oder 
auch  Translocimng  des  Wahltags  und  dann  wegen  Ajustirnng  der 
Capitalation,  item  Vorruckong  unserer  bayerischen  Arm6e  nach  denen 
Schwab-  und  fränckischen  Greisen  und  die  bewttrckende  werckthätige 
Zuziehung  diser  beiden,  mit  Zustossnng  ihrer  Trouppen  zu  denen 
unserigen  ventiliret  und  zulezt  ein  von  den  Baron  v.  Etertenstcin  ver- 
fertigter Aufsatz  ReqnisitoriaKen  an  obbemelte  beide  Greis  und  respec- 
tive  Ezcitatoria  an  das  gesammte  Reich  abgelesen  und  approbiret 
wurden;  worbei  mir  etwas  seltsamm  gewesen,  dafl  Graff  Friderich 
V.  Harraob  die  Formet^  gehabt,  zu  begehren,  daß  m  dem  Aufsatz  ein 
paar,  zwar  sehr  geringe  Inserta  geschehen  mDgtcn,  als  welches  fast 
keiner  deren  alten  Ministern  zu  des  Kaisers  Zeiten  zu  thun  sich  ge- 
trauet hätte  —  BO  starck  waie  damahlen  die  Däfirence  itlr  disen 
Schriftensteiler  und  dessen  bei  des  verstorbenen  Herrn  et  sur  l'esprit 
du  mattre  sich  erworbenen  Gr6dit  und  Snpdriorit^.*^)  Des  Gapitula- 
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tioDswercks  halber  ward  ad  exempluin  a'  1741  post  mortem  Caroli  VI. 
eine  Oominission  beiu  Obmt  Ganzler  beliebt,  um  selbes  weitläufifig 
und  methodioe  tnictiren  zn  können,  8o  sieb  bei  Gonferenzien  propter 
eamnlum  negotiorum  nicht  hätte  thun  lassen. 

Die  Königin  liesse  sie  h  heut  zur  Ader,  weßwegen  die  Dames 
Geschmuck  nahmen,  auch  wir  andere  nnsere  reiche  Toisoui^.  Nach- 
mittag hatte  vor  de  n  A))i)artement  der  dlehsiecbe  Legations  Ratb  von 
Sani,  nachdeine  selber  durch  einen  geschloBsenen  Tractat,  mithin  mit 
beider  üüffe  Satisfnction  seine  hiesige  Commission  goendi?et/^)  bei 
der  Königin  und  dem  Herzog  seine  gewöhnliche  Abschieds  Audienzien, 
bei  der  ersteren  im  Spieglzimmcr,  bein  lezteren  in  der  Retirada  und 
ich  gab  ihm  in  Nahmen  der  Königin  eine  goldene  Tnhatiere  und 
dariniu  n  einen  schönen  brilliantenen  King,  welcher  wohl  gegen  5000  Ü. 
gekostet  haben  mag. 

Den  8.  kaniuie  der  (  JratT  v.  Collorcdn  von  seiner  Commission 
mit  denen  zu  Saltzbur^  ausgeweehsleten  Katiticationen  deren  ge- 
sclilosseucn  l'iaeliminarieii  /nruek  und  fände  sich  sogleich  abends 
noeli  zu  SeliTtuhrunn  ein,  um  seinen  mündli'-ben  Hap{Mut  abzulegen.'") 
Kr  wurde  zwar,  den  Schein  nach,  sein  gnädig  enii)fnngen,  allein 
mehr  aus  Egard  für  seinen  nlfeü  Sr Ii wigervattern,  den  Gratlen  Ound- 
ackern,  als  daß  mann  mit  seiner  Handlung  so  sehr  zufriden  ge 
wesen;  dann  ob  er  schon  die  llaubtpuncten  seiner  Instructionen  be 
folget,  sö  waren  doch  verschidene  Nebensachen  (woran  doch  nicht 
weniger  gelegen  war),  als  nahuientlich  wegen  denen  bayerischen 
Trouppen  und  ihrer  Überlassung  in  engliscben  Sold,  unausgemacht 
oder  doch  unlauter  geblibeu,  welche  mann  erst  nach  der  üand  ins 
Keine  bringen  mflssen. 

Wahr  ist  es  einerseits,  daß  diser  Cavallier  sich  mehr  durch  den 
Credil  seines  Schwiger  Vattern.  al.*;  dureh  |ieiS(»hiilicbe  Meriten  enipor 
gebracht  und  in  das  Ministenuni  in  der  That  wider  der  Kr»nigin 
Willen  durch  verseliidene  Kunstgriffe  des  schlauen  Alten  eingesciilichen 
hat;  allein  anderseits  muß  ich  selbsten  bckeuneii,  dal]  selber  nicht 
so  schwach  als  mann  ihn  haltet,  sondern  von  einem  selii'uien  Judicio 
und  leichten  Begriff  seie,  anbei  außer  des  Cabiuets  und  wann  er  zu 
einen  Vortrag  sich  praeparirt  (inmassen  er  in  Oonferenzien  und 
publieo  wegen  einer  anireliohrenen  1'imiditet  und  mauvaise  honte  mit 
der  Si»raeii  nicht  fortkoiuiiieii  kann*,  sieb  so  libl  nicht  explicirt  und 
Uberhaul)t  eiue  sehr  gutte  Art  hat,  also  (iaii  an  jenen,  was  mann  tratto 
di  cavaliere  heibt,  iiini  nicht  leiclitlich  jemand  von  unsern  andern 
Ministern  und  Hoffherrn  übertreffen  wird.  Sein  grülites  Unglück  ist, 
daß  er  in  der  ersten  Jugend,  da  sein  11.  Vatter  seelig  Gubernator  zu 
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^fniluiid  geveseD,  von  der  Mutter  zu  vill  gezärtelt  nnd  zu  früh  in  die 
Welt  gelassen,  wo  mann  als  Gubernators  Sohn  nichts  dann  ge- 
Bcbmeicbelet,  zn  vill  diasipiret,  mithin  in  primis  principiis  zu  sehr 
negligirct  worden,  welches  nachtiero  nicht  leicht  herbei  gebracht 
werden  kann. 

Zudeine  bat  er  auch  seinen  Herrn  Yattern  als  zu  frahzeitig 
and  da  wir  ebcu  miteinander  zu  Leyden  gestudieri.  vcrlohreo,  wo 

er  dann  sofort  sein  eigener  Herr  worden  nnd  nach  dem  gemainen 
Brauch  deren  jungen  Leuthen  sich  sehr  wenig  appliciret,  sondern 
villmehr  dahin  g^csehcn,  wie  er  bei  seinen  vom  Vattern  Überkommenen 
schönen  Majorats  (Jlitttrii  sich  lusti;!^  machen  können,  in  der  nicht 
so  lürcn  Zuvcrsiclit.  dal!  es  iliiiie  mittelst  des  und  durch  seine  Ge- 
mahlin ^^als  des  oliiieliiii  l'iir  seine  I'etVeuiulte  so  sehr  portirten  (IrafTen 
Oundaeker  liebsten  Tochtcri  erluiltencn  Ajtp(»ggio  an  Belordenin^'-  zu 
Ehr  und  Anselien  nicht  Hihlen  könte:  wie  er  dann  aneli  alsd^'lcieh 
Canuiierlierr.  ^riUicren  Landrechts  iieisitzer  in  Höhmcn.  bald  darauf 
biiliniibchcr  llDtlVatli,  sodann  wtireklicher  ^ehcimmer  Kath  und  -  an 
des  Oraffen  Friderieh  v.  llarraeh  Stelle  —  bölnniscber  Gesiinter  auf 
den  Reichs  Tut'  und  .  naeluleine  ieli  ihn  allda  abgclöset)  beständiger 
kaiserlicher  (iesanter  an  verseliidenen  (  reinen  des  T^eichs  und  dar- 
innen befiiullielie  eliiir  und  türstliciie  lliHle  und  endlichen  durch  be- 
sondere, 8elir  eiiridSü  Intriguen  meinem  Herrn  Seliwigervattern  seclig 
a"  1737  im  lieielis  Viec  Canzler  Ainnit  mit  gewissen  durch  mein 
und  des  Baron  Bartenstein,  nls  liust'res  alten,  gutten  Frcnnds 
Einleitung  annocli  erzwungenen  Modaliteten  —  fidjnngiret  worden, 
welche  leztere  Charge  er  nach  dises  le/.teren,  bald  naeli  weiland 
Kaiser  Carl  des  Sechsten  To«]  erfolgten  Abieihen  das  gan/.e  dainaliliprr 
Interregnuni  hindurch  bedienet,  nachhero  aber  —  da  der  ('liurfürst 
von  Bayern  Kaiser  w<trden  —  bon  gre  mal  gre  an  den  (iratVen 
V.  Kr>nigsfeld  verhandkn  müssen,  weßwegen  er  sich  bei  nun  so 
glücklich  abgeänderten  Umstünden  von  neuem  eiflVigst  bewerbet, 
damit  ihme  das  Jus  postliminii  zu  statten  kommen  nu>ge. 

Den  9.  wäre  der  Gottesdienst  nnd  das  Festum  dedicationis 
nebst  Predig  und  Hob  Amnit  iu  der  neu  erbauten  und  eonseerirten 
Capellen  zu  Schönbriuiii ,  die  llerrschafftcn  gicngen  aber  nicht  öffent- 
lich, weilleu  der  Zugan.ir  zur  Capellen,  auch  sonsten  noch  villes  im 
Schloß,  annoch  in  wllrcklicher  Bau  Zurichtung  begriffen.  Disen 
Mittag  speiste  der  vorgestern  angelangte  Bischoff  v.  Passau,  Cardinal 
V.  Lamberg  an  der  kcniiglicben  TaflTI  mit  der  gewöhnlichen  (J<im- 
pagnie  nnd  ebne  aller  (*ocremonie,  hatte  auch  vorbero  nur  eine 
Privat  Audienz  im  Spieglzimmer. 


1745,  Hai  10.-12. 


ÖÖ 


Den  10.  speiste  ich  mittags  belli  Nuncius,  weillen  1.  M.  erlaubt, 
daß  die  lUiil'  Aniiiiter  —  wanu  selbe  zu  freiumden  Minij'tern  oder 
sonstig^cii  I  aidos  <le  cör^monies  gebetteD  werden  solteu  —  sich  von 
dero  TjifH  abäcntircii  d(>rlTten. 

Den  11.  wäre  abends  Appartement. 

Den  12.  assistirto  icb  der  ersten,  bei  den  Uln  ist  Kanzler  \veij:en 
des  Capitulations  Wercks  gehaltenen  Commission,  v.u.  welcher  nebst 
uns  dreien  zur  WalilbottscbatVt  dcstinirten  aunoeli  der  Graft'  v.  Collo- 
redo  —  der  qua  zuruckgeblibener  oder  resignirter  Reichs  Vice  Canzler 
noch  immer  zu  allen  in  die  lieichssachen  schlagende  Deliberanda 
sjici  ialitcr  zugezogen  wurde  —  Graff  Philipp  v.  Stemberg  (welcher 
als  böhmischer  Gesanter  auf  den  Reichstag  benennet),  Grati  Hartig, 
liaron  Bartenstein,  der  böhmisi  In  liuiY  Rath  v.  Kannegiesser  und 
der  böhmische  Secretarius  und  zugleich  bestimmter  Actuarius  zurn 
Franckfnrter  Congreß,  Stang,  zugezogen  wurden.  Mann  votirte  so 
gleich  iJiacliauiuiriter,  welche  heider  Capitulationen  Caroli  VI.  oder 
novi.vjsiina  Caroli  VII.  pro  l)asi  futurae  zu  nehmen  seie,  und  liesne  es 
diüfahls  hei  denic,  was  bereits  in  lezterer  Oonferenz  wegen  all  milg- 
lieben  Vorschubs  —  damit  die  erstere  pro  hasi  genohnien  und  liiei 
durch  die  so  hiiuftige,  zum  Naehtheil  der  kaiserliehen  Autlioritet  und 
certo  modo  des  ganzen  Reichs  Systeniatis  in  die  leztere  eingell(»ssene 
Neuerungen  ausgelassen  oder  doch  zum  Theil  niitigieret  werden  mögten 
—  per  unanimia  beschlossen  worden  wäre. 

Hierauf  wurde  die  leztere  Capitulation  (um  sich  ad  omnem 
ettam  pessimum  eventum  vorzubereiten )  von  Articul  zu  Articul  durch- 
gangen  und  bei  jeden  die  —  von  der  nach  weiland  Caroli  V^l.  Tod 
mm  Demmlieben  Capitulations  Geschäfft,  ebenfahls  sub  praesidio  des 
Obrifltea  Canzlern,  znsammengesezten  Depatatioo  zur  Belehrung  der 
damabien  abgehen  soUendea  Wahl  Bottsebafftem  berelti  verfaste  und 
aoO  der  Feder  des  in  publids  gebr  gescbiekt  und  er&hrenen,  vor- 
mabligen  Keicbs-  nun  aber  oesteneieblseben  Hoffratbs  v.  Knorr  (der 
eine  Stieff  Toebter  des  Baron  Bartenstein  ssnr  Ebe  bat  nad  bei 
voriger  Regierung  dnrcb  den  bei  der  Kaiserin  qua  gewester  Wolffen- 
bntteliseber  Bedienter  nad  Agent  erworbenen  (Mit  b  sebr  groBen 
Aosebeu  gestanden  ist)  geflossene  —  Annotationes  abgelesen  und 
darüber  wie  es  bei  denen  Conferenzien  mebristen  Tbeils  zu  gescbehen 
pflegte,  extra  formam,  ancb  wobl  znweillen  ttber  Materien,  die  nicbt 
einmal  ad  objectnm  deliberationis  gebttrig,  disenrriret. 

Anbeut  speiste  der  gestern  alibier  augelangte,  neu  erwäblte 
oder  vUlmebr  poetulirte  (massen  er  ebne  habenden  Breve  eligibilitatis 
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als  Bischoff  von  Ollintitz  u  capitulo  SalLsbuigensi  per  ])üstulationeni 
in  ai'clücpiscopum  creirt  werdeu  iiiüsseii)  Ertzbischoff  v.  Saltzburg, 
(jlralf  V.  Lichtenstein'")  —  welcher  dermalilen  noch  biß  zur  Kinlangung 
der  päbstlichen  Conüruiation  zugleich  Bischoff  v.  Oiluaiiz  ist  —  an 
der  königlichen  Taffl,  uachdeme  er  zuvor  ^leicliwie  der  Cardinal 
V.  Laiuberg,  bei  der  Königin  nnr  eine  Privat  Audienz  gehabt,  zu- 
iiiahh  11  dieselbe  zu  Schönbrunn  ohne  allem  Coeremonial  sein  wollen, 
auch  in  der  That  i  da  alles  niteli  im  bauen  begriffen)  weder  ein 
ordentliches  Andien/,  Zimmer,  um  jeuiaudeu  in  publice  beUörig  vor- 
kommen zu  lassen,  gehabt  halte. 

Den  13.  als  an  der  Kimigiu  höchsten  Geburts  Fest  wäre  große 
Gala  angesagt;  die  Ilerrschafften  fuhren  gegen  neun  Uhr  inco^nito 
in  die  Burg,  um  den  Glückwunsch  bei  der  Kaiserin  abzuhollen;  gegen 
11  Uhr  wäre  öffentlicher  Kirchengang  uud  zu  dem  Ende  gesungenes 
Amt  nebst  der  gewöhnlichen  Minerva  Andacht.  Die  Ilerrschafften 
speisten  in  publico  nebst  der  Princesse  und  nach  selben  wurden  die 
Dames,  iso  vUI  ihrer  zugegen  waren,  nebst  denen  vornehmern  an- 
wesenden Chapeaax  durch  mich  zu  zweien,  in  dem  ordinari  Tafd 
Zimmer  und  Saal  vorbereiteten  Tafflen  geladen,  bei  deren  einen  — 
an  der  Gräffin  von  Faehs  statt  —  die  Fürstin  v.  Auerspcrg  und  an 
der  anderen  meine  Frau  les  bonnears  maebte.  Nachmitüig  wäre  der 
gewöhnliche  Scegcu,  Hosenerants  und  gesangene  Litanei  de  SS.  Sacra- 
mento,  sodann  hatte  der  CSardinal  von  Lamberg  im  Spieglzimmer  und 
abermahlen  in  privato  seine  Abschieds  Audienz,  und  naehdeme  daiiste 
mann  in  dem  illaminirten  Saal 

Die  Königin  fienge  einen  Minaet  an  mit  dem  Herzog  und  fast 
sn  gleicher  Zeit  danste  ich  mit  der  ältesten  Ertahetzogin,  and  der 
Aiiersperg  mit  der  Princesse  Charlotte,  worauf  sogleich  befohlen  ward, 
daO  alles  ohne  Rang  aufziehen  solle;  die  Königin  erlaubte  auch,  daß 
mann  sie  zum  Minuet  sowohl  als  deutschen  Dans  anfsiehen  dörflte. 
Weillen  morgen  FreiUig,  so  wäre  zwar  anfänglich  die  Ordre,  dafi  mann 
gleich  nach  nenn  Uhr  das  Soup6  auftragen  solle,  allein  es  verzögerte 
sich  dennoch  damit  bifi  gegen  Ii  Uhr.  Mann  speiste  gleich  wie 
mittags  an  zwei  Toffeln  und  weillen  ohnedeme  die  Anzahl  deren  an- 
wesenden Dames  )ind  Cavalliers  von  Distinction  nicht  sehr  grofi  ge- 
wesen, indeme  sich  die  meiste,  so  nicht  gedanzt,  frühzeitiger  reti- 
riret,  so  wurden  alle,  welchen  unserem  dermahligen  Gebrauch  nach 
die  königliche  TafV  verstattet  wird,  eingeladen.  Die  Königin  blibe 
aber  nicht  dabei,  sondern  nur  der  Herzog  und  die  Princesse;  und 
ehe  noch  zwölff  schlug,  stunde  alles  auf  und  retirirte  sich. 
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Den  14.  führe  ich  in  die  SUit  w^gen  meines  ordinari  Rath,  und 
weillen  gestern  ohnedeme  Coor  gewesen,  so  wurde  anbeut  kein 
Appartement  gehalten. 

Den  15.  wäre  abermahlen  Commission  bein  Obrist  (*anzler  und 
seihen  Ahciuls  bekaminc  ich  aas  der  b!)hini8cben  Canzlei  mein  Decret 
als  zweiter  Wahlbottschaffter.^^)  Nachmittag  fahre  die  Königin  all' 
ineognito  znn  Angostinern  in  die  Statt  wegen  der  Vigil  des  heiligen 
Joannis  Ncpomuceni,  welche  Kirchfarth  sie  sodann  die  ganze  Oetar 
hindurch  eontinuirte. 

Eben  heut  wurde  auch  heknnt  gemacht,  daß  der  Herzog  sich 
Selbsten  zur  Armee  des  Feldmarschalls  Traun  begeben  and  selbe  anter 
seinen  höchsten  Commando  weiters  in  das  Reich  fuhren  wolte,  um 
womöglich  die  Conjunction  mit  der  Armee  des  Dac  d  Aremberg  za 
bewUrcken,  welcher  leztere  erst  vor  kartzen  —  wegen  verschidener 
von  der  alliirten  Generalitet  und  sonsten  Ton  Cbur  Maintz  und  Char 
Trier  wider  ihn  geführten  Klagen,  nabmentlich  daß  er  ohne  genug- 
sammer  Ursach  tlber  die  Lahne  zurückgegangen  und  darmit  den 
Cborfilrsten  v.  Maintz  und  dessen  Residenz  nebst  denen  herumligenden 
Landen  denen  fninzr»siscbeu  Insulten  bloß  gegeben  habe  —  das  Com- 
mando freiwillig  nidergelegt  und  die  Königin  gebetten,  ihn  anderstwo 
bei  ihren  Armeen  zu  employren.'^)  Dise  Resolution  des  Herzogs 
wolte  dem  Ministerio  und  seinen  treuesten  und  fttr  ihme  an  besten 
gesinnten  Dienern  nicht  recht  in  Kopf  gehen,  zumalilen  die  zwei  un- 
glückliche Prager  Expeditionen  noch  in  allzu  frischer  Gedächtnuß 
waren  und  mann  dahero  immer  in  Sorgen  stunde,  es  dörffte  —  an- 
gehindert denen  anjezit  so  erwünscht -anscheinenden  Umständen  — 
sich  villeicht  widernmmen  ein  unerwartete  Fatalitet  zutragen;  dann 
die  ('•entUther  deren  mebresten,  auch  bescheidenen  Menschen  also  be- 
scbaflea,  daß  wann  jemanden  ein  paarmabl  etwas  mißlungen,  mann 
hieraas  sofort  den  Schluß  fasset,  daß  ein  solcher  das  Unglilck  gleich- 
samm  immer  mit  sich  ziehe.  Wiewollen  in  gegenwUrtigen  Fahl  aneli 
andere  Motiva  concurrirten,  worammen  mann  des  Herzogs  Abraiß 
znr  Arm^e  und  daß  er  solche  commandiren  solte,  so  ungern  gesehen 
—  in  welche  aber  mir  nicht  anstellet,  hinein  zu  gehen  —  suffieit, 
daß  die  Königin  sehr  lang  nicht  darein  willigen  wollen,  obsehon  der 
Herzog  alles  auf  der  Welt  angewendet,  nm  darmit  durchzudringen, 
und  fast  melancoliscb  darüber  geworden,  weillen  nach  seiner  Mainung 
er  nichts  so  ruhmwUrdigeres  nntemehmen  könte,  als  bei  gegen- 
wärtigen Umständen  (wo  es  auf  die  Rettung  des  Römischen  Reichs 
und  auf  die  Erhaltung  der  Wahlfreibeit  ankommt)  sich  an  die  Spitz 
einer  Armte  zu  stellen,  welche  von  der  Königin  zu  disen  beiden  Ob- 


Digitized  by  Google 


58 


1745,  Mai  16.— 19. 


jecten  gewidmet.  Ob  aber  nicht  anch  andere  Üatteuses  idees  —  als 
zum  Exempl  eine  victoriose  Arm^e  gegen  Franckfnrt  zn  einer  Zeit, 
da  eben  der  Wahl  CoDgreß  ert^ffhet  werden  solte,  za  ftlbren  and 
glcichsainm  in  Triamph  die  Kaiser  Cron  absoboUen  —  mit  mter- 
lofien,  gebührt  mir  ebenfahls  nicht,  zn  beurtheilen.^**) 

Den  10.  wäre  abermablen  der  Gottesdienst  zu  Schitnhrunn  olme 
oft'entliihcn  Cnrteggio.  Nachmittag  führe  die  Königin  zun  Aiit^iistiiu-ni 
und  der  iierzog  mit  Dames  in  das  HalhauH  zur  Teutschen  ("(niinoiii. 
Gc'^cn  0  Uhr  fuhren  sodann  Königin  und  Herzog  ein  von  dem 
8tuckliaul)tniann  H.  Penzeucder  zu  Fähren  S.  Joannis  Nepomuceni  auf 
den  Donau  Arui  unweit  der  Sflilairhruckcu  auf  Unkosten  isio!)  an- 
gestelltes Feuerwerck  zu  sehen,  weOwcgen  ich  dureh  den  Caainier- 
fuuiier  auf  der  nächst  gelegenen  Taj^tci  eine  Hllttc  fllr  die  Herr- 
schuflften  und  den  zuschauenden  Adl  zuricliteii  lassen;  es  hatte  aber 
das  1  ni^liiek  gewollt,  daii  mann  ohne  Erwartung  des  verabredeten 
Signals  auf  ein  erschollenes  Geschrei,  duU  die  Kiinigiu  iMMheikomme, 
das  Feuerwerek  zu  früh  angezündet,  also  zwar,  daß  die  llerrschatften 
ankaiiinien,  da  fast  alles  schon  zu  Ende  war. 

Den  17.  wurde  wt'i:<Mi  des  Geburtstags  der  Princesse  Cliarlottc 
Gala,  und  zwar  gefärbte  mit  .Ausziehung  der  HolV  Trauer  angesagt. 
Die  HerrschafTten  speisten  mittags  en  compagnie,  jedoch  wurden 
nebst  denen  (»rdinari  Selü>nhrunner  Innwohnern  nur  die  Vornehmere 
von  Lielndcn  und  die  Cardinale  und  freinmde  Minist ri  zu  Ver- 
meidung des  Coerenionialis  ausgelassen.  Die  zwei  Cardinales  Kollo- 
nitsch  und  ]*aulucci  kaninieii  zur  Stund  des  Appartements,  wie  auch 
der  ErtzbiseholV  v.  Saltzburg;  und  wcillcn  die  KJ^nigin  nborniahU  it 
wegen  der  Andacht  zu  denen  Augustinern  gefalwen  und  etwas  spatt 
zuruckgt'knninirn,  lii-nge  der  Bai  erst  nach  8  Uhr  an. 

Die  Kiinigiu  danztc  mit  dem  Herzog  und  weillen  die  Fiiz 
hcrzn^rin  Maria  Anna  nirht  /.uge^^-n,  sondern  eljcn  bein  Abendessen 
wäre,  so  zöge  ich  zu  gleicher  Zeit  die  Princesse  Charlotte  auf,  wor 
nach  alles  widerununen  wie  leztbin  ohne  l'eobaohtnng  einiges  Rangs 
fortdanzt»'.  sodann  aueh  alle  heraulJen  geblibene  Dames  und  Cavalliors. 
so  zur  kimiglichen  Tafß  gezogen  werden  kimuen,  zum  SSoupc  geladen 
wurden. 

Don  18.  wäre  abermahlen  das  sonsten  alle  Dienstag  gehaltene 
gewöhnliche  Appartement  —  weillen  bereits  selbes  gestern  netist 
einen  Bai  gehalten  worden  —  nnterbliben. 

Den  19.  wäre  widernmmen  Ck>mm!Ssion  bein  Obrist  Ganzler 
ttber  das  Capitnlationswesen. 
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Diser  Tage  wird  der  Graff  Carl  Batthyaoi  in  Ansehung  der 
glorwttrdigen  EzpeditioD  in  Bayern  ganz  allein  zun  Feldmarschall  be- 
nennet;**) damit  aber  die  Diagnati  einigermaBen  vermieden  werden 
mOgten,  ward  denen  älteren  Generalen  ejusdem  gradua  ihr  Rang  in 
omnem  erentum  fatorae  promotionis  vorbehalten.  Dise  würdige  Be- 
lobnnng  ward  Ton  jedermann  approbiret  nnd  belobet,  wie  es  immer 
zn  geschehen  pfiegt,  wann  Lenthe  d'nn  m^rite  distingni  hervorgezogen 
nnd  promoviret  werden. 

Den  21.  ritte  ieh  mit  der  Königin  znr  Barg  nnd  yerblibe  so- 
dann wegen  meines  ordinari  Raths  in  der  Statt  bifl  zur  Zeit  des 
Appartements. 

Hent  froh  kämme  der  hinkende  Rott  wegen  des  nnglttcklichon 
Treffen  bei  Tonrnay,  worvon  ein  mehreres  in  der  Anlag.**)  Die 
Königin  hatte  das  allergnädigste  Vertrauen  in  mich  und  klagte  mir  so- 
gleich bei  Anfang  des  Appartements  dise  ttble  Zeitung,  noch  rill 
mehr  aber  die  widrige  Hanoearre  des  Duc  d' Aremberg,  welcher 
gleich  nach  erhaltener  Nachricht  darvon  sieh  noch  weiters  biO  Neu- 
wied zurückgezogen  nnd  hierdurch  nicht  allein  die  Oonstemation  im 
Reich  und  bei  unserer  dasigen  Parthei  vergrOfiert,  sondern  anbei 
auch  die  vorhabende  Conjnnction  des  aas  Bayern  abmarchirenden 
Corpo  eloigniret,  wesshalben  die  Abrai6  des  Herzogs  —  dessen  Ba- 
gage eben  disen  Morgen  voranBgegangen  wäre  und  welcher  er  in 
wenig  Tägen  folgen  sollen  —  von  nun  an  ungewisser  und  dises  In- 
cidens  von  jenen,  welche  sothane  Abrai0  ans  kurtz  vorhero  erwehnten 
Yorortheilen  nicht  gerne  gesehen,  als  ein  besonderes  Omen  angemerckt 
werden  wollen,  wodurch  sie  in  ihren  gefasten  Wahn  noch  mehr  be- 
stSrckt  worden. 

Den  22.  wäre  abcrmahlen  Commission  bein  GrafTen  Kinsky,  je- 
doch erschiene,  anheut  bei  selber  der  v.  Knorr;  und  weillen  der 
Bartenstein  dises  seines  Schwigersohns  Stell  hierbei  mir  snppliret 
nnd  ohnedeme  mit  weit  wichtigeren  Gescbäffiten  überladen  ist,  so 
thate  er  auch  von  hent  an  bei  sothaner  CSommission  oder  Deputation 
nicht  mehr  erscheinen. 

Den  23.  ritte  ich  mit  der  Königin  und  gewl^hnlichen  Gefolg 
die  zweite,  nach  der  Arm^  in  Schlesien  hier  durchmarchirende 
Colonne  Carlst&tter  sehen;  hierauf  wohnten  die  Herrschafilen  dem 
€k>tte8dienst  zu  SchOnbrnnn  bei  und  nachmittags  führe  die  Königin 
al  solito  zum  Schluß  der  S.  Joannis  Nepomnceni  Octav  bein  Augu- 
stinern. 

Den  24.  ritte  die  Königin  gleich  nach  halb  siben  in  Schwarzen- 
bergischen Garten,  um  selben  in  Augenschein  zu  nehmen  —  in* 


Digitized  by  Google 


60 


1745,  Hfli  26.-27. 


müssen  solchen  der  Fürst  für  die  zwei  jUiigste  Herrechafften  zur 
Sommerwoliijun!?  angetragen  —  von  dannen  aber  zun  Salesianern, 
die  dorten  bei  dermahliger  schönen  Jahrszeit,  und  zwar  in  dem  von 
weiland  der  Kaiserin  Amalia  ihr  ad  dies  vitae  eingeräumten  Quartier 
wohnhafte,  allerhöchst  gedacht  I.  M.  hinterlasseue  Cammerfreile, 
Baronesse  v.  Klenck  zu  besuchen,  welche  die  Königin  mit  Milch 
Cafe  als  dero  gewiOinlichen  Frühstück  bedienet,  die  mitgekommene 
•Saite  aber  mit  anderen  Naschereien  regaliret. 

Üise  alte  Freile,  welche  in  ihren  Jüngern  Jahren  durch  einen 
Zofabl  die  Stimm  also  verlohren,  daß  sie  kein  lautes  Wort  sprechen 
kann,  ist  bei  ihrer  verstorbenen  Frauen  ihres  Attachements  und  Ver- 
stands halber  in  sehr  großer  Gunst  und  Vertralilichkeit  gestanden, 
also  zwar,  daß  die  Kaiserin  nichts  ohne  ihren  Katli  irctbaii  und  der 
ganze  Holl*  —  absonderlich  die  Icztere  Jalir,  nachdeme  allerhöchst 
dieselbe  sich  in  dero  neu  gestifft-  und  erbautes  Frauen  Closter  de 
l'ordre  de  la  Visitation  retiriret  —  von  ihr  regieret  worden;  und  alß 
a'  1742  die  Kaiserin  Tods  verblichen,  hatte  sie  nicht  allein  ihrer  in 
den  hinterlassenen  Testament  reichlich  gedacht,  sondeni  auch  selbe 
dero  beiden  Frauen  Töchtern  in  Bayern  und  Sachsen  (welche  ihr 
obnedeme  aus  Rucksicht  auf  die  besitzende  mütterliche  Neigung 
immer  besonders  gnädig  gewesen)  also  nachdrucklichst  anrecommen- 
diret,  daß  beide  fast  um  die  Wette  sich  am  ihre  Freundschafft  be 
worben  und  sie  mit  Gnadenbezeigungen  überschüttet  haben,  wodurch 
Mibe  auch  die  Gelegenheit  überkommen,  unserem  Hoff  zu  Beförde- 
rung der  nachhero  mit  beiden  Häusern  Sachsen  und  Bayern  erfolgten 
Aussöhnung  villc  nützliche  Dienste  zu  thnn,  und  eben  von  darummen 
von  der  Königin  nnd  dem  Herzog  so  besonders  eigoliret  and  distin- 
gniret  worden  ist. 

Den  26.  wäre  alx  i  n  .  lilen  Dcpiitution  bei  den  Graffen  Kinsky 
und  Nachmittag  in  der  ilotf  Capellen  Toison  Vesper,  worbei  aber  die 
Königiii  nicht  erschinen,  sondern  nur  der  Herzog,  welcher  —  ob- 
sebon  zn  des  Kaisers  Zeiten,  wann  der  Hoff  auf  den  Land  als  zu 
Laxenbnrg  oder  in  der  Favorita  wäre,  keine  Toisonfest  gehalten 
wardeo  —  selbe  doch  an  denen  sonst  gewöhnlichen  Tilgen  nicht  aus- 
lassen, mitbin  lieber  in  die  Statt  zu  solchen  End  sich  immer  verfügen 
wollen. 

Den  27.  als  in  festo  ascensionis  wäre  in  der  Hoff  Capellen 
Toison  Ammt  und  mittags  speisten  die  Herrscbafften  bei  der  Kaiserin 
im  Spieglzimmcr,  welcher  ich  wegen  der  l'Ur  meine  kranck  gewesene 
Tochter  —  als  zu  der  sie  eigends  einen  Camnierdiencr,  um  sich  ihrer 
Gesnndbeit  zu  erkundigen,  geschickt  —  gehabte  allergnädigste  Atten- 
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tioTi  i  iKiclidruie  g:ewi>hnlichennasseii  (|u;i  snh.^tiüiirter  Ohrist  ranimerer 
uacli  tlcii  ersten  Trunek  mfiiu«  nnlMDnnnzicii  bei  der  Köiii^iii  uud 
dtn  Herzoi:  ahirrliollet  I  aUeruntertliäni^^st  die  liänd  gektist  luibe. 
Nachmittag  vcrttigtcn  die  Herrschafl'ten  zurück  nach  SL'li(>!il>riinii; 
wcillcn  ai)er  dieselbe,  ausser  der  Priiieesse,  welche  allhier  ziiriick- 
ircbliben,  sich  morgen  sehr  t'ruh  auf  einige  Tä^  nach  MannerstorfT, 
allwo  die  Königin  das  Bad  brauchen  wollen,  zu  begeben  entschhussen 
waren  und  mir  anbei  allergnädigst  erlaubt  hatten,  auf  dise  Zeit  eine  kleine 
Excursion  nach  meinen  Oesterreich ischen  GUttern  (als  wohin  ich  seit 
meines  Vattern  seelig  Tod  —  ausgeuohmen  vor  zwei  Jahren,  da  ich 
anf  meiner  damahligen  Durcbraiß  zur  Crönung  nacher  Prag  mich 
anderthalb  Tag  alldorten  aufgehalten  —  nicht  gekommen  wäre)  zu 
macheo,  so  verblibe  ich  sogleich  in  der  Statt  zurück  und 

den  2S.  bieranf,  nach  geendigtem  llath,  verfugte  mich  also  mit 
meiner  Frauen  und  drei  älteren  Kindern  nach  sothanen  meineD 
Gflttern.  Weillen  aber  die  Weeg  durch  einen  eben  heat  eingefallenen 
starcken  Regen  sehr  verderbt  worden  waren  nnd  unser  Wagen  un- 
weit Schöngrabern,  bei  dortiger  Einsidleroi,  gegen  zwei  Stund  em- 
bonrbiret  gebliben,  so  kämmen  wir  erst  gegen  halb  sechs  Uhr  des 
andern  Morgens  als 

den  29.  za  Pronspnrg  an,  nachdeme  wir  von  1  Uhr  Nachmittag 
gefahren  waren;  und  die  zwei  ältere  Kinder,  welche  wir  bereits  um 
halb  10  Uhr  früh  vorauß  geschickt  hatten,  waren  kaum  zwei  Stund 
vor  unser  angelangt  Auf  meinen  GUttern  verblibe  ich  liiß  Sonn- 
abend firnb,  nachdeme  dise  acht  Tilge  hindurch,  so  vill  das  Wetter 
immer  zugelassen,  all  meine  heromligende  Schlösser  nnd  Wirthschaffts- 
gebände  in  Augens«  Ii  ein  geuohmcn. 

Dise  in  dem  Viertl  ober  Mannhardsberg  zwischen  Pulckau  and 
Langau  anf  der  Poststrassen  nacher  Prag,  etwann  12  Meill  von  Wienn 
gegen  die  mährische  Gräntzen  zu  gelegene  Gtttter  hat  mein  Yalter 
seclig  zusammen  gekaufft;  anfänglich  kaufftc  er  1730  vom  G raffen 
JoJio  St.  Julian  um  326.000  fl.  die  Gratfschafft  Hardegg  mit  denen 
Appartinenzien,  als  dem  Marcktflecken  Weitersfeld,  Schlofi  und  Dorff 
Riegerspurg  etc.,  dann  das  SchloB  und  Dorff  Prnzendorff  nebst  beiden 
dann  gehl^rigen  kleinen  Örthlen  Ober-  und  Nider-Mixnitz;  a"  1734, 
kortz  vor  meiner  Abniifi  naeher  Dännemarek  erkanffte  er  weiters 
vom  GrafTen  Adam  v.  Pollheim  um  73.000  fl.  das  Gutt  und  Schlott 
Starein  und  endlich  a*  1740  vom  Graffen  Andler  das  Gutt  und  Schloß 
Fionspurg  nebst  dem  dazu  gehörigen,  im  Viertl  unter  Mannhards- 
betg  gelegenen  GQttl  Peggarten  um  130.000  fl.,  worzu  aber  mein  da- 
mahlen  noch  lebender  Schwiger  Vatter  eine  nammbaflfte  Summam 
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Oelds  vorgeschossen,  welche  noch  wUicklich  für  meine  zwei  Ultere 
S()hne  als  seine  in  partes  inaequales  benennte  Kideicoiuoiiß  Erben  sich 
darauf  vorgemcrckt  befindet;  anbei  hat  mein  Vatter  das  eine  Schlof] 
Riegersburg  gar  schOn  alla  moderna  zurichten  und  meistcntheils 
neu  erbauen,  und  selbes  sowohl  als  Sfiircin  und  Fronspurg  mit  auf 
dem  Land  üblicher  Einrichtung  dergestalten  versehen  lassen,  daß  ich 
in  allen  drei  Schlössern  das  benöthigte,  ohne  weiters  etwas  von  Bett 
oder  Kuchlzeig  mitbringen  zu  diirffen,  sogleich  vorfinde.  Er  wäre 
auch  nie  vercrnllgter,  als  wann  er  einige  Tägc  seinen  odiosen 
Dienst  GescIiäiVten  wegstehlen  und  selbe  auf  disen  seinen  Herr- 
schafften  zubringen  können.  Üer  liebe  Gott  gebe  ihm  die  ewige 
Kulie;  er  wäre  wobl  ein  gatter  Vatter  nnd  eine  Zierd  unseres 
Hauses. 

Den  ö.  Junii  kämme  ich  gegen  8  Uhr  abends  von  meinen 
GUttern  zurück.  Die  Ilcrrschafliten  waren  aber  bereits  disen  Morgen 
von  Männerstorflf  eingetroffen  und  der  Herzog  hatte  der  Toison  Vesper 
in  der  IJoff  Capellen  beigewohnet. 

Den  0.  als  an  heiligen  Pfingsltag  wäre  Toison  Ammt.  Die 
Herrschatften  speisten  im  Spieglzimmer  bei  der  Kaiserin.  Nachmittag 
wäre  Toison  Vesper  und  abends  Appartement  zu  Scliöul)rnnn. 

Während  disem  kämme  der  hinckende  Hott  auü  Schlesien;^'') 
der  Courrier  stieg  Yor  dem  Schloß  auß  und  ttberbraehte  gans  in  der 
Stille  seine  Dcpechcn  von  dem  Printz  Carl  an  dem  Herzog,  welcher 
erst  nach  dem  Appartement  der  Königin  die  Üble  Nachricht  vor- 
brachte. Mann  hielte  sololic  verborgen  biß  des  anderen  Morgens,  da 
sie  durch  ein  und  andere  Particular  Brietf,  jedoch  nur  en  gros  dem 
Publico  kund  wurde  und  —  wie  wohl  glauben  —  eine  desto 
größere  Constcraation  verursachte,  als  mann  wegen  der  großen  Supe- 
rioritet  unserer  Armee  sich  einer  solchen  Sauerei  nicht  vermuthen 
kunte.  Freilich  wolte  gleich  anfänglich  villen  nicht  gefallen,  dafi 
mann  dem  Printzen  (als  einen  noch  zu  wenig  erfahrenen,  jungen 
Herrn  I  das  Commando  so  gar  allein  und  ohne  ihme  —  wie  vorhin 
geschehen  wäre  —  einen  Feldmarsclmll  ad  latus  oder  zum  Rath  zu* 
zogeben,  anvertraut  hätte;  dann  obschon  di  r  Feldmarschall  Traun 
mit  ihme  vom  Jahr  nichts  richten  können  und  er  solchen  gar  nichts 
gelten  lassen,  so  schine  ihnen  doch  die  ^litgegenwart  eines  alt- 
erfahrenen Generalen  in  jenen  Fahl  unentbehrlich,  wann  es  (wie  der 
Plan  hingieng)  auf  eine  Haubt  Artion  ankonmien  solte,  bei  welcher 
es  fast  unmöglich  olme  einiger  Confusion  ablautfen  könte,  welcher 
der  Printz  —  auß  Mangl  genugsammer  Kriegserfahrenheit  und  da  er 
ohnedeme  in  Unglück  sich  gar  geschwind  zu  verliehren  pflegt  — 
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sodann  uicbt  zeitlich  geiiu^,  weder  bebürig  zu  remeüiren  labig 
wäre. 

Allein  es  gäbe  vviderummen  andererseits  superfeine  Lenthe, 
welche  der  Königin  in  Kopff  gebracht,  der  Printz  —  rtiidii  i\  soi 
mrsnie  würde  weniger  jius  Cuprice  handien  und  eben  von  da- 
ruiuiiien,  weillen  mann  ihnie  vtillkoninienes  /ntranen  bezeigte,  seiner 
eigenen  (iloire  nnd  Sicherheit  halber  sieli  iVeiwillig  nni  glitten  Rath 
liewerben;  dise  kluge  Herrn  aber  betrachteten  nicht,  daß  el>en  in 
denen  häcklichsten  Gelegenheiten  und  wo  consiliuni  ex  areiia  zu 
nehmen,  der  l'rintz  lediglich  von  seinen  nicht  allzu  bescheidenen 
General -Adjutanten  umgeben  sein  wUrde,  zumahlen  all  jene  nieritirte 
und  verständige  Ofticiers,  bei  welchen  er  sich  ctwaun  sonsten  Raths 
zu  erhollen  gewohnt  wäre,  von  ihme  entfernet  und  jeder  auf  seiner 
Seiten  mit  der  ihme  aafgetragenen  Manoeuvre  die  Hände  voll  zu 
tiiun  haben  würden. 

Den  7.  verfügten  sich  die  Herrscbafften  abermahlen  wegen  des 
Toison  Ammfs  in  die  Burg  und  s^ieinton  mittags  widerummen  bei 
der  Kaiserin,  kehrten  aber  bald  nach  deu  Essen  nacher  Scliiuiitrunn, 
zumahlen  der  Herzog  fUr  heut  die  Toison  Vesper  nicht  balteu  liesae, 
weillcn  er  bereits  resolviret,  den  folgenden  Tag  als 

den  8.  kein  Toison  Ammt  celebriren  zn  lassen,  sondern  den 
6otte<;dienst  nebst  der  Königin  zn  Schönbrunn  beizuwohnen,  all  wo 
aucli  des  Abends  Appartement  wäre,  vor  welchen  der  vorgcstem  an- 
gelangte chur  bayrische  Ministre  plenipotentiaire  GratT  von  Seins- 
beim  —  wUrcklicber,  des  jüngst  verstorbeneu  Kaisers  Caroli  Vll.  ge- 
wester  nnd  nnnmehro  churfttrstlieher  Rath  und  Abgesanter  im  Haag 
—  nachdeme  er  mir  in  einer  gestern  früh  mir  gegebenen  Visite  die 
Abachrifil  seiner  Credentialien  cew(>hnlicher  Massen  zugestellet  hatte, 
seine  erste  Audienz  bei  1.  M,  der  Königin,  und  zwar  theils 
wegen  unseres  Schönbrunner  Braachs  (wo  keine  öffentliche  Audienz 
gegeben  wird),  theils  auch  wegen  des  alten  Coeremonialis  mit  Chur 
Hayern  (welchen  Hoff  mann  immer  pro  anla  domestica  gehalten)  — 
in  dem  Spieglzimmer  in  privato  Uberkommen. 

Den  11.  kämme  endlichen  frub  um  6  Uhr  der  solang  erwartete 
Detaglio  der  leztern  säubern  Action  an,  welchen  ein  Hauhtmann  von 
des  Printz  Carl  Regiment,  Herr  y.  Franendienst  überbraeht,  und  gegen 
Mittag  folgte  eine  Stjiffetta,  worauf  dann  endlichen  ein  mchreres  Ton 
der  onglttcklichen  Niderlag  bekaat  und  heiligende  Relation  hiervon 

*)  WelUeo  der  Herzog  heut  auf  der  Jagd,  thate  or  selben  auf  morgen 
gegen  halb  12  Uhr  die  Stand  geben. 
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herausgegeben  wurde")  Obwollen  nnn  ein  und  anderer  Umstand, 
um  die  Kojtutation  des  Commando  zu  aalviren,  nothvvendigtrweis  ia 
etwas  aulgt  butzct  werden  niüsseu  iiml  lu-nin  die  unterloffcne,  so  ;rar 
grob  und  liandgn^eifliche  Fühler  iind  roalusiuiicn  lai^glichst  zu  bedecken 
gesuclit,  so  kunte  mann  doch  di(  Mimler  denen  Leutlien  nielit  stoplVcn, 
welche  ganz  öffentlich  Uber  de»  i'riutzen  und  dessen  rnerfalirenhcit 
scalirten  und  darüber  absonderlich  schmiileten,  da(J  iiinie  kein  General 
zur  Seiten  gegeben  worden;  ja  das  Poldern  des  Voleks  gienge  so 
weit,  daÜ  mann  «ogar  ein  lunl  andere,  die  es  zu  groli  geraaclit,  in 
Verliafft  gein<limen,  welches  k/terc  alier  von  denen  beBciieideneren 
denuoeli  nieht  approbiret  werden  wollen,  indenie  dergleieiien  un 
besonnt  iit  1  »iseurs,  weillen  sie  doeh  mehr  aus  tibi  bestellten  Kiffer 
und  in  prinio  motu,  als  auft  Bosheit  zu  Ijeschehen  pflegen,  vill 
eher  zu  igaorirea  und  zu  verachteUf  alß  tormlich  zu  bestraßen 
seien. 

Sonsten  wurde  dem  Printzen  (die  schlechte  Dispositionen  und 
übrige  in  die  Haubtsacli  selhsten  einschlagende  Fahler,  worvon  niauu 
die  Haubtschuld  dem  das  säelisiselie  Auxiliar  Corpo  commeiidirenden 
iiert/.oir  von  Saeliscn-Weinenfels  zuschiehte,  Ix-iseitcn  gesezt)  von 
jedermanniglich  ausgestellet,  daß  selber  vom  Tag  der  Action  an,  als 
den  4.,  biß  auf  den  8.  nichts  ^\riiers  nacher  HolV  berichtet  uvt]  dip 
Herrschaffteu  und  das  Miiiisicriuni  von  Sonntag  bifl  Freitag  in  einer 
vollkommenen  Unwissrnlieit  alles  dessen,  was  seit  der  ungltieklichen 
Retraite  oder  villmehr  Flucht  der  Armee  fcrners  vorgangen,  gelassen 
habe,  zumahlen  mann  weder  im  Stand  gewesen,  die  benöthigte  An- 
stalten 7A\  Vennittelung  des  vergangenen  vorzukeren.  noch  die  er 
furderiirhe  Instructionen  an  unsere  auswärtige  Cresantcn  abzufassen, 
welch  lezteren  es  doch  (  wie  ieli  es  leider  in  der  Zeit,  da  ich  von  so- 
thaiKM!  so  liäcklich  als  müliesammen  Ilandwerck  gewesen,  nur  gar 
zu  sclir  erfahren  habe)  ungemaiu  daran  gelegen,  von  dergleichen 
Evciicmens  crititiues  bei  Zeiten  benaelirielitiget  zu  sein. 

Diseu  Abend  war  das  Appartement  im  Garten;  der  H(r/.og 
gieng  aber  auf  die  Jagd  und  wolte  sich  niebt  sehen  lassen,  weillen 
er  gestern  Nachmittag,  da  er  auß  Kurtzweill  nebst  ein  paar  jungen 
Compagnons  sich  in  Gipß  posiren  lassen,  aus  Ungeschicklichkeit  des 
Meisters  oder  sonstiger  Fatalitet  die  Nasen  ganz  blau  gequätschet 
hafte;  ou  en  fut  un  peu  honteux,  mann  muste  aber  dennoch  viüc 
T^ge  mit  diser  blauen  Nasen  herumgehen. 

Den  13.  als  in  feste  Sanetissimae  Trinitatis  verfügten  sich  die 
Herrschafitea  zu  denen  PF.  Trinitarlern  oder  sogenannten  WeiÜ 
Spänniern  und  von  dannen  in  die  Burg,  um  die  Kaiserin  wegen 
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des  bentigea  Kabmens  Tags  ihrer  Franen  Schwester,  der  jttngat 
▼erwitttbten  Herzogin  von  Wolffenbttttel,  sn  eomplimentiren,  kehrten 
flodann  zamck  anf  Hittag  nacher  SchOnbrunn. 

Nach  den  Essen  hatte  ich  Uber  die  dermahligo  Umstände  eine 
Unge  Unterredung  mit  der  Königin,  welcher  meine  Hainong  alfi  ein 
ehrlicher  Hann  sagte  nnd  ihr  znTorderst  remonstrirte,  daß  sie  den  Hnth 
nicht  sineken  lassen,  sondern  ihr  ferneres  Yertranen  alleioig  anf  jenen 
starcken  Gott  setzen  solle,  welcher  ihr  in  weit  gefährlicheren  Um- 
Btttnden  so  wanderbahrlicbe  Httlff  geleistet,  sodann  daß  sie  mittelst 
Yemehmnng  nnpartheiseh-  nnd  erfahrner  Lcnth  auf  den  Gmnd  des 
Übls  zn  kommen  nnd  woher  die  so  große  (üonfusion  bei  leztera 
Treffen  entsprungen,  verläßlich  za  erfahren  trachten  and  die  Remednr 
hierllber  mit  Hindansetznng  aller  Personal  Affecten  oder  einig  anderer 
Consideration  bald  nnd  nachdrflcklich  vorkem  solle;  nnd  was  end- 
lichen das  Commando  anbelangte,  kante  ich  nicht  weniger  than,  als 
nach  hierüber  zwar  mit  Bescheidenheit,  jedoch  anfrlchtig  ein  nnd 
anderes  nach  Pflichten  vorzustellen. 

Sonsten  thaten  I.  H.  mir  auch  die  Gnad  und  er()ffneten  mir  bei 
dtser  Gelegenheit,  daß  ihr  von  der  Conferenz  eingerathen  worden, 
mich  in  ein  and  anderen,  zwar  vomemmlich  das  Wahlgeschäflt  be- 
treffenden, jedoch  por  connezion  in  das  Systeme  g^n^rale  ein- 
schkgenden  Gomraissionen  nacher  Dresden  nnd  Hannover  abzusenden, 
so  sie  dann  auch  allergnädigst  guttheißen  thäte*^)  und  mithin  ich  zu 
metner  Abrals  mich  fertig  halten  solle,  welches  alles  nach  ihrer  be- 
kanten  Affkbilitet  und  einnehroerischen  Art  mit  denen  gnildigsten 
Äußerungen  begleitet  wäre. 

Den  14.  führe  ich  Vormittag  in  die  böhmische  Canzlei,  um 
einer  abermaliligen  Deputation  Uber  das  Capitnhitionswesen  beizu- 
wohnen, in  welcher  mann  die  leztere  Artiden  derselben  durch- 
gienge. 

Abends  wäre  der  Herzog  mit  der  Princesse  und  verschiedenen 
Dames  von  SchUnbrnnn  hereingekommen,  nm  drei  sehr  enriose  me- 
ebanische  Weiek,  welche  mann  in  diser  Harckt  Zeit  in  einer  Httten 
anf  den  Neuen  Harckt  um  Geld  sehen  Hesse,  in  Augenschein  zu 
nehmen;  nnd  ich  muß  gestehen,  daß  dergleichen  nicht  bald  gesehen, 
indeme  alle  drei  ihre  Honvemens  glcichsamm  auf  den  Befehl  des 
Heisters  und  also  lebhafft  und  gesehwind  vorstelleten,  daß  mann  zwar 
einerseits,  wie  die  Bewegung  von  einer  Causa  extrinseea  movente 
herkommen  mttsse,  nicht  mißkennen,  andererseits  aber  auf  die  Spnbr 
diser  leztem  von  darumen  nicht  leichtlich  kommen  kOnnen,  weillen 
die  Haehinen  ganz  ftei  auf  einen  Tisch  gcsezt  wurden,  diser  aber 
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auf  den  blossen  Pflaster  des  Platzes  nm  nnd  nm  ebenfahls  ganz  frei 
und  offen  stände;  deren  eine  repraesentirte  einen  TQchler  Laden, 
worinnen  ein  Hanfiwnrst  als  Diener  yerschiedene  Stflek  TOeher  von  -i 
distingnirten  Farben  naoh  Verlangen  der  Znsobaner  yoneigte,  die  -a 
zweite  einen  Baecbnm,  der  aus  einen  Fafi  wie  mann  schafft,  rotb,  ?. 
wei0  oder  melirten  Wein  rinnen  lasset,  nnd  die  dritte  eine  Tirolerin,  'j 
etwan  in  der  Grdtte  einer  groBen  Doeken  oder  franzdeiaeben  Ponp^e, 
welcbe  versebidene  Fragen,  tbeils  mit  Bewegung  des  Eopffs,  tbeils  i\ 
mit  der  Hand  beantwortete,  wormit  sie  an  eine  Gloeke  so  vill  Strieh 
als  sich  auf  die  ihr  beschebende  Frag  schickten,  Schlagte.  I.  M.  die  :l 
Kdnigin  Hessen  den  Heister  nach  der  Hand  anf  SchOnbrnnn  kommen  .1 
nnd  eine  eigene  Htttte  Ihme  anf banen,  allwo  er  seine  Figuren  prodn* 
ciren  knnte. 

Den  15.  wäre  Apimrtement  im  Gkirten. 

Den  17.  als  am  hohen  Fronleicbnammsfest  fnbre  die  Königin 
nnd  der  Herzog  (nnd  zwar  diser  leztere  wie  auch  der  Obrist  Stall- 
meister nnd  ich,  im  Uantl  Kleid  nnd  Gobina)  nacber  St.  Stephan, 
allwo  bereits  nm  7  Uhr  wie  bei  allen  folgenden  Processionen,  die  i 
Ordonnanz  gegeben  wäre,  nnd  wohnten  dem  Hohamt  nnd  dem 
grollen  Umgang  bei,  kehrten  sodann  genid  znmck  nach  SchOnbninn, 
allwo  —  alten  Branch  nach  —  dise  ganze  Octar,  Vormittag  von 
9  Uhr  biß  naeh  der  lezten  Eilff  Heß  und  Nachmittag  von  4^.Uhr  bifi 
6  das  Hoehwttrdige  exponiret  wnrde. 

Den  18.  wäre  das  Appartement  wegen  des  tiblen  Wetters  in  i 
Zimmern;  Torbero  hatte  der  nenangelangte  Sachsen  Gothaisehe  Ge- 
sante  r.  Nischwitz  (al  soUto)  seine  erste  Andienz  bei  der  Königin 
nnd  den  Herzog.  \ 

Den  19.  ritte  mann  nach  den  von  dem  seel.  Printz  Eogenio 
sehr  prSchtig  erbauten  und  nach  dessen  Abieiben  nebst  seinen  ttbrigen 
Vermögen  an  seine  Nitee  (die  nachhero  als  eine  sehr  alte  Princessin 
an  den  Herzog  Joseph  v.  Sachsen  Hildburgshansen  vermählt  nnd  nach 
einiger  Zeit  von  ihme  qoasi  mntno  consensu  gesckiden  worden)  ab 
intestato  gekommenen  Garten,**)  allwo  die  Königin  nnd  der  Herzog 
nebst  der  Suite  von  der  Hausfrau  mit  einem  kleinen  Frühstück  en 
maigre  regaliret  worden. 

Den  20.  wohnten  die  Herrschafften  nebst  der  Princesse  der  Pro- 
cession  im  Profeßbanfi  bei  und  kehrten  sogleich  znmck  nach  SehOn- 
brunn.  Abends  kämme  der  Herzog  ins  Balhanß. 

Den  21.  accompagnirte  ich  die  KOnigin  zn  Pferd  nach  der  Burg, 
allwo  sie  ein  und  anderes  wegen  Reparirung  deren  jungen  Herr- 
schafften Zimmern  zu  ordonniren  gehabt. 
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Den  33.  wäre  ich  k  la  mite,  nebst  yerschiedenen  Damee  und 
Cayallieren,  alle  in  Landaner  Chaisen,  mit  der  Königin  und  dem 
Herzog  in  dem  Öttingischen  Garten,  allwo  der  Gniif  Ferdinand  Kneff- 
stein,  oesterretebiseher  Viee  Cansler,  welcher  die  Direction  der  hie- 
sigen Hannfacturen  hat,  der  Kl^nigin  ein  Etablissement  von  Seiden 
Würmern  (so  ein  Particaku'  nnd  gewester  Bedienter  hei  den  Feld- 
marschallen  Dann  seel.  angefangen)  rorgezaigt  nnd  ein  kleines  D6- 
jeanö  Ton  Milch  Gaffd,  Obst  etc.  praesentirte. 

Den  33.  hinein  snr  Prooesaion  von  St  Michael  nnd  mittags  ea- 
mck.  Abends  Icamme  ein  Coarrier  anß  dem  Reich  mit  der  Nachricht, 
daB  die  Conjnnction  beider  Corps,  des  Trann-  nnd  Batthyanischen, 
Ton  dem  Feind  moralement  nicht  mehr  zn  Tcrhindem  seie,  wefiwegen 
der  Herzog  sogleich  den  Entschlnfl  gefast,  als  Hontags  Ton  hier  ab* 
znraisen. 

Den  24.  desgleichen  znr  Frocesslon  von  St.  Stephan,  worbei  zn 
mercken,  daß  nach  selber  anhent  die  Herrschafiten  ganz  allein  nebst 
denen  Obristhoffmeistem  das  Hochwttrdige  znrnck  znr  Sacristei  ad 
repositorinm  begleiten  nnd  allda  noch  ein  Seegen  gegeben  wird. 
Abends  mnste  ich  nach  Hezendorff,  nm  die  Kaiserin  zn  bencTcntiren, 
welche  als  hent  sich  daranssen  etabliret.  Anhent  kämme  der  Fürst 
von  Lobkowitz  anß  Italien  znrnck  nnd  selben  Nachmittag  noch  nach 
SchOnbninn. 

Den  35.  wäre  Appartement  nnd  vor  selben  erschine  ebenfahls 
zn  Sehdnbmnn  der  gestern  anß  dem  Keich  angelangte  Dnc  d'Arem- 
berg,  welches  Evin^ment  —  daß  nemmlich  diso  beide  von  ihrem 
Commando  znmckbernffene  Feldmarschallen  so  zn  gleicher  Zeit  zu- 
sammen treffen  müssen  nnd  sogar  nnterweegs,  zwischen  Lintz  nnd 
hier,  sich  auf  ein  Schiff  zusammen  gesezt  ~~  zn  verschidenen  An- 
merckangen  Anlaß  gäbe  nnd  jedermann  ihre  Contenance  zn  sehen 
begierig  wäre. 

Den  26.  abends  fahre  der  Herzog  mit  mir  in  Biroccio,  den  alten 
Graff  Gnndacker  v,  Starhemberg  (welcher  seit  ein  paar  Tägen  her 
an  einen  Lnngencatbarr  bettlägerig)  zn  besnchen  und  sich  zu  beur- 
lanben,  nnd  sodann  in  Schwartzenbergischen  Garten,  allwo  er  den 
zwei  jüngsten  Herrschafften  seinen  Becgen  gäbe. 

Den  37.  wäre  der  Kirchendienst  zn  Schönbmnn.  Die  Uerr- 
schaffken  aber  speisten  zn  Hezendorff.  Nachmittag  sahen  dieselbe 
die  bereits  gemelte  3  mathematische  Kunststück,  welche  der  Meister 
nacher  Schünbmnn  gebracht  und  in  einer  fUr  ihme  eigenen  Fleisses 
aufgebauten  Hütten  prodnciret.  Nachdeme  wäre  Appartement  in 
Garten,  damit  mann  sich  bei  den  Herzog  beurlauben  könte;  vorhero 
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al)cr  liattf  der  cliur  -  cöllnisclic,  voigcstern  angelaugte  Abgosante, 
Teuischen  Ordoiis  Ritter  und  Ober  Stallmeister,  auch  Olicr  Kiilcken- 
meister  und  Cai)itaine  der  Parforcejngrd,  R'iron  v.  Koll,  bei  der  Königin 
und  den  Herzog  seine  Audienz  auf  diu  iienimliche  Art,  wie  der  Graff 
von  Spinmlicim  und  Uberreiclite  beiden  seine  Creditiv  nebst  dem  be- 
sonderen Versieherungs  Seineiben  tles  CburfUrsten  wegeu  seioes  Chur 
Voti  in  favorem  des  Herzogs/^) 

Pen  2?^.  war  die  Ordonnanz  um  liall»  6  übr;  die  Kr)nig:in  W(dte 
aber  niemanden  mebr  seben ;  ieh  kämme  dennocli  zu  den  Herzog  in 
die  Cammer,  un»  mieli  noeliiunhlen  zu  beurlauben.  Er  fubre  mit  der 
Kimi^'in  in  Biroecio  nnrlipr  Lrinzendorff  und  naeli  ihnen  in  einen 
Wagen  die  ObristhoÜ'maisterin  ndt  iln-en  beiden  Töchtern.  Naeh  allda 
geliörter  beibger  Me(5  begab  sieli  die  Kimigiu  mit  denen  Dames  naeli 
Männerstorfl":  der  Herzog  al)er  fnlire  in  seinen  auf  der  Wieden 
habenden,  vorbin  sogenantcn  Kngelskirebensebcn  Garten,  allwobin  er  die 
mitkommende  4  Canimcrherrn  WiU^zcek  den  jüngeren,  Joseph  Kinsky, 
Baron  Hagen  und  Battliyany,  Sohn  des  ungarisehen  Ganzlers,  und 
den  Colloredo,  welcher  ilm  en  qnalitt^  de  miuistre  begleitet,  bestellet 
hatte,  und  tratte  sofort  seine  Kaiß  nach  dem  Reich  an,  und  zwar 
Uber  Keuhaus,  Strakonitz,  Waldmünoben  auf  Nttmberg  zu,  weiilen 
flothane  Route  etwas  näher  sein  solte. 

Den  29.  wäre  der  Gottesdienst  zu  Schönbrunn;  und  weiilen 
übrigens  meine  Instructionen  Uber  jenes  sonderlich,  was  ich  zn 
Dresden  und  Hannover  anzubringen,  diser  Tagen  Überkommen/*)  alU 
suchte  ich  die  Gelegenheit,  beut  und  des  folgenden  Tags  mit  der 
Königin  hierüber  zu  sprechen  und  in  ein  und  anderen  dero  fernere 
allergnädigste  Befehle  mUndlich  zu  vernehmen,  wo  mir  dann  von 
allerhöchst  dcroselben  in  gröOter  Geheimm  aufgetragen  worden,  daß 
—  nnter  den  Vorwand,  mich  nm  so  mehr  in  Stand  zn  setzen,  den 
Dresdner  Hot!*  zu  beruhigen  —  mich  von  Prag  zn  der  Armöe,  so 
noch  zn  Königin  Grätz  campiren  würde,  verfügen,  über  ihren  der- 
mahligen  Stand,  Stärcke  und  Disposition  deren  Gemttther  genao  er- 
kundigen und  I.  M.  hierüber  in  Geheimm  berichten  solte. 

Gleichwie  nun  diso  Commission,  wie  leicht  zu  ermessen,  viller 
Ursachen  halber  ungeraain  critique  und  häcklich  sein  muste,  zumahlen 
der  Königin  Herr  Schwager  —  für  den  sie  fast  gleiche  Neigung 
heget  als  der  Herzog  selbsten,  welcher  seinen  Herrn  Bruder  ungemaiD 
liebt  —  das  Commando  hatte  und  ibme  sehr  villes  ausgestellet  werden 
woltc,  so  kann  ich  wohl  nicht  läugnen,  daß  ieh  selbe  (ungehindert 
des  hieraus  zu  ersehenden  sehr  groß-  und  ausnebmlichen  Vertrauens) 
von  Hertzen  gern  depreciret  und  die  Gnad  jedem  andern  tiberlaasen 
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hätte;  jedoch  da  mich  Pflichten  halber  des  Auftrags  nicht  wolil  ont- 
schiitten  können,  bliebe  mir  allein  übrig,  mit  gebührender  Vorsichtig* 
keit  hierbei  za  Werok  zu  gehen,  so  auch.  Oottlub  und  Danck,  ganz 
glücklich  TOD  statten  gegangen,  wiewoUen  leider  der  Effect  anf  meine 
Vorstellungen  nicht  erfolget  und  die  in  ein  so  anderen  von  mir  ein- 
berichtete Mängel,  absonderlich  der  zerfallenen  Disciplin  halber, 
dennoch  nicht  verbessert  worden.*') 

Den  1.  Jalii  hatte  ich  die  Gnad,  bei  I.  M.  der  R<}ni^'iii  mich 
nebst  meiner  Gemahlin  alleruntertbänigst  zu  benrlanben,  welche  bei 
Reichong  dero  Hand  sich  unter  andern  dahin  ganz  gnädig  geäussert, 
daß  sie  Ton  meiner  Negociation  sich  die  Beförder-  und  schleunige  Aus- 
machung  einer  Sach  gänzlich  flatirte,  woran  ihr  nnd  ihrem  Hauß 
dermahlen  alles  gelegen.  Nach  geendigter  Audienz  verfügte  mich  in 
die  Statt,  un  das  abgehende  noch  auf  meine  morgige  Abraiß  zu  be- 
richtigen, worauf  ich 

den  2.  —  nachdeme  Vormittag  wegen  des  heutigen  heiligen 
Frauen  Fests  meine  Andacht  verrichtet  and  theils  deren  Depechen 
halber,  Iheils  wegen  dazwischen  gekommener  Visiten  den  gantzen 
Nachmittag  aufgehalten  worden  —  erst  gegen  acht  Uhr  abends  in 
Gefolg  ftfnfT  biB  sechß  anderer  Gntschen  nnd  Chaisen  (worinnen  zu- 
vorderst die  mit  mir  genohmene  zwei  kaiserl.  Cammerherrn  GralT 
Stella,  so  auch  N.  0.  Regimentsrath  wäre,  nud  Graff  von  Zinzendorif 
nnd  des  Obrist  Knchenmaister  Graff  y.  Klinigl  Sohn  —  zu  welchen 
sich  nachhero  noch  ein  jnnger  Oraff  v.  Herberstein  und  ein  junger 
Graff  Mollard  gesellet  —  sodann  meine  Gentllshommes  und  Übrige 
Soite  beiderlei  Geschlechts  gesessen)  mittelst  der  Post  von  Wienn 
abgeraiset,  dise  ganxe  Nacht  hindurch  gefahren  und 

den  S.  g^n  6  Uhr  früh  auf  meinen  Schloß  Fronsparg  ange- 
kommen bin,  allwo  in  etwas  ansgernhet,  das  Mittagmahl  cinge* 
nohmen  und  sodann  biß  Zlabing  gefahren  und  allda  tiber  Nacht  ge- 
bliben  bin. 

Meine  Raiß  und  übrige  wichtige  Beschäfftigungen  haben  mir 
nicht  die  Zeit  verstattet,  dises  Journal  biß  zu  meiner  Zuruckknnfft 
weiters  fortzusetzen;  es  wird  aber  diser  Abgang  einigermassen  durch 
jene  Anmerckungen  ersezet,  welche  Graff  v.  Stella  auf  mein  Verlangen 
Ober  die  Franckfnrter  Raiß  zusammengetragen,  und  was  hierüber 
noch  weitlftuflfiger  in  das  Hoff  ProtbocoU  iuseriret  worden  ist^) 
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Den  1.  Janaarii  giengen  beide  kaiserliche  Mayestäten  more 
soUto  ins  Profeßliauß  und  wäre  Toisonfest;  mittags  der  Taffldienst 
auf  der  kaiserlichen  Seiten  und  Nachmittag  Appartement. 

Den  2.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägliche  KirchcTig:aDg  zur 
großen  Capellen  und  Taffldienst  wie  gestern.  Nachmittag  kämmen 
beide  kaiserliche  Mayestäten  ganz  incognito,  nebst  der  Princesse 
Charlotte,  in  Begleitung  der  Fuchsin  n.  Busscy,  Cammerfreile  von 
der  Phucesse,  za  meiner  Schwester,  um  ein  kleines  Impromptu  einer 
französischen  Piöce,  le  gentilhomme  de  Beauce  genant,  zn  sehen, 
worvon  der  seiner  lustigen  Einfälle  halber  bekante  und  von  dem 
Kaiser  von  jungen  Jahren  her  sehr  wohl  gelittene  Grat)'  Joseph 
T.  St.  .lulian  der  Angeber  wäre  and  nieht  allein  bei  der  ComMie  die 
Persohn  des  Domestique  sehr  artig  vorgestellet,  sondern  auch  zum 
Schluß  einen  heroischen  üanz  prodaciret,  welches  um  so  närrischer 
herauskamme,  als  er  niemahlen  ein  hesonderer  gutter  Danzcr  gewesen 
und  dennoch,  den  Kaiser  zu  amusiren,  sich  nicht  ohne  viller  Mühe 
und  Application  die  ganze  Zeit  her  cxcrcireti  einen  sieheren  Opera- 
Danzer,  der  ganz  seltsame  Schritt  and  Grlmaces  zu  machen  pflegt, 
za  imitim,  wie  dann  aneli  der  Kaiser  also  hertzlich  gelacht,  daß  er 
(wie  mann  sagt)  sich  recht  halten  müssen. 

Den  3.  ward  mein  Sigmundl,  nachdcme  drei  Wochen  seit  des 
Ausschlags  verstrichen  und  er  bereits  gestern  aaf  so  ville  Zeit,  als 
zu  Uuistitrtz-  und  Ummailiiing  seines  Hetts  vonnöthen  wäre,  aufzu- 
stehen die  Erlaubnns  erhalten  und  bei  diser  Gelegenheit  für  eine  so 
schwäre  und  tödlich  ausgestandene  Kranckhcit  recht  verwunderliche 
Kräll'ten  gezeigt  (zumahlcn  er  allein,  ohne  sich  führen  zu  lassen,  in 
dem  Zimmer  auf-  und  abgangcn),  von  denen  Medicis  legaliter  et  juxta 
statuta  facultatis  ausser  Gefahr  gesprochen.  Selbe  Nacht  aber  er- 
krancktc  hinwiderummen  meine  zweite  Tochter,  die  Carline,  bei  welcher 
auf  die  zweite  Aderlaß  am  Fuß  in  der  Nacht  des  folgenden  Tags  die 
Blattern  ebenfahls  auszuschlagen  beginnten. 
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De«  4.  \vare  das  gewöhnliche  Appartement j  der  Kaiser  tjpiilte 
aber  bei  der  KiiHÜbetterin  Generalin  v.  Daun. 

Den  5.  wäre  Nachmittag  Toisoii  Vesper  und  nach  Vollendung 
derselben  muste  ich  bei  der  ircwcilmlichcn  Function  des  dritten  Ein- 
rauchen  (jua  Obrist  Oammerer  die  Meldung  thun,  auch  in  Abwesen- 
heit des  Obrist  Hoffmeisters  GraÜ'en  v.  Sinzeodorff  die  CapeUäue  iu 
die  ßetirada  liineiufuhren. 

Den  C).  wäre  Tüison  Ammt,  die  Kaiserin  bliel>e  aber  den  gantzen 
Tag  über  retirirot  und  wäre  kein  Taftldienst.  Abends  kämmen  die 
HerrschatTteu  in  die  üpera  und  uacb  zehn  Uhr  der  l^rintz  Carl  zurück 
von  seiner  gloriosen  Campagne. 

Den  7.  wäre  Vormittag  Confereir/  hein  Gratien  Künigi^oe-c-  mit 
Zuziehung  des  Hoft*  Kriegsratlis,  in  puncto  der  an  dem  dernialilijL^en 
Internuntio  an  der  Pforten,  Herrn  v.  Penekler,  zu  erlnssendeu  Instruc- 
tion, in  Speele  das  Mediation«  und  kaiserlidie  Kecognitions  Geschäfl't 
hefreflcnd;  und  nach  Abtrettung  des  Kriegs  Pracsidcnten  und  Webers 
ward  Uber  die  dem  Gräften  Friderich  Harracli  wegen  einer  engeren 
Zusammensetzung  zwischen  unß,  Sachsen,  KnÜland  un<l  Hannover 
deliberiret  und  ihme  zu  derselben  Praeliniinar-Tractirung  mit  dem 
Graffen  v.  Brühl  die  Anweisung  gegeben.^^)  Abeuds  wäre  das  ge- 
wöhnliche Appartement. 

Den  8.  wäre  abermahlen  das  Impromptu  der  Comoedi  bei  meiner 
Schwester  und  sammtliche  Herrschaiften  bliben  nachhero  auf  ein 
Spill  alldorten  biß  10  Uhr.  Dise  Nacht  erkranckte  mein  Leopoidi, 
welcher  dann  hernach  auch  die  iiiattern  Uberkamme. 

Den  9.  wäre  gewObnlicher  Kirchen-  und  Tafieldienst  auf  der 
Kaiserin  Seiten. 

Den  10.  wäre  ich  als  Beistand  des  Graffen  ( ;  undacker  v.  StarheiU' 
berg  bei  seinem  Versprechen  mit  der  Ereile  Aloisia  v.  ßreuner  zu- 
gegen, so  in  der  Jiehaasnng  des  bUhmischcTi  Vice  Canzlern  Graffen 
Korzensky  (dessen  Frau  eine  Schwester  der  Braut  Herrn  YaUers 
seelig)  gehalten  ward.  Die  GesellschalTt  gaben  die  Keichs-Vicecanzleri- 
sehen  qua  angeseztc  Bräutigams  Vatter  und  Mutter.  Ob  zwar  beide 
Hrautleuthe  noch  in  sehr  jungem  Alter,  so  hatte  doch  die  Amour  bci- 
iäaffig  in  die  vier  Jahr  fUrgedaueret.  indeme  der  alte  Graff  Gund* 
aeker  seelig,  weillen  er  die  Heirath  nicht  illustre  genug  fand  — 
wiewollen  derselben  sonsten  nichts  auszustellen  —  dazu  nicht  willigen 
wollen. 

Den  11.  wäre  abends  das  gewl^hnliche  Ap])artement  und  fienge 
mein  Thereserl  an  sich  zu  klagen,  bei  welcher  dann 
den  13.  die  Bhittem  ebenfahls  ausbrachen. 
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Den  14.  wäre  Vormittiig  ConftMcnz  l)cin  Grafllen  v.  Kftnigsegg 
Ulli  Zuzieliun^^  des  Hoff-Kriegs  Hatbs  riaesiUenteDS  und  des  neuen 
General  Coimnissaii  Gralfen  von  Salburg-,  die  Dislocutiou,  weitere 
Einruck-  und  ßequartierung:  unseres  im  liuinisthen  Keich  zu  ver- 
bleiben babenden  und  gegen  25.000  Mann  ausmachen  sallenden 
Auxiliar-Curpü  uiul  respective  Oontingents,  welches  leztere  allein 
auf  den  Fuß  des  leztern  Reichs  Abschieds  von  3  Simplis  18.ÜÜÜ 
Munu  betrugt. 

Abends  wäre  das  gewidinlicbc  Ai)[)artenient. 

Den  15.  gegen  U  Uhr  abends  starb  meine  Oarlina  im  12.  Jabr, 
nacbdeme  zwar  die  Blattern  utpnto  de  genere  discretornm.  obn- 
gchindert  des  dazu  gesehlagcncn  weißen  Frisels  bishero  sieh  seiir 
widil  nitLrelasseii  allein  ilir  von  Kindheit  an  gehabter  und  von  einer 
schlechten  Am  im  1  überkommener  spasmodischer  Zustand  sicli  wider- 
ummen  eingctuiidcn  und  endlichen  in  eine  förmliche  Freili  ausge- 
brochen, \Yclebe  ihr  urplötzlich  den  Garaus  gemacht. 

Den  10.  wäre  ordiuari  Kirchen  nnd  Taffldienst  auf  der  Kaiserin 
Seiten. 

Den  17.  abends,  zwiscbeii  H  und  9  Uhr  starb  an  Kindsblnttern 
meine  BaO,  die  junge  (irät'lin  v.  Windiseligraz,  älteste  Tochter  des 
Feldmarschallen  seelig,  nacbdeme  sie  kurtz  vor  den  Ausschlag  wegen 
des  Villen  Aderlassen  nnd  Clystiren  im  sibenden  Monath  mit  einer 
gleich  nach  der  heiligen  Tautlt'  widerummen  verschiedenen  Tochter 
nidergekommen.  Sic  hatte  das  20.  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  nnd 
wurde  nicht  allein  ihrer  blühenden  Jugend  und  schönen  Gestalt  halber 
(zumahlen  selbe  ohne  Anstand  die  hübschste  Dame  zu  Wienn  ge- 
wesen), sondern  auch  wegen  ihrer  Doueeur  und  untadelhaflieii  Con- 
duite  von  jedermänniglich  ungomain  bedaueret. 

Den  18.  wäre  vor  deu  Appartement  das  Versprechen  der  Freile 
von  Hagen,  kaiserliche  Cammerfrelle,  mit  dem  Fürsten  von  Traut- 
sohn,  der  Kaiserin  ObristhofTmaistem,  worbei  an  seiner  statt  die  ge- 
wöhnliche Curialien  der  alte  kaiserliche  Obristhoffmeister  Gniff  von 
Sinzendorflf  verrichtet. 

Den  19.  gegen  3  Uiir  in  der  Früh  starb  auch  m^in  Leopoldl, 
ich  glaube,  weillen  mann  ihm  Ader  gelassen  und  disem  ohncdeme 
sehr  kleberu  acht  Monath  Kind  die  KiilAten  benohmen,  daß  die 
Blattern,  worzn  ebent'abls  der  weiße  Friesl  gesehlagen,  zur  behörigen 
Zeitigung  kommen  kOnnen.  Er  wäre  im  8.  Jahr,  ein  liebes  Bübel, 
obzwar  von  schwacher  Constitution,  lernete  gutt  nnd  willig  und 
schiene,  dal]  es  ihme  an  Capacitet  auch  niclit  fühlen  wurde;  allein 
der  liebe  Gott  hat  ihn  bei  sich  haben  nnd  also  mit  mir  dermahlen 
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theilen  wollen,  weilkii  ju.st  so  \\\\,  nemmlich  3  Bueben  und  2  Müdl, 
im  Himmel  als  am  Leben  habe,  wann  änderst  mein  Thereserl  nicht 
auch  an  ihren  üblen  Blattern,  wofUr  Gott  sein  wolle,  sterben  solle. 

Den  20.  Dises  Mahl  unterblibc  der  sonst  gewöhnliche  Kirchen- 
gang  nach  Maria  Schotten. 

iien  21.  wäre  Coufercnz  oder  sogenantc  Deputation  mit  Zu- 
ziehuiiir  der  oesteiTcichischen  Canzlei,  Kriegsrath,  Cammer  und  Com 
niissariut  l)ein  Graffen  v.  Kttni^sej^g,  worbei  verschiedenes  we^cn  des 
Durch  Man  lic  deren  nach  Itaiif'n  destinirteu  Trouppeu  j;esprochen 
und  in  spp(  ic  rcsolviret  wurde,  ciiicu  Theil  derselben  zn  Wasser  von 
Tripste  uinl  riiime  naelier  Porto  Goro  m  transpoHircn.^-;  Abends  war 
Appai  i(  iiM  ut,  zu  weichen  ich  aber  wegen  eines  Kopflfwehe  nicht 
biufulire. 

Den  23.  wäre  ordinari  Capellen  bei  Holl'  und  kein  Taffldienst, 
welchen  I.  M.  die  Kaiserin  wegen  dcro  als  gemach  avancirenden 
Sehwangersehaflt  \im  heut  an  biß  zum  Uervorgang  eingestellet  zu 
haben  sich  geäussert. 

Abends  gegen  7  Uhr  war  in  der  Rathstuben  die  Copulation 
des  Fürst  v.  Trantsohn  mit  der  Freile  v.  Hager,  welcher  I.  M.  der 
Kaiser  eine  sehr  magnitiquc  brilliantene  Haarnadel  auß  besonderer 
Gnad  und  Distinction  wegen  der  nnt  der  Erziehung  deren  zwei 
ältesten  Ertzherzoginnen  (denen  sie  gleichsamm  als  eine  Aya  ohne 
disen  Character,  jedoch  als  Freile,  der  Etiquette  nach  tragen  zu 
können,  vorgesezt  gewesen)  gehabten  Bemühung,  Ertzherzogin  Maria 
Anna  ihr  Portrait  en  brasselet,  die  übrige  junge  Herrschafiten  ein 
magnifiques  Halsgebeag  und  der  heutigen  Mode  nach  so  genante 
Piaqae,  die  Kaiserin  aber  nebst  dem  sonsten  allen  CammeH'reilen  za 
geben  pflegenden,  aber  vill  reicheren  Poi'trait,  die  ganze  Ansstafßruug, 
das  Heirathgutt  per  3000  fl.  uudj  wie  mann  gesagt,  annoch  5000  Da- 
eaten  in  Goid  geschenekt  hat. 

Das  Sonpd  wäre  bei  der  Fmu  Obristhoffmeisterin  Gräffin 
Y.  Fuchs,  welebe  anch  sodann  die  Braut  in  einem  Hoffwagen  nach 
dero  Behausung,  nemmlicb  in  das  Fürst  Trautsohnische  Haut]  in  der 
oberen  Schenckenstrassen  geführt  und  allda  ihrem  fürstlichen  Herrn 
Bräutigam  übergeben  hat.  Hierbei  hat  meine  Schwester,  die  Fttrstin, 
die  Steile  einer  Brautmutter  vertretten,  als  welcher  die  neue  Fran 
ibr  ganzes  Glttek,  Aufkommen,  auch  certo  modo  dermahlige  so  ecla- 
tante  Versorgung  zu  dancken,  znmahlen  sie  durch  Protection  meiner 
Scbwester  von  einer  bei  diser  und  ihrer  verst  ilimen  Frau  Sdiwiger, 
der  Fürst  Waltherin,  gewestcn  GesellschafflS'Frcile,  zn  der  jezigen 
aliergnädigsten  Fraven  gleieb  nach  angetrettener  Regierung  als  Hoif- 
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dame  gekommen  und  der  älteren  Ertzberaogia  an  Aya  statt  zugegeben 
worden  ist. 

Bei  (lisriii  Ammt  hat  sie  uuu  sich  so  wohl  betragen,  daß  beide 
nunmehrige  kalHcrliche  Maycsläten  eine  recht  ausnehmende  Gnad  und 
Aflfection  für  sie  gefasset;  und  nachdeme  sie,  iinfrchindert  ihres  be- 
reits 4r)),ilii igen  Alters,  einer  Stand8-Verän(I<  i  tm-  aiciit  entgegen 
geschinen,  ja  —  wie  mann  sagen  wollen  —  ihr  solche  sogar  von 
denen  Medicis  der  iiesundheit  wegen  angeratheu  worden,  halien  I.  M. 
die  Kaiserin  gleich  auliiuglieh  dero  Cammerern  und  Regiments  Rath 
GrafFen  Nieolaits  v.  Stella  darzn  aiiserschen,  ihme  auch  wlireklich  die 
Proposition  —  welche  er  wegen  denen  nut  angebottcnen,  sehr  schönen 
Avantagen  mit  Danck  angenohmcn  —  dnrch  dero  C'abinets  »Secretarium 
in  Geheimm  machen  lassen.  Weilleu  aber  nachhcro  sich  geäussert, 
daß  der  Freile  annocb  lebender  Herr  Vatter,  kaiserlicher  lionorari 
geheinimer  Kath  und  hiesiger  BnrL^iri  ;itl.  9h'h  an  des  vorgeschlaiiiMicii 
Hräutigauims  bekanten  geringen  Extraction  gestosseu  und  zu  -leiclier 
Zeit  die  Idee  wegen  des  Fttrsten  v.  Tmutsohn  —  welche  die  Kaiserin 
bereits  vorhin  gehabt,  allein  ihrer  aulänglich  vernuitheten  Unthun 
lichkeit  halber  und  nahnientlich,  weillen  des  Fürstens  Humor  mit 
einer  alten  Freile  nicht  zu  sympathisiren  schiene,  widerunimen  hatte 
verschwinden  lassen  —  von  neuem  auf  die  Bahn  gebracht  wurde, 
haben  I.  M.  endlich  durch  die  Verinittelung  meiner  Schwester  (als 
durch  welche  die  gan/.e  Sach  gegangen  !  es  dahin  gebracht,  daß  so- 
thanc  Ehestifftung  wilrcklich  zu  stand  gekommen  und  mittelst  selber 
dem  Fürsten  v.  Trautsohn  die  Obristhoffmeisterstelle  bei  I.  ^I.  der 
Kaiserin  —  welche  bereits  derb  Fürsten  Emanuel  von  Ficlitensteiu  in 
pectore  destiniret  wäre  —  nebst  einer  Pension  von  8000  tl.  für  ihme 
und  4000  fl.  f(ir  seine  Braut  und  der  Versicherung  des  goldenen 
Flusses  bei  nächst  kilnflftigcr  Promotion  zu  theil  worden;  mann  ihme 
auch  alle  dise  besondere  Distinctiones  bei  der  Hochzeit  nnd  Copuk- 
tion  zuerkant  hat,  daß  nemmlicben  diser  Actos  —  ungehindert  des 
frischen  £xempls  mit  einem  seiniger  Vorfahrern,  des  alten  Forsten 
von  Cardona,  des.sen  Copnlation  ohne  einigen  Unterschied  naeh  der 
gewöhuliclien  Etiquette  des  Vormittags  und  in  dem  Spieglzimmer  ge- 
sehehen  —  auf  dem  Abend  und  sogar  in  der  Rathstuben  inaodito 
exemplo  begangen  worden,  nach  dessen  VoUendang  beide  Kaiserinnen 
in  des  Kaisers  Ketirada,  wie  es  an  denen  Appartements  Tagen  an  ge- 
sebehen  pflegt,  gespillet  haben. 

Was  nun  hierüber  fUr  Glos^i^  nnd  Ausstellungen  gemacht 
worden,  ist  leichtlich  zu  ermessen,  sonderlich  aber  hat  die  Unzu- 
friedenheit des  llerrn  Bräutigams  Frau  Schwester,  der  Fürstin 
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V.  Auersptrg,  villes  Aufseben  verursachet,  zumahlen  dise  -  unge- 
hindert ihr  die  Kaiserin  durch  verschidene  vertraute  Wee^  und,  in 
specie,  durch  ihren  Beichtvatter  den  P.  Peickard  S.  J.  (welcher  ihr 
die  erste  Propositiou  von  diser  Ileiralh  auf  Art  wie  mann  den  Tod 
luitr  suiistige  unglückliche  Zufiihle  auzukUndcn  pflegt,  thun  mlissen) 
sprechen  lassen  —  sich  doch  sehr  lange  Zeit  nicht  dareiu  schicken 
wollen,  sondern  viihnehr  ganz  öffentlich  darwider  geredet,  ihren 
beiden  Brüdern,  dem  Fürsten  und  dem  Abbe-''i  fnmwcillcn  diser 
leztere  mit  Theil  hieran  gehabt)  das  Haus  verbotten  und  wegen 
di^er.  ihrem  IlauÜ  durch  eine  so  ungleielie  lieirath  und  ihrer  Meinung 
uach  undisputirliche  Mesalliance  besebehendeni  Torlu  sehr  hälftig  ge- 
weinet und  ^^esehrieu,  also  zwar,  daß  mann  m  gar  in  der  Erwartung 
irestanden,  es  w  (irde  ihr  der  Uofif  verbolteu,  auch  ihr  Manu  ludirecte 
mit  hiuein^'o/oi^cn  werden. 

Allein  /iilezt  hat  sich  doch  alles  ruhiirer  gegeben  und  wurden 
Mittl  gduuden,  sie  einiger  Masst  u  zu  appaisiren,  zumahlen  iln-  die 
Kaiserin  durch  die  Gräftin  Losi  und  Obristholfmeisterin  wideriioiiier 
Mahlen,  thcils  f;iitt-,  thciis  bedrolilich  zureden  lassen  und  ihr  anbei 
von  ein  und  anderen  das  gehabte  Vorurthel  der  Faniili  halber  in  so- 
weit ^'emiiniort  worden,  daß  doch  der  Braut  Almen  pruduciret  worden 
wären,  t'olglicheu  es  allenfahls  auf  deren  Lntersuchung  ankäme, 
wor/.u  ilire  Befreundte  allerdings  anerbieteten  ;^*)  jedoch  wäre  sie 
nicht  zu  persnadiren.  daß  sie  ihren  Brüdern  auf  seine  dißfahls  ge- 
tbanene  Bitt  willfahret  und  die  Stelle  der  Bräiiliirams  Mutter,  der  (ie- 
wohnheit  nach,  als  nächste  Befreuudtiu  vertretten  hätte,  welcher  also 
des  Graff\  n  I  ran/,  KhevcnhllUer,  als  seines  Stieß'  Oncle  Frau  Ge- 
mahlin hierzu  erbetten  müssen.*'')  Die  HochzcitsgesclIscbatVt  wolte 
sie  auch  nicht  geben;  und  da  meine  Schwester  wegen  der  ohnehin 
gehabten  villen  Fatiguen  solche  zu  halten  ebenfahls  nicht  im  Stand 
wäre,  thate  sich  endlieben  der  FUrst  v.  Schwarzenberg  —  weillen 
seine  Frau  mit  der  neuen  Braut  dermahligen  Frauen  Schwester,  der 
Gräffin  von  Thlirheini  in  vertrauter  Freundschafft  stehet  —  ins  Mittel 
te^n  und  die  Gesellschatft  auf  morgen  tibernehmen. 

Den  25.  wurde  der  gewöhnliche  Kirchengang  zu  denen  Michaeiern 
für  dises  Mahl  —  wegen  der  Kaiserin  avancirten  Schwangerschafft 
—  eingestellet  und  der  Gottesdienst  in  der  Hoff  Capellen  gehalten. 

Abends  wäre  der  erste  masquirte  Bai  bei  Hoff,  wormit  alle 
Dinstäg  continniret  wurde;  allein  mann  danzte  dises  Mahl  in  dem 
spahnischen  Saal,  weillen  es  der^Kaiflerin  darinnen  klihler  als  in  der 
untern  großen  Anticameia  —  wo  vor  zwei  Jahren  meistentheils  die 
masqnirte  Bai  gehalten  worden  —  vorkäme,  und  wurde  in  der  yer- 
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wittibteii  Kaiserin  Trabantenstubeii  und  daran  stossenden  ersten  Anti- 
camera  gespillet,  welche  neltst  dem  Saal  icb  naeli  deroselbcu,  aus 
Bcfclil  unserer  Frauen  angesucht  und  erhaltenen  Erlaubnus  ans- 
spal Heren  und  in  etwas  zurichten,  auch  zu  mehrerer  Sicherheit  growöhn- 
liebennassen  untcrspreitzen  lassen,  l.  ^I.  die  Kaiserin  ])flej;ten  sieh 
immer  zeitlieh  zu  retiriren  und  fast  um  die  nenunliche  Stund,  ge^ren 
10  Uhr,  sezte  sich  der  Kaiser  zum  Soup^  (welches  nur  auf  10  l)il5 
18  Couvcrts,  und  zwar  in  der  untern  großen  Anticamera  zubereitet 
wurde)  und  muste  ich  aus  Befehl  des  Kaisers  die  Gäste,  wormit  wie 
Torhin,  mehristeu  Tbeiis  abgeweohslet  wurde^  dazu  einladen. 

Den  27.  wäre  vormittags  engere  Reichs  Confercnz  in  Gegen- 
wart des  Kaisers,  worinnen  Uber  die  churpfaltzisehe  Aeccssion 
znm  Dresdener  Friden  und  ein  nnd  andere  Comitialia  deliberiret 
wurde.'*) 

Den  30.  wohnten  beide  kaiserliehe  Majestäten  dem  Gottesdienst 
in  der  Hoffeapellen  bei,  speisten  aber  retiriret  nnd  kämmen  ftbends  in 
das  Baihans  zn  den  masqnirten  Bai,  wormit  es  wie  vor  zwei  Jahren 
gehalten  wurde. 

Den  31.  wäre  abermahlen  Bai  bei  Hoff,  nnd  zwar  wegen  den 
morgigen  Franen  Abend  anf  hent  antieipiret. 

Den  1.  Februarii  wäre  Confercnz  bei  den  Kaiser  Uber  die  anß 
Kußland  ^^ckommene  Depechen  uud  die  hierauf  dem  Kesidenten 
Hohenholtzer  uud  General  Major  v.  Brettlaeh  zu  ertlieilendc  lustruct- 
tion.^')    Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  i*.  wäre  der  gewöhnliche  Umgang  und  Gottesdienst  bei 
denen  Augiiftiinem,  welchen  auch  I.  M.  die  Kaiserin  beigewohnt,  wie 
ebenfahls  nachmittags  um  Uhr  der  Vesper  Hein  Jcsuiteru  und  der 
Litanei  bei  der  Säulen;  aliein  mittags  wäre  kein  Dienst. 

Den  4.  assistirete  ich  der  großen  Reichs  Confercnz  bein  Feld- 
marschall Oraft'en  v.  Königsegg,  zn  welcher  immer  der  Reichs  Hoff 
Raths  Fraesideut  und  Vice  etc.,  der  geweste  dritte  böhmische  Wabl- 
bottscbafiiter  v.  Prandau  und  der  Reichs  Hoffrath  v.  Knonr  gezogen 
werden.  In  heutiger  wurden  die  Instructionen  ffh  unsere  Comitial 
Gesanten  abgelesen  und  approbiret,  worvon  per  Circulare  an  alle 
Übrige  Gesantschafften  Mittheilung  beschehen.^^) 

Das  Appartement  wurde  abgesagt,  wcillen  die  Kaiserin  biß  zn 
ihrer  Kiderkunfft  sich  nicht  mehr  anlegen  wollen,  und  die  Hebamme 
mnste  von  nun  an  bereits  bei  Hoff  Uber  Naeht  verbleiben. 

Den  6.  wäre  die  Capellen  bei  Hoff  nnd  nicht  zn  St.  Doroth^ 
wie  zn  des  verstorbenen  Kaisers  Zeiten;  allein  die  dermahlige  Herr- 
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schafften  hatten  ein  nod  andern  Kirchengang  bald  naeb  Antritt  ibrer 
Begierang  eingeatellct. 

Den  7.  wäre  Conferenz  mit  Zaziebnng  des  Hoff  Kriegs  Ratb 
bei  den  Graffen  v.  Königsegg,  den  Diirchmarehe  des  Uber  Francken 
nnd  andere  Reichs  Creiß  nach  denen  Niderlanden  defilirenden,  be* 
sondern  Corps  von  7  Begimentem  Infanterie  nnd  4  GaYallerie  B.  be- 
treffend. 

Den  8.  wäre  Conferenz  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher 
Majestäten  Uber  die  lestere  Resolution  deren  General  Staaten,  die 
Concertirung  der  in  denen  Niderlanden  zu  stellenden  Tronppen  und 
unser  Verlangen  deren  Snbsidien  betreffend,  nnd  wnrde  das  Projeet 
hiesiger  Antwort  nnd  mit  solcher  abgehenden  ferneren  Instrnctionen 
abgelesen  nnd  approbiret**)  Abends  war  der  gewöhnliche  Bai 
bei  Hoff. 

Den  9.  gienge  der  Kaiser  öffentlich  nnd  die  Kaiserin  Hesse 
sich  incognito  tragen,  sn  denen  Angnstlnem  wegen  des  Fests  S.  Apol- 
loniae. 

Den  12.  starb  an  Kindsblattem  nnd  dazugekommenen  weißen 
Friesel  (weleher  Ausschlag  gleich  meinen  Kindern  meistentbeils  nur 
unter  den  Adel  grasstret  und  dahero  auch  Uber  die  Hodimedicos 
sehr  Till  geschmälet  wnrde,  mit  dem  nicht  so  nngegründeten  Arg- 
wohn, dafl  selbe  zu  Till  kttnsteln  nnd  die  Natnr  irr  machen  thäten) 
der  junge  Graff  Leopold  y.  .Windischgrätz,  Cämmerer  nnd  Regiments- 
rath, einziger  Sohn  des  Herrn  Statthalter,  und  folgte  also  im  27.  Jahr 
seines  Alters  seiner  an  diser  ncmmlichen  Kranckheit  jttngsthin  ver- 
storbenen Gemahlin  sehr  geschwind  nach,  wie  er  dann  vcrmuthlich 
die  Kindsblattem  von  ihr  ererbet  oder  doch  durch  die  große  Be- 
trttbnnß  und  Sehnsucht  sich  selbsten  zugezogen  hatte. 

Dessen  beide  Eltern  waren,  wie  natQrlich,  durch  disen  gleich 
auf  einander  ihnen  zugestossenen  gedoppelten  Verlust  nngemain  he- 
stürzt  und  absonderlich  der  Vatter  —  bei  seiner  bekanten  großen 
Lebbafftigkeit,  welche  ihm  in  jungen  Jahren  den  Nahmen  des  tollen 
Windischgrätz  zugezogen  —  nicht  so  bald  zu  trösten,  zumahlen  er 
drei  Tftge  noch  vorhero  auf  der  Meelgruben  erschine  nnd  wegen 
seines  Sohns  damahligen  anscheinlioh  gutten  Stands  —  da  selber  be- 
reits den  neunten  Tag  nach  den  Ausschkig  glttcklich  Uberstanden 
und  nach  Anssag  aller  Hedicorum  eine  deren  besten  Sorten  von 
Blattern  hatte  —  schon  die  Gratulationes  angenohmen. 

Den  13.  wäre  der  Kirchendienst  wegen  immer  mehr  und  mehr 
herannäherenden  Kiderkunfils  Zeit  I.  M.  der  Kaiserin  in  dero 
Cammer  Capellen  und  abends  kämmen  dieselbe  auf  eine  knrtze  Zeit 
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In  (Icro  Loge  im  baal  des  Balbauses,  um  dem  dortigen  masquirtea 

Bai  zuzusehen. 

Den  15.  wäre  Confcrenz  in  (rcgenwart  des  Kaif?ers  mit  Zu- 
ziehung dcf«,  anstatt  des  Feldmarsehallen  Künigsegg  dises  Jahr  zum 
Commando  nacii  deucu  Niderlanden  benanten  Feldmarschallen  Bat- 
thyani,  dessen  Instruction  und.  was  zujrleieh  an  nnseic  Ministres  in 
irnaL'-  und  zu  London  zu  erlassen,  vorgeuoiimeu  und  adjustiret  wurde. ^^'^ 
Abends  war  bei  HoÜ'  niasquirter  Bai. 

Den  17  wäre  abcrmahlen  mas(juirter  Bai  bei  Hoft';  weillen  aber 
der  Kaiser  ältlich  in  das  Baihauß  gehen  wollen,  wurd  das  Soupö  ab- 
gesagt. 

Den  'iO.  vrrfligte  sieh  der  Kaiser  zun  ohcrn  Jesuitern.  Bei 
seiner  Zuruekkuntl't  gesehahe  morc  soHto  die  Kopulation  des  (iratVen 
von  Welsperg,  Cammcrlierr,  mit  der  Freile  Jusepha  v.  Starhemberg, 
HotV  Dame,  welehe  der  Passauerischc  obige  Oflicial  und  Probst  zu 
Ardagger,  Graff  Leopold  v.  ötariiemberg,  verricbtct,  und  war  kein 
TafHdienst. 

Den  21.  war  der  lezte  masqairte  Bai  bei  üoff,  aber  widemmmen 
kein  Soupc. 

Den  22.  wäre  nichts  bei  Hoff,  sondern  die  Herrschafften  kämmen 
abends  ins  Baihauß. 

Den  23.  assistirte  der  Kaiser  allein  der  gewöhnlichen  Ascher 
Mittwochs  Andacht  und  nähme  die  Aschen  im  Oratorio  der  Hoff 
Capellen.  Nach  der  Kirchen  hielte  er  Conferenz  über  die  russische 
Anligenheit  and  werde  der  Entwurff  des  neuen  Tractats  und  die  In- 
struction für  unsere  dortige  Ministros  abgelesen  and  adjastiret*^^) 
Nacher  wäre  Toison  Vesper. 

Den  24.  gieng  der  Kaiser  in  publlco  zum  Toison  Ammt,  die 
Kaiserin  iueognito  and  mittags  wäre  kein  Dienst. 

Den  2G.  gegen  11  Uhr  nachts  wurden  I.  M.  die  Kaiserin  einer 
Ertzhcrzogin  gantz  gllicklieh  entbunden.  I.  M.  der  Kaiser  hatten 
mir  bei  der  vormittägigen  Aufwartung  d'u)  Umstände  eröftiiet,  den 
ofl'entlichen  Kirchendienst  in  der  großen  Capellen  absairen  und  solchen 
in  der  Cammerc^ipellen  halten  lassen,  auch  auf  allen  Fahl  die  Befehl 
der  heiligen  Taull'  halber  annoch  auf  discn  Abend  das  bchörige  za 
veranstalten,  crtheilet,  wie  ich  dann  auch  allsogleich  nach  dem  Mit- 
tagmahl mich  widemmmen  nacher  Hotf  verfüget  und  raeistentheils 
in  der  Kaiserin  Spieglzimmer  vcrblibcn  bin,  allwohin  sich  nach  der 
alten  Etiquette  —  krafft  welcher  sogleich  als  das  HochwUrdigc  cx- 
poniret  wird  (so  in  dem  Augenblick,  da  die  Kaiserin  in  den  Kinder- 
stohl gesetzt  wird,  za  gesehehen  pflegt),  za  allen  Hoffämtem  ond 
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deuen  he\  dfr  Nidorkunft't  zu  erscheiiifn  lialx'iideu  Frauen,  als  denen 
Obrist  Holiiu«  i>i(  1  inriun  und  Ubristlioffmeistcifiauen,  um  sie  zu  be- 
i  iiiVcn.  von  Hüft  auli  gesrliiokt  wird  —  die  andere  üofiamter  Dach 
der  Hajid  rbenmässig  einirefiinden. 

Meiner  Gemahlin  haiu  n  T  M  die  Gnad  gclluin,  sie  zu  deio 
NiderkunflFl  einzuladen;  nlli  in  w«  illeu  sie,  ihrer  Schvvang^«  i si  liatVt 
halber,  dabei  zu  erscheinen  einiges  liedencken  getragen,  zumaldcn  sie 
(las  Ii  ztc  Mahl  eine  so  iingliiidviiclic  Cleburt  gehabt,  so  Hesse  die 
Kaiserin  sie  sogiei»  h  um  h  dero  Gottlob  gliieküchen  Entbindung  in 
die  Cammer  zu  sidi  berutVen,  worniit  es  also  schon  gegen  ein  Uhr 
wäre,  da  wir  unii  zum  Nachtessen  setzten. 

Den  27.  wäre  groflc  (Ifila  AIIcr  erschinc  auf  der  ivaiserin 
Seiten,  um  sich  drrn  ne.^inidhcil  zu  erkundigen,  und  sodann  vcrftigtc 
mann  sich  hinauf  zu  der  verwittibten  Kaiserin,  um  selber  und  dem 
Kaiser  die  Händ  zu  kltssen,  welche  oben  in  dem  Audienz  Zimmer 
znsatumen  nebst  dem  älteren  Ertzherzog  und  Ertzherzogin,  aucli  dem 
Printz  Carl  und  Princesse  Charlotte  beisammen  speisten. 

Abends  gegen  seehs  Uhr  gienge  die  gewöhnliche  Tauff  Function 
in  der  Ritterstuben  für  sich,  welche  in  Abwesenheit  eines  päbstlichen 
Nnncii  von  unserem  Cardinal  Ertzbischolf  verrichtet,  die  neugebohrne 
Frau  hierbei  von  der  Kaiserin  Frau  Matter  und  dem  Printz  Louis 
V.  WolffenbUttel,  in  Nahmen  der  Kaiserin  zu  München  und  des  Chur- 
fürstens  von  Cölln  gehalten  und  selber  die  Nahmen  Maria  Amalia 
Josepha  Johanna  Antonia  gegeben  wnrde.  Nach  dem  wäre  Stund 
bei  der  alten  Kaiserin. 

Den  28.  wäre  abermahlen  große  Gala  und  der  Kaiser  speiste 
in  pnblico  nebst  Taffl  Music  in  der  großen  Anticamera  in  einem 
Campagne  Kleid;  Übrigens  kämme  mann  gew!>bn1iehermassen  gegen 
Mittag  und  nhonds  gegen  siben  Uhr  auf  der  Kaiserin  Seiten. 

Den  1.  Martii  wäre  kleine  Gabt  und  der  Kaiser  speiste  re- 
tiriret. 

Den  S.  mittags  erlaubten  I.  M.  die  Kaiserin,  daß  wir  andere 
Männer,  denen  die  £ntr^e  dero  Gammer  gebühret,  ihnen  die  Hand 
ktlesen  dörfften. 

Den  4.  gieng  der  Kaiser  oß'entlich  und  in  Mantl  zur  großen 
Capellen,  der  freitägigen  Fredig  und  Hohammt  beizuwohnen,  wormit 
alle  Mittwoch  und  Freitag  continuiret  und  die  Ordonnanz  immer  um 
halb  U  Uhr  morgens  gegeben  wurde. 

Den  5.  wäre  Conferens  bein  Kaiser,  theils  über  die  an  den 
Warner  naeher  London  zu  erlassende  nnd  die  prenssische  Gesinnung 
betreffende  Expedition,  theils  in  der  AnUgenheit  des  mit  KuBland  zu 
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erneuernden  Tractats  und  seit  lezterer  Conreienz  liierinfahls  von  Peters- 
burg eingeschickten  i'rojects,  woi  ilher  au  Brettlach  und  Hoben holtzen 
der  weitere  Nachtrag  adjustirt  und  resolviret  wuido/'') 

Den  6.  \vare  oiTcntlicber  Kirchenguug  and  speiste  der  Kaiser 
im  Mantl  in  der  Rathstnben. 

Den  7.  wäre  Conferenz  beiu  Gräften  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  Seilern,  theils  wegen  Beilegung  deren  zwisclion  der  Iteiclis .  dann 
böhra-  und  oestcrrridiisohon  Canzleien  in  puncto  der  Expedition 
deren  Stands  Erliebungen  aunoch  fUrwaltcuden  Irrnngen  (weßwegen 
der  Oraff  Colloredü  dazu  nicht  beruffen  wurde  theils  auch  in 
luateria  deren  von  unserem  Tardinalen  ErtzbischotV  ohne  vorläuttii: 
gewühnliclien  Placet  vom  Hoff  erlassenen  Litteranini  pastoraliuni, 
worinnen  er  die  neue,  in  C'ouformitet  einer  vorigen  de  1741  von  Rom 
gekommenen  hnllnm,  die  Art  zu  fasten  betrefllend,  eigeuraiichtig 
proraulgiret  und  kratit  solcher  sub  ^mvi  poena  verhütten,  bei  jezig- 
und  all-klinö'tiger  Dispens  der  vierzigtägigen  Fasten,  abends  Fleisch 
und  sich  satt  zu  essen  und  zu  Mittag  Gastmahl  mit  Aufsetzung  Fisoh 
und  Fleisch  zu  halten.  Dises  leztern  halber  wurde  ein  scharffes  Ahn 
dungs  Dccrct  ad  ordinarium  juxta  priora  varia  praejadioia  resolviret.^*) 
Anbeut  stunde  die  Kaiserin  das  erste  Mahl  auf. 

Den  10.  starb  die  alte  GrUffin  Josepba  v.  Starhemberg,  ffcbohrne 
v.  Jörger,  im  77.  Jahr  ihres  Alters,  Ich  wäre  noch  vorgestern  abends 
sie  zu  besuchen  und  verlicsse  sie  bei  ihrem  gewöhnlichen  Piquet 
Spill,  zwar  mit  einer  Husten  behafftet,  jedoch  ohne  Alteration,  also 
zwar,  daß  sie  nicht  das  Bett  hUtten  wollen,  sondern  in  ihrem  sehr 
kalten  Caniin  Zimmer  gespillet  und  alle  Leuth  empfangen;  allein  bei 
dem  Schlaffengehen  Uberfielle  sie  ein  gUhlinger  Frost,  und  in  der 
Nacht  nähme  das  Fieber  dergestalten  Uber  Hand,  daß  mann  ihr  des 
Morgens  zwei  Mahl  zur  Ader  gelassen ;  nichts  destoweniger  wolte  sie 
die  auf  gestern  —  wegen  des  Franciscae  Tag  —  ihrer  Schwester, 
der  Freile  Jörgerin,  und  der  Antonin  Dietrichstein  zu  Ehren  geladene 
Taftel  nicht  absagen  lassen,  wiewoUen  die  Gäste  von  dem  Confcct 
fort  eilen  mttssen,  da  mann  ihr  wegen  zunehmender  Schwachheit  das 
heilige  Viaticnm  gebracht,  worauf  sie  dann  beut  Vormittag  gegen 
halb  12  Uhr  sanfft  und  seelig  in  den  Herrn  verschiden. 

In  ihrem  erst  im  voriL-ni  Decembri  gemachten  Testament  h-ittf 
sie  ihre  ältest- lebende  Tochter,  des  Keiclis  Vice  Canzlers  Grüften 
V.  Golloredo  Gemahlin,  bot  UniTersal  Erbin  dechiriret;  allein  da  selbes 
nur  von  ihr  allein  und  sonsten  Ton  keinem  Zeogen  nnterscbriben,  so 
stehet  zu  erwarten,  ob  nicht  etwann  die  yon  ihrer  verstorbenen  älte- 
sten und  Ton  ihrem  ersteren  Mann  —  den  Graffen  Rttdiger  —  er* 
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zeigten  eintzigen  Tochter,  Criiffin  Fraiitzin  v.  Starheiuberg,  hinter- 
lasscnc  drei  Kinder  —  GrufT  Gnndaeker  nnd  Joseph  nnd  die  Grttffin 
Ton  Kaunitz,  welche  ohneliin  wegen  der  großvätterlichen  Vcrlassen- 
scball't  noch  verschidcne  Ansprüche  haben  sollen  —  sich  nach  der 
Hand  bei  Gericht  diltffthJs  melden  dOrfften.  (Haben  sich  naohhero 
verglieben.) 

Den  11.  gienge  der  Kaiger  en  campagne  nebst  seiner  Fran 
Schwester  in  das  königliche  Closter  zur  Andacht  des  heiligen  Bluts. 

Den  12.  wäre  Reichs  Conferonz  bein  GratVtn  Kitiiigsegg  mit  Zu- 
ziehung deren  gewöhnlichen  Sabjeotornm  und  bei  selber  worden  die 
in  lezterer,  an  Sonntag  fttrgewesenen  Reichs  Conferenz  —  worbei  ich 
wegen  gehabten  Dienste  mvht  gegenwärtig  gewesen  —  resolvirte  and 
von  dem  Bartenstein  recht  stattlich  aufgesezte  Expeditionen  an  die 
Gomitial  und  andere  nnserige  Ministros  im  Reich  nnd  Engelland 
wegen  des  lezteren  Comtnissions  Dccrets  in  puncto  secnritatis  publicae 
und  dielifahls  abznlegenden  Voti  anstriaei  et  bntgnndici  abgelesen 
und  approbiret.^) 

Den  13.  wäre  Kirchendienst  in  der  großen  Capellen.  Der 
Kaiser  speiste  sodann  mit  beiden  Kaiserinnen,  den  drei  älteren  Herr- 
schafften, dem  Printzen  und  der  Princesse  in  der  Cammer  der 
Kaiserin,  bei  welcher  die  Ztttrittsfrauen  heut  zum  ersten  Mahl  ihren 
Handkuß  abstatteten.  Wir  maehten  freiwillige  Gala  wegen  des 
heutigen  Geburtstags  des  Krtzherzogs  Joseph  and  abends  spillte  die 
Königin  (sie!)  in  des  Kaisers  Retirada,  wo  sie  in  Appartement  za 
Spillen  pflegt,  worza  aber  nur  die  Zatrittsfranen  -  en  sac  kommen 
dtfrfften. 

Den  15.  wäre  vormittags  Conferenz  bein  Graffen  Königsegg  mit 
Zuziehung  des  lIoiT  Kriegs  Raths  und  des  Ferdinand  Kollowrath  als 
Praesidis  der  Hoff  Gommission  in  Bannaticis  et  Sclavonicis,  worbei 
von  dem  Hoff  Gammerrath  Zaana  das  Gattachten  erst  besagter  Gom- 
mission über  verschidcne  Gravamina  deren  tflrckischen  Unterthancn 
and  des  von  dem  Belgrader  Bassa  dcüwegen  anhero  geschirkten  Ismael 
Aga  abgelesen  nnd  das  behörige  hierflber  conferentialiter  resolvirt 
wurde.  *^^') 

Abends  wäre  bei  «ler  Kaiserin  das  ncmniliche  Spill  und  wurde 
damit  dise  zwei,  drei  Tilge  noch  continairet;  der  Kaiser  aber  pflegte 
meistentheils  Billard  zu  spülen. 

Den  19.  in  feslo  S.  Joseph!  wäre  der  Gottesdienst  in  der  Hoff 
Capellen  und  die  Ordonnanz  hierzu  um  10  Thr,  wcillen  der  Kaiser 
mit  der  Kaiserin  und  denen  älteren  drei  jungen  Herrsehafl'ten  zeit- 
licher speisen  woltoi.  Der  Taffldienst  wäre  im  Spieglzimmer  und 
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mann  erscliinc  in  Gala  wegen  des  Ertzherzogs,  obschon  solche  nicht 
angesagt  wurde. 

Die  Kaiseriu  Fran  Mutter  mustc  wegen  ihres  vor  ein  paar 
TJigcn  wideruramen  sich  geäusserten  gewöhnlichen  Zustands.  des 
Rüthhiuft',  das  Bett  hilttcn,  welcher  mann  aber  die  Finesse  thate, 
ihren  Herrn  Neveu  —  den  Printz  Louis  von  Wolft'cnbilttel  —  ganz 
allein  zun  General  Fcldzeugmoistrr  zu  benennen,  so  zwar  zugleich 
eine  sehr  verdiente  Promotion  und  discr  Herr  von  der  hei  der  un- 
glücklichen Trauttenauer  Aetion  Überkommenen,  sehr  gefährlichen 
Wunden  kaum  hergcstellet  wäre.*"*')  lliernächst  wurde  auch  dem 
Gräften  Johann  v.  Choteck  die  —  durch  die  leztere  Beförderung  des 
(anstatt  des  resignirten  ahcn  Gräften  von  Nesselrode  zum  General 
Commissari  benanten)  Gräften  Ludwig  v.  Sallahurg  in  Erledigung  ge- 
digenc  —  Obrist  Commissari  Stelle  förmlich  verüben,  als  welche  er 
ohnehin  dise  Zeit  her  provisorie  versehen  und  sich  nun  eben  zu 
Franckfurt  befindet,  um  den  Marche  nnserer  aus  Böhmen  nach  Nider- 
land  abgehenden  Trouppcn  zu  besorgen.  I.  M.  die  Kaiserin  befahlea 
mir  auch,  um  der  Frau  Aya,  Gräffin  von  Saurrau,  eine  gnädigste  Dis- 
tinction  zu  bezeigen,  ihrem  ^hn  da»  Jarament  als  Cammerberr  ab- 
legen zu  lassen. 

Abends  gäbe  die  Kaiserin  Stund  und  spillte  in  Spiegizimmer.  .so 
von  heut  an  biß  zn  dero  Hervorgang  in  allem  noeh  zweimahl  be- 
schuhe. 

Den  20.  wäre  der  gewöhnliche  Kirchendienst  in  der  Uolf  Ca- 
pellen.   Die  Herrschaft'ten  speisten  aber  rctirirct. 

Den  21.  untcrblib  die  sonst  Übliche  Capellen  bei  denen  8o«re 
nanten  Schwartz  Spaniern  und  wurde  das  beutige  S.  Benedictifest 
in  der  Cammer  Capellen  i)cgangcn. 

Den  '22.  vcrraiste  der  Kaiser  mit  einigen  Cavallieren  nach  seiner 
unweit  rit  sburg  ligendcn  Insf  l  und  belustigte  sieb  allda  mit  .'  il'^'u; 
über  Nacht  verhübe  er  zu  Kittsec  bein  Fürst  Esterbasy  and  des 
andern  Tng.s  alO 

den  23.  kämme  er  wegen  des  Üblen  Wetters  schon  gegen  eilfT 
Ubr  vormittags  zurück. 

Den  24.  wäre  kein  Toison  Vesper  wegen  des  iiitnalis  in  der 
Fastenzeit. 

Den  25.  aber  wäre  Toison  Ammt  in  der  Lorclto  Capellen,  keine 
Predig,  der  Kaiser  kniet  allein  darinnen;  die  Toisonisten  haben  ihre 
Bänck  rechter  Hand.  Nachmittao:  gienge  mann  zu  der  Säulen  um 
halb  5  Uhr.  Ueut  abends  gäbe  die  Kaiserin  zum  lezten  Mahl  Stund 
im  Spiglzimmer. 
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Den  27.  verlegte  sich  der  Kaiser  wegen  des  scbwartsen  Sonntag 
gewl^hnliciicr  Massen  ins  Profeßhauß. 

Nach  der  Kirchen  gicnge  ich  znr  Conferens  zom  Graffen 
Königsegg,  bei  weicher  die  weitere  Expeditionen  naeh  Regenspnrg 
rcsolviret,  item  wegen  deren  prenssischen  Werbungen,  dann  Uber 
eine  Notam  von  der  Kopffsteucr  Commission  —  belangend  die  Ezeni' 
tion  deren  Rcichshoffrath  und  Reichs  Canzlei  Verwanten  und  ob 
solche  auch  denen  fttratlichen  Persohnen  zukomme  —  deliberiret 
wurde.**) 

Den  28.  wohnte  ich  für  das  erste  Mahl  der  sab  praesidio  des 
Obristhoffmeisters  zu  Ausinachnng  deren  Jarisdictions  Strittigkeiten 
vorn  Jahr  aufgestellten  Commission  bei,  zu  welcher  mieb  I.  M.  die 
Kaiserin  jitngsthin  nebst  dero  Obiisthoffmeister,  dem  Fürsten  y.  Tränt- 
söhn  benant  hatten,  und  die  (ausser  denen  benanten)  in  denen 
6 raffen  v.  Wurmbrand,  Kollowrath,  Ferdinand  Hartig,  dannen  denen 
Uoffräthen  Tarba  böhmisch-,  Httttner  huugarisch-,  Doblhoff  oester- 
reichisch- und  dem  Hoff  Cammer  Rath  Gschwandtner  bestehet,  mit 
der  Erlaubnuß  (Jedoch  an  dem  Praeside)  auch  andere  Bätbe  nach 
Willliahr  und  Guttbeßnden  darzu  zu  beruffen/'^) 

Den  1.  Aprilis  giengc  der  Kaiser  allein  in  pnblico  ZW  großen 
Hoff  Capellen  wegen  des  heutigen  Fcsts  Mariae  Schmertzen. 

Den  2.  waren  beide  kaiserliche  Mayestftten  nnd  sammtliche 
jnnge  Herrscbafften  bei  denen  Paulanern,  von  wannen  der  Kaiser  in 
einem  Campagne  Wagen  mit  dem  FUrst  Auersperg  und  mir  einige 
Jtingst  angekommene  türckische  Pferd  zu  besichtigen  fahre,  nnd  bei 
der  Zuruckkunift  hielten  dieselbe  bei  sieb  Conferenz,  worbei  auch 
die  Kaiserin  erschine  und  rerschidene  an  unsere  Gesandscbafften  im 
Reich  zn  erlassende  Instructioncs,  in  specie  ein  Ton  dem  Ramscbwag 
zu  Ulm  auf  den  schwäbischen  Convcnt  zu  Übergebendes  Promemoria 
abgelesen  und  adjustiret  wurden. 

Den  3.  ritte  ein,  gegen  8  Uhr,  der  Hauhtmann  Neulan  vom 
(sicl '  Regiment,  welchen  sein  Vetter,  der  General  Braun,  mit  der  Nach- 
riebt, daß  die  feindliche  Garnison  zu  Gnastalla  sich  auf  Discretion 
ergeben,  anhero  geschickt."*) 

Die  IIcrrschafTtcn  wohnten  der  jährlichen  Palm  F'unctidn  und 
Andacht  bei  denen  Augustinern  bei.  Wührcnd  selber,  da  ich  mit  bein 
Dienst  wäre,  kämme  meine  Frau  (nachdeme  sie  gegen  drri  Uhr  in 
der  Nacht  einige  Vorbottcn  hiervon  gcfllllet)  gegen  drei  Vicrtl  auf 
12  ganz  glücklich  mit  einer  Tochter  nider,  welche  noch  selben  Nach- 
mittags in  meiner  Pfarr  bei  denen  Schotten  tauften,  hierbei  von  zwei 
armen  Leuthen  halten  and  ihr  die  Nahmen  ftlaria  Anna  Josepha 
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FhiDcisca  geben  Iwma.  Um  4  Uhr  gieng  der  Kaiser  allein  in 
poblico  znn  Capncinem  wegen  des  gewObnliehen  408ttbidigen  Gebetts, 
ingleicben 

den  5.  auf  Heraats  zu  Fnfi  gewObnlicber  Hassen. 

Den  6.  assistirten  beide  Herrschafiten  der  yormiUttgigen  An- 
dacht in  der  Hoff  Kirehen.  Naehmittag  aber  gienge  die  Kaiserin  all' 
incognito  (sie!). 

Den  7.  wäre  Vormittag  die  alljährliche  Gommnnion  und  FuB- 
waschnng  und  Nachmittag  die  Pnmpermetten,  bei  welchen  beiderseits 
Ifayestäten  al  solito  zugegen  waren. 

Den  B.  assistirten  dieselbe  ebenfahls  der  gewtfhnUchen  Andacht 
nnd  wnrde  die  Fk'edig  anf  aUerhOchstes  Verlangen  Ton  dem  Torigen 
Hoffprediger  nnd  dermahligen  Beiohtrattern  des  Kaisers,  P.  Bitter- 
mann, mit  großem  Appkinsu  gehalten. 

Den  9.  wolten  L  M.  der  Kaiser  allein  die  GriLber  besnchen;  ein 
solches  mnste  aber  wegen  des  angehalten-  fiblen  nnd  regnerischen 
Wetters  eingestellet  werden,  nnd  verfügte  sich  selber  sodann  erst 
nach  halb  10  Uhr  in  pnblico  znn  Angnstinem,  dem  Ammt  bei  zn 
wohnen.  Nachmittag  assistirte  er  anch  allein  denen  5  GeheimnnB- 
predigen  nnd  beiden  Anferstehnngen,  nnter  welcher  Zeit  I.  M.  die 
Kaiserin  alF  incognito  nach  Scbbnbmnn  fahre,  nm  ein  nnd  anderes 
allda  anzuordnen. 

Den  10.  assistirten  die  Herrschafften  al  solito  dem  Toison  Amt 
zu  St.  Stephan.  Vorhero  wnrde  das  Te  Denm  abgesungen  wegen 
unserer  Progressen  in  Italien,  allwo  nicht  allein  von  dem  sardinischen 
General  Lentripn  Asti  eroberet,  9  Bataillonen  französischer  Tronppen 
darinnen  zu  Kriegsgefangenen  gemacht  nnd  hieranf  die  Bloqnade  von 
Alexandria  aufgehoben,  sondern  auch  unserseits  Mailand  nnd  fast 
alles  disseits  des  Po  reouperiret  worden.'*) 

Mittags  speiste  mann  in  der  Ritterstnben.  Graff  Carl  v.  Harrach 
ward  vor  der  Tafß  anstatt  des  jüngst  verstorbenen  Graffen  Inlii 
V.  Hardegg  zum  Christ  Jägermeister  declariret  durch  den  Christ  Hoff- 
meister;  allein  die  Vorstellung  tbnt  er  certo  modo  selbsten,  indeme 
er  durch  den  Jägerei  Secretari  das  Decret  seiner  Benennung  denen 
versammleten  Jägereiparteien  vorlesen  last,  ex  ratione,  weillen  der 
Cbrisljägermeister  independent,  obschon  er  unter  heutiger  Begiemng 
ein  nammhafltes  von  seinen  vorigen  Ansehen  verlohren  nnd  in  judi- 
cialibus  nnnmehro  nnter  Regiment  nnd  Cammer  stehen  muß.  An- 
nebens hat  der  neue  Cbristjägermeister  zwei  Decreta,  eines  von  der 
Staats*  und  das  andere  von  der  oesterrcichischen  Canzlei  erbeben 
müssen,  ersteres  als  Hoff*  und  zweites  als  Land  Cbristjägermeister. 
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Nachmittag  Toison  Vesper  und  Appartement  Geg:en  ß  Uhr 
Nachmittag  ward  meine  Schwester  mit  einem  Solio  ganz  glücklich 
entbunden,  welcher  Antonios  genannt  wurde. 

Den  1 1 .  wäre  Toison  Amt,  Vesper  und  Appartement,  aber  kein 
öffentlicher  Taffldienst. 

Den  12.  wäre  die  Zusammengebnng  des  alten  73jähri^^en  und 
von  einem  vor  anderthalb  Jahren  erlittenen  Scldag  annoch  lialb 
lahmen,  resignirtcn  General  Kriegs  Commissarii  Gratl'en  v.  Nesseirode 
mit  einer  35jährigen  Freile  v.  Auersperg,  Schwester  des  Reielis  ITofl- 
ratha  Praesidenten  Frau  Gemahlin,  worbei  es  Uber  die  auH  einti  der- 
gleichen Begebenheit  ohnehin  gantz  natürlich  folgenden  Olussir  und 
Ausstellungen,  auch  des  Heirathbrieifs  halber  ville  Schwilrigkeiten 
absezte,  indeme  der,  denen  Kindern  seiner  vorigen  und  respective 
zweiten  Ehe  zugegebene  Curator  ad  actum  —  der  Herr  HoflF  Canzler 
Graff  V.  Uhlfeld  —  auß  einem,  zwischen  ihme  (neu  angehenden  Ehe- 
mann) und  seiner  vor  10  Jahren  verstorbenen  zweiten  Gemahlin  — 
einer  gebohrenen  GrUffin  v.  Virmond  (dessen  jüngste  Schwester  des 
Graffen  Uhlfelds  erste  Gemahlin  gewesen)  —  errichteten  Instrumento 
saccessorio  und  respective  donatione  in  favorem  liberorum  illius  matri- 
monii  praetendiret,  daß  all  sein  Vermögen  BOthanen  Kindern  zweiter 
£he  bereits  verschriben  seie. 

Eodem  erhüben  sich  die  Herrschafl'ten  nach  dem  Toison  Ammt 
auf  Schönbrunn,  der  Intention  —  ungehindert  des  anhaltenden  kalten 
Wetters  —  ihren  Sommer  S6jour  anzufangen;  nachdeme  aber  Tags 
darauf, 

den  13.,  der  Ertzherzog  Joseph,  welcher  bereits  ein  paar  1^ 
her  etwas  tibi  auf  gewesen,  die  Flecken  bekommen,  kehrten  beide 
Majestäten  noch  disen  Nachmittag  zur  Burg  zurück  und  folgenden 
Morgen  folgten  auch  die  Frincesse,  Printz  Carl  und  die  Hoff  Dames. 

Disen  Vormittag  assistirtc  ich  ubermahlen  der  Deputation  bein 
Graft  Königsegg,  allwo  die  Kecrutirungs  Materi  vomemmlich  vor- 
kamme. 

Den  17.  fuhren  die  Herrschafften  nach  St.  Stephan  ad  festum 
dedicationis  und  sodann  speisten  sie  herauß  auf  der  Kaiserin  Seiten. 
Ich  gieng  aber  nicht  zu  Hoff,  weillen  ich  wegen  des  tiblen  Wetters 
bei  meinen  Schnuppen  mich  nicht  aus  dem  Hauß  trauete. 

Den  10.  supplirte  ich  meinen  Schwägern,  welcher  auf  einige 
Täge  nach  seinen  GUttern  abgangeu,  in  seinem  Obrist  Hoftmarschall 
Amt,  nachdeme  mich  hierüber  mit  ihme  einverstanden  und  darauf  — 
um  sowohl  in  dem  ordinari ,  alil  Hevisions  Kath  in  dessen  Abwesen- 
heit praesidiren  zu  künnen  —  von  dem  Obrist  Hoffmeister  auf  aller- 
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bKchsten  Befehl  die  scfarifltliche  Anweisung  erhalten,  die  ieh  aber 
vorhero  mit  dem  Hoff  Seeretsri  concertiret  und  in  Ansehnng  meines 
besitzenden  Toraehmem  Uoffammts  nicht  in  forma  solita  eines  Deerets 
in  Gnaden,  sondern  per  modum  insinuati  fassen  lassen,  worinnen  mir 
laut  Heilag^^)  nicht  so  Till  der  Befehl,  meinen  Schwägern  zu  sup- 
plirn,  sondern  gleichsam  nur  die  ErlaubuuO,  ein  solches  thnn  zu 
können,  gegeben  wird. 

Disen  Morgen  verfugten  sich  die  Herrschafften  nach  LadendoriT, 
um  die  Generalin  Gräffin  v.  Daun  —  welche  jUngsthin  dieses  Gutt 
von  ihres  Schwehem,  des  Feldmarsehallen  seelig,  creditoribus  ab- 
gekautTt  und  leztcre  Feiertage  nebst  ihren  Gemahl  auf  kurze  Zeit 
dahin  verraiset  —  zu  besuchen,  kämmen  aber  gegen  7  Uhr  abends 
zurück,  stiegen  auf  der  Bellaria  ab,  sahen  den  Ertzherzog  Joseph 
und  lll)rige  Jugend  und  begaben  sich  sodann  nach  SchOnbrunn,  um 
die,  dureli  des  ersteren  Kranckheit  unterbrucLene  Campagne  zu  cou- 
tinuiren.  Meiues  Orths  aber  verblib  ich  noch  in  der  Statt,  worzu 
den  Praetext  nähme  wegen  meiner  Frauen,  in  der  'J'liat  aber,  weillen 
ich  das  feuchte  AVetter  und  die  neue  Zimmer  zu  Schönbrunn  gc- 
fÖrchtcL,  du;  mit  meinen  Zuständen  gar  nicht  sympatbisiren. 

Übrigens  —  ol)  mann  /.war  anfangs  vermeinet,  I.  M.  wurden 
wegen  der  seithero  iibcrkonnucia  ji,  allerhöchsten  kaiserlichen  Würde 
sich  mehr  auch  der  alten  Etiquette  richten  und  wo  nicht  beständii^, 
doch  meistentheils  allein  speisen  —  so  Hesse  mann  doch  alles  auf 
den  vurigen  Fuß  beruhen,  worüber  es  ville  Critiques  abgesczt  und 
absonderlich  im  Keicli,  dessen  (jblgesiunte  gleiclisamm  eine  Ver- 
achtung der  kaiserlichen  WUrde  daraus  erzwingen  wollen.  Manu 
stellte  auch  ein  und  anderes  der  HerrschalVt  vor,  allein  sie  wareu 
die  vorige  Lebensart  schon  zu  sehr  gewohnt;  jedoch  luiithlcn  sie, 
dali  mann  beständig  zwei  TalVel  stellen  und  die  ihrige  nur  auf  14 
hil]  10  Couverts  antragen  solle,  welche  leztcre  Zahl  doch  auch  zu 
veraehiedcneu  Mahlen  vermehret  wurde. 

Den  22.  kämmen  die  IlerrschafTlen  um  halb  9  Uhr  früh  von  Schön- 
brunn  lierciu  iu  die  Burg,  um  dem  vorgestern  neu  angekommenen 
päbstlichen  Nuncio,  Mousignore  Serbelloni  (welcher  in  Mailand  für 
das  Hauii  Oesterreich  sehr  devot  und  einige  Jahr  am  pohlnisehen 
Hoff  gestanden,  wo  ich  ihn  particuliörement  kennen  gelernt  i,  der 
alten  Etiquette  nach,  seine  erste  Audienz  da  privato  iu  der  Uetirada*) 
zu  geben,  worbei  ihn  der  Obrist  Cämmerer  ansagen  uiUssen. 

*)  Die  Kaiserin  gäbe  die  AuUienz  im  SpieglsiiDmer,  veillen  der  Kaiser 
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Diso  Etiquette  isl  etwas  ganz  fonderhahrcs  uud  sensit' ii  an 
keinen  Hot]  ^'■ebrünchlii-li,  iiiasseii  überall  ein  neu  anliuigeutler  Ge- 
santer  (uler  I'xdtschaÜ'ter  sich  vurheiu  (ehe  ihm  der  Zutritt  zur  allerhJk'h- 
sten  llent^ehatl't  verstattet  wird)  bei  dem  Ministerio  mit  Producirung 
seiner  Credeutialien  le^ntimireu  mul],  weLiliullien  dann  aucii  unser  der- 
mahliger  Hoif  Canzler  (Iraff  v.  Uhlt'tild,  denje  discr  unser  alter  llolV- 
hraueh  nicht  bewust  wäre,  sich  damahlen,  alß  der  lezterc  hier  ge- 
wesene venetianische  Bottsehaft'ter  Contarini  von  mir  qua  angesezten 
(Jltrist  ramnierern  auf  dise  nemmlichc  Art  zur  Privat  Audienz  bei 
I.  M.  der  Königin  admittiret  worden,  ;4:e^'en  mir  beseliwären  wollen, 
bin  ieli  ihn  —  mittelst  Producirung  des  HotV  IMotb  >  ijls  und  durch 
die  Zeujj:enscbafft  des  alten  Uinisit  Hoffnieistern  (iralien  Sinzendurff. 
welcher  bei  unsern  Iczt  verstorbeaeu  Herrn  sehr  ville  Jahr  (>l>nsi 
Cämmerer  geweideu  and  dergleichen  Casus  gar  oiTt  gehabt  —  Uber- 
wisen.*) 

Nach  der  Audienz  wäre  bcin  Kaiser  Reichs  Conferenz  Uber  die 
ieztere,  von  Chur  Maiutz  in  puncto  der  tÜrseienden  gefährlichen  Reichs 
NeutralitetH  (ledanckcn  Itescheliene  Insinuationen  und  wurd  bc- 
Seblosseji  uimciiindert  der« n  llicu  lu  priori  traniite  lortzuschreiten, 
dem  ( "hm  t Iii  sten  den  Na<  liilinl  eines  snlelien  Vor^Mii,i;s  widerhullt 
vorzustellen  uud  ihn  weniirstens  dahin  zu  bewegen,  da(l  selber  denen 
Üblgesiuuten  durch  dilatorisibc  Mittel  ent^'c^^cn  l'^i  Ik n  mi'ig-e,  biß 
unsere  ins  Reich  zu  stellende  Armee  gegen  üeilbrouu  vorgerückt 
sein  wtirde.'fi 

Während  deme  b  li  l)ei  der  Conferenz  assistiret.  kämmen  I.  M. 
die  Kai'^«'rin  nebst  dem  Printz  Carl,  Princesse  Charlotte  und  zahl- 
reichem Ct  fnlL'  vnn  Dames  und  <  ";i valüereu,  mein  Weib  zu  besuclieu 
und  geruljeien  bei  selber  biß  gegen  12  Uhr  zu  verblei l)en,  auch  in 
ihren  Schlatl'gemach  dero  gewöhnliches  Frühst  tu  k,  iienunlifb  MiUb 
Caff^!,  zu  nehmen;  in  dem  kleinen  Saal  darneben  hatte  mann  tiir  die 
übrige  Gäste  in  der  Eille  (zumahleu  wir  von  diser  vornehmen  \'isit<' 
erst  trestern  spatt  abends  praeveniret  wonlen  waren)  ein  Andii^'-u 
von  (  iiii-t'ii  Fisi  h  uud  liacherei  8j)eisen,  Zuckcrwerck  und  der 
gleichen  zurichten  lassen;  und  obschon  mein  Weib  dise  Tü^m'  her 
mit  Zabnschmertzen  und  I'lull  im  Ilaul>t  sehr  incommodiret  sieb  be 
fuuden,  mann  ihr  auch  dahero  insiiuuiret.  dal!  sie  im  Bett  verbleiben 
knnte  so  sammlctc  sie  doch  ihre  äußerste  l\.raHlen,  stunde  auf  und 
kleidete  <i<*fi  nn  gutt  sie  kunte,  um  l.  M  .  sonderHeb  da  ich  auch 
nicht  zugegen  äeiu  können,  destu  besser  uud  würdiger  zu  bedieucu; 

*)  Diaes  ist  nuch  nach  der  Hand  geiiuderet  wonlen,  wie  8uu  loco  zu  lesen  ist. 
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wie  dann  allcrh?>eh«!t  dieselbe  uiiß  dißfnlils  dero  allergnUdigste  Ge- 
uebiiiiguug  auf  das  ausnemmlichste  zu  bezeigen  geruhet  haben. 

Den  24.  kämmen  die  Herrschafften  gegen  10  Vhr  frnh  zur  Burg 
herein  und  fuhren  nach  einiger  Verweilung  um  die  Statt  zu  denen 
PP.  Frauciscanern,  allwo  anheut  das  Fest  des  ^'■uttcn  Hirten  be 
gangen  wird,  kehrten  von  dannen  sogleieli  auf  Mitt  iL-  /.tiruck  uacher 
Sebünbrunn.  Des  Abends  kämme  der  Kaiser  ineo<;iiito  m  meiner 
iSchwester  und  sodann  auf  eine  kurtze  Weilie  in  die  Openi 

Den  'Ji'h  j)rae8idirte  ich  nberniaiilen  im  ( )hri'?tl)i)ffmarseiiali  ßath, 
führe  sodann  nacluiiittags  nach  Schönbruuu  ins  Appartement. 

Den  27.  kämmen  allei-seits  Herrschafflen  zn  einem  Frühstück 
zu  aiciiier  Schwester,  welche  aber  ihrer  schwachen  Gesundheit  halber 
annocb  das  Bett  hlltten  muste,  wfirbei  ich  dann  in  Abwesenheit 
meines  Sehwagcrn  die  Ehre  des  Hiinses  mifmachtc,  sodann  —  nach- 
deme  die  HcrrseljalVten  naeher  Seii<tnbrunn  zurnckgckert  —  mich  zur 
Reichs  Confercuz  zum  dralVen  KijuiL-seei;  vertiif^te,  allwo  unsere 
Antworten  an  Ohiir  Maintz  und  Wtlrtemherj^  abgelesen  uud  approbiret 
wurden."^)    Abends  kämmen  I.  M.  zur  Opera  herein. 

Den  2U.  8U]>]>1irte  ich  abermniilen  im  obristhofuiarscballicheo 
Gericht.    Nachmittag  warf'  Appartement. 

Den  1.  Maji  wäre  der  Oottesdieust,  Predig  und  Holiammt  zu 
»ScbOnbruun.    Die  Ilerrsehatlteu  speisten  aber  mittags  wie  sonsten. 

Den  2.  wäre  Keichs  Conferenz  bcin  (Jratten  Kihiigsegg  in  ma- 
teria  deren  Betreibungen  des  preussiscben  Residenten  v.  Graeve, 
welchem  eine  schriflftliehe  Antwort  zu  «  rtlicilen  für  gutt  befunden 
und  derselben  Aufsatz  more  solito  dem  Barou  Bartensteiu  committiret 
wird.""') 

Den  3.  wäre  Conferenz  zu  Schönbrunn  in  He  gen  wart  beider 
kaiserlicher  Majestäten  und  des  Printz  Carl,  zu  welcher  auch  der 
Fürst  Christian  v.  Lobknwit/  und  der  Kriegs  Praesident  gezogen 
und  dabei  die  dem  Fllrsten,  als  ad  Interim  zuin  <'ommando  unserer 
Im  Reich  zu  verbleibenden  Corps  destinirten  Feidmarsehallen  mit  zu 
geben  kommende  Tnstrueti«(nes  vurgenobmeu  worden.")  Kacbmittag; 
wäre  das  gewöhnliche  Aiip  irtcment. 

Den  6.  wäre  geheime  Conferenz  bein  OralVen  Köuigscgg  Uber 
ein  und  andere  Intercepta,  die  franziisisch-  und  preussische  Intriguen, 
item  die  g<  liriuiitie  spabüiscbe  Fridens  Propositionen  betreffend.''^) 
Abends  Appartement. 

Den  7.  wäre  Conferenz  in  der  Burg  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
bei  welcher  die  FUrst  Lobkowitzist  lie  Instruction  aljgelesen  und  ver- 
scbidentlich  debattiret  wurde,  ob  manu  den  spahnischeu  Emissarium 
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abweisen  oder  annehmen  soll«.  Der  Kaiser  nebst  Graflf  Königsegg 
iiiclinirte  für  das  erstere,  jedoch  wurde  zaiezt  beliebt,  selbem  den 
Zutritt  eertis  tuuitii  conditionibus  (wie  aus  meinen  Conlereuz  Notatis 
zu  ersehen  ist)  zu  verstatten.'®) 

Den  8.  wäre  ofVentlicber  Gottesdienst  zu  Sehönbrnnn. 

Den  \K  fuiiren  die  llerrscliufl'ten  en  grande  comiiaunie  naclier 
i^  alaafeld.  die  Spiegel tubric  zu  seben,^*)  kämmen  aber  abends  bei 
Zeiten  zurück. 

Den  10.  hatte  der  Übrist  Burggraf!'  mit  der  uuhci  o  gekummenen 
böhmischen  Deputation  öffentliche  Audienz  bein  Kaiser  herinnen  in 
der  Ratbstuben  und  complimentirte  selben  wegen  erhaltener  kaiser- 
licher Würde.    Abends  wäre  Appartement. 

Den  12.  war  ich  bei  der  Conferenz  bein  (J  raffen  Kftnigsegg,  in 
welcher  Tomcmmlich  über  die  fOrseiende  Subsidien  Handlung  mit 
('hur  IJayern  deliberirct  und  die  leztere  Anweisung  au  den  Graflfeu 
Cboteck  adjustiret  wurde. 

Den  13.  ward  der  Geburtstiig  I.  M.  der  Kaiserin  Könii^nn  zu 
fccbünbninu  in  j^^roßer  Gala  celebriret.  Die  Ordonnanz  zur  Kirchen 
war  um  halb  eilff  Uhr,  weillen  mann  um  Mitta<,-s/Ail  die  kaiserliche 
Frau  Mutter  erwartete,  die  aber  erst  gegen  ein  Uhr  mit  ihren  gantzen 
Staat  ankammc  und  von  unß  bein  Aussteigen,  von  denen  Herrschulllen 
aber  oben  auf  der  Stiegen  empfangen  w  urde.  >Sie  verwcillte  sich  aber 
eine  sehr  knrtze  Zeit  in  der  Cammer,  besähe  sodann  den  neu  ge- 
bauten Flügel  und  führe  mittags  zurück  in  die  Statt. 

Unsere  lierrsehatften  8})eistc!y  oflVütlich  in  dem  neuen,  kleineu 
Saal  an  der  Capellen;  nach  den  Jatll  Dienst  wurden  die  Vornehniere 
deren  herausgekomiiicncii  Dames  und  Cavalliers  an  zwei,  auf  etlich 
und  70  Couvcrts  gerichtete  Taffei,  bei  deren  einer  die  Ubrist  llofl- 
iiieisterin  le«  honncnrs  machte,  gebetten.  Abends  wäre  Appartement 
un<l  eine  kleine  Serenade,  worbei  lediglich  der  neuerlich  widerummcn 
aub  Italien  anee]an;:ie  Caref^fini  uud  die  dermahlen  auf  der  Statt 
Opera  engagirte  Schicra  i^rsutigeu. 

Den  15.  wäre  der  Gottesdienst  gewöhnlichermassen  zu  Schiui 
brnnn,  worbei  aber  der  Kaiser,  wcillen  er  Medccin  genohmen,  nicht 
erschinen.    Abends  aber  kaiiiinni  die  Ilerr-schalTten  in  das  BalhauÜ, 
um  die  von  dem  Inipre«sario  Seiliers  zu  Ehren  des  vorgestrigen  TagB 
producirtc  neue  Opera,  Ariodante  genant,  zu  sehen. 

Den  17.  wäre  Gala  wegen  der  Princessc  Charlotte  Geburtstags, 
kein  Hohamt,  sondern  die  oniinari  SeegenmeÜ,  aber  öffentlicher 
Tattidienst  wie  am  13.,  nnd  aiieuds  Appartement.  Die  Dames  er- 
schinen  in  Appartements  Kleidern. 
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Den  19.  wiir<I('  das  hohe  Fest  Asceoaiouis  ohne  Nehmung  der 
Coliana  zu  Schidihriiim  celebriret. 

Den  20.  wäre  das  Appartement  in  dem  (jarten. 

Den  21.  wäre  i;(  \v  lutliclift  ('ripellea  und  d^s  Xaclits  verblibe 
ich  in  den  vorhin  dem  i  uhimuisi  ImDen  nraHTv.  Küuigscgg,  nun  aber 
Schulden  halber  dessen  Biailmeistcni  gchitiigen  riarti^n  zu  Guiiipi'H- 
dorff,^*)  welchen  ich  disen  Sommer  hindurch  für  meine  Kinder  i^-e- 
niiethet  und  allda  mir  ein  Abstieg  Quartier  zubereiten  lassen,  indciuc 
mein  Hoff  Quartier  zn  Schönbrunn  etwas  ungesund  nm\  dahcro  I,  M. 
die  Kaiserin  Selbsten  die  Gnad  gehabt,  mir  zu  belehlen,  daß  mit 
meinem,  vor  einigen  Tagen  eben  Uberkommcnen  Brust  Catharr  nudi 
schonen  und  dahero  —  um  besserer  Bequemlichkeit  halber  —  mich 
zu  Schönbninn  noch  nicht  etabliren  solle 

Den  22.  wäre  der  Hoftesdienst  zu  kjchöubrunu. 

Den  24.  nachmittags  Appartement. 

Den  25.  erkranekte  I.  M.  die  Kaiserin  Frau  Mutter  an  ihrem 
gewöhnlichen  Zustand  des  Rothlauffs  und  musten  wegen  ganz  gäh- 
ling  zugestossener  Alteration  zu  Hezcndorff,  allwo  sie  nur  zu  Mittag 
speisen  und  sofort  Uber  HchiMilirunn  zur  Hnrg  zurück  kercn  wolten, 
dise  Nacht  verl)leii)en,  von  welcher  Zeit  au  sie  dero  Sommer  Sejour 
allda  sogleich  eontinuiret, 

Endera  wäre  (  onterenz  zu  Schönbninn  in  Gegenwart  beider 
kaiserlichen  Mayestaten  und  in  .selber  Uber  den  mit  lezferem  Currier 
auß  München  angelangten  Ultimato  deliberiret  und  der  bchluÜ  so- 
thunen  Tractats  beschlossen.")  Während  solcher  Couferenz  kämme 
der  auf]  Petersl)urg  mit  villeni  Verlangen  zurückerwartete  Currier  an, 
dessen  Uepceheu  sogleich  eröffnet  und  darauli  mit  Vergntigen  er 
sehen  wurde,  wie  auch  dißfUhliger  Tractat  so  viU  als  Imricbtiget 
seie."*) 

Den  2G.  wäre  gewöhnlicher  Massen  das  Versprechen  der  Freile 
von  Schack,  dermahligen  Cammerfreile.  so  leztlieli  mit  der  Princesse 
aus  Lothringen  gekommen,  mit  dem  Freilierrn  von  Euzenberg.  einen 
Cavaliicr  aus  Tin»!,  welelier  vor  mehr  dann  14  Jahren  selbe  eheligcn 
sollen,  hicr\on  al)er  dun-h  seines  damalden  lebenden  Vatters  Opposi- 
tion und  nach  dessen  Absterben  diirrli  andere  darzwisehen  ge- 
kommene Famiii  Angelegenheiten  verliindert,  seithen»  aber  /ii  Fr- 
neuerung  dises  Entschlusses  durch  verschiedene  von  llotV  iiimi  ge 
machte  Convenienzien  t^zunudden  I.  M.  die  Kaiserin  der  verwitiibten 
Herzogin,  des  Kaisers  Frauen  Mutter,  auf  ihr  Anstn  iien  dise  Freile 
von  Schack  als  eine  ville  Jahr  bei  ihr  gewesene  Hotf  Dame  zn  ver- 
sorgen  versprocheJi)  und  iusonderheit  auch  durch  Ertheiluug  des 
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CammerschlUsselfl  bewogen  worden  wäre,  wegen  welch  lezteren 
Umstand  ich  vun  dem  Bräutigam  zum  Ikistand  mit  gebetten  wurde. 

I.  M.  befahlen,  daß  dero  ordinär!  'I'affl  mit  einigen  Couverts 
vermehret  würde,  damit  die  VorneliuRie  deren  Beistünden  und  ihre 
Frauen  nebst  beiden  Brautlentlieu  ;in  derselben  sitzen  mögten,  und 
wurde  auch  von  darummen  das  wegen  des  Freitag  erst  aaf  morgen 
fallendes  Appartement  anheut  anticipiret. 

Den  28,  wäre  keine  Toison  Vesper.  Dise  Nacht  wurde  in  Ver- 
folg der  in  lezterer  —  praesentibus  Augustissimis  —  gehaltenen  Con 
ferenz  genohmenen  Resolution,  der  vorhin  in  russischen  Dienst  als 
General  Major,  seithero  aber  ohne  Emploi  gestandene  wallachische 
Fürst  Demctrio  Cantacuzeno  auß  seinem  Bett  aufgehoben  und  nacher 
Neustatt  in  Arrest  gefUhret,  weillen  mann  in  sichere  Erfahrung  ge 
bracht  (und  zwar  mittelst  Überkommung  des  von  seiner  eigenen  Hand 
aufgesezten  Plans),  daß  er  sich  zu  einen  Chef  deren  Schismaticorum 
und  Reitzen  in  unsern  hungarischen  Landen  aufwerlTen  und  durch 
den  Credit  des  Basse  za  Belgrad  den  Schutz  der  Pforten  ange- 
sucht.^^) 

Den  20.  wurde  der  Gottesdienst  ohne  Collana  zu  Schönbruiiu 
gehalten  und  hatte  narli  denselben  der  —  um  I.  M.  den  Kaiser  zur 
erhaltenen  kaiserlichen  Würde  zu  complimcntiren  aiilicro  geschickte 
russische  Cammerherr  von  Tschoglokoff  seine  Audienz,  wegen  welcher 
ich  mit  dem  Ahgesanten  sothanen  Hoffs,  Baron  von  Lanezin^ky,  ein 
und  anderes  zuvor  concertiret,  in  specie,  daß  die  Audienz  zu  Schön- 
brunn sein  (wo  wir  nocli  keine  dergleichen  otfentliche  Audienz  vorhin 
gehabt,  nunmehro  aber  —  nach  dem  vorigen  Beispill  von  der  Favorita 
und  Laxenburg  —  für  das  kUnflftige  zu  determiniren  beschlossen) 
und  daß,  weillen  er  in  Verfolg  seiner  ausdrücklichen  Anweisung  so 
sehr  verlangte,  auch  dem  Krtzherzog  Joseph  und  übrigen  j untren 
Herrschafften,  absonderlich  aber  dem  erstcren  sein  ihme  schriü'tlieh 
mitgegebenes  Compliment  zu  machen  —  ein  solches  aber,  da  unsere 
junge  IlerrschafTt  noch  keine  formirte  Hoffstaat  haben,  nicht  gewöhn- 
lich —  es  ihme  dennoch  ohne  Anstand  verwilliget  werden  solte; 
worbei  dann  die  Ertzherzogin  Maria  Anna  das  von  ihme  in  französi- 
scher Sprach  gemachte  Compliment  auf  deutsch  beantwortet,  der 
Ertzherzog  Joseph  (  dcnic  ieh  aus  Befehl  der  Kaiserin  an  der  Seiten 
gestanden  und  die  Ayo  Stelle  vertretten)  ein  paar  Wort  zugesezet 
und  die  zweite  und  dritte  Ertzherzogin  (welche  auch  in  Schönbrunn 
wohnen  und  unter  der  Fürstin  v.  Trautsohn  Direction  stehen)  zu- 
gegen gewesen.  Nach  sothanen  Audienzien  hatte  er  selbe  auch  so- 
fort bei  dem  Printz  Carl  und  der  Princesse,  welche  leztere  er  auf 
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deutsch  angeredet,  so  sie  nicht  kann  und  von  darummen  desto  wunder- 
licher schine,  weilten  er  die  junge  Uerrschaffteu  auf  iVanzüsiseh  coui- 
plimentiret. 

I.  M.  speisten  heut  nicht  oflentlich,  sondern  wie  sousten;  und 
weiilen  anheilt  und  die  zwei  folgende  Tilg  das  vierzigstUndige 
Gebett  hcrausseu  wäre,  so  wurde  biß  Freitag  kein  Appartement  ge- 
halten. 

Den  30.  —  wo  ich  mich  vormittags  in  die  Statt  zur  Conferenz 
zum  (Jraö'en  v.  Königscgg  vertilget,  bei  welcher  die  Icztere  Depecheo 
anß  Rußland  weiters  duieli^'augeu,  aucli  ein  so  anderes  noch  in  con- 
ferentialibas  vurgcuuhmen  wurde,  wie  auß  meinen  liapularibus  zu 
entnehmen®^)  —  und 

den  31.  wäre  der  Gottesdienst  erst  besagter  Massen  und  leztern 
Tags  nach  Ende  desselben  die  Copulation  vorbemeiter  lirauthleuthen 
von  dem  Passaiierisclien  Ollicial  Gratfen  v.  Trautsohn  verrichtet, 
worbei  die  Zuseher  nicht  ohne  Lachen  bemercket,  daß  die  Braut  aus 
Embarras  und  Versehen  nicht  die  rechte,  sondern  die  lincke  Hand 
zur  Trauung  hergereichet.  Zu  Mittag  wurde  es  gleichwie  am  Ver- 
sprechen Tag  gehalten  und  nachmittags  verfugten  sich  die  neue  Ehe- 
leuthc  nacher  Eisenstatt  zu  denen  FUrst  Esterhasyschcn,  welche  aus 
alter  Bekantschafft  mit  der  neuen  Frauen  bei  diser  die  Stelle  deren 
Eltern  yertretten. 

Den  3.  Junü  wäre  Appartement 

Den  4.  Gonferens  bein  Qraffen  EOnigsegg  Uber  Terschiedenc 
Partieularia  und  flonderlich  Uber  ein  Gireular  Reseriptum,  so  nebst 
einigen  Bemarquen  gegen  ein  intercipirtes  Memoire  publiei  juris 
werden  sollen,  welches  Memoire  vor  einiger  Zeit  von  den  franzttst- 
seben  BottscbafRer  Gastellane  zu  Gonstantinopel  übergeben  worden, 
nm  die  Pforte  von  der  Erkantnuß  des  Kaisers  abzuhalten. 

Den  5.  fuhren  II.  MM.  zu  denen  Trinitariern,  dem  Gottesdienst 
des  lienti^j^en  heiligsten  Titularfests  beizuwohucü. 
Den  7.  wäre  Appartement. 

Den  9.  kämme  der  Hoff  in  die  Statt  wehren  des  beutigen  heiligen 
Fronleichnamsfests,  der  gewöhnlichen  Andacht  und  l'roeession  beizu- 
wohnen. Mann  stiege  sogleich  bei  St.  Stephan  ab  und  kämme  so 
früh  an,  daß  der  Cardinal  und  (Jieriäei  noch  nicht  ciumahl  angezogen 
waren. 

Den  10.  war  Appartement  und  muste  ich  heut  der  Kaiserin 
gleich  denen  iibriiceu  Conferenz  Ministris  mein  Votum  Uber  die  ^c- 
heimme  Proposition  des  zu  Neustatt  versteckten  spahnischeu  Emis- 
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aarii  Marcbese  Grimaldi  schriiftlich  ttbergebcn,  worzn  so  wenig  Zeit 
gehabt,  daß  nicht  einmabi  eine  Oopiam  davon  machen  kOnnen.^^) 

Er  wäre  von  der  alles  vermtigenden  Königin  als  ein  ihriger 
Vertranter  in  gröstem  Geheimnuß  anhero  abgeschickt  worden  und 
hatte  sich  im  Anfang  zn  Keustatt  in  abscondito  auflialten  mUssen, 
allwo  Baron  v.  Bartenstein  mit  ihme  die  entere  Unterredungen  ge- 
habt und  —  damit  es  kein  Aufsehen  mache  —  seine  Raise  dahin 
unter  den  Vorwand,  den  alldorten  im  Schloß  verwahrten  Staats 
Arrestanten  Cantacuzeno  zn  TerhDren,  ein  paar  Mahl  vorgenohmen, 
biß  mann  endlichen  beschlossen,  den  d.  Marchesc  cn  habit  d'abb^ 
unter  den  Nahmen  Abbat c  Ghelini  vollends  nacber  Wienn  kommen 
m  lassen,  wo  er  aber  in  einer  deren  Vorstatten  sich  beständig  incognito 
aufgehalten  hat. 

Den  12.  waren  die  Herrscbafften  bei  denen  Jesaitem  im  Profeß- 
haaß  nnd  nach  geendigter  Procession  fahren  selbe  sogleich  zurück 
nach  Schönbmnn,  allwo  in  dero  Gegenwart  obiger  Materi  halber 
and  wegen  der  an  Robinson  —  tber  seinen  nenerlichen  Antrag,  den 
Friden  durch  das  Etablissement  fUr  den  Don  Philippe  zu  erkauflfen 
—  ZQ  ertheilenden  Antwort  Conferenz  gehalten  worden,  welche 
wegen  der  Wichtigkeit  der  Sach  biß  gegen  4  Uhr  nachmittags  fUr- 
gedaneret.*'} 

'  Den  13.  fahren  die  Herrschafften  wegen  des  heiligen  Antoni 
Fests  znn  Minoriten,  dem  Gottesdienst  beizuwohnen,  and  sodann  aaf 
Hezendorff,  am  die  Kaiserin  Fraa  Matter  wegen  des  heut  einfallenden 
Nahmenstags  ihrer  Fraaen  Schwester,  der  jttngst  yerwittibten  Herzogin 
von  Biaanschweig,  zn  felicitiren,  weßhalben  aach  nnangesagte  kleine 
Gala  gemacht  warde. 

Den  14.  wäre  Appartement  im  Garten. 

Den  lÖ.,  als  ich  eben  im  Begriff  war,  mich  aaszukleiden  and 
zn  Bett  za  gehen,  sehickte  mann  mir  in  der  gewöhnlichen  Conferenz 
Oircnlation  nebst  anderen  Depechen  auch  eine,  so  den  Bericht  der 
zweiten  Unterredang  mit  dem  Marcbese  Grimaldi  in  sich  hielte,  wor- 
über zn  morgiger  Conferenz  das  Votam  abermablen  schriffUich  mit- 
gebracht werden  solte.  Weillen  nnn  die  Ordonnanz  zur  Kirchen  und 
Umgang  bei  St.  Stephan  aaf  morgen  bereits  am  halber  siben  Uhr  ge- 
geben wäre,  so  muste  ich  anstatt  zu  schlaffen,  fast  die  ganze  Nacht 
bindorch  arbeiten. 

Heatige  Conferenz  danerte  ihrer  Wichtigkeit  halber  nicht 
weniger  als  die  sonntägige  und  ward  endliehen  beschlossen,  mit  dem 
spahnischen  Emissario  znr  Handlang  zu  schreiten,  ob  zwar  anfllng- 
lieben  der  Kaiser  von  darommen  nicht  dazu  incliniret,  weillen  die 
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Eiiiscliiäiu'kuii^  der  sar(liiiiseli<M(  Oherniacht  von  dein  Griiunlrli  pro 
conditione  siue  qmi  iioii  unverlangt  worden,  so  der  Kaiser  tlieils  auü 
TcndresSR  ftir  den  KiniiL"-  l  als  seinen  Herrn  K>clnva?"<"ni  t,  theils  auIJ 
Dclicatesse  —  wcillcn  es  nielit  redlieh  gehandlet  sein  würde  —  nirht 
zugcl)en  wollen,  ja  sich  sogar  gegen  den  Fcldmarschall  Gräften 
V.  Königsegg  (da  seliger  ihm.  ob  zwar  mit  aller  Moderation,  begreirten 
machen  wollen,  in  was  für  Füllen  eine  solehe  Delieatesse  überflüssig 
wäre,  und  daß  hierinnen  zwischen  einen  Sonvcrain  nnd  Partieulier 
ein  großer  Unterschied  zu  machen,  maßen  der  erstere  die  Delicatesse 
seiner  Scntinicns  nach  deme,  so  er  seinem  Volck  schuldig  seie,  aus- 
zumessen habe)  dergestalten  erciffert,  daß  er  sogar  in  die  Wort  aus- 
gebrochen :  je  dois  savoir  mieux  que  vous  les  devoirs  d'un  souverain 
puisque  je  le  suis,  et  je  souticndrai  toujours  que  pour  ce  qui  con- 
ceme  le  caract6re  d'honnete  homme,  il  es  Clement  essentiel  au 
souyerain  commc  au  partieulier. 

Nachdeme  aber  sowohl  I,  M.  die  Kaiserin,  als  all -übrige  Mi- 
nistri  einlielüg  vorgestellet,  wie  Tille  und  gegründete  Mathmaßungen 
vorhanden  seien,  ja  Grimaldi  es  mit  Producirang  deren  Originalicn 
zu  beweisen  sich  anheischig  machen  (wie  nemmlich  der  K'6mg  in 
Sardinien,  ungehindert  aller  seitbero  tbnenden  Declarationen,  in  eon- 
trarium  mit  Franckreich  eins  worden,  die  Kaiserin  aaß  Italien  zu 
eliminiren  und  dem  Kaiser  und  seiner  Succession  Toscana  weg- 
zunehmen und  es  seinem  Brüdern  zu  geben,  damit  unß  kein  Fuß  in 
Italien  verbleiben  möge,  mithin  es  nicht  auf  Hintergehung  desselben, 
als  Tillmehr  um  ihme  hierinnen  vorzukommen,  angesehen  seie),  kämme 
der  Kaiser  von  seinen  ersten  Eifer  —  wie  sein  Temperament  es 
ohnedem  mit  sich  bringt  —  bald  widcrummcn  zurück  und  gäbe 
zu,  da6  mann  mit  dem  Grimaldi  auch  auf  disen  Fuß  sich  ein- 
lassen könne,  jedoch  daß  alles  null  und  nichtig  sein  solle,  wann 
er  die  asserirende  Untreu  des  Königs  t.  Sardinien  nicht  demonstra- 
tiTe  dociren  könne. 

Meines  Orths  habe  zwar  Ton  disrr  ganzen  Handlung,  wie  mein 
Votum  hier  bezeigt,  nicht  vill  vortheilhaiites  ominiret  und  hätte  lieber 
gesehen,  wann  sogleich  jemand  Vertrauter  nach  den  französischen 
Hoff  abgeschickt  worden  wäre,  um  auch  allda  unser  Glück  zu  ten- 
tiren.w) 

Den  17.  war  des  fiblen  Wetters  halber  das  Appartement  in 
Zimmern. 

Den  19.  fahren  die  Herrschalften  in  Gefolg  einiger  Dames  und 
GaTatliers  nach  Göttwelg,  um  der  zweiten  Primitz  des  dortigen  Prae- 
laten,  worzn  er  sie  auf  das  inständigste  eingeladen  hatte,  zu  assi- 
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stiren,"*)  frahstackten  iinterweegs  zu  Rappoltenkirclien  bein  oester- 
reichischeo  Vice  Canzicr  Graffen  Ferdinand  v.  KueiTstcin,  speisten 
mittags  zu  Göttweig  und  kämmen  noch  den  ncinralicben  Abend  sa- 
ruck.  Ich  wurde  aber  wegen  meiner  Milcli  (*ur  von  diser  so 
fatiganten  Ezcursion  mit  denen  allergnMdigsten  Änflemngen  dis- 
pensiret. 

Den  20.  (an  welchen  Tag  ich  bei  dem  Herrn  Reichs  Vice 
Canzler  zu  Mittag  gespeist  und  selben  Abend  dem  Versprechen  seiner 
ältesten  Toclitcr  Äntoniae  mit  dem  Majorats  Herrn  Graffen  Procop 
Czemin,  kaiscrl.  Canmierherrn  und  großem  Land  Rcclits  Beisitzern  in 
Böhmen,  als  dises  leztem  Beistand  beige wobnet  habe)  verfugten  sich 
t)eide  Mayestäten  nebst  der  ältesten  Ertzherzogin  nnd  ganz  kleinem 
Gefolg  nach  Männerstorff,  die  Obristhoffmeistcrin  —  welche  vor 
wenig  Tägen  zu  Pflegung  ihrer  Oesnndheit  nebst  ihren  zwei  Töchtern 
anf  einige  Wochen  dahin  gegangen  —  zn  besnehen,  nnd  weiUen  die 
HerrschafTten  biß  Donnerstag  daranß  zn  bleiben  bescUossen,  so  pro- 
fitirte  ich  diser  zwar  knrtzen  Yacanz,  um 

den  21.  eine  kleine  Excnrsion  mit  meiner  Frauen  nacher  Pellen« 
dorff "^j  zn  machen,  bei  welcher  Gelegenheit  wir  auch  LadendorfF  nnd 
das  Harehes  Perlasische  Schloß  Pastorff  sahen;  nnd  als  wir  eben  anß 
dem  Garten  t.  Ladendorff  weg  nnd  nach  Hanfl  znmekreiten  weiten, 
kämme  eine  Ton  dem  Herrn  Reichs  Vice  Ganzler  Graffen  GoUoredo 
eigends  an  mich  abgesante  Staffette  mit  einem  Schreiben  an,  worinnen 
mir  diser  —  zn  Folg  des  ihm  gethanen  Ersuchens,  mich  von  allem, 
80  2^it  meiner  knrtzen  Abwesenheit  etwann  berichtwttrdiges  vorfallen 
dörflfte,  avisiren  zn  wollen  —  die  Nachricht  gäbe,  daß  selben  Morgen 
der  anß  Rußland  erwartete  Gonnier  den  nnterm  7.  dises  von  nnsern 
beiden  Ministem  zu  St.  Petersburg,  General  Baron  v.  Bretthich  und 
von  Hohenboltz,  mit  dem  dortigen  Groß  Oanzlem  Graff  v.  Bestuchef- 
Ramir  unterzeichneten  Tractat  (worvon  in  meinen  Gonferenz  Rapnla- 
rien  ein  mehreres  zu  finden)  zur  Ratification  mitgebracht  habe,  welcher 
auch  ohne  weitem  Anstand  beliebet  und  die  hierzu  erforderlichen  Ur- 
kunden sodann  den  1.  Julii  in  der  Nacht  von  hier  anß  durch  Oourrier 
reapediret  worden.*') 

Den  22.,  alß  wir  eben  mittags  zu  Tisch  saßen,  kämme  eine 
zweite  von  des  nemmlichen  Reichs  Vice  Ganzlem  Exeellenz  ab- 
geschickte Staffetta  mit  der  nicht  weniger  important  und  erfreulichen 
Nachricht  an,  daß  nachts  vorhero  der  kaiserliehe  Obriste  und  General 


*')  Ich  hatte  diee  kleine  HerrBchafft  erst  anlXogst  von  der  Feldmarschall- 
Danniseheii  Haasa  et  quasi  Crida  erkanffet. 
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Adjutant  Graff  Antoni  von  Althaun  auß  Italien  angelangt  nnd  die 
erste  Bottscliafft  von  dem,  den  16.  curr.  bei  Piacenza  crfochtenen  herr- 
lichen Sieg  —  worvon  zwei  Relationen  hierbei  folgen®'!  (eine,  die 
gedruckt  worden,  die  andere  aber  bat  der  Marchese  Botta  den  Graffeu 
LFblfcld  eingeschickt,  in  welcher  ein  und  anderes,  so  in  der  ge- 
druckten nicht  enthalten,  einkommt)  —  I.  M.  nach  Mannerstorff  tiber- 
bracht habe,  von  wannen  selber  discn  Vormittag  in  der  Statt  er- 
wartet werde,  um  den  gewöhnlich-  freudig-  and  öffentlichen  £inriu 
mit  vorblasenden  Postillionen  zu  than. 

Den  2H.  kämmen  wir  abends  gegen  7  Uhr  zurück  und  etwas 
Bpätter  trafl'en  auch  die  Herrschafiten  von  Mannerstorff  in  Schön- 
brnnn  ein. 

Den  24.  fuhren  IL  MM.  wegen  des  heutigen  Uoffests  zu  denen 
Barmhertzigen.  Bei  der  Zurnckkuuft  hatto  der  russische  Cammer- 
herr T.  Tschogiokoff  seine  Abschieds  Audieniien  auf  die  nemmlicbe 
Weis  wie  vorhin  bein  Empfang  und  wurde  von  1.  M.  den  Kaiser 
mit  einer  magnifiquen  goldenen,  mit  Brilüanten  bese/tcn  TabatiOrCf 
wnrinncn  ein  sehr  kostbahrcr  Ring  mit  einem  großen  Brilliantcn  lag, 
bcschenckt,  welche  ich  ihme  bein  Anatritt  ans  dem  Audienz  Zimmer 
and  ebenfahls  eine  andre  dergleichen,  mit  Smaragd  und  Brillianten 
versezt,  dem  mitgekommenen  OfMer  von  der  Garde,  Neveu  des 
Oroi^  ('unzlers,  zustellte. 

Uieranf  erst,  und  zwar  wohlbedächtlich,  um  dem  russischen 
Moff  za  obligiren  (indeme  dcBscn  Gesanten  die  vorzügliche  Stund  zur 
Audienz  gegeben  wurde),  hatte  der  lessthin  angehingte  preußische 
wUrckliche  geheimme  Etats  Ruth,  envoyö  extraordinairc  und  ministre 
plönipotentiaire  Graff  v.  Bodewils  seine  erste  Audienz  bei  L  M.  dem 
Kaiser  nnd  tiberreichte  hierbei  sein  Creditiv.'-**) 

Nachmittag  wäre  Appartement;  mann  machte  zwar  heuer  Gala 
wegen  des  Königs  in  Portu^^'lll,  allein  sie  ward  nicht  solcnniter  an- 
gesagt, sondern  auf  Befehl  I.  M.  nur  unter  der  Hand  gemeldet,  nm 
den  allhier  anwesenden  Gesanten  besagten  Königs,  Marchese  Cara- 
vallho,  eine  Finesse  zu  thun. 

Den  25.  war  Conferenz  bein  Gratfeu  Uhlfeld  (wegen  Abwesen- 
heit des  Graflfcn  v.  Künigscgg)  und  in  solcher  ttber  das,  was  seithero 
mit  dem  spabniscben  Emissario  weiters  vorgefallen,  delil>eriret,  in- 
sonderheit aber,  ob  nach  Iczteren  glücklichen  Vorgang  in  Italien 
dennoch  die  Negociation  mit  ilime  za  continuiren  und  was  ihme  pro 
ultimato  zu  bedeuten  seie;  wortlbcr  mann  endlichen  auch  einig  worden 
und  auf  meinen  Vorschlag  die  Austbeilung  dessen,  so  unfl  nnd  dem 
Infanten  zu  bleiben  hätte,  dahin  beliebt,  daß  wir  alles,  so  zwischen 
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der  Sessia  and  denen  Tcnetianischen  GrUnizen  biß  am  Po  Hget,  der 
Infant  aber  jenen  Strich  Landes,  so  über  den  Po,  zwischen  der 
ScriTi«,  dem  GenaeBisohen  nnd  PUbstlichen  (NB.  Modenesisches  nnd 
Reggioniftches  ansgenobmen,  BO  dem  Uersog  zu  restitniren  wäre)  ge- 
legen, haben  sollen.®^) 

Den  26.  hatte  gegen  10  Uhr  obbemelter  Graif  v.  Bodewils  seine 
erstere  Audienz  mit  Dberreichung  seiner  Credentialien  bei  I.  M.  der 
Kaiseria  Königin,  worzn  er  (obswar  die  andre  im  Spiegl  Zimmer 
wäre,  ans  Ennaiiglang  andren  bequemlichen  Zimmers,  da  noch  alles 
im  Bauen  begrifien  wäre)  von  mir  qna  Obrist  Cammerem  introduciret 
wnrd,  znmahlen  ich  dergleichen  erste  solenne  und  alle  öffentliche 
Aadienzicn  mir  bereits  gemelter  Massen  yorbehalten,  die  ordinari 
Andienzien  deren  Gesanten  aber  und  die  sonstcn  im  Spiegl/.immer 
und  auf  der  Kaiserin  Seiten  gegeben  wurden,  ihrem  Obristhoffianeister, 
dem  alten  Gebrauch  nach,  überlassen  hatte.*) 

Die  Uerrschafiden  verfttgten  sich  nach  St.  Stephan,  am  dem 
wegen  der  Victori  bei  Piaeenza  gehaltenen  Te  Denm  bennwohnen. 
Naeh  nnserar  Znrackknnfit  fahre  ieh  sogleich  nach  Laxenbnrg,  nm 
beide  Hayestilten  nnd  den  Frintz  Carl  (die  Princesse  wäre  mit  einer 
Gesehwnlst  an  Backen  ineommodiret)  in  meiner  oder  besser  zn  sagen, 
meinen  Kindern  zuständigen  dortigen  Behausang  zn  empfangen,  in* 
deme  aUerbOebst  dieselbe  —  nm  dem  abraisenden  rassischen  Cammer- 
herra  eine  besondere  Finesse  zn  thnn  —  das  Expedienz  beliebet 
hatten  (weilten  sie  sonsten  keine  fremmde  Ministres  an  ihre  Taffl  zn 
ziehen  pflegen),  anheut  das  Hittagmahl  bei  mir  und  meiner  Frauen 
einzunehmen,  zu  welchen  nebst  bemelten  CSammerberm  aueh  dessen 
Beisgespann,  des  Groß  Ganzlers  Nerea  von  der  Schwester,  und  der 
hiesig  mssisebe  Abgesante  y.  Laneinskj  nebst  denen  Fttroehmem 
des  HoiTs,  in  allem  27  Persohnen  —  nemmlich  beide  M ayestäten,  Printz 
Oari,  die  3  russische  Herrn,  die  2  Gammerfreile  von  der  Kaiserin, 
If****  Du  Chatelet,  welche  diese  Wochen  den  Dienst  hatte,  Obrist 
Canzler  Giaff  Friderieh  Harrach  (sie  hatte  das  Fieber),  Obrist  Stall- 
meister  Fttrst  Auersperg  und  sie,  niderländischer  Praesldent  Tarocca 
nebst  ihr,  der  Obrist  Jägermeister  Graff  Carl  Hariach,  Graff  Philipp 
Kinsky,  Banco  Praesident  und  seine  Frau,  die  Hoff  Canzlerin  GräfSn 
T.  üblfeld  (ihr  Mann  läge  an  Podagra),  der  Kaiserin  Obristhoffmeister 
Ftfrst  Y.  Thiutsohn  und  sie,  die  FOrstin  Lamberg  (er  wäre  ab- 
wesend),  die  Fürstin  Esterhasy  (er  wäre  ebenfahls  abwesend  und  bei 

*)  Nsichhero  habe  ich  die  (icsanteu  mir  tliirch  üie  C.nmuerern  melden 
laAäcn,  so  bald  mir  selbe  die  .Vhseliridteu  ihrer  Creditivcu  nicht  mehr  Uber- 
ttlekeC. 
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der  Aiiiiee;;  der  Reichs  Vice  Canzler  und  sie,  Gr.  Colloredo,  Imtten 
sich  wegen  des  heutig:en  Beilajrers  ihrer  ältesten  Tociitcr  mit  dein 
kaiserl.  Caramerherni  und  grüßeron  Laudreclits  Beisitzeni  GratTon 
Procop  Czernin,  Majoiatsherrn,  entschuldigt;  die  Cointesse  KoUor/uva, 
mein  Schwager  und  Schwester,  der  Herzog  von  Aremberg  und  sie  — 
geladen  wurden. 

Nach  den  Essen  hatten  II.  MM.  zwar  entschlossen,  auf  die 
Raigerbaitz  sich  zu  veifUgen;  weillon  aber  ein  gähling:  piugetallcues 
Un^cwitter  solches  verhindert,  vevblilien  dicfiellje  biiJ  uaf-h  sihen  Uhr 
und  tliatc  der  Fürst  v.  Auersperg  tailliren,  worauf  sie  bili  an  das 
Thor  des  .Srhrmbninner  Parc  in  3t)  Minuten  ritten  und  sodann  erst 
nach  Hr/.endorlT  sich  begaben,  von  dorten  aber  gegen  halb  0  Uhr  zu 
Fuß  zuruckgien^en. 

Den  27.  —  als  sich  die  Herrschaflften  eben  zu  Tisch  setzen 
wolten,  bald  nach  1  IJlir  —  kämme  der  Ubrist  von  Baloyschen  Regi- 
ment, Comte  d'(Hl(niel  welchen  I.  M.  in  der  leztercn.  bleich  nach  ein- 
gehmgter  Nachrieht  V(»n  der  Action  bei  Piacenza  zu  lkh)iinung  deren 
hierbei  sicli  distin^uirten  Offieieren  beliebten  Promotion  zum  General 
Major  benannt  hatten  i  und  überbrachte  gewRhnlichermaßseu  die  bei 
sothaner  Aelion  eroberte  29  Fuhne  und  1  Standarten.  T.  M.  der 
Kaiser  belahicn  mir,  daß  ich  ihn  alsogleich  in  die  Retirada  komuien 
lassen  solle,  damit  er  nicht  in  dor  Anticamera  vor  der  Zeit  cxamiuiret 
werden  mi»fre,  wie  es  in  derg:lcichen  Fühlen  zu  c-esdiehon  pfle'^'t,  bei 
welcher  (lele^^cnheit  ich  mir  (;in  N'eri^ntigen  uiuchtc,  disea  braven 
Officiercn  und  meinen  gutteu  liekanten  alß  General  Major  zn  be- 
grüßen und  mit  Gebung  dises  'litis  —  von  dessen  iieulichen 
Erlau £:nng  er  niclits  wissen  kunte  —  also  agreablement  zu  sur- 
preniren. 

Abends  schickten  I.  M.  die  Kaiserin  mir  ein  kleines  Paquet, 
wurinucu  dero  Portrait  war(;,  um  es  dem  Neveu  des  (iroßcanzlers 
liestnchef  fflr  dises  leztern  Gemahlin  mitzni^rben,  uufi  rin  grr>l]eres 
Paquet,  so  für  des  Cammerherrn  TschoglokotV  Frau  und  Kinder  dcsti- 
niret  wäre  und  in  aumr  mat^niiliquen  Uhr  und  verschiedeueu  Kleinig- 
keiten und  Öpillerei  l'tir  Kinder  bestünde. 

Den  28,  war  Appartement  im  Garten,  in  der  Sala  terrena. 

Den  29.  war  gewöhnlielicr  Kirchendienst. 

Den  30.  vormittags  machte  der  Kaiser  eine  Kxcursiou  nach 
MännerstortY  und  ge«ren  den  Abend  nach  den  Rosenerantz  folgten 
I.  M.  die  Kaiserin  allein  in  einem  Hiroccio  mit  der  Fürstin  v.  Traut- 
sohn, um  den  Kais<-r  dMr:iuOen  zu  surprenireu.  Beide  kaiuoien  aber 
folgenden  Tags  widerumnicu  zurück. 
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Den  1.  Jalii  wäre  Appartement  im  Garten. 

Den  2.  verfugten  sieh  die  Herrschafften  wegen  des  heutigen 
hohen  Feste  su  denen  Salesianerinnen  nnd  nach  der  Zuracklcnnfft 
wäre  Conferenz^)  In  dero  Gegenwart,  nnd  zwar  wegen  der  einge- 
fallenen Übergroßen  Hitz  in  der  Sala  terrena;  mann  brauchte  aber 
die  Vorsichtigkeit,  hier  nnd  da  Wachen  ansznsetzen,  damit  niemand 
hinzuschleichen  nnd  bei  allerseits  offenen  Thttren  nnd  Fenstern  zn- 
losen  mOgte. 

Die  Gonferenz  hatte  pro  objecto  die  Oontinnation  der  spahnischen 
Handlung;  und  gleich  wie  mann  jiingsthin  bei  Graffen  Königsegg 
einig  worden,  dem  Grimaldi  eine  positive  Antwort  zu  geben,  selbe 
scbriffllieh  zn  verfassen,  ihme  vorzulesen,  aber  nieht  herauszugeben, 
so  wurde  dann  solcher  Aufsatz  abgelesen  nnd  nach  ein  und  andern  a 
parte  Angnstissimi  (welcher  seine  gar  zu  grofle  Managements  für  seinen 
Herrn  Schwägern,  den  König  in  Sardinien,  unmöglich  bergen  konte) 
gemachten  SchwUrigkeiten  approbiret,  auch  endlichen  —  ob  ich  zwar 
geglaubt,  mann  kOnte  mit  Erthetlung  der  projectirten  Antwort  an  den 
spabnischen  Emissarium  noch  eine  knrtze  Zeit  um  so  mehr  zurück- 
halten, als  unser  Ourrier  mit  dem  Wasneriscben  Bericht  Uber  die 
lezte,  dem  Robinson  zugestellte  Antwort  Unterweegs  sein  müsse,  nnd 
wir  darau6  die  Gesinnung  dortigen  Ministerii  Uber  dise  ganze  ge- 
heimme  Handlung  mit  Spannien,  auch  was  ailenfahls  die  Erbitterung 
Uber  das  leztere  d'Argensonische  Schreiben  zu  Favor  des  IVaeten- 
deuten  nnd  dessen  Anhänger  ftlr  eine  WUrckung  nach  sich  ge- 
zogen, und  ob  nicht  hierdurch  das  unzeitige  Fridensgeschftilt 
zersttthret  worden,  verläßlich  ersehen  würden  (welcher  Id^  der 
Kaiser  allerdings  beizufallen  schiene)  —  so  (sie!)  wurde  doch  ent- 
schlossen, ohne  einigen  weiteren  Aufschub  dem  Grimaldi  pro< 
jeetirter  Mafien  zn  antworten,  ex  ratione,  weillen  nicht  zu  sup- 
poniren,  daß  ein  solcher  Passus  dem  englischen  Ministerto  miß- 
fäblig  sein  würde,  da  mann  sieh  doch  ohne  dessen  Zuthun  zu  nichts 
engagiren  wolle.*^) 

♦)  In  (  iiiifri ('iiciu  wurde  auch  von  dem  Notli-f.iiiil  tmsorrr  Ariin  t-  in  Itnücn 
gi^sprorliPii®^)  und  nachmiftnsrM  k;i!iirn("n  T  M.  die  Kaiserin  :ui  inicli,  ob  ich  uichl 
pro  Ext'inpl  alioruin  einigen  Vorschuti  hicrm  auf  meinen  (  rcdit  thuu  könte.  icli 
UQterliesse  xwar  nicht,  I.  M.  meioe  eigne  miOliehe  Umstiind  seit  der  groUen  Spesen 
V.  Fnnekfnrt,  lo  midi  in  naninihnllto  Schulden  gesezt  nnd  mein  Paternvra  fast 
;räii/.lich  absorbiret,  vorzuetcllon,  sonderlich  aber,  <laß  mit  meiner  Frauen  und 
Kinder  Vermögen  nicht  disp'^uiinni  kÖnte,  ko  die  Kaiserin  .uk  h  ;i!!*  i-^ni;iili:r"ät 
anerkannt.  Allein  znlezt  tliati-  ich  dodi  mein  :itii'(T?Jtc^  uikI  vtrspraehe  ilir 
20  iMju  tl.,  so  ich  auch  mit  daraurtolgender  Post  aut"  ihre  An^vei^<ung  dem  Obri>*t- 
Comniisaarlo  GnIISen  Cbofieek  ttbrnr^bslen  lassen. 

7* 


229905 A 

.  kj d  by  Google 


100 


1746,  Juli  8.-I1. 


Den  3.  kämmen  die  Heirochaiften  zum  Gottesdienst  nach 
St.  Stephan  wegen  rles  Anniversarii  der  Transfcrirang  des  dortigen 
wunderthiitigen  Gnadenbilds  der  weinenden  Mutter.  Abends  verfügten 
sich  dieselbe  sodann  mit  dem  Ertzherzog  Joseph  und  einem  ganz 
kleinen  Gefolg  nach  Männcrstorif,  von  wannen  sie  Mittwoch,  die 
Kaiserin  fruli  nnd  der  Kaiser  abends,  alss 

den  0.  wider  zurückkämmen.  Die  Kaiserin  hatte  ein  kleines 
Geschwür  an  den  einen  Ohr  überkommen,  welches  aber  ohne  Gefahr 
aufgebrochen  nnd  sie  nicht  verhindert,  wie  sonsten  sich  allem  Wetter 
nnd  Lutt't  zu  exponircn. 

Den  8.  wäre  Conf*  rmz  sn  Scbönbrunn  in  Gegenwart  beider 
Majestäten;  ich  miiste  mich  aber  wegen  einer  gähling  zngestossenen 
Colica  entschuldigen  lassen. 

Den  10.  machte  mann  Gala  wegen  des  Amaliae-Tag;  allein  sie 
ward  nicht  angesäurt,  ungehindert  der  getbancnen  Vorstellung,  dafi 
der  verwittibten  Kaiserin  zn  München  hierdurch  eine  Finosse  ge- 
macht und  ihr  Herr  Sohn,  der  Churftlrst,  welcher  seine  Fraa  Matter 
besonders  in  Ehren  hat,  anmit  obligiret  werden  kOnte. 

Der  Gottesdienst  war  in  der  Hoffcapcllen  zu  Schönbrnnn;  die 
Kaiserin  erschine  aber  nicht  dabei,  weillen  sie  dise  Nacht  wegen  zn- 
genohmenen  Obren  Schmcrtzen,  worzu  sie  zwar  Selbsten  dnrch  ttbles 
Regime  Ursach  gegeben,  nichts  geschlalfen;  abends  erschine  sie  doch 
im  Appartement,  welches  heut  eztraordinarie  gehalten  wurde,  damit 
mann  sich  bei  den  Printz  Carl,  der  alfi  morgen  von  hier  zur  Arm^ 
nach  denen  Kiderlanden  aufbrechen  sollen,  desto  fUglicher  beurlauben 
kante,  und  wäre  aach  gftntzlichen  entschlossen,  moiigen  früh  die  vor- 
gehabte abermahligcExcursion  naiver  MannerstorfF  zu  bewerckstelltgen, 
dabero  aaeh  der  Kaiser  mit  dem  Printzen  noch  ?or  End  des  Apparte- 
ments alldabin  voranfi  gieng;  allein  nachdeme  bei  der  Kaiserin  sieh 
dise  Nacht  nicht  allein  die  Schmertzen  an  Ohren  wtderummen  ein- 
gefunden, sondern  auch  einige  Alteration  an  der  Pnlß  yersptthret 
worden,  also  zwar,  daß  die  Medici  folgenden  Morgen, 

den  11.  eine  Aderlaß  vor  nOthig  erachtet,  so  muste  die  RaiB 
nach  Mannerstorff  eingestellt  .werden  und  wurde  der  Kaiser  hiervon 
durch  Staffetta  benachrichtiget,  welcher  dann  auch  alsogleich  nebst 
dem  Printzen  nach  Sehönbmnn  zurückkämme.  Indessen  hatte  es 
sich  aber  mit  der  Patientin,  Gottlob,  bereits  dergestalten  gebessert, 
daß  sie  sich  selben  Abend  noch  en  d6shabill6  vor  unfi  sehen  liesse 
und  sogar  nach  Hiezing  gieng,  die  kleinste  2  junge  Herrschafiten, 
worvon  die  jüngste,  die  Ertzherzogin  Amalia,  anheut  Amme  wechslen 
mttssen,  allda  zu  besuchen. 
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Den  12.  continuirte  die  Bessernnf;  bei  I.  M.  der  Kaiserin  und 
uaclunittugs  verraiste  der  Printz  Car),  deme  seine  Frau  Sehwester 
nebst  der  Hoflfdame  Conitesse  de  Vitnniont  (welche  der  Printz  nicht 
nn^ern  sähe,  also  zwar,  dal5  soß:ar  beide  kaiserliclic  Mayestiiten  ein 
solebcs  apprehendiret,  ob  er  zwar  sein  Spill  auf  das  beste  zu  ver- 
ber^aii  gesucbtj  ZU  Pferd  biß  zur  ersten  Post  auf  Burckartstorff  be- 
gleitet. 

Den  13.  befähle  die  Kaiserin  mir,  in  Abwesenheit  des  Obrist 
Uoffmeisters  Graflcn  SinzendorfT,  dem  neu  resolvirten  hungarischen 
Tanzlern  0 raffen  Nadasdy  seine  besehehenc  Benennung  scbrifTtlich 
nach  Presburg  zu  iintificiren;  weilleu  aber  nach  alter  Etiquette  den 
Obrist  Hoftmeister  nielit  der  Obrist  Cämmerer,  sondern  der  Obrist 
Hoifmarschall  zu  suppliren  pflegt,  nahm  ich  die  Freiheit  disen  Um- 
stand I.  M.  zu  erinnern,  welche  mich  zu  zwei  Mahlen  befragte,  ob 
ich  dessen  sicher  seie  und,  nachdemc  ich  es  bekrüfftiget,  sodann 
erst  meinem  Schwägern  den  Befehl  diser  Notiftcation  halber  er- 
theüet  hat. 

Den  15.  war  Appartement  im  Garten. 

Den  16.  verraisten  beide  ^Taycstäten  nebst  der  zweiten  Ertz- 
Herzogin  (welche  manu  auf  französische  und  lothringische  Redensart 
Madame  Mimi  nannte)  abermahlen  nach  Mannerstorlf,  wohin  ich 

den  17.  auch  eine  kldne  Excnrsion  gemacht,  alldorten  mit 
denen  Herrschaßten  zu  Mittag  gespeist  and  des  Abends  ttber  Schün- 
brnnn  nach  Gumpendorff  zurückgekommen. 

Den  19.  kämmen  die  Herrachafften  von  Mannerstorff  zurück 
nnd  ob  zwar  gemeldet  worden  wäre,  daß  beut  das  gewöhnliche 
Appartement  sein  solte,  so  wolten  es  doch  I.  M.  die  Kaiserin,  weillen 
sie  wegen  ihres  Olirs  sich  no(  h  nicht  krausen  lassen  könten,  für  heut 
und  Freitag  annoch  eingestellet  haben. 

Den  20.  war  Oonfereuz  zu  SehOnbrunn  und  bei  selber  der  (in 
lezterer  me  propter  colicam  absente  gehaltener)  resolvirte  EntwurfT 
repllcae  an  den  Grimaldi  abgelesen  und  approbiret,  annebens  auch  die 
leztere  Depechen  auß  Engelland,  den  von  Franckreich  an  FloUand  zu- 
gesteUten  General  Fridens  Plan  betreffend,  dnrchgangcn.^") 

Den  31.  war  in  meinem  Cabinet  zu  Gumpendorff  eine  gchcimme 
Znsamiaenkanffit  zwischen  Graffen  Uhlfeld,  Bartenstein  und  Grimaldi, 
weOlen  mann  Temohmen,  daß  die  zwei  oder  drei  vorhergehende  — 
so  theils  im  grflnen  LnsthauB  am  Ende  des  Bratters,  theils  in  des 
Landmarschalls  Graff  Ferdinands  Harrach  Garten  in  der  Ungergasse 
beliebt  worden  waren  —  nicht  allerdings  rerschwigen  gebliben  und 
mann  also  beförehtet,  es  d))rfften  endlichen  hiesige  fremmde  Ministri 
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(welche  ubuL'demc  ihren  Argwohn  nicht  bergen  kOonen  nnd  nahment- 
lieh  der  chur  sUchsische  Graft'  v.  Loß  mit  der  anßdrUcklichen  Prag 
an  iiiicli  gekouHiien,  ob  deme  also,  daß  ein  spahnischcr  Emissarius 
sich  hier  befinden  suileV)  das  Geheimnuß  vollends  erfahren.  Da  ich 
ohnedeme  die  Coramission  seit  kurtzem  von  I.  M.  überkommen,  dero- 
selben  die  Memoriulien  deren  liier  anwesenden  Spunnicr  und  Neapoli- 
taner vorzutragen,  wurc  mir  leicht,  bei  meinen  ei^eucu  Ilaußhedienten 
den  Grimaldi  für  einen  der^rleichen  Audienz  ßrudern  auszukleben  und 
ihn  zur  Gartenthür  in  mein  Cabinet  zu  lassen,  während  deme  Graflf 
Uhlfeld  und  Bartenstein  durch  den  llatibteingang  zu  mir  kämmen. 

Dmr  spalmische  Emissarius,  ein  Genneser  v.  Geburt,  schiene 
mir  Rocieirli  (  in  selir  findig  und  ireschickter  Mann  von  zwar  zimm- 
lich  jungen  Jahren  und  welcher  unter  einer  vorzeigenden  aufrichtig- 
und  fast  snbiuissen  Art  ville  LebhaflPtigkeit  und  Adresse  m  verbergen 
weis,  8ich  dabei  sehr  wohl  und  ordentlich  explieiret.  ich  bliebe  biß 
zur  Mittagszeit  —  da  ich  nadi  Sohrmbrunn  muste  —  der  Conferenz 
zugegen,  welche  sich  fUruemmiieh  mit  Ablesunir  der  von  dem  Harten- 
stein al  «ülito  gefasten,  etwas  langen  Kepliqucn  und  ein  uik!  .iinh 
Explication  —  zu  Bezeigung,  daß  wir  dahier  die  H<iii(iliiiig  nielit 
aufzuziehen  (wie  es  Grimaldi  in  seiner  ersten  Antwort  reproebiren 
wollen)  gedachten  —  bald  nach  meinem  Abschied  ;;eendi^;et,  und 
wurde  kurtz  darauf  von  ihme.  Grimaldi,  eine  ferner  weitere  Er- 
läuterung uad  respousi  Duplic  dem  Hotf  Canzler  zugeschickt.^^) 

Den  22.  wäre  wegea  des  heatigen  Feste  offeatlieher  Kirchen- 
dienst,  jedoch  kein  Apimrtement 

Den  26,  abennahlen  oiTentliclie  Kirchen  wegen  des  heiligen 

Aposteltags  Jacobi. 

Den  26.  wurde  die  Gala  angesagt  wegen  des  Nabinensia^^a  der 
Princessc  Charlotte,  welche  in  der  J'bat  Anne  Charlotte  heisset  und 
dahero  ihren  ersten  Naljuien  cclebriret.  GratT  Nadasdy  legt  vor  der 
Kirchen  das  Juiament  ab  als  ungarischer  Canzler. 

Die  Herrschalften  kämmen  nach  St.  Anna,  speisten  mittags 
öffentlich  in  der  Sala  terri na  und  abends  wäre  im  Garten  Apparte- 
ment, worbei  I.  M.  die  Kaiserin  sehr  ressentirten,  daH  sieh  so  weniire 
Frauen  bein  Mittags  Dienst  zur  Aufwartung  sebcn  liesseu,  da  manu 
docli  an  dergleielien  hohen  Gala  Tagen  die  Attention  flh*  alle  Vor- 
nebiiitie  des  Adels  beiderlei  Geschlecht  zu  haben  ]>flegt,  selbe  auf 
Mittag  naeb  der  Zahl  deren  Anwesenden  an  einer  oder  zwei  Tafflen 
zu  tractiren,  \v<>r})ci  immer  die  Frau  ObristbotVmeisteriu  und  eine  von 
deuea  üoü  Amter  Frauen  die  üonneurs  macheu,  wiewolleu  diser 
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leziere  Artii'nl  rhcu  nicht  so  frcn.iu  f,^ohalten  wird  und  überhaubt  es 
mit  unserer  Etiquetto,  iin;i:eliindcrt  der  scithero  Überkommenen 
kniserlieheu  Würde,  niebt  viil  l)esser  als  vorliin  f-ieh  anlassen  will, 
nas  aueli  ieb  und  andere,  welelie  den  Hoff  ^ern  ia  bebörigen  Decore 
sehen  mögten,  darwider  vorstellen  und  arbeiten. 

Den  27.  wäre  Vormittag  Confcronz  zu  Scbfiubrunn  und  bei 
selber  die  —  tbcils  Uber  die  leztere  Unterredung  mit  Grimaldi,  theils 
über  den  von  dem  Robinson  auß  Befehl  seines  Hofts  in  Geheim 
comunieirten  d'Argensonischcn  Fridens  Plan  (vermög  dessen  unter 
andern,  greg^en  Restitnirung  deren  Niderlanden,  der  Kaiser  sein  Tob- 
eana  flir  den  D.  Philippe  zu  einem  Etablissement  hergeben  und  dar- 
gegen  von  der  Kaiserin  pro  aequivalenti  das  KOnigreieh  Böhmen 
cedirter  überkommen  solle)  —  verfaste  Expedition  nacher  Holl-  und 
Engelland  abgelesen  und  approbiret;  anbei  läse  unsa  der  Kaiser  ein 
disen  Morgen  per  Staffetta  Uber  Basel  erhaltenes  Schreiben  von  seinem 
großherzogliehen  Abgesanten  zu  Paris,  Marquis  de  Steinvillef  worinnen 
diser  mittelst  eines  kurtzen  Postscripti  meldte,  daß  eben  ein  Curricr 
mit  der  Nacbrieht  von  dem  Tod  des  Königs  in  Spanien  am  französi- 
schen Hoff  angelangt  seie/^^)  welche  Zeitung  aber  erst  folgenden 
Tags  alß 

den  28.  durch  einen  abends  (als  die  Rerrschafften  eben  in  der 
neuen  Opera,  Aralinda  genannt,  sich  befanden)  auß  dem  Haag  ange- 
kommenen Cunier  mit  dem  weiteren  Umstand,  daß  diser  Herr  den 
\).  corrcntis,  und  zwar  ganz  gäbling  an  einen  Schlagfluß  gestorben 
seie,  bekräftiget  worden:  was  hierbei  besonders  merckwUrdig  wäre, 
daß  die  nemmliehe  Depechen  auch  das  Absterben  des  Groß  Pensionarii 
TOD  der  Heim  —  welcher  zn  Herstellung  seiner  Gesundheit  nacher 
Spa  reisen  wolte,  unterweegs  aber  zu  Herzogenbusch  bettlägerig  ge- 
worden und  nach  wenig  Stunden  an  einen  Hertzgewftchß  dises  Zeit- 
liehe geseegnet  —  mitgebracht  und  kuilz  zuvor  durch  eine  von  dem 
Baron  v.  Hagen,  unseren  damahligen  Gesanten  im  Reich,  aus  Wffrtz- 
burg  abgeschickte  Staffetta  die  Nachricht  gekommen,  daß  der  dortige 
Bischoff  Friderich  Carl  Graff  v.  SchOnborn  (anno  1074  gebohren  den 
25.  huius  an  einen  Fieber,  welches  mann  anfänglicb  nnr  fih-  eine 
Tertianam  traetiret,  mithin  ft!r  gar  nicht  gefährlich  gehalten  hatte, 
ganx  unTcrmuthet  dabin  gestorben  seie,  ohne  daß  mann  Zeit  mehr 
gehabt,  Ihme  die  heiligsten  Sacramenten  zu  administriren. 

Der  Verstorbene  wäre  In  sehr  jungen  Jahren  anno  1705  durch 
die  Praeaentation  seines  Oncle,  des  damahligen  Churfttrsten  y.  Haintz, 
Lotbari  Frantz,  wider  die  Neigung  des  Hoffia  (alss  welcher  solche 
Charge  dem  nacbherigen  Hoff  Canzlern  Graffen  Philipp  Ludwig  von 
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Sinzendorff  zugedacht  hatte)  Reichs  Vice  Canzler  geworden  und  hatte 
gich  sodanu  bei  Kaiser  Josepho,  auch  in  denen  enteren  Jahren  bei 
Kaiser  Carole  VI.  sehr  wohl  zu  insinoiren  gewuet,  allein  nachlicro  — 
wegen  ein  nnd  anderer  entdeckten  Intrignes  und  sonderlich  bei  her- 
vorgewachsenen Credit  des  Baron  von  Bartenstein,  mit  welchem  er 
sich  niemahlen  vergleichen  können  —  das  vorige  Vertrauen  verlohren. 
Anno  1729  wnrdc  er  nach  dem  Absterben  seines  Oncle,  deme  er 
bereits  anno  1710  als  Coadjutor  zu  Bamberg  zugegeben  wordeo, 
Bischoff  allda  und  fiist  zu  gleicher  Zeit  auch  zu  Würtzburgr,  welches 
iesfcere  Bistum  eben  durch  den  Tod  des  Bisehoffs  von  Hutten,  mit 
demc  er  bereits  a"  1724  competiret  hatte,  vaoant  worden  wäre.  Un 
gehindert  diser  doppelten  Promotion  behielte  er  dennoch  seine  Reichs 
Vice  Canzlers  Stelle  biß  anno  1734,  da  er  endlichen  selbe  nach  langer 
Negociation  meinem  seeligen  Scbwigervattem  abtratte,  welcher  ihme 
dafUr  nebst  Einbegriff  des  sogenannten  blauen  Hoffs  zu  Luxenburg 
und  denen  darinnen  Ix-findlichen  schlechten  Mobilien  lUO.CXK)  fl. 
zahlen,  über  das  Geldopffer  aber  annoeh  sechß  tausend  Ducaten  in 
Gold  dem  ChurfUrsten  t.  Maintz  und  der  £lt£ischen  Familie 
sohencken  muste. 

Discr  Bischoff  wäre  ein  gutter  Redner,  hatte  durch  seine  lang- 
jährige Erfahrenheit  eine  große  Connaissance  von  Reiehssaehen  er^ 
langt;  Übrigens  aber  wäre  er  ein  66nie  m6diocre  nnd  sonderlich  sein 
Stilns  Qber  die  Maßen  verwirrt  nnd  ein  ganzes  Galimathias,  daß 
mann  darauß  nicht  klng  werden  kuntc;  dabei  beschuldigte  mann  ihn 
eines  falschen  Hertzens,  großen  Hochmnths  nnd  der  nur  auf  sein 
eigenes  Interesse  bedacht  wäre,  ob  er  schon  vor  der  Welt  gern  fttr 
einen  gutten  Patrioten  passiret  hutte,  welche  Mnthmaßungen  sein 
ganzer  Betrag  seit  dem  Tod  Caroli  VI.  nur  gar  zu  sehr  bestärcket 
hat.  In  seinem  Testament  verliesse  er  all  sein  oesterreichisches 
Vermögen  dem  eintzigen  Sohn  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Ge- 
neralen. 

Er  hatte  kaum  die  Augen  zugemacht,  alfl  sich  eine  Cabale  unter 
denen  Dombherm  formiret  und  sie  unter  sich  per  eminenter  majora 
zusammen  geschworen,  den  Domb  Cantor  Graffen  von  Ingelheim 
zum  Bischoff  zu  wählen;  zu  welchem  End  sie  den  Wahltag  so 
kurtz  als  möglich,  und  zwar  auf  den  (sicl)  Augusti  festgesetzt, 
damit  der  Churfllrst  von  Maintz,  den  sie  anß  Rucksicht  der  kaiser- 
lichen Protection  am  meisten  besorgten,  um  so  weniger  Intriguen 
Spillen,  weder  die  benOthigte  Bnllam  eligibilitatis  zu  sollicitiren 
Zeit  genug  haben  kQnte;  und  ob  mann  zwar  anfänglich  von 
Seiten  des  Hoffs  eine  solche  Übereilung  und  Conjuiation  sehr 
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rniOnillig  angesehen,  aach  in  anderen  Zeit-  und  Umstünden  nicht  so 
glinipfflich  übergangen  hätte,  so  wurde  doch  dermahlcn  auf  Anrät lien 
des  eigenen  ChnrfUrsten  v.  Maintz  dem  bcnantcn  kaiserliclieu  Cum- 
missario  Graffen  Rudolph  von  Choteck  mitgegeben  —  in  Betracht  der 
persöhnliehcn  guttcu  Gesinnung  des  Canilidati  -  Ihme  weiter  nichts  im 
Weeg  zu  legen,  sondern  dureh  beliörige  anständige  Vorstellnngen 
die  kaiserliche  Antlioritct  ftir  dergleielitn  praccipitirtc  Verabredungen 
und  Impcgiii  pro  futuro  zu  bewahren:  und  folglichen  wurde  ob- 
bemelten  Tag  die  neue  Walil  in  Favor  des  Ingelheim  per  unanimia 
bewercksteiligel,  welcher  sowohl  vor  als  nachhero  alle  crdenckliche 
Sinceration  seiner  beharrlichen  Devotion  niünd-  und  schriflüicheu 
widerholletJ»») 

Dt  II  20.  Ware  eine  al)erniahlige  Znsammenkunfft  mit  Grimaldi 
in  meinem  Quartier  zu  Gnniju mlurtl"  uud  wurde  Ihme  von  unH  die 
erste  Nacbrirbt  von  dem  Ahleibeu  seines  Königs  gegeben,  welche  ihn, 
wie  natürlich,  ungeoiain  betroffen.  Er  wüste  ^'icb  aber,  als  ein  ge- 
schickter >faTin,  bald  widcrummen  zn  rccolligiren  und  protestirte, 
wie  er  von  dem  neuen  König  die  nemmlichc  vergnügliche  Anweisungen 
verboflfte,  anbei  auf  unser  Hefragen,  was  er  von  denen  dermabligen 
veränderten  Umständen  seiues  Hott'  fUr  eine  Id^e  hätte,  seine  Qe* 
danoken  ganz  offenhertzig  entdeckte. 

r>!  n  30.  wäre  Conferenz  zu  Schönbrann,  bei  welcher  Graff 
ühlfeld  die  gestrige  Unterredung  referirte  und  nebst  den  Barten- 
stein  mit  Verlesung  des  Aufsatzes  proponirte,  daß  dem  Grimaldi  durch 
ein  Billet  die  Continnation  der  angefangenen  Handlung  offcriret 
werden  kOnte.  Allein  mann  fände  rathsammcr,  sich  weiter  zn  nichts 
verteglicb  za  machen,  sondern  Ihme  mündlich  zu  declariren,  daß 
manii  fleine  nene  Instractionen  nnd  Vollmacht  erwarten  weite. 

Den  31.  fahren  die  Herrsehafflen  wegen  des  heutigen  Fests 
8.  Ignatii  nach  dem  ProfeßhanS,  dem  Gottesdienst  beiznwohnen. 

Den  1.  Augusti  Nachmittag  verfögten  sich  beide  kaiserliche 
Mayestäten  nebst  denen  altern  jungen  IlerrseliatVten  nach  St.  Anna, 
um  das  Noviciat  zu  sehen,  aihvo  eine  kleine  l'asturella  produciret 
uud  für  die  junge  HerrschatVien  eine  klein«  1  ischerei  —  zu  welchem 
Ende  mann  in  dem  Springbrnnneu  des  kli  iiten  Collegiignrten  einige 
vrrg(ddte  Fisch,  nm  selbe  mit  Angeln  herauüüschen  zu  können,  ein- 
setzen lassen  —  angestellet  wurde. 

Den  2.  fuhren  die  HeiTschafflen  zu  denen  Capucinern  nach 
St.  Ulrich  wegen  des  heutigen  Fests  S.  Mariae  de  Portiuncula.  Nach- 
mittag TerfUgte  mich  nach  erhaltener  Erlaubnus  nebst  meiner  Frauen 
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nacher  Nicolspurg,  meine  Schwester  und  Schwägern  zu  besuchen, 
allwo  wir  bili  SamsUig  veihlihen. 

Don  7.  wäre  der  gewöhnliche  Gottesdienst  zu  Soliönbninn  inid 
des  ncunnlichen  Morgens  Reichs  Confcrcuz,  worhei  I.  M.  der  Kaiser 
ohne  der  Kaiserin  zugegen  wäre,  und  winde  bei  selber  das  WUrtz- 
burgische  Wfihlgr<;ch«fTt  vorgenohmen  und  nebst  Ik-nennung  des  zu 
München  snbsiituiienden  kjiiserlichen  Ministri  Gräften  Kndoi]iii  von 
Choteck  pro  coiuuiissario  cuesareo  die  bebörige  Instruction  fUr  den- 
selben resolviret. 

Den  10.  in  festo  S.  Laurentii  oft'cntlicher  Oottesdienst  in  der 
Capellen  zu  Sch(Snbrunn.  Naclnnittair  mncbte  ich  en  eonipsignie  meiner 
Gemahlin  und  der  ranimertVeiie  v.  Kokoizowa  eine  Excursion  nacher 
EisüuBtatt,  die  FiU.shn  Esterhasyn  zu  besuchen,  allwo  wir  biß  den 
12.  abends  Yerl)liben,  da 

den  11.  aiieli  die  Prinoesse  Charlotte  mit  einiger  Saite  dahin 
auf  Mittag  gekommen. 

Den  13.  wäre  Vormitta«;  Conferen/  bein  Gräften  v.  Küuigsegg 
in  verschidcucn  Keichs-  und  Comitialsaehen. 

Den  14.  wäre  der  gewöbtdiclie  sonntä^'liehe  Gottesdienst  zu 
Schönbriinn:  vor  sell>em  aber  bclalili  mir  der  Kaiser  in  Abwesenlieit 
des  Christ  liottnieistcrs,  den  Graffcii  Hannß  Adam  v.  Aiiersperg  — 
zweiten  Sohn  des  Fürsten  und  Bräutigam  der  rciehcn  Freile  von 
Sch?\uield,  kaiserliche  Hofl'  Dame  —  als  Reichsftirsten  /u  Ii  ehiriren. 
so  ich  dann  auf  gewöhnliche  Art  verrichtet  und  weillcn  eben  der 
Vatter  zuirefren  wäre,  mich  so^;leicli  an  iiin  addressirte. 

Dise  Stands  Erhebung  wäre  von  der  Braut  Mutter,  einer  sehr 
wunderlieh-  und  l)izarrcn  Frauen,  gleichsamm  pro  conditione  sine 
qua  non  der  verabredeten  Fht"  \'eilo})nus  stipuliret  und  —  weillen 
beide  kaiseiliehe  Mayestäten  tür  den  Herrn  Obrisl  Stallmeistern 
wegen  seiner  gutt  und  eiftrigen  Bedienung  ville  Gnad  baben  —  zu 
Beförderung  der  Ileirath  allergnädigst  verwilliget, ^''*) 

Ueut  abends  wurde  die  geweste  Freile  Hofi'mcisterin  Maria 
Kebecca,  verwittibtc  Grältin  v.  Philippi,  gel»  (oiiffin  v.  Mallcntheim 
(welche  vor  ein  paar  Tilgen,  nacli  einer  \ ülr  \\  ochcn  herflirgedauerten 
und  von  einer  KU  SchOnbrunn  erlittenen  Alta(|ue  von  Schlag  zurück- 
geblibenen  Langaeur  im  65.  Jahr  dises  Zeitliche  geseegnet  hatte)  bei 
denen  Augustinern  zur  Erden  bestattet,  worza  der  Uoff  Etiqaette 
gemäß  allen  Hoft*  Dames,  geheimen  Ruthen  und  Cammerherrn  ange- 
sagt und  die  Sarg  Ton  disen  lezteren,  12  an  der  Zahl,  getragen 
wurde:  anstatt  ihrer  wird  bald  nach  den  Tod  ihres  Manns  die  Frans 
KeTenballerm  zn  disen  Ammt  auseraucbet.^*'^) 
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Den   Ux  wäre  der  Gnttesdienst  ahcrmulili  n   /m  8chöiibrunn. 

Nach  mittag  fuhren  di*  llerrscliatVteu  zu  denen  Jesuitern  ins 
Prufesshauß  zur  Vesper  und  gewöhnlichen  Litanei  lici  der  Säulen 
und  begegneten  uuterweegs  die  alljälirlich  an  heutigen  liohen  Frauen 
Festtag  von  Maria  Htilff  ausgehende  Piocession  mit  Heruiutragung 
des  liochwUrdigen,  bei  dessen  Erblickung  selbe  sogleich  anfl  dem 
Wagen  stigen  und  die  Benediction  kniend  euipltengen,  sodaiiu  ohne 
weiterer  Begleitung  -  weilfen  niauu  zur  Kirchen  führe,  mithin  der 
Pro- '  V  iou  mit  beizuwolincn,  die  Zeit  nicht  zulaugte  —  den  Weeg 
proi>€<iuirten. 

Den  H).  kamnir  ercgcn  12  Uhr  mittags  an,  mit  12  blasenden 
Postillionen,  des  Marquis  de  Botta  Generai  Adjutant  Conte  di  Cabti- 
glione  und  Uberbrachte  die  erste  Nachricht  der  wegen  ihrer  Folgen 
so  importanten  Victori  bei  Rottofreddo  al  Didone,  worvon  ein  meUreres 
LD  beiligeuder  Relation  enthalten. *^^) 

Den  18.  —  obzwar  dergleichen  Functionen  meistontlieils  nur 
Sonn-  und  Feiertage  zu  geschehen  pflegen,  allein  die  Herrschafften 
wollen  nach  Hollitsch  —  verfügten  sieb  die  llerrschatTten  rinoher 
St.  iStcpliau,  (km  dißfahls  angestellten  Te  Deum  bcizuwobneu,  und 
wäre  Nachmittag  Appartement;  und  da  gestern  in  erstbesagter  Metro- 
politan Kirchen  eben  Ln  stern  die  gcwölmliche  Andacht  ffir  die  ab- 
gestorbene Militares  ihren  Anfang  gcnolnnen,  so  kämmen  I.  M.  die 
Kai^^erin  alle  M(  r:rrii  lanir  diso  Anilaeht  gedaueret,  vor  sibea  Uhr 
all' iocognito  von  Schiiubruun  herein,  um  dabei  zu  assistiren. 

Den  19.  war  Oonferenz  zu  Schilnbrunn  und  i)ei  selber  eioige 
Depechen  nach  Engelland  gelesen  und  approbiret."'^  i 

Den  20.  war  Reichs  Conferenz  bein  Gratfen  KiniiLr'^f'ir-'"  materia 
deren  Irrungen  des  Reichs  Post  Amts  mit  den»  chur  liai;iioverisclieu 
HolT.  und  des  bambcrgisclien  l)oni)>  f'apituls  mit  denen  branden- 
l>urgi>cben  Häusern  des  Dircctorii  halber;  es  wurde  hierbei  auch  der 
Graft"  Cobenzl  pro  tuturo  coniniissario  der  bambcrgisclien  Wahl  vor- 
geschlagen und  naehhero  von  Kaiser  rcsolviret.'"*) 

Den  21.  wäre  der  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schönbrunn  und 
selben  Morgen  raiste  der  Kaiser  vorauß  nachcr  HoUitscb,  um  die 
Kaiserin  und  mitkommende  Gäste  zu  empfangen. 

Den  22.,  nach  gehörter  heiliger  Meß,  bald  nach  4  Uhr  folgten 
I.  M.  die  Kaiserin  alldahin  und  hatte  ich  nebst  meiner  Frauen  die 
Giiad,  mit  in  dero  Suite  zu  sein.  Die  übrige  waren  die  Princesse 
nebst  ihrer  Obrist  Hoffmeisterin  und  Obrist  Hoffmeistern  und  Cammer- 
freile,  Gräffin  Fuchsin  nebst  ihren  beiden  Töchtern  und  dem  Losi, 
Obrist  Stallmeister  nnd  sie;  Fttrst  IVautsobn  wäre  mit  dem  Kaiser 
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voran sir.'ini;en.  Die  FMrstiniien  v.  LambpiL'-  und  Ksteihasy.  licide 
kaisurlu-lie  Caiiiim  itrcile  Kokorzowa  und  Ducbatelet  nebst  der  auch 
kaiserlichen  lloli  Dame  M'"''  de  Vitrimont. 

Wir  kämmen  zurecht  auf  Mittag  und  wunien  alle  im  Sdiloß 
cin(jiiartiret,  s<t  zwar  sehr  klein  und  nichts  weniger  dann  fiiratlieh, 
zu  geschweigen  kaiserlich  erl)anct  ist,  jedoeli  ville  Hefiuemlichkcit 
hat.  Mit  dem  Speisen  wurde  es  ehen  wie  zu  Seh()nl)runn  gehalten, 
und  zu  selbem  nehst  der  mitgekommenen  rnnij)agnie  die  gegenwärtige 
Stalls  Oflieier,  gleicli  als  der  Fcldiuurschali  Graft'  v.  Hohenems,  dessen 
Regiment  in  dortiger  Gegend  und  dem  Neutraer  Comitat  die  Quartier 
bat,  einige  Officiere  von  des  Kaisers  Leib  Regiment,  d.avon  die  zwei 
Grenadier  Compagnien  paradirten,  und  so  weiters  auch  ein  und 
andere,  so  von  Wienn  kommen,  als  der  Taroeea,  Feldmarschall 
Vasquez  etc.  zugezogen  wurden.  Disen  Nachmittag  brachte  mann  zu 
mit  Spatzirengeheu  im  Fasangarten  und  abends  produelrten  die  loth« 
ringische  Leiblaquaien  eine  französische  Com^die,  le  faeheux. 

Ansonsten  wäre  auch  dise  Nacht  der  Oenera!  Major  GrafT 
Y.  Neubans  ans  Italien  angekommen  mit  dem  Detaglio  der  Übergab 
von  Placenza  und  praesentirte  der  Kaiserin  beut  morgens  vor  ihrer 
Abrais  die  mitgebrachte  feindliche  Fahnen  und  Standarten. 

Eodem  kämme  durch  Staffetta  die  Nachricht  von  Guastalla,  daß 
dortiger  Herzog  —  welcher  seiner  Blödsinnigkeit  halber  erst  kttrtz- 
lichen  die  Regierung  seiner  Frauen  (einer  Tochter  des  vor  zwei 
Jahren  allhier  verstorbenen  Herzog  Leopold  v.  Hollstain)  Uberlassen 
müssen  —  den  ]  r>.  dises  im  56.  Jahr  an  einen  Schlagfluß  verschiden 
seie;  worauf  nach  kurtzem  von  seiteb  unserer  commandirenden  Ge- 
neralitet  —  noraine  reginae  als  Herzogin  v.  Heiland  —  sub  praetextn, 
daß  Guastalla  eine  Pars  integrans  erst  ermelten  Hei*zogthums  seie, 
die  Possession  davon  genohmen  wurde,  wiewollen  der  Herr  Reichs 
Vice  Oanzler  und  andere  der  Mainung  gewesen,  die  Possess  Ergreiffuog 
dises  unstrittigen  Beiehslehen  hätte  villmehr  nomine  impcratoris  gc- 
sehehen  sollen,  welcher  sich  sodann  mit  der  Kaiserin  biertther  eia^ 
verstehen  und  hierdurch  aller  nnndthiger  Eclat  vermieden  werden 
kttnnen;  allein  der  Bartenstein  dränge  mit  seinem  gcgnerisehen  Parere 
vor,  dem  auch  der  itslianisehe  Rath  seeundiret  hatte.'^) 

Den  23.  Aihre  mann  nach  etngenohmenen  Frühstück  gegen 
12  Uhr  auf  Würsten  nach  den  benachbahrten  Wald,  einem  gesperrten 
Jagen  beizuwohnen,  worbei  meistens  nur  die  Dames  schössen  und 
der  Kaiser  immer  zu  Pferd  Selbsten  die  Wildpotten  anftthrte.  Zurück 
woHe  die  Kaiserin  absolument  reiten,  obschon  damahls  an  einen 
abermahlig-geseegneten  Stand  nicht  mehr  gezweifflet  werden  knnte; 
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und  leider  wolte  mann  dise  I  nterlialtung;  biß  in  das  vierte  Monath 
hinein  nicht  gänzlich  lusseii,  mit  der  vcrinaintlichen  Entschuldigung, 
dB0  mann  nicht  starck,  sondern  meisteutheils  nur  einen  Schritt 
reiten  thUte. 

Den  2i.,  an  Fest  des  lioil.  liartlioloniaci.  fiiliiv  mann  nnfli 
Sassin  und  liitrte  Mel]  l)ci  den  miraculosen  Frauenbild,  so  dormahlen 
—  weillen  der  neue  Kirchenhau  noch  niclit  vollendet  —  in  einfr 
Scheuern  aufhelialten  ^vird.  Naidi  der  Meß  führe  mann  in  das  der- 
mahlen  fast  gäntzlich  zusammen  gefallene  Seliloß  und  besähe  die  in 
einem  Flilfrcl  desselben  zugerichtete  Cotton  Fabrique.  Mittags  speiste 
mann  unter  einem,  nicht  weit  von  dem  Orth  auf  einer  sehr  luftigen 
Anhöhe  aufgeschlagenen  Zelt  und  wurde  sodanu  biß  gegen  4  Uhr 
gespillet,  wo  mann  widerummen  zurück  nach  Hollitsch  kehrte  und 
des  Abends  aliermahien  einer  kleinen  Piece,  le  baron  de  Ja  Crosse 
genannt,  beiwohnte. 

Den  25.  wnrden  Vormittag  in  dem  Gestfltthoff  —  welcher  vom 
Jahr  durch  einen  Wettersehlag  vt^llig  abgebronnen  und  nunmehro 
ganz  nen  aufgebaut,  nnd  zwar  dessen  Dachstnhl,  so  etwas  sehr  he* 
sonders,  ohne  allem  Holtz  in  und  auswendig  gewOlbt  nnd  gemauert 
wird  —  die  darinnen  befindliche  Bseheller,  Hntterstntten  und  Folien 
in  Augensehein  genohmen,  sodann  nach  U  Uhr  in  dem  ober  der 
Einfahrt  neu  verfertigten  Salon  gespeist;  nach  der  TM  aber  ver- 
fügten sich  beide  MayesUiten  nebst  einigen  aufi  der  Compagnie  zu 
einen  In  dortiger  Nachbahrsehafft  angestellten  Creisjagen;  diePrincesse 
aber,  meine  Frau  nnd  einige  andere  Dames  thaten,  theils  zn  Pferd, 
tbeils  fahrend  eine  Promenade  nnd  abends  wnrde  wider  eine  kleine 
Piöce,  le  cocbe  de  Challons  benahmset,  produeiret. 

Den  26.,  nach  eingenohmenen  Frühstück  wurde  abermahlen  im 
Wald  gejagt  nnd  abends  gespillet. 

Den  21.,  naeh  eingenohmenen  Frühstück  fulire  mann  gegen 
12  Uhr  zuruek  nach  Schönbrunn,  alhv(»  mann  zcitlieh  anlangte,  die 
Kaiserin  sieh  sofort  retirirtc,  der  Kaiser  aber  seiner  Gewohnheit  nach 
en  compagnie  soupirte. 

Den  2S.  wäre  we^an  Augustini  gntße  Gala,  jedoch  also,  daß 
Ordre  gcp:chen  wurde,  es  solle  alles  <^erad  nach  Hezendorft'  kommen, 
weiJwe^ren  auch  ungehindert  des  heutigen  Sonntags  kein  oft'entlicher 
Kirchengang  wäre.  Die  HerrschaflTten  speisten  zu  besagten  Hezen- 
dorff  in  publice  und  wir  andere  von  Schönbruuu  wurden  nebst  denen 
anwesenden  Dignioribus  nach  den  Dienst  an  zwei  Tafflen  tractiret. 
Abends  aber  war  Appartement  zu  Schönbrunn. 
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Den  29.  früh  fahr  der  Kaiser  mit  einigen  Männern  und  Chassenrs 
de  profession  abermahlen  nacber  Hollitscb,  lediglich  nm  nach  Gelegen- 
heit von  denen  dortigen,  ungemain  BehOnen  Jagden  profitiren  zu  kVnnen. 

Den  30.  wäre  Conferenz  zu  Schönbrunn  mit  Znziebnng  des 
Hoff  Kriegs  Raths,  tbeils  nm  die  Expeditionen  wegen  der  sardini- 
flehen  Ansprüchen  an  unserer  Reut  von  Piacenza,  theils  auch  um  die 
weitere  Expeditionen  nach  Neapel  nnd  Provence  zu  reguliren,  als 
welche  ersterc  mann  wegen  Eigennutzes,  die  leztere  aber  w^;en  der 
h&fitigen  Instanzien  von  EngeUand  baldmöglichst  Torznnehmen  ent- 
schlossen wäre."**) 

Den  3.  Septembris  kämme  ieli  von  der,  vorigen  Mittwochs  mit 
meiner  Frauen  und  altem  fttnff  Kindern"^)  gemachten  Zeller  Raifi 
znruck,  welche  wir  schon  vor  villcr  Zeit  im  Sinn  gehabt  ond  bei^ 
der  lezteren  Kranckheit  meiner  Kinder  (zumahlen  mein  ältester  Sohn 
in  äußerster  Gefahr  gewesen  nnd  nächst  Gottes  Hand,  der  Ffirbitt 
unser  lieben  Frauen,  zu  welcher  wir  beide  Eltern  sofort  unsere  Zu- 
flucht genohmen,  seine  Genes-  und  Rettung  lediglich  zu  dancken  bat) 
nnß  von  neuem  vorgenohmen  hatten. 

Den  4.  verfligte  sich  die  Kaiserin  (indeme  der  Kaiser  annoch 
zu  Hollitscb  abwesend)  nchst  sammtlichen  jungen  Herrschatften  zu 
denen  PauUnem,  um  der  Begehung  des  Fests  deren  heiligsten  Engehi 
alldorten  beizuwohnen. 

Heut  mittags  starb  im  57.  Jahr  seines  Alters  der  venetianische 
Minister  Oavalliere  Andrea  Erizzo  an  gählinger,  vermnthlieh  von  einem 
znruck  gehaltenen  Podagra  verursachten  ßlutstttrtznng.  Er  wäre  be- 
reits disen  Sommer  her  von  zu  villen,  in  der  vorgewesenen  außer- 
ordentlichen Hitze  zu  sich  genuliuienen  Rinfreschi  augenscheinlich 
zusammengangen  und  hatten  die  Medici  ihn  fUr  wassersUchtijL,^  deela- 
riret;  allein  da  der  Mann  von  einem  munteren  GemOth  und  villcr 
Lenthseeligkeit,  hatte  er  sich  nicht  geben  wollen  nnd  noch  den  Abend 
vor  seinen  Tod  das  Hauß  voller  Leuth  gehabt,  so  ihn  gewöhnlicher- 
maßen zu  besuchen  gekommen,  auch  noch  beut  Visiten  zu  empfangen 
geghiubt;  allein  da  mann  ihmc  die  bevorstehende  Todcsgefalir  zu  er- 
kennen gegeben,  hat  er  sich  sehr  christlich  und  standhafft  in  den 
Willen  Gottes  ergeben,  alle  heilige  Sacramenten  auferbatlliebst  emp- 
fangen, die  schönste  Actus  erwecket  und  biß  an  sein  End  sich  selbsten 
zugesprochen,  wie  ihn  dann  jedermänniglich  wegen  seiner  Geschick- 
lichkeit nnd  lentseeligen  Umgangs  bedaueret  liat. 

Den  G.  wäre  Appartement  und  wurde  die  Trauer  für  die  Dau- 
phine  und  den  König  von  I^nnemarck"'}  auf  14  Täg,  8  in  Seiden 
und  8  in  halb  Klag  angezogen. 
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Den  7.  frnh  wäre  aberma1i1e]i  eine  geheimme  ZnsammenkanfR 
bei  mir  mit  dem  Grimaldi,  veleher  nun  seine  Vollmachten  tind  In- 
atraetionen  erlialten  nnd  folglich  anf  eine  Final  und  eathegorische 
Antwort  Uber  seine  bishero  gethanene  Propositionen  gedrnngen,  weß- 
halben  dann  anch  heat  abend«  noch  um  6  Uhr  Ck»nferens  zu  Schon- 
brann  gewesen,  welche  biß  10  Uhr  gedaneret;  aber  weillen  sich  bei 
selber  die  Hainangen  getheilet,  indeme  GrafT  KOnigsegg  nnd  Harrach 
die  Negociation  mit  Spannien  bei  dermahligen  Umständen  für  flber^ 
flüssig  gehalten,  die  fibrige  aber  nebst  mir  die  Continnation  nnd  den 
SchInO  derselben  angetathen,  so  wolten  1.  M.  die  Kaiserin  in  Abwesen- 
beit  des  Kaisers  nicht  concludiren,  sondern  befahlen  noß,  ihnen  nnsere 
Vota  schriftlich  an  Übergeben,  so  ich  dann  anch  also,  wie  es  in  meinen 
Gonferential  Anmercknngen  zn  finden  ist,  erstattete  nnd  mich  darinnen 
etwas  extendirte,  weillen  es  doch  nnnmehro  anf  die  Fassung  eines 
Hanbt  Systematis  ankommt'*') 

Den  8.  wäre  wegen  des  hohen  Franen  Pests  oiTentliche  Kirchen 
zn  SchOnbmnn  nnd  Nachmittag  gienge  mann  zur  Sanlen. 

Den  11.  kämme  die  Kaiserin  an  denen  Angnstinern,  stiege  bei 
der  Porten  ab,  gieng  zn  den  Hohen  Altar  hinvor,  allwo  dero  Knie- 
schammel  znberettet  wäre,  nnd  nach  einer  knrtzen  Verweilung  nähme 
die  gewöhnliche  Procession  nach  St.  Stephan  ihren  Anfang,  allwo  so- 
dann die  Predig  ron  den  dermahligen  Domb  Prediger  P.  Steininger  S.  J., 
daa  Te  Denm  nnd  Hob  Amt  wegen  des  Entsatzes  Wienn  gehalten  wnrde. 

L  M.  stiegen  sodann  in  der  Burg  ab,  verfttgten  sich  zur  jungen 
Herrschafft  und  nach  allda  en  famille  genossenen  Nittagmahl  fuhren 
sie  mit  der  Grttffin  Losi  nacber  Hollitsch,  den  Kaiser  allda  zn  anr- 
preniren,  welcher  aber  bereits  praeyeniret  wäre.  Die  Herrschafflen 
kämmen  sodann  Dienstags  nach  Marcbcgg  zum  GrafTen  Nicolaus  Palffy 
nnd  von  dannen  Mittwoch  früh  nacber  Scbönbmnn  znmck.  Weillen 
ich  nnn  einigen  Respiro  hatte,  so  machte  ich  mit  meiner  Franen  eine 
kleine  Excnrsion  nacber  PellendoriT,  wohin  wir  auch  die  Kinder  mit- 
nahmen nnd  biß  Freitags  yerbliben;  nnter  der  Zeit  aber  kämme  ich 
Mittwoch 

den  14.  in  der  Frnh  herein,  um  der  heutigen  Conferenz  beizu- 
wohnen, in  welcher  die  italianische  Angelegenheiten  und  zuvorderst 
die,  Ton  dem  Fürst  Christian  von  Löwenstein  Obristen  t.  Kohary, 
Überbrachte  Capitnlation  t.  Genna  Torgenohmen  wurde;  diso  leztere 
wurde  aogldcb  approbiret,  anbei  beschlossen,  das  weitere  wegen 
einer  gedoppelt  Torznnehmenden  Expedition  nacber  Froyence  (als 
worauf  EngeUand  ungemain  versessen)  und  Neapel,  welche  unserm 
Aerario  conformer,  an  seine  Behörde  zu  erlassen.''^) 
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Den  16.  kämme  ich  zur  Stund  des  Appartements  von  Fellendorff 

zurück. 

Den  17.  wurde  Conferenz  zii  Schftnbrnnn  L'-ehalton  innl  in  selber 
Uber  die  von  dem  Bavtenstcin  veifertiirte  Kliuueiie  deliljcriret,  welche 
in  ein  und  .indem  geändert,  ziile/.t  aber  itnch  rillen  bin  nnd  her 
iraii-eneu  Reden  beschlossen  wurde,  sell)e  dem  Grimaidi  noch  nicht 
au.szuliiindi^en,  biß  mann  nicht  weiters  ertabren,  was  ihme  der  heutige 
Turrier  mit^e])racht,  indessen  über  die  FA]ir<litionen  an  den  GrafVen 
V.  Rosienberg  i  worinnen  .selber  —  um  uut  den  FulJ  sotbaner  FJ>aucbe 
suppositis  supponendis  ndt  Spannien  schliessen  zu  können  —  ange- 
wisen  wird)  abgeben  zu  lassen."^) 

Occasionaliter  wurde  von  dem  bevorseienden  Congreß  zu  Breda 
gesprochen  und  nachdeme  bereits  lezthin  auf  meine  wenige  Persohn 
diÜfahls  angetragen  worden,  von  mir  aber  sothane  Destination  hello 
modo  mit  Vorschlagung  des  Graffen  v.  Kaunitz  decliniret  worden 
wäre,  diser  aber  eben  seiner  Unpäßlichkeit  halber  sieh  schrifftlich 
entscbaldiget,  so  verteilen  I.  M.  die  Kaiserin  abermahlen  auf  dero 
erstere  Idee  nnd  schrieben  sogar  auf  ein  Zettel,  so  sie  mir  zuge- 
schoben, daß  sie  nach  meiner  Wenigkeit,  welche  ihnen  fUr  all  anderen 
die  anständigst-  and  liebste  Persobn  hierzu  wäre,  keinen  anderen  als 
den  Landmarscballen  Graffen  Ferdinand  v.  Harracb  Tonsnschbigeii 
wüsten.»'*^) 

Ich  nähme  aber  die  Freiheit,  zuvorderst  durch  traurige  nnd 
meine  Deprecation  zu  erkennen  gebende  Gebärden,  sodann  auch 
mittelst  einiger  in  Ruckantwort  auf  das  Zettel  geschribener  Zeillen 
meine  Entschuldigung  darmit  zu  justificiren,  daß  meine  I.  M.  ohnehin 
bekanta  schwache  Gesandheit  mich  ausser  Stand  sezte,  sothane  Com- 
miasion  zn  ttbemehmen,  da  ich  immer  bcförchten  mtiste,  dero  Dienst 
mö^rte  am  meisten  bierunter  leiden. ^^^)  Die  Kaiserin  nähme  end- 
lichen meine  Deprecation  allergnädigst  an  und  benannten  sofort  den 
Landmarscballen,  welcher  sich  sogleich  reißfertig  nnd  ein  paar  "Vkg 
vor  Theresia  von  hinnen  abgehen  mnste  (sie!). 

Übrigens  wäre  ich  sehr  vergnUgt,  daß  meine  in  der  Thai 
sehr  sehwKehliche  Leibs  Constitution  mir  den  gegründeten  Vorwand 
anband  gegeben,  sothane  Verscbicknng  zn  depreciren,  welche  mir 
auch  anderer  Ursachen  halber  (als  wegen  deren  groBeo  Spesen,  Ent- 
fernung Ton  Hoff  nnd  bekanter  Gedenckensart  unseres  Mintsterü, 
deme  ich  lieber  als  ein  Mitglied  beiwohnen  als  qtia  ablegatus  sub- 
ordiniret  sein  wollen  —  als  worron  Graff  Golloredo  nnd  Fridericli 
Harraeb  vom  Jahr  die  Erfahmns  gehabt  — )  sehr  unangenehm  nnd 
beschwilrlicb  gewesen  wäre. 
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Den  18.  wohnten  beide  kaiserliche  MayesUiten  findemc  die  Prin- 
cesse  Charlotte  —  wegen  einer  ang;ebohrnen  Forcht  für  das  Schicssen 
—  zu  dergleichen  Functionen,  wo  ein  Salve  gegeben  wird,  nicht  za 
erscheinen  pflegt)  dem  wegen  der  so  glücklich  geendigten  Entreprise 
V.  Genua  gehaltenen  Te  Deum  und  Hohamt  bei  und  kehrten  mittagg 
zurück  nacher  Schönbrunn,  wolten  aber  kein  Appartement  haben,  om 
die  Glückwunsch  auß  politischen  Absichten  zu  decliniren,  indeme 
mann  für  keinen  Conquerant  besagter  Republiqne  gehalten  werden 
weite,  wohl  wissend,  daß  dergleichen  Intention  beiden  SeemUcbten 
des  Commercii  und  der  Freiheit  halber  unangenehm  sein  wflrde. 

Den  19.  wäre  ('onfereuz  in  Reichssachen  bei  den  Graffen 
V.  Uhlfeld  in  Abwesenheit  des  Graffen  Königsegg,  nahmentlich  in 
materia  priniariarum  precum  und  der  von  dem  Stuhl  zu  Rom  inteD« 
diren  wollenden  Administration  in  den  Hohstitft  Bamberg.*'") 

Nachmittag  kämmen  die  Herrschafften  auf  die  burgerl.  Schteß- 
statt,  dem  von  I.  M.  den  Kaiser  gegebenen  Freischiessen  beizuwohncD, 
und  hatten  die  höchste  Gnad  für  einen  meinigen  Bedienten  von 
hohen  Osterwitz,  den  Schlosser  (welcher  dortiges  Gewrdir  und  Ge- 
schütz zu  besorgen  hat  nnd  discs  SchieBsens  wegen  eigends  anhero 
gekoninien  warc\  selben  in  Vernehmung,  daß  er  mir  zngehörte, 
auf  das  aUermildeste  anzureden  nnd  mit  einigen  Ducaten  zu  be- 
schencken,  welches  disen  nicht  ungeschickten  Menschen,  wies  wohl 
natürlich,  also  consoliret,  daß  er  nicht  Zungen  genug  haben  wird,  so 
gnädigst*  and  frenndlicbe  Uerrschafften  zu  de])racdiciren. 

Den  21.  wäre  der  on'entliche  Gottesdienst  propter  fcstum 
S.  Apostoli  Matthaei  zu  Schr»nbrunn,  vor  und  nach  selben  aber  Oon* 
ferenz  bei  I.  M.  und  theils  Uber  die  dem  sardinischen  Ocsanten, 
Oomte  de  Canal,  Uber  seine  leztere  gegen  die  genuesische  Kapitula- 
tion angebrachte  Beschwurden  zu  ertheilende  Antwort,  theils  auch 
über  das,  was  gegen  Grimaldi  weiters  zu  thun,  deliberiret  und  dises 
lezteren  halber  nach  villen  contestiren  (worzu  vor  allen  die  be- 
ständige Entfernung  des  Kaisers  von  diser  Handlung  und  dem  Eta- 
blisaement  des  Don  l'bilippe  AnlaO  gegeben)  beschlossen  wurde, 
ibme  scbrifftlich  zn  deciarirenf  daß  —  weillen  seine  Volhnachten  so 
spatt  eingeUngt  —  mann  bereits  dem  Graffen  r.  Rosenberg  dises 
Negotinm  eommittiret  habe.''^) 

Diser  Schluß  hat  sonderlich  den  Baron  v.  Bartenstein  ungcmain 
betroffen,  als  welcher  ganz  frei  gemeldet,  daß  er  zu  Rettung  unserer 
Sachen  und  Formirung  eines  dauerhafften  Systematis  kein  anfkres 
Mittel  wflste,  als  sich  je  flicr.  je  lieber  mit  Spannien  zu  setzen  und 
sich  von  denen  Seemächten  uud  nahmentlich  £ngeUand  bieriuueu 
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nicht  vorkommen  zu  lassen;  worinnen  ich  zwar  aneh  mit  (lemsclbcu 
verstanden  gewesen,  allein  —  da  es  geheißen  und  (irimaldi  selbst 
bekennet,  daß  die  Haubt  Negociation  nach  Lissabon  (  welchem  Hoff 
der  spahnische  die  Mediation  defciiretj  koinuieu  solle  und  mann  den 
(ii.ilTen  V.  Rosenberg  pleno  instructnni  dabin  geschickt  —  kamtue 
mir  Selbsten  natürlicher  vor,  durch  ihn  das  Gescbäffl  in  loco  traetiren 
zu  lassen,  wo  er  besser,  als  wir  dahier,  Zeit  und  Tlinstäiui  erwegen 
und  sodann  schliessen  kUnte,  wo  sonstcn  zu  l)efiirehteu  gewesen,  daß 
sich  beide  Negociationen  creutzen  und  nur  Unurdnungen  und  Malen- 
tenduB  entstehen  k unten. 

Den  22.  habe  auf  erhaltene  Erlaubuus  (zuniahlen  die  Herr- 
schafften als  morgen  naelier  Mannerstorff  sich  verfd^^en  und  allda  bilJ 
den  1.  Octobris  verbleiben  wollen)  mich  cbenfahls  auf  dise  Zeit  nebst 
meiner  Frauen  und  Kinder  nach  meinen  oesterreichischen  (liittern  vcr 
ntget  und  midi  allda  a  Tabri  du  bruit  de  la  cour  cn  bou  pcre  de 
famille  erlustiget. 

Diser  Täge  haben  I.  M.  den  jlingstliin  von  seinem  Lounu  nido 
auß  dem  Reich  zurückgekommenen  Fliisti n  Christian  v.  Lobkuwitz 
zu  dero  commantÜK  nden  rJeneral  in  Kr)nigreich  IMieim,  mit  be- 
sonderen Vorrechten  und  Distiiu  tiunen,  nahmentlicb  der  Wohnung  im 
königlichen  Schloß  und  2().()U0  fl.  Appointemens  benennet,  wormit 
selber  doch  —  weillen  er  dise  Promotion  als  eine  honnete  Abdanckunj:: 
und  Kntfenunifir  von  all-  fernem  Ober-< 'oinniando  angesehen,  anbei 
sein  üüuvernenient  von  b-ilit  iil)iir4cen  (so  ilnuu  uciren  30.()()()  fl.  cin- 
cretrairen  haben  solle)  dagegen  fahren  lassen  mUssen  —  nicht  sehr 
vergnügt  war.*'**) 

Den  2.  Octobris  kämmen  die  Herrschaffteu  zu  denen  Domini- 
canern wc^^t  n  dos  Ko'^encranczfests,  welches  zwar  vorhero  naehniit- 
ta;;s  zu  ^'escliebeu  und  mann  auch  dem  Umgang  beizuwohnen  pßctrte, 
allein  die  Kaiserin  hatte  bev<;it8  vor  zwei  .lahrcn  fUr  gutt  befunden, 
disen  Kirchengang  der  Be(}ucuilicbkeit  halber  also  einzurichten.  Abends 
fahre  mann  zu  der  Opera. 

Den  3.  wäre  abends  Conferenz  bei  den  Obrist  HoiVmeistcr,  um 
das  erforderliche  wegen  des  Nuncii  bevorstehenden  Einzugs  und 
darauf  7ii  ertheilenden  Audienz  zu  reguliren,  worbei  es  liaubtsäclüich 
darauf  ankanime,  ob  kaiserliche  Mayestäten  der  Audienz  halber  in  die 
Statt  herein  kommen,  oder  solche  zu  Sehinibrunn  geben  sollen  (  >]) 
es  zwar  nun  allerdings  eonvenabler,  daß  die  frcmnule  Minislri  den 
HotV  suclicn  Sölten,  so  inuste  mann  doch  —  weillen  Sebbnbrunn 
noch  nicht  ausgcbauet  allerunterthänigst  einratlien,  daß  die  Audienz 
in  der  Burg  geschehen  mügte;  jedoch  ward  zugleich  für  gutt  be- 
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funden,  daß  ich  (lern  Cuuiuicrincister  (]»^s  Nnneii  bei  Oolpcenlieit,  da 
ich  ihme  die  Stund  zur  Audienz  ftlr  «einen  Prini'ipuleu  zu  melden, 
mUadlich-  und  scLrilVtlicheu  zu  dcclariren  hätte,  dali  die  dermaidige 
Demarche  ohne  aller  Consequcnz  auf  kniitTtii^c  Zeiten  und  sowohl 
respectn  seiner,  als  aller  andern  liottschalltern  (wie  heiligende  Pro- 
Uiocol)  Ahsehriftt  mit  mehreren  ausweiset  i i  sein  solle. 

l'  n  4.  wurde  wegen  des  kaiserlichen  höchsten  Nahmenstags 
oUemlichei  Kirclien  nnd  Taffldienst  (bei  welch  leztern  aber,  wiewoilen 
die  Tatiel  in  der  tür  dcw  Kaiser  destinirten  großen  Anticamera  ge- 
gezt  wurde,  die  llofV  Dniiie^  die  Bedienung  hatten,  gleieh  als  ob 
Sideher  auf  der  Kaiserin  Seiten  gesehehete),  Nacbmiitag  aber  in  der 
neuen  nallerie  Bai  und  Appartement  gehalten. 

Kaiser  und  Kaiserin  Hengen  den  Bai  mit  einem  Minuet  an  und 
auf  allerhöchsten  Befehl  muste  ich  fast  zu  gleicher  Zeit,  und  zwar 
sobald  II.  UM.  die  erste  Reverenz  gemacht  hatten,  mit  der  Princesse 
Charlotte  danzen  und  sofort  die  anwesende  Dames  ohne  Kang  theils 
Selbsten  aufziehen  (  sn  ich  aber  nur  mit  einem  Paar  deren  Vornehmem 
observirte),  theils  durch  die  Camraerherrn  aufziehen  lassen.  Der 
Kaiser  danzte  nur  einen  Minuet  noch  mit  seiner  Frau  Schwester  und 
sodann  sezten  sich  beide  Mayestäten  zum  Pharaon  biß  zur  Zeit  der 
Contredanses,  da  dieselbe  miteinander  und  ich  abermahlen  mit  der 
Princesse  ein  paar  sothaaer  Gonti'cdanses  mitdanzten.  Zuvor  aber 
tfaaten  1.  M.  die  Kuserin  mir  annocb  die  hückste  Gnad,  mich  sclbsteii 
ta  einem  Miauet  ganz  gnädigst  anfzuziehen.  Die  HeiTschaften  spei- 
sten sodann  in  einem  Nebenzimmer  bei  einen  kleinen  Tisch  von  etwann 
14  biß  16  Converts,  zn  welchen  auf  meine  Invitation  nebst  denen 
Uoffiimtern  die  vornehmere  färstiichc  Persohnen  gezogen,  die  Übrige 
Anwesende  aber  zu  einer  großen,  in  der  Anticamera  plaoirten  Taffl 
en  fer  a  cheval  eingebiden  nnd  somit  bald  naeh  11  Uhr  der  Gala 
Tag  beschlossen  wurde. 

Wegen  diser  von  der  Kaiserin  mir  hierbei,  ohne  mein  Zuthun, 
und  80  gnädigst  als  unerwartet  bezeigten  sonderbahren  Distinction, 
da  in  specie  dieselbe  nur  mit  mir  allein  gedanzt,  hat  es  bei  denen 
übrigen  und  zuvorderst  bei  meinen  zugegen  gewesenen  zwei  flirst- 
Uchen  Herrn  Collegen,  den  Fürsten  v.  Auersperg  Obriststallmeister 
nnd  Trantsohn,  der  Kaiserin  Obristhoffmeister,  etwas  finstere  Gesichter 
abgese/t  wie  es  bei  Hoff  zu  geschehen  pflegt;  allein  nebst  denie, 
daB  dergleichen  Gnaden  von  den  Herrschafften  willktthrlich  ertheilet 
und  ich  solche  wohl  gar  nicht  brigoiret,  wie  sie  es  naehhero  Selbsten 
nicht  agnoriren  können,  so  ist  immer  meine  Maxime  gewesen,  meinen 
geraden  Weeg  zu  gehen,  dergleichen  kleine  Bisbigli,  deren  bei  Hoff 
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sich  fast  täglich  zutragen,  nicht  zu  achten  ja  uieiBteutlieils  nicht 
einmahl  zu  zeigen  und  erkennen  zu  ;;el)en,  als  tliHtc  ich  ein  solches 
observiren,  zumahlen  derlei  finstere  Wolcken  sich  vun  selbsten  in 
kurtzen  vorziehen. 

Den  ü.  wurde  abends  von  einer  ConipairinV  Damcs  und  Cavalliers 
zu  Ehren  des  f^cstrijfi^cn  hr>clisten  Nalnncnstai^s  eine  französische  Co- 
nit'dip.  le  g'inrieux  •jrenannt,  mit  sonderliclien  Applauso  produciret  und 
hatte  mann  in  der  ImIIc  in  denen  untern  noch  nicht  ausgebauten  Oe- 
inUchern  ein  Iheatrmn  zurichten  lassen;  übrigens  aber  wurde  es 
wegen  des  Einlasse«  ^p\vr)bnlieber  Massen  gehalten.  Die  Ertzherzogin 
Mariauna  hat  hierbei  lianzen  t^rdlen,  kunte  aber  wegen  unlängst  ge- 
habten Indisposition  nielit  c  rscheinen. 

Den  0.  wurde  wegen  der  Ertzherzogin  Mariae  Annae  r.cbnrts- 
tag«  unangcsngtc  Gala  an^^cle^i,  und  weillen  nun  auch  die  drei 
ältere  junge  llerrscbaffton  seit  einigen  Tiigen  sich  von  Sclii'tnbrunn 
zurück  naeh  der  iiurg  gezogen,  so  kämmen  beide  kaiserlielie  Maye- 
Stuten  gegen  1 1  Dir  zur  Statt,  um  selber  zu  gratultreu  (welches 
auch  disen  Vormittag  von  sammtli(dien  Adel  bcscbnbe\  und  kehrten 
mittags  zurück  nach  Scbüubrunn,  allwo  abends  in  der  Gailerie 
Appartement  wäre. 

Eodeni  iiatte  der  pähstliehe  Nuneius  seinen  offentlidH'n  Kin/nir 
mit  gewöhnlielien  (lepräng,  worbei  dann  mein  Schwager  zum  ersten- 
mahl  die  dem  Olirist  llott"  Marsehall  Amt  anklel»en(b'  Charge  d'in 
troduetcur  des  amiiassadeurs  verrichtete.  Er  hatte  dureli  mi<di  an- 
fragen lassen,  wie  es  mit  dem  Hang  deren  Fürsten  gehalten  werden 
solte,  als  welehen  zu  Eram-kfurt  bei  dortiirer  EntnV  ohne  Rneksielit, 
ob  sie  gebeimmc  Uäth  oder  nur  ( 'ammerherrn  wären,  genpraliter  der 
Vorzug  vor  allen  geheimmen  Käthen  (da  sie  dahier  nur  wann  sie  ge- 
heimme  "Rätbe  seind,  l)ei  otVcntlicdien  Fnnetionen  die  erste  Stelle  auch 
vor  denen  ä11»'ren  in  siio  i;remio  haben  und  die  l'Urstcn,  8o  nur 
Cammerlierrn  seind,  erst  unter  mir  ex  nova  gratia  den  Vorzug  vor 
denen  älteren  Cammerlierrn  ad  exeni))lum  dessen,  so  bei  der  geheimen 
Rathsstelle  beobachtet  wird,  erlauget},  auli  Ki^ard  lUr  die  im  Reich 
sehr  angesehene  Reirbsflirstendignitet  zugelassen  worden  wäre;  allein 
I.  M.  der  Kaiser  deeidirten  selbsten,  daß  es  bei  den  alten  Gcbraueh 
belassen  werden  solle,  mithin  bliebe  der  einzige  dermablen  allbicr  an- 
wcseiuie  l  ilrstli(  he  Cammcrherr,  Fürst  Hans  (Jarl  v.  Lichtenstein  mit 
seiner  Eiiuipage  auss.  wie  es  aueli  vor  disen  die  Eilrsten,  so  nur 
C'aumicrherrn  waren,  zu  thun  gei)tiegt  haben,  da  sie  weder  bei  der 
oesterliehen  Oommunion,  noch  sonsten  bei  Proeessionen  erschinen, 
weiches  sie  aber  scithero  —  nachdem  ihnen  die  Praerogativ^  denen 
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anch  älteren  Cammerlierrn  in  derlei  Occasioncn  vorangehen,  eilige« 
standen  worden  —  viUfi&ltig  gethiin  hatten. 

Den  8.  kämme  der  Kaiser  bald  naeh  10  Uhr  in  die  Borg  herein 
and  gäbe  dem  ]^betliehen  Knncio,  welchen  der  kaiserliche  Cammer 
herr  Graff  Michel  Hans  von  Althan  qna  commissarins  more  solito 
hierzu  abgehollet,  die  erste  solenne  Audienz  in  der  Rathstaben, 
worbei  mann  beobachtet,  daß  er  seine  Anrede  an  den  Kaiser  anfi 
einen  anß  seinen  Sack  gezogenen  Papier  —  yermnthlich  seiner  6e- 
dächtnns  nicht  genogsamm  tränend  —  herunter  gelesen  und  während 
selber  unter  den  Stapifel  des  Throns,  auf  welchen  sonsten  die  Bott- 
BchäSter  —  wiewollen  wider  die  ältere  Etiqnette  —  hinauf  zu  steigen 
pflegen,  stehen  gebliben.  Vermuthlich  mu6  er  dises  leztem  Umstands 
halber  nachhero  gewarnet  worden  sein,  weillen  er  in  der  Dienstags 
darauf  bei  der  Kaiserin,  ebenfahls  mit  Überreichung  eines  besonderen 
Creditifs  gehabten  öffentlichen  Audienz  sich  sogleich  auf  den  Stapffei 
gesteliet;  ttbrigens  wäre  der  Kaiser  wegen  einigen  in  den  Creden- 
tialien  eingeflossenen  unanständigen  Expressionen  sehr  ungehalten 
und  Hesse  dem  Nnncio  durch  den  Reich«  Vice  Ganzler  melden,  daß 
er  ihme  keine  Audienz  mehr  geben,  biß  nicht  das  anstössige  geändert 
sein  wurde.'**) 

Abends  winde  aiit  dem  Tlicatro  in  lialliaus  in  (Jegenwart  deren 
HeiTscliatVten  die  dem  kaiserlichen  Niilimeusta«;  zu  Ehren  verfertige 
uml  biß  anheut  verscbübcnc  neue  Opera,  Artascrsc  genant,  zum  erßten- 
mabl  producirct. 

Den  9.  wäre  der  jrewi'.hnliohe  öonnta^ip-  Kiro.liendieiist  zu 
Scbönbrunn  und  abends  s|)illten  II.  MM.  I*baraon,  wie  sie  es  l)ei  der- 
mahligen  kurtzen  Tä^'en  nacli  d(;n  llosencrancz  (weleber  bald  um 
5  Uhr,  bald  um  <•  l  lir.  naehdenie  das  Wetter  der  Kaiserin  den  — 
ungehindert  der  so  avaneirten  Saison  —  doch  nicht  unterldeibendcn 
Spatziergang  in  dem  Harten  länger  oder  kUrizer  zulasset,  gebalteu 
wird)  mebrestentbeils  zu  thun  pflegen. 

Den  11.  kämmen  die  llerrsehafl'ten  vormittags  in  die  Stutt  und 
gegen  10  Uhr  gäbe  die  Kaiserin  den  pabstHcben  Nttncio  die  erste 
solenne  Audienz,  worzn  er  dordi  den  kaiserlichen  Cammerberrn  und 
Reichs  Hoff  Rath  Graffen  von  Seilern  qua  eummissario  imperatoris  et 
reginae  abgehollet  wurde.  Disen  hatte  ich  aus  keiner  anderen  Ur- 
sach vorgeschlagen,  als  weillen  er  eine  scbrmc  Ettoipage  hatte;  und 
da  des  Biachoff  v.  OUmtltz  seine  über  die  Maßen  magnifique  wäre, 
weite  ich,  daß  doch  der  Commissarius  niebt  so  gar  schmutzig  aus- 
sehen solte,  dann  sonsten  ich  den  Graffen  v.  Seilern  wegen  seiner 
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geringen  Extraction  nicht  vor  so  villen  anderen  und  ans  8o  itlastren 
Famillien  enlsprossenen  seinigen  CoUegen  hervorgezogen  hfttte. 

Blann  hatte  mit  Bedacht  zireierl^  Gommissarios  bestellet  nnd 
zwei  besondere  1^  zn  denen  offentUehen  Andienzten  anberanmet, 
damit  mann  die  snpremam  potestat^m,  welche  beiden  —  sowohl  dem 
Kaiser,  als  der  Kaiserin  —  anklebet,  wohl  in  die  Angen  fallen 
mache,  znmahlen  sich  nicht  thnn  hissen,  dal3  die  Knneii  and  Bott- 
schafiter  zwei  Einzog  in  die  nemmliche  Residenz  beider  höchsten 
Hänbter  gehalten  hätten  und  mann  also  in  all*  übrigen  die  Distinc- 
tion  der  doppelt  nnd  beiderseitigen  Sonverainetä  anf  das  kennlichste 
beobachten  wollen. 

Weillen  die  Audienz  nicht  ville  Zeit  erfordert,  hatten  I.  If .  die 
Kaiserin  anch  hent  noch  nm  II  Uhr  den  Hnldignngs  Actum  des 
BischofT  und  Fttrsten  t.  OIImQtz,  Graffen  Ferdinand  Julian  von  Troyer 
vornehmen  wollen,  welcher  au6  den  heiligenden  Impresso  ausftthriich 
zu  ersehen.**'}  Der  Herr  Obrist  Canzler,  welcher  sieh  anf  die  Leichtig- 
keit  seiner  Hemori  nnd  angebohrenen  Disinvoltora  in  etwas  zn  viU 
verlassen,  wäre  fast  in  seiner  Rede  stecken  gebliben  nnd  hat  sein 
Emharras  bei  jenen,  welche  sonderlich  seine  natttrliche  Süffisance, 
Beredsamkeit  und  Unerschfockenheit  beneiden,  nicht  mißfallen,  also 
zwar,  dafi  ville  ihr  darob  sch&pffendes,  malitioaes  Vergnttgen  nicht 
zn  beigen  vermocht. 

Disen  Abend  ward  in  dem  spahnisehen  Saal  die  Cavalliers  Co- 
moedi,  le  glorieuz,  zum  zweitenmahl  vorgestellet  nnd  wäre  anch 
die  verwittihte  Kaiserin  zugegen;  übrigens  bestnnden  die  Aetears  in 
folgenden:  Isabelle  —  Hoff  Dame  Freile  Goes,  Lisette  —  Hoff 
Dame  Freile  Korzenski,  Glorien x  —  CSammerherr  Graff  Georg  von 
Starhemberg,  Pasqnin  —  Gammerherr  Graff  Franz  v.  Rosenberg, 
welcher  anch  sodann  den  Notaire  Mr.  Josse  vorgestellet;  Lisimon 
—  Cammerherr  Graff  Leopold  v.  Proskan,  Phil  inte  —  Cammerherr 
Graff  Vincenz  v.  Bosenberg,  Licandre  —  Gammerherr  Marchese 
Doria,  Laflenr  —  Cammerbcrr  Graff  Göttlich  von  Windischgrätz, 
Valero  —  Cammerherr  Graff  Antoni  v.  Salm.  Die  Danzer  waren  im 
ersten  Ballet  Graff  Joseph  v.  Starhemberg,  Gammerherr  nnd  General 
Adjutant,  mit  der  Freile  Marianna  v.  Rosenberg,  Hoff  Dame  von  der 
verwittibten  Kaiserin;  der  zweite  Graff  Nickerl  Hamilton,  Cammer- 
herr  nnd  Regimentsrath,  mit  denen  zwei  Schwestern  Freile  v.  Hohen- 
zollern  Josepha  und  Sidonia,  deren  die  erst*  und  ältere  eine  Braut 
des  Graffen  Franz  Wenzl  Glary  ist 

Nach  der  Gom^ie  fuhren  die  Herrschailten  sofort  znmck  nach 
SchOnbrunn. 
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Deu  14.  ward  bein  Obrist  HofViiK'ister  mit  Zuziehung' des  Reiclis 
Hoft"  Raths  l'nicsidentens  Hoff  ('onfrrenz  gehalten,  um  das  nüthi^^c 
wegen  deren  uuumchro  alsgemaeli  uiihtecliendeTi  kaiserlichen  Lehens 
Actnnrn  und  in  specie  wegen  deren  zwei  zum  allerersten  vorzu- 
nehnifiiden  Passnn  und  Deutschmeistern  vorzubereiten  und  verabzu- 
redcii,  welch  alles  auss  nieioen  Ministerial  Notatis  mit  mehreren  za 
ersehen.'-*) 

Den  lö.  wäre  wegen  des  hohen  Nahnienstags  I.  M.  der  Kaiserin 
große  Gala,  olTentlieher  Kirchen-  und  Taffldienst  zu  Schönbrunn. 
NaehniitUig  gegen  ö  Uhr  kaninien  die  Horrschartten  in  die  Burg, 
gaben  dem  neu  angekommenen  venetianisclien  Bottschaffter  Cavalliere 
]>ie(!o  nach  der  alten  i*^tiquette  die  erste  Audiens  in  prirato  in  der 
Ketirada. 

Sodann  wäre  Stund  und  nach  selber  gienge  mann  in  spahni- 
schen Saal,  eine  abermahlige  Repraesentation  des  Glorienx  zu  sehen. 
Es  wurde  allen  anwesenden  Daraes  und  von  Cavalliers  denen 
frcnimden  Ministris,  geheimmen  Rathen  und  Cammerherm  erlaubt^ 
dabei  zu  erscheinen;  jedoch  wurden  die  Thtiren  des  Saals  nicht  eher 
eröffnet,  mithin  auch  niemand  sich  zu  placiren  eingelassen,  hiß  nieht 
die  Herrschaften  im  Anzug  waren.  Übrigens  wurde  nicht  allein  an- 
heut der  bißhero  unterblibene  Ballet  der  Ertzherzogin  Maria  Anna 
('welche  mit  des  Obrist  Jägermeistern  Grafifen  Carl  Ilarracb  jttngeren 
Sohn  figuriret  und  mit  zwei  anderen  jong;en  Couplen  —  nemmlich 
zwein  Töebtern  des  Obrist  Stallmeistern,  so  mit  einen  Sohn  des 
Reichs  VieeCanzIern  and  dem  jüngsten  Sohn  der  verwittibten  Gräffin 
V.  Boflenberg,  gebobrenen  v.  Hohenfels  dankten  —  accompagniret  waie), 
sondern  auch  Yon  einem  Theil  der  nemmtichen  Compagnie  —  aouer 
daß  die  ältere  Freile  v.  Hobenzollem  dabei  mit  agiret  —  zum  Be- 
schluß eine  petite  piöce,  Tamoiur  vang^  benannt,  prodaeiret;  nnd  nm 
das  Impromptu  vollkommen  zu  machen,  so  kämme  auch  der  ältere 
Ertzherzog  als  Baner  gekleidet  im  Vorschein  und  machte  bei  den  be- 
melten  Ballet  seiner  Frau  Schwester  einige  Sohritte  mit,  so  den 
Kaiser,  welcher  hiervon  gar  nichts  gewust,  ungemain  gefallen,  also 
da0  er  par  agreable  surprise  recht  Färb  geändert. 

ITcut  Nachts,  nach  dero  Zuruckkunfft  auß  der  Statt,  hatten  sich 
II.  MM.  in  den  für  sie  znbereiteten  neuen  FlUgel  gezogen;  allein 
weillen  selber  sehr  unbequem  und  absonderlich  dem  Kaiser  mißfällig 
gewesen,  zogen  sie  sich  als  tihermorgen  früh  wider  in  dem  alten 
FlUgel,  und  weillen  dißfahls  Uber  den  J  arocca  als  Bau  Directorem 
sehr  frei  gesohmälet  wurde  nnd  der  Kaiser  selbsten  seinen  Disgnsto 
nicht  bergen  kante,  so  wolte  er  sein  Amt  gar  aufgeben  nnd  hatte 
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der  Kaiserin  in  bao  conformitate  ein  HiHet  zugeschribcu;  ullcin  die 
Sacli  ward  widerammen  beigelegt,  /.umablen  die  Kaiserin  Selbsten 
bekennen  mtisseD,  daß  sie  mebr  ais  Tarooca  an  der  ttblen  Anstheilang 
scbaldig  wäre. 

Den  16.  wäre  gewttbnlichermassen  offentUcber  Oottn  ^dienst  in 
Scbönbrunn  und  diser  Tilgen  raiste  der  vor  geraumer  Zeit  schon  nach 
dem  Berliner  Hoff  benannte  General  Bernes  alldabin  ab.*'^) 

Den  18.  abends  kämme  der  hinckende  Carrier  von  der  nider- 
hlndischen  Arm^e  an  mit  der  Nacbriobt  dessen,  so  am  11.  nahe  bei 
Llitticli  vorgcfiillen,  worauf  sogleich  alles  wider  den  Priutz  Carl  ge- 
sebmälet  und  geschrien,  daß  es  der  zweite  Tomus  der  Action  bei 
Dresden  seie,  ob  mann  schon  nach  der  Hand  die  Saoh  anfzabatzen 
gesucht,  wie  es  die  Anlag  darthut.^'*') 

Den  19.  —  welchen  Vormittag  bcio  Graffen  Königsegg  Reichs 
Conferens  gewesen  Uber  yerscbiedene  in  coniitialibus  sn  erlassende  An- 
weisungen, in  r fie  wegen  Tractir-  nnd  Beförderung  der  Securitet- 
nnd  Asservatiotts  Materi  —  wurden  zu  Schönbrunn  Naebmittag  die 
Yigilien  und 

den  20.  Vormittag  die  gewöbnlichen  Exequien  nebst  Lobammt 
für  den  lezt  Terstorbenon  Herrn  gehalten  und  hierzu  gewiihnlicber- 
massen  angesagt,  wiewollen  die  Hoff-  und  zu  Schönbrunn  wohnende 
Statt  Dames  nur  in  Sai  s  oder  Robe  de  chambre  und  nicht  in  Hoff* 
oder  Appartement  Kleidern  hierbei  erschinen,  worüber  es  auch  zu 
critiquiren  gäbe. 

Den  22.  wäre  abermahlen  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  von 
Königsegg  in  puncto  deren,  von  unseren  niderlündischen  Trouppen 
auf  den  Rcicbsboden  zu  nehmenden  Winterquartieren,  hierinfahls  zn 
erlassenden  Requisitorialien  und  anderweitigen  Instructionen  an  die 
daraussige  Gesandscbalften,  dann  auch  in  materia  primariarnm  precum, 
wefl&bls  pro  ultimato  nacher  Rom  an  den  Cardinalcn  Albani  er- 
gangen, sieb  lediglieb  und  per  omnia  an  jenen  zu  halten,  was  hier- 
innen tempore  Caroli  VI.  beobachtet  worden. ^'^) 

Den  23.  ordinari  sonntUgiger  Kircbendienst. 

Den  25.  wäre  Deputation  in  Landsachen,  nahmentlich  wegen 
Stellung  deren  Rccruten  bein  Graffen  Königsef^.  Nachmittag  wate 
abermahlen  die  Cavaliiers  Com^die,  worunter  die  Ertzberzogin  Maria 
Anna  einen  neuen  Ballet  mit  dem  Joseph  Starhemberg  danzte.  Die 
Herrschafften  bliben  beut  Uber  Nacht  in  der  Burg,  theils  wegen  der 
morgigen  Function,  theils  und  vornemmlich,  weUlen  der  Kaiser  sieh 
vorige  Nacht  etwas  fibl  auf  befunden,  mithin  die  Naehtlufit  evitiren 
wollen. 
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Dou  wäre  der  bestiiiiinte  Ta^  zu  den  Passauersclicn  Lehcns- 
Actui.  Der  Kaiser  hielte  vorliero  freheimmen  Rath,  worbei  die 
Reichs  Canzlci  den  Vortrag  hatte  und  gleich  uuriUiglich  der  deutschen 
Ordens  Commenthur  Graft'  von  Satzenhoffen  das  Jurament  ablegte. 
Nach  den  Vortrag,  welcher  in  zwei  kleinen  Votis  ad  Caesarem  in 
puncto  concedcndi  seu  prolongandi  termini  pro  investitura  Treviensi 
hestunde,  votirte  more  solito  anfänglich  der  Reichs  Hoft"  Raths  Prac- 
sident,  sodann  der  Reichs  Vice  Canzler  und  sofort  die  auvvesende  ge- 
heimmc  Käthe  juxta  Senium,  deren  etlich  und  dreißijr  zugegen  waren, 
weilleu  ein  jeder  sich  l)ccitlereü  wollen  i^zuiuahlcn  es  der  erste  ge- 
heimme  Rath  wäre,  welclien  der  Kaiser  gehalten),  darbei  zu  er- 
scheinen; mann  hatte  aber  iiiii-  jenen  ansagen  lassen,  die  bei  der 
Reichs  Canzlei  ihre  Gebühr  ^so  sich  auf  hundert  PisitoIIcu  erstrecket) 
würcklich  abgeführt,  weßhalbeii  vilic  ausbleiben  müssen.  Bald  nach 
1 1  Vhr  gienge  der  Lehens  Actus  vor  sich,  worvon  in  der  Beilag  ein 
mehreren  zu  ersehen.^-**) 

Die  Kaiserin  hatte  befohlen,  daß  manu  die  Thür  des  Billard 
Zimmer  oflVn  und  ein  Creutz  vorsetzen  lassen  solle,  um  nebst  der 
juns-eii  IlciTschatVt  selbem  incognito  zuzusehen;  und  dnimt  sie  auch 
tili  >r<si(>n  des  gelieiiunien  Raths  in  der  Rathstuben  sclien  kunte, 
halte  sie  ein  Locli  durch  die  Thllr,  so  zur  Retirada  führet,  durch- 
bohren lassen;  und  ehe  ich  gewöhnlichermasscn  die  anwesende  gc- 
heimme  Ruthe  hereinberuflFcn  gienge,  mustc  icb  holden  Mayestäten 
fnh  wt  h^lic  dergleichen  Actum  noch  «iemahleu  g^eschcn,  wiewollen 
gleit  h  nach  Caroli  VI.  Tod  dahin  angetragen  worden,  daÜ  die  Kaiserin 
—  ad  expTiiphim  der  Kaiserin  Eleonorac  Magdalenac  Theresiae,  welche 
als  R(  -iriitiu  das  ncmmliclic  gethan  —  in  dern  Gegenwart  irebcimmen 
Ratli  iialtrii  nii'igte)  ein  und  anderes  Itber  die  Sitze  und  was  sousten 
bei  Haltung  des  g^ebeiinoieii  Raths  Üblich  und  Herkommens,  ex- 
piiciren. 

Abends  wurde  von  dem  Imprcssario  eine  neue  Opera,  la  cle* 
meuza  di  Tito  genant,  dem  Theresiae  Tag  zu  Khren  produciret. 

Den  28.  otVentliclicr  Gottesdienst  und  Appartement. 

Den  29.  wäre  abeimahlen  Deputation  bei  den  Gräften  v.  Königs- 
egg  in  verschiedenen  Provincialibus,  in  sf^ecie  wegen  deren  Irrungen 
und  Gräntzstrittigkeiten  mit  Venedig. 

Abends  gegen  sechß  Uhr  ward  die  Oavalliers  Com^-die  zum  5  und 
leztenmahl  gespült  und  Tags  daiauf  die  Aetores  und  Dauzer  in  der 
E^tzherzogin  Maria  Anna  Anticamera  bestellet,  allwo  ein  Glttekshaven 
und  dessen  Loß  von  der  Ertzherzogin  gezogen  wnrden,  so  in  Ter- 
schiedenen  goldenen,  kleinen  Galanterien  bestände. 
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Den  30.  oiTcntlicbe  Kirchen  und  Nachmittag  kämmen  die  Herr- 
sehafiien  nach  St.  Peter  und  zur  Säulen,  uiore  solito;  sie  stiegen  in 
(kr  Burg  ab  und  fnlnen  sodann  oHentlloh;  dahero  mann  in  Mantl 
Kleidern  und  auch  der  päbstliehe  Nnncins  pro  prima  yiee  zngegen 
wäre. 

Den  31.  kämme  der  Kaiser  in  die  Statt  zur  Toison  Vesper, 
welehe  nach  alter  Etiquette  von  dem  Nuncio  gehalten  wurde. 

Den  1.  Novembris  kämmen  die  Herrscbafflen  in  die  Bur^^  lierein 
zu  den  Kirchen  Dienst;  der  Kaiser  gienge  mit  denen  Toisonisten,  die 
Kaiserin  ineognito,  der  Nuncins  hielte  das  Ammt;  es  wäre  aber  kein 
oiTenÜicher  Taffl  Dienst,  mithin  führe  ich  sogleich  nach  den  Gottes- 
dienst zun  GrafTen  v.  K()nig8egg,  allwo  Uber  die  leztere  Depechen 
des  GrafTen  v.  Rosenberg  und  die  von  dem  Robinson  beschehene 
Commnnication  des  jOngsthin  an  den  preossischen  Minister  za  London 
ausgestellten  unartigen  Garantie  Acts  Confercnz  gehalten  ward, 
welche  biß  niieli  drei  Uhr  fürgedaueret  und  darinnen  zuvorderst  die 
Continnation  der  Handlung  mit  dem,  von  seiner  naelier  Lintz  ge- 
thanenen  Ezcursion  eben  revertirten  Griraaldi  für  gott  befunden  nnd 
anbei  wegen  der  Antwort  an  Robinson  deliberiret  wurde.'**) 

Ich  speiste  sodann  mit  Graffen  Philipp  Kinsky  zu  St.  Anna, 
wessen  Collegii  Rector  P.  Langctl  seit  3  oder  4  Jahr  her  meiner 
Frauen  Beichtvatter  und  ein  sehr  lieber,  fromm  und  gescheider  Mann 
ist,  und  begab  mich  sofort  nachcr  TIofT,  nm  der  heutigen  Toden 
Vigil  beizuwohnen,  zu  welcher  der  Kaiser  in  seinen  ordinari  Mantl 
Kleid  zu  gehen  pflegt.  Die  Herrschafften  bliben  über  Nacht  herinnen. 

Den  2.  wäre  die  gewöhnliche  Andacht  in  der  Toden  Capellen, 
ta  welcher  der  Kaiser  und  wir  alle  in  tiicheuen  Manti  Kleidern  zu 
gehen  pflegen.  Der  Kaiser  wurde  zurückbegleitet,  die  Kaiserin  aber 
gienge  nebst  denen  Hoff  Dames  Uber  die  nächst  des  Oratorii  befind* 
liehe  Stiegen  gerad  zur  Pforten  und  führe  von  dannen  nach  Schön- 
brunn, wohin  der  Kaiser,  nach  einiger  Verweilinng  in  der  Burg,  auf 
Mittag  ebenfahls  nachfolgte. 

Den  3,  gienge  der  Kaiser  nebst  der  Princesse  auf  die  Parforce- 
jagd, das  S.  Hnbertifest  zu  begeben;  die  Kaiserin  bliebe  aber  retiriret, 
ittgleichen 

den  4.  wegen  des  gewesenen  Nahmenstags  des  verstorbenen 
Herrn;  mann  kämme  aber  frub,  auch  des  Abends  zur  Princesse,  um 
ihr  theils  zu  ihren  (wiewollen  sie  Anna  heisset  und  die  rechte  Gala 
selben  Tag  gemacht  wird*,  theils  zu  ihres  Brüdern,  des  Printzen, 
Tag  zu  gratuliren,  jedoch  wurde  deßwegen  heuer  keine  Gala  an- 
gesagt. 


Diqitized  by  Google 


1746,  Nov.  6.-9. 


123 


Den  6.  kämmen  die  Herraehafilen  frnh  in  die  Barg  und  mann 
fahre  yon  dannen  öffentlich  im  Hantl  Kleid  nach  St.  Stephan  wegen 
des  heutigen  FeBta  S.  llariae  Bötsch.  Im  Zaraekgehen  sezte  die 
Kaiserin  den  Kaiser  aaf  den  Spannier  ab  and  fahte  gleich  naeher 
SehOnbrnnn,  wohin  der  Kaiser  bald  nachfolgte. 

Wir  hatten  Confeiens  bein  Greffen  Ktoigsegg,  welche  schon 
angefangen  hatte,  da  ich  ankamm,  und  haabtsMehlieh  die  Resolation 
über  anser  Oattachten  —  die  dennahlige  Umstände  des  Universi 
betreffend  —  betreffe.  Selbe  wäre  fast  in  allem  unserer  Hainung 
conform  nnd  gienge  dabin,  die  Negociation  mit  Spannien  zu  conti- 
nniren,  jedoch  den  Grimaldi  als  einen  Genneser  hierzu  nicht  mehr 
zu  brauchen;  dem  Robinson  ein  standhafftes  Promemoria  ponr  oon- 
fondre  la  conduite  irr^guliöre  du  ministftre  anglais  et  faire  connattre 
les  mauYaises  snites  d'une  si  faasse  d^marche  zu  Übergeben;  einen 
convenablen  Garantie  Act  des  Dresdner  Fridens  fUr  ans  anzubegehren 
und  endlich  den  zur  Expedition  nach  Provence  denominirten  General 
Gnff  Bronn  an  Infanterie  nnd  CaYallerie  zu  Terstircken.'*  ') 

Abends  kämmen  die  HerrBcbafRen  herein  und  scblieffen  in 
der  Burg. 

Den  7.  hielte  die  Kaiserin  die  Eröffnung  des  Landtags  auf  ge 
wöhnliclie  Art;  die  Ordonnanz  wäre  um  8  Ulir  und  Gratt*  Friderich 
Harrach  qna  snbstitnirtcr  Landmarschall  machte  die  Anrede. 

Der  Kaiser  livssi  sirli  heut  zur  Ader  wt'jren  Beines  Kopff  Zusliuids, 
indeme  ihme  das  zn  ville  G«'l)Iiit  Sdiwindel  verursaclict,  den  Athein 
verlegt  und  offt  u  ii  /c  Nächte  nicht  schlaöen  lasset.  NB.  Leidige 
Vorbotten  der  Inspi  uiker  Catastrophe. 

Den  kaniinen  die  Herrschatften  in  der  Früh  herein;  um 
10  Uhr  luitte  der  Kaiser  gcheimmeii  Rath  ansai^cu  lassen  und  in 
selbem  wurde  das  Votum  ad  imperatorem  in  causa  des  (iraublindner 
Barons  v.  Buol  qua  adnptati  v.  Schauenstein  contra  agnatos  higus 
familiae  in  puncto  juris  monetandi  vnr^^etragen."') 

Nach  geendigtem  Rath  gäbe  der  Kaiser  denen  zwei  Deutsch- 
meisteriBchen  Qesanten  Graffen  v,  Sazenhoffen  —  Coramendator  der 
Balley  Francken  und  wttrcklicher  geheimmer  Rath  —  und  Edlen 
¥.  Breuning  die  Lehen  more  solito  and  wäre  diser  Actus  um  so 
schlauer,  weillen  etliche  deutsche  Herrn  ncbBt  unseren  Liind  Com- 
menthur,  den  Kriegs  Praesidenten  in  ihren  Ordens  MUnteln  und  villen 
andern  Officianten  die  Gesantschafft  cortegircn.  Der  Sazenhoffen 
hat  recht  noblement  geredet,  sein  Adjunctas  aber  die  Dancksagung 
wie  ein  Comoediant  ad  nauseam  heranter  geprediget. 
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Den  in.  \v;ire  Confereuz  bein  Graffen  Königsegg  mit  Zuzielinng 
des  Hoflf  Kriegs  Raths  und  des  Fürst  Joseph  Wenzl  von  Lichtensteiii 
.  und  ward  deliberirct,  ob  nebst  der  Expedition  nach  Provenee  etwas 
gegen  Ncapl,  so  dermahlen  völlig  entbltfsset,  tentiret  oder  wenigstens 
einiges  Mouvement  in  das  Päbstliche  zum  Schröckschuß  gemacht 
werden  könte,  so  aber  wegen  Abgang  eines  snfficienten  Corpo  nicht 
für  thunlich  erachtet  wird.***) 

Abends  nach  den  Kosencrantz  wäre  das  Versprechen  des  jungen 
Fürsten  v.  Auersperg  mit  der  kaiserlichen  HolT  Dame  Freile  v.  Schön- 
fcld  und  sodann  Appartement.  Die  Stelle  eines  Braut  Vatters  thate 
der  Graft'  Philipp  JLinskj  vertrctten  und  ich  wäre  einer  ihrer  Bei- 
ständen. 

Den  11.  oftentlicher  Kirchengang  zn  SchOubronn,  wegen  St  Mar- 

iinifcst. 

Den  12.  supplirte  ich  Vormittag  meinen  auf  Nicolspurg  ver- 
raisten  Schwägern  im  Uofifmarscludl  Rath  und  abends  fahre  ich  zum 
Obristhoifmeistcr  zu  unserer  Commission  in  jurisdictionalibus. 

Eben  heut  kämme  eine  Staffetta,  daß  mein  Vetter  Frantz 
Ferdinand,  welcher  bereits  einige  Zeit  her  geiirftncklet  und  sich 
lezthin  von  Cammer  nach  IJntz  traosportiren  und  seinen  ältesten 
Sohn,  den  Oammerherrn,  dahin  vor  wenigen  Tilgen  zu  sich  beruften 
lassen,  wie  mann  Termuthet,  an  der  Brastwassersucht  im  64.  Jahr 
seines  Alters,  als  vorgestern,  verstorben  seie."^) 

Den  13.  fuhren  die  UerrschatTtcn  von  Schönbrunn  gerad  nach 
St.  Stephan  zn  den  sogenanten  COOO  fl.  Ammt  und  sofort  auf  Mittag  zu- 
rück; ich  aber  yerfttgte  mich  zun  Gräften  Königsegg,  allwo  Reichs 
Oonferenz  wäre  ttber  ein  Ton  dem  Churftirsten  von  Maintz  an  dem 
Reichs  Vice  Ganzler  in  puncto  eines  insolenten  und  die  kaiserliche 
Authoritet  und  das  Band  zwischen  Haubt  und  Glider  ki^nckenden 
Memoire  des  französischen  Gesanten  Lanone  erhusenen  Schreibens 
und  wurde  das  Froject  der  Antwort  approbiret.**^) 

Mittags  speiste  ich  bei  einer  Milnner  Mahlzeit  bei  Gräften 
Satzenhoffen  und  abends  assistirte  ich  more  solito  als  Beistand  zu 
SchOnbrunn  der  Lesung  des  lleirath  Contracts  des  neuen  fürstlichen 
Brautpaars;  dergleichen  wird  nicht  bald  errichtet  worden  sein,  zn- 
mahlen  das  Heirath  Gutt  30.000,  die  Widerlag  50.000,  dann  die  von 
der  Braut  zun  HauBunterhalt  zuschießende  Summa  jährlichen  35.000  ft. 
betragt,  wornebens  anOer  den  Contraet  noch  von  der  Freile  Braut, 
welche  ein  Vermögen  von  mehr  dann  zwei  Millionen  besitzet,  zn 
Favor  diser  Heirath  ein  Majorat  von  300.000  fl.  cum  consensu  regio 
errichtet  worden,  welches  auf  die  mllnnliche  Descendenz  auO  diser 
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Ehe  und,  in  Ennanglung  solcher,  anf  ihres  aDgehenden  Ebeberrns 
Stieffbrttder  jure  primogeniturae  zu  fallen  hat. 

Um  dise  so  große  Partie  —  wiewollen  es  bei  der  Famiii  seine 
Absätze  bat  —  hatten  sich  alle,  so  nur  einige  Hoffhnng  dazn 
schöpffen  kanten,  fllr  Anwerber  gestellet;  in  specie  war  ein  junger 
Öraff  y.  Millesiuio  (dessen  Vatter  der  Frcile  tutor  tcstamentarins  ge- 
wesen) sogar  mit  einer  schrifftlichen  Versprechens  Urkund  hervor- 
gekommen und  wolte  die  Sach  anfänglichen  consistorialisch  machen, 
80  aber  nachlicio  durch  Einleitung  seines  mütterlichen  Oncle,  des 
bülimisclien  \  ice  (  'anzlers  (irafteu  v.  Korzcnsky,  gegen  Nachsehung 
eines  Kecbnungs  Rests  vüu  mehr  dann  ÖO.OOO  11.  vermittlet  wurde. 
Der  junge  Anorsperg,  zweiter  Sohn  des  Obrist  Stullnieisters,  hatte 
endlichen  das  (Jliiek,  thcils  durch  seine  Gestalt  nnd  liert/ige  Figur 
iobschon  in  dem  Haubt  nichts  besonderes,  so  zwar  von  Seiten  der 
IJraut  sehr  gleichlV»rmig  ist),  thcils  auch  durch  die  hUriguen  seiner 
StietTmutter  —  wclelie  der  Frcilen  wunderlich  und  interessirtc  Frau 
Motter,  eine  gebohrne  Griiflin  v.  Michna,  mittelst  großer  8ti|iulirter 
Avantagen  und  wie  mann  gesagt,  mit  einem  Regal  von  lUO.(iOU  11. 
1111(1  zugesagt  jährlicher  Pension  von  V2JM)  H.  auf  ihre  Seiten  zu 
bringen  und  durch  ihre  Insinuationen  der  Dochter  fürgedauerten 
Wancklmuth  und  Uuentschliessung  zu  determiniren  gewust  —  dise 
über  zwei  Millionen  reiche,  auch  nicht  eben  lielilielic,  obschon  ihrer 
Ang:en  nnd  Weiße  halber  mehr  einer  chiuesisiheu  als  europäischen 
ischouheit  gleichkoiiiiiii  iide  Braut  darvon  zu  tragen. 

Den  14.  wäre  besagten  Brautpahrs  Znsammengebung  zu  Schnn- 
bronn  und  wurde  der  C'opuhitions  Actus  von  dem  Passauerij^ehen 
Official  OratVen  Johann  Joseph  v.  TrauLsoim,  als  Brudem  der  Fürstin 
V.  Auersperg  Obriststallmaistcrin,  in  der  an  das  damahlige  Spiegl- 
zimmer  stosseuden  Anticaniera  weillen  es  in  dem  Spieglzimmer 
zu  kalt  gpschinen  —  voiizugcu  und  s^ulann,  gleichwie  es  bei  der 
Copulation  der  Frcile  v.  Schack  beobaebtet  worden,  die  Brantleuth 
nnd  anwesende  voruehmere  Befreante  zur  kaiserlichen  TafH  ge- 
laden. 

Abends  um  halb  (3  Uhr  vcrfnirte  sicli  der  Kaiser  nach  Clostcr 
Neoburg  und  wcillen  der  Obrist  btaiinicister  mit  der  Hoelizeit  seines 
Sohns  zu  thun  batte,  nn  führe  allein  ich  nnt  1.  M.  nebst  dem  Cammer- 
herrn Oratlen  Frantz  Esterhasy  (welchen  mann  nach  seinem,  in  Loth- 
riogen  —  da  er  auf  denen  Raiten  wäre  —  ilime  zugelegten  Sjnt/,- 
nabmen  meistentbeils  nur  (^iiiinjuiu  zu  ncinK n  plicgt)  und  den  der 
Kaiser  weiren  nlfer  Hekantschaftt  und  Faniiliaritet  nelist  dem  eben- 
fahls  in  vertraulicheren  Umgang  seienden  Cammerberru  und  böhmi- 
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sehen  lioffiuth  Giaffen  Wenzl  v.  Sclmff^otsch  außer  zweien  Dienst 
Cammerherrn  —  jene»,  so  den  llaubttag  hatte,  nr\ä  einen  vom  Vor- 
(lienst  (zumahlen  der  andere  Cammerherr  vom  liaubtdieust  i)ei  der 
Kaiserin  und  der  andere  von  Vordicnst  bei  der  jun^rcn  HerrschatVt 
zuruekbliebe)  -~  mit  zur  Kaiß  benant  hatte.  Wir  kämmen  gegen 
7  Uhr  an  und  nach  gewöhnlicher  Andachtspflcguug  speisten  I.  M, 
mit  denen  anwesenden  Cavallieren  und  retii'irten  sich  bald  nach 
9  Uhr. 

Den  15.  in  festo  S.  Leopoldi  wurde  die  gewöhnliche  Andacht 
wie  alljährlichen  i^'^ehalten,  und  nachdeme  der  Kaiser  wideruinnien 
zu  Mittai^  mit  denen  zugegen  freweseuca  Cavallieren  (so  doch  Innter 
geheime  Rüth  und  Cammerlteirn  waren)  gespeiset  und  sofort  der 
nachmittägigen  Vesper  beigewuhnt,  führe  seiher  bald  nach  2  Uhr 
widerummen  weg.  Er  nähme  in  Wagen  zu  sich  den  disen  Morgen 
nachgekommenen  Obrist  Stallmeister,  mi<  Ii  und  den  Graffen  Losi, 
stiege  in  der  Hurg  ab,  um  die  etwas  unpäßlich  sieh  befindende 
zweite  Krtzherzo^in  zu  besuchen,  und  naeli  einer  sehr  kurtzen  Vcr 
weilung  >crf[}gten  Ö.  M.  sich  nach  ächöubruuD,  allwo  wir  bald  nach 
3  Uhr  eintraffen. 

Disen  Abend  wäre  daraußen  Ajiparteraent  und  vor  selbigen  d-^s 
Vers]»reclien  des  Cammerherrn  Haron  v.  Kettler  mit  der  Cammerfreile 
Gräflin  Maria  Anna  v.  Waldstein,  worbei  ich  tbeils  als  Obrist 
Cämmerer,  theils  auch  vveillen  diser  Junge  von  vornciimen  Hauß  cnt 
sproßene  Cavallier  sich  zu  Franckturt  als  vorhin  bei  meinen  seeligen 
Vettern,  den  Feldmarschallen,  gewesener  Adjutant  gleichsamm  in 
meine  Protection  gegeben  und  zur  Ambassade  gesellet  hatte  —  nebst 
meiner  Frauen  des  Bräutigams  (weillen  selber  gar  keine  BetVeunte 
dahicr  hat)  Eltern  vorstellen  niUssen,  weßhalbcn  ich  auch  selbigen 
folgenden  Tags  das  llochzeitmahl  gäbe  und  zu  dem  Ende  eigends 
in  mein  llauü  in  die  Statt,  besserer  Bedienung  halber,  herein  kämme. 

Den  17.  seind  die  Herrschafften  Vormittag  nacher  Burckerstorff 
gefahren,  den  aoß  Niderland  zurückkommenden  Printz  Carl  allda  zu 
empfaDgen,  von  ^^  :lnnen  selbe  gegen  Mittag  BamÜicUen  zu  Scböo- 
Urunn  zurück  eintraffen. 

Den  18.  l&ammen  beide  kaiserliche  Majestäten  spatt  abends  in 
die  Bnrg  herein,  um  mehrerer  Bequemlichkeit  halber  wegen  des 
morgigen  Gala  Tags  darinnen  zu  Itberoaehten. 

Den  10.  wurde  more  solito  wegen  der  verwittibten  Kaiserin  M. 
höchsten  Nahmenstags  große  Gala  angesagt  Sämtliche  llcri*schatften 
Terfligten  sich  vor  den  Kircbendienst  gegen  11  Uhr  in  publice  mit 
gewöhnlichen  Corteggio  za  ihre  hinauf  und  eomplimentirten  sie  in 
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der  Cammer,  allwo  sie  ihrer  bckanteQ  UnpUniicbkeit  halber  verbleiben 
muste.  Fürst  Trautsohn  und  ich  giengen  mit  hinein  und  kfiBten  aneh 
dnriuDen  die  Händ. 

Nach  der  Kirchen  nnd  Minerva  Amt  gienge  mann  zaruck  in 
die  Zimmer  wie  Bonsten;  der  Taffldienst  aber  wurde  nicht  auf  der 
Kaiserin  Seiten,  sondern  in  des  Kaisers  grofien  Anticamera  gehalten, 
jedoch  anf  die  nemmlichc  Art  und  nach  der  gewöhnlichen  Etiquettc, 
als  ob  mann  bei  der  Kaiserin  speisen  tbäte;  mithin  mustcn  die  Hoff 
Dames  dienen  nnd  anstatt  deren  Cammerdiener  die  Knaben  —  so 
zwar  anch  was  neues  und  in  der  Statt  nicht  ttblieb  —  gleich  wie  in 
der  Campagne  die  Speisen  tragen;  beinebens  moste  ich  den  Stapffei, 
worauf  der  Tisoh  unter  den  Baldachin  zu  stehen  ]>flegt,  wegthun 
lassen,  damit  es  wohl  in  die  Augen  falle,  daß  vor  lieut  die  große 
Anüeamera  —  obschon  selbe  auf  des  Kaisers  Seiten  nnd  zu  dessen 
Appartement  gehörig  —  gleichsam  als  zur  Frauen  Seiten  bestimmt 
anzasehen  seie,  maßen  sonstcn  in  selber  die  Herrschafften  nicht  mit 
zn  essen,  die  Bottschaffler  bei  der  Taffl  aufzuwarten  und  der  Dienst 
von  denen  Cammerherm  nnd  nur  von  Männern  verrichtet  wird.  (Sic!) 

Das  Motivum  diser  Neuigkeit,  worüber  es  grausam  viUe  Aus- 
stellungen nnd  Glossen  abgesezt,  wäre  lediglich,  dafi  I.  M.  der  Kaiserin, 
welche  keine  Hitz  erdulden  kOanen,  dero  gewöhnliches  Tafflzimmer 
für  die  an  einen  Gala  Tag  znlanffende  Menge  deren  Zuseher  zn  eng, 
mithin  zn  ängstig  geschinen  nnd  selbe  in  der  grollen  Attticamera 
mehreren  Ranm  snehen  wollen. 

Kachmittag  wäre  Stund  nnd  vor  selber  hatte  der  neu  angelangte 
▼enetianisehe  Bottschaffter  Cavaliere  Diedo  seine  ei^te  Privat  Audienz 
alten  Gebrauch  nach  in  der  Rethrada,  worzn  er  durch  mich  als  Obnst 
Cämmerer  geführt  worden.  Die  Stnnd  wurde,  weillen  es  der  Kaiserin 
also  eommoder  geschinen,  ebenfabls  auf  des  Kaisers  Seiten  gegeben 
und  nach  selber,  bald  nach  6  Uhr,  gienge  mann  in  den  spahnischen 
Saal,  die  lezte  Repraesentation  der  offt  gemelten  Cavalliers-Com^die 
zn  sehen.  Auf  allerhIJchsten  Befehl  dnrffte  in  den  Saal  selbsten 
niemand,  weder  von  Dames  noch  Cavalliers,  sich  plaeiren  nnd  hatte 
der  Cammerfonrier  Ordre,  die  ThOr  bifl  zur  Anknnfft  deren  Herr- 
sehafften  vOlUg  rerschlossen  zn  halten.  Auf  den  Gangl  aber  hatte 
ich  abermahlen  Zettlen  an  die  Fran  Obristhoffmeisterin  geschickt, 
um  sdbe  nach  Belieben  anßzntheilen.  Die  Herrschafften  giengen  aber 
nicht  öffentlich,  sondern  mann  erUnbte  nachhero  denen  anwesenden 
Dames  nnd  Cavalliers  (jedoch  hierunter  nur  denen  fremmden  Ministris, 
gebeimmen  Räthen  nnd  Cammerherm),  daß  sie,  während  dem  als  die 
Uerrschafften  incognito  durch  der  rerwittibten  Kaiserin  Wohnzimmer 
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herauOkaminen,  durcli  die  oitiiiiari  große  Stiegen  in  den  Saal  liiiiauf 
sich  verfU^a'ii  und  zuvorderst  di««  nnmes  sodann  die  Oavalliers  ihren 
Platz  einnehmen  dürfieu.  Die  ilensciiaÜteu  bliben  heat  Uber  Nacht 
in  der  Burg. 

Den   20.  wäre  in  dem  Spig:l7.immer  jjewrdinlirhcrmasTn  die 
Copulation  des  Haron  Keltler,  wor/ii  er  den  (  aniiiialen  Krtzhiseiioff, 
in  dessen  Iliitjdc  er  die  Glanben;^  Hekantuuü  vor  wenig  Jaliren  ab 
gelegt  halte,  erbetten;  ich  niuste  ihn  als  Vatter  in  meiner  Kfjuipiige 
mit  0  Pferden  naeii  IlolT  führen  und  wir  verltliben  uebst  der  lYennd 
schafft  beiderlei  Geselileelits  in  denen  Wohnzimmern  der  Frau  ()l)rist 
lioffmeisterin,  biß  anss  die  Kaiserin  beruü'eu  liesse,  so  bald  uacb  zebeu 
Uhr  bescliaiie. 

])ie  IlerrsebatVten  giengcn  nach  vollendt-sothanen  Aetu  öffent- 
lich zur  /^-^roben  Capellen  w(;gen  des  heutip:en  Sonntages  un<l  kehrten 
sofort  auf  Mitta^r  nach  Sehi»nbrunn;  ich  muste  aiier  die  Braut  Leuth 
zu  denen  gewöhnliehen  Handküssen  bei  der  verwittibten  Kaiserin 
und  sämtlichen  juni,^en  llerrseliatiten  be^rleitcn  und  speiste  sodann 
bei  der  ObristhofTmeisterin,  als  welche  more  solito  die  Frenndsehaft't 
geladen.  Die  Hrautleuthe  raisten  noch  disen  Xaehmittag  nach 
Stampffen,  einer  der  Braut  Herrn  Sehwaf::ern  (!ralVen  Leopold  Palffv 
gehörigen  HerrsehatVt  in  Hungarn.  welelier  nebst  seiner  Frauen  die 
Stelle  deren  Kitern  bei  der  Braut  vorgestellet  hatte. 

Den  21.,  als  an  Fest  Heil.  Mariae  Opfferung,  wohnte  der  Kaiser 
nebst  denen  Tuisonisten  der  gewidinliehcn  Andaeht  liei  St.  Mariae 
Stiegen  bei.  Die  Kaiserin  aber  verblibe  zu  Scbünbrunn  und  wurde 
daranssen  mittags  gespeiset. 

Den  23.  wurde  die  kaiserliche  Caramerdienerin  Fritzin,  welche 
die  Kaiserin  ihrer  Geschicklichkeit  halber  gar  wohl  leiden  können, 
mit  dem  neu  benanten  Hartschircn  Lentcnant,  Freiherrn  v.  Petrasch, 
vermählet,  welcher  seiner  närrischen  Einfäll  und  besonderen  Erfin- 
dungen in  Equipaggen,  Ameublements,  Mas<iueraden  etc.  sich  sehr  be- 
kant  gemacht  und  durch  disc  Ileirath  obige  Charge  erhalten. 

Eodem  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Graffen  Königsegg  iu 
Illiricis  et  Transylvanicis."^) 

Den  25.  wäre  der  Gottesdienst  zu  Schönbrunn. 

Den  26.,  Nachmittag  gegen  H  T^hr,  kämmen  die  HerrschatVteu 
herein  in  die  Burg,  um  den  Winter  Uber  allda  zu  rcsidiren,  naeh 
deme  wir  andere  Schftnbrunncr  denenselben  bei  den  Wegfabren  ge- 
wrdmlichermaßen  unsern  Handkuß  zur  Dancksiigung  abgestattet.  Ob- 
schon  I.  M.  die  Kaiserin  dero  dortigen  Aufenthalt  so  lang  als  nur 
immer  mOglieh  gewesen,  hinansverschoben,  so  sähe  mann  ihnen  doch 
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gar  zu  wohl  an,  wie  schwär  Omen  ankomme,  disen  so  lieben  S6jonr 
endlichen  doeh  rerlassen  zu  mOssen,  wormit  aber  die  wenigste  von 
dero  Gefolg  eingestimmet,  als  welche  theils  ans  billiger  Bennmhigang, 
diser  ungesunde  Orth  mOgte  denen  Herrschafften  bei  so  avaneirter 
Saison  in  die  I^ge  sohSdlich  fallen,  theils  auch  wegen  eigener  Be- 
quemlichkeit nach  der  Rückkehr  in  die  Statt  sehr  lang  nnd  offt  ge- 
senffket  hatten. 

Den  37.  nnd  folgende  3  TKge  wäre  das  yiertzigstllndige  Gehett 
in  der  großen  Hoff  Capellen,  welchen  dann  die  Herrschafften  theils 
in  pnblico,  theils  in  privato  beigewohnet. 

I>en  39.  wäre  wegen  der  Vigil  St.  Andrae  die  gewöhnliche 
Toison  Vesper  in  der  Ordenstracht  nnd 

den  30.  Fredig  nnd  Amt  hei  denen  Angnstinem,  worauf  der 
Kaiser  more  solito  mit  denen  Rittern,  deren  anheut  23  an  der  Zahl 
waren,  gespeiset. 

Die  lestere  Hlge  dises  Monaths  emp&nde  ich  eine  Leichte- 
rnng  an  meinem  Kopflknstand  nnd  iuYeterirten  Schnuppen,  welcher 
mir  seit  1740  den  Geruch  und  den  Geschmack  anfänglichen  ge- 
sckwSidit,  snlezi  aber  dergestalten  benohmen  hatte,  dafi  ich  ofit  in 
5  nnd  6  Honatben  kaum  einige  Minuten  den  Gebranch  sothancr 
Sinnen  gehabt  und  an  deren  Reonperirnng,  da  ich  so  lang  nnd  so 
ville  Mittlen  die  Zeit  her  ohne  Frucht  gebraucht,  fast  gänzlichen 
schon  despeiiret  hatte.  Anf  die  Zurede  meines  Ordlnarii,  des  Regi- 
ments Raths  nnd  Leib  Medici  Dr.  ZwenghotT,  nähme  ich  mit  Anfang 
Migi  den  Entschluß,  anf  einen  mir  von  ihme  Torgeschiibenen  Modum, 
wie  ich  den  Dunst  einiger  in  ein  warmes  Wasser  legender  Kräuter 
durch  die  obetmirte  Conduetns,  die  per  nares  ad  palatium  et  cere- 
bmm  ftlhren,  penetriren  machen  k9nte,  zu  beharren;  welcher  Modus 
darinnen  bestünde,  ein  kleines  Schvrtlmml  in  eines  dermi  Nasen- 
iQchem  altematiYe  zu  stecken  und  durch  selbes  die  Wärmen  des 
Dunsts  (weillen  wegen  der  zu  starcken  Obstrnction  auch  einen 
Tropffen  des  warmen  Wassers  dnrebzubringen  mir  nicht  möglich 
wäre)  hinaufzuziehen,  zngleidi  als  ich  beständig  auflösende  Artz- 
neien  nähme,  aueh  mit  5ffteren  Glystiren  continnirtc. 

Den  Dunst  brauchte  ich  alle  Frnbmorgen,  sobald  ich  aufgestanden 
und  vor  dem  Sehlaffeogeben,  auch  Ofliers  unter  Tags,  und  hatte  die 
Gednlt,  so  Tille  Monathe  damit  zu  continuiren,  biß  endlichen,  und 
zv?ar  eben  in  der  ttblesten  Jahrszelt  und  da  doch  der  SchOnbrunner 
S^jour  nicht  le  plus  i  propos  ist,  pour  r6parer  sa  Bant6,  ich  ob- 
bemelter  Maßen  eine  sehr  merckliche  Leichterung  verspürte,  worauf 
es  von  Tag  zu  Tag  dergestalten  gutt  continnirtc,  daß  ich  zur  Zeit 
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als  ich  discs  notire  (im  Februar  174*.')  Gott  sei  Lob  und  l  »;mok,  nun 
echan  Uber  zwei  .lalir  von  sotbaiicm,  invetcrirtem  Übl  iiiicii  insoweit 
befreiet  befinde,  daß  —  obsehon  zu%YeiiIen.  jedoch  gar  selten,  Itei 
rauh  oder  gar  zu  warmer  Jahrszeit  oder  sonsten  von  SUiub  und 
Echauftirung  einige  Attaquen  vom  Sehnuppen  i^leieh  anderen  Menschen 
unterlig'e  -  so!ehe  doeh  wenigstens  nielit  melir  so  eonsiderable 
seind  und  mittelst  Gebraucliun^  obiger  Mittlen  in  kurtzem  genesen. 

Den  1*.  Deeembris  wäre  das  erste  Appartement  in  der  Statt  seit 
unserer  Zuruekkunti't  von  Seliiinbrunn,  worbci  alles  auf  den  vorigen 
Vwi]  geblihen.  Der  Kaiser  spillte  meistentbeils  auf  den  liiliard  n  la 
guerre,  wo  ieh  immer  mithalten  und  mein  (leid  j)ar  complnisanee 
verspillen  mäste,  zumahlen  sonderlich  der  Friutz  Carl  ein  rechter 
Breuter  ist. 

Den  .'V  fuhren  die  Herrscliafl'ten  gewlibnlicbermasseu  um  die 
Esplanade  naeli  dem  Collegio  deren  unteren  .Jesuitern  weisen  des 
Fests  S.  Xaverii;  der  Kaiser  nähme  keinen  Mantel,  mitbin  wurde 
auch  dem  Cardinal  und  Nuncio  nur  en  campagne  augesa^^t. 

Den  4.  wäre  otVentliehe  Kirchen  und  Taflldicnst  und  abends  zum 
crstenmabl  das  neue  Etablissement,  wormit  alle  Sonntag  und  Miti 
woeh  eontinuiret  worden,  daß  nemmlichcn  bei  der  Princesse  sieb  zur 
Appartement  Stund  alle  Zutritts  Frauen  en  sac,  dann  geheimme  Kätb 
und  Cammerherrn  (alle  andere,  auch  Ftirsten  und  fremde  Minist ros 
ausgcnohraen)  einfinden  und  alldorten  spillen  können,  worbei  die 
Kaiserin,  um  Leuth  zu  sehen,  immer  zu  erseheinen  und  Pharaou  zu 
Spillen,  auch  ein  und  anderen  zu  sprechen  pflegt. 

Man  hat  beflissentlich  dise  Exceptiones  a  regula  gemacht,  damit 
es  keine  solenne  Appartements  heissen  ond  dise  nachhero  etwann  gar 
negUgiret  werden  mögen. 

Den  o.  wäre  Deputation  bei  den  Graffen  Ki)nig8egg,  um  die 
Fandos  zur  niderliindischen  Armee  ausfindig  zu  maeben. '•''*'*) 

Den  0.  wäre  wegen  des  Nieolaifest  ofifentliche  Capellen  und 
Tafildienst,  auch  Nachmittag  Appartement. 

Den  7.  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Grafl'en  Königsegg  über 
verschidene  Publica,  in  specie  aber  wegen  der  dem  Oarevalha,  por- 
tugesischen  Gesanteu  (Uber  seine  leztere,  theils  die  Mediation  mit 
Spannien  und  Franckreich,  theils  die  Mediation  mit  den  päbstlichen 
Ilolf  betreffende  Proraemoria)  zu  ertheüende  Antworten. ^'^^j  Nachmittag 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  8.  kämmen  der  Cardinal  und  Nuncius  vor  den  Kirchen- 
dienst  ihren  Gltickwunsch  more  solito  in  der  Retirada  ablegen.  Nach 
10  Uhr  führe  der  Kaiser  allein  nach  öt.  Stephan  zar  gewöhnlichen 


Digitized  by  Google 


1746,  Des.  8.-11. 


131 


heutigen  Andacht  und  ToisDn  Aninit.  Der  Tallldieust  vvuie  wie  un 
Elisabeth  Tag  in  der  großen  Auticamera  und  die  Dames  bedineten. 
Ich  hatte  wegen  des  heutigen  großen  Gala  Tags  alle  Bottscbaffier 
Qud  vonienimste  Minislros  bei  mir  zu  Mittag. 

Nach  5  Uhr  wäre  Appartement  und  gegen  0  Uhr  verfllgten  sich 
die  IkiTschaflften  in  pnblifo  ins  Halhanß,  allvvo  eine  neue  Opera, 
.Alwandro  nelle  Indie  genant,  ])r()dueiret  und  wie  vorn  Jahr  auf  der 
Kaiserin  Unkosten,  und  zwar  gegen  20u  Duealen,  der  Einlaß  jeder- 
männiglicb  gratis  versfattet  wurde.  Das  Speetacl  wäre  aber  so 
schlecht  und  wegen  Abgang  eines  gantzen  Personage  Tda  eben  die 
Sängerin  Pompeati,  als  sie  in  das  Opera  Haui5  k  n  tiK  ii  wollen, 
ni(lerL'elvouimen)  so  confns.  daß  ich  mich  wegen  deren  vilien  an- 
wesenden Fremraden  reeht  ge?ebäniet  habe.  Allein  wann  cinnmhl 
die  UnordnunL'  nnd  l'esprit  (]<•  petitesse  an  einen  lloW  eingerissen, 
laßt  sich  soleties,  so  gerne  mann  auch  wolte,  nicht  so  U  icht  mehr 
verbesseren;  der  Ursprung  tiber  diser  schlechten  Kinrielitung  ist  von 
gar  zu  häcklielien  limständen  hcrzuliollen,  welche  sieh  nicht  woiil  re- 
kviren  lassen,  sondern  eher  mit  Stillschweigen  zn  llbergehen  sein. 

Vor  der  Tnftl  thatr  der  Obristhoffmcister  gew iibulichermaßeu 
den  Abl)t  v.  St.  ßlasi  nnci  die  S(  liwar/.eni)ergisehe  sämtliche  Kinder, 
mann-  und  weibliehen  Gesehleehts,  als  Fürsten  dcclariren,  welche 
leztcre  mann  bißhero  nieniablen  zu  tituliren  gewußt,  da  in  dem 
Sfhwartzen bergischen  Hauß  veraiög  des  kaiserliehen  Diplomatis  nur 
der  regierende  Herr  der  flirstlichen  Wtirdc  sieh  pracvaliren  ditrtV<  n 
und  gleichwollen  nach  der  Hand,  als  der  verstorlicne  Ftirst  von  seiner 
Tante,  der  verwittibten  Fürstin  v.  Eggenberg,  das  llcrzogthura  Cromau 
geerbet,  seinem  Sohn  und  in  Verfolg  sothanen  Mißbrauchs  oder  Pre- 
jugi  auch  dises  jezigcn  Fürsten  Söhnen  und  Tochter  (gleich  thäte 
es  ihnen  als  Herzogen  von  Cromau  gebühren)  die  Titulatur  als 
Ff! reiten  von  ihren  Untergebenen  und  fast  passim  gegeben  zu  werden 
pflegte.'-'»^) 

Den  10.  wäre  abends  Conferenz  bein  Obrist  Uoffmeister  zu  Re- 
gnlirung  der  bevorstehenden  Fanetion  delle  fascie  nach  Anßweiü  hei- 
ligenden Prothocolla.*^'*) 

Den  11.  wäre  wegen  des  Sonntags  oflentliclier  Kirchen-  und 
Taffldienst  und  abends  kanme  ein  junger  GraflT  v.  Xostitz  fSohn  des 
böhmischen  und  sogenantcn  schönen),  Adjutant  vom  General  Broun 
an  mit  der  Nachricht,  daß  wir  den  iJÜ,  vorigen  den  Varo  passiret 
ood  daß  der  Kttnig  t.  Sardinien,  welcher  seit  den  22.  an  denen 
Kinderblattem  sa  Nizza  kranek  liget,  von  denen  Medicis  so  vill  als 
uaser  Gefahr  gesprochen  worden  seie.'*^) 
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Den  12.  wurde  Gal;i  aiii^esiij^t  we^^cn  des  l'riutz  Carl  hcutij^en 
Geburtstags,  wci3 wegen  auch  öffentlicher  TafÜdienst  und  Nachmittag 
Appartement  wäre. 

Den  14.  wäre  Vormittag  Conferoiiz  bei  llotV  in  Gegenwart 
beider  kaiserl.  M.  und  des  Printz  Carl,  uud  bei  selljer  die  zwei  in 
unserer  leztem  Conferenz  hein  Köni^rseg'g:  projeetirte  Antworten  an 
r\ira\alho  nebst  denen  übrigen  in  ProthocoU  enthaltenen  Pancten 
approbiret.'*'  i 

Den  15.  wäre  in  der  Cammer  Capellen  die  Vigil  und 

den  IG.  die  Kxe(|uien  für  die  Krtzlierzogin  Maria  Anna  seelig. 

Den  17.  hatte  der  Nuneius  nach  11  l'hr  Vormittag  seine  utTent- 
liehe  Audienz  hei  den  Kaiser  (jua  nuneius  extraordinarius  per  le 
fascic  und  Übergabe  dißtahls  ein  besonderes  Creditiv,  wurde  von 
dem  Graffen  Seilern,  Cammcrherrn  und  Keiehs  Hoff  Rath,  qua 
commissario  hierzu  geführt,  auch  im  übrigen  more  consueto  emp- 
fangen.''-) 

Den  18.  hatte  erstbesagter  Nuneius  vor  den  heutigen  sonn- 
tägigen Kirehendienst  auch  bei  der  Kaiserin  mit  deiicn  nemmlicben 
Curialien  die  Audienz  ebenfahls  in  der  Kathstuben  und  mit  Ueber- 
reiebung  seiner  Crcdentiaiien  qua  nuneius  cxtraordinarius  ad  hunc 
aetum,  worzu  er  von  dem  kaiserlichen  Cammerherrn  und  Uegiments- 
rath  Graffen  Gundacker  v.  Starhemberg  qua  commissario  geführt 
wurde. 

Nach  der  Kirchen  wurde  auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist.  Der 
Kaiser  schaffte  mir,  wir  solten  bei  den  Obrist  Hoffmeister  zusammen 
kommen,  um  zu  sehen,  wie  etwann  der  heut  abends  allhier  erwartete, 
auch  sofort  angelangte  Prince  d'Elboeuf  in  der  Bedienung  angesehen 
werden  köntc;  maßen  er  zwar  beschlossen,  ihme  i  fUrnemndich  um 
bei  der  verwittibten  Kaiserin,  welche  sogleich  für  ihre  BetVeundte 
exemplificiren  wltrde,  außer  Impegno  zu  hlciljcn)  keine  weitere  Di- 
stinctionen  zu  verwilligen  —  dahero  er  ihn  nicht  bei  Hoff,  sondern 
in  sein,  des  Kaisers,  hiesigen  particular  Behausung  in  der  Waller- 
straßen einlogiren  und  allda  spesireu  lassen  weite  -  anbei  doch  zu 
wissen  verlangte,  ob  er  ihn  nicht  etwann  mit  der  kaiserliehen  Livree 
und  Equipagge  bedienen  lassen  könte.  Bei  diser  Conferenz  wurde 
zugleich  auch  ein  Anstand  wegen  des  Ertzherzogs  Stellung  währender 
Audienz  des  Nuncii  bei  der  Function  delle  fascie  und  ob  selber  sieh 
nicht  etwann  bedecken  solte,  von  mir  vorgebracht,  worüber  —  wie 
auch  des  ersteren  Puncts  halber  —  das  Conferenz  Guttaehten  laut 
der  Anlag  ausgefallen  und  von  beiden  Mayestäteu  nachhero  approbiret 
worden,"^) 
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Den  ly.  hat  sich  die  traurifr*"  nefj;el)enhcit  mit  dem  hiesigen 
Stattlialtern  Grutleii  von  Windisch^^ratz  zu^^etragcii,  dali  selber  disen 
Morgen,  als  ilm  die  ( ■ammerjun'j^frau  zur  gegel)eneii  Stund  gegen 
8  Uhr  aufwecken  wollen,  an  seiner  Frauen  Seiten  toder  gefunden 
worden.  Es  hatten  beide  eben  gestern  mittags  bei  mir  gespeist  und  er 
wäre  noch  abends  in  den  sonntägigen  kleinen  Appartement  oder  Cercle 
bei  der  Princesse  zugegen  und,  wie  er  ein  lebhaffter  Mann  wäre, 
niemahlen  so  lustig  gewesen,  hatte  sieh  seiner  Gewohnheit  nach  gegen 
Mitternacht  zu  Bett  gelegt  und  noch  biß  gegen  1  Uhr  mit  seiner 
Franen  verscbidenes  gesprochen.  .  .  .  Dise  hat  ihn  noch  gegen  zwei 
Uhr  im  Bett  sich  wenden  gehört,  von  der  Zeit  an  aber  eingcschlatfen ; 
and  ob  sie  zwar  sonsten  einen  sehr  leisen  Schlaff  hat  und  bereits 
vorhin  gählinge  Accidents,  so  ihren  Mann  Uberfallen  —  nahmentlich 
erst  vor  zwei  Jahren,  da  er  fast  um  die  nemmliehe  Jabrszeit  an  einer 
BlntstUrtzong  in  der  Nacht  ersticken  sollen  —  nicht  ungewohnt  wäre, 
nicht  die  mindeste  weitere  Bewegang  oder  Klag  yerspHrct,  daß  also 
der  Tod  sehr  urplötzlich  gewesen  nnd  —  wie  mann  bei  der  Eröff- 
nung des  Cörpers  bemercket  —  von  deme  hergekommen,  daß  sieh 
die  Circulation  des  Geblüts  wegen  übergangener  Aderlaß  und  vermuth* 
lieh  zngestosscner  podagrischen  Materi,  bei  den  Uertzen  gantz  gähling 
gestecket  und  die  Machine  des  Cörpers  gleichwie  ein  verrückt  oder 
abgeloffenes  Uhrwerck  stillstehend  gebliben. 

Der  Verstorbene  wäre  ein  beredsamer,  activ-  geschickt-  und 
sonderlich  in  Weltsachen  et  dans  le  petit  train  de  conr  wohl  er- 
fahrner Mann,  wie  er  dann  bereits  a^  1723  als  Bottschaffter  auf  den 
Congreß  zn  Cambrai  und  in  Holland  verschiedentlich  und  in  denen 
damahligcn  wichtigsten  Gescbäff^en  employret,  auch  wttrcklich  zu  den 
nachgefolgten  Soissoner  Congreß  nicht  allein  destiniret,  sondern  würck- 
liehen  benennet  gewesen.  Weillen  aber  der  Cardinal  de  Fleury  mit 
ihme  wegen  seines  gar  ztt  großen  Feuers  (welches  gar  offt  in  nn- 
gebtthrlichen  fimportemens  auszubrechen  pflegte)  nicht  gerne  zu  thnn 
haben  wolte,  so  muste  er  wideramen  zurückstehen  nnd  wurde  an 
seiner  statt  Graff  Stephan  Kinsky  dahin  geschickt,  von  welcher  Zeit 
an  er  nicht  mehr  gebraucht  wurde;  und  ob  er  schon  als  ein  ungemain 
amlntioser  Mann  fast  bei  jeglich-  erledigten  distinguirten  Charge  sich 
in  Praetension  gesezt,  so  kunte  er  doch  (weillcn  er  für  einen  hoch* 
mflthig  und  intraitablen  Mann  passirte)  währender  Begierung  Kaiser 
Gatoii  VI.  zu  nichts  andern  gelangen,  als  daß  ihme  zu  einiger  Con 
tentlmng  1732  der  Toiion  und  nachhero  die  nicht  vill  sagen  wollende 
Stelle  eines  Finanz- Conferenz  Raths  verwiUiget,  biß  er  endlichen  von 
der  dermahligen  Frauen  —  hei  welcher  er  sich  durch  seinen  munteren 
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Geist  und  artigen  Uuigang  zu  inBinuiren  gcwust  —  wenige  Täge 
nach  meines  seeligen  Vattem  Tod  zum  Statthaltem  benennt  worden, 
bei  welchem  Ammt  er  sich  ongemain  bervorzinnacbcn  und  durch  ver- 
schiedene Kunst^rrifT  der  oesterreichisch eii  Canzlei,  bei  dessen  dcr- 
mshligen  Capo  des  Grsfien  y.  Seilern  geringen  Ausehen  und  Credit 
Uber  den  KoptT  zn  wachsen  gesucht,  also  zwar,  daß  endlichen  mehr 
und  mehrere  Verwirrungen  in  der  bisherigen  Verfassung  hätten  entstehen 
mflSBen,  wie  es  immer  zu  geschehen  pflegt,  wann  eine  Instanz  anfl 
seinen  gebührenden  Schrancken  schreiten  und  die  subalterne  der  vor- 
gesesten  nicht  mehr  pariren  will. 

Den  30.  wäre  Toison  Vesper  und  Appartement  und  disen  Nach- 
mittag kämme  Ton  dem  Christ  Kriegs  Commissario  Graffen  v.  Choteck 
die  erste  Nachricht  von  der  Sauerei  zu  Genua  an,  worvon  ein  mehreres 
in  der  Beilag.'««) 

Den  21.  wäre  Toison  Ammt,  aber  kein  Taffldienet,  wefiwegen 
mich  sofort  zur  Oonferenz  zum  Graffen  t.  Königsegg  verfügte,  wo- 
rinnen  anheut  die  pro  ultimato  an  den  Rosenberg  nach  Lissabona  zu 
erlassende  Befehle  und  AnweiBungen,  in  specie  wegen  der  portugesi- 
sehen  Mediation  resolviret  wurden.'«') 

Den  24.  wäre  Toisuu  Vesper,  nach  welcher  iili  anstatt  des 
alten  Obrist  TltilVm eisten),  dessen  (iesundheit  sehun  einige  Zeit  her 
mehr  und  mrlir  abgenolmieuj  iler  gewöhnlichen  Function  des  Eiu- 
rauchen  beiwohnen  mußte. 

Den  '2b.  hielte  der  Nuncinf^  das  Toisnn  Ammt,  wornaeli  selber 
nel)st  dcneti  ranlinalen  den  gcw<»iinlielien  l'oiertagswunsch  in  der 
Relirada  i»ei  beiden  kaiserl.  M.  abgelegt  und  l>ei  den  Taffldienst  in 
der  liitter.stuben  die  Aufwartung  gemacht.  Nachmittag  wäre  Toison 
Vesper  und  Appaiteuiciit. 

Den  2G.  giengeu  beide  Herrschaflten  nach  St.  Stephan,  allwo 
Toison  Ammt  war;  wir  hatten  keinen  Taffldienst  und  Nachmittag 
war  abermahlen  Toison  Vesper. 

Den  27.  wäre  yor  den  Kircheudienst  auf  der  Kaiserin  Seiten 
der  bis  anhero  vcrsehobcnc  Actus  der  Überreichung  delle  fascie,  worbei 
ich  nach  Ausweis  heiligenden  Prothocolls''*^)  nichts  zu  thun  gehabt, 
sondern  mich  hinter  den  incognito  auß  den  Spieglzimmer  zuschauenden 
Kaiser  gehalten  habe. 

Wir  hatten  Toison  Ammt  und  TafUdieuBt,  Naehmittag  Apparte- 
ment, der  Kaiser  aber  führe  zn  denen  Pantomimes  auf  den  Nenmarckt, 
allwo  ich  ihme  aus  seinem  Befehl  eine  besondere  Loge  zurichten 
hissen  mflssen. 
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Den  28.  f,nt'n^'e  der  Kiiiser  ötTcntlich  en  campagnc  in  die  Hotf 
<';i|iellen,  dispensirte  mich  aber  nach  den  ersten  Begleiten  und  er- 
laubte, daß  ich  zur  ronferenz,  welche  heut  bei  Graffeu  v,  Uhlfeld 
(weillen  er  das  Podagra  hatte j  gehalten  wurde,  gelien  dörffte. 

Den  2iK  wäre  abernuihlen  Conferenz  bei  Graff  v.  Uhlfeld  und 
darinnen  verschidcnes.  fUrneramlieh  aber,  was  an  Graffen  Rosenberg 
weiters  zu  ergehen  und  ob  die  Negociation  mit  Spannicn  zum  Schluß 
zu  berördern  seie,  vorgcnohmen  wurde;  meines  Orths  inclinirte  ich 
anfänglich  —  !»ci  so  geänderten  Umständen  in  Italien,  mehreren 
Eiffer  von  Seiten  des  englischen  Ministerii  und  weniger  Hoffnung  von 
der  schlechten  Verfassung  der  neuen  spahuischen  Regierung*)  —  zu 
Abbrechung  derselben;  nachdeme  aber  alle  übrige  Vota  auf  die  Coii' 
tiuiiation  angetragen,  wolte  mich  alleinig  nicht  separiren.'^*^) 

Den  31.  wäre  Toison  Vesper  und  das  zweite  Einrauchen.  Eben 
anbeut  wurde  von  dem  ObriBtboffmarschallen  more  solito  durch  einen 
Hoff  Fourier  dem  gennegiielien  Gesanten  Marchese  Spinola  auß  i3e- 
fehl  I.  M.  der  Kaiserin  angedeutet,  daß  er  sich  wegen  der  von  dem 
Senat  und  Republique  zn  Genua  veröbten  unerhörten  Trahison,  wor- 
dnrch  die  Capitalation  auf  eine  so  schändiiche  Art  ihres  Orths  ge- 
brochen worden,  sogleich  von  hier  entfernen  solle,  welches  er  dann 
anch  alsofort  befolget.  ^^'') 


♦)  Die  verwiitilit"  Kimigin  wurde  von  dorn  iiotirii  KTmi;:.  niicin  Herrn 
.Sliertsohn,  nach  und  nach  völlig  aus  denen  Ge»clt:ifVti'n  ;;rli;iltt'ii,  ;il.s  welcher 
seiu  ganzes  Vertrauen  seiner  Gemahlin  und  einem  bichern  Caravajal  zugewendet, 
der  Villip  naeh  denen  alten  spahoisclien  Maximen  zu  operiren  angefangen,  wie 
es  die  so  wunderliebe  und  redit  ridiculo  Negoeiation  des  Nacasiu  su  Breda  mehr 
und  mehr  an  Tag  gelegot.^**) 
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Den  1.  Jantiarii  wäre  more  solito  Toison  Amnit  im  Profcßhauß 
und  kaiuinen  beide  kaiserliche  Mayestäten  dahin.  Bei  der  Zuruck- 
knnflft  thate  mein  Schwager  wegen  fUrdauernder  gehwiiren  Unpüniich- 
keit  des  Obristhoffmeisters  in  der  Rathstuben  zwei  neue  Fürsten, 
iieminlichen  den  Graffen  Stephan  Kinsky  und  den  Praelnten  von 
St.  Blasi  im  Schwarzwald  declariren,  deren  ersterer  vor  wenig  Tillen 
durch  die  böhmische  Canzlei  das  lü rötliche  Diploma  erhalten,  als 
welche  wider  die  Reichs  Canz,Iei  ticluuiln n  will,  daß  der  Kaiser 
keine  Staudserhebimg  in  dem  Kruii-j:!  ( ich  bewilligen  könne,  der  An- 
werber und  Promovendus  hätte  dann  zuvor  bei  ihr,  Canzlei,  das 
nemmliche  Diploma  gelöget.  Hierüber  hat  es  zwar  ville  Disputen 
zwischen  beiden  Canzleien  gegeben  und  ist  die  Sach  ti^nv  eonfprcn- 
tialiter  tractiret  worden;  allein  obschon  versebicdciie  \'cr^'^leirlts  Pro- 
jeet  entworrten,  auch  ein  und  anderer  minder  wichtiger  l'unct  adju- 
stiret  worden,  so  bat  mann  doch  er>it  hwii;  darnach  ein  Ganzes 
machen  können,  worann  der  nni^c  stiinune  EiWvr  des  gewesten  ohrist- 
Canzlers  Gräften  Philipp  Kinsk;.-  die  ei[it'/ii^"e  Ursarh  wnre,  als  welcher 
seine  böhmische  Landsachen  allen  andern  iietraclitungen  immer  vor- 
zuziehen gewöhnet  wäre  und  der  Kaiserin  einen  Point  d'honneur  zu 
erweeken  und  vorzuspiegeln  gewnst,  ;ds  mtlste  sie  hiermfahls  ihre 
iiaußjiira  wider  die  vermeintliche  Yorgriti'  der  kaiserlichen  Authoritet 
beschützen,  ^^'^j 

Nach  der  Fürsten  Dcclaration  publicirte  mein  Schwager  den 
Gräften  Ferdinand  Kueffstain  als  Statthaltern,  den  Gräften  Oed  an- 
statt dessen  zum  oesterreicliischen  Vice  ( anzlern  und  widerumen 
in  die  Stelle  dises  leztercu  den  Graffen  Joseph  Breuner  als  Vice- 
Statthaltem.  Mittags  wäre  Taffldienst  und  des  Abends  Apparte- 
ment. 

Den  "2.  wäre  Conferenz  bein  Kaiser  wegen  denen  benöthigten 
Veranstaltungen  zur  Recuperirung  Genua  und  wie  mann  dises  Werck 
mit  dem  sardiniscben  Hoff  ang;reiffen  mOgte.^^^) 
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Den  4.  wurde  bei  Graffen  v.  Königsegg  die  gewöbnlii  Ii»  Depu 
tation  pehaltcii  und  darinnrn  über  die  Ergäntst-  oiid  VerpÜeguug  der 
nideriiindischeii  Arm^e  deliberiret. 

Den  5.  wäre  Toison  Vesper  und  das  lezte  R;uichen  bei  Hoff. 

Den  ().  wäre  Toison  Ammt,  öffentlicher  Tnttldienst  und  Apparte- 
ment. Vor  (\vr  Kirchen  thate  ich  der  Kaiserin  die  dcrmahlig'e  Alumnoa 
des  neuen  Colit  i^ü  Theresiani  (so  vorhin  die  kaiserliche  Favoritn  g-c- 
wesen  und  vor  einigen  MonsitJien  denen  Jesuitern  vor  3U.UÜ0  ti.  ver- 
kanffet  worden^  nebst  ihrem  Reetore  P.  De  Biel  praesentircn,  zu- 
mahlen  I.  M.  mir  ccrto  modo  die  Ober  Direction  dises  Collegfii  an- 
vertrauet und  die  PP.  Societatis  ia  allen  dahin  einschlagenden  Materien 
an  mich  angewiseri  hatten. ^*') 

Den  7.  trafFe  mich  pnr  hazard  (^wcillen  mein  Schwager  als  vi 
sai  officii  angesezter  Obrist  HofTmeister  von  seiner  naeher  Eckartsau 
zum  Gräften  Kinsky  gethanen  Excursion  wider  sein  eigenes  Ver- 
mathen  zu  spatt  zurück  gekommen),  daß  ich  die  Introduction  und 
Vorstellung  des  neuen  Statthalters  —  als  worzu  um  10  Uhr  die  Or- 
donnanz gegeben  wäre  und  mein  Schwager  erst  gegen  halber  1 1  (da 
die  Function  eben  angefangen)  allhier  zurück  eingetroffen  —  ver- 
richten müssen  und  hatte  ich  kaum  so  vill  Zeit,  mich  zu  der  in  der- 
gleichen Fällen  gewöhnlich-  kurtzen  Rede  zu  praepariren.  Die  Fane* 
tion  gelbsten  ist  auß  der  Beilag  umständlich  zu  ersehen.*^') 

Das  besonderste  ist,  daß  ich  ganz  ohngefähr  an  jenen  BegimentSr 
tisch,  wo  mem  Vatter  mehr  dann  30  Jahr  qua  Praeses  gesessen,  in 
qualitate  primi  eommissarii  caesareo  regii  der  Regierung  ein  neues, 
und  BWar  wie  es  die  nachfolgende  Zeiten  und  Anmercknngen  geben 
weiden,  das  leste*)  Capo  Torgestellet,  welchen  Umstand  ich  dann  auch 
in  meinem  dm  nenen  Herrn  Statthalter  nach  der  Installations  Hed 
gewOhnlichermassen  beigefügten  Compliment  behörig  an  releviren  nicht 
▼eigessen.*^*) 

Den  8.  wäre  gewöhnlicher  sonntägiger  Gottesdienst  und  sodann 
öffentliche  Taffei.  In  der  Nacht  zwischen  gestern  nnd  heut,  gegen 
snrei  Uhr  versterbe  im  77.  Jahr  seines  Alters  an  einen  Steck  Catharr 
und  dazu  gekommenen  Lungenbrand  der  kaiserliche  Obrist  Hoffmeister 
Graff  Sigmund  Rudolph  von  Sinzendorff,  Ritter  des  goldenen 'Flusses. 
Er  wäre  bei  Carolo  VI.  noch  in  Spanien  Obrist  Cämmerer  nnd  seit 
1724  Dach  des  Fttrat  Traatsohn  Tod,  folglichen  in  das  23.  Jahr 


*)  Die  MdHelmi  wieder  erfolgte  Eiu^ung  dos  Statthalter  Ammte  aber 
anf  ^nen  restringirten  FqO  Ut  abermahten  epütter,  und  zwar  ad  annom  1759 
aogemereket. 
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Obrist  Hotfmcistcr  gewesen,  wohin  es  schwärlich  Jemand  seiner  Vor- 
fahrem  an  Amt  gebracht  haben  wird. 

Anno  1734,  nach  seiner  ersten  Fraaen  (einer  gebohmen  Gräffis 
V.  Nostiz)  Tod  —  weillen  er  von  selber  keine  männliche  Erben 
hatte  —  vermählte  er  sich  in  einem  mehr  dann  60jfthrigen  Alter  mit 
des  Obristjägerraeister»,  Gräften  Julii  v.  Hardegg,  zweiten  Tochter 
£leonora,  einer  jungen  und  schönen  Freile,  welche  er  noch  bei  seiner 
Fran^  Lebzeiten  (die  zulezt  immer  gekräncklet)  nicht  ungern  ge- 
sehen;  hatte  aber  von  ihr  keine  Kinder.  Und  weillen  sie  etwas 
frisch,  sonderlich  mit  dem  Fr. (sie!)  in  etwas  TertrnuHch  nmgangen 
(obschon  nichts  essentielles  an  ihrer  Condnite  zn  releviren  gewesen), 
hat  selbe  nebst  der  jüngsten  Tochter  welche  ans  blinder  Lieb 
für  den  jungen  Hamilton  der  rättcrli<  lien  Intention  nach  dessen 
Vettern,  des  Gniffen  Prosper  t.  Sinzendorir  ältesten  Sohn  zn  eheligen 
Yerweigert  —  zu  des  gntten  Alten  frühzeitigerem  Absterben,  zamahlen 
er  von  einer  robusten  Complexion  gewesen,  nicht  wenig  beigetragen, 
wie  er  es  auf  dem  Todbett  seinem  Beichtvattcr  geklaget,  auch  nicht 
allein  die  in  dem  erstereu  Testament  der  hinterlassenden  Wittib  ge« 
machte  Arantages  in  einem  nachherigen  Oodicill  theils  widerruffen, 
theils  restringiret,  sondern  aucli  seine  jtingste  Tochter  Franciscam 
i  welrlie  er  als  destinirte  Ikaut  seines  besagten  Vettern  zur  Universal 
£rbin  mit  villen  Torzttglicheti  Begünstigungen  ernennet  hatte)  in  dem 
nemmlichen  Oodicill  nur  rondizionato  instituiret,  wann  neniralich  sie 
obig  ilirijLcen  Vettern  eheligen  würde,  worzu  er  ibr  gleichwollcn  ein 
Bedenckzeit  von  zwei  Mnnathen  gelassen,  nach  welchen  —  fahls  sie 
die  Condition  nicht  erfüllen  wolte  —  die  ihr  zugedachte  Erbschafi^ 
eo  Ipso  anf  offi  ermelten  ihren  Vettern  zu  fallen  hätte.*)  Annebens 
hatte  er  seinen  drei  übrig-  und  älteren  Töchtern  (denen  Giäf&nnen 
T.  Traun,  Hardegg  nnd  Hoyos)  nnr  die  blofie,  sehr  genau  aos- 
gerechnete  Legitimam  zngediu  lit. 

Uebrigens  wäre  er  ein  Mann  mittelmäßiger  Einsicht,  in  denen 
Uoffsachen  ans  villjähriger  Erfahrenheit  zimmlich  findig,  dabei  ein 
ehrlicher  alter  Teutscher,  ohne  viiler  Lebensart  nnd  Hi^flfliehkeit,  ein 
trefflicher  Wirth  und  der  seinem  Hanß  eben  durch  die  vorgehabte 
Ehestiflftnng  mit  dem  Sohn  seines  vermuthliclien  Fideicommiß  Erben 
gern  anffgeholffen  hätte;  dico  Termuthlieh,  weillen  es  zwischen  dem 

*)  Das  Miull  h:it  ntx'^h  vcrHossener  Bodenckzcit  würckliohen  lieber  die  Krb- 
schafft  inbreu  lassen  und  bald  daroach  dcD  Jungeu  Hamilton  geeheligeii  der 
Evcntnal  Universiil  'Erb  aber,  Gratt  Wenzel,  Sohn  des  Prosper,  hat  »icb  drei  Jahr 
hemaeh  mit  einer  Dochter  des  Obristjägerraeistera  Graflen  Carl  v.  Harraeh  ver- 
alhlct 
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Prosper  nnd  dem  Gnffen  Carl,  Vattero  derüii  Giftffinnen  Perlas  und 
Harttg*,  und  welcher  Senior  in  annis  pliysicia  ist,  wie  mann  glaubt, 
noch  za  einen  Froceß  kommen  dörffte,  wiewollen  disem  leztem  die 
zuwider  des  Fidei  Conmiifi  Institnti  getbanne  Mesalliance  mit  einer 
Giilffin  V.  Yerdenberg  allen  Anseben  nach  im  Weeg  steben  wird,"^) 
Bei  sotbaner  Vaeatnr  bätte  leb  mlcb  qua  erstes  Hoffammt  nacb 
den  Obrist  HoiTmelster  more  solito  in  Gompetenz  setzen  sollen;  da 
mir  aber  einerseits  mein  nocb  in  etwas  zu  Jnnges  Alter  nnd  anderer* 
seits  nocb  mebr  die  bewnste  scbwftre  Destin^e  des  Ayo  Ammts 
ein  Bolcbes  nicbt  wobl  Tcrstattet,  so  habe  ich,  nm  nirgends  zn  im- 
pittgiren,  den  mezzo  termine  ansgefnnden  nnd  1.  M.  der  Kaiserin 
durch  den  Hoff  Kriegsrath  nnd  Oabinets  Secretari  v.  Koch,  als  meinen 
alten,  gntten  Freand  das  beborige  a.  n,  insinniren  busen,  damit  die- 
selbe nicht  etwann  anf  die  Gedancken  Tcrfallen  mOgten,  ich  wolte 
»QS  Hofiart,  nm  keinen  Befns  zn  bekommen,  die  Charge  nicht  be- 
gehren,*^) welches  anch  sofort  allergnädigst  anfgenohmen  nnd  mir 
znmekbedentet  worden,  daß  mann  meine  Modestie  und  gntte  Art 
birinnfabls  nicbt  miBkenncn  thäte  nnd  eben  von  dammmen  wegen 
jenem  kein  Gebeimnufi  machen  wolte,  den  mann  zn  sotbaner  Stelle 
«osersehen  bätte,  und  daß  es  der  verwittibten  Kaiserin  Obristhoff- 
meister,  der  Feldmarschall  Graff  y.  KOnigsegg,  seie.*^)  Mit  dem 
Kaiser  hatte  ich  eben  eine  sehr  gnädige  Explication  hierQber  nnd 
kämme  mitbin,  gottlob,  ganz  glücklich  anß  dem  Impegno,  da  nicht  gern 
fltr  indiscret  und  importnn  passiren,  weder  einen  sichern  Refus  er- 
warten  nnd  dennoch  der  Hoff  Etiqnette  (vermOg  welcher  mich  in 
Pnietension  setzen  sollen)  so  blatterdings  anch  nicht  entgegen  bandlen 
wollen. 

Anbeut  wäre  der  erste  Bai  in  dem  BalbauS  nnd  wurde  die  Ein- 
tbeilung  hiermit  wie  vom  Jahr  folgendergestalten  gemacht,  daß  alle 
Sonn-  und  Donnerstag  in  jezt  ermelten  Balbauß,  Montags  nnd  Mitt- 
wochs anf  der  Meelgmben  —  jedoch  auch  in  disem  leztem  Orth 
alles  in  maschera  (da  bisbero  dem  hoben  Adel  freigestanden  wäre, 
ohne  Masque  zu  erscheinen),  weßwegen  es  anch,  absonderlich  bei 
denen  Dames  ville  Ausstellungen  gegeben  —  und  Dienstags  bei  Hoff 
in  maschera  gedanzt  wurde.  HiemSchst  wurde  an  Freitag  anstatt 
des  Appartement  nur  bei  der  Princesse  gespillet  nnd  der  Samstag 
gewidmet  zn  französischen  Com)3dien,  so  von  einer  Compagnie  Dames 
nnd  Cavalliers  in  der  großen  Anticamera  (nmwitlen  in  dem  spahni- 


*}  Graff  Carl  hat  ungehindert  seiner  MSsalliaDce,  wcillcn  diu  Gumahlin 
vor  der  Vacanx  des  Majorats  schon  verstorben  vare,  den  l^ocefi  n^wonnen. 
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scbeii  Üivdl  die  Hoffbals  gehalten  zu  werdi n  ptlegleu;  re]»racsentirot 
worden.    Über  all-  dise  Carnavals- Beliusti^uu^'cn  kämmen  die  Herr- 
gchafftcn  uud  sonderlich  der  Knist  r  rcgiiliircment  zu  deiim  Printo 
mim«^   wi  1(  ho  zweimahl  die  WocUeu,  alB  Montags  und  Douuerstaga 
spülen  darütco. 

Den  10.  wäre  der  erste  ni,ts(|uirte  BiU  bei  Hoff  und  muste  ich 
gleichwie  vor  einen  Jaliv  Iiiiiik  r  einige  Compaguic  zu  des  Kaisers 
(dann  die  Kaiserin  sieh  früher  retiriret)  Sonpö  laden,  so  in  18  hiß 
20  Couverts  bestünde  und,  weilieu  die  grolJe  Anticamera  mit  dem 
Tliealro  oecupiret  wäre,  in  der  Rathstuben  gerielitet  wurde.  Ansonsten 
wolte  aueh  der  Kaiser  für  discsmahl,  daß  ich  die  anwesende  fremmde 
^linistros,  jeden  einmahl,  nebst  ihren  Frauen  laden  solte,  so  vorn 
Jahr  nicht  geschehen. 

Heut  vormittags  wäre  Conferenz  bein  GraflTen  Königsegg  und 
bei  selber  wurden  die  von  dem  säelisischen  Ministro  Graffcn  Loß  in 
Geheim  angebrachte  Propositionen  zu  einen  Frieden  mit  Franckreich 
darchgangen,  auch  die  Antwort  hierüber  an  ihn  beschlossen.'^^) 

Den  14.  wurde  die  Cavalliers  Comoedi  zum  ersten  Mahl  pro- 
duciret.  Auf  der  Kaiserin  Verlangen,  welche  hierzu  von  der  Fürstin 
von  Trautsohn  bewogen  worden,  hatte  mann  die  Pi^ce  vom  Moliörc, 
le  Misantrope  genant,  ausgesucht;  weillen  aber  selbe  in  sich  sehr 
seriös  und  nur  par  le  jea  du  theätrc,  so  vortrefflich  und  sehr  er- 
fahrne  Actorcs  erforderet,  animiret  wird,  alß  ward  sie  nicht  sonder- 
lich goutiret,  obschon  die  Actores  ihr  bestes  thaten.  Dise  aber 
waren  folgende:  Misantrope  Gralf  Georg  Starhemberg,  Pbilintc 
Antoni  Salni,  Olitandre  Goes,  Acaste  Yincenz  Rosenberg,  Valet 
la  Fleche  Gottlieb  Windischgraz,  Oronte  Doria,  Gelimene  Freiie 
Korzensky,  Arsinoe  Freiie  Goes,  beide  am  regierenden,  EUante 
Freiie  Rosenberg,  am  verwittibten  Hoflf.  Die  Ertzherzogin  Maria 
Anna  danzte  als  Soldatin  mit  beiden  Brüdern  Gundacker  und  Joseph 
y.  Starhemberg;  bei  denen  übrigen  zwei  Hallets  danzten  beide  Freiie 
von  Hohenzollern  (deren  ältere  eine  Braut  des  Graffen  Franz  Wenzl 
V.  Clary),  eine  Freiie  v.  Lamberg  (Dochter  des  Graffen  Ferdinand), 
zwei  aecbfijährige  Mädl  und  Zwilling  von  Fürst  Emanuel  v.  Lichten- 
stein (deren  eines  als  Knäbl  angezogen  nnd  tinerhdrt  närrisch  wäre), 
dessen  zweiter  Sohn  und  der  Windischgraz. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  halb  H  Uhr  und  dörffte,  außer  denen 
HofflUntem  und  Conferenz  Ministris,  niemand  ohne  Billets  eingelassen 
werden;  damit  aber  die  Cammerdienerinnen,  welche  heutiges  Tags 
gar  hoch  angesehen,  bei  ermanglenden  Baieon  dennoch  auch  zusehen 
kl^nnen,  so  mafite  ich  ihnen  fast  den  dritten  Theil  der  Scalinata  gegen 
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der  Thür  zur  äußeren  Antiearueni  untertheilen  iiiul  aufln  Italtcn  lassen, 
worwider  anfdnglieh  nicht  wenig  critisiret  wurde,  biß  muun  es  end- 
lieben mit  so  villcn  andern  Irregulariteten  gewohnen  müssen. 

Den  15.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst  und  thate  ich  qua  Obrist 
Cämmerer  und  mithin  -  -  bei  Abgang  des  Obristhoffmeisters  —  der- 
mabliges  erstes  Hoffammt,  unter  der  Predi^r  den  neuen  Obristhoff- 
meistern  —  welcher  gestern  bein  Kaiser  und  heut  vor  der  Kirohen 
hei  der  Kaiserin  die  gewöhnliche  Jurament,  worbei  der  Obrist 
(amiiicrer  zugegen,  abgelegt*)  —  in  der  Ritterstubeu  sanitlieber 
kaiserlicher  Hoffstatt  morp  solito  vorstellen,  wie  das  heiligende  Pro- 
tliocoll  mit  mehreren  answ eiset. '^®)  Dessen  Stelle  bei  der  verwiftibten 
K  ust  rin  wurde  sofort  seinem  Neveu,  ihrem  bisherigen  Capitaine  des 
^ardes  und  des  niderlUndischen  Raths  Vice  PraeHideTiten  Gral^en 
V.  Kilnigsegg-Erps  (deme  <ler  Gratl'  von  Schocnbnrg  in  der  Garde 
Haobtniannstelle  succedirte)  verlihen,  worüber  es  bei  ihrem  Obrist 
Stallmeistern,  den  Fürsten  v.  I^amberg,  oder  villmehr  bei  der  Flirstin 
—  massen  er  bekanter  Maßen  pro  non  ente  zu  achten  —  große 
Di^L'-ni^ti  abgesezt,  welche  mann  damit  in  etwas  gemildert,  daÜ  dem 
Ubrist  Stallmeister  die  Entree  in  die  Cammer  und  dessen  Tochter 
der  Zutritt  (gleich  denen  Obrist  IToflfmeister-Töchtera)  und  andere 
kkbe  Douceurs  in  utili  verwilliget  worden. 

Vor  der  Kirchen  wurden  die  Knaben  des  Theresianischen  Col- 
legii  nebst  ihren  P.  Rectore  I.  M.  dem  Kaiser  von  mir  praesentiret 
and  kttsten  die  Hand  in  der  Kathstuben;  ein  junger  Kinsky,  Sohn 
des  verstorbenen  Obrist  Canzlers  Gräften  Ferdinand  von  seiner  zweiten 
Gemahlin  (einer  Giilffin  von  Palffy),  machte  die  Anrede;  bei  der 
Kaiserin  lezthin  wäre  ein  junger  GrafT  Auersperg  Orator,  des  Obrist 
Stallmeisters  erster  Sohn  von  seiner  jezigen  Fraaen,  einer  Gräfitin 
T.  Tiaatsohn. 

Den  17.  wäre  Confercnz  bein  Graffen  y.  Königsegg  mit  Za- 
ziehong  des  jilngsthin  von  MUnoben  anhero  gekommenen  Graffen 
Rudolph  Choteek,  welchem  Uber  ein  und  andere  eingegebene  Pancten 
die  Erlänterang  und  weitere  Instruction  ertheilet  wurde. 

Den  19.  wäre  abermahlen  Cunferenz  bein  Königsegg,  mit  Zn- 
aebiuig  des  w&Isohen  Batbs,  und  bei  selber  die  Einziehong  deren 

*)  Der  Obristhnffmeister  ward  iiiciit  iiuldiciri't,  wio  die  übrig«»  Ämter,  ob- 
sebon  mit  don  jiiugi^t  Yeristorbenüu  es  aho  gidtalteu  worden,  wekdieD  der  dn- 
nuhlige  Hoft-Cauzicr  Graft'  v.  8inzeudorff,  der  sich  gern  in  .liles  geuiiacbt,  iu  der 
fifttlittaben  declwivet  hat,  sondern  die  Hemehaliten  pflegen  denen  Canstem  ein 
fiUlet  sn  MhreibeD,  die  sidi  sodann  tn  den  nenen  Obrist  Hoffmeister  verfffgen 
«ad  ibme  die  fntimatloB  thnn;  diseesubl  baben  es  Oolloredo  nnd  Uhlfeld  getban. 
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an  grennesiöchen  Paiticnliers  in  unseren  wälsclieii  Landen  gehörigen 
Fnudoriim  resolviret,  nmwillen  die  Republie  sirh  durch  lezteren  trcu- 
loRen  Bruch  der  geschworenen  Capitulation  des  Criminis  laesae  maje- 
statis  schuldig  gemacht. 

Diser  Tagen  wurde  allen  Stellen  iutimiret.  daü  I.  M.  das  Kriegs 
Commissariat.  so  vor  diseni  unter  den  Hoff  Kriegs  Rath  gest^mdcii, 
zu  einem  independenten  Mittel  erli(»l)en*i  und  der  Genoral  Kriegs 
Comniissari  fUhrohiu  lediglich  vom  HotV  seine  Anweisungen  crlialten 
wUrde."'")  über  dises  neue  Reglement,  ahsonderlich,  da  auch  das 
Bau-Auimi  und  <lie  MUntz  Commis^sion  unlängst  zu  Hoff  Mittlen  eri- 
giret  worden, )  wurde  villes  cntisiret;  wjis  aber  hierbei  mit  «'iiiiiror 
Billigkeit  auszustellen,  wäre  die  bei  dem  Militari  lucnlnn  b  erwct  kt  iide 
Confusion,  da  einem  ('Mmiii  iinlircnden  (Jcncral  uui  sulche  Art  die 
Hände  dcrirestalten  gebunden  worden,  daß  es  fast  an  die  Willktihr 
d(5S  Commi.ssariatB  anzukommen  bat,  alle  seine  VeraustaltuDgcn  und 
vorhabende  Operationen  /.ii  licmnien  und  zu  verwirren. 

Don  20.  fuhren  die  licrrschatften  zum  Schotten  und  Nachmittag 
bei  der  Princepse  wie  sonston. 

Den  22.  der  gewöhnliche  sonntägiire  Kirchen  und  Taffldienst. 

Den  23.  starbe  im  ö7.  .Tabr  an  einoni  in  dem  Panioniim»  Spill 
von  der  Kälte  liberkommeneu  beitcnsteelion  der  (^raff  Christoph  Ferdi- 
nand V.  Nimptseh,  k.  k.  wUrcklicher  ^roheimmer  Rath. 

hon    24.  wäre   Conforonz   bcin    Graffcn   K(>ni^<5p^p:   mit  Zn 
Ziehung  den  HolV  Kri«'^^s  luilhs  und  wnnlc  bei  soIIkt  die  loztore  ans 
Holland  ein^'clangte  Dcpechen  und  mitgekommener  Uperationsplau 
Yorgenohmeu."  -  ^ 

Den  25.  ^ion^'^e  manu  nicht  zu  denen  Michaelern,  sondern  der 
Gottesdienst  wäre  in  der  Hoff  Capellen. 

Don  2B.  wäre  abends  i^e^cn  halb  (>  Uhr  die  Uomoedi  der  jungen 
HerrsehalVten  auf  den  iiemndielien  'I  beatro,  wo  die  Compagine  deren 
Dames  und  ravalliers  zu  repraesentiren  pHegte.  Die  Piece  wäre  aus 
einer  neuen  franziKsiseben  Comedie,  (sie!'  cciinnt,  extrabiretj  auch  von 
darumen  sehr  confus  und  ohne  rechter  Saite  und  Connexion  ans- 
gefallen. 

Der  Ertzherzog  machte  den  Role  des  C16on,  die  Ertzherzogin 
Maria  Anna  den  von  der  (sie!),  die  zweite  Frau  (siel),  der  kleine 
Rosenberg  (jüngster  Sohn  der  verwittibten  Burggräftin)  (sicl),  der 
Sohn  der  verwittibten  Gräffin  Max  y,  Starhemberg  (sicl),  ein  kleiner 

*)  DiM  Independenx,  wie  es  die  Folge  geseigt,  hat  auch  «ehr  knn  ge< 
daueret. 
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Sohn  des  Obristjägenneisters  Graff  Carl  v.  Hnrracb  (sie!),  der  Sohn 
des  Obrist  Graff  Niekerl  Esterhasy  (sic!).^«^^)  Ausser  denen  Acteurs 
und  Aetrices  waren  aneli  noch  zwei  Fürst  Auersper^sche  Tochter 
und  andere  kleine  Dftnzcr  bei  denen  Balleten  in  denen  £i\ti*eactenf 
und  nach  vollendeter  Com^ie  wnrde  Ton  disen  nnd  noch  einigen 
anderen  Kindern,  in  allen  13  Paar,  in  der  Retirada  auf  des  Kaisers 
Seiten  gedanzet  nnd  bald  nach  8  Uhr  in  der  Rathstnben  ein  kleines 
Sonp6  zugerichtet,  wormtt  dises  kleine  Cammerfest  naeh  neun  Uhr 
beschlossen  wnrde. 

Diser  lUgen  thaten  1.  M.  eine  große  Promotion  in  denen  böhmi- 
schen Land  Ämtern  Tomehmen.  Die  durch  die  Stands  Erhebung  des 
nenea  Fflrsten  Einsky  erledigt  wordene  Obrist  Land  Hoff  Meister  und 
Land  Gammerer  Stelle  wurd,  erstere  dem  Graffen  y.  Gallas  ond  leztere 
dem  Graffen  Rudolph  v.Cboteck  yerlihen;  Graff  Philipp  KoUovrat  und 
Graff  T.  Bonqnoy  wurden  an  deren  resignirten  Graffen  y.  Würben 
und  Schlick  Stelle,  Jener  Obrist  Land  Richter,  diser  Land  Marschall 
nnd  des  Galas  bisheriges  Obrist  Lehen  Richter  Amt  wnrde  dem 
Graffen  Carl  y.  Schaffgotsch  zu  theil.  Bei  diser  Distribution  fände 
mann  lediglich  das  dem  Graffen  Choteck  zugedachte  Loß  auszustellen, 
als  weleher  —  obschon  In  sich  sonsten  ein  sehr  würdig  und  capabler 
Cayallier  —  dennoch  yon  keiner  solchen  Geburt,  noch  genngsammen 
erworbenen  Meriten  wäre,  um  ein  so  distinguirtes  Ehren  Ammt  yor 
so  yillen  andern  danron  zu  tragen. 

Den  29.  wäre  der  gewöhnliche  Kirchen  und  Taflldienst  nnd 

den  31.  Oonfeienz  bei  Graffen  y.  Ublfeld  (weillen  KOnigsegg 
am  Podagra  kranck  läge),  mit  Zuziehung  CSammer,  Hoff  Kriegs  Rath 
und  Gommisaariat  in  Reeruten  Sachen. 

Den,  1.  Februarii  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Kaiser  Ober 
die  leztere  yon  Gonstantinopel  angelangte  Propositionen  wegen  Ver- 
längerung des  Belgrader  Friedens  und  Einschliessung  des  Kaisers, 
respeetu  seiner  Toscanisehen  Landen,^®*)  sodann  in  der  Hoff  Capellen 
Toison  Vesper  und 

den  2.  Toisonammt  bein  Augustinern  nebst  den  gewöhnlichen 
Umgang,  öffentlicher  Taffldienst  nnd  Naehmittag  die  Andacht  bei  der 
Säulen  aufn  Hoff. 

Den  5.  sonnttfgiger  öffentlicher  Gottesdienst  und  Taffl.  Nach- 
mittag wäre  bei  mir  in  meinem  Hau6  das  Versprechen  des  kaiser- 
lichen Gammerherm  Graffen  Gottlieb  yon  Windischgrätz  mit  meiner 
Pupillin,  des  Feldmarschallen  seelig  zweiten  Tochter  Theresia,  worbei 
ich  die  VatterssteUe  yertretten  müssen.  Dise  Heirath  hat  die  Frau 
Mutter  ans  einer  besonderen  gefasten  Neigung  gegen  disen  jungen 
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Menschen  absolute  haben  wolleu.  obschon  selber  keine  andere  Mittlen 
als  äO.OOO  fi.,  die  ihme  der  seelige  btattbaiter,  sein  Vatter,  per  testa- 
meotom  gelassen. 

Den  6.  wäre  Deputation  bein  Graffen  Uhlfeld  (weillen  Graflf 
KUnigsegg  mit  den  Podagra  behafftet)  und  bei  s^ber  die  Zorack- 
suebung  unserer  Arm^e  aus  Provence  beschlossen. 

Den  9.  gingen  beide  kais.  Mayestftten  zu  denen  Angnstuiem 
W<^n  des  Fests  S.  Apolloniae.  Eodem  wäre  bei  Hoff  niasquirter  Bai 
anfn  Abend  und  in  meinen  Hanß  die  Oopulation  obiger  Biaatleath 
nebst  den  Sonp6. 

Den  1 1.  fnhien  die  Hemcbafften  die  erste  Colonne  deren  ScU- 
Toniem  bei  der  Reigeratangen  %u  sehen,  worbei  der  Printz  y.  Sachsen 
Hildburgshansen  (als  oommandirender  General  in  Inner  Österreich  und 
dortiger  Gräntien,  deme  die  Commission  wegen  Regolirang  deren 
Grintz-Milizen  anfgetragen)  in  der  hnngarischen  oder  erabathlsehen 
Kleidung  nnd  Uniforme  in  großer  Magnifioence  paradiret  und  mit  den 
Kaiser  durch  die  Linien  geritten. 

Den  12.  fuhren  die  Uerrschafften  zur  gewöhnlichen  Andacht  ins 
Profeß  Haufl,  sodann  war  öffentlicher  Taffldienst.    Nachmittag  re- 

j)i"aesentirte  die  nemmliclie  (Jompagnio  des  dumes  et  cuvalliers  zum 
leztcu  Mahl,  und  zwar  eine  neue  Piöce,  les  ruses  del'amour  ge- 
nannt, uud  zur  pctite  picce  abertuahlen  le  dedit. 

Den  13.  wäre  bei  Hoff  der  lezte  niaH<jiiirtc  Rai. 

Den  14.  wäre  gegen  Mittag  in  dem  b|iiegizimmer  die  Copula- 
tiou  des  kaiserl  Camuierherm  GratlV  n  Frantz  Carl  v.  Clarv  mit  der 
kaiserl.  Hoff  Dame  Josepha  Gräfliu  v.  Ilohenzollern.  nbends  aber 
fuhren  <1ie  llerrsehafften  al  solito  ins  Halhauß  und  der  Kaiser  biibe 
biü  zum  iSchluÜ,  so  gewöhnlich  vor  Mitternacht. 

Den  15.  war  um  10  Uhr  Ordonnanz  zu  dem  gewöhnlichen  Ein- 
äschern, welchem  samtliche  Herrschafften  assistirten,  und  Hesse  ich 
die  Cammerherrn  pele  mele  gehen,  um  nicht  solang  aufzuhalten, 
weillen  die  Hoff  Capellen  sehr  eng,  mithin  —  wann  die  Cammerherrn 
wie  sonsten  bei  heutiger  Function  gebräuchlich,  nach  ihrem  Rang 
aufgeruffen  werden  und  eingetheilter  vorrucken  —  ville  Zeit  zu  vor 
streichen  pflegt.  Übrigens  wäre  dise  Fasten  hindurch  alle  Mittwoch 
und  Freitag  der  gewöhnliche  Kirohendienst  in  Mantel  und  wurde 
dem  Cardinal  und  Nuncio  al  solito  angesagt.  Der  Kaiser  ergebine 
jedesmahl,  die  Kaiserin,  ungehindert  ilirer  Schwaogerscbafil,  auch 
meistentheils  und  muste  ich  denen  Cammerherm  sehr  einbinden,  dafi 
sie  fleißig  und  zahlreich  sich  einfinden  mögten,  wie  dann  die  Kaiserin, 
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als  I  S  einniab]  des  Mittwochs  sehr  Iftr  aassahe,  offentlieh  hierüber 

gescbmälet. 

Bald  anch  nach  Anfang  der  Fasten  Zeit  Hessen  L  M.  ein  und 
andere  von  der  Opera  Banda,  weiUen  sie  den  Fasching  hindurch  sich 
zu  frech  anfgefUliret,  durch  die  n.  oc.  Regierung  von  hier  abschaffen 
und  sezten  nachhero  eine  €k>mniission  sub  praesidio  meines  Schwägern 
(des  Fürsten)  qua  Hoftraarschall  damider,  nm  das  Gomicum  dem 
dennahligen  Impressario  Selliers  auf  conrenahle  Art  abnehmen  zn 
können. 

Dise  Bestraffang  wäre  in  sich  sehr  I5blich,  jedoch  hiesse  es 
immer,  wann  mann  das  C^onseqaens  nicht  leiden  wolte,  mttste  das 
Antecedens  voran  aus  dem  Weeg  geraomet  und  die  Wnrtzel  des 
Ohles  gehoben  werden,  znmablen  nicht  thnnlich  scheinen  wollen, 
Mascheren  und  freie  Spectaclen  zu  erlauben  und  dennoch  alle  christ- 
liche Eingezogenheit  bei  dergleichen  gegnerischen  und  so  geflüirlichen 
Unterhaltungen  anznverlangen.  Es  ist  auch  zu  glauben,  daß  die 
Kaiserin  in  Erkennung  dises  Umstands  und  da  die  erstere  Frölich* 
keit  der  Jagend  (als  welcher  die  beschehene  Zulassung  deren  bei 
voriger  Regiemng  so  scharff  verbottener  Mascheren  lediglich  zage- 
schriben  werden  muO)  aisgemach  vorüber  und  sie  ohnehin  wegen 
ihres  öfteren  geseegneten  Stands  sothanes  Divertissements  am  wenig- 
sten zu  profitiren  vermag,  die  Erkiabnns  bereits  wideramen  revociret 
hätte,  wann  nicht  der  Kaiser  (welcher  sich  daran  besonders  belustiget, 
nnd  da  er  dergleichen  Amusemens  in  seiner  ersten  Jugend  in  Loth- 
ringen gewöhnet  wäre  und  sonsten  nach  seiner  dennahligen  Ge- 
sinnung kein  Übl  hierunter  suchet,  das  nemmliche  auch  von  anderen 
nrtbeilet)  bißhero  gewust  hätte,  die  Kaiserin  abzuhalten. 

Ansonsten  wurde  (außer  gar  selten  des  Freitags)  kein  öffent- 
licher Taffldienst,  hingegen  zweimahl  die  Wochen,  als  Dienst-  und 
Freitags,  Appartement  und  Sonntags  Gerde  bei  der  Princesse  gehalten; 
beinebens  wurde  im  Balhauß  dreimahl  die  Wochen  ein  sehr  schlechtes 
Concert  produciret,  hingegen  ein  desto  besseres  von  einer  Gompagnie 
Dames  und  Cavalliers,  deren  jeglicher  neun  Ducaten  zu  geben  hatte. 
Dises  leztere  Concert  wurde  Mittwoch  und  Samstag  von  s^chß  biß 
nach  acht  Uhr  in  dem  Saal  der  Behausung  des  Graffen  Leopold 
Kinsky,  welcher  zugleich  die  Direction  von  allen  hatte,^*')  gehalten 
and  hierbei  alle  in  Wienn  zu  findende  Virtuos!  an  Stimmen  und  In- 
strumenten produciret. 

Den  16.  raiste  der  von  Dresden  mit  der  Notification  des 
zwischen  dortig  dritter  Princessin  Maria  Joscpha  und  dem  Dauphin 
geschlossenen  Beilagers  anhero  geschickte  Gammerherr  v.  Schönberg 
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von  hier  nach  geiueu  Hoff  zurück,  nachdeme  er  Tags  vorhero  bei 
beiden  kaiserlichen  Mayestäten  seine  Urlaubs  Andienzien  in  der  Re- 
tirada  und  Spieglzimmer  gehabt  und  von  dem  Kaiser  durch  mich 
mit  einer  goldenen,  mit  Brillanten  besezten  Tabaticre  und  von  der 
Kaiserin  durch  die  Hände  ihres  Obristhoffmeisters,  des  Fürsten  von 
Trautsohn,  mit  einem  brillantenen  Ring  beschenckt  und  noeh  vor 
seiner  Äbraiß  der  kaiserliche  Cammerherr  Graff  Antoni  Salm  mit  dem 
Gegen  Complimetit  nacher  Dresden  abgeschickt  worden  wäre. 

Den  18.  verstarbe  dahicr  im  106.  Jahr  seioes  Alters  der  General 
Mi^or  de  Fierch,  ,ein  Irrländer,  welcher  noch  unlängst  bei  Hoff  ge- 
wesen und  flonsten  ttberbanbt  sehr  gntt  und  gesnnd  ansgesehen. 

Den  21.  sahen  die  Herrschafften  die  zweite  Division  deren 
Licanem,  worbei  der  Printz  von  Sachsen  Uildbnrgshansen  mit  einer 
differenten  Equippage  ä  1a  Oravate  abermablen  sehr  magnifiqae 
paradirte. 

Den  22.  wäre  Deputation  bei  den  Graffen  K(^nigsegg  und  darbei 
Uber  die  Nothwendigkeit  nnd  Mittlen,  Genua  m  recuperiren,  und 
wegen  des  Repassage  des  Varo  deliberiret. 

Den  24.  in  festo  S.  Matthiae  wäre  Tuisou  Aiuint  und  öffentlicher 
Taffldienst. 

Den  25.  wäre  abermahlen  Conferenz  beiu  ClratVcn  Köni^rsejsi:? 
und  bei  selber  verschiedene  Puncta,  die  Negociatiouen  m  Breda  und 
LiFSfiabon.  item  die  ^^cheiiuiiie  durch  Graffen  Loß  angebrachte  eliiir- 
saclisisclie  i'nujositiouen  wegen  eines  Friedens  mit  Franckreich  vor- 
genohmen,  wie  aus  meinem  Rapniari  mit  mehreren  ersichtlich.**^'"'! 

Den  2.  Martii  wäre  die  Beiehnung  des  Abbten  v.  Fulda,  dessen  Be- 
vollmächtigte gewesen  der  kaiserliche  Cammerherr  FreiheiT  v.  Ilanx 
leben  und  Herr  v.  Pre6;  bei  heutig  und  folgenden  derlei  Functionen 
muste  ich  immer  den  Graffen  v.  Kftnigsegg  (welchem  seines  Po- 
dagra halber  das  Niderknien  bei  Haltung  des  £vangeliibuch  gar  zn 
hcschwärlich  gewesen)  als  Obrist  Hoffmeister  in  so  weit  suppliren, 
daß  —  sobald  ich  qua  Obrist  Cämmerer  die  Depntatos  ad  investituram 
introduciret  —  ich  mich  sogleich  zur  rechten  Hand  des  Trohns  ge- 
stellet und  meinen  Platz  durch  den  ältesten  Cammerherm,  den  Obrist 
Silber  Cammerem  Graffen  Albert  v.  Althan  einnehmen  lassen,  welcher 
auch  nebst  mir  das  Evangelibuch  und  sodann  dem  Kaiser  den  Hut 
nnd  Handschuh  unter  dem  Schwerdstreioh  gehalten. 

Den  3.  waro  Deputation  bei  Graffen  KOnigsegg  nnd  bei  selber 
die  vom  General  Bronn  nach  der  Bepassirnng  des  Varo  gemachte 
Dispositionen  wegen  Vertheil-  nnd  Verlegung  deren  Truppen  appro- 
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biret,  zugleich  auch  Uber  die  Yersorguug  der  uiderländiflchen  Ann6e 
deliberiret. 

Den  7.  besahen  die  Herrschafften  unter  abermahliger  Paradirung 
des  Printzcn  von  Sachsen  Uiidburgshausen  die  Carlstätter  zu  Pferd, 
weiche  Dächst  der  StalluDg  vor  dem  Bargthc^  gestellet  waren. 

Den  11.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  KOnigsegg  mit  Zn- 
ziehnng  des  Hoff  Kriegs  Käthe  nnd  der  hnngarisehen  Canzlel  wegen 
ein  nnd  anderen  an  der  tttrkisclien  Griints  bei  der  Unna  vorgefallenen 
Unordnungen;  sodann  wnrde  nach  beider  lezteren  Abtrettnng  die 
dem  Graffen  Lo8  Uber  dessen  seitherige  weitere  Propositionen  ratione 
jMcis  gallicae  zn  ertbeilende  Antwort  abgelesen  und  approbiret**^ 

Den  13.  wäre  die  Belebnnng  des  Abbten  y.  Stavelo,  worbei 
nebst  obbemelten  Baron  Hanxleben  der  Reichs  Agent  Gioyanelli 
Depntirter  wäre  and  alle  Anreden  auf  lateinisch  beschahen.  Eodem 
wäre  nnangcsagte  Gala  wegen  des  Ertzherzogs  Josephs  (Hbnrtstags 
nnd  abends  Appartement. 

Den  iJ.  wäre  abermahleu  iinangesagtc  Gala  wegen  hinhst- 
gidücbten  Ertzherzo^;s  Xalmienstags.  Der  Kaiser  gäbe  der  mit  dem 
Gratulations-Compliment  wegen  bestigcnen  kais.  Throns  ah^^eordneten 
Liicchesisehen  ßottsehaflft,  so  in  dem  hiesigen  ordinari  (lesanten 
Manzi  und  von  Lucca  gekommenen  Conte  Beruardini  bestünde,  gegen 
lü  Ihr  ütVentliche  Audienz,  nach  Ausweisung  beigebogeaen  Protho- 
colIg-Kxtracts/^®)  und  verfügte  sieli  soüauu  zur  heut  einfallenden  Tudcu- 
Hiigst  Andacht  in  das  Profeßluiuß. 

Mittags  speisten  beide  Mayestiiten  auf  der  Kaiserin  Seiten, 
tiegcn  4  Ulir  vertügte  sich  der  Kaiser  gewöhnliclirrniassen  zu  denen 
Camielitcrinnen  nnter  denen  siben  lülchern.  Alx  ii  is  wäre  kein  Apparte- 
ment, weillen  (iie  Kaiserin  thcils  ilires  mein-  und  nielir  avancirenden  ge- 
secgneteii  btauds  halber  uieht  gern  mehr  in  })ul)Ii(*i»  erscheinet  theils 
auch,  um  denen  wegen  deren  villen  Joseph  beiderlei  Oeschlechts  in 
<ier  Statt  vorfalienden  ßesochungen,  Gastmahlen  und  der  Gesellscbafft 
nicht  hinderlich  zu  sein. 

Den  20.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  über  die 
leitere  ans  Lissabon,  London  und  dem  Hag  eingelangte  Depechen 
Qod  wurden  die  weitere  Expeditionen  daranf  nach  weitem  Inhalt  des 
Bapiüanis  resoiviref^*) 

Den  21.  gäbe  der  Kaiser  dem  Graffen  von  Ostein,  Dombherrn 
von  Eiehstett  und  Angspnrg  (so  bald  darauf  sich  auch  als  seines 
ßrudem,  des  ChorlUrsten,  Gesanter  bei  beiden  kaiseriichen  Majestäten 
legitimiret)  nnd  dem  Reichs  Agenten  De  PEan  die  Belehnnng  als 
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Bcvollmäclitigten  des  BUchuÜeu  vou  Augspurg,  LauUgraft'  Joseph 
V.  Darmstatt. 

Den  24.  wäre  Conforeiiz  \m  (iniften  von  Kiinii^sej;^  Uber  clir 
leztere  von  Gräften  Ilnrracli  aus  Üreda  eingesciückte  wuuderlichc 
Propositionen  des  Macuiius  an  Sandwich.'"^) 

Den  25,  gienge  der  Kaiser  nebst  denen  Tctisonistcn  zu  denen 
Angnstinem,  allwo  die  Andacht  more  sollte  in  der  Lureto  Capellen 
gehalten. 

Den  2C).  wohnten  beiiic  Mayostäten  der  gowiilinliclRn  Palnnvi-ili 
und  Andacht  bei.  Nachmittag  aber  führe  der  Kaiser  allein  zu  denen 
Capucinern. 

Den  28.  liattc  der  Kaiser  zwar  beschlossen,  weisen  dos  an- 
haltenden fiblcn  Wetters  naelier  liernals  nicht  zu  l'u!],  sondern  in 
Wagen  sich  zu  verfügen;  allein  weillen  I.  M.  mit  einem  Schnupft'eu 
bebaiTtet,  so  hiuterblibe  diser  Ausgang  völlig,  wie  ingleiehen  auch 

den  29.  der  vormittägige  Kirchengang  zu  denen  Augustinern; 
hingegen  verfügten  sich  beide  Mayestäten  dahin  zur  Pumpennettcn. 

Den  30.  wäre  die  gewöhnliche  oftentliche  Comraunion  und  Fuß- 
Waschung,  bei  welch-  lezterer  mein  Schwager  vi  officii  den  Obrist- 
hoftineister  supplirte.  Nachmittag  abcrmahlen  Pumpermetien  und  so- 
dann die  gesungene  Litanei  in  der  Hoff*  Capellen. 

Den  31.  die  gewöhnliche  Andacht.  Pater  TousiBaing;,  welcher 
mit  P.  Tausch  (als  beide  Hoff  Prediger)  immer  altern iret  und  discs 
Jahr  die  Sonntagpredige  zu  verrichten  hat,  hielte  die  Passions  Predig. 
Beide  k.  M.  assistirten  heut  und  gestern,  ausser  daß  die  Kaiserin 
nicht  herabgieng  zum  Creutzklissen.  Nachmittag  Pampermetten  nnd 
sodann  Stabat  Mater  in  der  großen  Capellen. 

Den  1.  Aprilis  gienge  der  Kaiser  Gräber  besuchen  und  sodann 
zun  Au.irristincm  zum  Amt,  naehmittags  abermahlen  dahin  zu  denen 
lezten  fünft  (^elu  imnus  Predigen  nnd  Auferstehung,  endliehen  auch 
zu  der  Auferstehung  in  die  grosse  Hoff  Gapellen  und  wurden  über- 
haubt  die  Ordonanzen  gleicli  vom  Jahr  gegeben,  ausser  beut  Naeh> 
mittag  um  eine  halbe  Stund  frtiher. 

Den  2.  an  Oster  Sonntag  führe  der  Kaiser  allein  nach  St.  Stephan, 
speiste  auch  allein  in  der  Ritterstuben  und  Nachmittag  wäre  das  lezte 
Appartement  in  di  r  Statt,  vorhcro  Toison  Vesper. 

Den  3.  Toison  Amt,  aber  kein  Taffldienst;  Toison  Vesper. 

Den  4.  Toison  Amt.  Nachmittag  verAigte  sich  der  Hoff  ausser 
der  jungen  HerrsebalTt  .^epren  sibcu  Uhr  nach  SchOnbrunn,  um  nach 
dermahligen  Antrag  biß  den  26.  allda  ZU  verbleiben;  und  weillen  die 
Kaiserin  gttntzlicb  entschlossen  gewesen  —  außer  sie  wttrde  zu  gäh- 


1747,  April  4.-17. 


149 


ling  von  denen  Geburtsachmcrtzeii  ttberfalh  i)  —  in  die  Burg  zur 
Niderkunfft  zurück  zn  kommen,  so  wurde  in  Verfolg  dessen  das 
Böthigc  (sondcrlicli  wegen  besUindigcr  Oft'enlassUDg  des  Burgtliors) 
Teranstaltet  und  befable  ieh  sofort,  dali  der  Zimmer wnrter  beständig 
an  der  Hand  sein,  auch  zu  mehrerer  Vorsorg  in  der  Anticamem  auf 
der  Kaiserin  Seiten  schlatTen  solle,  damit  nicht  I.  M.  bei  dero  un- 
yenontbeten  AnkunfTt  in  der  Burg  die  Cammer  gesperrter  finden 
mOgte,  wie  es  174ä  geschehen,  da  diese]l)e  wegen  Abwesenheit  des 
Zimmerwarters  eine  geraume  Zeit  in  der  Trabantenstuben  verweillcn 
und  auf  einer  böltzemen  Bauck  allda  wUrcklicben  einige  schleichende 
Wehe  aushalten  müssen.'") 

Ich  hatte  mich  einige  Weill  vor  denen  Herrschafften  nach 
Öchdnbrunn  verfüget,  nm  die  wegen  Ausstelliini;  der  Wachten  und 
sonsten  den  Schimbrunner  S6joiir  betreffende  Befelde  (so  von  beiden 
Muyestäten  dem  Fürsten  von  Auersperg  and  mir  hent  nacli  der 
Kirchen  ertheilet  worden  waren)  in  Vollziehang  za  bringen,  und  thate 
mich  sofort  nebst  meiner  Frauen  daraußen  stabilircn.  übrigens  wurde 
es  mit  denen  Taftlen  wie  Yom  Jahr  gehalten,  die  Appartemens  aber 
biß  zur  Niderkunfft  ausgcstellet. 

Den  9.  fahre  der  Kaiser  auf  St.  Steplian  und  Nachmittag  wäre 
der  Einzug  des  neuen  venetiauischen  Bottschaffters. 

Den  lü.  fahren  beide  Herrsehafften  nebst  der  sammtlichen 
durchlauchtigen  Jugend  zu  denen  Paulanern  wegen  des  auf  heut 
verschobenen  Fests  S.  Francisci  de  Paula;  von  dannen  verffli,'fe  sich 
der  Kaiser  in  die  Burg,  allwo  der  venctiani«  lie  l'ottscbatl'ter  mit 
denen  gewrtlinlichcn  Coeremonien  seine  erste  Audienz  hatte  und  hierzu 
vom  Q  raffen  Michael  Hans  v.  Althann  qua  eommissario  abgeboUet 
wurde. 

Den  16.  verftigte  sich  der  Kaiser  herein  zum  Fest  des  gntten 
Hirten  bei  denen  Franciscanern,  die  Kaiserin  aber  ineognito  in  die 
Burg,  allwo  sie  dem  Tenetianischen  Bottscliaffter  die  erste  Audienz 
gab,  nach  unserer  Znruckkuntft  von  der  Kirchen,  wnrzn  er  vom 
Graffen  Gnndacker  v.  Starhemberg  qua  eommissario  regio  abgehollet 
wurde. 

Den  17.  kämmen  die  Herrschatl'ten  in  die  Burg,  allwr»  in  dero 
Beisein  Uber  die  obhabende  geheimmc  llmdhingcn  mit  Frauckreich 
und  Spannien  Couferenz  gehalten  wurde.  Eodem  kämme  der  Currier 
von  Rom  mit  der  Nachricht  der  den  10.  dises  erfolgten  Promotione  delle 
nomine,  worunter  von  Seiten  des  Kaisers  der  Biscboff  von  OllmUtz 
(Graff  Troyer)  und  nomine  der  Kaiserin  als  Ki'tuigin  in  Hiingarn  der 
Monsignore  Mellini  (auditore  della  rota)  begriffen  waren;  die  übrige 
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waren  vor  Franckreicli  der  Bottschafl'tcr  zu  Hnm  (Monsi^imre  de  la 
Kovo  de  Roeliefaiicould.  nrfhevequc  de  Hourgcs  ,  vor  Spauuion  Mon- 
sii^noro  de  Mendoza  (  Pairiarca  delle  Tndie),  vor  Portugall  Monsignorc 
Attalaya  ein  HrudtM-  des  in  uuseren  Diensten  vor  wenig  Jahren  ver- 
storbenen Cavalliore  di  Malta  und  Decano  della  Patriarcalc  di  Lis- 
bonai,  vor  Pohlen  dir  Xijiote  deren  (':irdinn]en  Alltnni.  \t»i!!  Praeten- 
denten  der  Abbe  de  Kohan  Vcntadoiir  (coadjuteiir  de  Strasboiire-  . 
vor  Sardinien  der  Abbe  Ucs  Lanees  (ein  Sohn  des  Mar^chal  de  Sales, 
80  ein  natürlicher  Bruder  des  verstorbenen  Königs  Vietoris  Aniadaci 
ist)  vor  Venedig  der  Patriarea  d'AquileJa  Monsignore  Delfino.  Nebst 
disen  wurden  aueh  die  zwei  bishero  in  petto  Vorbchaltene  deelariret, 
ncudieben  Monsignorc  Simonetti  igubernatore  di  Roma)  und  Mon- 
signore  Mesmer  i  trcsoriere),  wcleli  -  lezterer  ein  Mailänder  und  fttr  ans 
sehr  Wold  aflectionirter,  ctlich  sibcnzig  jiiliriger  Mann  ist 

Den  23.  wäre  der  oflentliche  Gottesdienst  in  der  Seli(^nbrunner 
Ca]>ellen.  Gestern  kanmic  die  Nachricht,  daß  der  General  Sehullen- 
bürg  das  Unglück  gehabt  hätte,  mit  dem  Pferd  eine  zimndieli  er- 
habene Felsen  herunter  zu  stiirtzen,  worauf  er  sogleich  den  (IralYen 
V.  Broun  zu  der  Armee,  das  Commando  zu  tibernehmen,  beruflen 
hlittc;  allein  ehe  noch  diser  das  nüthigc  zu  seiner  Dahinraiß  —  in 
Krwartung  deren  hiesigen  Befehlen  —  veranstaltet,  wäre  Schiillen- 
burg  von  der  erlittenen  Contusion  schon  so  weit  wiederumen  ge- 
besseret, dal5  er  die  Ex])edition  von  Genna  (worllber  den  ü.  dises 
eine  besondere  Convention  mit  dem  Turinischen  Hotr  durch  Graffen 
Kiehcconrf.  unseren  alldasigen  Ministro  errichtet  worden  ware)^'*) 
Selbsten  zu  prosecjuireu  im  .Stand  sich  befunden  h;it. 

Den  27.  wäre  Conferenz  bei  GratVen  Königsegg  und  l)ei  selber 
wegen  erst  benielter  genuesischen  Expedition  und  zugleich  durch  den 
Mailändi sehen  Canzler,  Conte  Christiaui,  mit  der  Statt  in  Geheim  an- 
gebundenen Handlung  deliberiret.*") 

Den  29.  wäre  abermablcn  Conferenz  bei  Graffen  Königsegg  und 
bei  selber  wegen  der  dem  Christiani  ad  ncgociationcm  secretam  er- 
theilenden  Anweisung  und  sodann  einiger  auß  Kußland  gekommener 
Dejiechen  berathschlaget,  zulezt  aber  vom  Graffen  Uhlield  der  Vor- 
trag gemacht,  ein  ausfllhrliches  Conferenz  Guttachten  zu  tibergeben, 
um  die  bisherige  Passus  mit  Spannien  und  Franekreich  (als  welche 
ein  und  andere  für  nachtheilig  und  unseren  Verbindlichkeiten  ent- 
gegeni^ehend  ausdeuten  und  die  Herrschafften  irr  machen  wollen) 
vollends  zu  justiticieren.^'^) 

Wie  ich  mich  dinfahls  geäußert,  ist  aus  meinen  Conferenz  No- 
tatis ersichtlich''^)  und  muß  ich  bekennen,  daß  mir  unsere  Art,  die 
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Affairen  zu  tractiren  (je  län^r  ich  nun  denen  fonfcrenzen  bei- 
wohne), immer  wenicer  anstehen  will.  Baron  Bartenfitein  ( iiacli  seiner 
bekanten  LeblüitVti^'kcit  und  ohne  welehen  Graff  Kblfrld  sich  nicht 
getrauet,  eiueu  iSchritt  zu  thun)  mögte  gern  von  Bliam  dus  Ehre  alleiu 
haben. 

Mithin  hrinirt  mimiih  nur  zur  Conferenz,  was  mann  sich  endlichen 
nicht  cnniit  liti-t  II  kann  nocli  will,  aof  seine  alleini-i  Schultern  zu 
nelinien  und  braucht  also  disc  zum  Stichhlatt,  damit  —  wann  die  Sachen 
nicht  nach  dem  nur  gar  zu  otTt  und  geschwind  fassenden  Vorurtheil 
gehen  wollen  -  mann  Texcn^e  en  poche  1i:i1m':  die  Conferenz  habe 
es  auf  solche  Art  eingerathcn;  die  HerrschaiVten  —  so  dises  nicht 
ignoriren,  alleiu  den  Ss  hhndrian  f  um  den  FederfUhrer  niciit  zu  dis- 
güstiren)  eben  nicht  füglich  ändern  können  —  haben  von  darnmen 
kein  rechtes  \  ertrauen  in  die  Conferenz  gelbsten,  als  welche  sie  für 
ein  Instrumentuni  a  motu  unius  dependene  ansehen,  und  halten  da 
hero  (wo  sie  einige  Muthmassung  hegen,  dall  etwann  Hartenstein  in 
Sachen  praeveniret)  die  ganze  Conferenz  fUr  suspect,  sondiren  hier 
und  Horten  anderer  Lenthe  Meinungen,  die  doch  den  ganzen  Zn- 
saninienlumg  deren  Geschäfften  nicht  wissen  können,  und  müssen 
also  immerdar  wanckeud  und  irr  gemacht  werden. 

Wie  Ln-oHe  Tntluenz  nun  dise  heimliche  Riccvi  in  das  General 
Systema,  s-  wolil  respectu  iuterui  als  externi,  haben  müssen,  ist  uu- 
sciiwär  zu  ermessen,  jedoeh  dessen  AbheifTang  eher  zu  wünschen,  als 
zu  hoü'en 

Den  '60.  wäre  der  Cottcsdienst  annoeh  zn  ►Scliiui!  !  imn  Nach 
der  TutVel  gaben  I.  M.  die  Kaiserin  mir  den  lietehl,  denen  Dienst 
Camraerherm  zu  intimiren,  daß  —  weillen  a.  h.  dieselbe  von  nun  nu 
biß  zu  dero  Entbindung  ganz  retirirct  verbleiben  weiten  und  bereits 
alle  Ministres  an  I.  M.  den  Kaiser  vollends  angewisen  hätten  -  sie, 
Cammerliejni  tiir  dise  Zeit  von  dem  gewöhnlichen  Dienst  auf  dero 
öeiten  dispensiret  wären. 

Nachts  aber  kämmen  sämtliche  llerrschatften  in  die  Burg  zu- 
rück, um  (I  n  ersten  Antrag  iiai  h  I.  M.  der  Kaiserin  Kindbett  allda 
abzuwarten;  weillen  aber  ehen  anhent  das  bishero  beständig  fllr- 
gedauerte  kalte  nnd  stürmische  Wetter  sich  jilsL-^eniach  zu  änderen 
und  endlichen  der  l'riihling  anzusehciucu  bcginnte,  wurde  von  unß 
andern  sofort  -  emut  Ii  maßet,  daß  mann  sehwärlich  bei  sothaner  Re- 
solution verliarren,  sondern  der  Versuchung,  in  dem  lieben  Sehini- 
brunn  niderznkommcu,  succambiren  werde,  wie  es  auch  der  Erfolg  iu 
wenig  Tagen  gezeigt  hat. 

Den  1.  M^i  wäre  Toisonamt,  aber  kein  Taflldienst. 
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Den  3.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  G raffen  Königsegg  über 
die  zwischen  Chiu  ilaiuiover  und  dem  Reichs  Posüiint  obscbwebendcu 
lirung,  dann  wegen  ßet'ürderung  des  von  päbstlichen  Stnhl  dem  Chur- 
fUrstea  v.  Maintz  noch  immer  versairciuleii  Brevis  eli^iljilitiitis.^^*') 

Bei  meiner  Zuriu  kkimllt  nai  li  lluuß  fände  ich  ein  Billet  voq 
I.  M.  der  Kaiserin,  worinnen  selbe  mir  von  der  zwar  allzeit  vor- 
gesehenen Entschliessuiiic,  dero  Kindbett  aus  Ursach  des  fUrduuernden 
schönen  Wetters  zu  Seliönbruna  halten  und  summtliche  junge  llcrr- 
schafften  mit  sieh  hinauß  nehmen  zu  wollen,  die  Nachricht  und  zu- 
gleich den  Befehl  gäbe,  das  uüthige  dießfahls  (was  in  mein  DejKirte 
ment  einsclilagte)  zu  bewerckstelligen,  weßhalben  mich  softtit  nach 
dem  Essen  hinauß  begäbe  und  beide  Mayestäten  daraußeu  erwartete. 

I.  M.  die  Kaiserin  kämmen  gegen  siben  Uhr  abends  nnd  durch - 
giengen  sogleich  die  ftlr  die  übermorgen  nachfolgen  sollende  junge 
HerrschatVten  bestimmende,  leider  —  irleieh  dem  Ubri;^^en.  theils 
erst  neu  verfertigt-  und  theils  an  Mauerwci  rk  abgeänderten  oder  neu 
verbutzten  (Jebiinde  —  noch  nicht  gar  zu  «Ituekeu  seiende  Zimmer 
und  befahlen  zu  mehrerer  Vorsichtigkeit,  solche  die  Nacht  hindurch 
zu  heitzen.  I.  M.  der  Kaiser  waren  zu  denen  Pantoniimes  gefahren 
and  kaninien  erst  nach  9  Uhr,  und  weiilen  die  Princesse  nebst  denen 
Dames  erst  morgen  eintreffen  wollen,  I.  M.  die  Kaiserin  aber  sieb 
gewöhnlicheniiaden  l)ei  Zeiten  retiriret,  soupirte  selber  nur  mit 
wenigen  Männern  und  niuste  ich  aus  Mamrel  der  (^>mpagnie  mich 
nebst  den  Graffen  KUnigl  (wiewollen  wir  sunsteu  nicht  zu  soupiren 
pflegen^  nnt  an  die  Taft!  setzen.  Übrigens  otablirte  mich  zwar  zu 
Schönbrunn,  allein  da  meine  Kinder  wie  vorn  Jahr  in  den»  uewcst- 
Königseggischen  Garten  einlogiret,  tliate  ich  mir  anwiderunien  allda 
ein  Absteig  Quartier  vorbelialten,  worvon  —  so  otVt  als  immer  mltir 
lieh  wäre  —  zu  protitirea  und  eu  famille  eiuigermaßeu  zu  vcrschDauÜeu 
gesucht  lial)c. 

Den  4.  L,-e^M  n  Abend  (  i  i ['landen  1,  M.  die  Kaiserin  einige  Vor- 
botten  herannahender  Entbindung,  weßwcgen  ich  Ix  i  denen  Cammcr- 
Icuthen  den  Befehl  hinterlassen,  daß  bei  zunehmenden  Schniertzen 
mann  mich  sogleich  aufwecken  solle,  so  dann  auch  bald  nach  2  Uhr 
in  der  Nacht  geschähe,  worauf  ich  mich  sofort  in  das  bpieglzimmer 
und  rwcillen  allda  zu  kalt  wäre  und  mann  aus  Forcht,  c«?  dörffton 
dir  ([;tsii;r  raininc  etwann  rauchen  und  der  Rauchen  in  die  ("ammer 
liincin  schlagen  i  auf  des  Kaisers  Seiten  in  die  Kathstuben  be- 
geben, worinnen  aus  »Icr  nemmlichen  Ursacli  sich  nach  und  nach 
auch  die  übrige  liotlamter  und  Dames  versammlet.  Gegeo  vier 
Uhr  frub, 
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den  5.  kämmen  T.  M.  der  Kaiser  zu  uns  hinaus  und  meldeten, 
daß  es  ^u'h  mit  der  Niderkuuft't  voriiuitlilich  biß  irei^on  10  Uhr  hin 
verziehen  würde,  so  auch  richti^^  cini^^^trolfen,  sindciiial!!<'n  T.  M.  die 
Kaiserin  ( nachdcine  niaiiii  l)ald  nach  sihen  Uhr  das  Ilncli  ,\  linli^c  iu 
der  f'apelleu  ausgesezt  und  nocii  vorhero  den  Cardinal  Krt/.ljisclioff, 
um  das  uemmliche  der  Oewolmlieit  naeh  in  allen  Kirchen  der  Statt 
anzuordnen,  durcli  einen  Reitenden  avisiren  lassen)  g^eg:en  ein  Viertl 
nn«  h  zehn  Ulir,  Gottlob,  gautz  giUckUch  mit  eiuem  drittoa  Ertzherzogcu 
eatbnnden  worden. 

Der  erste,  welcher  unß  die  Nachricht  davon  gäbe,  wäre  der 
Printz  Carl,  so  auch  alsofoi't  naeh  der  Bur^j;  führe,  um  der  Kaiserin 
Frau  Mutter  dise  erfreuliche  Bottschafft  zu  tiberbriniren;  kurt/  darauf 
kämme  aneli  (h-r  Kaiser  herauß,  deme  sodann  alles  nntertliänigst 
j^ratulirtc.  I.  M.  gaben  meinem  Schwägern  und  mir  die  Ordonanzien 
wegen  des  auf  heut  um  6  Uhr  abends  anzuordnenden  Tauffactus  und 
iühren  hierauf  mit  mir  in  Biroccio  in  die  Burg,  um  ebenfahls  mit 
I.  M.  der  verwiitibten  Kaiserin  sich  über  dise  glückliche  Begebenheit 
zu  erfreuen. 

Er  verweillete  sich  nicht  vili  Uber  eine  halbe  Stund  und  in- 
mittelst  muste  ich  dem  OrafTen  v.  Königsegg,  bei  welchem  mann  eben 
wegen  Einrichtung  der  Tauf)'  Coeremoni  in  Conferenz  beisammen 
wäre,  ein  Billet  schreiben  mit  der  Anzei^,  daß  I.  M.  der  Conferenz 
Meinung  (welche  nnß  der  Fürst  v.  Trautsohn  unterwccgs,  da  wir 
eben  in  die  Statt  fuhren,  mUndlich  hinterbracht  hatte)  approbirtcn, 
bei  den  acta  in  Mantel  Kleid  erscheinen  wurden  etc.,  wie  all  solches 
aus  dem  belügenden  Protbocolls  £xtraet  ansfUhrlich  zu  ersehen."^) 
Mittags  speisten  I.  M.  wie  sonsten  en  eompagnie  und  weillen  sie  gern 
mehrere  Leuth  an  der  Taffl  sehen,  so  befahlen  I.  M.,  daß  mann  solche 
fillirohin  biß  anf  18  und  20  Couverts  (da  selbe  bißhero  nnr  auf  14 
biß  IG  gesezt  zn  werden  pflegte)  extendiren  solle. 

Bald  naeh  6  Uhr  gieng  der  Tauffactus  vor  sich,  worzn  mann 
des  mehreren  Raumes  halber  die  größere  Anticamer.-i  nnsersehen. 
Der  yenetiauische  Bottschafifler  wurde  ans  Rücksicht  für  den  gegen- 
wärtigen Printz  Carl  —  welcher  von  der  russischen  Kaiserin  als  er» 
bettenen  Tanff  Pathin  ad  hune  actum  durch  schrifftliches  Ansuchen 
snbstitniret  wäre  —  gar  nicht  eingeladen;  der  Cardinal  Krt/.bischoff 
ersehine  ohnedeme  nicht,  weillen  der  Nuneius  die  Function  thate. 
Dem  Ertzherzog  wurden  die  Nahmen  Petrus  (zumahlen  die  russische 
Kaiserin  ans  Lieb  und  Veneration  für  ihren  Herrn  Vattcm  sich  ein 
solches  pro  speciali  favore  anie^ebetteu)  Leopoldus  losephus  loanncs 
Antonins  Joachim  Pins  Gotthardus  zngeleget,  deren  drei  leztere  erst 
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nach  der  Hand  beliebet  wurden,  also  zwar,  daß  in  denen  bent  morgen 
zn  Gewinnung  der  Zeit  eventnaliter  naeb  Bej^spurg  und  andern 
Ortben  ubgangenen  Expeditionen  nnr  die  fttnff  erstere  Nabmen  auf- 
gezeiebnet  worden. 

Anflonsten  baben  bei  bentiger  Function  zum  erstenmaU  die 
Forsten  —  gleieb  wie  b^  der  Communion  und  in  anderen  öffent- 
lichen Functionen  ibnen  eeit  einiger  Zdt  eingestanden  worden  — 
auc^i  bierinfabls  ibre  PTaerogativam  vor  denen  Cammerherrn  auf 
meine  besebehene  Anfrag  erhalten,  daß  (wo  bishero  die  zwei  älteste 
Cammerberrn  den  Obristboffmeister,  welcher  das  neugehohrne  Kind 
zur  Tauff  zu  tragen  hat,  begleitet  und  die  Zipffe  des  Polsters  gehalten) 
anheut  zwei  deren  anwesenden  flirstlichen  Cammerherm,  nemmlichen 
der  Fürst  von  Schwarzenberg  und  Franz  v.  Lichtenstein  ein  solches 
verrichtet  haben. 

Den  6.  hatte  ich  zwar  bei  den  Kaiser  einen  Anwurtf  gethau, 
daß  sell)cr  wegen  des  Gala  Tags  du  lendeniain  des  coiiches  öffent- 
lich speisen  niügte,  damit  docli  eine  so  große  Begebenheit  mit  einigem 
Decoro  begangen  werden  niögte,  da  ohnedeuic  die  Danies  alle  in 
Hoff  Kleidern  sein  niusten;  allein  es  wäre  dem  Kaiser  ungelegen 
und  wulte  er  sieb  beut  niebt  geniren,  jedoch  erinnerte  er  sieb  nach- 
hcro  meines  ivuiiiä  und  iiiclle  au  der  Kaiserin  Geburts-Tag  otVent- 
liche  TaffL 

Heut  früh  spedirte  mann  den  Cammerberrn  Freiherru  v.  Kettler 
nach  St.  Petersburg,  um  aus  besonderer  Finesse  der  russischen 
Kaiserin  als  Tauffpathin  von  gegenwärtig  erfreulichen  Begebenheit 
Parte  zu  geben;  au  die  andere  Höffe  geschähe  es  gewöhnlichermassen 
nur  durch  Notifications  Schreiben. 

Den  7.  wäre  der  dritte  und  lezte  Gabi  Tag  und  kämmen  «iic 
Dames  gewuhniicbenuasseu  iu  Hoff  Kleidern  mit  reichen  Röcken  und 
schwartzem  Oberkleid.  Mann  versiimuilete  sich  auf  der  Kaiserin 
Seiten  und  erkundigte  sich  um  dero  Gesundheit  bei  der  Obristhoff- 
mcisterin  oder  der  Cammerl reile  iu  Dienst;  es  muste  auch  alles  more 
solito  die  etwann  habende  Trauer  ausziehen,  um  in  der  Anticamera 
erseheinen  zu  dörffen,  allwo  mann  auch  in  so  lang,  als  die  Fremmde 
uuU  der  Statt  zugegen  waren  (so  n)eistentbeils  früh  von  II  bi6  1 
und  Nachmittag  von  6  biß  7  Uhr  zu  gescheheu  pflegte),  nicht  spülen 
durffte. 

Den  9.  wäre  Tonferenz  zu  SeliiVnbrnnn  in  Gegenwart  des  Kaisers 
und  bei  selber  Uber  die  leztere  der  Macauazischen  Negoeiation  halber, 
item  mit  der  erstem  Naebrieht  der  zu  Favor  des  Printz  v.  Oranien 
—  aufunglieii  in  einen  kleinen  Stättl  in  Zeelaud,  Ter  Veer  gcuaut, 
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und  endlich  in  der  ganzen  Kej  iililic  —  ausgebrüchcncn  glücklicljen 
Revolution  (wordureli  selber  wider  alles  Yermutlien  und  ohne  J31ut- 
vergießen  zum  Statthouder  aller  siben  Provinzien  und  Amirai  et 
Capitaiii  Lren^ral  de  la  Republique  geworden)  aus  Breda  jdnjrsthin 
eingelaugte  Depechcn  und  sodann  wegen  der  den  klirtzlieh  aus  London 
angekommenen  und  zur  Armee  nach  Italien  ^um  derselben  Stand  ein- 
zugeben)  eigends  abzugehenden  cngelländisehcn  Lieutenant  General 
Wcuworth  auf  seine  den  Ministerio  —  der  nacher  Provence  wider- 
hollenden  Expedition  und  diiitabliger  Veranstaltungen  halber  ein- 
gegebenen scikrifitlichen  Anfrags-Puncteu  zu  ertheileudeu  Antwort 
deliberiret. 

Den  10.  hatte  ich  die  Gnad,  l.  M.  der  Kaiserin  seit  dero  gltlck- 
iiehen  Entbindung  zum  erstenmahl  in  der  Caninier  nach  alter  Eti(iiiette 
die  Hände  zu  küssen,  und  kunte  von  nun  nacli  Beiiben  zur  Zeit  und 
Stund,  da  die  Cammer  Zutrittsfrauen  ihre  Aufwartimg  maclien,  mit 
und  nebst  ihnen  hinein  gehen. 

Den  1 1 .  wäre  wegen  des  heut  einfallenden  hoben  Feste  Ascen- 
.sionis  Domini  der  Gottesdienst  zu  Schönbrunn,  jedoch  more  solito 
ohne  Colana,  und  nach  demselben  führe  ich  in  die  Statt,  der  —  zu  Ad- 
justirnng  erst  benanten  Antwort  an  Wenworth  und  Durchgehung  der 
von  Riehecourt  mit  der  den  5.  dises  zu  Tnrin  wegen  gemeinschäfl't- 
lichcr  Attaqairung  von  Genua  geschlossenen  Convention  emgelaogten 
Depechen  —  auf  beut  angesagten  Conferenz  beizuwohnen. 

Den  13.,  als  an  I.  M.  der  Kaiserin  hohen  Geburtstags,  wäre 
groBe  Gala  in  campagne  und  wurde  dem  Cardioaien,  Kuncio  und 
Bottschafftem  zum  Capellen  und  Taffldienst  angesagt,  welch  beide 
leztere  aach  (weillen  erstercr  abwesend  wäre)  hierbei  ersehinen  und 
not  ihren  ganzen  Train  und  dreien  Wägen  hinausfahren. 

Sie  hatten  zwar  abends  vorhero  ihre  Cammermeistere  za  mir 
geschickt  und  mir  zwar  sehr  böfflicb  insinniren  lassen,  daß  sie  ans 
D6f<6rcnce  fUr  einen  so  groBen  Gala  Tag  ganz  gern  mit  ihren  Eqai- 
pagen  hinausfahren  wollen,  jedoch  hoffeten  sie,  mann  wurde  zu 
SchOnbmnn  ja  nicht  beständige  Capellen  halten  gleichwie  in  der 
Favoriten,  als  mit  welcher  wir  Sehönbrnnn  immer  compariren  wollen, 
geschehen. 

Ich  erwirderte  mit  gleicher  Höfflichkeit,  jedoeh  den  Hanbtpunet 
ihres  Gravaminis  wolte  ieh  von  darumen  formlich  nicht  berühren, 
weillen  mir  in  der  That  ihr  Anstand  nicht  nnbillig  scheinet,  znmahten 
Scbönbrunn  gar  zu  weit  von  der  Statt  entfernet,  daran ßen  für  die 
Bottschafftcr  kein  Absteigqnartier  befindlich,  mithin  doch  unanständig, 
sie  mit  ihren  Domestiqnen  nnd  Eqntpagen  in  allen  einfallen  könnenden 
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Üblen  Wetter  ohne,  so  za  sagen,  nur  nnterateben  za  können,  so  weit 
zu  incommodiren. 

Die  Conferenz  Selbsten  hatte  es  wohl  eingesehen  nnd  wäre  der 
Hainnng,  man  solle  Sehttnbmnn  wie  Laxenbnig  tractiren;  allein 
andere,  so  mal  ä  propos  Uber  die  Etiqnette  (welche  sie  doch  in  der 
That  nieht  yerstehen,  tind  worttber  wir  in  villen  essentiellen  nnd  be- 
trächtliehen  Occasionen  sehr  ungeschickt  alltäglich  hinauBgehen) 
raiiniren  wollen,  nnd  in  specie  der  Tarocea,  hatten  der  Kaiserin  bei- 
gebracht, sie  solte  Schönbmnn  wenigstens  gleich  der  Fayorita,  wo 
nieht  gar  der  Burg  gleichhalten,  und  glaubten  ihre  so  flbl  ausge- 
sonnene  Mainung  dardurch  nngemain  zu  bestärcken,  daß  die  Bott- 
schäffter  in  Franckreich  sogar  biss  Versailles  mit  ihrem  ganzen  Train 
kommen  mttstenj  dachten  aber  auf  den  Unterschied  nicht,  oder  wolten 
ihn  nicht  wissen,  dafi  nemliehen  ein  solches  nur  bei  der  ersten  und 
zuweillen  bei  der  Abschieds*Audienz  geschehete,  welche  Ungelegen- 
heit  mit  der  ihnen,  Bottschaffltem,  von  unß  zumuthen  wollenden  wohl 
nicht  einen  Augenblick  zu  vergleichen  käme. 

Bishero  ist  die  Sache  von  sich  selbsten  crh^m  gebKben,  weilten 
die  Herrschaften  zu  SchOnbrnnn  meistens  retiriret  zu  sein  pflc{,'cn 
nnd  dergleichen  E([uipden  denen  BottschafTtern  gar  zu  selten  adossiret 
werden,  um  darüber  schreien  zu  dörifen;  jedoch  wird  mann  mit  der 
Zeit  auf  eine  andere  Einrichtung,  iu  specie  wegen  eines  Absteig- 
quartiere  bedacht  sein  müssen, 

I.  M.  die  Kaiserin  wolten  zu  Verniciduna:  deren  ihnen  gar  nicht 
lieb  seienden  Haiidküsscn  iiicinaiidL'U  sehen,  mithin  wäre  des  Nacli- 
niittugs  nichts  mehr  zu  ilum.  Die  herausgeblibene  Damcs  und  Ca- 
valliers  speisten  mit  uns  Schüubrunnein  in  denen  untereu  Zininieni 
auf  zweien  Tischen  nud  des  Abends  führe  der  Kaiser  die  Pantoniiiiu  s 
seilen,  welche  bald  hernach  zu  spülen  auf  Iii  treten,  indeme  alle  Kinder 
darvon  biß  auf  ein  oinijres.  die  lilattern  bekanimen,  jedoch  glllcklieh 
überstunden.  Die  Leiitlie  liatten  sehr  ausgestellet,  daß  mann  an 
einen  so  großen  Tag  nieht  einmahl  ein  geringes  Ooncert  1>ii  Hoff  an- 
geordnet, um  selben  doch  einigermaßen  zn  solennisiren :  allein  der 
Kaiser  thut  sieh  nicht  gern  geniren  inul  ist  kein  Liebhal)er  von  der- 
.^-leielien  i^rolieii  ZnsanimenküiilVten;  wie  er  dann  von  dämmen  an 
denen  A])j)artcmentötagen,  meisteutheils  bummerszeit,  auf  die  Jaird  zu 
izelK  n  uml  Winters  lüllard  zu  spülen  pflegt.  Der  Herr  Öohu  dcncket 
dicÜfahls  auf  deiche  Art. 

Den  14.  war  der  gewi'hulielie  sonntäiriire  ("'.ottesdienst  zu  Schönbrunu. 
Den  17.  wurde  Gala  augesagt   wej-:eu  der  Trinecj^se  rharlotte 
Geburtstags}  der  Kaiser  speiste  bei  derselben  ucbst  denen  drei  älteren 
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iiin;:on  1  lerrtJchatt'teii  iiud  dem  Printz  Carl  in  ihrem  Spieglzimuier 
tiiul  muiiu  sadc  imdi  der  alten  Etiquette:  der  Kaiser  allein  dben,  die 
drei  jungen  HcrrschatVtcn  iu  bciduu  Flanquen  und  die  rriiicessc  dem 
Kaiser  gegenüber,  jedoch  mehr  auf  die  rechte  Seiten  zu,  worbei 
Irl)  als  Obrist  Cammerer  wie  sooBten  iu  denen  Spieglzimmern  ge- 
dinet. 

Den  20.  nähme  der  Fürst  v.  Taxis  per  deputatos  suos  seinen 
geheiiniuen  Rath,  den  Baruu  v.  Lilien  und  lieielis  Airenten  Mnneietti 
die  Li  lien  Uber  das  Postamt,  als  welehes  erst  kürtzlieii  suliCurolu  Vll. 
zu  einen  Thrnn  und  Fahnen  Lehen  erhoben  worden  wäre."*)  Ville 
waren  doeli  der  Meinmi::.  mann  hätte  den  Ftirsteu  von  der  persöhn- 
iiclien  Erscheinung"  hieroei  nielit  dispensircn  sollen,  zumahlen  da  es 
eine  erptc  Investitur  wäre;  vernmililieh  werden  die  zu  dem  Ende  nicht 
erspahrte  Liberaliteten  das  beste  hierbei  f^ethan  haben. 

Den  21.,  22.  und  23.,  als  an  denen  lieilig^sten  Ffini^st  FeiertüL-pTK 
wäre  die  ^ew«lhnliche  Capellen  zu  Öcbiuibrnnn,  Jedoch  erriunerter 
MaHeii  *«btie  ''oljana,  und  den  ersten  Tns  liatte  der  mit  dem  Biret 
ftir  den  liischoÜ'cD  v.  Ollmiitz  anj^ciangte  Mon^i^^nore  Passionei  otTent- 
liehe  Audienz  und  überreichte  bei  selber  dem  Kaiser  das  päbstliche 
Breve,  worauf  er  sofort  nach  Crenisier  zum  Rischoffen  abreisete. 

Diser  Tä^en  Hessen  L  M.  die  Kaiserin  anfänglichen  die  Zutritts- 
franen  und  nachher«)  die  Stundfraiien  zu  sicli  kommen  und  spiUteu 
Jtwei  oder  dreimahl  in  den  Öpiegl  Zimmer. 

Den  24.  wäre  große  Deputation  bei  ClratVen  Krmiirseirg  und  bei 
selber  Uber  die  jflnsrsthin  mit  sehr  sebartten  liesoiutioiien  von  der 
Kaiseiin  heruntergekommene  leztere  Protlioeollen  wnrinnen  in  speeie 
deren  Canzlern  verschiedene,  von  ihnen  nicht  verdient  geglaubte  V  or* 
würfle  und  Ahndungen  enthalten)  deliberiret  und  beschlossen,  zu 
besserer  Erleuchterung  des  Vergangenen  eine  Notam  zu  übergeben, 
welche  auch  die  gutte  WUrckung  gehabt,  daß  die  gehabte  Vorurtheile 
und  per  sinistra  narrata  gefasie  ungleiche  Concepten  iu  etwas  ge- 
mindert worden.""') 

Den  20.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  OrafVen  v.  KOuigsegg, 
mit  Zuziehung  des  wälschen  Kaths,  und  hierbei  die  lezthin  reservirte 
Materi  wegen  Fltissigmachung  deren  se(iuestrirtcu  Genueser  Etfcctcn 
und  was  dann  zu  tbnn  scie,  um  den  Paiiavicini  capace  zu  machen, 
vorgenohmeOf  allein  damahlen,  wie  auB  meinen  Bapnlar  zu  ersehen, 
nicht  vill  ausgerichtet.'**') 

Nach  der  Hand  wurde  die  Sach  wegen  besserer  Einrichtung 
deren  wälschen  Landen  und  Ausfiudigmachung  deren  unentbehrlichen 
Fandorum  zum  Unterhalt  dortiger  Arm^e  in  einer  eigends  angeordneten 
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Conferenz  vor  beiden  k.  M.  dcnno  dohattiret,  aber  auch  nicht  vill 
mehr  geschlichtet,  als  daß  endlichen  Pallavicini  auf  den  Saltzfundo 
in  Mailändisclien  und  sonsten  etwas  über  eine  Million  nnseriges  Gelds 
aufgebracht  und  damit  der  Ärmere  in  etwas  succursiret,  welche  son- 
sten (yornemmiich  wegen  abgehenden  Trano  di  mnli)  in  der  Expedi- 
tion gegen  Genna  —  woran  doch  alles  gelegen  —  nicht  mehr  vor- 
kommen könte. 

Den  27.  hatte  ich  im  Garten  zu  ScbOnbrnnn  eine  sehr  gnädige 
Explication  mit  1.  M.  dem  Kaiser  an  snjet  de  ma  destin^;  dann 
nachdeme  ich  besorget,  mann  mögte  etwann  schon  bei  Gelegenheit 
des  HerYorgangs  mich  förmlich  declariren,  nnd  ich  nnr  gar  sn  Tille 
Motiya  habe,  dises  so  schwäre  nnd  gewissenhafite  Ammt  zu  depre- 
ciren,  so  nähme  die  Freiheit,  dem  Kaiser  vor  ein  paar  Tligen  hei- 
ligendes knrtze  Memoire  zu  flbergeben,^*^}  nnd  hatte  mir  die  Qnad 
ans,  nach  dessen  beliebiger  Obersehung  mir  einen  Augenblick  zu 
scheneken,  um  mündlich  ein  und  anderes  besser  erUutem  zu  können; 
worttber  auch  heutige  OouTersation  erfolget,  in  weicher  mich  kflrtz- 
lich  auf  den  Inhalt  meines  Memoire  bezöge  und  darauf  insistirte  que 
je  remettois  mon  sort  entre  les  mains  de  S.  M.  und  dafl  ich  einen  so 
gnädigen  Herrn  nicht  verlassen  wolte  etc. 

Der  Kaiser  fielle  mir  in  die  Red  und  sagte:  je  vois  bien  qne 
vons  ne  voulez  pas  qnitter  le  pöre  ponr  le  fils,  nähme  meine  ÄuBc' 
mngen  sehr  gnädig  auf,  mit  dem  ausdrttoklichen  Beisatz  qu'il  m'avoit 
donn6  la  charge  de  grand  chambelland  pröft&rablement  ponr  m'avoir 
autour  de  sa  personne  et  parce  qne  II  n'auroit  jamais  pu  trouver 
aucun'  autre  dont  Taniour  et  Fattachement  pour  Ini  (üt  ^gal  au  mien, 
bedauerte  anbei  und  beheraigte  meine  Infirmiteten  und  vereprache 
mir  endlichen,  es  bei  der  Kaiserin  daliin  einleiten  zu  wollen,  damit 
ich  hiervon  dispensirt-t  werden  mü^te,  mit  dem  aller*rnädigstea  Aus- 
spruch: que  rimperatricc  ä  la  vt^rite  n'en  tronvcroit  pas  de  mon  m(5iritc, 
parce  que  j'etois  de  ee.s  ^ens  dont  on  pouvoit  sc  servir  partout,  et 
qui  s'aquitoient  gcneralement  l)ien  de  tel  emploi  qu  on  leur  donnoit  etc. 

Ich  habe  all  solches  aus  keiner  eitlen  Ehr  oder  lloflart  auf- 
gezeichnet, sondern  um  das  gutte  Hertz  dises  Herrn  nnd  seine  freund- 
liche, aiifrielitif^e  Neigung  gegen  alte  Diener,  wie  ieli  bin,  der 
Nachwelt  durzuthun,  als  welche  so  seltsamme  Tugend  und  Eigen- 
schafft  in  einem  großen  Herrn  wold  verdienet,  daß  manu  seine  andere 
Fühler,  die  von  jenen,  so  ihn  nicht  recht  gekannt,  villmahlcn  zu  sehr 
releviret  wurden,  und  deren  docli  jedermann  —  groß  un<l  klein  — 
(aulier  daß  selbe  hei  Fftrsten  freilich  mehr  in  die  Augeu  fallen)  vuU 
ist,  Übertragen  möge  {Biel), 
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Etwaim  14  Tage  gpätter  loaBte  ich  m  bac  ipsa  maletia  einen 
abennahligen  Stnnn  aiuhalten,  indeme  der  Kaiser  mir  in  höchstem 
Vertrauen  ganat  freimtttbig  bekennet,  daß  die  Kaiserin  Ton  meiner 
wenigen  Fersohn,  weillen  sie  niemand  anderen  tanglichen  finden 
kOnte,  nicht  ablassen  weite  und  nnn  anf  die  Id^  verfallen  wäre, 
mir  dises  Ammt  nur  anf  eine  kurtsse  Zeit,  als  etwann  auf  ein  Jahr 
SU  endossiren,  um  indessen  ein  und  anderes  Subjectum  aussudencken ; 
allein  da  mir  die  Folgen  eines  solchen  Interim-  und  Prorisional-Änf- 
trags  nicht  verborgen  sein  knnten  und  nur  gar  tn  leicht  sich  vorzn- 
stellen  wäre,  dafi  —  wann  etnmahl  der  erste  Passus  geschehen  — 
mann  schwSrlich  mehr  würde  znrucktretten  k5nnen,  so  verdoppelte 
ich  auf  das  inständigste  meine  so  schriffi-  als  mttndlich  gethanenen 
Deprecationen;  und  welUen  der  Kaiser  absolnment  haben  wollen,  daß 
—  nm  die  Kaiserin  zn  bewegen  —  ich  einen  anderen  vorschlagen 
solte,  so  verflelle  ich  endlich  nach  villen  Protestationen  (und  daß  b 
specie  ich  und  niemand  all'  jene  Qnaliteten,  welche  zn  einen  so  im- 
portant  und  häcklichen  Ammt  erfordert  wOrden,  auch  nur  in  gradn 
medio  besizte)  auf  den  dermahlen  in  Holland  befindliehen  oesterreichi- 
schen Landmarschullcn  Gnilleii  Ferdiiiaud  v.  llurrach,  als  welcher 
zwar  kein  Genie  sup^rieur,  jedoch  sonsten  von  illustrer  Extraction, 
Villen  Ansehen  im  I^nd,  schönen  Mittlen,  gntten,  ehrlichen  Gemllth, 
christlichen  Tugend  und  Aufführung,  auch  ziemlichen  S(;;ivuir,  sonder- 
lich in  histuria  (welche  leztere  meines  Ermessens  pro  educatione 
principis  die  nothwendigste  WissenscliatVt  seie),  hiernächFt  ohne 
Kindern  wäre,  so  einem  doch  freiere  btunden  Hesse,  zumableu  mann 
sich  nirgends  ang-ehundon  wiistr  etc. 

Der  Kaiser,  um  mir  iierauHzuhelffen,  ^be  mir  den  Rath,  ich 
möirte  ihme  einen  so  eingerielitetcn  Rricff  «tehreihcn,  weklien  er  der 
Kaiserin  zeigen  künte,  weillen  er  mein  lezteres  Meimure  bereits  zerrissen 
und  sie  beide  sich  de>;sen  Inhalts  nicht  mehr  erinnerten.  Trh  ver- 
fügte mich  demnaeh  sofort  in  mein  Zimmer,  nähme  das  i  oneept 
meiner  leztern  iSehrift't  vor  die  Hnnd,  gösse  selbe  in  einen  andern 
Model  lind  übern  i  hte  dem  Kaiser,  ehe  er  sich  zum  Snupr  s»  de, 
meine  in  forma  lilterurum  eincreriehtete  weitere  Vnrstclliini;,  worvon 
aber  wegen  KUrtze  der  Zeit  keine  getreue  Absclirlttt  nehmen 
können. 

I.  M.  der  Kaiser,  wie  sie  mir  ein  paar  Tag  hernach  allcrgnädigst 
eröffnet,  haben  meinen  liriefl'  der  Kaiserin  also  verschlossener  />n 
gestellet  und  mir  zu  erkennen  gegeben,  daß  ich  in  materia  substrata 
noch  den  besten  Vorschlag  gethan  hätte;  allein  aus  villen,  von  1.  M. 
der  Kaiserin  gegen  mir  und  erst  ktlrtsUch  wiederamen  gegen  meine 
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Fran  beschehenen  Änsserungen  besorge  noch  (als  ich  dises  8ehreil)e: 
nach  der  Hand  aber  bin  Gottlob  glücklich  allem  entgangen  I),  daß  ich 
mein  dißfähliges  Schicksaal  sclnvärlicli  entj^'ehen  dörffte,  welches  dem 
Willen  fJottcs  gänzlich  aiibeimgestcUet  haben  will,  iiaclidenic  ich  mciuej! 
Oith.N  all-  jenes  gethan,  so  ich  meinen  Gewissen  nach  und  als  eiu 
ehrlicher  Mann  thun  mltssen. 

Den  i^"^.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägliche  Gottesdienst. 

Den  :')[.  wäre  große  Gala  wegen  I.  M.  der  Kaiseiiu  höchst 
begliu  kten  Ilervorgang,  welcher  mit  denen  sonst  gewöhnlichen  Coere 
monien  in  der  Schönbrunner  Capellen  gehalten  wurde.    Die  Hott 
Bchaffter  wurden  iinitiret.  Der  venetianische  cortegirtc:  der  Xunriusi 
thate  die  Eiuscegnuni-:  und  lieide  machten  ihre  Aufwartung  bei  der 
Taffei.    Mann  versamuiKie  sich  in  der  Rathstuln  ii  und  ginge  die 
Stiegen  auf  der  Kaiserin  Seiten  hiniuifer  zur  Capellen,  auch  den 
neniniHeben  Weeg  zurück,  und  zwar  i^ieieh  naeh  dem  Kinseegnungs-Actu, 
weilleii  die  Herrschafften  theils  weiren  Enge  des  Baumes,  tbcils  der 
Gelegenheit  halber  das  Hoh-Ammt  auf  dem  Orntorio  nnhinen  wollen. 
Die  Music  hatte  auch  ihren  gewöhnlichen  Platz  unten  in  der  Capelieo 
denen  anwesenden  Dames  und  Cavalliers  (mausen  sousten  niemand  in 
die  Capellen  gelassen  wurde)  ranmen  und  sieb  ganz  hinauf  in  die 
Tribnoe^  wo  sonsten  die  Oammerdienerinnen  zu  sein  pflegen,  zieheD 
mflssen. 

Kachmittag  wnrde  die  dem  heutigen  Aetu  zu  Ehren  von  der 
Princesse  und  Printz  Carl  angestellte  französische  Comödie,  les 
Mt-nechmes  genant,  produciret,  welche  ans  besonderer  Distinetion  für 
die  hohe  Acteura  niemand  sehen  dörffen  ausser  der  Obrist  Hoffraeisterin 
Grüffin  Fachsin,  Freilo  lloffmeisterin,  Gr.  Frantz  Khevenhullerin/^') 
denen  zwei  Oammerfreilen,  denen  zwei  Hoff  Dames,  die  der  Ertz- 
berzogin  Marianna  zugegeben  seind,  nemmlichen  Strasoldo  und  Go^'s, 
der  Cammerfreile  der  Princesse  tCad^^'^Boozay,  ihrem  Obristhoffmeistem 
Karchese  Spada  und  Obristhoffmeisterin  Mad.  de  Belrupt,  unß  Uoff- 
ämtem,  denen  zu  Sebdnbrunn  wohnhafft  seienden  Dames,  Gtäffin 
Losi,  Marqnise  de  Steinville  und  Gräilfin  Ettnigi  und  Tarocca,  dem 
Baron  Pftttschner,  Fftrst  Joseph  Wenzl  v.  Lichtenstein  und  Graffen 
Tarocca  und  der  Cammorherr  im  Haubtdienst  Fürst  Schwarzenberg. 
Meine  Frau  wäre  nicht  zugegen,  wcillen  sie  vor  einigen  Tägen 
wegen  einer  vermuthlichen  fausse  conche  in  die  Statt  sich  verfügen 
mttssen. 

Die  Acteurs  waren:  Cheralier  M6nechme,  Graff  Losi;  son 
fröre,  der  Printz  Carl;  Araminte,  Gräffin  Daun;  Finette,  Princesse; 
Valentin,  Graff  Kaunitz;  Frippicr,  Ftlrst  Anersperg;  notatre, 
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Bafon  Hoganif  Cammerherr;  Marquis  Gascon,  Gmff  Esterhasy 
Frantz;  D^mophon,  Graff  Kflnigl.  In  dcDen  zwei  BaUeto  danzte  im 
ersteren  der  Erteherzog  mit  der  Tochter  des  Fttrsten  von  Anersperg; 
in  dem  zweiten  die  Ertzfaerzogin  Marianna  mit  dem  Ftirst  Hanß  Carl 

V.  Lichtenstein.  Die  Piece  wird  in  allen  etwas  Uber  zwei  Stund  ge- 
dauert haben,  hat  aber  so  wohl  reussiret,  dall  ich  mit  Wahrheit 
sauren  kann,  noch  keine  Comt^die  von  dergleichen  vornehmen  Acteurs 
gesehen  zu  haben,  wo  ein  jeglicher  ohne  AusuuLim  seinen  KOle  so 
gutt  exe(|uiret  liätte. 

Den  1.  Junii  assistirte  1.  M.  der  Kaiser  der  gewöhnlichen  Pro« 
cessiüu  iiU  in  festo  corporis  Christi  bei  St.  Stephan  und  fuhren  wir 
von  Schönbrunn  auß  bald  nach  7  L'hr  in  Mantlkleidern  dahin. 

Den  3.  wäre  in  der  Burg  die  Beleb nunj?  des  Bischoffen  v.  Hrixen 
in  der  Persohn  seiner  zwei  Abgeordneten,  des  Donibherrn  Baron 
V.  Recordin  und  des  Keichs  Agenten  v.  Middelburg. 

Den  4.  führe  der  Kaiser  in  die  Burg,  legte  allda  das  Manti- 
kleid  an  und  begäbe  sich  sndann  in  publico  zu  deueu  Jesuitcru  aufu 
Hoff  und  Wdiinte  der  lieuti^^en  Procession  bei. 

Des  Abends  wurde  in  dem  Schöubrunner  Garten  ein  von  dem 
Printz  Carl  durch  einige  ueulit  li  liier  an2:elanate  Italiüner  angeordnetes 
Feuerwerck  produeiret,  vi^lelies  aber  sehr  schlecht  gerathen;  die 
Herr^eliafften  sahen  nur  inuognito  zu,  jedoch  hatte  mann  zu  Ver- 
meid un«;  der  Confusion  die  Wachten  verdoj)peU  und  an  denen  Avenuen 
auiier  <les  Cartens  auch  Cavallerie  postiret. 

Den  ;').  wäre  sehr  wichtige  Confercnz  zu  Schr)nbrunii  in  Cc;jren- 
wart  heider  Mavestäten  und  bei  seiher  die  dem  Grallcii  von  Losi 
über  seine  leztere  Communicata  (die  geheimme  Negociution  mit 
Franckreich  hetreltend;  zu  ertheilende  weitere  Declaration  concertiret, 
wie  aus  meinen  Rapular  wcitläuffig  zu  ersehen.*'*^) 

Den  7.  kämme  der  Kaiser  gegen  8  Uhr  zu  denen  Michaeleru, 
nachdeme  selber  zuvor  in  der  Burg  wie  am  Sonntag  abgestigen, 
wegen  des  heutigen  Umgangs,  nnd  nach  der  Kirchen  hielte  selber 
nebst  der  Kaiserin  Conferenz  in  der  Barg,  worinncn  die  jttngstbin 
reaolvirte  Schrifit  an  Losi  abgelesen  und  apiHrobiret,  sodann  noch  ein 
und  anderes  weniger  wichtiges  Toigenohmen  nnd  sofort  auf  Mittag 
nucb  Schönbrunn  zurück  p:ekcret  wurde. 

Den  8.  führe  der  Kaiser  bald  nach  7  Uhr  gerad  nach  St.  Stephan 
nnd  wobnte  der  beutigen  lezten  Procession  Ijei;  sodann  g^engemann 
in  pnblico  zurück  naeb  der  Burg  nnd  sofort  nach  Schönbmnn, 

Den  11.  kämme  der  Kaiser  um  9  Uhr  in  die  Statt  und  gicnge 
Uber  den  Gang  zn  denen  Augustinern,  allwo  der  vor  wenig  Tägen 
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hier  angelaDgte  neue  Cardinal  von  OllmUtz  mit  denen  gewöhnlichen 
Coeremonien,  nach  Answew  beitigenden  Prothoooll-Extraetf  da«  Biret 
empiangeii.'^) 

Den  12.  starb  am  SoblagflaO  im  56.  Jahr  der  Eitzbischoff 
T.  Saltzbnrg,  Graff  Jacob  Emst  von  LiehtenBtein  Gastelcorn,  Torhen» 
gewester  Bischoff    Olimttte,  ein  sehr  fromm  und  gottesförchtiger  Herr. 

Eodem  wäre  Gonferenz  bei  Graffea  KSnigsegg  mit  Znsielmiig 
des  Hoff  Erieg8<Bath8  und  darbei  Uber  die  leztere  Berichte  ans  Italien 
deliberiret,  anbei  znm  erstenmahl  jenes  FToject  anf  die  Bahn  gebracht, 
dem  Statthonder  za  insinitiren,  daß  —  weillen  die  Röpnbliqne  30.000 
Hann  in  ihrem  Sold  zn  nehmen  beschlossen,  diso  Anzahl  aber  bei 
denen  Beiehsständen  nicht  leicht  aufbringen  wttrde  kOnnen  —  mann 
dififahls  einen  Versnch  bei  Rnfiknd  machen  solte.^*^) 

Den  13.,  an  Fest  St  Antonii,  kämmen  beide  Herrschafiften  zn 
denen  Minoriten  nnd  wurde  auch  dem  neuen  Oardinalen  angesagt, 
welcher  heut  erschinen,  sich  sodann  aber  alsogleich  extra  publicum 
gesezt  nnd  nach  genohmesen  Privat-Urlaubs^Andienzien  diser  Tilgen 
nach  seinem  Bistum  re?ertiret. 

Den  14.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  Königsegg  und 
oeeasione  deren  zwingenbergischen  Motnum  anf  den  Reichstag  Ober 
die  Art  nnd  Weis  deliberiret,  wie  mann  allenfahls  das  zerrüttete 
Systema  in  Reich  einigermassen  herstellen  kirnte.'^'') 

Deu  15.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Burg  die  Lehen  denen  zwei 
Fürst  Gallischen  Deputirten,  Üaron  v.  Tura  und  Reichs  Agenten 
Giouuelli.»»') 

Den  17.  verraisten  beide  Herrschafften,  der  Kaiser  früh  und  die 
Kaiserin  des  Abend«  uueh  iMunuerstorff,  die  vor  wenig  Tdgen  zur 
gewöhnlichen  Bad  Cur  mit  ihren  beiden  TOchtern  alldahiu  abgegangene 
Gräffin  von  Fuchs  zu  besuchen. 

Den  yo.  kämme  die  Kaiserin  bei  Zeiten  ziiriiek  und  hielte  Con- 
ferenz tii)er  die  mit  dem  pohlnischen  Hoff  wegen  des  Rai  iiels  unsere» 
dortigen  MInistri  GratVcn  Ksterhasy  vorgefallene  Irrungen. 

Hieran  waren  unser  Herr  HofV  Canzler  und  ßartenstein  die 
eintzige  ürsach;  dann  uachdeme  Ksterbasy  berichtet,  daß  der  Hoff  zu 
Dresden  als  eine  Attention  angehen  würde,  wann  bei  Gelegenheit  des 
Churprintzens  Heilagers  mit  der  churbayerisehen  Princessin  Ihme  der 
Character  eines  auÜerordentlichen  Bottsehatiters  beigeleg:t  wurde,  hat 
Graff  Uhlfeld  sofort  —  ohne  die  Conferenz  zu  vernehmen,  ja  sogar 
ohne  mit  dem  hiesig-  sächsischen  Ministro  zu  sprechen  —  dem  Kaiser 
nnd  der  Kaiserin  da/u  eingerathcn  und  dem  Esterbasy  das  neue 
Creditiv  als  Bottscbafter  zogeschickt,  so  aber  einen  widrigen  Effect 
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gehabt;  dann  der  Dresdner  Hoff  ans  RackBicht  für  den  fransösiBchen 
(dessen  Bottsobaffler  mit  dem  nnserigea  in  ein  Impegno  gesezt 
weiden  wäre,  weillen  Franckreich  den  Kaiser  noch  nicht  anerkennet) 
dise  yermeinte  unserige  Attention  deeJiniren  wollen  und  dißfahle  der 
Kimig  zwei  eigenbändige  Schreiben  für  Kaiser  nnd  Kaiserin  an  den 
GruiTen  Loss  durch  Currier  zDgeschickt^  worinnen  ganz  confidemment 
die  Ursach  seines  £mbarra8  enthalten  ware.^^) 

AHein  Bartenstein  wnste  durch  seine  gar  zn  lebhafite  Vor- 
BtelloDgen  es  bei  beiden  HerrsehalSlen  dahin  zu  bringen,  da6  mann 
(onter  den  Yorwand,  die  kt^nigKche  Schreiben  wären  in  französischer 
Spneh  [in  welcher  nach  der  kaiserlichen  Etiqnette  von  dortigen  Hoff 
kebie  Brieff  angenohmen  werden  kOnten  —  so  endlichen  respeetn 
des  Kaisers  in  rigore  angehen  konte,  allein  in  der  Persohn  der 
Kaiserin  nm  so  weniger  statt  hat,  als  bereits  deigleichen  franzOnsche 
Schreiben  an  dieselbe  von  dem  K5nig  zugeschickt  nnd  angenohmen 
worden  — ]  gestellet)  dem  Graffen  Loss  mndans  decUriret,  daB  weder 
Kaiser  noch  Kaiserin  seine  erhaltene  nnd  in  Abschrifit  mitgetheilte 
kOoiglushe  Schreiben  annehmen  worden,  nnd  zugleich  dem  Ester- 
lissj  seinen  Rappel  zagesohickt,  den  er  anoh  sofort  übergeben 
nnd  wenige  Tilge  hernach  nebst  sdner  Gemahlin  anhero  znnick> 
gekommen.'**) 

Diser  ^ndel  hat  zwar,  weillen  beiden  Höffen  an  einer  ^troiten 
Gonfidence  aus  Rücksicht  fUr  Preußen  gar  zn  vill  gelegen,  keine  weitere 
Sble  Folgen  gehabt;  allein  hieraus  kann  wiederumen  eine  Probe  ge- 
Dohmen  werden,  wie  unordentlicli  unsere  Staats  S.K^hen  tractiret  werden 
und  kein  Wunder  seie,  dall  die  Verwuruu-  immer  mehr  zu-  als  ab- 
nehme. Bartenstein  ^viil  nlles  Selbsten  und  allein  tiiuu;  Uhlfeld  hat 
die  Süffisance  nicht,  ihnie  im  geringsten  einzureden,  und  wann  er  es 
auch  tliuii  ^volte,  wurde  es  jener  i  weilleu  er  des  Dominats  ^2:ar  zu 
gesvolint  und  von  sich  selbsten  zu  vill  eingenohmen  i  ninMuermehr 
gedulten.  Die  Herrsehatften  kennen  beider  Foible;  weillen  aber 
Bartenstein  zu  n^cessaire,  wollen  sie  keine  Änderung  treffen.  In- 
dessen thnn  sie  doch  hintcrrueks  andere  consultiren,  welche  aus  Ab- 
ganjr  crlorderiicher  Infonnation  von  dem  gantzen  Zusammenhang  der 
Saclien,  auch  zuweillen  Neben  Absichten  ihnen  falsehe  Priueipia 
beibringen  oder  sie  irr  machen,  wordnrch  die  Sachen  noch  mehr  ver- 
zögert werden  mltsscn,  zumahU  n  auf  die  lezt  es  Bartenstein  dennoch 
meistentheils  emportirt  oder  doeh  Mittel  findet  -  wann  sein  Vor- 
schlag eben  nicht  recht  reussiret  —  sich  damit  zu  entschuldigen, 
daß  mann  nicht  bei  Zeiten  dazu  gethan  oder  jene,  denen  die  Exe- 
ention  obgelegen,  nicht  instructionsmäOig  operiret  hätten 

11* 


Digitized  by  Google 


164 


1747,  jQiii21.-S6. 


Der  Kaiaer  kämme  ei*st  spatt  abends  zurück,  am  das  Apparte- 
ment zu  evitiren,  in  welcliem  er  sehr  ungern  zn  erscheinen  pflegt. 

Den  21.  machten  beide  kaiserliche  Majestäten  nebet  dem  Printzen, 
Princesse  und  einem  kleinen  Gefolg  von  Dames  und  Cavalliers 
(worunter  auch  meine  Frau  und  ich  uns  befanden)  eine  Excursion 
nacher  Baaden,  als  welchen  Orth  I.  M.  die  Kaiserin  noch  niemahlen 
gesehen  hatten.  Mann  fahre  hinweg  gegen  halb  siben  und  stiege  ab 
bei  denen  Augustinern,  httrte  allda  die  heilige  Heß  und  besähe  so- 
dann  die  Bäder,  fahre  hierauf  nach  Weickhardstorff,  so  dermahlen 
der  Frau  y.  Doblhoff  gehöret,  Tormahlig  Piazzonlscher  Wittib,  und 
sofort  zurück  naeh  Baden,  um  bei  einem  sichern,  alten,  bUrgcrlicheu 
Kupfferschmid  Terschtdene  von  ihme  Selbsten  in  seinem  kleinen 
Hausgarten  yerfertigte  artige  Wasser-Hachinen  zu  sdien;  endliehen 
auf  Hittag  nach  MOUerstorff,  ailwo  der  Frintz  Carl  traetirte.  Die  Herr- 
schaften und  Printz  Carl  giengen  nachmittags  auf  die  Bttrst,  die 
Princesse  aber  nebst  der  Suite  zurück  nach  Schtfnbrunn. 

Den  23.  Oberbrachte  der  Major  und  Gammerherr  Lasey  die 
Nachricht,  da0  der  General  Schullenburg  die  fortifictrte  Vorstatt 
Bisagno  und  andere  Aussenwercke  erobert  und  also  sehr  gutte  Hoff* 
nnng  habe,  sich  bald  der  Statt  Genua  Selbsten  zu  bemeistem,  so  aber 
leider  nicht  erfolget^**) 

Den  24.,  in  feste  S.  Joannis  Baptistae,  rerfllgten  steh  die  Herr- 
schafften zu  denen  Barmherzigen.  Hierbei -eraQgnete  sich  parliazard, 
daß  ~  da  eben  der  Printz  Carl  zugegen  gewesen,  als  selbe  in  Wagen 
steigen  wolten  —  sie  aus  Vergessenheit  ihm  mit  sich  zur  Kirchen  ge- 
nohmen,  worüber  der  Nunt  ius  und  venetianisc  he  liottschafifter  (welche 
l)t'k;uitcrniassen  nebst  ihm  nicht  erscheinen  und  ihme  nicht  weichen 
wollen,  und  die  natürlicher  Weis  nicht  praepariret  waicn,  noch  sein 
kunten)  einen  gruusammeu  Lerm  anfan^cen  wollen,  biß  ich  endlich 
auf  Befehl  I.  M.  der  Kaiserin  ihnen  den  unschuldigen  Hergang  der 
gantzen  Sach  erzehlct  und  anbei  zu  vollständiger  Beruhigung  alle 
Versicherung  gegeben,  duli  mann  sie  nicht  mehr  in  dergleichen  Im- 
pegno  setzen  würde. 

Den  2»j.  wäre  in  Abwesenheit  des  nach  den  Altenburger  Bad 
verraisten  ObristbolVuieisters  Conferenz  bei  GratVcn  v.  Uhlfeld  und  bei 
selber  mit  Zuziehung  des  HotT  Kriegs  Raths  Uber  die  leztere  vuu 
Sohullenburg  eingeschickte  Depecheu  deliberiret.  Eodem  machten 
bwdc  K.  K.  M.  AI.  eine  ahermahliice  Excursion  nacher  Mannerstorff. 

Den  25.,  nachts  gegen  10  lihr,  als  ich  eben  auf  der  Strassen 
von  Sebönbiunn  nacher  Ounipendorft*  fallwo  icli  lieut  schlaffen  wollen) 
mich  befände,  tielle  der  Donner  durch  den  Turn  iu  die  Sakristei  zu 
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St.  Anna  und  erweckte  ein  so  gablinges  Feuer,  daß  oicbt  ällein  ein 
armer  Norizbrnder,  welcher  (nebat  drei  andern,  so  aber  noch  glttck- 
lieh  entronnen)  wider  das  Wetter  zn  länten»  auf  den  Tarn  gestigen 
wäre,  sondern  aaeh  diaer  nebst  dem  gleich  daran  befindlichen  Höh- 
aitar  ond  den  größten  Theil  des  Dachstnhls  nebst  rillen  Kirchen 
Ornaten  verbronnen  und  anmit  dem  Goliegio  ein  gegen  die  50.000  fl. 
geschäzter  Sehaden  zogestossen. 

Da  ich  nnn  disen  gntten  Patribos  wegen  der  mit  der  Instraction 
memer  Kinder  sich  gebenden  rillen  Bemtthungen,  anch  sonsten  ganz 
besondere  Obligationen  habe,  annebens  der  dermablige  P.  Bector 
Lanegtl  —  ein  nninteresshrt,  gottsförchtiger  und  sich  in  keine  Do- 
mestiea  melirender  Mann  —  meiner  Franen  Beichtratter  ist,  als  habe 
selbem  zu  Bezeigung  einiger  Erkantlichkeit  und  geringen  Ruckgab 
2000  fl.  rerehret,  zumahlen  diß  sonsten  zwar  wohl  fundirte  Collegium 
dermahlen  wegen  rersohiedenen,  selbes  betroflfenen  ünglQeksfiUlen 
and  absonderlich  durch  die  preussische  Einbruch  in  Böhmen,  allwo 
dis  beste  seiner  Fnndation  befindlieh,  zimmlich  entkiüfftet  worden. 
Der  Hoff  bat  viile  Offerten  gethan,  allein  es  ist  keine  Assistenz  er- 
follget. 

Den  2^.  fahre  ich  mit  meinem  Schwägern  den  Fürsten  auf 
Mittag  nach  Manuerstortf,  aihvo  Nachmittag  zwischen  5  und  0  Uhr 
f-in  solches  mit  Schlössen  vermischtes  Lngewitter  cingefalleu,  der- 
gleichen GrriHp  ich  meines  Orths  noch  nicht  gesehen,  zumahlen  selbe 
uicht  vill  kleiner  dann  ein  Taubenei  gewesen  und  auch  in  dortiger 
Gegend  (absonderlich  in  denen  Wein  Gcbtlrgcn)  nicht  geringen 
Schade  u  verursachet. 

Den  29.  kämmen  die  Herrschafften  von  (hmncn  zurück. 

Den  30.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v  Uhlteid  iiher  ein  und 
andere  von  dem  ehur  mayntzischen  Gesanttni  Graflen  v  Ostein  juil- 
getheilte  und  die  bei  Chur  Bayern  (in  puncto  der  Anneiimung  eines 
kaiserlichen  B<»(tschatVterö  nach  den  vorhinigen  CoeremonialiJ  sich 
äußernde  Diticrenzien  betreffende  geheimme  Nachrichten. 

Den  2.  Julii  fnliren  die  llerrschatVten  nach  St.  Ste))han,  allwo 
die  Andacht  der  weinenden  Mutter  Gottes  ])egang('n  wur(h'.  Xarh- 
mittag  verfügte  sich  der  Kaiser  nebst  den  Printzen  en  petite  com 
pagnie  de  chasseurs  auf  ein  paar  Tag  nach  Marchegg  zum  Gratlen 
Faifiy,  die  Kaiserin  "aber  in  die  Statt  zur  Opera,  nach  welcher  die- 
selbe nebst  der  Princesse  und  5  oder  6  Gästen  (worunter  meine 
Frau  und  ich  waren)  in  denen  Wohnzimmern  des  Priutzen  in  der 
Burg  sonpirte,  und  hatte  der  Marcbese  Spada  —  der  Princesse  Obrist 
Hoffmeister  —  das  Soup6  anordnen  mUssen. 
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Eodetn  ereignete  sich  zu  Ualta  die  in  beiliegender  Relation  ent^ 
haltene  Oonspiratlon  der  tllrekigehen  Selaven.^*^) 

Den  4.  wäre  Gonferens  bei  Oraffen  von  KOnigaegg  mit  Ztt- 
siehnng  des  Hoff  Kriegs  Raths  Uber  den  lesteren  Sehnllenburgischen 
Bericht,  worinnen  er  gemeldet,  daß  wegen  Ännähening  des  fnunzUsi- 
sehen  Saceurses  unter  Anftlhrang  des  Maröehal  de  Belle  Is!e  in  einen 
eigends  versammleten  Kriegsnth  besehlossen  worden,  die  Belagerung 
von  Genua  aufzuheben  und  dem  Feind  entgegen  zu  gehen. 

Den  6.  kamine  die  Kaiserin  zu  Pferd  iu  die  Burg  herein  und 
besähe  die  Schatzkammer,  weiche  ich  unter  der  Direetion  des  ge 
Westen  Tr^aorier  der  KaiRcrin  Amaliae,  Herrn  De  France,  ganz  neu  zu- 
ri(  litt  II  lasse,  damit  doch  das  wenige,  fo  noch  von  dem  lezten  Bayern 
Riiiiiuiel  her  —  da  die  kostbalirste  Saclien  um  einen  bpott  hinweg 
gegeben  worden  —  (ibrig  gel)iit)en,  besser  in  das  Gesieht  fallen 
mnge.'*')  Hierbei  hatte  ich  die  Ehre,  T.  M.,  die  Prineessc  und  mit- 
gekommene Damcs  mit  einem  kleinen  Frühstück  zu  regaliren.  Der 
Kaiser  wäre  früh  auf  eine  Jagd  ausgefahren. 

Den  7.  wäre  Couferenz  zu  Seliönhrunn  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
worbei  die  leztere  Berichte  aus  Holland,  Engelland  nnd  Rußland  ab- 
gelesen und  die  Expeditionen  hierüber  resolviret  wurden. 

Den  8.  begal>en  sieh  beide  Mayestäten  abermahlen  auf  Mannen- 
toriT,  von  wannen  die  Kaiserin  von  Lanzendorff  ans  zu  Pferd 
den  10.  abends,  der  Kaiser  aber 

den  11.  ziuuckkamme,  welchen  Nachmitutg  das  gewöhulicbe 
Appartement  wäre. 

Ettdeni  starb  zu  Prag  der  ObristburggrafT  und  Toisonist  Graff 
Johann  Ernst  Schaffgotsch  an  einen  Scbiagfluß  im  73.  Jahr  seines 
Allers. 

Den  9.  abends  kämme  die  Nachricht  von  der  den  o.  linjus  bei 
Lawfelt  nächst  Mastricht  vorgefallenen  Atlaire,  worvon  mann  nach 
der  Hand  beiliegendes  dem  Publice  kund  gemacht;'^*)  in  der  That 
aber  fehlte  es  an  rechter  Disposition  TOn  Seiten  des  Ober  Commando, 
indeme  der  Duc  de  Cumberland  i  ein  zwar  fttr  seine  Persohn  sehr 
mathig  und  tapfferer  Herr,  welcher  aber  bei  so  jungen  Jahren  die 
genngsamme  Erfahrenheit  nicht  besitzen  kann)  sieli  von  dem  Feind 
prae^eniren  nnd  also  in  einen  solchen  Terrain  einsebräncken  lassen, 
wo  die  beide  Flügeln  sich  nicht  secnndiren  können,  da  doeh  eine 
der  Hanbt-Beglen  in  militari  ist,  de  rester  mattre  de  son  temün  et 
de  ne  pas  se  tronver  dans  la  n6cessit6  de  combattre  an  gr^  de 
rcnneml 


Digrtized  by  Google 


1747,  Juli  12.— 18. 


167 


Fast  zu  gleicher  Zeit  lieffen  auch  die  unangeuehiuen  Schallen- 
bardischen  Berichte  ein,  daß  —  ob  er  zwar  seithero  und  uacb  Vor 
uehinung,  daß  der  französist'hc  Succiirs  so  geschwind  nicht  annähern 
könte.  die  Belagerung  von  Genua  fortzusetzen  beschlossen  —  er  je- 
duili  hiervon  ahennahlen  abstehen  und  endlich  selbe  wtircklich  auf- 
hehcn  müssen,  umwillen  der  König  von  Sardinien  dem  Generalen 
La  K(»cque  welcher  dessen  nach  der  Turincr  Convention  zugeschickte 
und  die  Gegend  v.  Ponente  bedeckende  Trouppen  coininandiret)  die 
positives  Ordres  zugesant  hätte,  sich  olmverzüglich  zurueii  und  gegen 
Pieiuüut  zu  ziehen,  wordurch  also  selbige  Seiten  von  Trouppen  ent- 
blösset  und  er  an  mit  außer  Stand  gesezt  wurde,  in  Ermaaglung  ge- 
nugsammer  Force  die  Operationen  gegen  die  Statt  mit  Kachdruck  zu 
poassiren. 

Den  12.  hatte  der  mit  dem  Notifications  Compliinent  von  des 
Cfanr  Printzea  Beilager  von  Dresden  anhero  geschickte  königliehe 
Cammerherr  und  Generalmiyor  Comte  de  Ikllcgarde  seine  Audienzien 
bei  beiden  Mayestäten,  respective  in  der  Retirada  und  Spicglzimmer, 
worbei  er  die  mitgebraohte  königliche  Sehreiben,  welche  ans  Ruck* 
riebt  auf  die  lästere  Qaerelle  in  deatscber  Sprach  waren,  Überreichte 
imd  diser  'Dlgea  an  ^e  kaia.  Taffei  gezogen  wurde. 

Den  13.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Borg  die  Belehnung  denen 
Fttnt  BerchtoldsgadiBchen  Deputirten  Freiherm  von  Hanxteben  nnd 
Beichsagenten  De  TEan. 

Den  14.  wäre  die  Costanzische  Belehnung  in  der  Persohn  des 
Bischolis  ^'cvcu  und  Dombdechanteu  v,  Augspurg,  Freiherrn  v.  Rod, 
und  des  nemmlichen  Rcichsagenten  de  TEau;  sodann  üihre  ich  zu 
Graifen  v.  Königsegg,  alUvo  über  die  von  dem  General  Scrbelloui 
(welchen  der  Broun  mit  verschiedenen,  über  die  weitere  Operationen 
in  Italien  cntworHenen  Aufrags-Punctcn  anhero  geschickt)  mitgebrachte 
Depechen  deliberiret  wurde. 

Den  15.  vcrraiste  der  Kaiser  in  der  Früh  abermahlen  nach 
Mannerstorff,  deme  die  Kaiserin  des  Nachmittags  folgte  und  biß 
lueher  Lanzendorff  ritte. 

Den  16.  wäre  eine  sehr  wichtige  Gonferenx  hei  Graffen  KOnIgsegg 
Uber  die  lestere  Depechen  des  Feldmarschall  Batthyani,  die  durch  den 
bei  der  Actioa  von  2.  dises  gefangen  genohmenen  englischen 
Generalen  Ugonier  neuerlich  angebrachte  französische  Fridens  Pro- 
positionen  be^ffend,  wie  aus  meinem  Bapnlari  des  mehreren  zu  ent^ 
nehmen.***) 

Den  18.  abends  kämme  die  Kaiserin  und 
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den  in.  Naclmiiitng:  der  Kaiser  von  Mannerstorff  zurück.  Nach 
den  Kosencrunz  fuhren  beide  nach  Hezcndorff,  allwo  das  Versprecben 
der  Freilc  Mariae  Annac  v.  Rosenberg:,  Hoff  Dame  am  verwittibteo 
Hoff,  mit  dem  Cammerkerrn  uud  Obrist  Wachtmeister  GraiVen  l^anz 
V.  Turn  gcwöhnlicbermassen  begangen  warde  und  ich  als  Beistand 
des  Bräutigams  wäre. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bei  Grafen  v.  Klinigsegg  nnd  bei 
selber  die  fernere  Oommnnieation  der  französischen  Nidation  an 
Sachsen  and  Portngall  beschlossen,  anbei  auf  schriffitlichen  Befehl 
der  Kaiserin  zwei  Snbjecta  an  des  Pallayicini  statt  fUr  das  italiani- 
sehe  Interims-Gnbemo  vorgeschlagen,  nemmlichen  Kaunitz  und  Ferdi- 
nand Harrach,  deren  lezteren  die  Kaiserin  nach  villen,  von  des 
PallaTicini  Protectoren  (worunter  die  zwei  Tomemmste  der  Tarocca 
nnd  Gabinets  Secretarins  Koch  waren)  gemachten  Einsträungen  end- 
lichen resolyiret.'^*) 

Eodera  hatte  der  kilrlzlich  von  München  mit  dem  Notifications 
Complimeut  des  dojipelten  Bcilagers  anherogeschicktc  cliüriiirstliche 
Cammerlierr  GratV  von  Künig^sfeld  (Sohn  des  unter  Caroh)  VII.  ge- 
weßteu  Reichs  Vice  Canzlers  und  dcrmahlii^en  cbiu  lüistlichen  Con- 
ferenz Riiths  und  Obrist  Oammerers»  seine  erstre  Particular  Audienzien, 
wie  es  mit  dtnieii  ehur  sächsischen  gehalten  zu  werden  pflegt j  wurde 
auch  '/lü  kaiserlichen  Tal'll  gezogen. 

Den  '22.  wäre  der  Gottesdienst  zu  Sclüuibrunn  und  nach  selben 
hatte  der  Comte  de  Bellegarde  seine  Abschieds  Audienzien  nnd  be- 
kamme  vom  Kaiser  aus  meinen  Händen  eine  in  etwas  mit  Steinen 
yersezte  goldene  Tabati6re  und  von  der  Kaiserin  durch  den  Fürst 
Trautsohn  einen  brilliantenen  Ring,  so  aber  beides  mit  Fleiii  selir 
m^iocre  wäre,  weillen  mann  unseren  rappellirten  Ministrum  Graffen 
Esterhasy  bei  seinen  Abschied  zu  Dresden  ebenfahls  sehr  iMtumment 
beschencl£t  hatte. 

Den  23.  wäre  der  ordinär!  sonntSgige  Gottesdienst  zu  Schtto- 
bmnn. 

Den  24.  gäbe  der  Kaiser  nach  12  Ühr  die  Leben  denen  Fürst 

Kinsiedlischen  Deputirten  Baron  Turn  und  Reichsagenten  v.  Gay,  so- 
dann führe  ich  zur  Conferenz  zum  Gräften  Kftnigsegg,  worinnen  die 
Ic7thin  beliebte  Expeditionen  fllr  den  portugiesischen  Gesanten  Cam- 
valii(»  nnd  in  deren  Conformitct  an  Batthyani  abgelesen  und  adjustiret 
wurden.*"') 

Dfii  '2').  wäre  wegen  des  heutigen  heiligen  Apostels  Tag 
offeutlichor  Kircbcudicnst  zu  Öchi>ubruiiB.  Nachmittag  verfügten  sich 
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die  Hemcluifften  nacii  HesendoriF,  allwo  Im  Spieglzimmer  der  Aetns 
copnUtiooiB  des  lest  gemelten  Brautpaars  flHr  sieb  gienge. 

Den  S6.  kämmen  die  Herrschafften  »mmtlieh  nebst  dem  Printzen 
(weOwegcn  denen  Bottschaiftern  nicht  angesagt  wurde)  nachcr  St.  Anna, 
nnd  Tveillen  das  Oratorium  nächst  des  Hohen  Altars  von  der  leztcrn 
Fenersbrunst  her  noch  nicht  repariret,  so  Hesse  ich  den  Musicanten 
Chor  für  die  HerrschatTten  zurichten. 

Ueut  wurde  Gala  aii<2:es;i<rt  wegen  der  Princessc  uiul  ukuui 
speiste  in  der  großen  Anüianiera  unter  Bedienung  deren  Damen. 
Nach  aufgehobener  kaiserlicher  rafTel  wurden  die  Vornehmere  von 
Damcs  und  Cavalliers  in  denen  unteren  Ziuinicru  an  zwei  Tafti  more 
solitü  geladen  und  abends  wäre  Appartement. 

Den  27.  muste  ich  in  Abwesenheit  deren  mit  dem  Kaiser  heut 
auf  die  Parforcejagd  gerittener  beider  Fürsten  v.  Anersperg  und 
Trnuts  .lin,  daniit  die  Kaiserin  nicht  olme  Bedienung  eines  Hoffammts 
seie,  (lisc  zu  der  Freile  von  Klenck  in  das  Closter  deren  Salesiane 
rinnen  zu  Pferd  begleiten,  allwo  I.  M.  das  ihro  zubereitete  Frulistuok 
einnalinicn  und  sodann  nebst  denen  mitgekommenen  Dames  und  be- 
sagter Freile  tlieils  zu  Pferd,  theils  in  Cliaisen  nach  der  Burg  sicli 
verfüLMrn  und  die  weitere  Arbeit  in  der  Seliatzkammer  ansahen,  aueli 
dißtahLs  ein  und  anderen  anordneten,  sodann  aber  per  Wurst  nacher 
Öchönbruuu  zuruckkerteu. 

Den  28.  liatte  der  OratT  von  Konigslcld  seine  Abscliiffls  Audien- 
zien  und  wurde  mit  einer  mjignifiqnen,  mit  Brillanten  garnirten  Taba- 
tiere  und  schönen  King  regaliret.  Tags  vorhero  wurde  der  (  ammcr- 
herr  Gratl*  George  v.  Starhemberg  mit  dem  Gegen-Compliment  naeher 
Mtinchen  abgeschickt,  nachderae  mit  gleicher  Commission  ebenfahls 
nealich  der  Cammerherr  Marrheee  Dorla  nacher  Dresden  abgangen  wäre. 

Den  29.  gegen  12  Uhr  wäre  die  Ordonnanz  zur  Belchnnng 
deren  Kemptischen  Abgesanten  Freiherm  t.  Rod,  Dombprobsten  za 
Costanz  und  Dombdechanten  so  Angsparg,  nud  Reichsagenten  von 

Nachdeme  besähe  der  Kaiser  die  Öcliatzkammer  und  kehrte  vor 
zwei  Uhr  zurück  nach  Schöubrnnn. 

Nachmittag  ritten  beide  kaiserliche  Ma yestäteu  nebst  den  Printzen 
und  PrinceBBe  nnd  viUen  folgenden  Dames  in  die  Statt  gegen  0  Dir, 
nm  der  lezten  Repraesentation  deren  gegen  einen  Jahr  sieh  allhier 
anfhaltenden  Enfans  Pantomimes  beizuwohnen,  welche  naehhero  bei 
ihren  Abflchied  von  der  Kaiserin  mit  yerBcbiedenen  Kleinigkeiten, 
von  dem  Kaiser  aber  mit  tausend  Species  Dncaten  beschenekt  wurden 
nnd  sofort  von  hier  ttber  Brttnn  naoher  Prag  sich  begaben. 
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Den  30.  wäre  der  ordinari  sonntägige  Kircbendienst  sa  bciiön- 
brunn. 

Den  31.  karameu  die  Herrschatftcn  iiatli  \^  Uhr  in  das  Troleß 
Hauß,  das  heut  einfallende  Fest  S.  Ignatii  zu  h<';;ehcn. 

Den  2.  Augusti  fuhren  die  Herrschaftten  wegen  des  heutigen 
Portill lu'uhi  Fests  zu  denen  Capucineni  von  St.  TTIridi  und  sodnnn 
verliigte  niicli  zur  Contercnz  zum  Gruiten  Konigsegg,  liei  welcher  in 
Gegenwart  des  neuen  Gubemators  von  Mailand  dessen  Instruction 
abgelesen  wurde.^*") 

Den  3.  gäbe  der  Kaiser  die  Lohen  den  FUrst  Baselischen  De* 
pntirten  FreiheiTn  v.  Rod  (welcher  auch  den  leztern  Actum  begingen 
hatte)  und  Reichs  Agenten  Gioanelli.  Ich  fahre  mit  I.  M.  zurack 
nach  Schönbrunn  und  vernähme  hierbei  von  ihme,  daß  I.  M.  die 
Kaiserin  sich  dise  Nacht  nicht  wohl  befunden  hätten  und  seithero 
ein  Ausschlag  am  Gesicht  verspUhret  wUrde,  welcher  aber  (weillen 
die  Alteration  nachgelassen)  sie  nicht  verhindert  hätte,  aufzustehen, 
nnd  also  auch  von  denen  Medicis  für  nichts  gefährliches  gehalten 
wurde;  jedoch  hätten  I.  ^f.  die  auf  übermorgen  vorgehabte  Maria 
Zeller  Rais  eingestellet  nnd  wttrden  anbeut  nicht  sichthahr  sein;  wie 
dann  auch  das  Appartement  folgenden  Tags  als 

den  4.  nicht  gehalten  wurde.  L  M.  sahen  Jedoch  hestSndig  die 
Ministros  und  die  sonsten  mit  ihnen  nothwendigeg  su  sprechen  hatten, 
yerbliben  immer  ans  dem  Bett,  Hessen  meistentheils  die  Fenster  der 
Gammer  oflfen,  saßen  auch  zuweiUen  an  seihen,  kämmen  aher  nicht 
ans  dero  Wohnzimmern,  vill  weniger  in  den  Garten,  allwo  hent 
abends  yon  denen  nemmlichen  fremmden  Feuerwerckern,  welche  sich 
leztlich  prodnciret,  ein  abermahliges  kleines  Probstuck  ihrer  Kunst, 
so  aber  nicht  Till  besser  als  das  yorige  gerathen,  anfgeftthret  wurde. 

Den  5.  yerfUgte  sich  der  Kaiser  nebst  dem  Printzen  nnd  einigen 
Oayalliers  nach  Maria  Zell,  yon  wannen  dieselbe  nach  yerrichteter 
Andacht  Sonntags,  als  Uber  morgen,  sodann  auf  ein  paar  Täg  nach 
Wild  Alben  (einen  dem  PraeUten  yon  Admont  zuständigen  Orth)  sich 
begaben,  um  in  dortiger  Qegend  mit  der  GSmß  Jagd  sieh  zu  be- 
lustigen, und  Dienstags 

den  8.  bald  nach  4  Uhr  nachmittags  zurückkämmen.  Indessen 
hatten  1.  M.  die  Kaiserin  Samstag  nachts,  als  eben  der  Kaiser  früh 
abgcraist  wäre,  einig-  mehrere  Unruhe  und  Haissvehe  gesplihret  un  l 
hierauf  der  Ausschlag  zugenohmen,  welchen  endlichen  die  Medici  al> 
SehatVl)iattern  oder  pctite  vcjolc  volante  deelarirten.  Weillen  aber 
1.  M.  beständig  olme  Fisher  gebliben  und  sogleich  den  folgenden 
bonntag  den  gantzcn  Isachmittag  und  so  immerfort  aus  dem  Bett 
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sieh  gehalten,  ab  wolten  «e  nieht,  daß  mann  dem  Kaiser  (am  ihme 
den  QjßaB  nieht  zn  yerderben)  Ton  sothanem  Zustand  etwas  sehreiben 
solle,  welcher  also  sehr  rerwnndert  wäre,  solehes  bei  seiner  An- 
iLunffk  zn  Temehmen;  die  Welt  fände  doch  dabei  ihre  Ansstolliing 
und  nähme  dem  Herrn  sehr  übel,  daß  er  nicht  alsogleich  —  nnge- 
hindert  der  Kaiserin  Kranekheit  anfäuglich  noch  weniger  zn  bedeuten 
hatte  —  die  Torgehalite  Lnstraiß  eingestellet  oder  doch  unterbrochen 
habe.   Indessen  wäre 

den  7.  Conferenz  ])oi  GratTen  Kittii^scgg  nebst  abermahliger  Zu- 
ziehung des  üratfeii  Ferdinand  v.  Hurrach  und  bei  selber  die  Re- 
solution der  Kaiserin  über  dessen  iliii-sttiin  abgelesene  Instruction 
ebentabls  abgelesen  und  ieniers  delibi; irrt,  was  fiberhaubt  —  rc- 
speetu  Italien  bei  dermahligen,  nach  (die  Relation  lii;t  beii-"'^i  der 
Affair e  bei  den  Colle  delTAssietta  so  glüeklicb  -läuderteu 
Umständen  —  tlieils  wef^en  Genua,  theils  weg-en  der  cnglisehen  Be- 
treibungen zu  einer  abermaliligcn  Diversion  in  Franekreieli  zu  tbun 
scie,  wie  aus  meinen  Conferenz  Notaiis  mit  mehrern  zu  ersehen.^*") 

Den  10.,  als  an  Fest  S.  Laorentii,  öffentlicher  Klrchendienst 
Den  11.  Übergabe  mir  nach  alten  Gebranch  als  Obristen  Cam- 
merem  der  Fürst  Ton  Anersperg  ad  Interim  seinen  Hoflbteb,  als 
welcher  nach  erhaltener  Erlanbnus  —  um  seine  Domestica,  in  specie 
die  Abtheilong  des  Matern!  (sie!)  —  mit  seinen  zwei  Söhnen  von 
ersterer  Ehe  auf  seine  bühmisehe  Herrschafft  Botenhans  ahi  morgen 
abralsen  soUen  und  allda  bi6  Ftancisci  zn  bleiben  gesonnen  ist'^') 

Dessen  Herr  Schwager,  der  Fürfit  von  Trantsohn,  wäre  ungemain 
darauf  vergessen,  daß  der  Antrag  mit  sotbau»  r  Substitution  auf  ihn 
bescbehcü  mögte;  und  in  der  That  wäre  mir  äelbsten  lieber  gewesen, 
disc  nur  onerose  geringe  Ehre  ihme  zu  überlassen,  da  er  ohnedeme 
bei  seinen  Ammt  sehr  wenig  zu  thun  bat:  allein  der  Consequenz 
halber  kuute  ich  nichts  vergeben  und  musie  mich  in  der  That  malgrc 
looi  mit  diser  abgesehmaekten  Substitution  auf  (Ii  s  Ubrist  Stall- 
meisters seibsteigenes  Zudriugen  beladen  lassen,  als  velcber  seinen 
Schwager  wegen  der  ihme  augebohrenen  üescbüütigkeit  nicht  gern 
dabei  sähe. 

Den  12.  befände  mich  bereits  in  der  Fmh  bein  Aufstehen  nicht 
allerdings  wohl,  zumahlen  das  Spawasser,  so  ich  seit  14  Tägen  her 
gebraucht,  nieht  passiren  wollenj  deme  ungehindert  führe  ich  in  die 
Statt  zn  den  GratTen  v.  Königsegg,  einer  in  Jtu isdietionsSaehen  auf 
heut  angesagten  Conferenz  oder  Hoff  Commission  beizuwohnen.  Bei 
meiner  ZumciLkanfit  aber  nach  Gumpendorft',  allwo  ich  mittags  speisen 
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wolte,  fühlte  ich  immer  stärckcrc  Alteration  und  einiges  Heißen,  also 
zwar,  daß  mich  endlich  geniUhiget  faude,  in  das  Bett  zu  gehen  und 
noch  in  der  Nacht  meinen  Ordinariam  nnd  Leib  Medicum  Zwenghoff 
bellen  sn  lassen,  welcher  raein  Temperament  von  langen  Jahren 
kennet  nnd  aomit  auch  mit  der  Gnad  Gottes  mich  in  wenig  Tagen 
wicderumen  zurecht  gebracht,  ob  ich  zwar  wegen  starcker  Colica, 
beständigen  Abweichens  nnd  dazu  gekommenen  Anstosses  von  der 
goldenen  Ader  sehr  vill  gelitten  und  die  Eräfiten  lang  nicht  recnpe- 
riren  können.   Inmittelst  wäre 

den  15.  der  gewöhnliehe  Gottesdienst  zn  Schönbmnn  nnd  nach 
selben  hatte  der  dahier  dnrch  passirende,  nacher  Oonstantmopel  be- 
stimmte neue  holländische  Bottschaffter  Baron  de  Hochepied  seine 
Audienz  bein  Kaiser  in  der  Rathstuben  nnd  Ta^^s  darauf  —  wie  auch 
seine  mitgekommene  Gemahlin  —  bei  der  Kaiserin  auf  die  nemm- 
liehe  Art  wie  es  mit  der  Mykdy  Holdemeß  lezthin  gehalten  worden."^} 

Eben  heut  früh  schrieb  ich  I.  H.  dem  Kaiser,  um  mich  wegen 
des  Attssenbleibens  vom  Dienst  zu  entschuldigen  nnd  zugleich  um  die 
Erlaubnns  zu  bitten  —  weillen  meine  Gesundheit  noch  nicht  genug- 
samm  hcrgestellet,  um  angetra^ner  Massen  in  Gefolg  der  Kaiserin 
die  auf  ttbermoigen  anberaumte  Hollitscher  Rais  machen  zu  können 
—  ich  (sie!)  mit  meiner  Frauen  ein  paar  Tilge  spätter  folgen  dörffte; 
worüber  Ton  I.  M.  heiligende  allergnädigste  Antwort  flberkommen'^) 
und  solcher  zu  Folg  —  obschon  meine  Kräfflen  noch  nicht  völlig  bei* 
sammen  waren  und  die  goldene  Ader  mich  noch  dergestalten  incom- 
modirte,  daß  kaum  in  Wagen  sitzen  kunte  —  ich  mich  nebst  meiner 
Frauen  Samstags  nachmittags  als 

den  19.  auf  den  Weeg  machte,  selbe  Nacht  in  einem  Wirthshaus 
zu  Kbcutliall  Wgan  blibe,  allda  folgeudeu  Morgen, 

den  20.  in  der  l'farrkirchen  die  heilige  McH  hörte  und  ohvn 
um  die  Mittagsstund  zu  llollitsch  ankäme,  allwo  wir  unser  Zimmer 
bereit  fanden  und  von  beiden  Majestäten  auf  das  gnädigste  emp- 
faugeu  wurdcu. 

Nach  den  lassen  hutte  der  Kaiser  eine  sehr  artige  Surprise  fHr 
die  Kaiserin  zubereitet:  mann  meldete  derselben  einicrc  Dames  und 
Cavalliers,  so  von  Brliuu  kämen  und  um  den  Zutritt  zum  Ihüitlkuß 
anliielten;  und  als  I.  M.  ein  solches  verstattet,  sähe  mann  gegen  !0 
oder  12  Paar  eintretten,  welche  zwar  alle  sehr  wohl  und  nach  der 
neuesten  Mode  augekleidet  waren,  darin  i  aber  sogleich  etwas  seit- 
samm-  und  grotesques  in  ihrer  Gestalt  uud  Gebiirden  zu  erkennen 
gaben,  also  zwar,  dafl  niclit  änderst  gcnuitbnuisset  werden  kitntc  als 
daß  ein  Kätzl  darunter  stecken  muste,  welches  endlichen  mit  viilem 
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Gelächter  auf^^eliiset  and  mann  innen  wurde,  daß  all-  disc  Masquea 
flOTill  baoackische  Bauern  und  Bäuerinnen  wären,  weiche  auf  Ver- 
anstaltnng  des  M.  Taassaint  bereits  einige  Täge  zavor  von  einem 
Danzmeister  in  etwas  cxereiret  worden  waren,  um  wenigstens  einige 
Reverenz  maehen  und  etwas  manierlicher  gehen  sn  können. 

Nichts  Ware  ttcherlicher,  als  selbe  nach  der  Hand  mit  ihren 
nattlrlichen  SprUng*  und  Gebärden  hannackisch  heram  danzen  tn 
sehen  nnd  wie  sie  sich  bei  den  8onp6  oder  CoIUtion  prodnciret,  so 
mann  recht  noblement  und  mit  silbernen  Service  —  als  wann  es  fttr 
rechtschaffene  Lenthe  gehörete  —  (am  die  Farce  biß  snm  Ende  zu 
sonteniren)  znricbten  lassen. 

Abends  wurde  von  denen  lothringischen  llotV  und  Livree  Be- 
dienten eine  kleine  Pi^ce,  \en  vacances  genant,  auf^^eflihret. 

Den  21.  verfugten  sich  die  Herrscbart'ten  mit  sainentHcher 
Hollitscher  Compagnie  nacher  Milotitz  in  Mähren,  speisten  dorteu  zu 
Mittag  nnd  worden  von  dem  llaußherrn  Graffen  Joseph  St.  Julien, 
kais.  Cammerherm  (weichen  wegen  seines  bekanten  lustigen  Humors 
der  Kaiser  noch  von  jungen  Jahren  her  sehr  wohl  leiden  mag),  und 
dessen  Frauen  —  welche  dises  schöne  Gatt  nnd  nengebaute  Schloß 
von  ihren  erst  vorigen  Winter  verstorbenen  Vattem  Graffen  Carl 
Sereni  ererbet  —  auf  das  hcrriichste  bewirthet  und  nach  den  Essen 
mit  einem  hannackischen  Bauerndantz  nnd  sodann  mit  einer  franzö- 
sischen Comädie,  l'^Ie  des  mari^,  unterhalten;  gegen  6  Uhr 
abends  kerte  mann  zurnck  nacher  UoUitsch,  so  etwas  weniger  dann 
zwei  Stand  Weegs  von  Milotitz  entlegen  ist 

Den  22.  belästigten  sich  die  Herrsehafften  nach  genohmenen 
Frühstück  mit  der  Parforce  Jagd.  Die  Kaiserin  führe  mit  Dames 
in  einer  LAudauer  Chaise  und  weillen  ich  kein  Jäger,  auch  sonsten 
meiner  schwachen  Gesundheit  hall>er  nicht  wohl  im  Stand  bin,  der- 
gleichen violenten  Divertissemens  beizuwohnen,  so  verblibe  ich 
mit  der  Gfttflfin  FOchsin  nnd  Übrig  zurnck  geblibener  Compagnie 
zu  Hanß. 

Abends  wurde  von  der  lezteren  Bande  eine  kleine  Opera  co- 
miqne  produciret. 

Den  23.  vertligtc  sich  der  Kaiser  sehr  früh  mit  dem  Printzen 
nnd  ein  paar  Männern  nacher  Luntenburg,  um  in  dortiger  Gegend 
zu  jagen.  Die  Kaiserin  folgte  nach  zehn  Uhr  mit  der  Priucesse 
nnd  einigen  Dames  —  zwei  Wägen  in  allem  —  nnd  beide  kais. 
Mayestätten  nebst  der  mitgekommenen  Compagnie  Speisten  allda  zu 
Mittag  bei  den  FUrst  Joseph  Wenzl  v.  Lichtenstein. 
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Bei  der  Zuruckkunfft  wurde  die  nemmliche,  an  dem  Tag  der 
Kaiserin  Hervorgaugs  lezthin  vorgestellte  französische  Coin6die  repro- 
duciret'^^)  und  in  Abwesenheit  des  FUrstcn  y.  Auersperg  dessen  Bdle 
von  dem  Fürsten  v.  Trantsohn,  und  der  Graff  v.  Kaunitz  von  dem 
Graflfen  George  v.  Starbemberg  suppUret,  welcber  leztere  nebst  dem 
Baron  d'Ogara,  einem  Mitactenr,  eigends  von  Wienn  naeher  Hollitsch 
citiret  wurden. 

Den  24.  fnbre  mann  vormittags  nacber  Sassin  und  liörete  Mefi 
bei  dem  Gmiden  Bild;  sodann  speiste  mann  in  dem  von  dem  Wasen 
gantz  nen  aufgebauten  und  beUäuffig  an  den  Platz,  wo  voriges 
Jabr  das  Zelt  (worunter  mann  gespeiset)  aufgeaehlagen  wäre,  situirtoii 
Jägerhaufi,  welehes  dem  Ifr.  Toussaint,  der  es  angegeben,  sowoU 
seiner  gesehwinden  Errichtung  halber  —  zumahlen  vom  Jahr  um 
dise  Zeit  nicht  einmahl  darauf  gedacht  worden  wäre  —  als  aueh 
wegen  der  Bequemlichkeit  und  sonderlieh  deren  dazu  angewendeten 
geringen  Kosten  sehr  ville  Ehre  macht 

Abends  wurde  von  der  nemmliehen  Trouppe  de  domestiques 
eine  kleine  Pi^ce,  le  charivari  benant,  ilnd  zum  Schluß  die  leztere 
Op^ra  comique  prodnciret. 

Den  2b,  wäre  ahermahlen  Parforce  Jagd,  worbei  sonderlich  die 
Dames  —  wie  auch  lezthin  geschehen  —  von  denen  hungarisehen 
Gelsen  sehr  vill  leiden  müssen  und  nahmentlieh  die  Frincesae  einer 
rechten  Larven  gleichgesehen. 

Den  26,  verraisten  wir  bald  naeh  9  Uhr.  Mittags  speiste  mann 
zu  Dimkrut  bei  den  Graffen  von  Hamilton  und  gegen  5  Uhr  wäre 
alles  zu  SchOnbrunn  zurück  gelanget. 

Den  27.  wäre  der  sonntiigliehe  Gottesdienst  wie  gewöhnlich 
und  abends  fuhren  sämtUchc  IlerrschatVteu  und  wir  von  der  Suite  in 
die  Statt,  um  die  neue  Opera  bernesca,  in  Zanin»  genant,  im  Jialhaus 
zu  sehen,  die  aber  sehr  abgeschmackt  und  eunuyante  befunden 
worden. 

Den  28.  wäre  große  Gahi  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter  Ge- 
burtstags. Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  verfügten  sieh  sehr  früh  alf 
hicognito  naeher  Hezendorflf  und  kehrten  sodann  gegen  11  Uhr  noch 
einmahl  alldahin  in  großem  Puhlico  und  mit  sianmitlicher  jungen 
IlerrschatVt,  um  den  Gllickwuuseh  soleuuellement  abzustatten.  I.  M.  die 
\  er\vittihte  Frau  waren  kurtz  vorhero  mit  einem  a})ermahligen  Anstoß 
vom  liüthlanflT  bchafftet  worden,  mithin  bettlägerig,  also  zwar,  daß 
nur  denen  Cammer  Zutrittsfranen  und  uns  anderen  des  nemmliehen 
Priviiege  geniessenden  Männern  gestattet  wurde,  deroselben  die  Hand 
zu  ktissen. 
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Nach  einem  knrtzen  AnfeiitbaU  kehrten  die  Herrscbaflflen  naeh 
ScbSnbnum  znntck,  speisten  in  der  großen  Antieameia,  da  die  Demes 
8er?irten,  und  naok  den  Taffldienst  worden  ein  und  andere  deren  ge> 
heimmen  Rfttben  nnd  Cammerkerm  nebst  ihren  Franen  (wonron  zwar 
die  mehreste  sn  Heiendorff  geladen  worden)  an  swei  Tisch  in  denen 
unteren  Zimmern  gewOhnliehermassen  traetiret,  nachmittags  aber 
Appartement  gehalten. 

Den  29.  ratete  der  Kaiser  avee  nne  compagnie  de  chassenrs 
abermaUen  gegen  5  Uhr  ihih  anf  seine  hungarisehen  Glitter,  um 
illda  Sans  embarras  jagen  und  sich  erlustigen  zn  können,  nnd  waren 
gesinnet,  vor  den  17.  eingehenden  Monaths  nicht  znnickznkeren ;  da 
ich  nun  hierdurch  mehrere  Gelegenheit,  anch  meines  Orths  in  etwas 
verschnauiTen  zu  können,  flherkoinmcn  und  meine  i'rau  eben  gestern 
sich  mit  allen  Kindern  nachci  Laxeuburg  verfllf^ct  —  um  alldorten 
in  ihrem  ilauß  mit  mehrerer  Commoditet  (gleichwie  sie  srhon  eininahl 
vur  ein  paar  Jaliren  gethan)  das  Badner  Bad  zu  brauchen  —  so 
habe  auch  ich  unter  solcher  Zeit  mich  sehr  vill  liei  ihnen  auf- 
gehalten uini  waun  nicht  eine  groüe  Hintemus  darzwisehen  gekommen, 
zu  Laxenburg  geschlaffeu  oder  doch  mit  ihnen  zu  Mittag  gespeiset, 
worbei  al»er  sclmldi-cster  Massen  nicht  unterlassen,  fast  tii*rlich  oder 
hei  den  Kirchendienst,  oder  des  Nachmittags  bein  Rosencrantz  und 
lürnemuilich  in  denen  Appartemeus  meine  Cour  zu  machen,  welciies 
mit  denen  fiflfteren  Excursionen  nacher  Laxenburg  sich  gantz  fü^Hieh 
coneiliiren  lassen,  weillen  der  Tieue,  unter  freirenwMrtiL-er  Rcirieruiii; 
verfertigte  Weeg  (so  von  Öchönbrunn  bitl  Lax*  iiluni:  nn  istcnliieils  au 
cordean  irv/jtgcn)  alle  Bequemlichkeit  hierzu  ^.Mbt,  nulenu  u};um  solchen 
^uz  leichtlichen  in  weniger  Zeit  dann  einer  Stund  machen  kann. 

Ansonsten  wäre  dison  Vormittag  Conferenz  bei  den  Gräften  von 
Köni^sf'irg  mit  Zuziehung  des  wälschen  Batlis  und  wurde  dem  auch 
g:egenwUrtigen  fJratTen  Ferdinand  v.  llarraeh  seine  von  diser  Bebitrde 
qua  instiintia  sua  in  internis  erhaltende,  auf  den  alten,  spahnischen  Fuli 
verfaßte  sehr  voluminöse  Instruction,  jedoch  nur  quoad  articulos  nota- 
biliores  und  so  einiger  firläaterang  von  Seiten  der  Conferenz  nütbig 
schienen,  vorgelesen.*®') 

Den  30.  wurde  die  ncmmliche  Conferenz  reassumiret  und  anbei 
Qber  eine  Consalta  (die  Anfordcr  und  Vorstellangen  des  von  unser- 
hiesigem  Commissariat  ausser  Activitct  gesezten  mailändischen  Com- 
missario  generale,  Marchese  Litta  betreifend)  deliberiret.^®"^) 

Den  31.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Gräften  v.  Königsegg,  mit 
Zaziebnng  des  neu  coniirmirtcn  kais.  Comroissarii  and  PI«  ui{)otentiarii 
Gonte  di  Stampa,  nnd  bei  selber  einige  von  disen  bescbebene  An- 
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fngen,  die  Ausflbimg  seines  Ammts  und  das  Coeremoniale  mit  dem 
mailandisclien  Oabemator  betreffend,  in  Deliberation  gezogen. 

Zu  End  dises  Monatbs  kerte  der  einige  Wocben  dahier  ge- 
wesene kärntbneriBebe  Landsbanbtmann  Graff  TOn  Go68  naeber  Clagen- 
fort  annick,  deme  mein  Sebwager  Graff  Josepb  Nostits  anf  den  Fufi 
folgte,  als  welcbe  beide  von  I.  H.  lespectiTe  zu  Praesidenten  und 
Vieepraesidenten  des  nnter  den  Nabmen  kaiserliober  Repraesenta* 
tion  alldorten  neu  anfgericbteten  Gaberno  ernennet  worden. 

Dise  neue  Einriebtong  —  wordnrch  das  Jndieiale  darinnen  von 
dem  Torigen  Nezu  mit  der  gebeimmen  Stelle  zu  Gräta  gftntzlicb  ezi- 
miret,  auch  sonsten  verschiedenes  von  der  vorigen  uralten  Ver^smig 
völlig  nmgekeret  worden  —  bat  den  Graffen  von  Hangwitz  (der- 
mabligen  Directore  von  unserem  ober  sehlesiseben  Antbeil)  pro  antbore, 
welcbem  als  einem  sebr  diensteifirigen  Hann  von  der  Kaiserin  die 
Commission  dififabls  aufgetragen  und  er  zn  dem  Ende  leztbin  nacber 
Eämtben  abgescbickt  worden  wäre.'***)  So  vill  icb  aber  dermablen 
noch  davon  reden  gehöret,  so  solle  das  novnm  Institntnm  (amnablen 
der  Inventor  als  eiu  Extranens  das  Laad  in  so  knrtzer  Zeit  nn- 
mösrlich  genagsam  kennen  und  einsehen  können)  eben  nicht  deren 
gedeilichsten  sein,  auch  von  daruuien  veriuuthUch  nicht  lang  zu- 
daueren. 

Den  1.  Septembris  verstürbe  an  Durchbruch  und  /  iiuekge 
schlageneni  Podagra  ini  09.  Jahr  seines  Alters  der  erst  kLiilzlich  an- 
gesezte  ilütniiarst.'ball  uud  wUrckliche  geheimme  Ratli  Freiherr  Johann 
Gottfried  von  der  Beck,  so  noch  als  Kdclknul)  niit  dem  verstorbeueu 
Herrn  in  Spannieii  uud  sodaun  ville  Jahre  Koicüs-Hoffrath  gewesen; 
worauf  (lauu  aus  Lieb  ftir  meinen  auf  dem  Land  annoch  abwesenden 
Schwägern  und  damit  er  seine  Vacanzen  nicht  abbrechen  dörffen, 
mich  sofort  oflFeriret,  ihn  abermahlen  [und  bil]  er  jemand  anderen 
(welcher  ihme  an  den  Abgestorbenen  Stelle  substituiret  werden  könte) 
ausfindin-  gemacht  haben  wUrde]  zu  suppincn:  in  Verfolg  dessen  ich 
dann  ein-  uud  andere<in;iiil  an  dessen  statt  und  biß  zu  seiner  medio 
currentis  bescheheuen  Zuruckkunfift  im  hofimarsohaliichen  Kath  prae- 
sidirct  habe. 

Den  2.  wäre  abermahlen  ReichsConferenz  bei  Graffen  von 
Königsegg  über  die  Associations-  uud  zwingeubergische  lieiLante 
Angelegenheiten.'^*) 

Den  3.  wäre  der  Kirchendienst  wegen  des  b.  Schutzeugelfeats 
more  solito  bei  denen  Paulanern. 

T>en  r>.  vcrfiiirte  gich  die  Kaiserin  mit  der  Princcsse  nnd  einem 
kleinen  Uefulg  uacher  Eisenstatt,  all  wohin  auch  ich  uebst  meiner 
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Frauen  von  Laxenl)iira:  nm  fuhren,  iiirl  narli  ^'onobuienon  xMittagniahl 
besui  hti  n  I.  M.  das  din  tige  Closter  deren  Dominicanenuaea  und  kehrten 
gegen  Ü  Uhr  zuriiek  naeh  Sehönbrunn. 

Den  6.  wäre  Conferenz  bein  Gräften  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  bald  darauflf  naeh  seinem  Guberno  abj^cgangenen  Graffen  Ferdi- 
nand V.  Harrach,  des  Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats,  und  nebst 
etBigen  turckiacben  Angelegenheiten  ein  von  dem  General  Bronn 
nenerlich  eingesantes  Projeet,  die  Wiedereinnebranng  r.  Genua  be- 
treffend, durcbgangen  ond  approbiret.^'^) 

Den  8.  wäre  wegen  des  heutigen  hohen  Frauenfests  der  gewöhn- 
liche öffentliche  Kirchendienst  in  der  Capellen  zu  Schönbrnnn. 

Den  10.  verfugte  sich  die  Kaiserin  nach  der  Statt  m  denen 
Angustinem,  stiege  bei  der  Porten  ab  und  wohnte  dem  alljährlichen 
Umgang  wegen  des  Entsatases  Wienn  bei,  worza  aach  die  Bottscbaflter 
eingehideii  wurden. 

Eodem  ward  sn  Saltzbnrg  der  dortige  Domb  Probst  Graff  Andreas 
T.  Dietricbstein,  ein  58 Jähriger  exemplarischer  Hann,  per  miyora  zvm 
Ertzbischoffen  erwählet,  worbei  der  kaiserliche  wttrckliche  geheimme 
Bsth  GraiF  Heinrich  von  Schlick  als  Commissarius  caesareus  assistiret 
und  TOB  denen  bei  diser  Wahl  gespülten  Intriguen  nicht  genug  er- 
xehlen  knote. 

Die  Tier  Episeopi  suffiragauei  nebst  dem  y.  Laibach  und  dem 
von  Breslau,  Cardinalen  von  Sinzendorff,  welche  Mittel  gefunden,  den 
GnSen  yon  Potstazky  in  ihre  Parti  zn  sieben,  hatten  die  Wahl  fast 
bi6  auf  die  lezte  Stund  aufgehalten,  indeme  den  11.  —  als  den  Tag 
naeh  endlieh  erfolgter  Wahl  —  wttreklichen  der  Terminus  peremptorius, 
naeh  welchen  das  Wahlrecht  dem  römischen  Stuhl  derolviret  wurde, 
Torbanden  wäre;  obbemelte  Bisehöffe  glaubten  durch  dise  Protraction 
es  dahin  zu  bringen,  da6  endliehen  einer  von  ihnen  postuliret  werden 
aolte,  znmahlen  der  Pabst  aus  politischen  Ursachen,  weillen  er  die 
BttUam  eligibilitatis  denen  beiden  Cardinalen  Bayern  und  Sinzen- 
dorff  abgeschlagen,  sothanne  Bullam  auch  ihnen  geweigert;  ob  nun 
Bcbon  die  Postulation  sehr  beschwärlich  schiene,  so  knnten  doch 
anderseits  die  gegen  die  Hischöife  verschworene  Dombherrn,  deren 
—  da  das  sammtliche  Colleginni  votantium  in  IC  bestanden  —  in 
allen  nur  1»  waren,  ebi  iifahls  zu  keiner  canonisclien  Wahl  fUrschreiten, 
weillen  juj>t  die  Zahl  deren  9  darzu  erforderlich  wäre  und  von  disen 
ein  Votum,  als  welehes  sich  keiner  Selbsten  geben  kunte,  hinweg 
fallen  muste;  worzu  noch  kämme,  daß  auch  dise  Parthei  unter  sieh 
uneinig  imd  zwischen  den  hiesigen  Officialem  GralVcu  Joseph  Traut- 
m\\n  und  den  na<  hiiero  erwählten  Dombprobsteu  gethcilet  wäre,  von 
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welch-  beiden  ToraflgUeb  den  enteren  das  Loß  getroffen  haben  wurde, 
wie  ihme  dann  schon  wttrcklich  vor  dem  Scmtinio  gratnliret  worden, 
wann  nicht  der  Bischoff  von  Secean  k  dem  Gonolavi  öffentlich 
wider  seineu  gur  zu  fVei  nnd  weltlichen  Lebenswandel  peroriret  und 
anmit  die  Majora  dessen  Competenten  zugezogen  hStte.*^') 

Den  IL  verraiste  die  Kaiserin,  von  der  alleinigen  Fürstin  von 
Trantsohn  begleitet,  nacher  Ilollitsch.  um  dem  Kaiser  eine  Visite  zu 
geben,  wclclier  selber  liiuwiedei  iinieii  die  Finesse  machte,  daß  —  ob 
er  schon  anfän^'lieh  entschlossen  wäre,  erst  den  17.  zurück  zu  kommen 
—  er  bei  derselben  Abrais 

den  14,  (nachdeme  er  die  Kaiserin  biß  zur  Ül)erfahrt  ))ei  der 
Mai  eil  begleitet)  unter  dem  Vorwand,  sich  sofort  auf  die  Jagd  zu  be- 
geben, mittelst  ganz  unvernierckt  genohmenen  Ueberwoegs  und  in 
Geheim  veranstalteter  Relais,  der  Kaiserin  Uber  eine  halbe  Stund  vor- 
gekommen und,  als  sie  zu  Schönbruuu  abgestigen,  ihr  die  Hand 
bein  Biroccio  gereichet  und  sie  damit  auf  das  angenehmste  sur- 
preuiret. 

Den  17.  wäre  der  gewiihnlielie  sonntägliche  Gottesdienst. 

Den  19.  hatten  wir  die  allerhöchste  Gnad,  beide  Mavestäten 
nebst  dem  Printzen  und  der  Princesse  bei  uns  zu  Laxenburg  zu 
Mittnir  /Ii  bedienen.  Der  Kaiser  kämme  gegen  11  Uhr  mit  einer 
Compagnie  de  chasseurs  —  nachdeme  er  seit  heut  früh  in  dortigen 
Gegenden  auf  die  Hasen  und  Htlncr  gestreiffet  —  und  die  Kaiserin 
fast  zu  gleicher  Zeit  von  Sch^nbrnnn  aus  in  einen  eintzigen  Wagen, 
worinnen  nebst  ihro  und  der  I'rineosfJc  die  beiderseitige  Cammer- 
freileu  Kokorzova  und  Houzav  sich  befanden;  und  bald  naeb  eiiiire- 
nolinienen  Miftai^iiiahl  oder  Frühstück  kerte  der  Kaiser  zurück  auf 
(li(;  Jaird  und  die  Kaiserin  nacher  Schönbrann,  allwo  Apparte- 
meut  wäre. 

Den  20.  wäre  die  grosse  Deputation  zu  Schünbrunn  in  Gegen- 
wart beider  kaiserlicher  Majestäten  und  des  Printzen,  und  bei  selber 
über  die  Vervvilligungen  pro  anno  futuro  sowohl  in  Recraten  als 
Geld  deliberiret,  und  in  specie  von  der  Kaiserin  sclbsten  proponiret, 
daß  mann  auf  geschwinde  und  erkleckliche  Media  bedacht  sein  solle, 
wie  der  Arm^e  in  Italien  (yon  dessen  delabirten  Stand  der  eben  TOn 
dannen  angekommene  und  znr  Confcrenz  mitgezogene  Obrist  Com- 
missarius  Graff  C'hoteek  gar  einen  betrübten  Bericht  erstattet)  mit 
einer  geschwinden  Geld  Rimessa,  so  sich  gr.cren  zwei  Millionen  je- 
doch auch  etwas  hiervon  für  Niderlandj  belauffen  würde,  aufgeholffen 
werden  köntc;  a  quelle  occasion  selbe,  deren  böhmischen  Restantien 
halber,  in  sehr  hitzige  Änsserangen  gegen  den  Obrist  Ganzlem  ans- 
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brach,  welcher  aber  aolclie  mit  großer  Standhafftigkeit  und  Modera- 
tion ansgehalten  und  erwiedert,  im  Übrigen  aber  nicht  verhinderen 
können,  da6  nicht  knrtze  Zeit  daianf  der  Graff  von  Haagwitz  mit 
der  nemmllchen  Oommission)  so  er  jflngsthin  in  Kämthen  gehabt  (allwo 
er  dne  ganze  neue  Einrichtung  in  jndieialibns  et  contribntlonali  ^ 
ob  snrn  besten  oder  Schaden  des  Dienst«  enb  jndice  Iis  est  —  ge- 
macht), Bacher  Bllhmen  abgeordnet  worden.'*") 

Den  21.  wegen  des  Fests  des  heil.  Apostels  Matthaei  öffentliche 
Kirchen. 

Den  22.  gäbe  der  Kaiser  gegen  12  Uhr  die  Belohnung  dem 
wflrtEbnrgischen  Depntirten  und  Gapitnlaren,  Freiherm  von  Pechtols- 
beim,  welcher  nach  alter  Gewohnheit  dortigen  Hohstiffks  keinen  Gon> 
Depntetnm  hatte.***) 

Den  24.  verftlgten  sich  die  Herrschaflten  abermahlen  nacher 
Mannerstorff. 

Den  25.  fahre  ich  mit  meiner  Frauen  —  von  Lazenbarg  ans  — 
Bittags  nacher  Eisenstatt,  die  Fürstin  Esterhasy  sn  besuchen. 

Eodem  verraiste  nach  seineu  neuen  Gnberno  von  Sibenbtlrgen 
der  :iltc  Feldraarscball  v.  Trauii,  narhdcmc  er  ungehindert  seines  70- 
jaliri^cn  Alters  und  vilku  Leibsgehracliliclikeiteii  vor  wenipr  Tagen, 
auT  Jüngstes  Ableben  seines  einzigen  Sohns  der  als  Cuuiuierlierr  und 
Ohristlentenant  zu  Maiitua  an  einem  hitzii^cn  Fieber  gestorben  ),  die 
verwittibte  Frau  Hoff  Kriegsrntliiu  von  Uieiling  geeheliget.  Des- 
gleichen verraiöte  auch  natlier  ('(»nstanliiiopel  zu  seinen  Posto 
der  einij^e  Zeit  allhier  gewesene  holländische  Bottschafl'ter  barou 
d  Hofhei»ied. 

Eodem  erhielte  mann  die  Nachricht  von  der  den  10.  hujus  er- 
folgten fatalen  Surprise  von  l^orgen  op  Zoom,  worvon  ein  verliidiicli 
Precis  iu  beiligcuden  Extract  bchreibens  unseres  kurtz  zuvor  in  tiurtige 
Linien  abgeschickten  Generals  Chanclos  zu  oiseliei  i 

Den  2<).  kämme  die  Prineesse  von  Sehönbrunn  aus  zu  uns  auf 
Mittag  natlier  Kisenstatt,  allwo  auch  sousten  sehr  zahlreiche  t'om- 
pagnie  zugegen  wäre. 

Den  27.  giengen  wir  nachmittags  zurück  naeb  Laxenbnrj.:  und 

den  28.  Tcrftlgten  wir  ans  wiederumen  mit  Sack  und  Paek 
in  unseren  Garten  nacher  GumpcndortV,  von  wannen  sogleieh  naelu  r 
Schönbrunn  mich  begäbe,  allwo  beide  kaiserliche  Mayestäten  diseu 
Abend  von  Mannerstorff  retoarniret. 

Eodem  starbe  zu  Breslau  im  48.  Jahr  an  znrnckgeschlagenen 
Podagra  der  Cardinal  v.  Sinzendorflf,  naehdenie  er  eben  von  der  leztern 
Saltzbnrger  Wahl  anrnckgekommen  ttnd  dahier  en  passant  sich  einige 
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1%  zn  Nnsdorff  (massen  er  viller  Ursachen  halber  bei  Hofl*  nicht 
erBcheinen  köDnen)  anfgebalten,  um  iidh  von  fleinen  Geschwistrigt 
nnd  gntten  Freunden  glcichsamm  zu  lezten  oder  zu  beurlauben. 

Den  29.  wäre  offentlieher  Gottesdienst,  nachmittags  aber  kein 
Appartement 

Den  1.  Oi^bris,  als  an  Bosencrantz  Fest,  kämmen  die  Herr- 
schafflten  nach  9  Uhr  za  denen  Dominicanern  zn  den  Hob  Ammt, 
stigen  sodann  in  der  Bnrg  ab  nnd  fahren  Ton  dannen  ans  anf  mittags 
nacber  Snmarein  zur  Gräi&n  Fnehsin,  wohin  sieh  auch 

den  2.  die  Prineesse  verfttgte,  um  samtlieh  einem  angestellten 
Weinlesen  beizuwohnen,  worauf  beide  Majestäten 

den  3.  abends  nacher  SchOnbrnnn  zurück  kämmen,  allwo 

den  4.  der  Nahmenstag  I.  H.  der  Kaiserin  mit  großer  Gala  be- 
gangen nnd  die  Bottschafiter  zum  Kirchengang  nnd  Taffeidienst  ge- 
laden wurden.  Kaiser  und  Kaiserin  speisten  allein  in  der  grollen 
Anticamera  und  die  CSammerherm  dienten.  Nach  deme  wurden  die 
Dames  nnd  Gavalliers,  und  yon  fremmden  Ministres  alleinig  des 
sächsischen  Graffen  yon  LoB  Gemahlin  (weillen  sie  den  Oammer-Zn* 
tritt  hat)  in  denen  unteren  Zimmern  serviret. 

Abends  aber  wurde  von  Dames  und  GaTalliers  eine  Com^die 
in  dem  neuen  Theatro  zu  SchOnbrunn  prodnciret,  le  dissipateur 
genant,  mit  drei  Balleten  untermischet,  und  zeiget  deren  Nahmen 
beiliegendes  Schema.'^')  Zum  SchluB  machte  der  Ertzherzog  Joseph 
in  ftantzAsiseher  Kleidung  ein  Compliment  en  yers  fran^is,  so  die 
Fürstin  y.  Trautsohn  componiret  und  in  ideh  sehr  sdiön  wäre;  alldn 
da  es  in  etwas  zn  lang  und  das  Kind  von  Natur  sehr  lebhafit  und 
distraet,  hat  mann  sehr  wenig  darvon  verstanden.  Annebens  wurde 
auch  eritisiret,  daB  der  Ertzherzog  zum  Schluß  vive  O^sar  ausruffen 
nnd  die  übrige  Persohnen  auf  dem  Theatro  disen  Ruif,  wie  es  bei 
denen  deutschen  Comoedianten  Herkommens  ist,  wiederhollen  musteu. 

Üie  Ordonnanz  wäre  um  halber  6  Uhr  und  solten  die  Herr- 
schafTten  öffentlich  gelicii,  initliiu  niemand  in  Parterre  (allwo  ftir  die- 
selbe die  Faiiteuils  iuk  Ii  :ilteii  Gebraucli  f;estellot  waren)  als  die  in 
IlulTkleid  niitkoinmcnde  Uauh  s  und  von  Cavalliers  die  g-ebeimmc  Rath, 
Cammerherrn  und  IVemmde  Ministri  eingelassen  werden;  die  (^alleric 
aber  wurde  fHr  die  Cammerdienerinnen  und  die  sie  mit  ljluüi>nii9 
der  Kaiserin  mitbrachten,  destiniret;  welch  leztere  Ordre  absonderlich 
jene  Dames  sehr  piquiret,  die  —  gleichwie  die  Wittiben  —  wegen 
nicht  habenden  Galarobbes  oder  auch  sonsten  ihrer  Bequemlichkeit 
halber  (nahmentlich  die  schwangere  Frauen),  um  das  Uoffmieder  zu 
vermaiden,  gern  ohne  Uobbe  gekommen  wäreu. 
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Den  5.  wurden  auf  mein  unterthäniges  Anlangen  die  aus  dem 
Goliegio  Tiieresiano,  deren  Anzahl  sieh  dermahlen  schon  auf  die  50 
entreckt,  von  dem  Kaiser  zur  Audienz  und  Handkuß  zugelassen, 
worbei  der  Graff  Sallaburg  ein  kleines  franzi^sehes  Compliment  zu 
dem  gestrigen  hohen  Nahmensfest  ahgelegit  und  zugleich  ein  kleines 
Migoiatnrbild  in  einer  mit  Stickerei  gemaehten  Einfassung  praesen- 
tif  et  hat 

Abends  kämmen  die  Herrsehafften  ins  Balhans  znr  neuen  far 
Fiaaeisei  gemachten  Opera,  Tito  Manlio  benahmset. 

Den  6.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  EOnigsegg,  anfHnglich 
in  proTincialtbas  mit  Zuziehung  der  Cammer  und  oesterreiohisehen 
Canzlei,  und  nachdeme  in  materia  deren  znkllnfltigen  Winterqaartieren 
anserer  niderländisehen  Arm^,  mit  dem  Hoff  Kriegs  Bath  und  Com- 
missariat. 

Abends  wäre  Appartement  und  machte  mann  Gala  unangesagter 
ftr  die  Ertzherzogin  Maria  Anna. 

Den  7.  seind  sammtliche  junge  Herrschafften  aufier  des  Ertz- 
herzogs  Joseph,  welchen  mann  nach  und  nach  völlig  von  denen 
Weibern  wegnehmen  will,  von  SchOnbrunn  zamck  nach  der  Burg 
gekeret  und  haben  ihre  neu  bereitete  Wohnzimmer  bezogen. 

Den  8.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägliche  Gottesdienst  und 
nachmittags  zu  Hezendorff  das  Versprechen  der  verwittibten  kaiser- 
lichen Cammerfreile  Grilffin  von  Waldstein  mit  dem  Cammerherrn 
GrafTen  Joannes  Caspar  von  Lanthicry,  worbei  ich  als  Beistand  er- 
schiueii,  sousten  aber  es  sehr  traurig  hergicng,  weillen  die  Kaiserin 
Frau  Mutter  bettlägerig  und  von  unseren  Herrschaflften  niemand  zu- 
gegen wäre. 

Den  kainuic  I.  M.  die  Kaiserin  sehr  früh  herein  in  die  ßuri;-  und 
thate  die  gewöhnliche  Liindstagsproposition,  worzu  die  Ordonnaii/  lun 
H  Uhr  gc^^ebcn  wurde,  im  ui)ri;;en  aber  alles  more  solito  ablieil;  um 
babe  ich  anmereken  sollen,  duLi  in  Abwesenheit  des  Landraarschalls 
dessen  Herr  Hrudcr,  der  Obrist  Canzler.  als  abermabligcr  Auiuits  Ver- 
walter die  Dancksagung  i^^ernaehl  und  damit  so  fUr^eeilet,  daß  er  so- 
gleich, nachtlenie  der  Graft'  Seilern  ausgeredet,  seine  Haranguc  ange- 
fangen, ohne  zu  erwarten,  daß  die  Kaiserin  (welche  gewöhnlicher 
Massen  nach  ilirem  Canzlcr  in  Kurtzem  die  Substantialia  der  Lamltags 
Froji  siiioii  zu  wicderholleu  pflegt)  zu  reden  angefangen,  also  zwar, 
daß  ich  Uli  1  andere  nebenstehende  ihn  zu  supersediren  mit  villfaltigeu 
Zeichen  erjuahnen  mtlssen,  ja  die  Kaiserin  fast  selbüten  irr  worden 
und  niieh  befragt,  ob  es  dann  niclit  an  ihr  zn  reden  seie,  und  nach- 
dem ich  es  a.  u.  bejaet,  zugleich  fajst  mit  selbem  zu  sprechen  ange- 
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fangen,  sich  aber  —  was  mich  und  alle  am  meisten  gewmidert  — 
nicht  im  geringsten  decontenanciret  hat. 

Den  10.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg  mit  Zn- 
siehnng  des  Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats  und  bei  selber 
Über  die  firrichtnng  einer  Convention  mit  denen  Altiirten  tlber 
klinlY'tige  Campagne  in  Oonformitet  der  lexteren  Hager  Convention 
deliberiret.*") 

Den  11.  wäre  in  ipsissima  materia  Conferens  bei  Hoff  in  der 
Barg  und  mnste  nnser  alter  Graff  y.  Königsegg  sich  ans  selber,  ehe 
sie  noch  ans  wäre,  Unpäßlichkeit  halber  naeher  Hans  tragen  lassen, 
wo  er  sieh  sogleich  in  das  Bett  gelegt  nnd  den  andern  Tag  wegen 
beibrchtender  Inflammatton  zweimahl  aur  Ader  gelassen,  auch  da  ich 
dieses  notire,  noch  nicht  ansser  Gefahr  sich  befindet. 

Nachmittags  Terf)lgten  sich  sämmtliche  HerrschafRen  naeher 
Hesendorff,  der  Copnlatiott  des  obgemelten  Brantpahr  beiznwohnen, 
nnd  SfAtter  abends  ins  Balhanß,  die  Oom^ie  nnd  das  Fenerwerck 
tu  sehen. 

Den  15.  als  an  der  Kaiserin  Kahmens  Tag  wäre  grofie  Gala, 
öffentliche  Kirchen  nnd  Taflidienst  wie  an  Francisei  T^.  Vor  der 
Kirchen  erlanhte  die  Kaiserin  denen  Knaben  ex  Theresiano,  in  einer 
Andiena  anf  dero  Seiten  ihren  Glttckwunsch  absniegen,  so  dermahlen 
des  Obrist  Oanzlers  Sohn  verrichtet. 

Abends  wäre  Stund  nnd  die  leztere  Com^e  reprodnciret,  mit 
einigen  Veränderungen  in  Ballet  und  einem  kleinen  Impromptu  d'nne 
petite  seine  ditach^  de  Ul  comddie  des  fables  d'Esope  de  Boursaalt, 
so  von  meiner  Thereserl,  den  Sigmnndl  als  Esope  nnd  dem  kleinen 
Otto  Schrottenbach  repraesentiret  wurde;  nnd  zulezt  wurde  eine  kleine 
Pi6ce,  rimpromptn  de  campagne  genannt,  gcspillet,  so  alles  in  bei- 
ligeuden  Blattl  zu  finden.***) 

Übrigens  hatte  mann  geglaubt,  dafi  anheut  der  seit  meiner 
wiederhollten,  allernnterthänigsten  Dcprecation  in  petto  resolvirte  nene 
Ayo,  Feldmarseliall  Graff  Batthyani,  bekant  gemacht  werden  wtlrde, 
welchen  mann  zwar  nicht  förmlich  zu  publiciren  pflegt,  und  eben  von 
daruimuen  lüiiterblibe  auch  seine  Noniiualion.  Indessen  wülteu  doch 
I.  M.,  daß  ich  die  neue  zu  ikn  Krtzlierzog  destinirende  Cammerherm 
sofort  anstellen  solle,  welche  die  uemiulit  hc  seiiid,  so  ich  bereits  vorn 
Jahr  —  als  ich  von  disem  mir  aufzubürden  vermainten,  schw.^ren 
Creutz  nocli  nicht  befreiet  wäre  —  in  Vorscliiag  i^'^cbraeht  hatte;  allein 
nach  dermubligen  Antrag  Süllen  dise  nnd  all-  übrige  dem  Ertzherzog 
zu  gebende  Hrdieute  —  ausser  des  Ay«>  —  ad  interim  bei  der  kaiser- 
lichen Hcrrsc halft  ihre  Dienst  mit  verrichten  und  will  mann  dem 
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Ertzherzo^  seine  Iloffstatt  erst  kuurttiges  Jabr  uud  villeicht  noch 
spättcr  hinaus  fönnlich  aufstellen. 

Den  17..  nacbdeme  ieh  gestern  aus  Händen  I.  M.  der  Kaiserin 
die  sehritTtlicbe,  in  copia  bierneben  kommende  zweifiicbc  Instructicmcn 
(worzu  nach  der  Hand  noch  die  dritte  deren  Siibaltenieii  balljer 
folgte)  für  die  dermahlen  zugegebene  Cammerherrn  —  neuilicb 
Poal,  Autoui  Salm,  George  Starhemberg.  Saiirran  und  Goes,  zu  welchen 
nach  einigen  Wochen  der  sechste,  nemmlich  der  älteste  Sohn  des 
Obrist  Canzlers  Gr.  Ernst  Harrach  gekommen  —  empfangen^")  und 
bei  tliser  Gebr^renlipit  meiner  fürgewcstcn  1  Je.-^tination  mit  allergnädig- 
ster  Kegrettiruiig  meiner  wenigen  Tersobn  errinnert,  auch  ein  uud 
anderes  der  denen  raninierberru  zu  ertheilenden  Anweisung  halber 
erläutert  worden,  bestellte  ich  selbe  auf  heut  eilff  Uhr  nacher  Sehön- 
brnnn,  praesentirte  sie  mit  einem  anständigen  CompHmcut  dem 
£rtzherzog  und  läse  ihnen  nicht  allein  sodann  in  einem  Nebeo- 
Zimmer  ihre  Instructionen  Tor,  worron  ieh  einem  jeden  die  Abschrifi'ten 
notcr  meiner  Fertigung  sustellte,  sondern  maobte  ihnen  anbei  eine 
kleine  Ermahnung  mit  kUrtzlicher  Erinnerung  dessen,  was  dise  ihre 
nene  Bestellung  mit  sich  bringt;  worbei  mir  abermahlen  za  nicht  ge- 
ringem Trost  gereiehct,  daß  sie  alle  wie  ich  nicht  änderst  zu  glauben 
Uraaeh  habe)  ohne  Heuchelei  und  aufrichtig  bedaueret,  einen  andern 
als  mich  zu  ihren  ktlnfftigen  Ayo  zu  haben. 

Indessen  aber  habe  ihnen  meine  wenige  Officia  und  Cooperation 
bifi  zur  Anknnfft  und  Instalhition  des  Ayo  um  so  lieber  zugesagt,  als 
es  nnnmehro,  Gottlob,  ein  Opus  snpererogatorium  für  mich  ist  nnd 
LM.  die  Kaiserin  Selbsten  an  mich  verlangt,  Uber  selbe  —  in 
80  lang  der  Ayo  nicht  installiret  sein  würde  (worzu  seine  der- 
mahlige  so  wichtige  Beschäfftigungen  mit  dem  Commando  unserer 
niderländischen  Tronppen  ihn  noch  so  bald  nicht  gelangen  hissen 
dOrfften)  —  krafit  meines  Amts  als  Obrist-Cammerer  und  ihrer 
mir  dahero  schuldigen  Subordination,  ein  obachtsammes  Aug  zu 
tragen. 

Den  IS.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Gräften  von  Uhlfeld  und 
darbei  verschiedene  Materien,  als  die  PosMrrungen  mit  Ohnr  Hannover, 
die  zwingenbergische,  die  mit  Bom  wegen  des  brevis  eligibilitatis  fUr 
den  ChurfUrsten  v.  liaintz  etc.  vorgenohmen  wurden.*'^) 

Abends  kämmen  die  Herrschafften  herein  in  das  Balbaits,  der 
fiir  Theresia  producirenden  neuen  Opera,  benammset  la  costanza 
ßuperu  tutto,  ])eizuwohnen. 

Den  19.  wurden  in  der  Capellen  zu  Schönbrunn  die  Toden- 
vigil  und 
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den  20.  die  Ezeqiiieii  für  den  verstorbenen  Herrn  pro  anni 
Tersario  anf  Art  wie  vorn  Jahr  gehalfen  und  aolto  die  Ordonnante 
anhent  um  halber  10  Ubr  sein,  die  aber  von  dem  Kaiser  aus  Verstoß 
mir  erst  auf  halber  11  Uhr  gegeben  ward,  wefi wegen  die  Kaiserin, 
welehe  die  frtthere  Ordonnanz  dem  Fflrsten  t.  Trantsohn  ertheilet 
hatte  nnd  von  dem  Vorstoß  niehts  wissen  kunte,  sehr  ungehalten 
worden  nnd  bald  nach  10  Uhr,  ungehindert  noch  sehr  wenige  zum 
Corteggio  zugegen  waren,  zur  Kirchen  sich  verfüget. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bein  Gräften  v.  Ulilftld  mit  Zuziehung 
des  Hoflf  Kriegs  Raths,  Cammer  und  Commissariat,  worbei  von  der 
Auswechslung  unserer  in  (ienua  befindlichen  Gefangenen,  denen  zu 
Mailand  iiiit  dem  Weutwortii  und  denen  sardinischen  Bevollmächtigten 
wegen  Ijinnti^'cr  winterlichen  Militär  Dispositionen  und  in  specie 
Veranstuliuugen  zu  neuer  Belagerung  von  Genua  etc.  geUandlet 
wurde. 

Den  22.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst. 

Den  26.  sähe  mann  abends  von  Schönbrunn  aus,  gegen  Ilungarn 
zu,  ein  großes  Feuer  in  der  Ferne  und  vernähme  Tags  darauf,  daß 
es  den  der  Gräffin  Füchsin  gebörig:en  und  nächst  MannerstorlT  ^v- 
legeneu  Marekt  Sumarein  getrotlen  habe,  welcher  fast  gäntzlich  biß 
auf  wenige  Häuser  abgebronnen.  Die  Kaiserin  befahl  sogleich,  daß 
mann  jedem  Abbrändler  sechs  Ducaten  zu  einer  Braudsteuer  aus- 
theilen  solle. 

Den  1^7.  wäre  Conferenz  hei  GratVen  von  Uhlfeld  mit  Zuziehung 
des  wälschen  und  Hoff  Kriegs  Raths,  Commissariat  und  Cammer,  und 
dabei  über  die  Mittlen,  wie  unserer  Armee  in  Italien  es  bei  den  be- 
förchtenden  Treidausfuhrs  Verbott  im  päbstlichen  und  venetianischen 
Gebiet  nicht  etwann  an  der  Verpflegung  fahlen  mögte  und  was  son- 
sten  dißfahls  politice  zu  erwogen  seie,  deliberiret. 

Den  28.  wäre  wegen  des  heil  Apostelfests  Kirchendienst  za 
Schönbrunn.  Während  dessen  ranste  ich  gegen  halber  12  Uhr  den 
Ertzherzog  Joseph,  als  welcher  des  nun  einfallenden  kälteren  Wetters 
halber  der  übrigen  jungen  Herrschafft  in  die  Statt  gefolget,  alldahin 
begleiten.  Ich  sassc  in  seinem  Leibwagen  gegenttber  von  ihme  und 
seine  zwei  Dienst  Cammerherrn  fahren  voran;  wir  stigen  auf  der 
Bellaria  ab  und  der  Ertzherzog  yerfügte  sich  sofort  zu  der  verwittibten 
Kaiserin  und  speiste  zu  Mittag  mit  seinen  Frauen  Schwestern,  allwo 
ich  ihn  der  Fttrstin  von  Trautsohn  Übergabe  und  zurück  nacher 
SchOnbrunn  führe,  yon  wannen  ich  zuweillen  eine  kleine  Excur- 
sion  nach  der  Burg  thate,  um  bei  dem  Ertzherzog  meine  Gonr  zu 
machen. 
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Den  29.  wäre  Vormittag  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst 
so  SchlKnbmnn.  Nachmittag  aber  um  halber  vier  Uhr  kämmen  die 
UerrsehaflEien  nacher  St  Peter,  der  Vesper  und  aiyährliehen  Umbgang 
znr  Sanllen  beizuwohnen,  wefiwegen  der  Kaiser  und  folglich  wir 
alle  in  Mantelkletdern  herein  fahren. 

Den  31.  wäre  Confereuz  bei  G raffen  von  Uhlfeld  über  die 
leztere  Vorstellungen  und  angebrachte  Klugen  des  Robinsons,  nitiune 
der  Uir^t:*- Westen  gebeiinmen  spahniscben  Handlung,  worüber  bc- 
scblüssen  wurde,  den  engliscbeu  ifoft'  (weillen  doeb  mit  Spauica  nichts 
mehr  zu  tbuu  und  lezteres  das  Geheiinnus  am  allerersten  gebrochen 
Tind  an  Franckreich  verrathen)  das  vorgegangene  getreulieb  zu  ent- 
uecken  und  zugleieb  den  portugiesischen  Miuistro  das  behörige 
schhfftlich  zu  ertbeilen.--*) 

Abendä  kuiniue  der  Kaiser  in  die  Burg  und  wohnte  in  der 
Hoff  Capellen  der  Toison  Vesper  bei. 

Den  1.  Novembris  kämmen  die  ilerrsebafFten  in  der  Früh  von 
Schönbruun  herein  iu  die  iiurg  und  wohnten  dem  gewfMinlicherraassen 
von  dem  Nuncio  gesungenen  Ammt  nebst  denen  Tr)is(»nisten  bei, 
speisten  mit  uns  Hoffamnitern,  unseren  Frauen  und  einigen  anderen 
Gästen  mittags  bei  der  Fdrstin  Esterbasy,  deren  flemahl  aunoch  bei 
der  Armee  in  Niderland  sieb  bcfin<let,  bcsaben  ihre  ganz  frisch  re- 
novirtc  und  sehr  magnititiue  eingerichtete  Behausung,  kehrten  sodann 
zurück  nach  der  Burg,  von  wannen  sie  bald  nach  5  Uhr  mit  dem 
gewöhnlichen  Gefolg  sich  znr  Yigil  zu  denen  Augustinern  und  hierauf 
ramek  nacher  Schünbmnn  verfügt en. 

Den  2.  fuhren  die  Hcrrschaft'ten  gcrnd  zu  denen  Augustinern 
m  eampagne,  stigen  bei  der  Porten  ab  und  nach  dem  Gottesdienst 
kerten  sie  gerad  znmolc  mittags  nacher  Schönbrunn;  ich  aber  für 
meine  Persobn  führe  —  ohne  die  Herrschafften  dahin  zu  begleiten 
—  zufolg  erhaltener  allergnädigsten  Erlaubnus  recta  nacher  Gumpen- 
dorff,  speiste  bei  mir  zu  Haus  und  nach  den  Essen  gegen  3  Uhr 
niste  ich  in  Gesellschafft  meiner  Frauen,  ältesten  Tochtw  und  der 
v€nrittibten  kärnthnerischen  Bnrggi^n  Gräffin  von  Rosenberg  nacher 
Nicolspuig,  um  allda  das  Carolifest  als  meines  Schwägern  Nahmens 
Tag  en  famille  zu  celebriren.  Weillen  die  TSge  zu  l^urtz  nnd  die 
Weege  sehr  ttbl,  so  Terbliben  wir  hent  nachts  zu  Pellendorff,  giengen 
aber  ron  dorten 

den  3.  also  zeitlich  fort,  daß  wir  schon  vor  em  Uhr  zu  Nieds- 
purg  eintraffen,  allwo  naeh  nnd  nach  auch  meines  Schwägern  Bruder 
Graff  Leopold  (welcher  erst  unlängst  aus  Disgusto,  daß  er  nicht  znr 
Undshanbtmannsstelle  promoviret  werden  kiJnnen,  sein  ville  Jahr 
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bekleidetes  Obrist  Landkämmerer  Amt  resigoiret),  dessen  Scbwester, 
die  verwittibte  GrUfHii  Wenzltn  von  Altbann,  und  die  Fürst  Joseph 
WenzUselic  v.  Licbtenstein  —  welche  eben  anf  seiner  llenrsclviffl 
Lnntenbarg  in  der  Nachbabrschafit  waren  —  sich  eiofanden. 

Während  meines  alldasigen  Aufenthalts  hatte  ich  anch  Gelegen- 
heit, Feldsperg  zn  sehen,  allwo  ich  seit  1735  nicht  gewesen  wäre, 
in  welchen  Jahr  mich  bei  meiner  Schwester  Hochzeit  zn  Nicolsparg 
befunden  und  hac  occasione  in  sehr  xahlreicher  Compagnie  Ton  dem 
Beeligen  Fttrst  Joseph  nnd  dessen  damahlen  lebenden  dritten  Ge- 
mahlin, einer  gcbohmen  Gräffin  t.  Öttingen-Spilberg  (des  jczigen 
Fürsten  Frauen  Mutter)  auf  bemelten  Schloß  Feldspcrg  —  so  aber 
seithero  in  Tillem  prächtiger  zugerichtet  und  mit  einen  ganz  neuen 
Garten  nnd  Capellen  geziret  worden  —  um  so  günstiger  bewirthet 
worden,  als  er  meine  Scbwester  (wiewollen  allerdings  platoniquement) 
nicht  ungern  gesehen.    Wir  speisten  allda 

den  5.  hei  den  jungen,  dermahleu  legierenden  Fiiistoii  llaiinß 
Carl  zu  Mittag",  weleiieii  Tag  er  elien  das  St.  liubertifcst  —  mittelst 
eines,  mch  irelmlteuen  feierlichen  Gottesdienst  und  Umgang  ange- 
stellten hei  i  li(  lien  Oastniahls  für  alle  in  seiir  großer  Anzahl  anwesende 
seinige,  auch  einige  aus  der  NacliljahrseliatVt  geladene  Forstmeister 
und  jUgersleuthe  welche  au  zwei  großen,  in  zwei  ver^ehiedcnen  nächst 
dem  Zimmer,  wo  wir  geessen,  zugerichteten  TätFeln,  worzu  sie  sich 
gleich  nach  denen  von  uuO  getrunckenen  ersteren  Gesundheiten  nider- 
Sassen,  tractiret  wurden)  —  celebrirte. 

Nach  der  Taffei  besahen  wir  die  Stalle  und  bliben  sodann  ein 
paar  Stund  in  der  zugedeckten  Reitschull,  worinnen  der  Fflrst  uns  alle 
seine  sehr  schöne  und  magnifiqne  ausstaffierte  Pferde  vorführen  Hesse, 
anch  ein  und  anderes  selbsten  mit  mehrerer  Keckheit  als  Saroir  vor- 
ritte; wie  dann  sehr  zu  bedaueren,  daß  diser  junge  Herr  welcher 
ein  unvergleichliches  und  generöses  Gemttth  hat  —  sich  von  übler 
Gesellschafft  und  bOsen  Bathgebem  zu  so  villen  nnntttzen  Ver- 
schwendungen einfahren  lasset,  wordurch  er  alltäglichen  in  größere 
Schulden  nud,  wann  nicht  von  selten  deren  Befreundten  ein  baldiges 
Einsehen  beschiht,  ungehindert  des  so  großen  Vermilgens  in  eine 
solche  Unordnung  verfallen  wird,  daß  er  sich  Zeit  Lebens  nicht  mehr 
im  Stand  befinden  dörffte,  seinen  ftlrstlichen  Staat  anständigermassen 
fortzuführen. 

Den  8.  kuminen  wir  zeitlich  alicmis  zwischen  t>  und  7  Uhr  zu- 
rück, wo  indessen  in  nKMiicr  so  kurtzen  Abwccscnheit  zweimahl  Con- 
fereuz,  und  zwar  eine  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher  Majestäten, 
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so  aber  lediglit  Ii  die  Verpflegang;  der  italiauischen  Am^e  betroffen, 
gehalten  worden  wäre. 

Den  0.  grabe  der  Kaii«;er  in  der  Burg;  die  Lelien  morc  solito  dem 
bambergisehen,  ohne  Concomniissario  (gleichwie  mit  WUrtzburg  gc- 
bränchlicb)  crschinenen  Deputirten,  Baron  von  FranckensteiOt  welcher 
dn  jüngerer  Bruder  des  dermahligen  FUrstens  ist.^-^) 

Abends  wäre  der  gewöhnliehe  Sohluß  der  Seelen  Octav  und 
Umbgang  bei  denen  Augustinern,  worzu  wir  in  Mantl  Kleidern 
hereinfuhren.  Der  Kaiser  kleidete  sich  nach  der  Procession  geschwind 
om  in  dem  Portnerstttblein  and  die  Kaiserin  nebst  denen  Bottschaffltem 
and  übrigen  Gefolg  yerweillten  ein  wenig  in  dem  Creutzgang,  worauf 
mann  in  den  Wagen  stige  und  zurück  nacher  Schönbrunn  führe. 

Den  10.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg  Uber  die 
leztere  Depecben  aus  Rußland  und  ward  sonderlieh  für  gutt  befunden, 
wegen  des  neu  benennten  mssisehen  Bottschaflters  sowohl,  als  wegen 
des  mit  den  Gegen  Gompliment  anhero  kommenden  jungen  Bestachef 
(Sohn  des  Groß  Ganzlers),  die  alte  Hoff  Prothocolla  ad  direetlonem 
unseres  dortigen  Hinisters  naehzusehlagen.**') 

Den  11.  wurde  wegen  des  heO.  Martini  Fests  offentlieher  Gottes- 
dienst in  der  Gapellen  zu  Sebttnbmnn  gehalten. 

Den  12.  wäre  ebenfahls  allda  der  sonntägige  Gottesdienst. 

Abends  wäre  in  dem  neu  gebauten  Theatro  wälsche  Oo- 
m^die,  wormit  sehen  Yor  bei&uftig  14  Tagen  der  Anfang  gemacht 
worden.  Der  neue  Impressario  deren  zukttnffltgen  masehirten  Baien, 
Operen  und,  nach  ezpirirenden  Termino  privilegii  des  Selliers,  auch 
aller  Übrigen  Spectaclen,  Baron  Lopresti  (welcher  ein  gebohmer  Siel- 
Ilaner  Ton  Gente  di  robba  ist  und  sein  GlUek  durch  das  Spülen  ge- 
macht hatte  der  Herrschafft  eine  mittelmässige  Bande  dahier  dc- 
couvriret,  welche  zwar  haubtsächlich  nur  aus  Lufftspringern  und 
Seil<Ianzern  bestanden,  die  des  Catharinae  Marckt  halber  anhero  i^G- 
kommen  würen,  und  hieiaiU  dvn  Vorsclilag  f^euiaelit,  Helbe  gegx'n  ein 
geringes  Regale  oder  Spül  Lohn  zii  entragirea,  daii  .sie  zu  Schünbrunn 
zweimalil  die  Woehe,  als  Sonntags  und  Mittwochs,  wälsche  ComMien 
Spillen  und  in  denen  Entreactes  ihre  Sprttng  und  Gauckeleien  pro- 
dueireu  sollen;  welches  dann  von  I.  M.  um  so  mehr  placitiret  worden, 
als  die  Abend  in  discr  spalten  Jahrs  Zeit  uUmählig  lUn<?er  zu  werden, 
die  Noblesse  aus  der  Statt  aber,  des  üblen  Wetters  halber,  sich  immer 
weniger  einzufinden  antieugen. 

Damit  aber  dem  Seiliers  durcli  ein  solches,  für  die  Zuseher  gratis 
destinirtes  Speetael  .seine  Entreen  un(i  Kuiidschatften  nicht  geschwächt 
werden  mügen«  befalileu  die  ücrrschatlten,  daß  ausser  denen  in  Schön- 
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brunn  wohnhafftcn,  sonstcn  nTcniand  aus  der  SUitt,  wolclinn  mann 
nicht  nahmentlidi  einladen  würde  (dereu  Zahl  gemainii;Uch  nicht 
über  20  Daiues  und  Luvalliers  hinauslieflfe),  eingelassen  werden  soite. 

Den  13.  wurde  Vormittag  der  Copuiations  Actns  der  als  Braut 
erst  neulich  nacher  Hoff  gekommenen  Freüc  Thcresiae  von  ötarheiu- 
berg,  eintzigcr  Docbter  und  Erbin  des  seeligen  Gmlfen  Ottocars,  mit 
ihr(;ni  weitschichtigen  Vettern,  dem  kaiserlichen  und  auch  ertzherzog^ 
liehen  Oammerherm  Graffeu  Georg  (Brüdern  des  Miyoratsherrn  Graffen 
Ernst),  von  der  Braat  mtltterlichen  Oncle  —  dem  passauerischen  Of- 
ficial,  Graffen  Joseph  v.  Traatsobn  —  in  der  an  die  Rathstaben  an- 
stossenden  großen  Anticamera  mit  denen  gewöbnlichen  Coeremonien 
Terrichtet,  worbei  ich  als  Beistand  des  Bräutigamms  assistiret,  nnd 
wurden  die  Brautleuthe  nebst  denen  nächsten  Anverwanten  sodann 
tut  hcrrschafftlichen  Taffei  gezogen. 

Nachmittag  wohnte  ich  als  CommissarioB  caesareo  regius  der 
juridischen  Disputation  des  jungen  Graffen  t.  Salburg  im  Collegio 
Tbeiesiano  bei  und  weillen  er  der  erste  gewesen,  weleher  disen 
Actum  begangen,  hatten  I.  M.  die  Gnad  für  ihme  und  Hessen  Ihme 
durch  mich  eine  besonders  sehGne  Gnaden  Ketten  und  mehr  dann 
sonsten  mit  Rauten  garnirte  Medaille  umhängen,  mit  welcher  er  Tags 
darauf  zum  HandkuB  gelassen  wurde  und  sofort  mit  seinem  Vatter 
nacher  Untz  zuruckraiste,  um  hernach  seine  Studia  weiters  zu  LeiiNtig 
zu  proseqniren. 

Den  14.  (welchen  Vormittag  ich  annoch  einer  Conferenz  hei 
Graffen  von  EOnigsegg  beiwohnte,  worinnen  mit  Zuziehung  Hoff 
Kriegs  Baths  und  Commissariats  ein  yon  unserem  commandirenden 
Feldmarsehallen  Graffen  von  Batthyani  und  den  Baron  t.  R^sobacfa 
aus  dem  Haag  eingesantes  Project  d'une  Convention  pour  la  campagne 
prochaine  durchgangen  wurde)  ^^^)  verfügten  sich  beide  kaiserliche 
Hayestäten  gegen  halb  5  Uhr  nebst  dem  Printzen  und  der  Princessin 
mit  dem  gewöhnlichen  Gefolg  nacher  Gloster  Neuburg. 

Mann  hatte  es  mir  zwar  allergnädigst  freigestellet,  meiner 
schwachen  Gesundheit  halber,  gleich  dem  wegen  seines  avancirten 
Alters  dispensirten  Obristhoftmeister  der  Princesse,  Murchese  Spada, 
zurückzubleiben;  allein  gleichwie  meine  Maxime  ist,  wo  müglicli  in 
all-  jenem  nichts  zu  unterlassen,  was  die  Scbul  li-keit  meines  Ammts 
juii  sii'li  bringt,  also  wolte  mich  auch  dises  Malil  nicht  absentiren. 
Wo  mann  sich  endlichen  mehr  als  auf  denen  Jagd-  und  anderen  iu 
übler  Saison  znwcilleu  vorfalleuden  Spatzierraisen  (da  manu  denen 
Herrschaffion  mit  einer  delicaten  Complexion  meistentheils  mehr  ä 
Charge  als  zur  Bedienung  ist)  meuagiren  und  vorsehen  kann. 
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Der  Kircliendienst  gieng  inorc  solito  vor  sieb.  Nach  selben 
thute  sich  1.  M.  die  Kaiserin  sogleicli  retiriren,  der  Kaiser  aber  und 
ttbrige  Yerbliben  in  des  Kaisers  Retirade.  Er  spülte  mit  dem  Fürsten 
Ton  Auerspefg  und  mir  eine  Partie  Ombre,  der  Printz  und  die  Prin- 
CC88C  spülten  mit  einigen  andern  Quindici;  die  übrige  amusirtcn  sich 
ebenfahls  mit  Spillen,  biß  mann  bald  nach  9  Ulir  sich  mit  einander 
wie  zu  Schönbrnnn,  zum  Soup6  setzte,  nach  welchen  der  Kaiser  seinen 
Gebranch  nach  annoch  eine  Zeit  lang  seh^tete  und  sich  erst  gegen 
II  Uhr  retirirte. 

Den  15.  wäre  die  Ordonnanz  um  halber  8  Uhr  zur  kleinen  MeB 
and  nm  10  zur  Predig  nnd  Amt  Mittags  speisten  die  Herrschaften 
aHein,  die  Dames  servirten  nnd  nach  gehobener  katserlieher  Taffei 
TerHlgten  wir  uns  Dames  nnd  Cavalliers  sämtlichen  zn  den  für  nns 
more  soHto  in  einem  deren  nnterigen  Zimmern  zubereiteten  großen 
Diseh,  allwo  wir  dann  nnter  den  Essen  die  gewöhnliche  Abhft- 
Pfenning  bekammen;  jedoch  nnterliesse  der  Ganonicns  die  sonsten 
gebränehliche  lateinische  Rede;  so  nicht  recht  geschehen,  dann  vom 
Jahr  hinterblibe  solehe,  weillen  der  Kaiser  (da  die  Kaiserin  nicht 
mitgekommen  wäre)  nicht  allein  abends,  sondern  auch  mittags  mit 
denen  Cayalliers  gespeiset,  mithin  in 'dessen  Gegenwart  sich  freilieh 
die  lateinische  Predig  nicht  geschickt  hatte. 

Den  17.  wäre  CSonferenz  bei  Graffen  von  KOnigsegg  Uber  die 
lestere  Froporitionen  des  Robinson  wegen  eines  separaten  Frid^ 
mit  Spannien  durch  Eiugestehung  eines  Etablissement  Air  den  Infant, 
so  in  beiden  Herzogthümern  Parma  und  Piacenza  zu  bestehen  hätte, 
gegen  dem,  das  Don  Carlos  den  State  deüi  presidi  dem  Kaiser  zu 
den  Toscnnischen  redirte;'*^)  sodann  heutigen  Freitag  das  lezte 
Appartement  zu  Sch<tiibrunu  und  weillen  dise  paar  Tii^'c  her  sehr 
viü  Sehnet  L^t  lallen  und  dardurch  die  Külte  auf  eiiimalil  i^'esti^'-en, 
mithin  alle.-  (kuübcr  zu  laraentiren  antiencr,  so  entschlösse  sich  die 
Kaiserin  endlichen,  ihr  so  liebes  Scluiubnum  frühzeitiger  (indeuie  wir 
nach  dvii  ersteren  Antrag  biß  auf  den  2.  Decembris,  als  den  Vor- 
abend des  ersten  Advent  Sonntags,  daraiiHen  verbleiben  liätten 
sollen)  zn  verlassen;  welchem  nach  alle  Anstalten  gemacht  wurden, 
damit  mann 

den  18.  in  die  i^nre:  zuruckkeren  könne.  Die  llerrschaft'teu 
wolten  noch  bei  d<'r  wiilsrlu  n  Coni(''die  bh  iben  und  erst  nach  solcher 
ffanz  spatt  licK  iiilaliKMi.  Für  den  nioPLii^eu  Gala  Tag  waren  die 
(»rdonnanzien  l)ereits  gegeben  und  solle  abends  Appartement  und 
Bai  in  dem  spalinisehen  Saal  sein,  als  sieh  die  ^^anze  Sc6ne  durch 
die  von  dem  Uraffen  von  Königsegg-Krps  (welcher  eben  anlangte, 
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da  mann  zur  ComMie  gehen  wolte)  mitgebmchte  Zeitang  von  dem 
Abieiben  der  verwittibten  alten  Herzogin  von  Braunschweig  —  I.  M, 
der  Kaiserin  Frauen  Großmutter,  die  den  12.  hujus  zu  Blanckenburg 
an  einer  EntzUndnug  der  Lungen  im  77.  Jahr  ihres  Alters  gestorben 
—  auf  einmahl  geändert. 

Die  wälsche  GomMie  wnrde  si^I^ch  eingestellet,  der  Kaiser 
sezte  sich  in  den  ersten  vorgefandeuen  Wagen  und  fbhre  znr  Bni^ 
berein,  um  I.  H.  der  Kaiserin  BVan  Mntter  dise  betrübte  Begebenheit 
anf  die  anstilndigste  Art  Selbsten  vorzabringen;  die  Kaiserin,  Frin- 
eesse  nnd  all-  übrige  ScbOnbrunner  Compagnie  folgton  nach  und  nach, 
also  daß  bifl  siben  Uhr  sich  jedermann  in  seinem  Wintorquartier  Ter- 
gnUgliehst  einfände.  Ich  stige  en  passant  bei  Hoff  ab,  verfögte  mich 
in  der  Kaiserin  Frau  Muttor  Spigelsdmmer,  um  meine  Attontion  zu 
zeigen,  und  da  ich  noch  alle  ApprSts  zum  angeordneton  Bai  Torfande, 
befahle  ich  sogleich,  daß  mann  alles  wiederumen  abbrechen  und  weg- 
bringen solle.  Die  Gabt  auf  morgen  als 

den  19.  wurde  yOUig  eingestollet  und  die  Herrschaft»!  bliben 
dise  ganze  Wochen  retiriret,  biß  alles  zur  Trauer  nöthige  berichtiget 
wurde.  Wir  kämmen  heut  Nachmittag  bei  den  Graflbn  yon  KOnigsegg 
zusammen  und  ob  zwar  die  H6ff  Conferenz  unanimiter  der  Mainung 
gewesen,  die  Kaiserin  solle  es  bei  den  erst  lezthin  publicirten  neuen 
Rt'gleiTicnt  um  so  niebr  belassen,  als  es  eine  LOgfcrctc  scheiiicte,  von 
einem  neuen  (lesatz  bei  dem  ersten  Casu  sofort  wiederumen  abzu- 
gehen, uud  niaiiii  bei  einer  domestique  Trauer  die  nai  iirlicbste  Ge- 
legenbeit  bätte,  die  alte  Etiquette  aufzubeben,  ja  lurnacb  bei 
einer,  wegen  Absterben  einer  fremden  Puissanee  anzulegenden  Khi^r 
unangenehme  Exemplificirungen  absetzen  dörffte,  so  bliben  doch  I.  M. 
bei  ihren  gleich  anfangs  geiiulierten  Entschluß,  daß  mann  fltr  dises 
Mahl,  jedoch  ohne  Conscqueiiz,  etwas  Itesonderes  tljuu  sulte. 

Derne  zufolge  ward  aus  der  alten  Eticjuette  und  dem  neuen 
Keglemuut  ein  Pot  pourri  fremaeht,  die  Trauer  biß  auf  Ostern  :ni!re- 
jsagt,  die  zwei  ersten  Anticanieren  auf  beiden  Herrschafftcn  leiten, 
nel>st  der  Katlistuben,  Spiej::lzimmer  und  Retirada  drapiret,  ingleiehen 
der  J^cibwagen,  dessen  Gutscher  und  Vorreuter,  sechß  Knaben  und 
so  vill  aus  der  Livree  schwartz  gekleidet,  sonsten  aber  ('wie  es  doeh 
ehedessen  in  denen  großen  Cammer  Trauern  Üblich  warej  kein  Klag 
geld  bewilliget;  und  endlich  nach  villen  Anfragen  erhielte  ich  auch 
die  Ordonnanz  für  unß  Männer  dabin,  daß  wir  auf  sechß  Woelien 
bei  Hoff  in  Schutz  und  langen  Mänteln,  außer  des  Mantelkleids  aber 
mit  sehwartz  dticheneu  KnOpffen,  blau  angeloffenen  Degen  und 
Schnallen  nnd  Mancbeten  von  Musselin  mit  etwas  breitem  Saum  zu 
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cnebeinen  hätten;  die  DameB  aber  nahmen  Mante  und  weiBen  Grdpe 
und  mosten  also  bei  den  ersten  Taifel  Dienst  nnd  ersten  Appartement 
in  ihren  Robben  kommen,  nachhero  aber  erschinen  sie  in  Apparte- 
ments Kleidern.  Noch  ein  mehreres  hierllber  gibt  heiligende  Ab* 
sehfifit  des  Aber  dise  Tranersach  ausgefallenen  Conferens  Frotho- 
»Bs.«') 

Obrigens  befahlen  1.  M.  mir,  ebeniahls  bekant  zu  machen,  daß 
sie  disen  Winter  tiber  alle  Sonntiige  anf  dero  Seiten  öffentlich  speisen, 
Tor  der  Kirchen  die  gewöhnliche  öffentliche  Andiensien  ertheilen, 
Dienst-  nnd  Freitägc  Appartement  halten,  extraordinarie  aber  alle 
Soontäg-,  Mittwoch'  nnd  SamstSg  bei  der  Obristboffmeisterin  sichtbahr 
Km  wurden;  jedoch  solte  niemanden  ausser  denen  würcklieh  nnd 
gewesenen  HoffUmtera,  dem  Qraffen  Kttnigl  Obrist  Knchenmeistem 
i  worza  nach  der  Hand  auch  die  Conferenz  Ministri  gezehlet  worden) 
and  jenen,  so  dieselbe  besonders  laden  wurde,  der  Zutritt  ver- 
staltet  sein. 

Wie  vill  es  nun  diLilahls  Dif=i,2:n8ti  und  Ausstcllunj^'-en  ^a^egreben, 
ist  ieiflit  zu  eriiehteii.  Die  Kaiserin  luitte  von  mir  zu  Scliuniiiiuiu 
anhejLcelirt,  ich  solte  selljcr  eine  hicc  anhand  gel)en,  wie  sie  ausser 
dereu  Appartements  Lenthe  naclier  Hoff"  abends  attiriren  kuuto,  damit 
der  Kaiser  (welchem  die  Zeit  zu  lang  niirdej  immer  jemanden  znr 
Anspmeh  und  Unterhaltung  vorfinden  mi')gtef  worauf  ich  ein  Toneert 
vorgescldagen  hatte.  Allein  nebst  demo  daß  unsere  Musique  sehr 
selileoht  bestellet  und  mann  fllr  iVtnult'  \  ii  tuosi  die  Regalien  ver- 
mi  iden  wollen,  so  hätte  auch  die  deruiahlige  Klag  ein  solches  uicht 
verstattet. 

Den  20.  (welchen  vormittags  ronfcrenz  hei  Hoff  wäre,  um 
nochnmhlen  die  leztere  Propositionen  von  Kn^elland  wegen  eines 
separaten  Frieden  mit  Spannien  zu  überleiten;  und  wurde  zu  selber 
anch  der  Graff  von  Kaunitz  als  neu  benannter  Minister  zum  Aachener 
Congreß  gezogen***),  übrigens  unanimiter  die  Schildlichkeit  eines 
solchen  Passus,  wordarch  eine  simple  Neutralit6  von  Spannien  so 
thener  zn  erkanffen  wäre,  anerluint  nnd  die  Antwort  an  Robinson 
dsmach  ausgemessen  ---^i  nnd 

den  21.  nnterl)iiben  also  gleich  den  lezteren  Sonntag  die  sonst 
gewöhnliche  Kirchengäng  und  wurde  der  Gottesdienst  immer  in  der 
GiiDmer  Capellen  gehalten. 

Den  22.  wäre  bei  Graffen  r.  KOnigsegg  Reichs-Conferenz  Uber 
die  bei  der  chur  maintzischen  and  anderen  cfaurfUrstlicheu  Investi- 
taren  sieh  ftnOemden  Anständen,  Irrungen  mit  der  Statt  Cölln,  wor- 
mnen  unsere  Tronppen  die  Quartier  mit  Gewalt  nehmen  müssen, 
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die  Convention  mit  Hannover  wegen  der  Postsaeb,  die  Religions- 
grayamina  des  so  genannten  CorportB  Eyangellcoram,  wie  alles  an« 
meinen  Rapnlaribns  etwas  nmständfieh  zn  erlesen.*^) 

Den  23.  wäre  Ckmferens  bei  Graffen  y.  EiSnigsegg  mit  Znziebnng 
Hoff  Kriegs  Baths  nnd  Commissariats  Uber  die  lextere  Depecben 
ans  Italien,  worbei  die  Anweisungen  an  Graffen  Bronn,  sowobl  ttber« 
baubt  der  Belagerung  Genna  halber,  als  anob  wegen  der  Operation 
gegen  die  Riyiera  di  Leyante  nnd  dem  Answecbslnngsgescbäfft  unserer 
gennesischen  Gefangenen  concertiret  worden.'") 

Den  25;  wäre  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  Oonferenz  mit  Znziebnng 
der  znr  Untersuebung  deren  CSardinal  Lambergisehen  Desideriornm 
aufgestellten  Commission  und  oesterreicbisehen  Canzlei.^'^) 

Ungehindert  des  heutigen  Oatbarinae  Fests  wäre  docb  kein 
offentHeber  Kirebendienst,  welcher  erst  Sonntag 

den  26.  more  soltto  in  der  Hoffcapellen  vor  sich  gieng,  und 
sodann  auch  zum  erstenmahl  seit  der  Retour  von  Schönbrunn  und 
der  angezogenen  Trauer  auf  der  Kuisurin  Seiten  gespeiset  wurde. 

Den  27.  assistirtc  ich  ul)crmahlen  einer  Confercnz  bei  OratVen 
V.  Kttnigsegg",  bei  welcher  Uber  das  Icztere  aus  dein  Haa^  ^ckoimueuc 
Und  uuserem  dortigen  Ministro  von  denen  alliirtcn  Ministris  vorge- 
legte Conventions  Project  (der  ktinfftigen  Campague  halber)  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Kaths  und  Commissjiriats  deliberiret  und  die  nöthige 
Alninder  und  Ver])esserungen  ein  und  anderer  Articlen,  als  in  specie 
wegen  der  Veiplleguug  unserer  im  holiaudischeii  einquartierter 
Troujipen,  duun  des  dem  König  v.  Sardinien  auftragen  wollenden, 
uueingeschränckten  Ober-Commando  concertiret  wurden.*'^) 

Den  29.  wäre  ("ontercnz  bei  Hoff  und  solten  eigentlich  nur 
einige  von  dem  vor  weni^^  Tilgen  aus  Niderland  angelangten  Geueralen 
der  Infanterie,  Graft"  Leopold  von  Daun,  nm  l^pfclil  des  Feldmarschalien 
Batthyani  tnitfrcbraclitc  schrifftliche  Annierekungen,  die  Gebrachen 
der  niderländischen  Armee  betreffend,  in  Gegenwart  Hott' Kriegs  Kaths 
und  Commissariats  vorgenohmen  werden,  so  sicli  substantialiter  dahin 
concentrirten,  daß  —  um  die  Lehnung  pro  currenti  und  die  sogleich 
erforderliche  Auslaagen  zu  denen  Magazinen  zu  bestreiten  —  schleunige 
AushUlff  von  nOthen  seie. 

Nachdeme  aber  die  Kaiserin  sebon  einige  Zeit  her  üblen  Humors, 
mithin  bei  diser  Gelegenheit,  da  mann  ihr  die  Misöre  deren  IVonppen, 
welche  in  der  That  zu  bedaueren  und  sehr  groß  ist,  auf  das  beweg- 
lichste Yorgestellet,  ob  aber  und  wie  zu  helffen  nicht  gezeigt  hatte, 
sie  noch  mehr  aufgebracht}  so  ?erfielle  sie  darauf,  daß  mann  ihr 
Geld  schaffen  oder  Frieden  machen  solle,  dergcstalten  zwar,  daß  alle 
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Ministri  nichts  mehr  wUnsehetcn.  als  mit  Ehren  davon  zu  kommen. 
Leztlich  Itpfalile  sie,  wir  solten  iiir  liiß  inor<ren  vor  der  Kirchen 
unsere  Maiimng  Uber  folgende  Anfrafr  selirilltiich  bringen,  oli  neniui- 
lichcn  sie  aunoch  dem  Ilazard  einer  Campagne  sich  und  ihre  Trouppen 
cxponiren,  oder  nicht  \ili  lieber  toq  nun  denen  Allürten  ciar  ihre 
Unvermögenheit  darthun  solle. 

Sie  schriebe  sogar  mit  ihrer  eigenen  Hand  die  Antwort  hierauf 
Toriänffig  schon  auf  ein  kleines  Quart  Blat,  mit  Vermelden,  daß  sie 
uns  solche  nach  erhaltenen  unserigen  Votis  vorlesen  wolte;  welches 
leztere  aber  Termathlich  naeh  gefallener,  ersteren  Ereiffernng  und  auf 
die  Vorstellung  des  Kaisers  qni  ne  faisoit  pas  trop  bonne  contenance 
en  tout  cela,  nnterbliben  ist.***) 

Ea  hatte  bereits  drei  Uhr  geschlagen,  als  wir  aus  der  Oonferonz 
kämmen.  Nachmittag  wäre  vm  5  Uhr  die  Ordonnanz  zur  Toison 
Vesper  in  der  Ordenstracht,  nach  welcher  —  weillen  anhent  zum 
ersten  Mahl  das  neue  eiablirte  Spill  bei  der  Gi^f&n  Fflcbsin  ange- 
fangen —  mich  auf  eine  kurtze  Zeit  zur  Aufwartung  dahin  Terfttgte 
und  sofort  nach  Hans  eillete,  um  mein  Votum,  wie  es  in  eopia  an* 
sehlttasig,'^)  zu  entwerffen;  solches  llberbrachte  ich  I.  M.  der  Kaiserin 
Selbsten  des  folgenden  Morgens  als 

den  30.  gegen  neun  Uhr  und  hatte  hierbei  die  Gelegenheit,  der- 
selben bei  Torgefundener  Galma  ein  und  andere  dienliche  Vorstellung 
allernnterthllnigst  beizabringen,  worauf  in  meiner  Retirada  das  Ordens- 
Kleid  anzöge  und  mich  sofort  zum  Kaiser  verAtgte. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  10  Uhr;  deren  Toisonisten  waren  in 
all  19  anwesend  und  das  Mittagmahl  wie  sonsten,  von  welchem  ich 
aber. nicht  Till  verkostet,  sondern  erst  zu  Haus  mit  meiner  Frauen 
i  i'aise  geessen  habe.  Kachmittag  wäre  bei  den  Graffen  t.  Köuigscgg 
gTofie  Deputation,  um  Fundos  and  Mittel  auszufinden,  den  in  dem 
heoerigen  Militär  Erforderaus-Stand  sich  Sufierenden  Mangel  von  4  biß 
5  Millionen  zu  suppliren. 

Den  2.  Decembris  wäre  Conferenz  bei  (j  raffen  von  Königsegg 
mit  Zuziehnng  des  jlingsthin  auf  einig:c  Zeit  anlicro  gekommenen 
Monsifcnore  Migazzi,   unseres  Auditore   di  Kuta,,   um  über  die  der 
mahl  ige  Angelegenheiten  mit  dem  römischen  Uoff  mit  ihmc  ein  und 
anderes  zu  concertiren."") 

Den  3.  wäre  ()iVentlicher  Kirchendienst  und  das  40stUndigc 
Gebett  in  der  HoÜ'capellen.  Item  hatte  V(»rmittair  der  mit  der  Noti- 
fication  des  Todfahls  der  Hcrzoprin  v.  Jilam  k(  iiluir^^  von  dem  re- 
gierenden Herzog  anhero  gescliiekte,  der  verstorbenen  Frauen  ge- 
wesener Oberhoffuieister  v.  Pollenz  seine  Audienzien  iu  Trauerhabit 
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und  wurde  von  beiden  Mayestäten  da  domestico  iu  privato  ad- 
mittiret. 

Abends  Ordonnanz  um  halb  8  Uhr,  zum  Schluß,  und  Seegen 
heut  und  folgende  zwei  Täge,  jedoch  in  Campagne  Kleider. 

Den  4.  kämmen  die  HerrschafTten  in  das  Collegiam  wegen  des 
auf  heut  transferirten  S.  Xavehifest;  wäre  aueh  in  campagne  an- 
gesagt. 

Den  5.  wäre  früh  und  abends  Kirchendienst  in  campagne  und 
der  Schluß  des  408tttndigen  Gebetts. 

Den  0.  wäre  abermahlen  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
Fests  S.  Nicolai. 

Den  7.  warde  nach  der  Toison  Vesper  abends  nach  G  Uhr  in 
einem  deren  vorigen  so  genannten  Sommer  Zimmern,  welche  nnn- 
mehro  für  den  kOnfftigen  Ayo  destiniret  seind,  Ton  denen  jungen 
Herrschaften  eine  kleine  französische  Gom^die  en  denx  actes,  Then- 
rense  ^prenre  genant,  zu  Ehren  des  morgigen  Geburtstags  I.  M.  des 
Kaisers  prodnciret,  indeme  nach  unserer  alten  Etiqnette,  die  mann 
doch  nicht  ySllig  Uber  den  Hauffen  werffen  wollen,  morgen  als  einem 
Freitag  kein  Hoff  Fest  oder  Spectacle  gehalten  werden  k9nte.  Der 
Ertzherzog  machte  den  alten  Bbnn,  die  älteste  Frau  die  Tochter  und 
Haitresse,  und  die  zweit-  und  dritte  zwei  Suivanten;  die  zwei 
Amanten  waren  die  Söhne  des  Graffen  Carl  Salm  und  CamiUo  Oollo* 
rede.  Nebst  denen  danzten  in  denen  zwei  Entre-Aetes  zwei  Tthjhter 
und  ein  Sohn  des  Fttrsten  yon  Auersperg,  zwei  Töchter  des  Hart- 
schiren Haubtmann  Graffen  Heinrich  Daun,  eine  Tochter  des  Fttrst 
Esterhasy  (Bmders  Gr.  Nickerl),  Sohu  und  Tochter  Graffen  Leopold 
Kinsky,  ein  Sohn  des  Reichs  Vice  Oanzlers  und  ein  Sohn  des  Fttrsten 
V.  Trautsohn.  Das  Compliment  vor  dem  Kaiser  wurde  von  der  älte- 
sten Freüe  Daun  und  dem  Kinsky  en  guise  d'une  petite  vaudeviUe 
abgesungen. 

Die  ganze  Sach  wird  gegen  anderthalb  Stund  gedauert  haben, 
hat  aber  recht  hertzig  geratbeu;  sonderlich  distinguirte  sich  die  Ertz- 
herzogin  Maria  Anna;  der  Ertzherzog  hat  es  aueh  um  ein  merekliehes 
besser  als  das  leztemahl  fjeniaeht,  jedoeli  liindert  ihn  sehr  die  von 
Natur  habende  oder  doch  aus  Nachlässigkeit  in  ersterer  Kindheit  sieh 
angewohnte  undeutliche,  langsamme  Sprach.  K.iiser  und  Kaiserin 
waren  sehr  content  und  bezeugten  viile  Dancknemniigkeit  der  Fürstin 
V.  Trautsohn,  welche  alles  angeordnet  hatte  und  zu  dergleichen  Dinge 
einen  besonderen  Genie  besitzet,  ob  zwar  nirht  jedermann  approbiren 
will,  daß  mann  die  junge  IlerrsebatVten  sciiou  so  fruli  und  fast  vor 
allen  anderen  Occupationca  zu  dem  Theatro  appliciret,  als  wordureh 
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(las  GemlJth  von  denen  seriösen  Übungen  abgehalten  und  die  natür- 
liche Nei^nns^  zu  Lustbahrkeiten  und  citelcn  Anmsements  zu  sehr 
excitiret  wird.  Allein  es  ist  diser  Naevus,  leider,  gleich  denen  Übrigen 
leiehter  zn  erkennen  als  zu  vereittelen. 

Den  8.  wäre  nebst  dpr  Gala  —  welche  wegen  der  tielfen 
Trauer  in  Sammet,  Spitz,  Gescbmuck  und  reichen  Vesten  angesagt, 
iDgleich  aber  die  schwartze  Tapeten  fUr  heut  abgenohmen  nnd  der 
reiche  ßaldachin  und  Lehnstuhl  im  Taffelziininer  gesezt  wurden  — 
der  gewöhnliche  Kirchengang  en  Toison  nach  St.  Stephan,  Taffeidienst 
iD  der  grofien  Anticamera,  worbet  die  Dames  serrirten.  Kachmittag 
die  Andaeht  bei  der  Sanllen,  worbei  gleichwie  anch  Vormittag,  beide 
kaiserliche  Majestäten  assistirten,  nnd  sodann  Appartement. 

Den  10.  sonntäglicher  Gottesdienst.  Abends  fahren  sämtliche 
Heirsehafften  znr  Hilten  auf  den  nenen  Marckt,  die  dortige  Seil- 
danzer  nnd  Lnffispringer  anzusehen.  Mann  hatte  zwar  zu  ihrem 
Empfang  ein  nnd  anderes  vorbereitet,  fUr  dieselbe  eine  besondere 
Loge  errichtet  und  die  daran  stossende  Gallerie  fttr  die  mitgekommene 
HoiTstaat  aufbehalten;  allein  da  dergleichen  Spectacles  vor  diesem 
Ton  so  vornehmen  Znsehem  nicht  beehret  zn  werden  pflegten,  gäbe 
es  natQrlicherweis  sehr  große  Ausstellungen,  aber  welche  mann  zwar 
schon  gewohnt  ist,  meistenthells  hinauszugehen. 

Den  12.,  als  an  des  Printz  Carl  Geburtstag,  wäre  angesagte 
Gala  in  Sammet,  Spitz  nnd  Gescbmuck  ohne  reichen  Vesten,  öffent- 
liche Taffl  auf  der  Kaiserin  Seiten.  Nachmittag  wurde  die  leztere 
kleme  Com^ie  reprodnciret  nnd  sodann  Appartement  gehalten. 

Den  13.  gäbe  der  Kaiser  denen  biscljöfflich-  eichstättischen 
Deputirten  ßaron  Franckenstein  und  Reichs  Agenten  Gay  die  13e- 
lebnung  coram  throno.*") 

Den  15,  und  16.  wurde  das  Anniversarium  dur  Ertzlierzogin 
Mariae  Aniiae  seelig  in  der  Cammer  Capellen  begangen.  Der  Printz 
Carl  f;ieng  unterdessen  nach  Matzen  zum  Graffen  Leopold  Kinsky 
poar  iiitiuager  sa  douleur,  welche  Deuiarchc  meines  und  viller  an  ti  irr 
Ermessens  nach,  da  die  Wunde  nicht  so  sehr  mehr  blutet,  gar  woiil 
unterbleiben  können  und  nur  zu  ridiculen  Glossirungen  Anlaß  ge- 
geben. 

Den  17.  der  «rewoimliclie  sonntUglicho  Oottcsdienst  und  'ralVcl. 

Den  20.  wäre  Confcrenz  bei  IToff  mit  Zuziehiing:  des  GralVuii 
Kaunitz,  dessen  Instruction  die  läge  her  iuter  coutercutiales  eireu- 
liret  halte."**)  Mann  nähme  zugleich  vor  die  Materiam  der  geheimmen 
NesTiciation  mit  Franckreicli  durch  den  Canal  des  sächsischen  Holls 
oud  die  Antwort  an  sardinischcn  Gesauten  Uber  dessen  leztere»  An- 
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bringen,  die  englische  Propositionen  wogen  eines  Friedens  mit  Spannien 

betreffend."») 

Nach  geendigtcr  Conferenz  gäbe  der  Kaiser  die  Lehen  denen 
lUttichischcii  Deputirten,  Graffen  Recordiu  und  Edlen  v.  Guttenberg, 
welcher  Actus  in  lateinischer  Sprach  TOigieng.**^)  Kachmittag  wäre 
Toison  Vesper  und 

den  21.  Toison  Ammt,  aber  kein  Taffldienst;  und  bliben  1.  M. 
die  Kaiserin  biß  zum  Weihnachts-Tag  retiriret,  also  dafi  weder 
Appartement  noch  Zusammenknnfit  bei  der  Gräffin  Fochsin  wäre  nnd 
sie  immer  inoognito  oder  gar  nicht  in  der  Hoff  Capellen  erschinen. 

Den  24.  wäre  der  öffentliche  sonntSgl.  Gottesdienst,  worbei  aber 
der  Kaiser  nur  allein  ersehine  nnd  folgliehen  auch  kein  Taffeldienst 
wäre.  Kaehmittag  wäre  Toison  Vesper  nnd  sodann  das  gewOhnliehe 
erste  Einranehen. 

Den  25.  hielte  der  Knncins  gleichwie  gestern  die  Vesper,  also 
heut  das  Hochammt  nach  alter  Etiqnette  nnd  wäre  keine  F^ig. 
Nach  der  Kirchen  legte  der  Cardinal,  Nnncins  und  Tenetianische 
Bottschaffter  bei  beiderseits  Hayestäten  in  der  Betirada  den  Feiertag 
nnd  zugleich  auch  neuen  Jahrswunseh  ab,  indeme  an  neuen  Jahrstag 
die  Bottschaffter  kein  besonderes  Compiiment  mehr  su  erstatten 
pflegen. 

Die  üerrschaflten  speisten  anbeut  wegen  der  Klag  nicht  wie 
sonsten  in  der  Bitterstuben,  sondern  in  der  groBen  Antioamera  allein, 
worbei  die  Bottschaffter  aufwarteten  und  also  auch  die  Cammerherm 
ihre  Bedienung  hatten.  Der  Kaiser  nähme  heut  ein  kurtzen  Mantel, 
die  Kaiserin  Gescbmnck,  deggleiohen  die  Danies,  welche  auch  heut 
die  Kla;^'  iiiuieiicii  und  die  iMuiiUi,  wir  Männer  aber  die  Bchurtz  ab- 
legteu,  selbe  auch  ungehindert  der  noch  nicht  verstrielit  ii<  n  seebß 
Wochen  par  dispensc  du  Uiaitre  nicht  mehr  iKihmen  und  anslad  denen 
tUchenen  Knoptlcu  scliwartze  Kleider  mit  ordiiiari  KnöptTen  und 
seidenen  KnöpfflOchem,  Manchetteu  aber  mit  Franselen  anzugeii  und 
damit  biß  Ostern  continuirten.  Kachmittag  wäre  Toison  Vesper  und 
Appartement. 

Den  2G.  fuhren  die  I  i  ri  schafften  nach  St.  Stephan,  allwo  der 
Cardinal  das  Toison  Ammt  iiu  lie.  Mittags  speisten  dieselbe  retiriret; 
nachmiuugs  waro  Toison  Vesper  uud 

den  *27.  Tuisoiiamnit  in  der  Hoff  Captlh  ii,  offentlieher  Taffeldienst 
auf  der  Kaiserin  Seiten,  nach  welchen  der  erst  hier  angelandete  sar- 
dinisclie  Heneral  La  Kocca  seine  Audienzien  auß  Distinction  bei  l)ciden 
Mayeatiiten  in  privato  (zmnablen  sonsten  nur  der  Kaiser  weiren  der 
Schwägerschafft  allein  sothauen  Hoff  da  domestico  tractiret)  gehabt  bat. 
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Es  ist  dessen  —  als  eines  bei  seinem  ITerm  in  besonderem  Ver« 
tränen  nnd  Favor  stehenden  Manns  —  Anhcroscndung  zwar  ans 
dem  Motivo  bcsclielien,  um  die  wegen  der  ktlnfftigen  Operationen  in 
Wälschland  annoch  fHrseiende  Anstünde  durch  dessen  mllndlicbe  Vor- 
iteUnngen  ad  augustissimos  geschwinder  berichtigen  zu  können,  allein 
es  solle  auch  die  verborgene  Absiebt  mit  unterloffen  sein,  unsere 
älteste  ErtzherzQgin  za  sehen  et  pour  sonder  nn  peu  le  terrain,  ob 
Tilieieht  sich  wegen  einer  Heirath  swisohen  derselben  nnd  dem  Dnc 
de  SaToye  etwas  thnn  liesse,  worzn  zwar  dermablen  die  Disproportion 
beiderseitigen  Jahren  -—  znmahlen  da  hOchstgedaohte  Fran,  ttirer 
zarten  Strnctnr  naeb,  eher  spfttter  als  frtther  znm  Ehestand  geschiekt 
m  werden  seheinet  —  sehr  scbteehtes  Ansehen  gibt**') 

Den  2S.  wäre  wegen  des  Fests  deren  nnschnldigen  Kindlen 
öffentlicher  Kirchendienst;  die  Kaiserin  glenge  aber  nicht  mit  nnd 
der  Kaiser  blibe  in  campagne,  mithin  wnrde  anch  denen  Bottschafftern 
nicht  angesagt. 

Eodem  starbe  nach  bngwtthrig,  ttber  die  drei  Jahr  flirdanemder 
AbsEdhmng  nnd  Entkiilfftnng  im  S2.  Jahr  seines  Alters  der  Graff 
Gnndacker  Joseph  y.  Althann,  insgemain  Graff  Gnndl  genant,  welcher 
nnter  vorigen  Regierung  Director  deren  Gebäuden,  Gonremenr  zn 
Bab,  Hartsehiren  Hanbtmann  gewesen  nnd  endlichen  —  nach  den 
nnglfieklichen  Abieiben  des  Fürsten  v.  Schwarzenberg  —  Obriststall- 
meister  worden  wäre,  dises  leztere  Amt  aber  nach  beiläuffig  0  Jahren 
ans  Disgnsto  resigniret,  weillen  ihn  die  jezt  verwittibte  Kaiserin  (bei 
der  er  Infi  dahin  in  besonderer  Favenr  gestanden),  einer  schlechten 
Ursach  wegen,  nnd  zwar  von  darnmen  en  guignon  genohmen,  in- 
deme  er  ihrem  Belchtvatter  bei  gübling  ausgekommener  Noth  seinen 
gewidmeten  Zug  Pferd  anf  einen  Tag  ad  alium  nsnm,  und  nahmentr 
lieh  zu  einer  Jagd  Excursion  des  Kaisers  wegj;enohmen  und  da  der 
Pater  sicli  hierüber  bei  der  Kaiserin  beschwüret,  mit  discr  eine  etwas 
lebhaflfte  Kxpüeation  gehabt  hatte. 

Er  nalaiie  den  l'ractexL  her  von  seinem  in  der  That  ab- 
nehmenden Gehi>r  und  wiiste  es  also  beseheiden  anzustellen,  daß  er 
nicht  allein  in  Gnaden  entlassen,  in  der  bald  darauf  ^^efolirten 
Tuisüuisten  Promotion  begriÜeu,  sondern  auch  Uurcli  den  Credit  <les 
Graff  Gundacker  v.  Starhemberg  —  dessen  Sohne  er  die  Naclifolg  in 
dise  seine  Charge  fobschon  die  Kaiserin  selben  nicht  wohl  leiden 
liüimen  nnd  die  erledigte  Obrist  Stallmeisterslollc  lieber  dem  l  ursteu 
V.  Auerspcrg  gegöunet,  mithin  auch  zu  dem  Ende  all'  ihren  Credit, 
aber  umsonst  angewendet^  zuzusehautzeu  gewuBt  —  mit  einer  reich- 
lichen Pension  gratiticiret  worden. 
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Die  jezt  rcp:icreii(le  Vnxu  hat  ihn  bei  dor  eisteioii,  occasionc  der 
Geburt  des  Krtzherzogs  Joseph  resolvirteu  Militär  Pr  incinfTi  zum 
FcUimurschull  mit  benennet,  ihnie  fast  alle  seine  Kniolumentu  ^e- 
lassen  und  erst  vor  ein  paar  Jahren  die  Direction  deren  rfp]>'hiden 

—  da  er  wüi;:cn  zunehmender  Leibs-Schwachheit  sellje  gar  nicht 
mehr  versehen  können  —  nicht  ohne  villcm  gebrauchten  Management 
zuruckgenohmon  und  solche  dem  OraOVn  Taroucca  anvertrauet. 

Der  Versturbene  hat  in  Ermanglung  einiger  Leibserben  seine 
hinterlasscnc  zweite  Oemahlin  —  eine  ebenfahls  gebohrne  GrUffin 
von  Althan,  weiche  in  erster  Ehe  mit  dem  Fürsten  Philipp  v.  Lobko- 
witz,  der  Kaiserin  Elisabethae  Obristhoffmeistern  vermählet  gewesen 

—  eine  sehr  christlich-  und  tugendliche  Frau  in  allodio  zur  Universal* 
Erbin  instituiret  und  selber  den  Graffen  Antoni  Althann,  eintsdgen 
Sohn  der  verwittibten  Gräffin  Wenzl  v.  Althann  (Schwester  meines 
Schwagers,  des  Ftlrstens  von  Dietrichstein)  substituiret.  Die  Herr- 
schafften  Murstötten  and  Zwententorif  seind,  lezterc  kratlt  vätter- 
lichcn  Testaments  des  Verstorbenen  (sicl\  an  den  Graffen  Emanuel 
Alt  bann,  ältesten  Sohn  und  Fidci  OommiO  Krben  des  Graffen  Wenzl 
Althann,  erstere  aber  auf  (sicl)^*')  gefallen. 

Übrigens  ist  bei  dessen  Exeqnien,  die  bei  denen  Schotten  durch 
drei  läge  gehalten  worden,  snm  erstenmahl  die  restringirte  Leicb* 
und  Trauerordnung  beobachtet  und  in  derselben  Conformitet  weder 
der  Leiehnamm  exponiret,  noch  eine  Tumba  in  der  Kirchen,  weder 
die  sonst  gewöhnliche  drei  Toden«  und  ein  Lobammt,  sondern  die 
zwei  leztere  Täge  nnr  stille  Messen  gehalten,  jedoch  denen  Toisoni- 
flten  (neben  den  Orth,  wo  der  schwartze  Teppich  Tor  den  Eingang 
des  Chor!  mit  einem  Cracifiz  und  etwelehen  wenigen,  silbernen 
Leuchtern  gelegen  und  pkiciret  wäre)  die  Bäncke  wie  sonsten  ge- 
biiluohlich,  gestellet  worden,  deren  sich  dann  auch  einige  hierbei 
nebst  mir  eingefunden  haben.  Ich  mu6  aber  bekennen,  daB  mirdise 
Rdforme,  worann  baubtsächlichen  Graff  Friderich  Harrach  mit  seinem 
Voto  in  der  Conferenz  Anlaß  gegeben,  niemahlen  gefallen  wollen  und 
wann  ich  daniahlen  zugegen  gewesen  wäre,  als  dise  Sach  bei  Graffen 
V.  KiSnigsegg  conferentialiter  vorgenohmen  worden,  ich  niemahlen  dazu 
gestimmet  hätte,  daB  die  Leiche  von  vornehmeren  Leuthen  nicht  mehr 
exponiret  und  die  vorige  Distinctionen  bei  Begrfthnassen  und  Exe- 
qnien  restringiret  werden  selten,  massen  doch  meines  Erachtens  der 
gleichen  Ostentationen  einen  mehreren  Eindruck  hei  dem  Volck  thnn, 
welches  seine  Veneration  meistentheils  hiemach  auszumessen  pflegt; 
allein  ich  befände  mich  nicht  bei  der  Conferenz,  indeme  wegen  ge- 
ringer Iui])()rtanz  der  Materie  von  SchOnbrnnn  nicht  hereinfahren  wollen. 


Digitized  by  Google 


1747,  Dez,  30.-81. 


199 


Den  30.  wäre  Coiit'erenz  bei  Graffen  v.  UhlfeUl,  indeme  Graff 
Königseg^  am  lV»fla^Mii  kranck  golegeii,  und  hei  selber  Uber  das 
scbrifftl.  Anbnuf^en  des  sardinisclieu  General  La  Roeca  dcliberiret.**^) 

Den  31.  wäre  oflentlicher  Gottesdienst,  aber  die  Taffei  en  re- 
traite;  und  weilleu  die  Kaiserin  das  Altbannisehe  Kegiment  dem 
Ertzherzog  Joseph  gegeben,  so  bat  zwar  selber  anbeut  die  Uniforme 
»Dgezogcn;  Allein  nngeluiidert  alle  anwesende  Obristen  sich  bei  Hoff 
eingefunden,  um  ihren  neuen,  vornehmen  Cameraden  zu  complimen- 
tiren,  so  bat  doch  die  Kaiserin  nicht  fttr  gatt  befunden,  daß  er  so- 
thanne  CompUmenter  empfangen  solle;  und  er  hat  dahero  nicht  ein- 
mahl  heianssen  geessen,  sondern  retiruret  in  seiner  Cammer  speisen 
müssen. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und  nach  selber  das  zweite 
Einranchen. 
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Den  I.  Jannarii  wäre  Tobon  Amt  im  ProfeBhanfi,  worbei  beide 
MayestateD  flicli  einfanden,  sodann  Taffeldienst  in  der  groBen  Änti- 
Camera,  jedoch  nnter  Bedienung  deren  Damesen,  ond  abends  Ap- 
partement 

Den  4.  ist  Conferenz  bei  Greifen  t.  Uhlfeld  (weilten  Eönigse^g 
an  Podagra  bettlägerig),  um  mit  Zuziehung  des  wftbchen  Batha  die 
Verpflegung  der  Armee  in  Italien  mittelst  Flttssigmaehnng  dortiger 
Fundorum  zu  berichtigen. 

Den  6.  wäre  Toison  Vesper  und  obsehon  die  Ordonnanz  hierzu 
gewOhnlichermassen  um  halber  6  Uhr  gegeben  worden,  so  gieugc  der 
Kaiser  dennoeh  erst  nach  7  Uhr  zur  Kirchen,  woran  eine  etwas  leb- 
haffte  Oonversation  zwischen  der  Kaiserin  und  Baron  Hartenstein  Ur- 
sach  gewesen,  welche  der  Kaiser  gerne  zuvor  appaisiret  hätte; 
weillcn  aber  beide  ereiflcret  waren,  hatte  es  sich  so  bald  nicht  geben 
wollen. 

Hartenstein,  welcher  sehr  vif  und  eben  nicht  der  Ijcste  Courtisau 
ist.  halte  wider  eigenes  Vermutheil  zu  dem  i^Mii/x-u  iiaudcl  Auhiß  ge- 
geben, indeme  er  der  Kaiserin,  welche  von  ihrae  verlanget,  daU  er 
denen  Commissidiieu  wegen  der  vorseieuden  neuen  Länder  Einrich- 
tung beiwttiiiK  n  solle,  sehr  druekcii  und  in  der  That  etwas  grub  ge- 
antwortet, tlali  er  sieh  dar/.u  nicht  wolle  brauchen  lassen  und  er  als 
Staatsseert  tari  hei  dergleichen  nichts  zu  thun  liätte.  Die  Kaiserin, 
welche  ohnedeme  nicht  gutteu  Humors  wäre,  wurde  darüber  empfind- 
lich und  rej»lirirt<'  mit  /.(»mig-en  Worten,  daß  sie  sich  also  an  andere 
wenden  würde.  Barleusteiu  wolte  dise  Keplique  ausdeuten,  als  thUte 
die  Kaiserin  seine  Dienst  versehmälien  und  zciicen  wollen,  es  liire  ihr 
so  vill  nicht  daran.  Ncrldire  darauf  die  'I'raninu'ane,  verii*  ilc  <rhr 
unanständige  Vorwiirll'e  seiner  ireleistei*  n  Dienste  und  erre^'^te  ein 
solches  Geschrei,  daß  mann  es  hil]  in  des  Kaisers  zweite  Hetirada  — 
allwo  ich  iresessen  und  auf  den  Herrn,  um  ihme  das  Mantel  Kleid  und  die 
Culaua  umzugeben,  gewartet  —  last  von  Wort  zu  Wort  hören  kOuneu. 
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Die  Kaigerin  kämme  Docb  ganz  erhitzet  mit  dem  Kaiser  aas 
ihrem  Cabinet,  wo  die  Seine  yorbeigegaagen,  heraus,  kehrte  sieh 
eogleieh  aa  mir  mit  Vermelden,  Eheyenhilller  hat  ohnedeme  alles  ge- 
hOiet,  nnd  beide  eraehlten  mir  den  ganzen  Hergang  des  Handels. 
Heine  einzige  Bemfihnng  gienge  dahin,  die  Kaiserin  zu  reeht  zu 
bringen  nnd  anbei  zn  Terhindem,  dafi  —  weillen  das  Gemttth  sehen 
anfgebraeht  wäre  —  etwann  nieht  gar  ein  neuer  Zanck  zwischen 
ihr  nnd  dem  Kaiser,  weleher  zwar  sich  besonders  gehusen  gezeigt, 
entstehen  mttgte.  Wir  stellten  ihr  haubtsächliehen  vor,  daB  mann 
einem  alten  Diener  villes  zn  gutten  halten  thste,  absonderlieh  da  er 
tos  einem  irrigen  Wahn  sich  ereifferet  nnd  seibeten  nicht  mehr  ge- 
wost,  was  er  redete. 

Die  Kaiserin  —  gleich  allen  lebhaflten  Lenthen  nach  gedämpfften 
ersten  Fener  —  gäbe  sich  endlichen  herbei;  ich  mnste  Graffen  von 
Uhlfeld  hineinruflen,  welcher  selion  öftrer  dergleiclien  Ecarts  wiedcr- 
umen  reddressiren  uiUssimi  aiu  b  unAi  der  Hand  Mittel  getuudeu  bat, 
disen  Haiidol  iiut  uuttrr  Art  zu  schlichten.-") 

Nach  der  Vesper  wäre  das  lezte  Eniraiiclien. 

Den  6.  wäre  Toisoii  Amt  und  Tut'tldieust  auf  der  Kaiserin 
Seiten. 

Den  7.  gewohulieher  lurchendicnst  und  abends  die  erste  Re- 
doate.  Die  Kaiserin  hatte  !)ereits  vor  einigen  Mouuthen  resolviret, 
dem  Selliers  bei  Expirirun«?  seines  Contracts  die  Tmpresa  deren 
Opcrcn  we;rzunehnicn  und  selbe  einer  sich  angemeldeten  Hände  oder 
Couipagnic  von  Cavalliers  zu  überlassen.  Hierunter  befniulen  sich 
nahraentlich  der  Chevalier  SinzeiulorlT,  Gniflin  Pschersdioffskin, 
Frautz  Egterhasy  —  iTistroniain  nacli  seinem  Rpitznahmen  Quinquin 
?cnr\nnt  —  Obrist  rostnit  istci  l^ralV  Paar  etc.,  welche  al)ür  die  Haubt- 
direeliou  sicheren  zwei  IJriulern,  Baronen  I.oprcsti  (die  sonsten  von 
selir  schlechten  Extraction  aus  Sicilien  seind,  ihr  GlUck  aber  durch 
das  Spillen  gemacht  und  sogar  lezten  das  Indigenat  in  Oesterreich 
erkauflet")  anvertrauet  nnd  durch  ihr  R(;avnir  faire  es  dahin  zn  bringen 
gewußt,  daß  —  weillen  ihr  neuer  Contraet  fHr  die  Operen  erst  mit 
raktinfTtigen  Ostern  anzugehen  hat  —  die  Kaiserin  ihnen  verstattet 
(nm  sich  einen  erklecklichen  Fond  hierzu  zu  verscbafifen),  die  mas- 
qnirte  l^als  disen  Fasching  hindurcli  privative  geben  zu  dörifen. 

Und  zumahlen  aus  gemelten  Ursachen  das  Balhans,  worinnen 
vorn  Jahr  die  Mascheren  gedanzet,  annoch  dem  Selliers  vermietet  ist, 
Bo  bewilligten  I.  M.,  dafi  sie  das  grofie  Operahaus  in  der  Burg  — 
jedoch  ohne  etwas  in  denen  Hanbtstttcken  daran  zu  ändern  —  zu 
einen  Redoutensaal  adaptiren,  den  daranstossenden  kleineren  Saal 
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ebeijfaiils  zu  ihren  Gebrauch  zurichten,  ja  sogar  gegen  den  inneren 
lIulV  und  in  dem  vor  disem  so  genannten  rarudeis-Oärtl  ein  neues 
Gebäiido  zu  Kucheln  und  i-asL  Zinmiern  findeme  jedermann  gleich 
wie  auf  der  Mcclgrubeu  introducirct,  uueh  aUhier  um  sein  Geld  s«)u 
piren,  ja  verschiedene  MaBchcrasachen,  worzu  ein  Zimmer  en  gnise  de 
büutniuc  zuhcn'itet,  einhandlen  kann),  nebst  verschiedcnfMi  rummuui' 
cations  Coniduicn  errichten  dörfl'en;  jedoch  muste  mein  bchwager 
und  ich  pro  forma  eine  \  isitation  thun,  um  m  sehen,  ob  all-  udthige 
Vorsehung  gegen  Fenersgefahr  genohmen     nlen  scie. 

Um  dißtahls  desto  sicherer  zu  sein  und  auch  um  all-  anderen 
Unanständigkeiten.  Zanokcrcien  und  Imniodcptien  so  vili  möglich  vor- 
zubiegen, wurden  den  iiltereni  Bruder  Loj)iesli  und  dessen  Commaudo 
—  weillen  er  ohnedenie  den  Caructere  eines  Obristleutenants  hat  — 
alle  Wachten  und  zur  Sicherheit  commandirte  Militares  (um  selbe 
nach  eigenem  Guttbefinden  plaeiren  und  anweisen  zu  können)  förmlich 
Ubergeben,  worüber  absonderlich  die  Officiers  wegen  der  achlecbten 
Qualitet  des  Subjecti  sich  nicht  wenig  formaligiret.'^^) 

Die  Kaiserin  wäre  so  rigoros,  daß  mann  der  geringsten  T7n 
gebühr  wegen  die  Mascheren  nicht  allein  sogleich  weggescha^l't, 
sondern  sogar  In  Arrest  legen  lassen;  wie  dann  selbe  ttberhaubt  in 
puncto  sexti  sehr  geschärffte  Ordres  ausgclien  laBsen  und  eine  be* 
sondere  Commission  nidergesezt,  welche  lediglich  darauf  sehen  müssen, 
damit  alle  heimmliche  Zusammenkttnfften  yerhindert  und  gestObrei 
wttrden,  die  mann  naehhero  —  weillen  die  Commissarii  in  der  Tbat 
die  Sach  zn  weit  getriben  nnd  ans  angegrQndetem  Verdacht  ein  und 
andere  unschuldige,  darunter  auch  Terheirathete  Persohnen  zu  beider- 
seitiger Ärgemus  und  Prostitution  Tia  facti  aufheben  lassen,  scherti- 
weis  nur  la  Commission  de  chastet6  genant  und  sogar  in  auswärtigen 
Zeitungen  öffentlich  darttber  gespottet  hat*^<) 

Übrigens  wurde  erhiubt,  die  Bedeute  alle  Täg,  ausser  FreitiKg, 
Samstilg  und  Frauen  nnd  Apostel  Abend  zu  halten,  Jedoch  gleich 
wie  Tom  Jahr,  nicht  länger  als  biß  ein  Uhr  zu  danzen,  welche  Be- 
striction  aber  den  Jeudi  gras  nnd  die  leztere  Fasching  Wochen 
(außer  des  Mardi  gras,  da  die  Husique  nm  halber  zwOlff  Uhr  auf- 
boren muste)  zurück  genohmen  nnd  selbige  Nächt  so  lang  mann 
wolte,  zu  danzen  erlaubt  wurde. 

Die  erstere  zehen  Bals  wäre  die  Entr^e  nur  auf  2  Gulden  ge- 
se/,t  und  fügte  sich,  daß  einen  Tag,  nemmlich  den  zweiten  Sonntag, 
dieuuuseud  und  aelitzig  Masques  zusammentraffen,  also  zwar,  daß 
mann  sieh  kaum  rdhren  kunte.  Von  der  Zeit  an  roulirte  die  Zahl 
meisteus  zwischen  tausend-  sechß-  und  drei  hundert.   Es  waren  auch 
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Täge  —  sonderlich  die  ieztere  20  Bals,  da  mann  die  erstere  Uelffte 
drei  Gulden  and  die  zweite  einen  Ducaten  zahlte  —  daß  sich  noch 
weniger  Miuquen  einfanden;  dennoeb  mag  die  Tompagnie  wohl  gegen 
dreißigtansend  Fl,  tone  fraix  faits,  gewonnen  haben. 

Monntag  und  Mittwoeh  erlaubte  die  Kaiserui  die  BalB  auf  der 
Meelgniben,  jedoch  ohne  Maaqne,  und  wie  Tor  disem,  lediglich  für 
den  grofien  Adel,  welches  Ieztere  —  da  der  Halbadel  gar  mächtige 
F^tronen  bei  Hoff  hat  nicht  wenig  Mtlhe  zu  erzwingen  gekoBtet;'^^) 
und  da  sich  bereite  geänBeret,  dafi  an  dieen  Tilgen  die  Redoute  im 
Operen  Hans  weniger  frequentiret  worden,  so  ist  wohl  nicht  änderst 
Torzusehen,  als  dafl  mann  kflnfftiges  Jahr  der  Heelgruben  halber  eine 
indernng  machen  dl^rffle. 

Den  9.  wäre  Confercnz  bei  Graffen  Königse^g  mit  Zuzidiiui^' 
des  siirdiniscben  Ocsantens  und  des  leztbin  anhero  gekommenen 
dortigen  Generalen  La  Kocque,  um  (nach  dises  lezteren  Verlangen 
and  über  sein  scbrifftliclies  Anl)ringcuj  mit  beiden  das  weitere  wegen 
deren  Operationen  in  Italien  zu  eoncertiren  und  zu  berichtigen. 

Den  11.  wäre  abernuihlcn  Conferenz  bei  Graffen  von  Kitni^'seg'g 
mit  Zuziehung  Hoff  Kriegsratbs,  Cammer  und  Commissariats  und 
dabei  in  materia  der  Verpflegung  deren  Armeen  deliberiret. 

Den  13.  verraiste  der  Graff  v.  Kaunitz  nach  erhaltener  An- 
weisung, sich  biß  zur  Eröffnung  des  Aacher  Congresses  auf  seinem 
Schloß  RiUberg  zn  Yerweillen,  und  wurde  dem  französischen  Hoff 
darch  Sachsen  insinniret,  daß  selber  zn  Beförderung  der  geheimmen 
Negociation  allen&hls  jemand  Vertranten  alldahin  abgehen  lassen 
mOge.**^  Graff  von  Kaunitz  muste  wegen  Überkommener  Erkältignng 
ebige  Täge  auf  den  Sternberg  Ilgen  bleiben  und  kämme  erst  den 
5.  Febmarii  zu  Bittberg  an,  Ton  wannen  eben,  da  ich  dises  schreibe, 
seine  erstere  Berichte  eingeloffen.'^*) 

Den  14.  wäre  bei  den  sonntäglichen  Gottesdienst  der  Kaiser 
allein  zugegen  und  auch  keine  öffentliche  TatVel;  und  weilkii  übrigens 
das  seit  vorgestern  eingelallene  Silmecwettcr  die  von  der  Kaiserin 
und  ab-sonderlich  von  der  Prineesse  Charlutte  ^^als  welche  seit  ihrer 
Aokunfft  dahier  wegen  deren  ^^ar  zu  gelinden  lezteren  zwei  Wintern 
keine  Schlittenfahrt  bei  uns  bishero  gesehen  hatte)  gewünschte  Ge- 
legenheit zu  Anstellung  derartigen  Fests  gegeben,  so  wurde  auch 
nicht  gefeiret,  hiervon  zu  profitiren  und  alles  erforderliche  dazu  auf 
morgen  als 

den  15.  veranstaltet.  Die  Ordonnanz  wurde  um  1  Uhr  gegeben 
and  obschon  der  alten  Ktiqnette  nach  sonsten  nur  die  Hoff  Dames 
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und  die  Gemahlin  des  ObristhoffmeiBters  der  Kaiserin  mitzufahren 
pflegen  und  mann  nicht  geaebtet,  wann  auch  mehrere  CaTalliers  Vir 
fahren  nnd  nur  den  Polster,  wie  mann  sagt,  fuhren  müssen,  so  wurde 
doch  von  der  Kaiserin  nach  dem  Beispili  dessen,  was  nnter  dero 
königlieher  Regierung  a*  1744  beliebet  worden  wäre,  aaeh  disesmabl 
für  gntt  befunden,  die  Ftlrstinnen,  Hofiftmter  nnd  gebeimme  Raths- 
fraaen  nnd  in  Entstehung  diser  aueh  die  Frauen  deren  würeUiehen 
Cammerherm  hierzu  einUiden  zu  lassen. 

Und  naehdeme  wegen  Kttrtse  der  Zeit  mann  dififahls  sieh 
nicht  so  genau  an  den  Bang  halten  kOnnen  und  dardurch  ein  und 
anderer  Disgusto  erfolget,  so  befahlen  I.  M.,  daß  mann  hinfKhro  (wie 
es  auch  bei  der  zweiten  Schlittenfahrt  geschehen)  sehr  genau  hierauf 
sehen  solle  und  sogar  die  hinterlassene  fllrstlieh  und  gebeimme 
Räthen  Wittiben  —  unangesehen  ihres  Alters  und  von  dergleichen 
Fest  Yon  Selbsten  ausschliessenden  Gebrftchliehkeiten  —  dennoch  wie 
sonsten  zu  anderen  öffentlichen  Hoff  Functionen,  gewöhnlich  durch 
die  Thflrhttter  einladen  lassen  solle.  Wiewollen  nun  diser  Vorgang 
villmehr  eine  Attention  von  selten  des  Hoffs  anzeigen  sollen,  so 
hatten  sich  doch  die  meiste  deren  alten  Frauen  darüber  formalisiret 
und  fast  beleidiget  gefunden,  ja  eine  erst  unUIngst  gewordene  Wittib 
brache  sogar  in  Thiftnen  aus,  gleich  ob  mann  mit  ihr  und  ihrem 
neuerlichen  Verlust  nur  ein  Gespött  treiben  wolte,  also  zwar,  daß 
mann  alle  Mühe  gehabt,  ihr  Raison  capiren  zu  machen. 

Die  Fürsten,  welche  Camraerherrn  seind,  fuhren  heut  zuiu 
erötcumahl  mit,  naclideuio  ieli  iliuen  bi'grcitVL'ii  niachcii,  dali  sie  ja 
keine  mehrere  Distinction  bei  diser  ücle^x-iiheit  als  bei  denen  ofttMit- 
lichen  Kirchen-Functionen  (wo  die  rammerherrn  ihren  Rang  zu 
nehmen  pÜegen)  praetendircn  kftnten.  zuuiahlcn  sie  —  die  Fürsten  — 
ullliier  nicht  in  solcher  Qualitet.  sondern  als  geiieimme  Rath  oder 
Caiuuierherrn,  niitbiu  aueh  nur  als  er^tc  iu  ihrer  Claß  anzusehen 
wären.  Damit  al»er  diser  leztere  UnisUuid  recht  in  die  Aujrcn  falle, 
so  befähle  ich,  daß  mann  bei  Formirnns:  der  abs^  lirifftlieh  lii<  rbei 
g^cselilosFcnen  Liste,^-'®)  welche  sodann  aueh  also  dem  gedruckten 
Wienenseben  Zeitung  und  fo  ernanntem  Diario  einverleibt  worden, 
bei  denen  Nahmen  deren  ("avalliers  eine  sichtbahrüche  Separation 
maelicn  lind  beide  Classen  mit  Ausdruckung  ihrer  Qnnlitet  würck- 
Hell  g(  heiinmc  Räth,  sudauu  wUrckliche  Cammerherrn  förm- 
lich distinguiren  solle. 

Die  Seblitlenfarth  danerete  etwaun  siben  Yiertlstund  und  bei 
der  Zuruckkunlft  speiste  mann  in  der  großen  Anticauiera  an  zwei 
Tischen,  bei  welcher  einen  die  Herrschafften  und  bei  den  anderen  die 
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übrige  (Vtiiipagnic  de  la  course  saase,  und  damit  wäre  gegen  5  Uhr 
das  Fest  tur  heut  beschlossen. 

Üeu  17.  gienge  endlichen  die  churmaintzische  Beiehnung  fUr 
sieb,  zu  welchem  Ende  des  ChnrfUrsteu  Herr  Schwestersohn  und 
Dombherr  Graff  Melchior  Friderich  T.  Schöuboru  erst  vor  kartzer  Zeit 
—  nachdeme  sehr  villes  darttber  negociret  worden  —  hier  angelangt 
wäre.  Die  Sach  hatte  sich  daran  gestossen,  daü  der  ChurfUrst  qua 
decanus  coUegii  electoralis  eher  sicher  sein  wollen,  daß  der  kaiser- 
liche Hoff  —  ungehindert  deren  fortwährenden  ZudringuD^eii  von 
leiten  deren  drei  ChurfUrsten,  welche  zugleich  die  königliche  Würde 
besitzen  —  an  dem  alten  Ooeremoniali,  nahmentlich  wegen  des  Nider- 
kmen  keine  Verftndernng  nnd  Bestrietion  des  alten  Bigoris  zu  ihrem 
FsTor  than  werde,  so  mann  Ihme  okne  mindestem  Anstand,  ja  nm 
» lieber  TerwUllget,  als  mann  steh  diser  gethanenen  Znsag  gegen 
ennelte  Zndringangen  gar  ntttzlieh  bedienen  kante. 

Graff  SebOnbom  hatte  pro  eondeputato  den  ebar  maintzischen 
Besidenten  nnd  Taxatorem  Baron  r.  Gndenns,  weleher  eben  so  sehlecht 
als  sein  Primarins  nach  der  deme  SehUnbom  gleicbsamm  ange- 
bohrenen  Faenndia  wohl  geredet  hat.  Sie  fahren  mit  drei  sechß- 
späDoigen  Wagen  aar  Barg  hinein  and  warden  von  mir  ausser  der 
nreiten  doppelten  ThQr  der  gtofien  Anttcamera  (wo  ich  sonsten  bei 
anderen  Belohnungen  mieh  in  jenem  Spatio  und  Entablement,  so 
swischen  der  ersten  nnd  aweiten  Thttr  die  tiefte  Schwelle  ausmacht, 
n  halten  und  nicht  vOUig  über  die  sweite  Thür  in  die  daranstossende 
mite  Anticamera  denen  ad  hnne  actum  bemffenden  Gesanten  ent- 
gegen zu  gehen  pflege)  empfangen.  Beinebst  thate  die  Kaiserin  die 
Finesse,  dem  Actni  all'  incognito  beizuwohnen  und  der  Reichs  Vice 
Canzler  fügte  seinem  gewlihnlichen  Eidspruch  (betreffend  den  Punct 
der  gemachten  Entschuldigung  des  persöhnlielien  Aussen]>lci!)en8 
balbcr)  ein  kleines,  sehr  wohl  tournirtes  Compliment  bei,  zu  Belobung 
der  churfürstlichen  Stundhafftigkeit  und  patriotischen  Gesinnung. 

Den  20.  kaninieu  die  üerrschafiten  zum  Schotten  wegen  des 
Fests  des  heiligen  Bebastiani. 

Den  21.  legte  vor  dem  gewöhnlichen  sonntägliche ii  liottesdienst 
bei  den  Kaiser  und  nach  der  Kirchen  bei  der  Kaiseiiu  das  Jurament 
ab  als  wiircklicher  geheimmer  Kutli  der  Graff  Leopold  v.  Daun,  Ge- 
neral von  der  Infanterie,  worzu  ein  hei  Iczterer  Schlittenfai  th  zwischen 
dessen  Frauen  nnd  des  Generalen  GratVen  Nicolai  Esterbasy  Ge- 
oialilin  vorgefallene  Kani^stritti^^keit  ula  beide  Uber  die  Vy-a<i;,  welelier 
Vüü  ihren  Mjlnnern  älterer  Cammerherr  scie,  sich  gezauckt  und  die 
bei  Händen  geweste  Liste  lUr  die  Esterhasyu  decidiret  hatte)  den 
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Anlali  oder  doch  den  Naclulruck  g:egeben,  inflenie  die  Gräffin  Füchsin 
—  an  weiche  die  Tochter  ihreu  Handel  gcki.Li^t  —  sogleich  an  die 
TTcrrscIiafTten  sich  gewendet  and  ihr  sofort  za  einen  höheren  Kan^^ 
geholffen  hat. 

Wie  dann  auch  wonige  Zeit  hernach  derselben  zweiter  Schwiger- 
Bohn,  der  GraiT  v.  Losi,  ebenfahls  das  Jurament  als  geheimnicr 
Rath  abgelegt  und  seine  Stelle  als  böhmischer  Hofirath  quitiret 
hat,  nachdeme  mann  kein  Beispill  finden  können,  daß  in  jener 
^Canzlei  jemahlen  ein  Rath  zugleich  die  Wtirde  eines  wtircklichen 
gebeimmen  Raths  bekleidet  hätte;  er  muste  aber  wider  seinem 
Willen  die  sonsten  mit  offt  ermelter  Dignitet  el  rnmüßig  nicht  com- 
patible  Stelle  eines  Mnsic  Directoris  noch  einige  Zeit  bedienen.  Seine 
bisherige  Absiebt  wäre  auf  die  böhmische  Vice-Oanzlers-SteUe  ge- 
liebtet;  nacbdeme  er  aber  gesehen,  daß  es  mit  dem  promoveatur,  ut 
amoTeatnr  des  Graffen  Wenzl  Scbaffgotseh  (welcher  Ihme  dißfahls  all- 
seit  im  Weeg  stünde)  sebr  sebwär  ballen  wArde,  nnd  in  der  Tbat  des 
Schwagers  Promotion  einen  kleinen  Stimnlnm  erweektCi  so  weite  er 
ancb  niobt  länger  znwarten. 

Den  22.  wäre  bei  HoflP  abermablen  eine  öffentliche  Schlitten- 
fahrt,  dessen  Lista  hierbei  ligt,"')  nnd  worde  alles  anf  den  nenim- 
lieben  Faß  wie  leztbin  gehalten.  Ausser  disen  zwei  solennen  Conrsen 
hatten  die  Herrschafften  annocb  einige  andere  kleine,  nahraentlich 
ein  paar  nacber  SebOnbmnn  nnd  eine  naeher  Laxenbnrg  Torgenobmen, 
worbei  ancb  einmabl  die  vor  einigen  Wochen  anhero  gekommene 
zwei  Printzen  Sacbsen-Cobnrg-Sallfeld  (welche  banbtsllcblieben  ans 
Mangl  erforderlichen  Equipagen  denen  öffentlichen  Coorsen  nicht  bei- 
wohnen können)  nacher  Scbl^nbmnn  mitgefahren  seind.  Zu  Laxen- 
bnrg muste  ich  das  Hauß,  wo  der  Kaiser  als  Herzog  gewohnet,  zn- 
bereiten  kssen;  flir  mdne  Persohn  aber  wurde  ich  meiner  Gesundheit 
halber  mitzufohren  dispensiret. 

Den  25.,  am  Fest  St.  Pauli  Bekehrung,  giengen  die  Herrschaffien 
anheuer  zu  denen  Michaclein;  wäre  aber  kein  Tanidienst  und  abends 
fuhren  sellic,  iiiie:eliindert  wegen  des  gestern  eingefallenen  Thau- 
"Wetters  fant  allci  Selinec  zcrschuioltzen  wäre,  auf  den  Glacis  und  da 
und  dorteu  in  der  Statt  auf  denen  Plätzen  und  wenigen  Ga.ssen,  wo 
noch  einige  Bahn  wäre  (doeli  mt-hr  im  Kotti.  in  Schlitten  und  sou- 
pirten  bei  den  Fürsten  v.  Auergperg.  Hierl)ei  hatte  die  Princesse 
die  Ehre,  durch  iliren  Führer  Graffen  Leopold  Kinsky,  welcher 
zwar  sonsten  in  diseni  Handwerck  selir  getlbet  ist,  nächst  der  öster- 
reieluAehen  Canzlei,  jedoch  ohne  mindestem  Unglück,  umgeworffen 
zu  werden. 
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Den  27.  wäre  die  Tridentinisclie  Bclclinung,  worbci  der  dortig; 
und  saltzbiirginehe  Dotnbherr  Graff  Petrus  Yirgilias  von  Thun  die 
Anrede  und  anch  Dancksagung  gemacht 

Den  2d.  wäre  der  gewöhnliche  sonntiigige  Gottesdienst  in  der 
HofTCapellen,  aber  keine  öffentliche  Taffl.  Bei  mir  iiatte  ich  eine 
große  Mahlzeit;  da  aber  meine  Frau  seit  vorgestern  einen  Anstoß 
bekommeD,  also  daß  mann  ihr  selbe  Nacht  gegen  12  Uhr  hatte  Ader 
lassen  mUBsen,  so  kante  sie  nicht  dabei  erscheinen;  und  zu  meinen 
noch  grosseren  £mbarra8  bekamme  ich  eben,  da  die  G&ste  anlangten, 
ein  großes  Faquet  zur  morgigen  Conferenz  bei  Hoff,  so  die  unglttck- 
seelige  neue  Einrichtung  deren  lAndem  und  in  specie  das  von  dem 
Gnffen  Friderich  v.  Harraeh  entgegen  des  Hangwitxtschen  Projects 
ansgearbeitete  General  Systema  betraff,  wortlber  mann  sein  schritt- 
iiehes  Votum  moi^n  mitbringen  sollen;'*'}  mitbin  mnste  ich  mich 
nseh  den  Essen  zeitlich  retiriren,  nm  Uber  eine  so  wiehtig,  als  mir 
nicht  genagsamm  bekant  sein  könnende  Materi  meditiren  und  doch 
in  etwas  ge&st  erscheinen  zu  kOnnen. 

Indessen  hatte  meiner  Franen  Znstand  sich  immer  Uhler  ge- 
änfieret,  also  zwar,  daß  ich  mit  viller  Inqni^tnde 

den  S9.  gegen  9  Uhr  znr  Hoff  Conferenz  gefahren  nnd  zu  Hanfi 
die  Ordre  hinterlassen,  daB  —  wann  das  bevorstehende  Aceident  de 
üiosse  eonche  oder  sonsten  etwas  widriges  erfolgen  solte  —  mann 
Diich  aas  der  Conferenz  weghoUen  lassen  solle;  welches  anch  wttrck- 
Iksh  nicht  ohne  villem  Allarme  beschehen;  dann  als  es  eben  an  deme 
wäre,  daB  wir  znr  Conferenz  in  die  zweite  Retirada  gehen  selten, 
knmme  ein  meinigcr  Lauffer  daher  geloffen,  welcher  mich  durch  den 
Tbfirhttter  hiuauB  raffen  liesse  und  mir  nur  mit  wenigen  Worten  <;auz 
bestürzt  meldete,  dafi  der  Gräffin  ttbl  worden  und  daß  zu  Gewinnung 
der  Zeit,  weillen  mein  Wagen  noch  nicht  da  wäre,  er  einen  Trag- 
sessel  gehollet. 

Ungehindert  icli  nun  niclit  unpniepjirirct  p;ewcsen,  so  muste 
mich  doch  dergleichen  Nachricht  allai  luiren ;  icii  batte  sogleich  den 
Graffen  v.  öhlfeld,  meine  Entschuldig lui^  rnit  Vermeidung  <les  be- 
trübten Motivi  meines  We^rgehens  a.  u.  zu  liinterbringcu,  und  stellte 
ihine  raein  in  Eille  aufgeseztes  Votum  zu,  worvon  nicht  einmahl 
eine  Abschritft  zu  nehmen  die  Zeit  gehabt,  solches  audi,  weillen  es 
die  Kaiscriu  zu  sich  genehmen,  nicht  mehr  zu  Uandcn  bringen 
können.'") 

Ahs  icli  eben  mich  im  Sessel  setzen  uolien,  kämme  schon  der 
zweite  Holl  und  gleich  darnuff  auch  mein  llaun  Hoffmeister  Fi>vard 
dahergeloffen,  um  meine  Ankunfft  zu  pressireu,  welches  alles  mich 
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um  80  mehr  bestlirlzcn  und  beängstigen  müssen.  Bei  meinen  I.iu 
tritt  in  das  Schlaflzimmer  fände  icli  meine  Giüffin  von  der  erlitt men 
starckrii  Ohnmacht  nooli  nicht  völlig  erhollet  und  wegen  des  liäulVigen 
Bhitgaiiiis  ulso  abgemattet,  daß  der  sogleich  dazu  gebnUtc  Medirus 
und  unser  Urdinarius  Dr.  Zwenghot!',  als  auch  der  von  mir  auf  dessen 
Verlangen  ad  consilium  beruffene,  sehr  erfahrne  und  berühmte  große 
Practicus  Dr.  Weber,  beide  in  nicht  geringen  Sorgen  gestanden,  daß 
sie  in  ihrem  Blut  vergehen  mögte,  und  waren  sie  um  so  mehr  ver- 
legen, weillen  noch  nichts  weggangen  wäre,  so  einen  wUrcklichen 
Abortum  zeigte;  weillen  aber  doch  au  plus  pressant  zn  deneken  wäre, 
gaben  sie  ihr  meistens  (Jonfortantia  und  Antispasmodiea,  um  die  in 
der  Pulß  sich  äusserendc  Motos  conyulsivos  zu  dUmpflfen,  welche  dann 
auch  mit  der  Gnad  Gottes  von  so  gedeihlicher  Wttreknng  gewesen, 
daß  die  Ohnmacht  und  naehhero  auch  der  Fluxus  behörig  nachge- 
lassen und  den  nennten  Tag  etwas  gleich  einer  Molae  von  ihr  weg- 
gangen, woraaf  sie  sich  von  Tag  zu  Tag  gebesseret  and  medio  fe- 
hmarii  wiederumen  in  Stand  sich  befunden,  auszugehen. 

Was  tlbrigens  bei  heutiger  Conferenz  vorgefallen,  ist  aus  dem 
in  Abflchriift  hierbei  ligenden  Prothoeollo  nmstttndiich  zu  ersehen.*^) 

Den  1.  Febmarii  wäre  Conferenz  bei  Graffen  r.  Uhlfeld  (weillen 
Köttigsegg  vom  Podagra  befallen)  und  dabei  ein  und  andere  Hateri, 
nahmentlich  wegen  des  Anmarche  des  russischen  Oorpo  und  dißfilhliger 
Erfordemussen,  als  Reqnisitorialien  an  die  Beichsstftnde,  Absendnng 
deren  Speshnngs-Gommissarien  von  selten  deren  Alliirten  etc.,  dann 
Uber  die  Graff  Lossische  weitere  Ouvertüren,  die  französische  Hand- 
lung betreffend,  in  Deliberation  genohmen.*^) 

Bei  Hoff  wurde  heut  die  schwartze  SjMillier  abgenohmen  und 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  2.  verfUgten  sich  sämmtliche  Herrschafflten  zu  denen 
Aogustinero,  der  gewöhnlichen  Andacht  des  heutigen  heil.  Fests 
Mariae  Lichtmeß  beizuwohnen,  und  Nachmittag  zu  der  Säulen  auf 
den  Hoff. 

Den  3.  wurde  mittags  die  ehur  trierische  Belohnung  gegeben, 
worbei  der  nemmliehe  churfQrstliche  Neveu  Graff  v.  SchOnbom  die 
Anrede  und  der  churftlrstliche  Rath  v.  Br6e  die  Dancksagung  ge- 
macht und  von  dem  Herrn  Reichs  Vice  Canzlem  ebenfahls  bei  den 
Articul  der  begenehmigenden  Entschuldigung  wegen  des  persöhnliehen 
Nicht-Erscheinens  ein  kleines  Gompliment  zu  Lob  des  Ghnritlruten 
beigefügt  wurde. 

Abends  gegen  6  Uhr  ward  in  dem  spahnischen  Saal  von  einigen 
Dames  und  Cavalliers  nach  heiligender  Liste  ^^"^J  zum  erstenmahl  die 
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Gom^ie  ans  dem  Moliöre,  le  boorgeoiB  gentilhomme,  welehe  der 
Kaiser  ptr  pr^föreaee  begehret  hatte,  prodnetret,  worbei  es  des  Einlasses 
halber  wie  sonsten  gehalten  wurde,  daß  niemand  ausser  idenen  HofT- 
Imtem  und  Conferenz-Ministem  nebst  ihren  Franen,  ohne  Zettlen 
(deren  die  Actenrs  seehO  und  die  Dftnzer  vier  anstheilen  dörfften)  ein- 
gebssen  worden;  anf  den  OlUigl  darfften  aneh  nnr  jene  zasehanen, 
welche  von  mir  ein  Zettl  brachten. 

Den  4.  wäre  der  gewl^hnliche  sonntSgliohe  Gottesdienst  bei 
Hoff  und  abends  gegen  6  Uhr  wnrde  Ton  der  Jnngen  Herrschafft  nnd 
eiaigen  anderen  Kindern  Ton  Adel,  wie  deren  Röles  hierbei  notiret 
Beind,**')  eine  kleine  französisehe  Pitee,  la  famille  extravagante 
genant,  gespillet,  zn  welchem  Ende  mann  in  einem  deren  sogenannten 
Sommer-Zimmem,  welche  fftr  den  angehenden  Ayo  destiniret  seind, 
ein  kleines  Theatmm  errichten  lassen;  nnd  da  der  Platz  ohnedeme 
wbr  eng  und  mann  aneh  wegen  der  dnrehlanchtigsten  Actenrs  eine 
Dutinction  machen  müssen,  so  wnrde  ausser  meiner,  der  Kaiserin 
Obristhoffineister  nnd  denen  agirenden  Eltern,  welehe  allzeit  zusehen 
dOrffen,  nnr  die  vornehmere  Persohnen  beiderlei  Geschlechts,  als  Hoff- 
imter,  Conferenz  Ministri,  Fürsten  und  deren  Gemahlinnen  besonders 
durch  die  HoiTThiirhilter  eiii^^eladen  und  von  dem  Cammerfourier 
nach  der  hiervon  habenden  Liste  ein^^classen. 

Ich  hatte  das  Vergnügen,  daß  naeli  aller  Groll  nnd  Kleinen  ein- 
helliger Geständnns  meine  Theresl  das  Prae  davongetragen  und  nicht 
allein  mit  der  Sprach,  Action,  Contenance,  sondern  auch  dem  Gesicht) 
nach  am  meisten  briliirct.  Gott  erhalte  sie  fernere  so,  est  ultra 
aetateni  und  hat  verwunderliehe  Talenta,  wird  es  aueh  ihrer  ver- 
storbenen Schwester  an  Geist  nnd  Lebhnfftig-keit  nielits  nachgehen. 

Den  wäre  l)ei  lIolT  der  erste  niaschirle  Bai,  wormit  alle 
Öienstjure  cuiiliiiuiret,  sousteu  es  aber  in  allem  auf  den  vorigen  Fuß 
gehalten  wurde,  aulior  daß  mann  nicht  in  dem  spahnisehi-ii  Saal, 
weillen  darinnen  das  Theatrum  für  die  Cuvallicrs  Comedie  aufj,^cricbtet 
Ware.  Rondern  in  der  i^roßen  Anticnniera  gedan/^t  und  also  auch 
wegen  Erraani^lun^^  ;::i']cgenen  Speiliziniiners  die  vornjährige  Sonpes 
eo  coni])agnie  hinterbiiben  und  der  Kaiser  immer  hei  der  Priucesse 
gespeiset  hat. 

Den  7.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Uhlfcld  mit  Zuziehung 
Hoff  Kriegs  Raths  und  Coramissariat,  und  hei  selber  die  den  26.  Ja 
nnarii  im  Haag  nnterschrilicne  Convention,  den  dißjUhrigen  Feldzug 
betreffend,  abgelesen  und  das  nöthige  beschlossen. ^'^^) 

Den  ^  nahmen  die  freisingische  Dcpatirte,  Canonicns  y.  Re 
eordin  und  Herr  von  Quettenberg,  die  Belehnnng  coram  throno. 

KbtvvahtlUr'BehUttar.  1745-174».  U 
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Abends  wurde  die  Com^ie  der  jungen  Herrsebaffken  reprodndret 
und  Bodann  die  ganze  kleine  Bande  bei  der  Kaiserin  Fmn  Motter 
mit  einem  Impromptu  de  bal  regaliret. 

Den  9.  giengen  die  Herrsebafiten  en  eampagne  za  denen 
Augnstinem  wegen  des  Feste  S.  ApoUoniae,  sodann  yerfUgte  ieb  micb 
znr  Conferenz  znm  Graffen  y.  Ublfeld,  allwo  der  Entwnrff  unserer 
Antwort  an  Graffen  Lo6  in  nota  materia  durcbgangen  wnrde.'**) 

Den  10.  wäre  die  zweite  Bepraesentation  der  Cavalliers  Gom^ie 
nm  die  vorige  Stund. 

Vormittags  aber,  bald  nacb  9  Ubr  frob,  kämme  I.  M.  die 
Kaiserin  inoognito,  yon  der  eintzigen  Gammerfreile,  Freile  Kokonowa, 
begleitet,  meine  Frau  zu  besuehen,  weite  en  passant  aueb  meine 
Wohnzimmer  im  ersten  Stoek  wehrn^  stige  sodann  erst  die  zweite 
Stiegen  binauf  und  yerftlgte  sieh  in  meiner  Frauen  Schlafizimmer, 
allwo  sie  ihr  gewöhnliches  Frühstück,  den  Milcheaff<6,  nahm  und  Aber 
eine  Stund  lang  mit  uns  ganz  gniidigst  sich  unterhielte.  Meine 
Kinder  niaeljten  aucli  ihre  Aufwartung  nnd  zulezt  erlaubten  I.  M., 
daß  der  vur  einigen  Wochen.  Privat  Angelegenheiten  halber  ans 
Kämthen  anhero  gekommene  und  aus  alter  Hekantsch.afTt  hei  mir  ein 
(juartierte  Baron  Friderich  Schlangenherg  (von  dessen  Kaivete,  pro- 
vincialc  und  kiirntbncrische  Schnacken  ihr  von  uns  und  anderen 
villes  beigehracbt  worden  wäre)  ihr  auch  die  Hände  küssen  dörfVeu. 

Den  11.  wurde  die  Coin^die  der  jungen  Herrsehatit  zum  dritten 
Mahl  repraesentiret  und  anheut  der  Cardinal  Nuncius  und  venetiani- 
sehe  Bottschatfter  geladen. 

Vonnittags  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  wie  gewöhnlich. 

Den  12.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Kttnigseirfr  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Raths  und  Comraissariats  und  bei  rcIIici  du  fnr- 
seiende  Handlung  mit  dem  Duc  de  Richelieu,  (h  i  luahligeu  franzüsi 
sehen  Commandiremlen  in  Genna,  wegen  Auswechslung  unserer  all- 
dortigen  Gefangencu,  dann  die  mit  denen  sardiniscben  Mioistris 
vorgenobmen.-*''®^ 

Abends  wurde  die  Junge  llerrsehaffts  Comedic  bei  der  ver 
wittilttcn  Kaiserin  (weßwegen  in  dero  Spiegl  Zimmer  ein  besonderes 
Tbeatrum  errichtet  worden)  zum  lezten  Mahl  gespillet  und  alle  fremmdc 
Ministri  dazu  geladen,  hierauf  aber  wie  vorn  Jahr  bereits  geschehen, 
ein  kleiner  maschirter  Kinderbai  in  der  großen  Retirada  1.  M.  des 
Kaisers  gehalten  nnd  schließlich  in  der  Ratbstnben  das  Soup^  für 
selbe  zubereitet,  welches  alles  gegen  10  Ubr  geschlossen  wäre. 

Den  16.  nahmen  die  nemmliche,  leztere  eh ur- trierische  De- 
putirte,  Qrair  Schönbom  und  Edler  v.  Br^e,  die  Belehnmig  des 


Digrtized  by  Google 


1748,  Feb.  17.-22. 


211 


▼on  erst  ermelten  Herrn  ChurfOrBten  ebenfahla  beaitzenden  BistntiiB 
Womui. 

Den  17.  wäre  bei  GraiTen  Kdnigsegg  die  zweite  Conferential 
Zasammentrettung  mit  denen  sardinisclien  Ministris,  worbei  selben 
nnser  Aufsatz  der  zn  errichtenden  Convention  zngsetellet  und  Ton 
ihnen  ad  referendnm  genohmen  worden."") 

Den  18.  als  Sonntags  wäre  öffentliche  Kirchen  und  Taffeidienst 
anf  der  Kaiserin  Seiten. 

Eodem  starbe  zu  HeimausUitl  eomplicatione  morboniiu  und  durch 
lan^.iliiilj  erlittene  Blasensteinsehinertzen,  auch  in  der  (iall  gehabten 
Stein  grühling  erfolgter  EntkratVtun^  und  sich  geäusserten  Fieber,  nach 
sehr  kurtzer  Bettlieg:erigkeit  im  71.  Jahr  seines  ruhmvollen  Alters 
der  erst  unlän*?st  aildahin  gekommene  Guhemator  nnd  coiuiuuiuiirentler 
General  in  SibenbUrgen,  Graff  Otto  Ferdinand  v.  Traun,  Kitter  des 
goldenen  Flusses,  wUrcklicher  geheimmer  Katb  und  Fcldmarseball. 
Er  wäre  gleich  meinem  seeligen  Vettern,  dem  Feldmarsdiall  Keven 
huller.  ein  Kleve  des  berühmten  Guido  Starhember^'  und  hatte  von 
drsem  besonders  die  Vorsieliti^^keit  in  Marcbireii  und  Campireu  und 
die  Kunst,  sich  mit  wenigen  zu  detendiren  erlernet;  wie  dann  sein 
Furt  immer  les  opc'Tations  d^'fensivps  i^ewosen.  worinncn  er  wniii:^ 
seines  f::!eiehen,  raob  Zeu^'nus  alier  Kriei::sverstiindig:en  p?habt  halten 
mag.  Die  Soldaten  halten  ihn  we^j;en  seiner  Sorgfalt  für  ihren  Unter 
halt  un^^euiain  lieb  und  liiessen  ihn  immer  ihren  V^attern;  mit  denen 
Ofticieren  uud  absonderlich  in  puncto  oeconomiae  militaris  wäre  er 
zu  gutt,  wie  ihn  dann  seine  eigene  Bediente  also  ausgesaugt,  daß  er 
zolezt  fast  nichts  mehr  zu  leben  gehabt  und  gleichsamm  aus  Noth, 
nm  eine  üaaßfrao  nnd  Kranckenwarterin  zn  haben,  gleichwie  ich  es 
daninhlen  angemercket,^*'')  zur  zweiten  Ehe  geschritten  ist. 

Den  20.  wäre  Konferenz  bei  Graffen  von  Königgegg  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Haths  und  Commissariats  über  die  leztere  iic- 
richte  vom  Feldmarschall  Batthyani,  wie  ans  meinem  Rapulari  mit 
mehrem  zn  ersehen.'^'^) 

Den  21.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königscgg  nnd 
bei  selber  die  zwischen  Sachsen  Gotha  und  denen  zwei  näheren 
Agnatis,  Meinungen  und  Coburg-Salfeld,  obschwebendc  Differenzien 
wegen  der  Sachsen  Weimarischen  Tutel-,  sodann  die  PosMrrangen 
mit  HannoTcr  Torgenohmen.'^) 

Den  22.  wurden  abends  bei  Hoff  in  der  verwittibten  Kaiserin 
Spiegl  Zimmer  die  Fkaesenter  denen  Dames  und  CavallierB,  welche 
bei  lezterer  Gom^die  agiret,  gesungen  nnd  gedanzet,  ausgetheilet; 
und  damit  es  un  air  de  petite  fite  haben  solte,  wurden  vier  Boutiquen 
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in  dem  Zimmer  auf^^erichtet,  in  welcher  jeder  eine  Yon  denen  4  älte* 
sten  Herrscbaflten  mit  einer  Hoffdame,  der  Ertzherzog  aber  mit  aeinem 
ersten  Cammerherrn  masquirter  stunde  und  die  herumheDgende  and 
vor  sich  habende  Galanterie  und  andere  Wahren  denen  hensn  raffeßden 
Peraohnen  mit  eigener  Pland  zutheilte.  Zum  BeschloD  wnrdo  wie 
lezthin  ein  Kinderbai  und  Sonpö  gegeben. 

Den  23.  gäbe  der  Kaiser  dem  Ohirfttrsten  y.  Trier  die  Beleb- 
nnng  ttber  seine  Probstei  EUwangen,  welche  von  denen  nemmltehen 
Depntirten  wie  hier  oben,  genehmen  wurde. 

Eiodem  verraiste  nacher  Begenspniig  der  nnfiUigst  more  solito 
wegen  Unpäßlichkeit  des  Obristen  Hofltaieisters  von  meinem  Schwägern 
qua  Hoifinarsehallen  pnblicirte  Dene  Principal  Gommissari,  Fürst 
Alexander  v.  Tum  und  Taxis. 

Den  24.  verstarbe  dahier  an  Seitenstedien  im  49.  Jahr  seines 
Alters  der  Principe  Ambrogio  Garaccioli  d'Avellino,  Ritter  des  goldenen 
Flusses  and  General  Major,  welcher  seit  der  lesteren  Revolution  im 
Neapolitanischen  (wordureh  selbes  Königreich  an  das  HauB  Bourbon 
gekommen)  ^<^^)  beständig  in  hiesigen  Diensten  gebliben  und  sich 
kttmmeiUch  mit  einer  genossenen  geringen  Pension  emfthfet,  folg- 
lichen auch  also  erarmet  verstorben,  dafi  die  Kaiserin  die  Unkosten 
seiner  Leichbegängnus,  welche  mit  aller  Anständigkeit  gehalten 
worden,  aus  ihrem  Sekel  hergegeben. 

Den  25.  verfügten  sich  die  Herrschafften  zu  denen  Jesuitem 
ins  ProfeßhauU.  dor  gewöhnlichen  Andaelit  und  408tiindigcn  Gebett 
beizuwohnen,  und  wäre  Mantclkleid.  Nuclimitta^,'  Toison  \'esper  wegen 
des  auf  morgen  transfcrirten  Apostel  Fests  S.  Mattbiae.  Abends  aber 
gienge  alles  zur  Redoutc  und  obscbou 

den  2C.  noch  der  lezte  masquirte  Bai  bei  Hüif  sein  sollen,  so 
wurde  doch  selber,  weillen  die  junge  Ilcrrschaflftcn  meistens  mit 
Sehn  Uppen  ))efailen,  wicderumen  coutremaudiret.  Vormittag  wäre 
Toison  Animt. 

Den  27.  wäre  bei  Holl  ebenfahls  nichts  zu  thnn  nud  der 
Fasching  wurde  mit  dem  iezten  Bai  iu  dem  Kedoutensaal  be- 
schlossen. 

Den  28.  als  an  Asclier  Mittwoch  wolmte  der  Kaiser  aliein  der 
gewöhnlichen  Andacht  bei  und  die  Cammerherrn  wtirden  zu  Ge- 
winnung der  Zeit  wie  vorn  Jahr^  ohne  Bang  zum  Einäschern  ge- 
lassen. 

Nach  der  Kirchen  verl'M^^te  leb  mieb  zu  den  GrafTen  v.  Kflnigsegrg, 
einer  abermahligen  Conferenz  und  Zusammentrettung  mit  denen  sar- 
dinischen  Ministris  beizuwohnen.  Übrigens  wurde  es  in  unseren  Hott 
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Fttnctionen  diae  Fkwten  hindurch  also  gehalten,  daß  Sonn-  und 
Donnerstäg  wiederumen  bei  der  Gräffin  Füchsin  gespillot.  Dicnst- 
nnd  Freitag  Appartement,  anbei  auch  discn  lezteren  la^  allein  und 
sonstcn  nicht,  öffentlicher  TafUdieust  auf  der  Kaiserin  Seiten  ^^^elialtcn, 
übrigens  die  Mittwoch  und  Freitag  (Sonntags  veretehet  sichs  von 
Selbsten  )  auch  öffentlich  in  die  Kirchen  p^egangen  wurde,  worvon 
zwar  die  Kaiserin  des  Mittwochs  sich  allzeit  dispcnsiret. 

Den  2.  Martii  wäre  Conferenz  bei  Grafien  von  KtJnigsegg  in 
transylvaniciö.^^*') 

Den  3.  sonntäglicher  Gottesdienst  und  wurde  die  Öeiden  Klag 
biß  Ostern  fUrzudaueren  an^^ezogcn. 

Den  6.  wäre  nachmittags  Hoff  Conferenz  hei  den  Gralfen  v. 
KOnigsegg,  um  ein  und  anderes  weiren  der  von  der  Kaiserin  gühling 
resolvirten  Raiß  nach  Mähren  (um  das  russische  Auxiliar  Corfio  en 
passant  zu  sehen)  vorzubereiten,  wie  aus  der  beiligeuden  Copia  pro- 
tbocolli  mit  niehrem  zu  ersehen. ^*^) 

Den  7.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Gratlen  v.  Königsegg  und 
darinnen  die  Puhlication  des  Reichs  HotVraths  Conclnsi  in  der  Sachsen 
Weimarischen  Tutel  Sach  zu  Favor  des  Herzogs  v.  Coburg  resoi- 
Tiret.*«^) 

Den  8.  giengen  die  üerrschafften  en  eampagne  und  ohne  Bott- 
flchafTter  zur  Andacht  in  das  königliche  Closter. 

Den  11.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Köni  L'^^f  irg  und  bei 
selber  verschiedene  Reichssachen,  als  der  Durchzug  dereu  Küssen,  die 
ehnr  maintzische  Angelegenheit  wegen  der  BuUae  eligibilitatis,  dann 
die  Amotion  des  Cardinal  Alban!  vom  Ministerio,  jedoch  mit  Beibe- 
haltung des  Conprotectorats  in  Deliberatiou  kämmen. ^''^) 

Den  12.  moste  ich  dem  Ertzherzog  Joseph  zur  Regierung  begleiten, 
allwo  er  anf  Ansachen  des  Herrn  Statthaltern  dem  beutigen  Actui  re* 
noTationis  annoae  magistratua  zwar  incognito  zugesehen,  jedoch  von 
dem  Statthalter  and  Vice  Statthalter  Graffen  Breuner  aus  seinen 
Wohnzimmern  abgehoUet  und  Ton  sammtHchen  Regieranga  Mittlen 
flolenniter,  nebst  Abstattnng  des  Handkusses  empfangen  und  znrnck- 
corteggiret  wurde. 

Den  13.  wurde  dessen  Geburtstag  in  Gala,  jedoch. ohne  hierzu 
förmlich  ansagen  zu  lassen,  begangen. 

Vormittag  hatten  wir  den  gewöhnlichen  Uittwoch-Kircbengang, 
während  dessen  ich  abermahlen  den  Ayo  spendiren  und  den  Ertz- 
herzog bei  denen  heutigen  Gomplimenten  an  der  Hand  sein  muste; 
selber  speiste  mit  oiTenttich  auf  der  Kaiserin  Seiten  und  abends  wäre 
Appartement. 
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Den  14.  gäbe  der  Kaiser  die  Belehnang  wegen  Corvey  dsiaig 
fttrstlieben  Stifits  Depntirten  Freiherrn  t.  Hanxleben  und  Rdebsagenten 
Maneretti. 

Eodem  Btarbe  im  77.  Jahr  nacb  langwflbriger  Kranckheit  der 
Baron  Jaqnemin,  wQreklich  geheimmer  Batb,  weleber  vor  disem  lan^re 
Jabr  als  Abgesanter  des  jetzigen  Kaiaers  als  Herzogen  von  Lotbringen 
nnd  seines  Herrn  Vatters  seelig  aUbier  gestanden.'^®) 

Disen  Vormittag  starbe  aucb  im  52.  Jabr  der  Qraff  Jobann 
Adam  t.  Fttnffkircben,  Cammerberr  nnd  dmiabliger  Verordneter  an 
zurnckgescblagenen  Podagra  nnd  weillen  er  von  seinen  beiden  Oe- 
mablinnen  (deren  erste  eine  QtMn  v.  Salm  gewesen,  die  hinter- 
lassene  Wittib  aber  eine  Gräf&n  von  Opperstorff  ist,  mit  welcher  er 
schon  iu  Zeiten  seines  ersten  Weibs  nnd  ihres  ersten  Manns,  eines 
Neapolitaners  und  I^astarden  aas  dem  Hauß  Caraffa,  gar  zu  vertrau- 
lich, nach  der  Zeit  aber  und  dise  leztere  Jahr  wie  es  gemainiglieh 
zu  ^^cschehen  pflegt,  in  sehr  unglücklicher  Ehe  ^'clebt,  jedoch  vor 
seinem  Tod  gar  rliristlieh    versülint   hat  i    keine   uiaunliehc  Erben 
liinterlasscn,  so  tielle  seine  schöne  Majorats  Herrschatft  in  Hilter 
Oesterreich,  Slaiiiabruuu,  an  seinen  eintzigen  liiudern,  welcher  aber 
von  seiner  GeouihUn,  einer  ^xbohrucn  Grüftin  Desfours,  Söhne  und 
Döchter  hat. 

Den  IT),  wäre  Confcrenz  bei  Graffcn  von  Konigsegg  mit  Zu- 
ziehung der  oesterreichischen  Canzlei  und  des  Abgesantens  in  Grau- 
püntten  GratV  Joseph  v.  Welspcrg;  nach  deren  Abtrettung  aber  Avurden 
die  seitlierige  nähere  Coniiuunicata  des  Grali'en  Loü  in  materia  pacis 
cum  Gallia  durchgangen.-^^) 

Den  r.'.  als  an  bril  .Tosephi  Fest  wäre  vormittags  öffentlicher 
Gottesdienst  bei  Hoff,  \v  ilu  nd  dessen  ich  abermahlen  den  Ayo  vor- 
stellen muste;  Gala  wurde  eben  von  dämmen,  weilien  der  Ertz- 
herzog  —  ungehindert  des  complirten  sibendcn  Jahrs  —  seine  Hoff- 
statt  noch  nicht  beisammen  hat.  nicht  angesagt.  Er  speiste  bei  der 
Terwittibten  Frauen;  bei  uusereu  Hoff  wäre  kein  Taffldieust,  abends 
aber  Appartement. 

Den  25.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  wälscben  Raths,  Hofif  Kriegs  Kiiths  und  Commissariats  und  des 
selben  Morgen  eben  ans  Italien  mit  Anweisungen  vom  Generalen 
Bronne  angelangten  General  Major  Graffen  v.  Colloredo,  nnd  wnrd« 
Uber  dises  lezteren  Depechen  und  mitgebrachten  Plan  wegen  der 
Operation  gegen  der  Biviera  di  Levante  deliberirt  t 

Den  24.  wäre  abermahleu  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg 
und  bei  selber  die  leztere  Graff  Lossische  Anbringen  in  pnneto  der 
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französischen  Handlang  dorchgangen,  auch  seihen  Nachmittag  nach 
der  Toison  Vesper  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher  Majestäten  dar- 
über abermahlen  deliberiret'^') 

Den  25.  wate  Toison  Ammt  in  der  Loreto  Capellen  bei  denen 
Angnstinem  und  nachmittags  die  Andacht  hei  der  Säulen. 

Den  2t>.  muste  ich  nachmittags  den  Ertzherzog  Joseph  zn  einen 
Passion  Spill,  welches  einige  Lenthe  vom  Land  in  dem  Canneliter 
Uan0  Tor  der  SebDnbranner  oder  Maria  HdUTer  Linie  vorstellten,  an 
Ajo  statt  begleiten. 

Den  28.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  t.  KOnigsegg  mit  abennahliger 
Znziehnng  deren  Stellen  nnd  Persohnen  vom  23.  zn  Berichtigung 
deren  Fnndomm  pro  snstentatione  der  naschen  Ann^e,  nnd 

den  30.  wurde  sothane  Conferenz  reassnmiret 

Den  31.  kämme  der  Kaiser  allein  snr  gewöhnlichen  Andacht 
des  schwartzen  Sonntags  in  das  ProfefibanB.  Disen  Morgen  wurde 
(anstatt  des  vor  einigen  14  Tilgen  abgegangenen,  wegen  seiner  Un- 
pftfilichkeit  aber  znrnck  gekommenen  Cammerhemi  Baron  Kettler)  der 
General  A4jntant  nnd  Gammerherr  Conte  Stampa  gegen  Pohlen  ge- 
sehiekt,  nm  Ton  dem  Marehe  des  mssisehen  Corpo  zur  Direction  der 
Ollmlltzer  Baiss  Terl&Bliche  Nachricht  geben  zn  kOnnen. 

Den  2.  Aprilis  fuhren  die  Herrschafften  nebst  dem  Ertzherzog 
Joseph  zn  denen  Panhwem  en  campagne,  wohin  auch  die  Übrige 
junge  Herrschafften  sodann  folgten,  jedoch  sammtlich  nebst  dem  älte- 
sten Herrn  Tor  unser  wiederumen  zumckkerten. 

Den  6.  wäre  Conferenz  bei  Graffien  von  Kl^nigscgg  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats  Uber  die  leztem  De- 
pechen  von  Feldmarschall  Batthyany. 

Den  7.  wohnten  die  Herrschafften  Vormittag  der  gewöhnlichen 
Palm  Weih  und  Nachmittag  der  Andaclit  bei  denen  Capucinern  bei, 
und  wurden  die  Oiduuuauzicu  für  die  ganze  Charvvochc  gleich  wIg 
vorn  Jalir  gegeben. 

Den  f,neiig'c  der  Kaiser  in  Beg:l('ituii^'  der  Bottschaffter  und 
gewölinlichen  (Icfol^^'s  zu  Ful!  nach  lltruais  um  7  Uhr;  bei  der  Zu- 
ruckkuüfft  seztc  er  sieh  mii  dem  Obrist  .Stallmeister  im  Leiliwui^en, 
der  Nuncius  und  vcnetianische  BottsehatVter  af)er  sassen  mit  einander 
in  des  ersteren  Wagen  und  fuhren  mit  uns  /lu  iu  k  zur  I>ur^%  j^erud 
vor  den  Kaiser  und  zwisciieu  dessen  und  des  Ubrist  Stallmeisters 
Wagen,  woriuueu  ich  gewidmlichcrmassen  mich  befände;  der  Bott- 
schaflfter -Wagen  hielte  gleieh  denen  übrigen  vom  Corteggio  herausscn 
vor  den  sogeuauuten  Spannier.  Sie  stiegen  vor  (hisigeu  Thor  ab  und 
empüengcn  den  Kaiser  an  der  Portiere,  begleiteten  ihn  moro  solito 
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biß  iu  die  Rathstttben  und  fahren  flodann,  jeder  in  seinem  Wagen 
naeh  Uaoß. 

Um  11  Ubr  wurde  in  Gegenwart  beider  Majestäten  Conferenz 
gehalten  und  bei  selber  die  lezte  Resolution  in  specie  wegen  Savoyen 
genohmen,  wie  ans  meinen  Conferenz  Notatis  mit  mehreni  erBieb^ 
lieh.«") 

Den  10.  waren  Vor-  und  Naehmittag  die  gewöhnlichen  Kirchen- 
gänge  za  denen  Angnstinem,  denen  Vormittag  aber  der  Kaiser  allein 
beigewohnet, 

den  11.  die  öffentliche  Communion,  welcher  anhener  38  ge- 
heimme  Räth  nnd  83  Gammerherm  beigewohnt,  Faßwaschen,  Pamper 
Metten  nnd  Miserere  in  der  Boff  Capellen, 

den  12.  die  Passionspredlg,  so  der  Pater  Bittermann,  des 
Kaisers  Beicbtvatter,  gehalten,  nnd  Übrige  Andachten  Vor-  and  Nach- 
mittag. 

Den  13.  giengen  beide  kaiflcrliche  Majestäten  wegen  der 
Kaiserin  Schwangerschaffl  nor  10  Gräber,  incloslTe  der  großen  Hoff 
Capellen,  nemmlich  Mtnoriten,  kaiserliches  Spittal,  Micheler,  könig- 
liches Closter,  Dorotheer,  Capnciner,  Bargcrspittal  nnd  Angostiner  be- 
suchen,  weßwegen  anch  die  Ordonnanz  erst  am  9  Uhr  gegeben  wnrde. 
Nachmittag  kämme  der  Kaiser  allein  zn  denen  Angnstinem  nnd  zu 
beiden  Aaferstehungeu. 

Den  14.  fahren  die  Herrschafiten  gewöhnlichermassen  zn  dem 
Toisonammt  nacher  St.  Stephan,  speisten  sodann  anter  Bedienung 
deren  Tknehsftßen  nnd  Anfwartung  deren  BottschaStem  offentlieh  in 
der  Ritterstuben;  and  weillen  der  Obrist  HoflRmeister  wegen  Schwäche 
deren  Füssen  nicht  kommen  können,  der  Hoffmarschall  abwesend, 
muste  ich  en  vertu  de  ma  Charge  buppliren  und  mit  Tragung  des 
Obrist  Iloffmeisterstab  paradiren. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und  das  lezte  Appartement  in 
der  8tatt. 

Den  15.  wäre  Predig  und  Toison  Ammt  iu  der  Burg  und  Nach- 
mittag Toison  Vesper,  aliein  die  Kaiserin  sähe  mann  nicht. 

Den  U).  wäre  Toison  Ainmt,  sodann  begaben  sich  die  llerr- 
seliatVkn,  ungehindert  des  rauhen  Wetters,  auf  Mittag  nacher  Schön- 
brnnn,  das  Landleben  wiederumcn  an/utaugen,  weillen  die  Kaiserin 
(  in  Impegno  gefaßt,  malgrö  vcut  et  orage  den  lezteu  Feiertag  sich 
(laraussen  zu  etahliren. 

Meine»  Orths  —  indeuie  weine  Frau  noch  einige  Zeit  ihrer 
Domestique  An<;elegeuheilen  halber,  nalinientlieli  wegen  der  Joseiiherl 
Ausstaftieruug  in  der  K^tatt  zuruckbieibeu  wollen  —  erwählte  die 
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Parti«-  wie  vorn  Jalir,  auf  uiul  zn  zu  fuhren  und  nacli  denen  Um- 
ständen und  meiner  Gelcgeulieit  darausseu  oder  herinnen  zu  schlaffen. 
Übrigens  warde  alles  zu  Schünbrunn  wie  vorn  Jahr  gehalten. 

Eodem  Vormittag  legten  zwei  jange  Graffen  von  Herberstein, 
ein  Nevea  and  der  älteste  Sohn  des  verstorbeneu  Landmarschallen 
(welcher  in  wenig  Tagen  die  eintzige  Tochter  des  Generalen  Moltcke 
hcirathen  solle),  das  Jarament  als  Cammerherrn  ab.  Dem  ersteren 
hatten  die  Herrschafften  auf  meine  Instanz  dise  Gnad  gethan,  weillen 
er  seit  einigen  Wochen  ein  Anwerber  um  meine  Josepherl  ist,  wie 
an  seinem  Orth  mit  mehreren  zu  lesen,  und  nach  berichtigten  UeirathS' 
notul  selbe  wUrcklichen  öffentlich  bedienet. 

Den  17.  besahen  die  Hemchaffken  gegen  Mittag  bei  der  Reiger- 
stangen  das  mit  dem  rassischen  Gorpo  nach  dem  Reieh  beordrete 
nnd  Toraos  dahin  marchirende  Lacchesische  Cttiassier  Regiment  and 
Ihate  ich  den  Kaiser  za  Pferd  nacher  SchOnbmnn  sorockbegleiten. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  Giaffen  EOnigsegg  mit  Za- 
ziehnng  Hoff  Kriegs  Raths  and  Commissariats  ttber  yerschiedene, 
in  beide  leztere  Departemens  einschhigende  Pancten.*^^) 

Den  19.  nähme  der  Graff  von  Recordin  and  Herr  v.  Gottenberg 
die  Belehnnng  wegen  Regensparg,  wefiwegen  der  Kaiser  in  die  Barg 
hereinkamme. 

Nachmittag  wäre  das  erste  Appartement  zu  SohOnbrnnn  and 
weillen  es  noch  so  kalt,  so  spülte  die  Kaiserin  in  einen  deren  kleinen 
Cabinettem  nüchst  der  Gallerie,  allwo  aach  die  Herrschafft  za  speisen 
pflegte;  die  änderte  Taffei  aber  wurde  hener  In  denen  vmihiä  dem 
Obrist  Stallmeistern  angewisenen  Zimmern  (als  welcher  ein  anderes 
Quartier  bekamme)  placiret. 

Den  21.  kämmen  die  Herrschafften  herein  nacher  St.  Stephan 
zam  Kircliweiiifest,  fuliren  sodaiiu  ^crad  zurück. 

Dc'u  23.  wäre  Coufcicnz  bei  GraiTen  von  Köui-rsofrg  Uber  ver- 
schiedene Reichsangelegeuheiten.*'^)    Nachmittags  Appaitenient. 

Den  24.  wäre  wegen  des  Fests  S.  Oeorgii  öffentlicher  KirL-iien- 
dicnst  in  der  Capellen  zu  bchöniininn;  allein  der  Kaiser  blibe,  weillen 
er  sieb  par  regime  de  sant6  zur  Ader  gelassen,  retiriret. 

Den  26.  wäre  Nachmittag  Conferenz  bei  Graffen  v.  Kimigsegg 
über  die  leztere  Depeclien  des  (Gräften  v.  Kaunitz  und  selbe  wurde 

den  27.  Vormittag  bei  HoÖ"  reassumiret,  weßwegen  beide  kaiserl. 
Majestäten  in  die  Burg  herein  kämmen,  und  wurde  nach  ein  und 
anderen  Anständen  die  Final-Entschlicssung  an  besagten  Ministre 
resolviret,  wie  es  aus  meinen  Conferential  Notatis  mit  mehrern 
ersichtUch.^^'^) 
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D(?u  28.  fuhren  die  Hcrrseliafltcu  herein  zun  Fraiiciscanero 
wegen  der  Andacht  vom  gutteu  Hirten.  Der  Kaiser  stige  in  Zurack- 
^rehen  in  der  Burg  ah,  nWwo  er  einige  Leuth  Ix^Rtellet  hatte,  und 
mxrh  einiger  Yerweilluug  fahren  wir  mit  einander  nucüer  Öchön- 
bruuu. 

Den  29.  wäre  Confcrcnz  hei  Graffen  v.  Konigsegg  mit  Zu- 
ziehung des  nidcrländischen  Kaths,  und  naeh  dessen  Abtrettung  wurde 
Uber  die  leztere  wunderliche  Yorträg  des  Chevalier  Eobinson  de- 
libcriret.«") 

Den  30.  wäre  abends  Appartement  und  mit  selben  alle  Dienst- 
nnd  Freitag  gewöhnlichermasscn  continuiret. 

Anbeut  bcttrlanbte  sich  der  nacher  Italien  abgehende  englische 
General  Sinclair. 

Den  1.  Maji  öffentlicher  Gottesdienst  zu  Schönhrunn  wegen  deren 
heiligen  Aposteln,  jedoch  wie  seithero  observiret  worden,  ohne  Toison, 
als  dergleichen  Fest  nnr  in  der  Statt  mehr  gehalten  werden. 

Den  3.  wäre  Oonferenz  bei  Hoff,  worbei  aber  I.  H.  die  Kaiserin 
nicht  zugegen  gewesen,  znmahlen  die  Zusammenkunift,  wie  aus  dem 
Bapnlario  zu  ersehen,  mehr  ad  speeiem  als  wegen  Wichtigkeit  deren 
Deliberandornm  beliebet  worden.*'*) 

Im  heutigen  Appartement  haben  sich  die  zur  Convoirnng  deren 
russischen  Tronppen  vor  einiger  Zeit  anhero  gekommene  englische 
General  Hordaunt  und  holländische  General  Thuil  von  Geroskerken 
hei  denen  Herrschafiten  benrlaubet 

Den  5.,  als  an  dritten  Sonntag  nach  Ostern,  wurde  das  Kirch- 
weihfest  der  Schönbrunner  Capellen  gewQhnlichermassen  begangen 
und  anbei  wegen  des  dritten  Ertzherzogs  heutigen  Geburts-Tsgs  an* 
angesagte  Gala  angezogen. 

Eodem  wurde  begraben  der  im  70.  Jahr  Terstorhene  alte  Wald- 
meister Herr  von  Hauer,  welcher  —  als  ich  in  studiis  wäre  — 
ßurgermaister  allhier  gewesen  und  mir  zu  selber  Zeit  (znmahlen  sein 
ältester  Sohn  mit  mir  bei  dem  damahligen  P.  Priore  von  Schotten, 
P.  Antonio  Krämer  seelig,  die  Philosophie  gehöret)  in  seiner  Maisun 
de  cani})agne  im  Kallen  DörfH  nächst  dcui  Kalleu  lierg  Offtere  Unter- 
huiluii^^  gemacht. 

Den  7.,  an  welchen  Tag  mann  der  Kaiserin  wegen  des  ge- 
seegneten  Stands  naeh  dero  Gewohnheit  par  pr^caution  Ader  gelassen, 
kämme  ein  Currier  von  Aachen  mit  der  ersten  Nachricht  deren 
sauberen  Praeliniinarien.-''^? 

Eodem  wurde  ein  sicheres  Hueh.  das  Lehen  des  im  Arrest  be- 
findlichen Baron  von  der  Trenck  in  sich  haltend  —  weilien  ver- 
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Bcbiedene  iojuriose  Ding  wider  die  luquisitioDs  Commisslon  dar* 
innen  eingemischet  —  durch  des  ScharffricbterB  Hand  öffentlich  ver* 
biennet*»«) 

Den  8.  wäre  Beichs  Cktnferens  bei  Grafen  t.  KOnigsegg  ttber 
?et8chiedene  Carrentien. 

Den  9.  gegen  1 2  Ulir  mittags  hatte  der  mit  dem  Qegen  Compli- 
ment  znr  Geburt  des  £rtzherzog8  Peter  Leopold  vorgestern  allhier 
angelangte  rassisehe  Gammerherr,  Graff  Bestnoheff-Rumin  —  eintziger 
Sohn  des  dortigen  Groß  Ganzlers  —  seine  erste  Audienz  bei  den 
Kftiser;  und  welllen  mann  selben  nicht  allein  wegen  des  rnssisehen 
HofFs  (an  dessen  Frenndsehafft  uns  so  vill  gelegen),  sondern  auch 
wegen  seines  för  uns  so  gntt  gesinnten  Vattem  —  dessen  Credit 
dermablen  sehr  hoch  gestigen  —  auf  alle  mit  unserer  Etiqnette  nur 
immer  compatiblen  Art  distingniren  wollen,  so  wurde  zwar  ohne 
Traetir*  und  Eingestehung  eines  förmliehen  Goeremonialis,  erstUchen 
dem  kaiserlichen  Gammerherm  Baron  Eettler  welcher  Tom  Jahr 
mit  der  Parte  nacher  Petersburg  abgeschickt  worden  wäre  —  au^ 
getragen,  ihme  Zeit  seiner  Anwesenheit  diüiier  an  der  Hand  zu  sein 
und  dahin  zu  sorgen,  damit  er  behOriger  Grthen  aufgefBbret  und  be- 
ktnt  gemacht  werde,  anbei  auch  alles  merckwUrdige  besehen  möge, 
wie  dann  Kettler  ihn  naeh  Hoff  und  überall  begleitet. 

Zweitens  erlaubte  mann  ihme,  mit  seiner  Equipage  (welche  in 
emem  Wagen  mit  sechß  Pferden  bespannet)  und  villen,  in  seiner  Gala 
Livree  —  gelb  mit  Silber  —  starck  verbrUmet,  vortrettcndcn  Be 
dienten  iu  den  inneren  llutl^  einzufalireu,  was  uui*  denen  liotUehatUem 
allein  zugestanden  wird. 

Drittens  liesse  mann  die  Wacht  bein  Thor  und  die  Hurtschiren 
in  seiner  Passage  durch  die  Anticameren  ins  Gewähr  stehen.  Das 
Ministerium  hatte  auch 

viertens  angetragen,  dali  der  Kaiser  ihme  g'leichwie  es  mit 
Qnsern  und  deren  hefreunten  IlötVeii  rammerherru  ge.schiht,  die 
Audienz  in  der  lietirada  j,'eljcu  solle,  zumahleu  hierdurch  der  gegen 
die  andere  fremnide  Ministren  dahier  zu  brauchende  Yi»rwand,  daß 
mann  ilin,  Bestuchef,  nicht  in  solcher  Qualitet,  sunderu  nur  als  einen 
Cuiuuierhcrrn  tractirtc  i^nüthiü  was  ihme  besehphete,  um  so  weniirer 
in  Cousequenz  zu  ziehen  kämme),  bestärekct  wurde.  Allein  der  Kaiser, 
Nveillen  er  darüber  nicht  prueveniret  worden  oder  doch  liiernmen 
vorlUulti^  betragt  wM'den  zu  sein,  sich  nicht  errinnerte,  wolte  —  un- 
phindert  aller  Vorstelluiii;  —  in  dise  leztere  Distinction  (ob  sie 
si'lion  cinigermassen  weniger  als  die  Ul)rige  ihme  eingestandenen 
sagen  wolte)  absolament  nicht  willigen;  jedoch  brauchte  ich  die 
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Finesse,  daß  ich  ihn  gelbsten  meldete  and  anbei  die  Thür  der  Baih- 
Stuben  in  so  lang  zuhalten  nnd  niemanden  hinein  liesse,  biß  er  zur 
Audienz  von  mir  beruffen  wurde,  da  sonsten  bei  dergleichen  Aiulien- 
zien  die  Batbstuben  oder  das  Audienz  Zimmer  erst  geläret  wird,  da 
der  Kaiser  in  procinctn  stehet^  znr  Erth^ung  der  Andienz  ans  der 
Betirada  heranszntretten,  anmit  der  Oesante  um  so  länger  in  der 
Antioamera  stehen  und  zuwarten  muB. 

Bestuchef  solte  nach  der  Anweisung  seines  Hoflfli,  weillen  das 
nemmliche  alldorten  hergebracht,  dem  Kaiser  die  Hand  kttssen,  hatte 
es  aber  heut  und  in  der  ersten  Andienz  bei  denen  iiteren  jungen 
HerrschalAen  aus  Embarras  vergessen  und  maehte  mir  dahero  vtlle 
Entschuldigungen,  wie  er  dann  sieh  auch  nachhero  sogleich  emen- 
diret  und  sowohl  hei  L  H.  der  Kaiserin,  als  denen  jüngsten  zwei  Ertz- 
herzoginnen  und  dem  Ertzherzog  Peter  Leopold  bei  denen  Empfang 
und  Abschieds  Andienzien,  ingleichen  dem  Kaiser  und  denen  ftltcren 
jungen  Herrsehafften  hei  dem  Abschied  die  HKnd  kntebiegend  ge- 
küsset  hat.  Übrigens  wurde  ihme  beln  Wegfohren  anf  die  nemm- 
liche Art  wie  bei  der  Ankunft  das  Gewähr  praesentiret,  wcfifahls 
ich  den  Haubtmann  praeveniret  hatte.   Den  folgenden  Tag  als 

den  10.  wurde  er  des  Nachmittags  bald  nach  4  Ühr  —  nach- 
deme  er  bei  mir  in  der  Statt  gespeiset  —  mit  denen  nemmlichen 
Distinctionen  zur  Audienz  1.  M.  der  Kaiserin  admittiret,  welelic  ihn 
ans  besonderer  Finesse  (obsehon  der  Kaiser  iliii  ni^  lit  in  die  KeUruda 
lassen  wollen)  durch  mich  iu  das  Spieglziramer  berülVeu  lassen. 

Gegen  halb  6  Uhr,  vor  den  Rosencrantz  und  heutigen  Apparte- 
ment hatte  auch  seine  mitgt  k  n  mene  Gemahlin  —  welche  eine  Ni6ce 
der  russischen  Kaiserin  Obrisijägermeisters  und  Favoritens  Graft'cns 
Rasumovöky  getauffet  wird,  nach  Aussag  der  Med i sau (c  aber  eine 
Tochter  der  Ozaarin  sein  solle  —  ein  junges  Weib  von  etwann 
18  Jahren,  nicht  hUbseli,  b'  teint  «n  pen  basan6  und  mit  etwas  kall- 
muekiselien  Augen,  ihre  Audi*  iiä  im  iSpiei;lzimmer,  worzu  sie  von  des 
Baron  Kettler«  (Tonialdin  i^etühret  werden  solte.  Weillen  aber  der  GrafT 
Rcstuehef  nicht  allein  von  seinen  Vattern  an  niich,  «nndern  auch  von 
selbem  und  von  seiner  Mutter  t'tir  meine  Frau  ßriette  niitgebrarbt 
worinncn  sie  unss  beiden  ihren  Sohn  und  Scliwigertochter  aus  alter 
Bekantschafft  (indeme  der  jezige  Groß  Canzler  meiner  Zeit  als  russi 
scher  Abgesanter  zu  Coppenhagen  gestanden  und  ich  wahr]iatVti;g 
zur  selben  Zeit  nicht  vorgesehen  hätte,  daß  er  eine  so  große  Persohn 
in  der  Welt  Torstellen  solte,  n'etant  rien  moins  qu'nn  g^nie  sup^rieur, 
mais  grand  partisan  au  reste  de  Tancien  Systeme  et  surtout  hon 
anglais)  auf  das  inständigste  recommendiret,  so  wolte  sich  meine 
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Gemahlin  par  reconiiaissance  die  Mühe  geben,  sie  ?>clbfteu  üicbt  allein 
bei  lloif,  soudem  auch  io  der  Statt  bei  denen  vornehmeren  Frauen 
aafzafQhren. 

Die  Kaiflerin  wn^tc  ihr  und  ihrem  Mann  ungemain  sehOn  zu 
thuD,  also  zwar,  dafi  sie  beide  gleich  von  dem  Empfang  Uber  die 
Massen  clKirmirct  waren.  Anbei  befahlen  L  M.  meinem  Schwägern, 
welcher  als  Hoff  Marschall  die  Instanz  der  neuen  Inipresa  delle  opere 
ist,  daß  mann  Bogleicb  eine  deren  besten  Logen  fttr  den  Bestuehef 
imd  sie  in  den  neuen  Opera  Hanß  —  um  sich  derselben  Zeit  ibrer 
Aswesenheit  dabier  naeb  Belieben  gratis  bedienen  zn  kOnnen  —  he^ 
geben  solle. 

Den  11.  kämmen  beide  Mayestäten  in  die  Barg  nnd  hielten  in 
dem  Gegenwart  Conferens,  am  die  weitere  nnd  Haabtentscbliessungen, 
wie  sieh  bei  dermabligen  Umstanden  sowohl  ratione  des  Fridens- 
geschäffts  als  sonsten,  respeetn  nnirend  va  benehmen  seie,  za  über- 
legen,  wie  ein  nnd  anderes  ans  meinen  Rapnlaribns  mit  mehreren 
endchtlicb.  Darinen  ist  der  ftir  uns  so  traurige  Absprung  der  AlKirten 
und  die  den  30.  Aprilis  jUngsthin  erfolgte  Signatur  der  Praeliminaricn 
nebst  derselben  Abschrift't  und  sonstige  merck würdige  Tieceu  sehr 
amstäudlit  h  zu  ersehen.-^') 

Eodem  kämme  die  Nachrif')it  vuu  Presburg,  daß  gestern  der 
alkl'usige  Judex  curiae  und  Feldmaischall,  Graff  Joseph  Estcrhasy  — 
welchtT  bereits  ville  Monath  an  zuruekgosclihi^enen  Podagra  und 
angesezter  lirustwasscrsncht  darnider  gelegen  —  in  dem  66.  Jahr 
seines  Alters  das  Zeitliche  geseegnet  habe. 

Und  weilleu  sonsten  das  Wetter  sich  alsgemaeb  mehr  zam 
Frtthling  angeschickt,  wollen  I.  M.  nicht  länger  anstehen  lassen, 
säomitliebe  jange  Herrscbaft'ten  aus  der  Burg  nacher  SehOnbrnnn  zu 
tnnsportiren,  nm  die  gewDbnliehe  Zelt  Uber  mit  ans  daraassen  zn 
verbleiben;  jedoeh  worden  selbe  änderst  logiret  nnd  nahmentlieh 
bekamme  der  ErtzherzQg  Joseph  das  Appartement  der  £rtzberzogin 
Uariae  Aonae,  welehe  in  die  obere  Mezzanin  einqoartiret  wurde. 

Den  12.  wäre  der  gewöhnliche  sonnttgige  Gottesdienst  zn 
SebOnbrann  und  wnrde  die  darcb  das  dem  10.  erfolgte  Abieiben  des 
Gräften  Joseph  Esterhasy  veranlaßte  Promotion  bekant  gemacht.  Der 
bißherige  Cammer  Praesident  GrulVC^eoig  Erdödy  wurde  Judex  curiae, 
dessen  Stelle  erhielte  der  Personal  Grufl"  Grassalkovicdi  und  des  leztern 
iu»i)ortuutes  Officium  lals  welches  ihmc  das  Dircctorium  des  in 
Hnngam  so  ansehnlichen  Ordinis  cquestris  zuleget)  bekamme  der 
huugarische  Hoff  Rath  Feckete,  ein  sehr  ehrlicher  Mann. 
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Nieuiaoden  wäre  seine  Promotion  unangenehmer  als  dem  biß- 
herigen  FeraooaU;  dann  obsehon  einestheils  kein  Exempel,  dass  je- 
mahlen  einer  ex  ordine  equestri  es  so  weit  gebracht  and  biß  znr 
CSammerpraesidentenstelle  gelangt  ^Hrn  diese  Erhebung  auch  bei 
denen  Ubngen  Magnaten  eine  große  Jalousie  erweckt  [nahmen tlieb 
Oraff  Fiantz  Esteihasy  (ein  Bmder  des  seeligen  Jndicis  euriae), 
welcher  aach  ein  Anwerber  nm  sothane  Charge  gewesen  —  and 
weillen  seine  zwei  Söhne  bei  Hoff  gern  gesehen  werden,  sich  rille 
Hoffbnng  dasti  gemacht  hatte,  und  par  cons^qnence  das  gantze  Ester* 
hasjsche  Hanss,  so  ohnedeme  mit  seinen,  bei  lezterer  Dlaeta  nnd 
überhanht  nach  des  hOehst  seeligen  Herrns  Tod  in  der  That  geleisteten 
Tillen  Diensten  sich  doch  yilleicht  gar  zu  yIU  einbildet  nnd  hervor- 
thnn  wUl  —  darüber  sehr  betroffen  worden],  so  erkante  er  doch  gar 
za  wohl,  daß  ihme  seine  neue  Wtirde  diejenige  Mittlen  ans  Händen 
nehmen  wUrde,  wormit  er  sich  bishero  aus  einem  gemainen  Advoeaten 
so  weit  emporgebraoht,  daO  er  nicht  allein  den  gräfflichen  nnd  wllrek* 
liehen  geheimmen  Raths  Oharacter  (welche  beide  Würde  Tor  disem 
als  incompatibel  mit  dem  Officio  personalis  angesehen  worden)  er- 
halten, sondern  anbei  noch  durch  Ericauffung  sehr  betrüohtlicher, 
wie  mann  sagt  fast  gegen  zwei  Millionen  sich  belauffender  GOtter 
und  Herrschafften  sich  zu  einem  deren  reiehesten  Particnlaiien  Im 
gantzen  Königreich  gemacht  haben  solle. 

Übrigens  liätte  seine  Tromotion  zum  hungarischen  Camraer- 
praesidenten  duich  unseren  HotT  Cummer  Pmesidenten,  alter  Gewohn- 
heit nach,  publiciret  werden,  welches  aber  aus  Verstoß  und  Unwissen- 
heit des  lezteren  für  dises  Mahl  unterbliben. 

Den  \?>.  als  an  den  Geburtstag  I.  M.  der  Kaiserin  wäre  große 
Gala,  e>t!ciitH(  her  Kirchen-  und  Taffldienst  nebst  Music  mit  Gegen- 
wart deren  J^uttschaiVtern,  weßhalben  der  Printz  und  die  Princessin 
k  parte  speisten.  Für  uns  andere  Schönbruuner  und  iibri^^e  vor 
nehmere  von  Adel  und  Gesautschafl't  beiderlei  Geschlechts  iinassen 
die  liottschalfter  gleich  nach  den  ersteu  Trunelv  wegfuhren,  auch 
Nachmittag  nicht  mehr  aufwarteten)  waren  in  denen  unteren 
Zimmern  zwei  TatTelcn  hereitct,  jedoch  —  um  die  bisherip^  Incon- 
venienz  (da  sieli  jeder  nacli  Belieben  nidersezte  mithin  die  vornehmere 
Gäste  ofTt  zum  selilechtesten  sich  placiret  tanden^i  zu  vermeiden  — 
der  erstere  Tisch  besonders  distini^uiret,  worbei  icli  als  ersteres  in 
absentia  des  Obrist  Iloflmeisters  zugegen  seiendes  Hoff  Aramt,  nebst 
der  Fürstin  von  Auersperg  als  ebenfalls  (in  Abwesenlicit  der  Ol^rist 
hoifmeisterin  und  meiner  Schwester)  gegenwärtiger  vornehiuster 
Frauen  die  Honneurs  machte  und  die  Gäste  hierzu  eigends  durch  den 
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Obrist  Knchenmeister  laden  lieBse,  welcher  seines  Orths  nebst  der 
FhsOe  Hoffmeisterin  das  nemmliche  bei  den  zweiten  Tisch  beobachtete. 

Nach  siben  Uhr  wnrde  in  der  mit  viUen  lichtem  und  Wand- 
lenehtem  anhent  behengten  und  illnminirten  GaUerie  §;edanzet.  Der 
Ertahenog  Joseph  erOffiiete  den  Bai  mit  der  Frincesse  nnd  an  gleicher 
Zeit  fast  fieng  ich  neben  ihnen  einen  anderen  Minaet  an  mit  der 
Erttherzogin  Maria  Anna^  woranf  der  Ertzherzog  die  zweite  Ertz- 
lienogin  Uariam  Ohristinam  nnd  ich  die  Frincesse  aufzogen.  Hier- 
idcbst  tanzte  der  Ertzherzog  mit  der  juugen  Fürstin  HannB  Carlin 
T.  Lichtenstein,  weitlen  Iceine  deren  älteren  ReichsfHrstinnen  anf  den 
Daazplatz  zugegen  wäre,  nnd  ich  moste  den  Graffen  Ton  Bestnchef 
melden,  daß  er  die  Ertzheizogin  Hariam  Annam  anMehen  dörffte, 
vetehe  beide  Hinnet  dann  zugleich  gedanzt  worden;  sobald  aber  der 
Ertzherzog  den  seinigen  geendiget,  zöge  er  die  GrUffin  von  Bestuchef 
anf  und  ich  zur  nemmlichcn  Zeit  die  FUrstin  von  Lichtenstein,  wor- 
nach  ich  denen  tibrigen  Dames  und  Cuvalliers,  welchen  ])ei  denen 
Hüft"  Bals  mit  zu  danzeu  verstattet  wird,  insinuirtc,  selben  zu  pro- 
seqniren,  welcher  sodann  bill  nach  zeheu  Uhr  —  da  die  Stund  zum 
öuup6  gegeben  worden  —  fllrdauerte. 

Ihre  Mavestäten  waren  aber  mit  disen,  dem  Graß'  Bestucheflf 
bei  der  Eröft'nung  des  Bals  oberwehntermasscn  angethanenen,  gantz 
besonderen  Distinctionen  nicht  begnüget,  soncicrn  befahlen  mir  anbei, 
ftir  beide  auch  dahin  zu  sorgen,  damit  sie  gutte  Compagnons  zu 
denen  Contredances  bekommen  mögen,  worzu  ich  den  Fllrsten  von 
Schwartzenberfr  und  die  Hoffdauie  Frf  ilc  ^  ^^n  Wurnibrand  (umbwillen 
nicht  allein  hLitle  eruttc  Dänzer,  sondern  erstercr  zugleich  wegen 
seiner  fürstlichen  Würde  distiniruiret,  die  zweite  aber  zwar  von  denen 
ülieren  Hoff  Damcs,  der  Auciennete  naeb,  dabei  doch  jung  und  von 
dnem  lustig-  und  angenehmen  Umgang  ist)  auserselien. 

Hiernüchst  woltcn  auch  I.  ^I.,  daß  mann  zu  den  Soupe  keinen 
deren  fremmdeu  Ministern  als  nur  den  Graden  Bestuchef  und  seine 
Oeraablin  begehren  solte;  und  weillen  zwei  Taflfeln,  die  eine  fUr  die 
Herrschatften  in  der  Rathstuben  und  die  zweite  in  der  großen  Anti- 
eamera  für  die  Übrige  gebettene  Gäste  zubereitet  waren,  so  nähme 
mann  zu  den  Herrschaffts  Tisch  nebst  denen  Bestucheffischen  ledig- 
lich die  HoflTämter  nnd  Tonferenz  Ministros  mit  ihren  Gemahlinnen, 
dann  die  Freilen  Hoffmeisterinnen  und  zwei  Cammerfreilen,  eine 
von  unseren  und  eine  von  dem  verwittibten  kaiserlichen  Tloff,  und 
wurde  gegen  12  Uhr  alles  zu  meiner  nicht  geringen  Zufridenheit 
(indeme  doch  das  mehreste  anf  meinen  Schnltem  gelegen)  glttcklich 
Sescblossen. 
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Den  14.  kiuiimen  die  Hei  js(  liafften  herein  in  die  Statt  und  ver- 
fügten sicli  in  das  von  der  neuen  Impresa  sehr  präclitiiC  erweitert 
und  zuL'ericlitete.  vorliero  geweates  Bai-  und  dermahliges  Opera  Haus, 
welches  den  gestrigen  hohen  Geburt«  Tag  zn  Ehren  anheut  mit  V«»r 
Stellung  einer  Piece  aus  des  Ahhate  ÄIctastasio  Wercken   I  i  Semini 
midc  riconosciuta  genannt,  eri'ifVuet  wurde;  und  halt«    inmu  disc 
Opera  beflissentlieh  hervorgesueht,  woillcn  in  selber  das  Spectacle 
und  die  Decorationen  besonders  magnitique  ausfallen  und  die  Impresa 
sieh  sogleich  in  Anfang  distinguiren  wollen,  weßwegcn  auch  die  beste 
Stimmen,  so  mann  finden  kdnnen,  zusammen  gesucht  and  nebst  dem 
bertthmteD  Tenoristen  Amoreyole  und  den  Ventnrini,  Sopranisten,  | 
anch  ein  Danzer  und  Danzerin,  nahmens  Sig*^  Lenzi  und  Mademoiselle 
Tngliavini,  welche  beide  sehr  gutt  seind  (absonderlich  er  nngcmain  leicht  .. 
und  hoch  cabrioliret),  von  dem  Dresdener  Hoff,  und  die  ihrer  Action  , 
halber  sehr  renomirte  Tesi,  eine  Florentinenn,  mit  noch  einigen  anderen 
Virtuosen  sn  der  Orcbestre  ans  Italien  anbero  beschriiien  worden; 
wie  dann  sothanc  nene  und  erste  Opera  ungemainen  Beifall  gefunden 
und  ungehindert  der  fUr  die  Spectacles  weniger  tauglichen  dermahligen 
Saison,  dennoch  dnreh  zwei  Monath  hindurch  meistentheils  Tille  Zu- 
seher  gehabt  hat.'*'} 

Den  15.  assistirten  die  Herrschafften  der  Fahnen  Weihnng  des 
allhier  gamisonirenden  EoUobrathischen  Regiments.  Dessen  Obrister, 
T.  Anlock,  hatte  zn  dem  Ende  auf  der  Wisen  nüchst  Schönbrann  un- 
weit denen  ZieglbQtten  einige  Zelter  —  unter  welchen  theils  die 
geistliche  Functionen  nebst  Errichtung  eines  Altats  zn  dem  hohen 
Amt  und  ^Uung  der  Gknzel  znr  Lob  Predig  gehalten,  theils  anch  eine 
große  Taffei  yor  die  Herrsohaflften  und  dazu  geladene  vornehmere 
Dames,  und  andere  kleinere  Tisch  ftlr  die  Obrige  anwesende  Dames 
und  CaYalliers  zu  Einnehmung  des  zubereiteten  Frühstücks  gestellet 
wurden  —  aufschlagen  lassen  und  (damit  alles  ordentlich  und  nach 
den  Hoffgebraach  gesch^en  möge)  mfeh  ersuchet,  ihme  meine  Cammer- 
fonrier  za  erhraben,  um  deren  Rath  und  Beihttlff  sich  in  diser  Ge- 
legenheit bedienen  zu  können;  wie  dann  auch  die  ganze  Fanelion 
sehr  wohl  und  ohne  mindester  Oonfusion  vor  sich  gangen,  ausser 
daß  des  Nachmittags,  da  die  Officier  bein  Trunck  beisammen  ge- 
bliben,  ein  armer  Haubtmann  des  Regiments,  welcher  sehr  Übel 
hUret,  eben  aus  Ursaeh  dises  Defects  und  vernnithlich  auch  in  etwas 
zu  vill  ^'onobnienen  Weins  das  Uiiicltick  gehabt,  sicii  an  den  Obristen 
—  dessen  i^ar  nicht  so  büÜ  gcinainte  Anrede  er  unrecht  verstanden 
und  als  scbuialicli  ausgedeutet  —  dcrgestalten  zu  vergreiffen.  daß 
er  ihu  nicht  allein  zu  ßuden  gcworffcn,  sondern  sogar  mit  desseu 
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eigenem,  ibnie  entrisseneii  Degen  (wann  nicht  die  zugegen  gewesene 
Officlen  es  yerhinderl  hatten)  durchstochen  hätte;  wannenhero  auch 
disen  nnglttekseeligen,  noch  dabei  mit  Weib  und  Kindern  betodenen 
Mann  das  Kriegsreeht  gesproehen  nnd  er  zwar  nach  dessen  AnsscUIag 
arqnebasiret  an  werden  condemniret  worden,  jedoch  noch  Gnade  er- 
halten hat 

Den  16.  wäre  wegen  des  heil.  loannis  Nepomneenifest  gesnngenes 
Ammt  in  der  Capellen  zn  SchOnbrunn,  aber  kein  ofTentKcher  Kirchen- 

gan^^  Die  Kaiserin  verfllgte  »ich  disen  Morgen  zu  denen  Angustincrn, 
dortig-  gewöhnlichen  Andiicht  zu  Ehren  dises  großen  Heiligen  bei- 
znwohnen,  und  der  Kaiser  (indenic  die  Kaiserin  ihrer  Sehwanger- 
schafft  halber  es  nicht  wohl  fUr  heuer  tbun  kuntc)  unterliessc  heut 
nnd  keinen  Tag  der  gantzen  Octav,  sich  hierbei  des  Nachmittiigs  ein- 
zutiudeu. 

Den  17.  wäre  angesagte  Gala  wciion  der  l'iinoessc  heut  ein 
einfallenden  Geburtstags,  Taffeidienst  in  der  groOeii  .\ntieamera  unter 
Servirung  deren  HotV  Dames,  und  Nachmittag  Appartement  und 
mustcii  die  Danus  in  llotV  Kleidern  erscheinen;  hiernäelist  wurden 
wie  leztliin  die  \\>nieliuiere  von  Adel  mittags  zu  zweien  Taffcin,  von 
etwann  40  Couverts  jede,  geladen. 

Den  18.  führe  die  Kaiserin  mit  der  jungen  Herrschafft  zu 
denen  Cupucinern  in  die  Statt,  dab  heutige  Fest  S.  Felieis  de  Canda- 
litio  als  großen  Patronen  für  die  Kindsblattern  allda  zu  begehen. 

Den  19.  der  gewöhnliche  sonntägiiebe  ( Inttesdienst. 

Den  2i\  wäre  i^^volW  IlotV  Cunferenz  bei  liratVen  v.  Ivonigsegg, 
um  dns  benr.thiL-fo  wfL-en  des  den  13.  dises  von  Sehwechat  allhier 
eiugetrofl'eneu  und  in  dem  ( Utingrischen  Garten  in  der  Leopold  Statt  ein- 
quartierten tUrckisehen  Gesuuten  Mustapha  KtTendy  zu  berathschlagen, 
worvon  in  dem  ausgefallenen  Prothocoll  ein  mebreres. 

Den  23,  wäre  wegen  des  heutigen  hoben  Frsts  Cbristi  Hinnnel- 
farth  öffentlicher  Gottesdienst  zu  Schönbrunn,  jedoch  wie  sousten 
ohne  Bottschaffter  und  Toi.sun. 

Den  24.  früh,  gegen  7  Uhr  'h'w'.i  die  drei  iiittie  llerrselialVten 
in  Begleitung  <les  Fürst  und  der  Fiiisiin  v.  Trautsobn  nacber  Mariae 
Zell.  I,  M.  die  Kaiserin  waren  so  gnädig  und  meldett  ii  mir  v<»r- 
läuffig,  wie  sie  in  Abwesenheit  des  Ayo  dem  Ertzbei/oircn  <;erne 
meine  wenige  Persohn  zu  diser  Hais  zii^:eu(  bcn  hätten,  allein  in  Er- 
wegung,  daß  es  mir  meiner  Gesundheit  baiber  nur  nriirelegen  sein 
würde,  den  Fürsten  v.  Trautsobn  allenfabls  ein  soiebes  anftragen 
weiten.  1.  M.  befahlen  mir  :ni1iei,  disen  Finstand  wobl  In  kant  zu 
nuichen,  wie  sie  es  auch  sclbsieu  also  verschiedenen  erzehlct  hat. 

KhtfonkftlUr-SchliUtr.  n*&-lUV. 
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Den  26.  wäre  zu  Schdabrann  der  sonntiigige  GoitesdieDSt; 
abends  aber  kämmen  die  Henrscbafflen  in  das  neue  Opera  UanO,  die 
(sie!)  erste  Repraesentation  einer  kleinen  Bnrlesca  in  mnsica,  il  pro- 
tettore  alla  moda  benahnuet,  beiznwobnen. 

Eodem  oonsecrirte  in  seiner  Capellen  der  hiesige  Oardinal  den 
Dombherrn  nnd  Bomb  Scholastienm  zu  St.  Stephan,  Francisoam  An- 
toninm  Marxer  —  welcher  dnrch  die  yerschiedene,  zn  Verpfleg-  nnd 
Besorgung  deren  Armen  gemachte  Etablissemens  sich  Meriten  er- 
worben and  in  speeie  das  nene  Spittal  zu  Eberstorff  erriehtet  hat  — 
zum  Bischoffen  in  partibns  nnd  respectire  Vieegerentem  seines  alten 
Weih-Blsehoffs,  des  von  Brdttenbneh,  mithin  znm  Goadjntorem  seines 
Coadjntoris,  worbei  sich  aber  der  Hoff  gantz  passive  gehalten  nnd 
lediglich  dem  Cardinalen  die  Sach  zu  Rom  anszumacben  Überlassen 
hat.«") 

Den  27.  hatte  der  Mustapha  Effendi,  in  Verfolg  des  lezteren 
Conferenzsehlusses  seine  Kmjilaiigs  Audienz  bei  dem  Kriegs  rraesi- 
denteu,  Feldmarseliall  v.  Harracii.-'**) 

Den  28.  knrtz  vor  Aniunj,'  des  Appartements,  kämmen  die  junge 
IJerrscliallit'n  /uruck  von  Mariae  Zell,  deren  gantze  Heiß  hierbei  aus- 
fllhriich  beschribcu  sich  befindet."^/  MerckwUrdig  ist,  daß  den 
nemmlichen  Tag  ihrer  Abrais  von  iiier  (  wo  mann  sich  so  geforchten, 
die  danialilige  excessive  Hitz  und  Staub  dftriTten  ihnen  schaden;  eine 
so  ungewöhnliche  Kälte  eingefallen,  daß  sie  zu  Zell  Schnee  an 
getroffen  und  wir  zu  Schönbrunn  in  denen  Caminen  Feuer  machen 
müssen. 

ijeii  -jO.  hatte  gegen  Mittag  der  Graff  v.  Bestucheff  seine  Ab- 
schieds Audienzien  bei  sämmtlichen  Herrsch  äfften,  in  allem  gleichwie 
bei  dem  Kmpfang,  nnd  gäbe  ich  ihme  heiu  Herausgehen  von  der 
Andien/  von  we^^en  I.  M.  des  Kaisers  eine  Tabatiere  von  Jaspe  mit 
Jiri!!;i?Hen  versezt  nnd  darinnen  einen  nia^niti(|uen  brilliantenen  King, 
anbei  l'ür  seinen  \'attern  das  Portrait  des  Kaisers  mit  Hrillianten,  so 
wohl  gegen  *2().()(K)  fl.  werth  sein  dörffte;  in  der  Kaiserin  Nahmen  aber 
Ubeireiclite  ich  ilmir  einen  Stock  mit  einem  goldeueu,  mit  Briiliant- 
und  Selimaragilen  garnirten  Knopff,  und  seiner  Frauen,  welche  nach 
ihme  zur  Audienz  kämme,  eine  Aifrretfe  mit  brillantenen  Tropffen, 
welche  die  Kaiseriu  erst  unlängst  um  nahe  lO.üüU  il.  Werths  er- 
kauffet. 

Anbei  regalirte  ich  den  mit  ihnen  gekommenen  Haubtmann  von 
der  Leib-Garde,  von  Scherer  (welcher  denen  jungen  Leuthen  als  ein 
Hoffmeister  und  Aufseher  von  seinen  Eltern  mit  Genemmhaltung  der 
(jzaarin  zugegeben  worden,  und  den  mann  mithin  aach  cajoliren 
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wollen)  eine  goldene  Tabati6re  mit  Diamanten  garnirt  von  wegen  des 
Kaisers,  nnd  einen  brilliantonen  Bing  in  Nahmen  der  Kaiserin;  und 
obwdien  noeh  über  alles  dises  aneh  dessen  Legations  Seeretari  ein 
l»eflondere8  Präsent  an  baaren  Geld  Terwilliget  wurde,  so  wäre  doch 
der  junge  Menseh  so  unverschämt,  einigen  Unwillen  zu  bezeigen» 
da6  mann  nicht  auch  seiner  Mutter,  welche  erst  unlängst  sur  Ober- 
hoffmaisterin  bei  ihrer  Frauen  benennet  worden,  gedacht,  dahero,  um 
ihn  Tellig  zufriden  zu  stellen  und  ja  nicht  mit  dem  geringsten  Dis- 
gosto  wegzuschicken,  ich  mit  Graffen  von  Uhlfeld  es  dahin  gebracht, 
dafi  mir  erUubet  worden,  ihme  zu  insinniren  wie  noch  eine  brilhintene 
Yorsteck-Nadl  seiner  Mutter  destiniret  wäre  und  selbe,  so  bald  sie 
Terfertiget,  ihme  nachgeschickt  werden  solte;  so  auch  nach  der  Hand 
erfolget  und  ich  selbe,  nebst  einem  Schreiben  von  mir,  unserem  der- 
mahligen  Bottschaffter  am  russischen  Hoff,  Generalen  Graff  Bernes, 
mit  Gel^enhdt  dnes  dahin  abgegangenen  Corriers  zugeschickt  habe. 

Um  ihnen  übrigens  an  Distinctionen  und  Politessen  das  Maß  voll 
zn  geben,  wurden  sie  nicht  allein  anhent  zu  Scbönbrnnn  zur  Herrschaffta- 
Taffei  gezogen,  sondern  mann  erdaolite  ilmcn  zum  Schluß  noeh  das 
Divertissement  der  Parforcejagd  zu  gehen;  zu  welchem  Ende  der 
Kaiser  ihn  den  Gräften,  und  die  Kaiserin  dessen  (icraahliu  zu  «ich 
in  die  Landauer  Chaises  nahmen  und  somit  hiß  in  die  Gegend  von 
Eberstürrt",  wo  der  Pendez-vous  wäre,  fuhren,  allwo  der  Kaiser  nebst 
denen  Jägern  und  Piqueurs  sich  zu  Pferd  sezten,  ich  aber  —  weillen 
zu  disen  Handwerck  zu  ungeschickt  —  den  iiestucheff'  (welchem 
seine  Gesundheit  dergleichen  violente  Commotion  ehenfalds  versaget) 
in  ein  Biroecio  zu  mir  nehmen  und  so  lang  die  Jagd  filrdauerte 
twelclieö  (linttlob,  weillen  der  Haaß  nicht  lang  gelotVen,  etwanu  nur 
anderthalb  Stund  ausgetragen  haben  wird\  mit  ilime  nachfahren  und 
Ilm  uiiteibalten  mutete,  wo  imniittclsit  die  Kaiserin  mit  der  Gräffin, 
der  Princcsse  und  der  Fürstin  von  Auersberg  ebeufabls  vor  unser 
fuhren. 

Als  mann  nach  geendigter  Jagd  wiederunien  auf  den  licndez- 
V0U8  Platz  zurückkämme,  so  fände  mann  alldorten  verschiedene  Rin- 
fresehi,  nach  deren  Genuß  und  kurtzcn  Verweillung  beide  Mayestüten 
dem  Uestucheflf  und  ihr  nach  deren  Verlangen  nochmahlen  zum  Ab- 
schied den  Handkuß  gestatteten,  and  nachdeme  sie  mir  befohlen, 
selbe  in  einer  deren  Hoft^  OhaiBcn  nach  ihren  Quartier  in  die  Statt 
M  führen,  nacher  Schönbrunn  zurück  sich  begaben. 

Die  Bestueheffischen  verbliben  noch  die  Peiertäg  Uber  allhicr, 
worauf  sie  nach  den  Carls  Bad  abgicngen,  weillen  der  Prothomedieus 
Van  Swieten  dem  Graffen  dessen  Gebrauch  zu  Recuperirung  seiner 
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in  80  jung-  und  kaum  SOjäbrigen  Alter  sebr  delabrirten  Gesnndbeit 
angerathen  hatte. 

Die  leztere  Tttge  dises  MonathB  kämme  die  Promotion  deren 
mähriaclien  Obrist  Land  Ämtern,  woran  mann  sebon  bmg  gekoebet, 
endlicben  im  Vorscbein. 

Und  nacbdeme  dem  eintzigen  ttbrig  geblibenen  ObriBt  Land 
Offieieren  and  biSberigen  Obrist  Land  Ricbtem,  Graffen  Hensler, 
die  Landflbaabtmann  Stelle  mebr  bonoris  gratia  (weillen  er  be- 
kanter  MaOen  minus  babens  ist  und  um  nicbt  einen  gantz  neuen 
Boden  tn  legen)  als  anderer  Heriten  balber  zugetbeilet  worden,  batte 
es  GraiT  Haugwitz  dabin  gebraebt,  daß  die  ■  zwei  andere  vacante 
Officia  zweien  seinigen  Oreatnren,  und  zwar  die  Obrist  LandcSmmerer 
Stelle  dem  bisberigen  Canzlem  in  Häbren,  Freiherm  v.  Blömegen, 
und  das  Obrist-Land-Riebter-Amt  dem  jangen  Graffen  und  Cammer- 
herm  Frantz  Antoni  Scbrattenbacb  conferiret  wurden;  deren  aller- 
seitlge  Promotion  um  so  mebrere  Ansstellnngen  nacb  siob  zöge,  als 
der  Landsbanbtmann  sonsten  ein  zwar  ^rlicbei,  jcdach  gemelter- 
massen  sehr  sebwaeher  Hann,  der  Blömegen  von  sebr  geringer  £z- 
traction  und  Scbrattenbacb  einer  deren  jüngsten  Belsltzm  wäre  und 
annebens  fUr  sebr  bantain  und  ineomportable  passirte,  ttberbaubt 
aaeb  die  ganze  Promotion  ebne  die  Canzlei  und  den  Obrist  Oanzlem 
darttber  im  mindesten  zu  Temebmen,  erfolget  wäre. 

Den  1.  Junii  kämme  der  vor  eini^rt  n  Wochen  dem  russiscben 
Corpo  entgegengeschickte  Cammerberr  (jciitral  Adjutant,  Ck)nte  Stampa, 
nachmittags  zu  Schönbrnnn  an  und  Uberhrachte  die  Nachricht,  daß 
sothanes,  in  drei  Colonnen  anmarchirendes  Corpo  sich  bereits  unseren 
Gräntzen  genäheret  hätte  und  als  übermorgen  zu  IJilitz,  einer  im 
Fürsteiitlmin  Teschen  g(  le^Liiti  uinl  dcrinahlen  dem  (TnitTen  v.  Haug- 
witz  (welcher  selbe  vor  beiliiulli^  vier  Jahren  denen  Ueichsgrarteu 
V.  Solms  al)^rekaiifrct)  zugehörigen  IlerrschatVt  anlangen  solle;  worauf 
I.  M.  sofort  hekant  gemacht,  daü  sie  die  vor  einifrer  Zeit  bereits  re- 
solvirt  u-'weseuc,  seithero  aber  (weillen  nach  denen  geschlossenen 
Praeliniinarien  sich  die  Umstände  so  sehr  geändereti  von  villcn  in 
ZweitVel  ^^ezogene  Raiß  nach<'i-  Mähreu  den  11.  dises  wUrcklich  an- 
tretten  wollen,  zu  dem  Ende  mir  anbei  anbefohlen  haben,  dem  Obrist 
Hoftmeistern  durch  ein  Billet  zu  errinnern,  daß  er  sogleich  zu  schleu- 
niger Veranstaltung  des  zur  Raiß  erforderliehen  eine  Hoft*  Confcreuz 
ansagen  lassen  solle,  welche  dann  auch  laut  beili^aaiden  IVothocoll-'**^) 
den  zweiten  Feicrta^^  des  Naclirnitta^'s  «relialten  worden  ist. 

Den  2.,  H.  und  4,  als  an  denen  heilig.sten  Ptin<2:stfeiertägen, 
wäre  ollentiiehcr  Gottesdienst  und  zugleich  auch  das  4UätUudige  Ge- 
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bett,  jidocb  giengc  mann  des  Abends  znm  Schiaß  aod  Seegen  nicht 
m  publieo,  hielte  aber  kein  Appartement 

Den  zweiten  Feiertag  hatte  der  neue,  hier  angelangte  sehwedi- 
sehe  Abgesaote  Graff  y.  Barck  seine  erste  Audienz  bei  den  Kaiser  in 
der  Rathstaben  nnd  Uberreiehte  gewöhnlichermassen  sein  Greditiv. 

Den  lezten  Feiertag  wurc  vor  dt  i  Kirclicn  Cunferenz,  uorhei 
aiilansrlich  nur  der  Kaiser  allein,  zum  ScLlull  aber  auch  die  Kaiserin 
assistircte,  und  verschiedene  in  das  vorscicnde  Fridenswerck  ein- 
schlagende Puucta,  wie  aus  lueiuen  Kapularibus  umstäudlicb  zu  er- 
sehen, vorgenohmen  wurden.*"') 

Den  6.  kämmen  sammtliche  Herrseliafftcn  in  die  Burg  wegen 
der  bentiiro!)  Audienz  des  türkischen  Effeudy  bei  den  Kaiser.  Selbe 
ist  nach  Innhalt  beigebogenen  Directorii  nnd  ProthoeoU-Extracts  vor 
sich  frang^en,-^"!  und  weillen  mann  ansgestcllet,  daß  der  Gesante  sieh 
hei  denen  in  Ein*  und  Austritt  vorgeschribenen  Salutationen  nicht 
genng  geneigt  hätte,  aueh  fitr  inconvenable  befunden,  daß  er  die 
gewöhnliche  Dnrchsehe-  und  Arrangirung  seiner  mitgebraehten  Prae- 
senter  in  der  großen  Anticainera  nXehst  der  Rathstuben  (als  des  ge- 
wöhnliehen Audienz  Zimmers)  vorgenohmen,  so  wurde  ein  und  anderes 
in  der  darauf  gefolgten  Audienz  bei  I.  M.  der  Kaiserin  verbesseret 
nnd  hat  sich  der  Effendy  anf  beschehene  Insinuation  unseres  ältesten 
Dollmetsch,  des  Hommartz,  ohne  mindestem  Anstand  bequemet,  die 
Inclinationen  tieffer  zu  machen  und  seine  Praesenter  in  der  auGem 
Autieamera  vorzubereiten. 

Der  Kaiser  hatte  zu  mehrerer  Parade  sein  Mantelkleid  an  denen 
Bords  des  Gamisols  und  des  Mantels  mit  Brillanten  zu  garnieren 
nnd  hierzu  seine  schOne  Garniture  und  Schlingen  —  welche  er  nun- 
oehro  an  denen  großen  Gala  Tilgen  meistentheils  zu  tragen  und  anf 
Unis  Kleidern  setzen  zu  lassen  pfleget  —  zu  employren  anbefohlen, 
beinebens  anstatt  deren  Maschen  anf  denen  Ermein  die  zwei  große 
diamantene  Tafilsteiner  und  sogenante  Spechii  aas  dem  florentini- 
sehen  Seliatz  phiciren  lassen. 

Die  Kaiserin  und  übrige  llciTschalTten,  liebst  der  von  SchOn- 
brunn  gekommener  Compagnie  sahen  der  Audienz  zu  bei  denen  zwei 
TliflrcMi.  so  zur  Retirada  und  in  das  Billardzimmer  fuhren,  au  welche 
uianu  öchirm  oder  Creutz  gesezet  hatte.  Dem  Herrn  Reichs  Vice 
Canzicr  wolte  seine  Rede  nicht  allerdings  von  statten  gehen  und 
sähe  er  sich  genttthigct.  aus  Mangel  der  Gedäehtuuli  einen  Theil  der- 
selben aus  einem  herausgezogenen  Blättl  Papier,  so  er  auf  allen  Fahl 
w  sich  gesteckt  hatte,  heraus  zu  lesen. 
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Nach  vollendeter  Function  erlaubten  I.  M.,  daß  die  auweesende 
Cavalliers  in  die  Retirada  hineiogelien  und  die  Praesenter  anscbaaen 
dörfften,  welche  sich  in  denen  Beilagen  specificirter  befinden.**'-') 

Den  0.  fuhren  die  Herrschafften  vormittags  za  denen  Trinitariern, 
das  heiligste  heutige  Titularfest  allda  zu  begehen. 

Den  10.  kämmen  die  HerrschafiYcn  in  die  Statt  und  gäbe  die 
Kaiflerio  dorn  KfTendy  Audieir/,  nach  Inhalt  des  Prothocolls;  und 
obzwar  selber  die  meiste  SchwUri|;koit  gemacht,  den  Rockkuß  abzu- 
statten und  es  anch  in  der  Audienz  bei  den  Kaiser  nicht  gehiirig 
bewercksteliiget,  so  thatc  er  sich  heut  cbcnt'ahls  in  disem  Ponct 
besseren;  und  nachdeme  die  Biens6ance  ohnehin  nicht  rerstattet  hätte, 
der  Kaiserin  als  einer  Dame  und  Weihs  Persohn  den  Sanm  des 
Rocks  et  le  bas  de  la  jupe  zu  berühren  und  zu  kilssen  (mithin  mann 
bereits  bei  der  Absehieds  Andiens  des  leztem  Groß  Bottschaiflcrs 
auf  einen  Mezzo  termine  bedacht  gewesen,  der  sich  zwar  damahlen 
gantz  natttrlich  gefttget,  da  die  Kaiserin  in  der  tieffen  Trauer  ge- 
wesen nnd  also  gewöhnliehennassen  eine  Mante  und  langes  Fflrdnch 
getragen,  dessen  Saum  sie  selbsteit  dem  Bottschaffter  zum  kttssen 
darreiehen  kante,  welches  sieh  aber  anjezo  —  da  sie,  noch  einig 
andere  Damen  weder  bei  den  Hoffkleid,  noch  sonsten  ein  Fttrdnch 
zu  tragen  pflegen  —  nicht  thun  lasset),  so  haben  1.  H.  —  um  doch 
den  RockkuO  zu  marquiren  —  den  Saum  dero  gewQhnlichermassen 
anhabenden  Appartement  Mänterls  mit  der  Hand  dem  Bottschaffter 
dargcbotten,  so  er  auch  sehr  ehrerbietig  und  mit  tieffer  Neigung  des 
Haubts  gekttst  hat,  wiewollen  auch  diser  Actus  snbmissionis  —  die 
Wahrheit  zu  sagen  —  nicht  gar  decent  und  in  der  That  gar  zu  ver- 
traulich aosgesehen,  daß  mann  einer  Dame  (geschweigens  ein  TOrek 
einer  so  großen  Frauen)  so  nahe  an  die  Brust  oder  doch  an  das 
Mieder  gekommen;  allein  ein  solches  wäre  bei  der  einmahl  fest- 
gesezten  Nothwendigkeit  der  beizubehaltenden  alten  Etiquette  nicht 
wohl  zu  yermeiden. 

Den  11.,  als  den  zum  Aufbruch  nacher  Mähren  bestimmten  Tag, 
wäre  die  Ordonnanz  zur  heiligen  Mefi  um  halber  5  Uhr,  worauf  mann 
gegen  halber  6  Uhr  von  Scb5nbrnnn  wegführe. 

Auf  der  Leimgruben,  nicht  weit  von  Maria  Hlllff,  begegneten 
wir  das  Hochwttrdige,  so  von  einem  Krancken  zurückgetragen  wurde, 
dahero  die  Herrschuffteu  sofort,  nehst  all-  übrigen  außstigen  und  den 
Gcistliclien  biß  zur  Kirchen  fol^^teu,  und  nach  alldorten  erhaltenen 
Seegen  zu  denen  Wiisren  zuruckkerten. 

Der  Ol)riststalhm  ister,  Obrist-Postmeistor,  Obrist  Küchenmeister 
und  einer  von  lieneu  zwei  zur  Kaililicdieuuni,^  benannten  Cammer- 
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herrn  wclclii'  der  Fraiitz  Esteiliasy  niul  l^arou  Kcttler  —  deren 
ereterer  aus  persöhnliehir  Neigung,  der  zweite  aber,  weillen  er  am 
rassischen  Hoff  gewesen,  clioisiret  worden  —  waren)  fuhren  in  einer 
Lindauer  Chaise  vorauß;  sodann  folgte  der  Leibwagen,  worinnen 
beide  kaiserliche  Mayesti&ten,  der  Printz  Carl  und  die  Princesse  saßen; 
nach  disen  fuhren  in  einen  gedeckten  Wagen  die  Fürstin  v.  Auers- 
per:^  mit  denen  3  Cammerfreilen  Kokorzova,  Proskau  und  Bussen, 
Cammerfreile  von  der  Princesse,  und  in  dem  viert-  und  lezten,  anch 
gedeckten  Wagen  der  B^tlrst  yon  Trantsohn,  meine  Fran,  ich  und 
einer  deren  zwei  Cammerherm,  als  worinnen  die  gantze  Snito  ?on 
Dames  und  Cavalliers  bestünde. 

Die  Plätze  in  denen  Voitaren  wurden  nnterweegs  versehident- 
lieh  umge wechselet;  jedoch  trage  ich  Sorg  meines  Orths,  dafi  mich 
siemaUen  in  die  Torausfahrende  Landauer  Chaise  sezto,  weillen  ich 
dem  Obrist  Postmeister  —  welcher  nach  den  Christ  Stallmeister  immer 
den  ersten  Platz  auf  denen  Raisen  praetendiret  —  theils  nicht  weichen 
kSnnen  (weillen  ich  Ton  Natur  nicht  kann  unten  an  sitzen  und  mir 
wgleich  libel  wird),  theils  auch  nicht  woUen,  weillen  mir  inconvenable 
Toigekommen,  da6  ich  als  Obrist  Cammerer  einem  Obrist  Postmeister, 
der  nur  ein  Cammerherr,  mithin  in  solcher  QuaJitet  mir  untergeben 
ist,  den  oberen  Platz  ttberhisseu  solle;  wie  dann  auch  der  Fttrst  von 
Trsutsohn  an&nglich  einige  Difficultet  deßwegen  gemacht  und  aus 
diser  Ursaoh  lieber  mit  meiner  Frauen  und  mir  fahren  wollen,  end- 
lieben aber  —  nachdeme  mann  ihme  das  Exempel  des  Fürsten 
Philipp  Y.  Lobkowitz  seel.  (welcher  als  Obrist  Hoffmeister  der  da- 
mahlig- regierend-  und  nun  verwittibten  Kaiserin  dem  Obrist  Post- 
meistern  cediret)  vorgehalten  hatte  —  zu  einer  Zeit,  da  der  Fürst  TOn 
Auersperg  abwesend  wäre,  sich  zu  den  Obrist  Postmeister  in  die  Chaise 
gesetzet  und  ihme  die  rechte  Hand  gegeben,  dennoch  immer  evitiret, 
ein  solches  in  Anwesenheit  des  Obrist  Stallmeisters  zu  thun,  um 
nicht  gar  ^'cnöthi^^et  zu  sein,  sich  unten  an  zu  setzen. 

Au  deueu  miihrisclien  Gräntzen  wurden  die  lleiTschiitrten  von 
dortiger  Deputation  (so  in  dem  neuen  Übribi  Landrichtern  Gräften 
Krantz  Anton  von  Schrattenbach  und  ollmtUzischen  Dombhcrru  Haion 
V.  Freycut'els  bestünde)  more  solito  complimentiret.  Gegen  halber  ciiflf 
Uhr  kämme  mann  zu  Nicolspurg  an,  allwo  der  Hoff  von  meinem 
Schwägern  und  Schwester  Mittag  und  abends  so  «ralant  als  mit  all- 
nur  ersinnliclier  Attention  gegen  grol)  und  klein  bcwirthet  und  be- 
dienet wurde.  Weillen  das  regnerisclie  Wetter  nicht  zn^relassen,  aus 
dem  Schlott  zu  gehen,  so  wurde  die  Zeit  mit  Dun-lisehung  desselben 
und  deren  Stülleu,  lleutschuU  und  Pferden,  dann  mit  Spillen  zu- 
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gebracht  iind  iibendB  der  Schlor)^^[ütcn  charinant  illuminirct.  liie 
Kaiserin  retirirt«  sich  vor  dem  Soupe,  der  Kaiser  und  übrige  Com- 
pagnie  aber  nach  denHelben  ^egen  11  Uhr. 

Den  12.  harten  II.  MM.  die  lieilige  Med  in  der  von  dem  seeligen 
Cardinalen  von  Dielrichstein  erbaueteii  Loreto  C;i|>elleii,  welche  vil- 
leicht  eine  deren  schönsten  in  Europa  und  dem  (inadciiurth  an  der 
Größe,  Proportion  und  übrigen  idie  Magniticence  des  Marmels,  Orna- 
meotcn  ete  ausgenohmen)  am  ähnlichsten  sein  dl^rtfte. 

Bei  dem  Eintritt  wurden  dieselbe  nacli  bidini-  und  mälirischen 
Landsbrauch  von-  dem  Pontifioantcn,  dem  nieolspurgiselicn  Herrn 
Prol)Sten  Jacoho  Caeliotti  von  Ehreneron,  ndt  einer  selir  \v(»lil  ge- 
fastcn  und  von  der  Kaiserin  gelbsten  belobten,  lateiniselien  Anrede 
emjifangcn.  Discr  in  denen  geistlielien  Wisseuschatften  sehr  er- 
fahrene und  wegen  seines  jovialischen  Humors  und  dabei  unsträtl- 
liehen  Wandels  bei  jedermann  wohl  angesehene  und  sonderlich  von 
mir  und  all-  denen  meinigen  sehr  lieb  und  werth  geschäzte,  ehrliche 
Maon  wäre  ehedessen  in  unserer  Jagend  bei  memem  zweiten  Bruder 
und  mir  Correpeiitor  pbilosopbiae  gewesen,  woranf  er  durch  die  Pro* 
tection  unseres  seeUgen  Yatters  eine  Stelle  in  den  passaueriscben 
Consistorio  dabier,  Bodann  die  Pfarr  Walterskirchen  erhalten  hatte 
nnd  endlichen,  par  nne  snite  de  cette  ancienne  liaison,  vor  etwann 
zwei  Jahren  per  praesentationem  meines  Schwagers  zu  sothaner,  nicht 
weniger  honorabl-  als  simmlich  erträglichen  Probstei  promoviret 
worden  wäre. 

Gegen  siben  Uhr  raisten  II.  MM.  ab  mit  dem  Frintz  Carl  und 
llbrigera  Gefolg,  ausser  eines  Wagens,  so  nebst  der  Fürstin  v.  Aners- 
perg  nnd  zweien  Cammerfreilen  zurnckbHeb,  nnd  gegen  halber  eilflf 
Uhr  langten  selbe  nnter  LOsnng  deren  Stucken  zu  Brttnn  an.  Eben 
diser  lezt-ermelte  Umstand  wäre  Ursach,  da6  die  Princesse  nicht  mit 
führe,  weillen  sie  das  Schiessen  also  förcbtet,  daß  sie  fast  ohnrattchtig 
dahin  fallet,  folglichen  auch  erst  ein  paar  Stund  nach  nnß  anlangte 
mit  denen  übrigen  drei  Dames. 

Bei  unserer  Ankunift  fanden  sich  in  Verfolg  des  Conferenz 
Schlusses  und  kaiserlich  königlicher  Resolution  alle  zu  Brttnn  etablirte 
und  in  dortiger  Gesellschafft  recipirte  Frauen,  Dames  und  Halhadel 
ohne  Unterschied  in  ihren  ordinari  Kleidern  nnd  sogenanten  Sacs 
gegenwärtig  und  wurden  von  beiden  kaiserlichen  Mayestftten  zum 
Handkuß  zugelassen.  Nach  einiger  Verweilinng  retirirten  sieh  die 
HerrschalTten,  um  sich  umzukleiden,  ertheilten  sodann  auf  des  Kaisers 
Seiten  die  Audienzien  zu  denen  gewöhnlichen  Empfangs-CuriaHen 
denen  versammleten  Land-Dicasteriis  —  worbci  der  neue  Obrist  Land- 
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Cainrnercr,  Freiherr  v.  Blömcf^cn,  wegen  fllrdaucrender  Unpäßlichkeit 
des  auch  neu  emaiuten  Landshaubtiiuiuns,  Gratl'  Heusslcrs,  die  An- 
rede thate  —  und  sofort  dem  hiesigen  Capitul  auf  den  St.  Petersberg, 
80  von  ihrem  Probstcn,  den  olimUtzisehen  Dombherni  Graffen  Rudolph 
V.  Sehrattenbach,  allerpnterthänigst  praesentiret  wurde;  welche  zwei 
Aadienzien  za  Gewinnung  der  Zeit  in  einem  Zimmer  (all wo  II.  MM. 
beiderseits  immer  zugleich  zugegen  waren,  mithin  auch  die  Anreden 
an  beide  sngletch  gerichtet  werden  mnste)  vor  sich  giengen. 

Als  die  Stand  zam  Mittagessen  herbei  kämme»  wurde  denen 
Weibern  insinniret,  sich  weg  zn  begeben,  und  hatten  II.  MM.  fttr  bent 
nar  eine  Taffei  nnd  bei  selber  lediglich  die  mitgekommene  Compagnie 
haben  wollen,  worzn  mann  doch  ans  Distinction  noch  die  Fran 
Landsbavbtmannin,  die  Sehrattenbachin  qua  Obrist  Landrichterin,  die 
verwittibte  Grälfin  Wenzl  t.  Althann  als  Schwester  des  Hanllherm 
(znmahlen  das  HanB,  worinnen  der  Hoff  einlogiret  worden,  meinem 
Schwägern,  dem  Fürsten,  geh((rig),**^)  dann  den  Gardinalen  von  011- 
matz  nnd  dessen  alte  Stieffschwester  und  Unterlassene  Amalische 
Hoff  Dame,  Freile  von  Kuhn,  mit  geladen,  welche  beide  leztere  d'nne 
eertaine  fa^on  les  honnears  de  la  maison  machten,  nmwillen  sothanes 
Ftirst  Dietrichsteinsohes  HanB  von  dem  Gardinalen  in  Bestand  ge* 
nehmen  nnd  mit  allen  darinnen  befindlichen  Menbles  zur  Wohnung 
des  Hoffs  geranmet  worden. 

Abends  fuhren  die  Herrschafften  zn  den  wunderthütigen  Frauen- 
bild  nacher  St  Thomas  und  wohnten  einer  gesungenen  Litanei  und 
Beegen  bei,  naeh  welchen  mann  selben  und  dero  Gefolg  das  Gnaden- 
bild zu  küssen  gäbe.  Bei  unserer  Zumckkunfft  retirirte  sich  die 
Kaiserin  in  baldem;  der  Kaiser  gienge  noch  mit  eini^^en  Männern  ztt 
FnB  am  die  Remparts,  wo  ich  ihn  dann  biß  nacher  Haus  zurück- 
begleitete, Südann  aber  mit  dem  Printzen  zu  den  Obrist  Landrichtern 
in  die  Gcsellsch.itTt  und  von  daimcn  mit  dem  Fürsten  von  Auersperg 
ZQ  der  vorwittiljtcii  L:iudshaubtniäimiii  LiräHiu  v.  Kaunitz  zur  Be- 

Der  Kaiser  s(tiij)irte  jrewölinlichermasgcu  f  it  uns  anderen  und 
einigen  deren  ihiuc  uulier  bckniitcn,  gegcnwai  [ig«ii  l^flicierrii  und 
Cammerherrn.  Hicrnächst  wulleu  I.  M.  des  Abends  zwar  keine 
fremmde  Daincs  sehen,  erlaubten  aber  denen  t  a^  al]icr^»,  in  denen 
Anticamercu  sicii  ciuzufiudcn.  Cbrigcns  sähe  mann  die  heutige  und 
folgende  zwei  Nächte  den  Platz,  wo  wir  udlmteii.  lilimiiiiiret,  des- 
gleichen den  Rai liliaiis  Turn  in  Ltwus  nur,  und  «  in  i'spece  von  uiuer 
sehr  pauvreu  1  riunijdi  Porten,  weleiie  schle'dite  Illumination  mit  deme 
entschuldiget  wurde,  daß  die  Zeiten  (^wie  es  in  der  That  leiderl  nur 
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gar  zw  \v«ihr  ist)  ciu  mehreres  nicht  verstaUet  und  der  iiüff  es  Selb- 
sten verbotten  hätte. 

Meine  Wohnung,  weillen  in  dem  Hanbtquartier  für  meine  Fraa 
und  mich  nicht  Platz  genug  gewesen  wHre,  hatte  mann  mir  in  dem 
Asperkischen  Hauß  nächst  des  FUrst  Dietrichsteinischen ^'')  angewisen, 
welches  der  dermahlen  als  Ministre  in  Reich  befindliche  Freiherr  y. 
Widmahn  im  Bestand  verlassen,  der  hierüber  um  so  vergnUgter  ge* 
wesen,  als  er  sich  von  jnngen  Jahren  her  mir  immer  besonders  atta- 
chirt  bezeiget  hat. 

Den  13.,  als  an  dem  heiligen  Fronleichnammsfest,  wohnten  die 
Herrsehafften  der  gewöhnlichen  Andacht  nnd  Procession  bei,  fuhren 
dahero  bereits  nm  halber  8  Uhr  auf  den  St.  Petersberg,  nnd  zwar 
mit  denen  Eqnipagen  des  CSardinalen,  mit  welchen  der  Obrist  Stall- 
meister conveniret  wäre,  das  er  d«nit  die  Herrsehafften  Zeit  des 
Brtinner  S^Jonrs  bedienen  woUe,  indeme  die  HofT-Pferd  nnd  Eqmpaggen 
(deren  wir  keinen  OberflnQ  haben)  Torans  nacher  Cremsier  abgegangeii 
waren. 

Damit  bei  heutigen  Umgang  alles  ordentlich  nnd  auf  den  Wienner 
Fafi  gehen  mögte,  hatte  ieh  den  Oher-Cammerfonrier  mit  einen  Tape- 
zier Gehtllif  naeh  Brünn  voraus  geschickt  nnd  sowohl  mit  der  Geist- 
lichkeit, als  dem  Politico  und  Civil!  das  behOrige  der  Ordnung  und 
des  Ck»eremoniali8  halber  concertiren  hissen;  wie  dann  auch  allea 
ohne  mindester  Gonfusion  abgeloffen. 

Die  Princessc  gicngc  aus  Poltronnerie  nicht  mit,  weillen  — 
vermag  hiesig-  alten  Gebrauchs  —  nach  jeden  Evangelio  eine  Salve 
gegeben  wurde.  Der  Cardinal  hätte  die  Procession  als  Ordinarius 
loci  gerne  sclbsten  gefllhret,  allein  der  Graflf  von  Schratten l)ach  qua 
praepositus  der  Kirchen,  wo  der  Umgang  gehalten  wird,  wolte  mit 
seinem  CapituI  (So  etwann  in  acht  Cuaoiiicis  bestellet)  dem  ollm indi- 
schen Doinli  ('ai)itul  (welehes  mit  seinem  BischolV  kummen  wolte) 
nielit  weiehen  oder  doch,  wie  er  sieh  verlnulen  lassen,  in  der  Kirchen 
eine  otVeiitliehe  rrutestatiou  thuii,  worauf  mann  es  proptcr  seiuidalum 
nicht  ankommen  lassen  wollen,  mithin  den  Cardiualen  de  bonac  gräcc 
zurückgehalten  hat. 

Heut  mittags  hatte  mann  bei  HofT  zwei  Taffein  zurichten  lassen, 
beide  von  beiläut'Hg  30  biß  40  Touverts,  eine  f(ir  die  lierrschatVten 
und  deren  mitgeladene  Comp<i^nie,  und  die  andere  für  die  übrige 
Gäste;  und  damit  dorh  dem  hohen  Adel  und  jenen  Dawes,  welche 
nach  Wienner  Kti«|uette  bei  Hoff  erscheinen  dörlVten,  einige  VorzUg- 
liehkeit  beschehen  und  das  bei  dem  Empfang  par  indulgence  bcwillifrtc 
pclo  melc  wiedcrumen  in  etwas  reparirct  werden  mögte,  so  befahlen 
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I.  M.  die  Kaiserin,  daß  mann  eine  Lista  von  all-  solchen  T^ritablcment 
Dftinefl  formircn  und  selbe  theils  heut  and  theils  morgen  auf  Mittag 
so  dero  Taffei  laden  lassen  solle,  zu  welcher  auch  immer  einige  TOn 
denen  anwesenden  Cavalliers,  aber  nur  geheimme  Räth,  Cammer- 
berro  oder  Generals  Persobnen  nnd  keine  andere  Männer  admittiret 
wurden. 

Dise  denen  wahren  Dames  beschehene  Distinction  hat  um  so 
mebreres  Aufsehen  Ternrsachet,  als  eben  eine  deren  höchsten  Liand- 
Chargen  einem  solchen  oonferir^  worden  wäre,  nemmlichen  den  Baron 
T.  BlOmegen,*)  welcher  ein  Sohn  eines  gewesten  oesterreichischen  Hoff- 
Bstbs  nnd  von  schlechten  Eltern  ans  Schwaben  gebürtigen  Manns, 
ob  zwar  sonsten  ein  sehr  capahl-  nnd  manierliches  Sobjectum,  mithin 
dessen  Gkmahlin  (wiewollen  sie  sonsten  Ton  gutter  Eztraotion  und 
ose  gebohme  Corinskin  ist)  nebst  mehr-  andern,  die  doch  zn 
Bronn  besondere  Fignr  machen,  zu  ihrer  gezimmenden  Demttthignng 
exclodiret  werden  mflssen. 

Nachmittags  fahre  der  Kaiser  mit  dem  Printzen,  Obrist-Stall- 
meister  und  Leopold  Dietrichstein  naoher  Seelowitz,  welche  Herr- 
aehaffl  lezterer  nach  des  seeligen  Hoff  Ganzlers,  Graffen  von  Sinsen- 
dorff,  Tod  erkanffet  hatte  nnd  eben  heuer,  im  Monath  Jnlio,  seinem 
Brodem,  dem  Fürsten,  um  eine  Million  und  160  tausend  Gulden  (so 
meistens  noch  auf  der  Herrschafft  gehafltet)  verkauffet  hat,  um 
dortigen,  von  dem  verstorbenen  Hoff  Canzler  [nach  seinen  bekanten 
Genie]  sehr  prächtig  und  mit  besonderen  Gusto  angelegten  Garten 
ond  meistens  noch  unverferti^;tes  Schloßgebäude  in  Augcnsohcin  zu 
nehmen;  kämme  aber  des  Abends  wiederumeii  zuruek.  Indessen 
begleitete  ich  nebst  den  jLrewöhnlichen  Gefolg  du  Kaiserin  nach  der 
unweit  Brünn  gelegeneu  Cartluius,  welche  wühl  schlecht  gebauet  ist 
und  wider  sonstige  Gewohnheit  (da  dergleichen  Clöster  immer  sauber 
und  aufgebutzet  aussehen)  nicht  allein  unsauber  und  schmutzig, 
sondern  auch  feucht  und  uniresund  ist. 

Den  14.  ritte  der  Kaiser  in  der  Früh  den  Spillberg  zn  lieseiien; 
die  Kaiserin  aber  fnhre  in  pnblico  wegen  des  gestern  eingefallenen 
Fests,  mithin  annoeh  in  der  Oetav  S.  Antonii  de  Padua  zu  denen 
Minoriten.  Mittags  speisten  die  Herrscbaflften  wie  gestern  und  bald 
nach  den  Essen  verfugten  sie  sieh  nebst  uii«  anderen  nacher  Anster- 
Utz,  80  dem  zu  Aachen  dermahien  befindiichen  Graifen  von  Kaunitz 


*}  Wie  sebr  sieb  die  Umstände  dises  Manns  vorgrSsseret  und  er  sich 

allt  iithalheii  illnstrirct,  wird  aus  folgenden  Anmercknngen  /iiui  wiedcrhollten 
Anxtsichen  der  venicblicben  Periodes  und  Eitelkeit  zn  ersehen  sein. 
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zuprcUörig  und  von  dessen  Vaitcm  neu  zu  bauen  ntigefangen  worden. 
Das  bcblüß  ist  klein  und  Kclinialil,  der  Garten  aber  wegen  seiner 
Etendue,  Wässer  und  Boscages  sehr  annt  linilich,  nnd  beide  werden 
von  dem  jetzigen  Innhaber  verscliiedentlich  eiuljt Iiiret.  Wegen  der 
großen  Hitz  kunte  mann  sehr  spatt  in  den  Garten  kommen  nnd 
weillen  die  Herrschaflften  nicht  gern  in  der  Nacht  zurückfahren  weiten, 
hielte  mann  bich  mit  der  Promenada  wenig  auf,  stiege  i)eini  Ende 
des  Gartens  in  die  Wägen  und  kämme  noch  vor  zehen  Uhr  nacher 
Brunn  zurück. 

Den  15.,  nach  lieiliiuffig  um  ö  Uhr  bei  denen  Capucinern  ge- 
hörter heiliger  Meli  geschähe  der  Aufbrnoh  nacher  Oremsior.  allwo 
wir  iree^en  halb  eiltV  Uhr  anlangten  und  in  dem  biscliutiiicheu  bebloü 
ahstii;(  II  worinnen  nebst  denen  Herrschatlten  und  den  weiblichen 
(ictolf?,  ann<ich  der  Obrist  Stallmeister  und  sie,  sodann  meine  Kran 
und  ich,  die  übrige  aber  in  der  Nacbbalirschafft  cinquartiret,  ansonsten 
der  gant/.e  Hot!'  und  all-  andere  sieb  dazu  geschlagene  Gäste  von 
dem  Cardinaien  in  allem  detVayret  wurden. 

Wegen  der  anhaltenden  Hitze  speiste  mann  mittags  immer  in 
der  Sala  terrena  und  abends  in  dem  großen  Saal;  annebens  wurden 
wegen  deien  villen  Gästen  beständig  zwei  Täffeln  zugerichtet,  nn 
deren  einer  die  Herrschafften  und  vornehmere  Persohnen,  welclie 
zwar  von  des  Cardinal  Brüdern,  dem  kaiserlichen  Cammerherm 
Graffen  Troyer,  jedoch  allzeit  de  concert  mit  mir  geladen,  und  an 
der  anderen  die  übrige  placiret  wurden.  Des  Abends  sezte  mann 
beide  Taffeien  wegen  Überflüssigen  Kaums  in  dem  nemmlichen  Saal, 
des  Mittags  aber  wurde  der  zweite  Tisch  (weillen  die  Sala  terrena, 
allwo  die  Herrschaft'ten  speisten,  zu  klein)  in  einem  benachbahrten 
unteren  Saal  gestellet  und  tbate  bei  selben  obbemelter  Graff  Troyer 
nebst  seiner  Gemahlin,  einer  gebohmen  Gräffin  v.  Opperstorff  (welohe 
er  wegen  ihrer  schönen  Gestalt  als  ein  armes  Mädl,  so  kaum  ein 
Hemd  an  Leib  hatte,  und  dero  filtern  ron  einer  modiquen  Pension 
leben  müssen,  vor  zwei  oder  drei  Jahren  geeheliget)  les  honneuis 
du  logis  machen. 

Nach  den  Essen  besahen  die  Herrsehafften  die  zwei  an  denen 
unteren  Saalen  anstossende  Grotes,  deren  eine  Yon  lauter  Mineralien  zu- 
sammen getragen  und  alles,  was  zu  einem  Bergwerek  gehörig,  nach  der 
Natur  vorstellet,  die  andere  aber  mit  verschiedenen  Vexier  Wässern 
angefttUet  und  also  Gelegenheit  gegeben,  sich  aux  d^pens  des  specta- 
teurs  zu  divertiren,  welche  meistentheils  bifi  anf  das  Hemmd  naß 
geworden.  Gegen  Abend  führe  mann  den  vor  der  Statt  gelegenen 
großen  Garten  (welchen  der  nemmliche  Bischoff,  Graff  Lichtenstein, 
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der  das  Schloß  zu  Orcmsier  erbauet«  angclegct  nnd  mit  besonderen 
Renten  zn  dessen  beständigen  Unterhalt  dotiret  hat)  in  Angeosehein 
n  nehmen,  worinnen  abermahlen  ein  Saleil  mit  Vexier  Wasser  nnd 
snnebens  ein  sehr  artiger  Labyrinth,  dessen  Wände  Ton  Lanbwerck 
md  grünen  Spalliren  bestehen,  sich  befindet  nnd  denen  Herrschafiten 
m  abermahligen  Amüsement  gedienet  hat. 

Den  16.,  als  am  Sonntag,  fuhren  die  Herrsebafflen  in  Hoff- 
Equipagen  (als  welche  voraas  recte  nacher  Cremsier  abgegangen 
waren)  tum  Gottesdienst  in  die  Pfarrkirchen.  Nachmittag  besähe 
mann  das  Schlofi,  welches  vor  beiläofBg  50  Jahren  erbauet  worden, 
md  zwar  ein  grofies  Geld  gekostet,  also  zwar,  daß  der  Erbauer 
(damit  mann  die  eigentliche  Summam  nicht  erfahren  möge)  alle  Bau- 
Keehnungen  zerrissen,  in  sieh  aber  —  theils  setner  Lage  halber,  in- 
deme  mann  wegen  eines  alten  Tums,  der  allda  bereits  gestanden, 
das  Sehlo6  spiefieckigt  und  also  plaeiret^  daß  mann  bei  der  Hanbt 
Einfart  abwärts  fahren  muß,  theils  und  tlberhanbt  in  Betracht 
der  gantzen  Architector,  welche  doch  selber  Zeit  allschon  floriret  — 
Ton  sehr  schlechten  Gusto  ist.  Der  große  Saal  und  die  Bibliothec 
seind  die  beste  StUeke  nnd  in  heiden  die  Mahlerei  künstlich  nnd 
sehenswürdig.  In  dein  ersten  u  hat  der  alte  Bischoff,  der  das  Schloß 
gobauet,  seinem  Coadjntori  fdem  riaehherigen  ChurfUr^^ten  von  Trier, 
Printzen  Carl  von  Lolliringen)  zu  Ehren  eine  besondere  Inscription 
dahin  lautend:  non  mihi  sed  Carolo,  sct/eii  lassin,  gleich  wolte 
er  sagen,  daß  er  di^es  neue  Gehäude  nicht  so  vill  für  sieh,  als  fUr 
seinen  Kuelitblgcr  Lütte  errichten  lassen,  wie  er  dann  solches  uie- 
mahlen  Selbsten  bezogen  haben  solle. 

Gegen  Abends  laude  sich  der,  die  erste  Colonne  des  i  ü.-si>i  heu 
Corpo  commandirende  General  Leutenant  von  Lieven  ein,  um  l)eiden 
Mayestätcn  seine  Aufwartun^^  zu  machen  und  deren  Befehl  wegen 
Tii.>ro;itrer  Ijevue  zu  vernehujeu;  bald  darauf  kämme  aucli  seine  Ge- 
üjalilin.  eine  sehr  manierliche  Dame,  nebst  noch  dreien  Obrist  Frauen, 
ihre  Cour  zu  machen,  deren  eine  ein  vollkommenes  russisches  Ge- 
sicht, die  andere  zwei  aber  freili(  Ii  besondere  Manieren,  sonsten  aber 
eine  feine  und  schöne  Gestalt  liatten,  auch  deutsch  und  franziisiseh 
sprachen,  Dise  drei  waren  in  Sac,  die  Generalin  aber  in  Apparte- 
ment Kleid,  übrigens  fanden  sieli  dabier  zu  Cremsier  nach  und 
n;ich  ein:  der  Obrist  Canzler,  der  GratV  Philipp  Kinsky  und  die  vor- 
nehmere von  unseren  Feldmarschallen,  als :  Printz  von  Sachsen- 
üiWburgshausen,  Fürst  Lobkowitz,  Lichtenstein,  Kriegspraesident  etc. 

Den  17.,  als  den  zur  ersten  Revue  bestimmten  Tag,  verfügte 
manu  sich  erst  gegen  nenn  Uhr  (weillen  der  General  Lieven,  so  den 
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Rapport  ««Ibsien  Überbringen  wollen,  nicbt  eher  angelangt)  sn  den 
Sammelplatz,  welcher  nicht  weit  von  dem  Schloßgarten  Uber  der 
March  wäre.  Der  Kaiser  nebet  denen  mumem  ritte  Yorana,  die 
Kaiserin  folgte  mit  der  PrinceuBe  in  der  schönen  Jagd-Chaise  nnd 
die  Damea  in  Wägen. 

Als  mann  an  die  LIni  kanmif  bliben  alle  Reuter  —  anfier  des 
Christ  Stallmeistern  und  meiner  Wenigkeit,  welche  den  Kaiser  niebt 
verliessen  —  hinter  der  Kaiserin  Chaise,  nnd  was  in  Wagen  wäre, 
folgte  nach  denen  Hoff  Voitoren.  Die  Herrschafflen  worden  ttbrlgens 
von  der  rassischen  Cfficlantö  nnd  flberhanbt  anf  die  nemmliche 
militärische  Art  empfangen  wie  sie  es  gegen  ihre  eigene  Fran  und 
Kaiserin  sn  than  pßegen. 

Nach  beschehenen  Tour  deren  Linien  hielte  mann  sieh  wohl 
noch  Uber  anderthalb  Stnnd  anf,  nm  die  Regimenter  yorbei  defiliren 
an  sehen,  und  wäre  die  Hitz  so  groß,  daO  der  Princessin  (welche 
anfilnglich  einige  Zeit  in  der  Chaise  nnten  an  gesessen,  und  da  selbe 
nnr  halb  gedeeket,  denen  Sonnenstrahlen  ezponiret  TerUiben)  der 
Hals  znmek  nnd  die  Schaltern,  so  das  Palatlnel  nicht  decken  kunte, 
wund  gebrannt  wnrden,  also  zwar,  daß  sich  die  Bant  davon  wie  Yon 
Brandmahlen  geschälet;  dahcro  mann  anch  die  folgende  zwei  Re* 
Tucn  etwas  früher  angeordnet  nnd  die  Regimenter  deren  anderen 
Colonnen  uicht  mehr  vor  denen  Herrscbatften  (um  selben  die  Lang- 
weill  und  Ungelcgenlieit  der  llitz  /u  erspahren)  defiliren  Hesse. 

Die  Obristen  liebst  dcacu  ^^estern  erscliinencn  Frauen  wurden 
auf  Mittag  nach  Cremsier  geladen,  und  zwar  dct  <^eneral  Leutenant 
LicYcu  liebst  seiner  Gemahlin  und  denen  unter  sich  Inibcnden  General 
Majors  zu  der  kaiserlichen,  die  übrige  aber  zu  der  zweiten  Tadel 
placiret;  und  naehdeme  sich  selbe  nebst  denen  übrigen,  eigends  au 
hero  gekommenen  Ottieieren  nach  dem  Essen  bei  sämmtliehen  Herr- 
schafften  alleisi  iis  beurlaubet,  wurde  dem  General  v.  Lieven  vnii  mir 
eine  mit  Steinern  garnirte  güldene  Tabatiere  nebst  einem  darinnen 
berHuUiehen  brillantenen  Ring  in  Nahmen  beider  Mayestäteu  mit  einem 
anständigen  Kompliment  eingehändiget. 

Gegen  sechß  Uhr  abends  verraistc  sodaun  sämtlicher  Hoff 
nacher  Ollmfltz,  allwo  mein  Wagen  wegen  der  schlechten  Vorspann 
erst  eine  stareke  liall)e  Stund  nach  denen  HerrsehatVten  anlangte, 
und  imraittelst  sich  die  Kaiserin  allschon  retiriret  hatte. 

Der  Kaiser  gäbe  dem  Domb  (  apitul  und  einig- anderen  Andien?, 
und  behielte  ausser  ein  und  anderen  Militaris  niemand  fremnideu 
bein  Abendessen;  und  weillcn  von  dem  Knäs  Kepnui  —  welcher 
das  gant%e  Aaxiliar  Corpo  als  General  en  cbef  (so  ebenso  vill  als 
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ansere  Genemien  der  Cavallerie  oder  Infanterie  sagen  will)  cominan* 
diret  und  sich  Torbebalten  hatte,  ans  die  zweite  Colonne  aufzuführen 
ida  doch  die  Revne  abgeredtennaaaen  morgen  bei  Holschan,  eine 
kleine  Stand  ansflerhaib  OUmtltz,  yor  sich  gehen  solte)  —  nichts 
weiteres  za  vernehmen  wäre,  so  mnste  der  annoch  zn  Cremsier  zu 
ODS  gestossene  General  Adjutant,  Conte  Stampa,  gegen  Mittemacht 
nach  b^agten  Generals  Hanbt  Quartier  abgehen,  nm  sichere  Kund- 
sehafft  etnznhollen,  nnd  wurde  die  Ordonnantz  fttr  morgen  auf  dessen 
mitbringenden  Rapport  ansgesezei   Maehdeme  nun  selber 

den  18.  mit  anbrechendem  znmekgelangt  nnd  hierauf  bald 
nach  sechss  Uhr  der  General  en  chef  selbsten  zu  Vemehmnng  deren 
kaiseriichen  Befehlen  eingetroffen,  aneh  sofort  Tom  Kaiser  zur  Audienz 
(welche  wegen  Abgang  der  erforderlichen  Zimmer  zur  Abtheiinng 
immer  in  der  Retirada  gegeben  werden  mnste)  zugelassen  worden, 
m  führe  mann  nach  gehörter  heil  Hefi  in  der  Hauß  GapeUen,  gegen 
aemi  Uhr  nach  dem  Rendez-yous,  allwo  em  Stuck  Weeg  herwärts 
die  Pferde  unserer  erwarteten  und  mann  sofort  wie  gestern  die 
Linien  passirte,  weiters  aber  die  Truppen  (ausser  des  Corps  grena- 
dien  4  oheval)  nieht  vor  denen  Herrschafflten,  sondern  sofort  nach 
ihren  hentigen  Stationen  defiliren  Hesse. 

Hittags  waren  gleichwie  zn  Cremsier  zwei  Taffeien;  allein  da- 
bier  wurde  alles  von  Hoff  selbsten  bestritten  nnd  wäre  dahero  das 
Controlor  Amt  und  Übrige  Droß  bereits  von  Brünn  aus  anhero  vor- 
ausgegangen. Die  erstere  Taffei  sezte  mann  in  dem  onlinari  Sj)eiß 
Zimmer,  wo  sie  auch  1745  gewesen;  wie  dann  Uberliauht  Kaiser 
und  Kaiserin  wie  damahlen  der  König  und  die  Königin  von  Pohlen 
bewohnet  waren,  logiret,  hiemächst  das  GrafF  BrUhlische  Quartier 
der  Princessin  und  jenes,  so  der  Kaiser  damahlen  als  Groß  llertzog 
innen  hatte,  dem  Printzeu  Carl  zugetheilet  wurde;  die  zweite  Taffel 
ward  ebenfahls  dahin  gestellet,  wo  sie  zu  selber  Zeit  wäre,  und  zu 
selber  lüde  mann  angefan^^ener  Maßen  heut  die  Obristen  der  zweiten 
Colonne  nebst  dem  Solm  des  Comniaudirenden,  einen  Knaben  von 
etwann  12  Jahren,  welchen  er  mit  sich  gebracht.  Der  General  selh- 
^U-n  aber,  nebst  der  unter  sich  habenden  Gencralitet,  seinen  Neveu, 
der  General-Adjutaut-Dienst  verrichtet  und  dem  General  Qnartier- 
meistern,  wurde  zu  der  lierrRchaft'tliclieu  Taffel  g:esetzct;  nnd  weillen 
dessen  Gemahlin  einer  vora-nschUtzten  Unpiiniichkeit  iialljer,  in  der 
That  aber,  weillen  sie  sehr  leuthscheu  sein  solle,  nicht  erschinen, 
folglich  auch  keine  andere  OtTiciers-Frau  von  diser  zweiten  Colonne 
im  Vorschein  gekommen,  so  verhüben  wir  wcitershin  ohne  rus.sischen 
i>aineaen  und  wurden  nur  abwechseifiweis  einige  deren  OllmUt^rischen 
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geladen,  jedoch  mit  dem  Unterschied  gegen  deme,  80  zu  Brttoii  ge- 
schehen, daß  —  weillen  dahier  die  Zahl  deren  wahren  Dames  sich 
vili  weiter  nnd  fast  gegen  die  dreiflig  erstreckte  —  mann  m  Ver- 
meidung aller  Disgusti  lediglich  jene  znr  herrsehaflftliefaen  Taffl  ge* 
hiden,  welche  geheimmer  Bäth  oder  Oammerhemi  Franen  oder  Wit- 
tiben waren. 

Nach  dem  Eaaen  henrlanbten  sich  die  russische  Generals  nnd 
Officiers  und  kttsten  nach  der  Etiquette  ihres  Uoifs  beiden  Maje- 
stäten die  Händ.  Anbei  hatte  ich  abermahlen  die  Gommission,  dem 
commandirenden  Generalen,  Knfts  Repnin,  eine  mit  Steinern  hesezte 
Tabati^  und  briUantenen  Ring  als  ein  Andencken  an  übergeben. 

Gegen  fllnff  Uhr  führe  mann  allerseits  nach  dem  Closter  Hra- 
disch,  allwo  der  Praelat  gleichwie  a*  1746  eine  hannackische  Pasto- 
relle prodnciren  Hesse.  Zaruck  gienge  der  Kaiser  mit  denen  Männern 
zu  Fuß  und  machte  noch  eine  große  Tour  um  die  Anfienwerek  herum, 
wo  ich  dann  ihne  bifi  zur  Ruckkehr  in  sein  Zimmer  begleitete. 
Nach  dem  Soup6  gienge  mann  incognito  die  Illumination  auf  den 
Platz  zu  besehen. 

I>en  19.,  ate  an  den  znr  ReTue  der  dritten  Gk>]onne  bestimmten 
Tag,  wurde  die  Ordonnanz  zwar  sehr  fhih  und  bereits  um  fllnff  Uhr 
^^(•ireben;  anbei  hatte  ich  allschon  gestern  zum  voraus  in  Nahmen 
des  Kaisers  dem  sothaue  Colonne  commandirenden  General  Leute- 
iiaiit  Lupuchin,  einen  Hanbtmann  von  den  hier  ligenden  Fruutz 
lothringischen,  iiiiu  kuiserlieheu  Hegimeut  mit  einem  von  mir  ge- 
schribenen  \kici\  zusenden  mtlssen,  worinnen  idi  auf  aiKsUiiidii^e  Art 
errinneret,  wie  beiderseits  Mayestütcu  der  großen  Hitze  halber  lieber 
sein  würde,  wann  sie  die  Trouppen  früh  morgens  sehen  kunten;  die 
Antwort  auf  sotliane  meine  Zu.sehritVt  hatte  uns  aueh  vertröstet,  daß 
die  Truppen  hili  secliß  Uhr  an  Orth  und  Stelle  sein  wlinlcii.  Nichts- 
desto  weniger  wäre  bereits  nenn  Uhr  geschlagen,  als  der  (leneral 
Lentenant  daher  kämme,  um  Ihro  Muyestäteu  den  Ra|>j»urt  zu  Iningen, 
wo  inmittelst  der  Kaiser  mit  einigen  Officieren  die  Fortitieations 
Werck  zu  b<  m  hcn  ritte,  die  Kaiserin  aber  mit  denen  Üames  und 
(ihriger  Suite  in  drr  Capelle,  wo  der  Leichnamm  des  wlirckliclj  zu 
Rom  in  processii  beatiheationis  bctindlichen  wuudertbätigcQ  loannis 
Sarcandri  ruhet,  die  heilige  Meß  zu  hören  führe. 

Bei  der  Revue,  so  nicht  weit  von  der  Statt  nächst  dem  Dorfl^sic!) 
angeordnet  wäre,  wurde  alles  auf  die  nemni liehe  Art  gehalten,  ausser 
daß  die  Truppen  des  Terrains  halber  en  (juarre  gesfellet  waren  und 
ihre  Mänteln  en  guise  d'echarpe  Uber  die  Schultern  trugen,  wie  sie 
es  in  marchiren  zn  thun  pflegen. 
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Nach  besehenen  Trouppen  fuhren  die  Herrschafften  nach  dem 
ok'ht  weit  von  dem  Sammelplatz  gelegenen  Gnadenorth  und  so  ge» 
Dtnntcn  heiligen  Berg,  so  naoher  Uiadisch  gehörig,  und  wo  eine 
magnifiqne  Kirchen  nnd  einer  deren  annehmlichsten  Prospecten  des 
Lands  ist.  Der  Kaiser  und  Printz  Carl  thaten  auf  Ersuchen  des 
Fratlatcn  ihre  Nahmen  in  dortiges  BruderscliafTts  Buch  einschreiben, 
Daehdeme  ihnen  die  darinnen  befindliche  F(  itigimgen  dero  dreien 
Herren  Oneles,  deren  Printzen  Carl,  Joseph  nnd  Frantz  v.  Lothringen 
flirgeceiget  worden. 

Der  von  Lapnchin  nebst  beiden  nnter  sieh  habenden  General 
Majors  wurden  zn  der  kaiserlieben,  die  Obriste  aber  wiedemmen 
EU  der  zweiten  Taffei  gezogen,  nnd  ersterer  bekamme  Ton  mir  eben* 
(aUs  sein  Regale  in  einer  sehr  sehtttter  besezten  Tabatiöre  nnd 
whleehten  Ring,  welche  ttbl  angewendete  Wirthschafit  mir  um  so 
Bchmertzlieher  gefallen,  als  diser  Geneml  einer  deren  Tornehmstcn 
oad  am  besten  bemittleten  in  Rnfiland  ist  nnd  wttrcklich  eine  weit 
tthttnere  Tabati^re  nnd  kostbahrern  Ring  Selbsten  bei  nnd  an 
sieb  hatte.  Des  Repnin  nnd  Lieven  Praesenter  waren  von  etwas 
mehrem  Werth  nnd  fielien  doch  einigermassen  besser  in  die  Angen. 

Übrigens  aber  haben  beide  kaiserUehe  Mayestäten  sich  alle 
Hohe  gegeben,  dnrch  Afiabiliti  und  Attentionen  die  Gemlither 
simmtUcher  Uilitaris  und  besonders  derenjenigen,  von  welchen  sie 
naeh  der  Hand  an  dem  mn^hen  Hoff  gutte  Dienste  erwarten 
kanten,  an  sich  zu  ziehen;  die  Generals  Persohnen  liessen  sie  bei 
der  Taffei  jederzeit  neben  ihnen  sitzen  nnd  suchten  selbe  auf  all' 
erdenckliche  Art  zn  unterhalten.  Repnin  spraeh  gatt  französisch, 
anch  etwas  deutsch;  Lieven  (als  ein  Curländer)  redete  Iczterc  als  seine 
Mutterspracli,  Lapucbin  aber  brauchte  einen  Dollmetsch.  Sonsten 
von  denen  übrigen  Generals-  und  Staabs  Officiers,  deren  ohnedenie 
eiui^'c  Aii.sJ;iii(lcr  scind,  verstunden  die  uK-iste  die  deutsche  Sprach 
und  waren  Uberhaubt  darunter  sehr  villc  woiil  aussehend  und  fa(;on- 
oirte  Leuthe. 

Der  Coup  d'oeil  —  da  die  sämtliche  Infanterie  grün,  und  die 
Cavalleric  blau  gekleidet  —  helle  uiiriinirliclien  uns  anderen,  so  die 
'1^'  lijiii'orme  der  Iiitunteric  und  die  iügarrure  der  (-avuUerie  gc- 
uoiinet,  in  etwas  fremmd,  und  haben  sonderlird»  die  ('allmucken 
(welciic  zwar  mit  denen  Cosackeii  imtertlieilet,  jedoch  ihrer  be- 
sonderen Gestalt  liallKT  sogleich  zu  erkennen  waren)  jene  frapiret, 
so  dpr2:Ieichen  Oesicliter  noch  nie  ge^'ehon;  sie  musten  auf  llri^diren 
Ihier  Mayestäten  ein  und  andere  Kvolutionen  raachen,  so  aueli  alles 
wäre,  was  wir  von  dem  Exereice  der  so  berühmten  und  in  der  That 
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nach  Aussag  aller  unserer  Militaren,  pour  la  plupart  (einig  wenige 
Regimenter  ausgenohmeiv  (liser  ihrer  Renom^e  würdig  gefundenen 
russischen  Milice  zu  sehen  bekommen,  weillen  leider  die  Kaiserin, 
welche  keine  Hitz  ertragen  kann  und  bei  gegenwärtigen  veränderten 
Umständen  weiters  kein  so  großes  Verbilligen  haben  knnte,  nur 
immer  weg  getrachtet  und  auch  wegen  der  Princessin  Poltronnerie 
das  Exerciren  im  Feuer  hätte  nnterbleiben  mttsaen. 

Nach  eingenobmencn  Mittagmahl  und  denen  sämmtlichen  russi- 
schen Officiers  zum  Urlaub  gestatteten  Handkuß  retirirten  sich  die 
•  Herrschafften  biß  gegen  fUnff  Uhr,  da  mann  die  hiesige  Dames  zum 
Abschied  bestellet  hatte;  worauf  gegen  halber  sechß  Uhr  der  Anf- 
bruoh  naeher  BrUnn  znrack  erfolgte,  allwo  meine  Voitore  abermahlen 
fast  eine  Stund  naeh  denen  Herrschafffcen  anlangte,  also  zwar,  datt 
der  Kaiser  schon  am  Ende  des  Soap6  wäre,  solches  aber  ans  Com- 
plaisance  ftlr  die  auch  nach  uns  noch  nachgekommene  Suite,  biß 
nicht  alle  etwas  zu  sich  genohmen  hatten,  nicht  aufheben  lassen 
wolte,  wormit  es  also  fast  Mittemacht  worden,  da  er  sich  retiriret. 
Übrigens  wurde  das  Quartier  wie  lezthin  bezogen;  und  weiUen  unser 
Hoffgesind  meistens  noch  zu  OUmfltz  zurnckgebliben,  so  wurden  die 
Herrschaflften  und  die  ganfze  Suite  von  dem  Gardinalen  defrayret, 
welcher  nebst  seiner  Freile  Schwester  von  dämmen  unfi  von  Ollmtttz 
devanciret  hatte. 

Den  20.  yerfUgte  sich  der  Kaiser  nebst  den  Obrist  Stallmeistern 
und  eiuigcu  Männern  sehr  früh  nacher  Krußpach,  wohin  er  von  dem 
Hausherrn,  Graffen  Antonl  Althann,  kaiserlicher  Cammerherr,  zu  einer 
Gänßjagd  eingeladen  worden  wäre;  die  Kaiserin  aber,  nach  gehörter 
heil.  Meß  bei  dem  miracnlosen  Franenbild  in  dem  NoTitiat  deren  Je- 
snitern,  raiste  mit  dem  Übrigen  Gefolg  gegen  eilff  Uhr  ab  und  blibe 
mittags  zu  Scelowitz,  wo  unü  der  Hausherr  sehr  galant  bewürtbete. 
Nach  den  Essen  besalieu  wir  in  der  gri»(lteii  Hitz  en  parc^urant  den 
Garten  und  nachdeinc  wir  bald  nach  füntV  l'iir  weg^etalireu,  kamnien 
wit  i^aiitz  zeitlich  zu  Nicolspurg  an,  allwo  der  Kaiser  eine  starcke 
halbe  Stund  nach  uns,  gegen  aelit  Uhr,  ebenfahls  von  Krußpaeh  ein- 
tratfc.  Die  Kaiserin  verblibe  liir  disesiaahl  auch  beiu  boupe,  und 
gegen  eilti  Ubr  wäre  alles  retiriret. 

Den  21.  hörten  die  Herrschafften  Meß  in  der  Schloi)  ( .ipelit  u, 
gaben  sodann  der  biß  anhero  gefolgten,  aus  dem  nehnilielieu  Tersu- 
nali  bestandenen,  niälirisrhen  Deputation  die  Urlaubs  Audienz,  beide 
zugleich,  und  naehdcnie  Ineraul"  der  Aufbruch  noch  vor  seebß  Uhr 
erfol«>'ot.  Ro  kämme  dieselbe  um  ciltT  Uiu"  n»dist  d(  ro  Suite,  Gottlob, 
ganz  glücklich  uud  gesund  iu  bchonbruuu  zurück,  uliwo  die  Kaiserin 
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dkeD  Nachmittag  um  die  gewöhnliche  Zeit  denen  herauß  gekommenen 
Ihmes  die  Hand  zn  küssen  gahe,  wormit  dann  also  disOf  nieht  ohne 
großen  Unkosten  (worzn  zwar  die  Kaiserin  einen  besonderen,  aas 
Terkaufften  hnngartschen  Domatnen  hergehollten  Fnndnm  Yon  bei- 
fiiofßg  200.000  6.  destiniret  hatte)  bestrittene  Lustraifi  beschlossen 
wnrde,  von  welcher  annoeh  ein  und  andere  Particalariteten  in  der 
Beilag»*)  sn  lesen. 

Immittelst  wäre  za  Wienn  der  wegen  fürsetenden  nenen  Ein- 
richtnng  anßgeschribene  Landtag  den  14.  dises  eriVffhet  and  hierzu 
der  nemmHche  Graflt  von  Hangwitz  (welcher  seit  lezterer  Conferenz 
Tom  30.  Jannar,  wo  sein  P^oject  pro  militari*)  nntersneht  worden, 
die  Direetton,  sozusagen  des  slbntlichen  Provinclalis  ez  speciali 
ronfidentia  Angnstissimae  überkommen)  pro  commissario  ernennet 
worden;  nnd  weillen  der  Graff  Friderich  Harrach  —  welcher  an 
wiDes  Brüdern  statt  bißhero  das  Landmarschall-Ammt  in  Unter 
Oesterreieh  verwaltet  —  das  ständische  Praesidinm  (von  dammmen,  io- 
deme  er  mit  dem  Qraffen  von  Haugwitz  nicht  einer  Meinnng  ge- 
wesen, folglich  sich  in  disem  gantzen,  nenen  Einrichtnngsgeschäßft 
paisiTe  halten  wollen)  depreciret,  ja  sogar  (um  alle  Orabragc,  als 
d5rfile  er  indirecte  darwider  arbeiten,  zn  vermeiden)  sich  mit  Er- 
Unhnus  der  Kaiserin  auf  einige  Wochen  von  Ollmtitz  aus  nach 
seines  liriKli^'in  InUimisclicn  Glittern  begeben  hatte,  so  wurde  so- 
thaiies  rruesidiiim  pro  tempore  gegeii\Yiirtiy:eii  Landtags  tleiii  Vice 
Statthaltern  (iratfen  Joseph  Hreuncr  übertrafen,  welcher  dann  con- 
janctim  iKtbst  dem  Ausschuß  mit  dem  GratTen  v.  Haugwitz  disc  öach 
tractiren  hatte.***) 

Indessen  hatte  es  auch  wegen  der  gewöhnlichen  IVohnleich- 
njüiiius  iVoccssion  einigen  Anstand  £rep:eben,  indeme  die  Universitet 
in  Abw(  si  iilieit  deren  allerluk  listen  llerrschafften  die  bereits  vor 
disem  em  ^^te  Practensiou  abermahlen  erneueret  und  der  Regierung 
—  als  welcher  in  absentia  des  Landsfiirsten  und  wann  kein  be- 
sonderes Ministerial-Guberno  bestellet  »ich  beiludet,  der  Vorzug  vor 
all  anderen  als  dem  höchsten  Lands  Dicasterio  nicht  wohl  disputiret 
mnien  kann  —  aus  altem  Ilerkoninien  und  besitzenden,  sondcrbahrcu 
Privilegiis  nicht  weichen  wolh'n. 

Diser  Anstand  hatte  sieh  zwar  auch  neuerlich  erst  a'  1745  bei 
den  alljährlichen  Umgang  wegen  Andeneken  drs  Wienncrisclien  Knt- 
««at/es  (/n  welcher  Zeit  die  Kaiserin  nebj*t  den»  Herrn  (Gemahl  sieh 
za  Franckfurt  befunden)  ergeben,  wurde  aber  mit  deme  gehoben, 

Wie  ilio  loeo  aiufiibriicher  zn  ersehen. 
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daß  auf  Anhandgeben  und  Guttfiiulen  der  verwiitibten  KaiscriQ 
Mayeatät  die  AUefite  Ertzberzogin  mit  gegangen,  womit  der  Stritt 
von  Selbsten  wegfielle;  allein  da  eben  die  Fatalitet  gewollt,  daß 
nicht  allein  selbe  Frau,  sondern  anch  der  Ertzberzog  Joseph  in  etwas 
Incommodiret  waren,  die  übrige  Uerrsehafften  aber  noch  zu  klein, 
so  mnste  ein  anderes  Expedient  getroffen  werden,  welches  nach 
eigends  darüber  bei  Greffen  v.  Königsegg  gehaltener  Conferenz  dahin 
ausgefallen  und  beliebet  worden,  daß  I.  K.  die  Kaiserin  Frau  Matter 
dero  Obristen^Stallmeistem  Fürsten  von  Lamberg  zu  Begleitung  der 
Procession  in  dero  allerhöchsten  Nahmen  abgeordnet  und  sämtliche 
geheimme  Räthe  und  Cammerherm  wie  sonsten,  wann  die  Herr- 
schafften in  Persohn  zugegen,  in  Mantel  Kleidern  folgen  müssen. 
Obigen  Fürsten  aber  hatte  mann  von  daromen  TorzHglich  vor  der 
Kaiserin  Obristen  Hoffmeistem  Graffen  ron  Köuigsegg  Erps  aus- 
erwählet,  weillen  disem  lezteren  die  ältere  geheimme  Käthe  die  Hand 
nicht  gern  geben  hätten,  so  doch  selber  en  qimlit^  de  sa  mission 
von  selten  seiner  Kaiserin  anverlanget  haben  wurde,  so  mithin  durch 
die  Auswahl  eines  Fttrsten  (deme  nach  unserer  Etiquette  anch  die 
ihm  in  der  Anciennetö  vorgehende  geheimme  Räth  in  allen  öffent- 
lichen Functionen  cediren)  auf  das  natflrlich'  und  schicklichste  dedt- 
niret  wurde. 

Den  23.  wäre  der  ordinari  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schön- 
brunn. 

Den  24.  wohnten  die  Herrsehaft'ten  dein  heutigen  Titular  Fest 
St.  loannis  llabtistae  bei  denen  Bariuhertzi^en  bei.  Nach  dem  Kirchen- 
dienst aber  führe  ich  zur  Conferruz  zum  (iratVeu  v.  Kftnigse^rg,  allwo 
einige  von  Cliur  Maintz  bescheliene  Aiiirai^xn  erörteret  worden.-'^) 
Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  25.  machten  beide  kaiscrli«  he  Maycstätcii  mit  ein.inder 
eine  Excursion  nacher  Manerstorft',  um  die  seit  den  Tag  unserer 
lezthinigcn  Abrai.s  nacher  Mähren  alldorten  zu  Gebrauchung  des 
Hads  bclindliche  Fian  ( Mn  istboflmeisterin  zu  surprcniren,  und  kämmen 
abends  wiedenimcn  zurück. 

Heut  wäre  ul>ci  mahlen  ("oiiferenz  bei  Graffen  von  Königsegg 
mit  Zuzieliuiit:  Holt  Kriegs  Kaths.  Commiäsuriat  und  Cammer,  um 
die  Fuud<>s  miiitaiv»  zu  durciigchcii. 

Den  i'ii.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  dem  (Tratlen  von  Kfmigs- 
egg  Uber  verschiedene,  in  meinen  Kaj)ularibus  annotirte  Puncto», -^*^) 
in  spet  iu  w  ( irt  u  des  bei  dem  engiisi  ben  Ministerio  tiiglich  zunehmen- 
ili  u  Penchniits  fllr  rrciiHcn  etc.,  wehdier  ich  dann  anch  —  nnchdoiue 
ich  die  Ilei  r^^chatlten  (welche  gegen  8  Uhr  die  in  Garnison  dahier 


Digitized  by  Google 


1748,  Juni  2^.~Juli  5. 


245 


neu  einnickende  erste  Bataillon  des  Baron  Molckischcn  Regiments 
Dächst  denen  ÖtäUea  in  Angenschein  genobmen)  begleitet  batte  — 
beigewohnet. 

Den  28.  begaben  sieb  Kaiser  und  Kaiserin,  jener  in  der  Früh 
und  dise  abends,  mit  der  gewöhnlichen  kleinen  Suite  naeher  Manners* 
torff,  nm  allda  biß  sakUnfftigen  Mittwoch  zu  verbleiben,  wormit  also 

den  29.  als  an  dem  Fest  deren  heiligen  A|>08teln  Fetri  und 
Pauli  und 

den  30.  der  gewöhn  lieh-  sonntägige  Kircbendienst  fllr  dises 
Mahl  anterbliben.  Anhent  bin  ich  mittags  auf  Mannerstorff  gefahren, 
um  allda  meine  Conr  zn  maehen,  abends  aber  wiederumen  zurück 
gekeret. 

Den  3.  Julii  kämmen  beide  kaiserliehe  Mayestätten  in  der  Froh 
Ton  Mannerstorff  zurnek,  der  Kaiser  aber  verraiste  den  folgenden 
Morgen  als 

den  4.  wiederumen  auf  ein  paar  Täge  erstlichen  nacher  Kittsee 
in  Bungam,  nm  auf  sothaner,  dem  Fttrst  Esterbasy  gehörigen  Herr- 
sehafft  sich  mit  Fasahnen-schiefien  zu  belustigen,  und  von  dannen 
naeher  Eekartsau  (welches  leztere  Gntt  der  Chevalier  und  Cammer- 
berr  Qraff  Joseph  Kinsky  erst  unlängst  von  seines  seeligen  Bruders 
Frantz  Ferdinand  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe  geriehtlich  be- 
stellten Yormundschaffi  erkanffet),  wohin  ein  und  andere  der  ge- 
wöhnlichen Partie  de  chasseurs  ihn  get'oiget. 

Sonaten  wäre  heut  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg,  um 
dem  Graffen  v.  Kaunitz  Uber  die  obseiende  Friedensgeschäffte  welters 
zn  instruiren.*^^) 

Den  5.  wurde  das  gewöhnliche  freitägige  Appartement  zn 
SchQnbrunn  gehalten  —  worinnen  ich  eine  lange  Unterredung  mit 
der  Kaiserin  über  die  dermahlige  politische  Umständ  gehabt  und 
selber  Tags  darauf  eine  SchrifTt,  so  unter  meinen  Conferenz  Notaten 
befindlich  i.st,^^'*)  Ubergeben  habe,  kitrtzlich  in  sich  fassend,  was 
meines  wenigen  Gedliiickeiis  dcrmalilcn  sowohl  respcctu  interui  als 
extenii  /ai  ilnui  wäre  —  und  damit  angcfangenermasson  continuirct, 
wicwullen  sonderlicli  Dicustägen,  wann  in  der  Statt  Opera  wäre, 
selir  wenige  Uanies  zu  erscheinen  und  auch  dise  meistens  nocli  vor 
Kiidc  der  Kaiserin  Partie  we^  zu  rennen  pflegten,  weß wegen  auch 
die  Flau  zulezt  dailibcr  reelit  ungehalten  worden  und  ihren  Unwillen 
öffentlich  zu  erkennen  gegeben. 

Anheut  starbe  in  der  Statt  im  7s.  Jahr  die  bekaute  Julcrl 
Ladronin,  welche  f'alf  Tlot^'dnmf  danuilih  ii  (h  ii  ehurbayerischen  Hoff 
zu  Brüssel;  mit  dem  verstorbenen  Fürsteu  v.  l'unia,  welcher  ihr  die 
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Ehe  vcisjnochen  liattf,  eine  noch  lebende  Dochter  (die  mnuu  iuiiuer 
die  Frille  Mariandl  Fortia  iieuuet  und  in  ihren  jHng:en  Jahren  ville 
Adorateurs  gehabt)  all  incopiito  f^^e/eugt  hat,  nachhero  aueh.  da  w 
sie  plantirct  und  zu  Wicnn  eine  iVcile  v.  Dann  —  welclie  der  Kaiser 
Joseph  als  römischer  Köni^^  gerne  gesehen  —  geeheligct,  wider 
ihme  zu  Rom  und  sofort  bei  denen  weltlichen  Gerichten  lang;jälirige 
Processe  geführet,  damit  auch  insoweit  durcbgedrnngen  !iat,  daß  ihr 
der  Fürst  einen  sehr  nammhaflTten  Unterhalt  auswertfen  müssen,  nait 
welchem  er  ihr  zwar  wegen  seines  bekanten  Dörangenients  nicht  zu- 
gehalten, mithin  sie  in  die  äusserste  Noth  verfallen  machen,  also 
zwar,  (laß  sie  ihre  ältere  Lebensjalir  theils  im  Arrest,  Schulden  halber, 
zubringen  und  sich  beständig  durch  Beulen  und  Allmosensachen  er> 
halten  müssen. 

Den  7.,  Sonntags,  kämme  der  Kaiser  frah  in  die  Burg  herein, 
um  einer,  in  Verfolg  der  lezt  voiigewesenen,  in  materia  pacis  an- 
geordneten  Confereuz  beizuwohnen;  und  weillen  es  sich  mit  selber 
länger  verzögeret,  so  führe  die  Kaiserin  (welche  gegen  eilff  Uhr,  am 
beide  miteinander  sich  zur  heutigen  Andacht  wegen  der  weinenden 
Matter  Gottes  nacher  St.  Stephan  zn  verfügen,  ebenfahls  von  Scbön- 
brann  hereingekommen  wäre)  allein  nach  der  Kirchen  und  wir 
andere  von  der  Conferenz  bDreten  MeB  mit  dem  Kaiser  in  der  Ca< 
pellen  der  Tcrwittibten  Fraaen. 

Bei  der  Kaiserin  Znraekkanfft  warde  die  Conferenz  stände,  in- 
deme  die  Disobe  nnd  Stiibl  schon  weggetragen  waren,  eontinairet 
nnd  —  wie  ans  meinen  Rapularibns  zu  ersehen  —  Uber  eine  sehr 
wichtige  Ouvertüre  gesprochen.*^')  Betraf  einen  Anwurff  von 
Franckreich,  uns  in  der  Possession  von  allen  durch  den  Frieden  de 
1738  uns  znerkanten  italianischen  Landen  zu  lassen,  dem  Don  Philippe 
Savoyen  zuzutheilen,  hingegen  Air  sieb  die  ConqaSten  in  Holland, 
Flandern,  nebst  der  Lisidre  an  der  See  von  dem  nnserigen  fllr  sich 
zu  behalten,  so  aber  bei  modo  verworffen  worden.  Anbei  aber  wurdeo 
die  vorgeschlagene  Bedingnussen,  die  Niederlande  nicht  an  die  Hol- 
länder wie  im  Utreehter  Frieden,  sondern  imediate  an  ans  znruck- 
zustellen,  sofort  approbiret,  welche  dann  auch  nach  der  Hand  unserer 
Gencralitet,  bei  der  Evacuation,  libergeben  worden  sind. 

Den  S.  wäre  Conferenz  bei  Graflfen  von  KOnigsegg  mit  Za- 
ziehnng  der  oesterreichischen  Canzlei  wegen  denen  fHrdauerenden  Cod- 
final  Irrungen  mit  Venedig.^*'*') 

Den  10.  wäre  zu  Schönbrunn  in  der  Anticamera,  an  Spiegl- 
Zimmer  an,  die  Copulation  der  Kaiserin  ersten  Cammerfreilen  Hariae 
Annac  Gräflin  y.  Kokorzora  (welche  noch  die  eintzige  von  denen 
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wäre,  so  bei  L  H.  als  Herzogin  gedienet  haben)  mit  dem  Feld- 
marachaUen  Vasquez  Gonde  de  Pinos. 

Diaer  ist  noeb  mit  dem  verstorbenen  Herrn  ans  Spannien  ge- 
kommen and  bat  wegen  seiner  ersten  Gemahlin  ^  die  eine  Dochter 
des  damahlen  all  yermtfgenden  Perhis  oder  so  getitleten  Marehes 
de  Rialp  gewesen  nnd  bereits  vor  28  Jahren  mit  Hinterlassung  eines 
Sohns  (dessen  vom  Jahr  erfolgter  Tod  ihn  TOmemmlieh  bewogcu, 
in  seinem  nnn  schon  66  jährigen  Alter,  dabei  aber  habender  gntten 
Gesundheit  sich  nm  eine  andere  Fran  umznsehen)  (sie!)  —  sich  in  mili- 
tari 80  weit  ponssiretf  daO  er  gar  bald  zu  einen  Regiment  Infanterie 
geUnget  und  jene  Gradus  durchloffen,  welche  ihme  den  zwar  erst 
unter  gegenwärtiger  Regierung,  seiner  Ancienet^  nach,  erhaltenen 
Baten  de  mar^chal  zuwege  gebracht,  absonderlich  da  er  durch  seine 
Leutseeligkeit  nnd  redlichen  Wandel  sich  Tille  gntte  Frennde  zu 
menagiren  gewnst,  die  ihn  bei  denen  jetzigen  Herrschafften  protegiret 
nnd  intrant  gemacht  haben. 

Die  Braut  mag  etwann  ein  oder  zwei  und  dreißig  Jahr  haben 
nnd  hat  nicht  allein  durch  ihre  Assiduitä  und  Geschicklichkeit  der 
Kaiserin  Gnad  und  Vertranen,  sondern  in  der  That  we^^cn  ihrer 
glitten  Manier,  Politesse  und  Attention  gegen  jcdermänniglicli,  aiah 
eine  allgemeine  Estime  nnd  Approbation,  und  zwar  dergestuiten  sich 
erworben,  daß  mann  sie  bei  Hoff  annoeh  regretiret  und  d'une  voix 
bekräfftiget  wird,  wasmassen  ilirc  Stelle  nicht  leicht  wiedcrumen 
ersezet  werden  wllrde.    Dises  wahre  Zcugnus  habe  selber  um  so 
weniger  versagen  können,  als  sie  in  allen  rJeletrcnhciten  viel»  eine 
autrichtijre  Freundin  von  meiner  Frauen  und  mii  «^ezoi^rct  hat,  weii- 
halben  \vir  auch  zu  ein«  r  i:t  ringen  iiueki^ali  inili  eine  rechte  Freud 
gemacht,  ihr  nicht  allein  bei  Schlichtung;  i lirer  lleirath  mit  freund 
liehen  Rath  anhand  zu  gehen,  sondern  auch  in  Hetracht.  duH  ihre 
nächste  Anverwantc  abwesend  sich  befanden,  bei  diser  Gelegenheit 
die  Stelle  deren  Bratti  Kitern  zu  vertretten  und  anbei  denen  Braut- 
leuthen  die  kleine  Finesse  zu  machen,  dal!  wir  .s»  |i)t'  iia<  h  vollendeten 
Hoff'  Curialien        worbni  der  Actus  e(»pulati«)nis   vuu  dem  Nimeiu 
verrichtet  nnd  selber  sodann    par  une  nouveÜc  distiiiction,  unissen 
die  frenimde  Ministres  mit  der  ilerrselialVt  ni(  Iii  /.ii  sju-isen  idlejuen) 
zur  kaiserliehen  Taffei  gezogen  worden,   bei  welcher  an  der^leirhcu 
Hochzeits-Tägen  zu  Schi>nbrnnii   iM'iaiiÜen  neb&t  dem  llrantprihr  die 
beiderseiti^'e  nächste  Bcfreunle  g»  Inden  zu  werden  iilieuoi  -  -  naeher 
BurckartHturtV  niMsscn  sie  sich  vortrenulinieu  hatten,  sniort  eine  Wall- 
larih  naeher  Mariae  Zcl!  zn  tbntr  ■  be:::leitet   und  sie  allda   [als  den 
zum  Beilager  ausgesehenen  Orth]  mil  einem  Soupe  zu  regaliren, 
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welches  durch  die  Geg:cnwart  I,  M.  des  KaiserB  verhcrrlieliet  Aviirde, 
der  mit  dem  Printzen,  Fürsten  von  Trautsohn  und  (Irart'eu  Losi  bald 
nach  nenn  Uhr  sich  bei  unG  eingefunden  und  biß  die  Braat  von 
meiner  Gemahlin  (so  die  weiße  Fraa  maehen  mäste)  za  Bett  ge- 
bracht worden  wäre,  verbliben  ist. 
Des  andern  Tags  als 

den  11.  horten  wir  allerseits  Nefi  hei  dem  miraenlosen  Franen- 
bild  und  sodann  fuhren,  nach  eingenohmenen  Frühstück,  die  neuen 
Eheleathe  weiters  nacher  Zell,  wir  aber  zurück  nacher  Schönbmnn. 
Den  14.  der  ordinari  sonntägliche  Eirchendienst 
Den  15.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  Kdnigsegg,  worionen 
Terschiedene  Expeditionen  in  materia  pacis  resolviret  wurden,  und 
ist  aus  meinen  Rapularibus  zu  ersehen,  was  fllr  eine  besondere 
Anecdote  wegen  eines  Aufsatz  des  Rescripti  an  Feldmarschali  Bat- 
thyani  vorgefallen.'®^)  NB.  Bartenstein  hatte  darinnen  Tcrschiedenea 
unnützes  Zeig  inseriret,  so  endlichen  auf  meine  gümpffliche  Vor- 
stellung theils  ausgebliben,  theils  adouciret  worden.  Als  nun  diser 
Yoi-gang  der  Kaiserin  hinterbracht  worden,  welche  ohnedeme  mit 
disem  geschickten,  aber  zuweillen  wunderlichen  Manne  nicht  allzeit 
zufrieden  gewesen,  so  hatte  sie  den  folgenden  Abend  im  Apparte- 
ment eine  sehr  vertrauliche  Unterredung  mit  mir  und  wolle  sogleich 
die  schon  lang  im  petto  vorhabende  Veränderung  im  Ministerio  ad 
effectum  bringen,  so  ich  ihr  aber  wegen  villen,  damahls  ohwaltender 
Ursachen  Wiederrathen,  endlichen  aber  bei  mehr  und  mehr  zu- 
nehmenden Gebrechlichkeiten  des  Ulfeid  sowohl  als  Bartenstein 
nicht  mehr  verhindern  wollen,  noch  können,  wie  es  sno  loco  ange- 
mercket  habe. 

Den  17.  kämmen  die  Herrschafften  ins  Operahauß  nächst  der 
Bur^:,  der  ersten  Repraesentation  der  neuen  Opera,  Alessandro  nelle 
Indie  genannt,  beizuwohnen,  worin  die  Musique  von  unserem  Cammer 
Compositore  Wagensail,  jedoch  nicht  mit  besonderer  Approbation 
( wcillen  mann  sie  nicht  genugsamm  strepitosa  uud  iu  das  Ohr  füllend 
befunden '  eumponiret  worden  wäre. 

Den  20.  wäre  bei  GrutVcii  v.  Köni^scgg  große  Conferciiz  oder 
Deputation,  um  wegen  Vtiptlt  iniii.:  dtn  n  Armeen  zu  deliberiren. 

Den  21.  tubren  die  llcii^t  liallttiii  zu  denen  Carmelitern  auf  der 
Laimgruben,  das  heilige  Scapulier  Fest  zu  begehen. 

Den  wäre  ofleniliclier  Kirchcudieust  zu  Schöubrunn  wegen 
des  Fests  S.  >fariac  Magdalcnae. 

An])ei  kaninic  diser  Tii^en  der  General  Freiberr  v.  Brcttlach, 
von  seiner  BottschaÜ't  aus  liulilaud,  allwo  ihn  der  bishcro  zu  Berlin 
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gestandene  Geueral,  Graff  v.  Bernes,  abgetöset,  mit  ungemainem  Ap- 
plansa  et  comblö  de  pr^sens  zorack. 

Item  retonrnirtc  von  seinem  Landleben  der  bohmisebe  Obrist* 
Ganzler,  wiewoUen  der  Landtag  und  die  Commissionen  mit  denen 
Ständen  wegen  des  neuen  Militär  Systematts  noch  nicht  geschlossen 
and  er  doch  mit  nller  Ostentation  erolitret  hatte,  daO  er  insoUing 
Wienn  nicht  betretten  woite.  Allein  es  hat  diser  sonsten  so  groß 
and  habile  Mann  sich  —  vermnthlich  um  seine  nammhaffle  Be- 
soldungen, die  er  doch  hei  seinen  so  schönen  Mittelen  nicht  noth- 
wendig  hat,  länger  beiznbehalten  —  yill  weicher  als  einige  anfönglich 
verrnnthen  wollen,  gezeigt  und  in  der  That  hierdarch  seinen  hishero 
gehabten  Credit,  Estime  nnd  Ansehen  um  ein  merckliches  verlohren, 
indeme  jedermannlglich  gefanden,  daß  er  oder  nicht  so  laut  sprechen, 
oder  das  Impegno  besser  hätte  souteniren  sollen. 

Den  23.  kämmen  die  Herrschafften  in  die  Statt,  das  Haaß 
Arsenal  zn  besehen,  nnd  waren  mit  denen,  durch  Veranstaltnng  des 
dermahlen  die  Direction  darttber  habenden  Fürsten  Joseph  Wenzl  t. 
Lichtenstein  beschehenen,  neuen  Einriebt-  und  Äusserungen  ungemain 
wohl  zufrieden. 

Nachmittag  wäre  Appartement,  vor  welchen  sich  der  nach 
Hannover  abgehende  und  zum  zweiten  Plenipotentiario  hei  dem 
Aehner  Congreß  bestimmte  englische  Minister  Robinson  beurlaubet 
hat.»*) 

Den  24.  wäre  Conferenz  bei  Gmffcn  v.  Kßnigseg^,'  Uber  ein  und 
andere  in  das  Reicbswesen  einschlagende  Materien  und  znlezt,  nach 
Abtrettung  des  Reichs  Refcrendarii  Mohr,  wurde  Uber  die  von  dem 
Robinson  in  «kncn  Audiiiizicn  uiul  auch  allen  Ministris  vorgelesene 
Depcche  nnd  darauf  zu  ertlicilendc  Antwort  delibcriret,  wie  aus 
meinen  Rapularibus  zu  ersehen,'*'^)  woriiiuen  aurli  Mi.  eine  be- 
sondere Auecdotc  wegen  seiner  Audienz  bei  der  Kaiserin  eiu- 
kommt.*) 

Den  25.,  in  festo  S.  Jacubi,  wurde  zwar  der  ^^ewidinliche 
Kirchendienst  mit  Predig  und  Amt  ^;cli;iltcn;  allein  wcilleu  die 
Herrsehaflften  der  heutigen  Sonncntin*!t(  riiul!,  so  bald  nach  10  Uhr 
ihren  Anfang  genohmen,  zusehen  wollen,  wurde  die  Ordonan/.  um 
halber  neun  ühr  gegeben.  Der  Kaiser  hüiele  nur  Meß  unil  fulirc 
sodann  mit  dem  rriutzeu,  (iraffen  Losi  und  mir  in  das  Kollegium, 

*)  Da  er  in  dieselbe  wegen  der  simplen  Acccssion  zu  denen  PrAeliminArien 
etwas  zu  heftig  gedruugeii  uiul  mit  wiederholltcii  Kl;ii,'i  n  wider  din  Kuunits 
hirvor^jekonimcn,  vcrtielle  die  Kai^(Tin  in  gar  zn  It  bliafftc  Reprochcn,  die  mann 
also  ?oa  Seiten  des  ALiaisterii  in  etwas  zu  adoucircn  gesucht. 
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um  iti  (Idrti^'oni  Observatnric»  ailis  ^'^enaucr  betrachten  zu  können,  wo 
von  dein  rrofVssurc  Mutlieseos,  P.  Fianzen,  einem  gcbohrnen  Wienner 
und  sehr  hahilen  Mann,  die  gewöhnliche  Obscrvationes  nlie  er  gleich 
einem  commaudireudLMi  Generalen  unter  seine  Diseipuhts  und  Btndiosos, 
so  ihme  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  gemachte  CalculatiDnes  und  An- 
merckuugeu  rapportiren  musten,  ausgetheilet  hatte)  dirigiret  wurden. 

Wir  vcrbliben  die  meiste  Zeit  hindurch  und  fast  biß  zQm  Ende 
der  Finsterani)  auf  den  Turn  aassenwärts  aar  le  balcon,  worüber 
ein  Zelt  gespannet  worden  wäre,  nur  daß  mann  zuweillen  in  das 
Cabinet  (wo  die  Camera  oscura  befindlich)  hinanterstige  und  um 
die  Mtttagsstund  die  schon  ttber  die  Uelffte  vertinsterte  Sonne  die  in 
dem  mathematischen  Salon  gezeichnete  Mittagslini  passiren  sahen ; 
wonnit  wir  aJso  erst  gegen  2  Uhr  zu  Schönbrann  zarnck  eintraifen, 
aliwo  indeflwn  die  Kaiserin  nebst  der  jungen  HerrsehaSt  in  denen 
oberen  Zimmern  unter  der  Direetion  der  Ertzheraogin  Mariae  Annae 
Beicht vatters,  P.  Lechner,  ebenfahls  die  Sonnenfinstemns  obser- 
viret  hatte. 

Nachmittag  wäre  meine  Jugend  aus  dem  Theresiano  bestellet, 
um  der  ältesten  Frauen  zu  ihrem  morgigen  Nahmenstag  zu  gratn- 
liren,  worl)ei  mein  khiner  Vetter  Ferdinand,  Sohn  der  Freiie  HofF- 
meisteriu,  das  W'ori  fiihrete.^"^)  I.  31.  die  Kaiserin  erlaubte  ganz 
gnädigst,  daß  sie  sodann  in  dem  Gaiicu  spat/ieren  geben  knnten. 

Den  26.,  als  an  Tag  St.  Annae,  wäre  gew*4uiliehernial]en  Gala 
und  offentlieher  TaflTcldienst  in  der  grolieu  Anticamera,  mais  servi 
par  les  dames  und,  weillen  heut  Freitag,  keine  Musit^ue,  sondern 
lediglieh  des  Abends  Appartement. 

Den  28.  wäre  der  gewöhnliche  sontUgige  Gottesdienst,  vor 
welchem  der  vor  ein  par  "Hlgen  mit  einigen  Commissionen  seines 
Iloffs  allhier  angelangte  chnr  bayerische  Conferenz-Minister  und  der 
Churfürstin  Obrist  Uoffmeister,  Graff  von  Seinsheim,  bei  beiden 
kaiserlichen  Mayestäten  zwar  comme  ministre  d'une  cour  si  proebe 
parente  Privat  Audienz  gehabt,  jedoch  weillen  er  mit  einem  förm- 
lichen Oreditiv  versehen,  (unserer  dermahligen  Übung  nach)  ab 
fremmder  Minister  zur  herrschafftlichen  Taffei  nicht  gebden  worden 
ist,  s(mderlich  da  sein  Hoff  durch  sein  ungleiches  Betragen  der- 
gleichen besondere  Attentionen  eben  nicht  verdienet.'^^) 

Den  30.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  General  Brettlach,  und  darbei  Uber  die  russische  geheimme  An- 
bringen wegen  des  vorhabenden  Einfalls  in  Schweden  berath- 
schlaget.-'^'^) 
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DeD  dl.  kammeD  die  Herntehafllton  ins  Profefi  Han6  m  Be- 
gehuDg  des  heutigen  Fests  ihres  hell.  Ordensstiffkera  nnd  wäre  die 
Ofdonnanz,  der  großen  Hitze  halber,  schon  um  9  Uhr. 

Den  1.  Angnsti  moste  ich  als  von  1.  M.  der  Kaiserin  hierzu  be- 
nannter Commissarias  in  dero  Nahmen  den  ersten  Stein  bei  dem 
Denen  Closterban  deren  P.  F.  Hinorlten  in  der  Statt  legen,  worbei 
ieh  dann  im  Mantel  Kleid  nnd  mit  meiner  GaU  Equipage  in  einem 
Wagen  mit  sechB  Pferden  daher  gefahmer  gekommen  und  im  Übrigen 
alles  nach  Ausweis  heiligenden  Blättls  ftlr  sieh  gangen  ist.**^^) 

Immittelst  wäre  zu  Sehtobrunn  in  Beisein  kaiserlicher  Ifaye- 
stätten  und  mit  abermahliger  Zuziehung  des  General  Brettlachs  die 
leztere  Conferenz  reassumiret  und  die  damahlen  projectirte  Expedi- 
tionen approbiret  worden;  worzu  ich  aber  zu  spatt  gekommen  nnd 
weillen  selbe  schon  eine  geraume  Zeit  angefaiigea  hatte,  in  das 
Conferenz  Zimmer  nicht  mehr  hineintretten  wolte. 

Den  2.,  als  an  dem  Portiuncnla  Fest,  gienge  mann  nach  neun 
Uhr  zn  denen  C'upucinem  nacher  St.  Ulrich  nnd  sähe  im  Zurück- 
fahren die  ans  hiesiger  Garnison  nacher  SibenbUrgcu  abgehende 
zweite  Kollobratisehe  Bataillon  nächst  denen  S^len  und  abends 
wäre  Appartement,  welches  ich,  ungehindert  mir  schon  seit  der 
Kirchen  wegen  der  uiigeuiainen  llitx  nnd  Dnnsts  nicht  recht  wohl 
wäre,  dennoch  biß  zum  Ende  ausgehahen,  sodann  aber  mich  nacher 
Ciumpendorff  verfüget  und  nach  meinen  genohmenen,  gewöhnlichen 
Reuicdcs  /II  Bett  gele^'et  liabu ;  nnd  wcillun  mir  folgenden  Tags,  als 

den  3.,  noch  uiclit  völlig:  giitt  wäre  nnd  icli  iiiicli  von  dem 
starckeu  Schwitzen,  worin it  sich  meine  «•Kliiiaii  Zustand  immer  zu 
brechen  pflegen,  noch  s(  lir  abbatu  befände,  so  Hesse  mich  von  drr 
auf  heut  bei  GratVen  von  Königsegg  angesagten  Coufcrcuz  ent- 
schuldigen und  hielte  mich  retiriret. 

Den  4.  wäre  zu  Schönbrunn  der  sonntägige  Gottesdienst.  Vor 
selbem  hatte  bei  den  Kai-^er  und  nach  der  Kirchen  lud  der  Kaiserin 
otTentli« die  Audienz  die  wci^on  der  fürseienden  ncutMi  Hinrichtung 
herausberuflfene  kärntlincris(die  De]>utatiön,  s<>  in  dein  Kcpraescnta- 
tions  Vice  l'raesidenten  Gratf  Jusejdi  von  Nostitz  und  den  Rath 
Vcrinj;,  sodann  aus  denen  Baronen  Ottenfels  (meinem  alten,  7()jährigen 
Hohen  Osterwitziselien  Inspectore),  älteren  von  Sehlaugeuburg  und 
Aatoni  Sehneeweili  bestuTtdr.''®^'! 

Den  ').  vcrraistc  der  Kaiser  mit  einer  Com pa  1:11  ii'  de  chasscurs 
nacher  Leubcu  in  ül)er  Steyer.  nm  einer  in  dnrtii^er  (legend  von 
dem  Landshaulitniaun  Oratfen  (  arl  v.  Breuner  auf  seinen  (lüttern 
angestellten  GümÜjagd  beizuwohnen,   ludessen  besähe  die  Kaiserin 
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gegen  Mittag  das  in  Garnison  rinruckende  zweite  Molckiscbe  BatailioD, 
80  abcrniahlen  nächst  denen  ätällen  parudirte. 

Disen  Abend  wäre  dahier  ein  so  großes  Fni^cwitter,  so  dessen  bei 
Manns  Gedencken  nicht  gewesen;  es  dauerte  fast  unter  beständi^ii 
Blitz  und  Donnern  von  beilanfiig  8  biß  gegen  1  Uhr  nachts  an  und 
schlüge  an  siben  Orthen  ein,  thate  aber  weitere  keinen  sonderlicbeo 
Schaden,  als  daß  es  an  denen  äußern  Ornamenten  der  8.  Oaroli 
Borromaei  Kirchen  etwas  verdarb  und  dem  Fürsten  von  Sehwai-tzen- 
berg  eine  alte  gedeckte  RentBchnll,  etwas  von  dem  daranstossenden 
Stall  und  einen  Heu-  und  Stroh -Yorrath  verbrante. 

Den  6.  verhlibe  die  Kaiserin  völlig  retiriret  und  wurde  aach 

das  Aitpartement  abgesagt. 

Den  7.  verfügte  eich  die  Kaiserin  vormittags  üathtjr  Eljerstoi  A", 
um  dortiges  neues  Spittal  und  Waisenhauß  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Nachmittag  bei  Zeiten  kämme  der  Kaiser  von  der  getliantneu  Ex- 
kursion zurück,  welche  zwar  insoweit  nielit  ohne  Unglück  abgelotVen, 
weillcn  bei  der  grollen  Jag'd  (.-iiier  deren  Treibern  sich  zu  Tod  ge- 
fallen und  ein  anderer  von  dem  Grüßen  Leo|)uid  Kinsky  durch  die 
Packen  geschossen  worden. 

Den  8.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  und  zu  selber 
der  Graß"  von  Seinsbeim  (um  dessen  Anbringen  zu  vernehmen)  be- 
rnffenj  deme  sodann  die  für  gntt  befundene  Abfertigung  beschabe, 
wie  aus  meinen  Rapularibus  des  mehreren  su  ersehen.'^^) 

Den  9.  muste  ich  dem  Ertzhertzog  Joseph  an  Ayo  statt  zur 
Seiten  sein  und  selben  in  die  Statt  hereinftlhren,  allwo  er  das  neu 
zugerichtete  Zeughanß  ebenfahls  besehen  weite. 

Den  10.,  als  in  festo  S.  Laurentii,  wäre  öffentliche  Kirchen  zu 
Schönbrunn  und  nachmittags  gäbe  mir  die  Kaiserin  die  Comuiission, 
meinem  Grand  Oncle,  GralVeii  Philipp  v.  Kosenberg,  welcher  vor  beiläuffig 
»)  Woelien  von  sriner  Gesandsi  hatl't  aus  Portugall  zurückgekommen, 
ein  sehr  ujiauuenehmes  Compliment  zu  machen,  weillen  er  aus  der 
SchuU  gesell  wälzet.  Wie  er  sich  darüber  justiticiren  wollen,  i.st  aus 
seinem  an  mich  darüber  erlassenen,  heiligenden  Brieff  ersichtlicli.  '^^^ 
welchen  ich  zwar  der  Kaiserin  vorgezeiget,  jedoch  ein  mehrcres 
iiieiit  erhalten.  -aU  daß  sie  ihmc  den  Handkuß  zum  Abschied  ver- 
stattet und  durch  uueb  ver.siehern  lassen,  daß  sie  das  Vergangene  in 
Vergessenheit  stellen  und  weiters  keine  Ungnad  deßwegen  auf  ihme 
fassen  wolle;  tlbrigens  al)er  hilliir  L'^ewesen  wäre,  daß  sie  seine  1.»' 
g6rete  zu  kilnfftiger  Witzisrun-  iinne  voriialten  lassen,  wie  er  dauu 
auch  noch  als  ciue  besuudcro  ludulgcucc  anerkennen  solle,  daü  die 
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(iißfiihli^e  Erriuiieruug  durch  mich  und  nicht  durch  eiueu  uuaiige- 
oebmeren  Canal  beschehen  seie. 

Es  ist  dises  nicht  die  erste  Etoorderie  (ponr  me  servir  d'nn 
tenne  moins  fort),  so  er  in  seinem  Leben  begangen  und  findet  sich  in 
meines  gottseeligen  Vatters  Annotatis  ein  und  anderer  aufgezeichnet; 
sllein  da  er  nnn  57  Jahr  alt  nnd  so  villmahlen  durch  seine  nnbe- 
Kmnene  Passus  und  Indiseretionen  angermmpelet,  so  solte  er  ja  billig 
einmahl  gewitziget  sein;  allein  es  bleibet  leider  immer  wahr,  daß  die 
verständigste  Leuth  die  grOßte  Fähler  begehen,  absonderlich  wann 
es  mit  der  Drottnre  du  coeur  in  etwas  clochiret. 

Den  11.  wäre  der  ordinari  8onntägi^j:e  Gottesdienst  und  nach- 
mitta^'s  verfugte  ich  mich  in  das  Collegiuiti  TlKresiaiiiun,  einem  Kxu- 
Diiiii  liistorico  beiznwohnen,  wclclicrlei  Visiten  icli  ört'ters  zu  thun  pllegte, 
Ulli  dir  Jugend  durch  meine  Gegenwart  desto  mehr  zu  nniniiren. 
Und  weillen  die  Kaiserin  sothaucni  Colicsrio  erst  ktlrtzlieli  die  vou 
dem  berfihinten  Pnitliomedico  und  liil)lii»llit  i  ario  weiland  Kaisers 
Caroli  VI.,  dem  seeligen  lavaliere  Garelli  ad  usnin  puldieum  ver- 
schaft'te  Bibliothee,  welrlie  eine  deren  kostl)alirsten  in  Europa  sein 
diirffte  und  gegen  12.UUÜ  Volumina  au^Junudiet  —  eertis  eonditionibus 
Wortiber  ieb  nomine  imperatricis  reginae  dem  Garellischen  Erben, 
Edlen  von  Suttnern,  quitiren  und  die  Urkunden  unter  meiner  Fertigung 
ausstellea  müssen),  in  specic,  daß  sie  juxta  intentionem  fundatoris  dem 
Pnblicn  offen  stehen,  nicht  distrabiret  etc.  werden  solle  —  ge- 
i^ehencket,  so  thate  ich  mit  dem  P.  Reetore,  Ignatio  Langetl  (der 
erst  gegenwärtiges  Jahr  den  P.  Debiel  abgelöset)  wegen  Stell-  und 
Anordnung  sothaner  Bibliothec  ein  so  anderes  verabreden.^^^) 

Den  12.  wäre  Deputation  bei  Graffen  y.  K^nigsegg  Ober  einen 
Commissariats  Vortrag  wegen  der  weiteren  Verpflegung  der  Arm6e 
in  Kiderland. 

Nachmittag  führe  ich  mit  dem  Kaiser  in  Hiroccio  nacher  llezcu- 
dorff,  allwo  die  Kaiserin  wegen  Unpäliiichkuit  dero  Frauen  Mutter 
I  welche  vor  wenig  Tagen  einen  aberuiuhligen  Aceeß  von  dem  ge- 
wiihiiliclicn  KothlauiV  tiberkommen)  les  rcremonies  des  liancailios  der 
Freile  Grältin  Henckel  vc»n  nonnersmarck,  llofT  Dame  an  vervvittib- 
tcn  Hoff,  mit  dem  kais^erliclien  und  dos  Ertzherzogs  Joseph  ersten 
Cammcrlicrrfi,  ani)ei  niderländisdien  liath.  Marehese  De«?valls  y  Poal 
^  weicher  selbe  noch  zu  des  verstorbenen  Herrn  Zeiten  als  Edel- 
knah  gerne  gesehen,  mithin  die  Amour  gegen  die  zehen  Jahr  tür- 
gedaueret  hat  —  niore  solito  verrichtet;  nach  dessen  Ende  ich  mit 
dem  Kaiser  in  das  neue  Opera  Üau0,  die  Opera  pußa  (la  nobilta 
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iiiiuginaria  genannt)  zu  sehen,  and  sofort  zaruck  nacber  Sdiönbrunn 
fahren  mustc. 

Den  13.  unterblibe  das  gewöhnliche  dienstSgige  Appartement, 
weillen  die  Kaiserin  von  der  gestrigen  F'atigae  ansrasten  woltc. 

Den  14.  wäre  Conferenz  bei  Graffcn  von  KUnigsegg  mit  Zu- 
ziehnng  der  oesterreicbischen  Canzlei  und  wurde  dabei  die  Matcria 
deren  Dissidien  mit  Venedig,  thcils  wegen  denen  Confinen,  tbeila 
wegen  des  Patriarchats  von  Aquileja  vorgenohmen,''*)  sofort  die  In- 
struetionen  flir  unsere  Ministros  bei  der  Republic  und  zu  Koro,  in 
speeie  auch  wegen  Beförderung  des  die  neue  Errichtung  des  Bistums 
Görtz''*)  betreffenden  GescbUflts  concertiret. 

Den  15.  wurde  das  heilige  Fest  Mariac  Himmelfarth  zu  SehOn* 
brunn  begangen.  Vor  der  Kirchen  hatte  der  mit  denen,  in  meinen 
Conferenz  Notatis  Torkommenden  Commisstouen  unlängst  anhero  ge- 
kommene Graff  YOn  Seinsheim  seine  Urlaubs  Andiensien  bei  Kaiser 
und  Kaiserin;  und  weillen  er  einer  deren  noch  bestgesinnten  zu 
Hflnchen  ist,  so  wurde  er  auf  mein  und  des  Bartenstein  Vorstellung 
und  Yon  mir  an  die  Kaiserin  darüber  geschribenes  Billet,  mit  einem 
brillantenen  Ring,  den  ich  Ihme  gewöhnlichermassen  zustellte,  rega- 
Itret  und  unter  dem  speciosen  Vorwand,  daß  nach  genohmenen  Ab- 
schied er  für  keinem  earacterisirten  Minister  mehr  anzusehen  kSme, 
zur  herrschafftlichen  Taffei  gezogen. 

Nachmittag  gegen  fftnff  Uhr  führe  mann  in  das  ProfeBhauß, 
und  weillen  wir  eben  den  allj&hrliehen,  mit  dem  Hochwttrdigen  be- 
Behebenden  Umgang  bei  Mariae  Hulff  begegneten,  so  stiege  alles  aus 
denen  WXgen  und  begleitete  selbe  bifl  zur  Kirchen  deren  Carmelitem 
auf  der  Leimgrnben,  wo  die  Procession  sieh  m  etwas  aufzuhalten 
pfleget  und  wir  den  Seegen  bekamroen.  Nach  der  gewöhnlichen 
Andacht  bei  denen  Jesuitem  und  gesungener  Litanei  bei  der  Säulen 
fuhren  die  Herrschafften  gerad  naeher  Hezendorff,  um  —  gleichwie 
hei  dem  Versprechen  lezt  gedachter  Brautleuth  —  also  auch  hei  der 
Copulation,  welche  der  Nuncius  Tcrrichtet,  an  der  verwittibten  Frauen 
statt  zu  figuriren,  zumahlen  die  ganze  Versorgung  der  Braut  und 
derselben  wittiblicher  Unterhalt  (in  zweitausend  Gulden  bestehend) 
auf  eine  von  unserer  Kaiserin  nach  villem  Plagen  und  Zudringen 
endliehen  bewilligte  und  in  easam  mortis  mariti  ▼ersieherte  Pension 
gebauet  ist. 

Den  10.  hatten  meine  kärnthnerische  Landsleuthe,  jedoch  nicht 
mehr  in  corpore,  sondern  ut  siii^uli  ihre  Abschieds  Audienzien;  und 
ob  si(  z\\;ir  hei  dt  ncu,  sub  praesidio  des  Graffen  v.  Seilern,  mit  Zu- 
ziehung (Ks  Gräften  v.  lluugwitz  und  Philipp  Kosenbcrg  (welcher 
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sich  auch  hicrinnen  braueiicn  lassen  und  ein  besonderes  Project  wie 
die  Landsehaft't  die  auf  600.000  fl.  erböhete  Postolata  praestiren  kr>nne, 
verfasset)  gehaltenen,  ▼erscbiedenen  Commissionen  in  der  Haubtsach 
niclita  effectoiret,  sondern  ihnen  ledtglteh  gloria  obseqnli  (Ibergebliben, 
so  bat  doch  die  Kaiserin  Selbsten  das  Zeognns  ihnen  beigeleget,  daB 
sie  eine  besondere  Ehrlich-  nnd  Redlichkeit  an  ihnen  gefanden,  Yon 
der  sie  ttber  die  Massen  geriihret  worden  seie ;  wie  dann  I.  M.  mit 
einem  jeden  deren  Depntirten  in  separato  gesprochen  nnd  selbe  anf 
das  allennildest  angehöret  nnd  dimittiret  haben. 

Ohne  mich  au  rUhmen,  hat  ihnen  mein,  gleich  bei  ihrer  An- 
knnflt  ertbeilter  Rath,  den  sie  sich  pro  directione  fleifiig  gelten  lassen, 
niebt  geschadet,  da  ich  ihnen  OfEters  eingebanden,  der  Kaiserin,  als 
einer  wahren  Landsmntter,  die  Umstände  des  Lands  aufrichtig  vor- 
zastellen,  Sachen,  die  nnr  beschwärlich  seien,  nicht  unmöglich  zu 
maeben,  wahre  Unmöglichkeiten  aber  mit  claren  und  deutlichen 
Gründen  darzuthun,  übrigens  sich  in  ihre  Arme  au  weriTen,  mit  be* 
ständiger  Protestation,  da6  mann  die  Billig-  und  Kothwendigkeit, 
aieb  dermahlen  nach  denen  äufiersten  KräÄen  an  ihrem  Behuff  an- 
zngreiffen,  allerdings  erkenne,  auch  persuadiret  seie,  dafi  I.  M.  jenes 
Prineipinm,  daO  zwischen  Herrn  und  Unterthanen  eine  Vinculum  in* 
disflolubile  seie  und  des  einen  Wohl  und  Wehe  von  des  andern  Glttck 
nnd  Ungllick  abhänge,  lediglich  pro  norma  sui  regiminis,  auch  des 
neu  beliebten  Sjstematis  erwählet  habe,  mithin  zu  seiner  Zeit  nnd 
wann  die  Effect  Selbsten  die  wahre  Unmöglichkeit  des  dem  Land 
mit  Fugen  aufzutragen  glaubenden  Lasts  gezeigt  haben  werde, 
solchen  zu  ringeren  und  in  die  rechte  Proportion  zu  setzen,  um  so 
minderen  Anstand  zu  nebmen  gernhen  wttrden. 

Eodem  unterblibe  aus  der  nemmliehcn  lezt  bcmerckten  Ursach 
abcrmahlen  das  sonsten  gewöhnliche  freitiigige  Appartement. 

Den  18.  hatte  vor  dem  gewöhnlichen  sonntägigen  Kirchendienst 
die  ebenfahls  der  neuen  Einriclitiing  halber  anhero  beruffene  craineri- 
schc  Lands  Dtpuiatiou  ^so  in  denen  Hraffen  Seyfried  von  Herberstein, 
Repraesentations-Vice-Praesidenten,  und  Leopold  von  Lamberg,  Lands- 
Verwaltern,  südaiiii  in  dem  Geistlichen  v.  Erber  und  einen  von 
Apfeltner  bestünde;  ihre  erste,  otlcntliche  Audienz  bei  beiden  kaiser- 
lichen Mayestätten,  und  wurde  hierbei  von  dem  bereits  seit  einiger 
Zeit  dahier  befindliehen  Laudshaubtmann  Graffeu  Antoni  von  Auers- 
perg  die  Anrede  gemacht. 

Den  20.  wäre  abermahlen  kein  Appart«  ni< nt.  Mittags  speiste 
ich  nebst  meiner  Frauen  und  einig-  niKK^rn  dii-^tfii  bei  den  l'rinlz 
Carl  in  seiner  kleinen  Maison  hollaudoise,  so  er  unlängst  an  jenem 
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Orth  und  TerrHin,  wo  vorhin  der  (iLHii^elliüflF  gewesen  und  so  ihme 
von  dor  Kaiserin  hierzu  ^csidionckt  worden,  näehst  «leneii  kaiserlichen 
Stalhuii^en  neu  erliauet  bat.  Der  Kaiser  und  die  Frinccsse  waren 
auch  von  der  Partie. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  mit  Zuziehung 
des  Geoeral  Brettlacb  und  Commissariats  wegen  des  Bnckmarche 
deren  rassischen  Tronppen. 

Nachmittag  führe  ich  mit  dem  Kaiser  in  Biroecio  in  die  Opera 
nnd  nachdeme  ich  von  selben  nnd  der  Kaiserin  (anf  erhaltmie  Nach- 
richt, daß  mein  Schwager  zn  Nicolspnrg  sich  übl  anf  befinde)  die  Er* 
lanbnns  angesncht,  mich  anf  ein  paar  Täge  dahin  yerftgen  zn  dörffen, 
so  raiste  ich  des  folgenden  Tags  als 

den  22.  um  eilff  Uhr  dahin  ah,  en  compagnie  meiner  Frauen 
und  des  seit  vori'ren  Winter  aus  Kärntheii  anliero  gekommenen  nnd 
in  meinem  Haui]  in  der  Statt  logirenden  Baron  Friederieh  von 
.Sehlaii^c'iilHUi^,  welchen  niniiii  >ieines  lustigen  Humors  und  drockeneu 
Äußerungen  halber  aller  Oiihen  ^'erne  sihct. 

Wir  siirprenirten  den  ratienten  und  meine  Seh  wester  d'antant 
plus  aji^reablement,  als  sie  sieh  unserer  AnknntTt  gar  nicht  vernintheten. 
fanden  auch  erstcreii  um  vill  hesser,  doch  nieht  gänzlich  noch  hcr- 
gestellet  und  passirten  also  die  meiste  Zeit  mit  ihnen  in  camera 
caritatis,  um  von  einander  desto  mehr  profitiren  zu  können,  ausser 
daß  wir  (das  ist  meine  Frau,  Schlangenbnrg  und  ich)  Freitags  nach- 
mittags den  heiligen  Berg  bestigen,  so  eine  Wahlfahrt  zu  denen 
heiligsten  Pest  Patronen  auf  einem  gleich  außerhalb  Nicolspnrg  nnd 
gegenüber  des  Schlosses  ligenden,  ximmlicb  gäben  Berg  ist. 

Den  26.  nm  10  Uhr  raisten  wir  wiedemmen  weg;  nnd  nach- 
deme wir  wie  in  Hinfahren,  mittags  etwas  an  Gaonerstorff  gespeiset, 
kämmen  wir  puncto  sechB  Uhr  zu  Gnmpendorff  an,  Ton  wannen  ich 
noch  nacher  ScbOnbrnnn  mich  verf&gte,  pour  me  rendre  k  mon  de- 
Toir  nnd  anch  dem  Kaiser  die  Antwort  von  meiner  SeWester  anf 
das  ihr  von  ihme  mitgebrachte  Schreiben  einzuhändigen. 

Den  2S.  wäre  große  (^ala  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter 
Gehurlstags,  Gegen  lU  Uhr  fuhren  beide  Mayestätten  incognito  nacher 
IlezendorÜ",  um  ihren  Glückwunsch  ohne  Gepräng  abzulegen.  Bei 
der  Kctour,  bald  nai  !i  1 1  Uhr,  wäre  otTcntlielie  Capellen  und  Minerva, 
nach  welcher  der  Kaiser  allein  (weillen  die  Kaiserin  wegen  ihrer 
avnncirten  Si  hwangersehatVt  nieht  wohl  sich  also  fatigiren  können) 
in  i.ui»lir<»  iia(  her  lie/.endoi  iV  srefahren,  um  mit  denen  gewöbDlicben 
Curiaiieu  seine  Gratulation  zu  wiedcrhollen. 
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Die  unlängst  angekommene  Deputation  vom  Land  ob  der  Ennß, 
so  anß  dem  Landspracsidenten  Grafien  Antony  WeiÜenwolff,  Praelafcen 
Ton  St.  Florian,  TJaron  Hochhaus  Ober-Einnehmern,  Baron  Gabihoven 
und  dem  lintzerischen  Statt.sclireibem  bestünde,  hatte  ihre  öffent- 
liche Audienzien  bei  der  Kaiserin  vor  und  bei  dem  Kaiser  nach  den 
Taffeidienst. 

Mittag  speisten  beide  kaiserliche  Mayestätten  öffentlich,  con 
mosica,  weBwegen  die  iBottschaffter  sowohl  in  der  Kirchen  als  bein 
Taffeidienst  aufwarteten;  die  vomehmere  Ton  denen  herausgekommenen 
Dunes  und  Cavalliers  wurden  auf  zwei  Taffein  (bei  deren  ersterer 
ich  les  honneurs  machte)  serviret  und  abends  wäre  Appartement,  so 
das  lezte  gewesen,  welches  die  Kaiserin  vor  ihrer  NiderknniTit  noch 
gehalten;  wie  sie  dann  auch  von  der  Zeit  an  meistens  retiriret  ge- 
bliben. 

Den  29.  früh,  bald  nach  5  Uhr  und  nach  gehörter  heiliger 
Meß,  yerraiste  der  Kaiser  nebst  dem  Printzen  und  einigen  Chasseurs 
nacber  Böhmen,  um  auf  denen  vorhin  Oaroeral-  und  nnnmehro  Ihme 
(wegen  gethanener  Avanzi)  verpfändeten  IlerrschatTten  Podiebrad, 
Bardiibitz,  Jiräüdeiß  etc.  und  dorti-*a  NaclibahrschatTt  mit  der  Jagd 
sich  zü  i  rlustigen;  und  /uuiahicn  I.  M.  erst  gegen  den  Iß.  kilnfftigen 
Monaths  zuruckkerea  Wullen,  so  fände  nin  Ii  eigends  bei  dero  I^evec 
ein  (welches  ich  sonsten,  wtillen  der  Herr  mich  gleich  anfangs 
meines  01)rist  Canmierer  Amnits  darvou  dispeuBiret,  nicht  zu  thun 
pfleireX  um  ihro  vor  der  Abrais  die  Iländ  zu  kUs.sen,  welche  Atteu- 
tion  dann  aiioh  nHrri,'üädigst  aufgcnolmieu  worden. 

Und  habe  ich  immer  mehr  i^elernet,  wie  giDliu  Herrn  der- 
gleichen kleine  Finesse  nnd  Attention  otl't  besser  reinarqniren  und  mit 
gri'lierem  Danck  als  die  essentielieste  Dienste  ansehen;  uiilhin  kann 
einer,  welcher  schon  par  destinee  a  la  galere  und  bei  Hoff  angcbuntlen 
leben  muß,  auf  solche  Bagatellen  nicht  genug  Acht  haben,  woran  ich 
leider  nur  gar  zu  vilimahlen  impingiret  und  dißfahls  öffteres  theueres 
Lehrgeld  gegeben,  auch  wUrcklieh  heutiges  Tags  noch  immer  Ke* 
ehnten  zu  thun  pflege,  zumahlen  meine  Gedenckens  Art  bierinnen 
ganz  änderst  beschaffen  und  ich  ein  jedes  gerne  nach  seiner  Maß 
anszumessen,  mithin  das  kleine  als  was  geringes,  und  das  große  und 
wichtige  seinem  Werth  nach  anzusehen  gewohnet  bin«  Weilten  mann 
aber  auf  dtser  Welt  fttr  sich  allein  nicht  lebet,  so  ist  auch  billig, 
daß  mann  sich  in  thunlichen  Sachen  nach  der  anderen,  absonderlich 
«einer  Herrn  und  Oberen  G^nie  richte. 

fk)dem  wurde  der  Obriste  von  der  Trenck  (nachdeme  Ihme  ge- 
wdhnlichennassen  Vormittag  das  Urthel  —  vermög  dessen  er  zur 
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ewigra  GefängDus,  jedoch  obne  Confiseatlon  seiner  Gfltter,  coodem- 
niret  —  vorgelesen  worden)  gegen  Abend  nach  dem  Spillberg  abge- 
führet. 

,Maün  hatte  pir  vill  von  sciücin  Reiclitlium  gesprochen:  nach 
der  Hand  aber  liat  verlauten  wollen,  (laü  kaum  so  vill  überbleiben 
Wörde,  als  zu  Bezahlung  seiner  Scliulden  und  Ersetzun«;  der  Coni- 
missions  Unkosten  und  einiger  Restitutionen  (worzu  ihn  die  Sen- 
tenz laut  heiligender  Abschriflft  derselben*")  verbindet)  erforderlich 
scheinet. 

Mit  dlscm  Proceß  ist  es  gar  wunderlich  zugegangen;  dann 
nachdem e  er  durch  das  sub  praesidio  des  General  Löwenwolde  ge* 
lialtene  Kriegsrecht  anfänglichen  gar  zu  Verliehrung  des  Kopffs  con- 
demniret  werden  wollen,  so  fände  er  Mittel  durch  sehr  große  und 
vornehme  Protection,  daß  die  Kaiserin  eine  besondere  Commissinn 
•  za  Bevidirong  seines  Processes  unter  dem  Praesidio  des  Obrist  Hoff* 
meisters  und  Feldmarschallen  Graffen  von  KOnigsegg  nidergesezt, 
welche  durch  zwei  Jahre,  wogen  verschiedener  unterloffener  Intrignen 
damit  zu  thun  gehabt,  biß  endlichen  die  Kaiserin  in  Erkennung  des 
dabei  versirenden,  so  großen  Gewissens-Poncts  die  Resolution  gefast, 
der  Sach  endliche  Ausmachung  emstlich  anzubefehlen,  worauf  dann 
auch  das  Gnttachten  (ausser  eines  Voti,  so  noch  politisiren  wollen) 
ad  poenam  mortis  ausgefallen,  so  aber  die  Kaiserin  obbemelter  Mafien 
in  extraordinariam  veränderet,  auch  noch  in  em  und  anderen,  ratione 
alimentationis,  mitigii'et  hat. 

Den  ^i).  reassumirte  uiaiin  die  beut  vor  8  Tagen  zum  ersten- 
nialil  in  |)racseiiti:i  Augustissiuioruin  Uber  die  derinahlige  neue  Lands- 
einrichtuug  gehaltene  Deputation,  woruiit  feruers  alle  Freitag  vur 
mittags  continuiret  und  dazu  nebst  denen  oesterreiehiselien  und 
bi^hmischen  Canzlern  und  denen  Holl  llätlien  lluller  v.  D(>lil)lli(>tV  und 
Kannegießer,  dann  dem  Graffen  balburg  und  Coniniissariats  HoiVruth 
von  der  Marc  und  zwei  Kriegs  Canzellisten  zu  Führung  des  Protbo 
colli,  a  capite  libri  Jederzeit  derGraffv.  Haugwitz  zugezogen  wurde, 
welcher  leztere  VDrläuftig  ville  Stunden  mit  In  i*leu  Mayestättcn  zu 
eonterircn  und  die  ad  deiibeiutiouem  Kulkumuicnde  Sachen  voi-zu- 
bereiten  pflegte.*""^) 

Eodeni  starb  am  Schlagfluß  im  57.  Jahr  der  hiesige  Süittsehreiber 
Dr.  Frantz  Ignati  Riegor,  welcher  ehedcsseu  mit  mir  die  Institnta, 
so  ich  unter  dem  seeligen  Dr.  Sattler  gehöret,  correpetiret  und  Jahrs 
darauf  nach  genohmenen  Gradu  mein  Professor  digestomm  geworden, 
ein  ehrlich,  drocicener  Mann  und  gutter  Theoreticns. 
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Den  31.  wäre  ('unfercüz  hei  Oruffen  v.  Könif^scgg  über  die 
leztere  Dcpechen  von  Achen  und  Hannover,  iilhvo  der  König  von 
Engelland  sich  seit  Ende  Maji  befindet,  und  ist  hiervon  in  meinen 
anderweitigen  Notatis  ein  mehreres  zu  ersehen.^"') 

Den  1.  Scptembris  wäre  ungehindert  des  heutigen  hohen  Fests 
deren  heiligsten  Engelen  kein  öffentlicher  Gottesdienst,  umwillen  die 
Kaiserin  bereits  im  nennten  Monatb  und  also  lieber  retiriret  ge- 
bliben. 

Dennoch  fahre  sie  ineognito  und  die  junge  HeiTBcbafft  in  publico 
IQ  denen  Panlanem,  nnd  nachmittags  gegen  3  Uhr  kämme  der  türeki- 
sehe  Abgesante,  unser  Schttnbrunner  Gebatt  und  Garten  zu  besehen, 
dsrae  mann  anbei  die  Finesse  thate  (um  die  Pforten  bei  dermahlig- 
iwisehen  beiden  Höffen  obwaltenden  Freundsebafft  und  gutter  Har- 
monie desto  mehr  su  obligiren),  daß  mann  ihme  nicht  allein  vor> 
stattete,  biß  in  den  inneren  Hoff  hineinzureiten  und  nächst  der  Sala 
terrena  von  seinem  Pferd  abzusteigen,  sondern  auch  allda  eine 
kleine  Merenda  fHr  ihme  zubereiten  liesse  —  worron  er  aber  wegen 
ihrer  dermahligen  großen  Fasten  des  Ramesans  nichts  annehmen 
weite  —  and  endlichen  auch  Mittel  machte,  damit  er  sans  c^rdmonie 
die  sammtliche  junge  Herrsehafflen  zn  sehen  bekommen  könte,  welche 
mann  zu  der  Zeit,  da  er  in  der  großen  Galerie  sich  befände,  gleich- 
samm  en  passant  in  das  daranstossende  Salettl  führte,  wo  sie  sich 
einige  Zeit  verweilltcn  und  mit  ihme  da  er  sogleich  gegen  die 
mittere,  gläserne  Thür,  so  erölliiet  wurde,  vortiatte)  pur  iiUerjiietc  — 
worhei  ich  für  die  Herrscliafllteu  das  W'uit  lUhreii  tniistc  —  in  ein 
Gespräch  sich  einliessen;  und  innH  ich  l)ekcnnen,  dall  alles,  was  der 
Tiiick  auf  meine  Anfragen  und  Complinicnten  geautwoilct,  recht  bc- 
sclieiih'ii  uiiil  manierlich  gelautet. 

WaH  mieli  aiiltei  am  meisten  ohligirct,  waren  seine  erkantliehe 
Contestationen.  welclic  er  mir  mit  öUtcrem  lianddrneken  und  freund- 
Ucbsten  Gebärden  re(dit  aiifrielitig  zu  thun  sich  beeitVcret  liat. 

Den  4.  wäre  Conferen/.  liri  Gräften  v.  KiMiigseir^^  und  wurden 
in  »elber  die  (Uber  das  leztere  von  Aachen  eingeschickte  und  von 
denen  Alliirten  uns  communieirte  General  Fridens  i'rojcct)  in  con- 
formitate  nitimi  condttsi  verfa$te  Anmerckungeu  durcbgaugen  und 
approbiret."^) 

Den  ö.  hatte  nachmittags  die  steierische  Deputation,  so  in  dem 
Pr&elaten  ?on  Adniond,  in  denen  Gräften  Thadaens  v.  Attenis  (Lands- 
Verwesern)  nnd  Frantz  Antoni  v.  Schrattenbach  und  Leopold  v.  Wurm 
hniQd  (Ansschttssen),  dann  den  ständischen  Syndico  bestünde,  ihre 
etafe  Audienz. 

17*  • 
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Den  6.  wäre  Oonferenz  bei  G raffen  y.  Königsegg  Ober  die  leitere 
Depecben  v.  Graffen  Kaunitz,  in  specie  wegen  des  neuen,  aogenanten 
Robinflonisehen  Friedens  Projecte  und  darhin  einscblageudeii  Ma- 
terien."«) 

Den  8.  hatte  meine  älteste  Dochter  die  Gnad,  TOn  L  U,  der 
Kaiserin  zur  Firmung  geführt  zu  werden  und  hierbei  dero  Nahmen 
Maria  Theresia  zu  erhalten.  Die  Function  geschähe  in  SchOnbnran 
gewOhnliehemiassen  in  dem  inneren  Oratorio  der  Capellen,  wo  der 
Altar  ist,  und  wurde  wegen  Unp&6]ichkeit  des  Cardinal-Ertzbisehoffa 
von  dem  Bischoff    Lavant,  Baron  y.  Firmian,  yerrichtet. 

1.  M.  hatten  unß  dise  Gnad  in  denen  gttttigsten  Ansdrueicungen 
verwilliget  und  schenckten  der  Doehter  Ohr  Boucles  von  sogenanten 
Coques  de  perle,  mit  Brillanten  gefast,  so  dermahlen  k  la  mode 
seind,  und  zwar  (weillen  die  Zeit,  um  neue  zu  yerfertigen,  zu.  knrts 
worden)  ein  Paar,  so  sie  selbsten  in  ihren  Ohren  getragen. 

Dise  Function  wäre  ^^egen  10  Uhr,  nacluleme  I.  M.  zuvor  dem 
neu  angelangten  englischen  Ministre  Reith  zu  Übergebung  seiner 
Crcdentialien  öffentliche  Audienz  gegeben  hatten. 

Hierauf  und  zur  gewöhnlichen  Stund  verfügten  sich  dieselbe 
wegen  des  heutigen  hohen  Frauenfcsts  in  juiblico  zur  Kirchen;  die 
Andacht  zur  SauUen  aber  wurdi;  ;il)ge8agt  und  mann  Hesse  sich  be- 
reden, abends  in  iVw.  jiingsthiu  zum  erstenmahl  uufgefHhrte  Opera 
pastorella,  Leucippo  genant,  zu  fahren,  welche  ein  Meistcrstiirk  des 
berfUiniten  pohlui-sclien  Compositore  S"^  Hasse  sein  solle,  auch  den  all- 
gemainen  Ik'it'all  gefunden  hat. 

Meines  Ortlis  inustc  nacli  der  vormittägigen  Kirchen  einer  aber- 
mahligen  Konferenz  bei  (^raffen  v.  KiHiit^seirg  bciwolinen,  w^rinnt^n 
die  Iczthin  resolvirte  Expedition  und  Anweisung  an  Gratfen  Kaunitz 
abgelesen  und  approbiret  wunle.^'^) 

Den  0.  kämme  die  Kaiserin  Frau  Mutter  geilen  1  Uhr  von 
HezendorfV  licriihor.  unserer  Frauen  eine  Visilc  zn  geben,  sliiro  so- 
gleicli  bei  denen  (larten  Zimuiern  ab.  alhvo  sämtliebe  Junire  Herr- 
scIiatTten  nebst  der  allerdnrchlauchtigsten  Mama  untl  (b'r  l'rineessc 
ihrer  erwarteten  und  bei  Annäherung  des  Wagens  biß  zur  Poitiere 
Vortratten  und  selbe  allda  cmpliengen. 

Die  alte  Frau  muB  wegen  ihrer  bösen  Füße  immer  getragen 
werden,  dahero  mann  auch  eine  Tnvention  gemacht,  daO  mann  sie 
nebst  dem  Tragsessel  in  die  lierline  hineinse/et  und  heraus  nihmt. 
Die  Visitc  dauerete  ctwann  eine  luilbc  Stund,  worauf  die  Kaiserin  a 
son  petit  couvcrt,  wie  sie  e«;  nunraehro  immer  zn  thun  pflegt,  wir 
aber  zu  unserer  TafH  mit  der  Trinccsse  speisen  giengen. 
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Den  lö.  wurde  der  gewöhnliche  Umgang  wegen  des  AnmvcrBarii 
des  Kiits.-itzes  Wicnn  gehalten;  und  weillen  der  Kaiser  annoch  ab* 
wescnd,  die  Kaiserin  ihrer  Scbwangersebafit  halber  verhinderet,  die 
Ilerrsehufften  zu  Jang,  die  Princesse  aas  Forcht  fflr  das  Schiessen 
dabei  nicht  erscheinen  wollen,  so  befahlen  I.  M.,  daB  mann  ad  imi- 
tationem  dessen,  so  bei  denen  Fronleichnamms  Piocessionen  beob- 
achtet worden,  der  Capellen,  dem  Ministerio  and  'denen  CSammerherrn 
wie  sonsten,  en  campagne  ansagen  lassen  nnd  dabei  die  nemmliche 
Ordnung,  als  wann  der  Hoff  zugegen  wäre,  halten  solle. 

Anbei  wurde  flir  gntt  befunden,  daß  die  Älteste  drei  junge  Herr- 
schafiten  (wo  ich  abermahlen  den  Ayo  spendiren  mnste)  in  publieo 
nacher  St.  Stephan  sieh  verfügen  und  allda  der  Predig,  dem  Te  Deum 
und  Hob  Ammt  beiwohnen  sollen,  weßwegen  ich  sofort  alles  ver- 
anstaltet und  behitrig  concertiret,  damit  wir  weder  zu  fmh,  noch  zu 
spatt  nach  den  Umgang  von  Schönbrunn  in  der  Statt  eintreffen 
mOgten,  so  auch  dergestalten  ä  point  nomm6  reussiret,  daß  die  Pro- 
cession  eben  geschlossen  wäre,  als  wir  zur  Kirchen  ankammen. 

Den  16.  hatte  die  Kaiserin  wegen  herannahender  Gebartszeit 
(ob  sie  zwar  nach  ihrer  Rechnung  erst  mit  Anfang  kttnfftigen  Mo- 
naths  nider  kommen  sollem  zur  Abschieds  Audienz  <lcs  tlirekisciien 
Effendy  bestimmet;  dann  weillen  selber  von  der  Cammer  spesirct 
werden  muß  und  —  sofern  mann  bili  zur  Nidcrkunfft  der  Kaiserin 
gewartet  —  leicht  lieh  so  v  ille  Zeit  vertiiesseu  hiitto  können,  liaii 
selber  ^unter  dem  Vorwan«!,  es  seie  zu  spatt  uuf  »leii  Wasser 
fortzuraiseu)  den  jiuut/.en  Winter  hiiidureh  in  unserem  lirud  gebliben 
wäre.  80  hatten  I.  M.  sich  hierüber  mit  deuj  Kaiser  einverstanden, 
dulj  sie  ihre  Audienz  zum  ersten  geben  wolte,  zunuihlen  bei  seUien 
die  neinniliche  Ursachen,  damit  alsn  fortzueillen,  nicht  niilitirten  und 
er  bei  seiner  ZuruckkunlVt  ;iub  Jiühnu  n  nacb  Gelegenheit  den  Tag 
dazu  bestininien  k'»ntc:  \v"  iiiiigegen  sie,  die  Kaiserin,  wann  sie  so 
lang  warten  solte.  leieiitlidien  <lurch  ihre  dazwiöclien  komnieiide  Kiit- 
bindung  (wie  es  auch  die  Folge  bald  gezeigt  h&i)  praeveuirut  werden 
kOnte. 

Hierbei  ist  nun  alles  auf  die  nemnili(  lic  Art  wie  bei  der  ersten 
Audienz  gehalten  worden,  aiilJer  dall  der  Articul  deren  Praesentcn 
ausgebliben  und  dem  Gesanten  sein  Kecreditiv  zugcstellet  worden, 
wie  aus  dem  heiligenden  Extract  mit  mehreru  zu  sehen. ^-^) 

Währender  Audienz  waren  I.  M.  der  Kaiser  —  nachdeme  selber 
von  Brünn,  allwo  er  heut  Nucht  geschlalTen,  in  aller  Früh  aufge- 
brochen und  den  Weeg  in  etwann  G  Stund  zuruckgeleget  —  in  der 
Barg  abgestigen  und  surprenirte  die  Kaiserin  sehr  agr^ablement, 
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fiilirc  sodann  mit  selber  nach  Hezendorff  und  sodann  aaf  Mittag  nach 
Öchöttbrnnn. 

Vor  der  tUrekischen  Audienz  (indeme  die  Kaiserin  gegen  10  Uhr 
hereingekommen  and  die  Ordonnanz  zur  Audienz  des  EflTendy  erst 
um  1 1  Uhr  gegeben  worden  wäre)  hatte  auch  der  neue  chnr  pföltzi- 
sehe  Gesante,  Graff  v.  Leiningen  Westerbarg,  seine  erste  Audienz  bei 
selber  und  tibergabe  sein  Creditiv.  Des  Abends  kämmen  beide 
Mayestätten  berein  zur  Opera. 

Den  1 7.  wäre  ich  vormittags  bei  Gr.  v.  KOnigsegg  in  der  Oon- 
ferenz,  allwo  —  mit  Zuziehung  des  HofT  Kriegs  Raths,  Commissariats 
und  des  Generalen  Brettlach  —  Uber  die  leztere  aus  Rußland  ge- 
kommene und  die  Überwinter-  und  Verpflegung  des  ruckmarcbirenden 
Attxiliar  Oorpo  deliberiret  wurde. 

Mittags  hatte  ich  mieh  bei  meiner  Schwester  ansagen  lassen. 
Unter  dem  Essen  bekamme  ich  ein  Billet  Ton  meiner  Frauen,  welche 
zu  SchiSnbrnnn  gespeiset,  worinnen  mir  selbe  meldete,  daß  die 
Kaiserin  einige  Vorbotten  bevorstehender  Entbindung  zn  spiihrcn  an- 
'  gefangen  und  dahero  fUr  gntt  befunden  worden,  die  auf  morgen  be- 
stimmte, lezte  Aderlaß  noeli  heut  vorzuncluiien. 

JJei  S(dchen  IJmstäiuh  n  cilltc  ich  sogleich  nacher  Sch(Vnlininn 
luul  kämme  noch  vor  den  Koseucrantz  an,  iVmde  aber,  dal)  ntann 
sich  der  KnilHiidung  vor  Mitternacht  nicht  vcnmitlicte,  wie  dann  die 
Kaiserin  noch  unter  den  ersten  Soe^ren  auf  den  kleinen  Gang 
heraussen,  nächst  dem  Anlegzimmer  ^a'standen,  von  wuuneu  manu 
gegen  die  Uialoria  sehen  kann.  Zu  End  des  Uosencranzes  gienge 
der  Kaiser  mit  mir  und  noch  ein  paar  Mann(nii  in  Garten  spatziereu 
und  sairte  uns,  wie  die  Kaiserin  /war  seit  mittags  einige  Welic  emp- 
linth'le,  aliein  weillen  sie  immer  auszuj^etzen  pflegten,  so  würde  ihrer 
Gewolinheit  iiai  h  w<>hl  schwärJicli  vor  Mitternacht  oder  Aubruch  des 
Tags  etwas  daraus  werden. 

Kaum  aher  waren  wir  eine  kleine  halbe  Stund  horumgangeD, 
als  ein  Cammerherr  dahergelofl'eu  kämme,  um  dem  Kaiser  in  Kähmen 
deren  in  der  Cammer  belindliclu  n  Frauen  eillends  herheizuruffen ; 
welcher  dann  auch  sofort  nebst  uuß  mit  starcken  Schritten  zuruck- 
eillete. 

Als  wir  in  die  (iaih  rie  kämmen,  sahen  wir  alles  mit  viller 
Praecipitation  zur  gewöhnlichen  Exponirung  des  Hoch  würdigsten  sieh 
anschicken;  und  der  erste  Seegen  wäre  kaum  Torliber,  ahi  sieb  ein 
Bruit  sourd  ausbreitete,  die  Kaiserin  wäre  wiircklichen  entbunden; 
jedoch  wolte  niemand  sagen,  wie  es  mit  selber  stünde  und  ob  es 
ein  Sohn  oder  eine  Dochter  seie. 
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Maua  salic  eine  gioUe  ßestUrtzun;;  an  der  PrincesRe  imd  einer 
anderen  aus  der  Cumnur  zur  Capellen  durchpassirtcii  Dame,  vvclelic 
Itzteic  mir  nur  dise  paar  Wort  lachiretc:  nous  avons  uu  eiifant  foible, 
mithin  wäre  alles  in  ^riistein  Allarmc.  Mann  schauetc  sich  einander 
an,  olme  fast  /u  «])reclicu,  und  wolte  niemand  der  erste  sein,  die 
sich  voranstellende  ühle  Nachricht  zu  vernehmen.  Ich  aasse  nehst 
andern  Männern  bei  den  Fenster  nächst  der  Tliür,  «<>  iregcnllber  des 
Oratorii  zu  denen  Cammerfraaen  und  Toilettezimmer  führet,  als  manu 
mich  zu  den  Kaiser  hollte. 

Disen  fände  ich  schreibend  und  —  wie  wohl  nicht  änderst 
mi^glich  —  mit  sehr  bestUrtzteu  Gesicht;  er  sagte  mir:  votis  ires  k 
ffczendorft'  portcr  cette  lettre  a  l'imp^ratrice  möre;  und  nachdeme  er 
deu  Brieff  gesiglet,  fügte  er  noch  mit  wenigen  bei:  vous  SQaurez  döja 
ce  qni  est  aniv6,  j'ai  seulemcnt  penr  ponr  Timpdratrice  qui  croit 
que  Tenfant  est  mort  sans  bateme,  et  jette  de  haats  eris.  Ich  ant- 
wortete ebenfahls  nnr  kartz,  wie  in  dergleichen  Umständen  die  Bien- 
itoee  mit  sieh  bringt,  und  hatte  ihn,  er  mOgte  anf  sich  und  die 
Kaiseiin  nnd  auf  beiderseitige  Gonserration  bedacht  sein.  Hierauf 
gäbe  er  mir  das  Billet  und  sagte  noch:  je  ne  s^is  moi-m€me  pas 
si  c'est  un  fiJs  on  nne  fille. 

Ich  aber  führe  sofort  in  einem  Hoff  Birocoio  nacher  Hezendorff, 
allwo  mann  sehen  durch  einen,  ans  Geschäfftigkeit  von  einem  Dienst 
Cammerherm  dahin  geschickten  Lauffer  von  der  Niderkunffit  Uber- 
hsnbt  und  ohne  einig-  anderen  Umständen  (als  die  mann  zu  SehOn- 
bnmn  Selbsten  bei  meinem  Wegfahren  noeh  nicht  wüste)  informiret 
wäre. 

Die  Kaiserin  befände  sich  eben  mit  einigen  Dames  im  Spillen 

begriften  und  liiesse  inieli  {ü^leich  ihre  zu  nähern,  eu  mc  questionnant, 
wie  es  stlinde;  ieli  antwortete  nnr  mit  wenigen,  daO  die  Kaiserin 
nidergekonuiien  nnd  sich  wohl  betiudete,  und  I.  M.  das  libri^'e  ans 
dem  üherreicliendein  Billet  des  Kaisers  Mayestät  vernehmen  würden; 
worauf  sie  mit  viller  Inquieiiulc  das  Zcttul  erbroilien  und  su^^Ieich 
aufg-eb^'inicu:  ich  habe  es  unglUcklieherweis  erratheu;  wie  ich  vor- 
gesagt und  geforchtcn:  es  ist  ein  todes  Kiud.  Und  weillen  /u^fleich 
ttie  Thiünen  aupprebrochen,  wurde  das  Spill  internimpiret  und  ich 
niuste  zu  I.  M.  in  die  Oammer  kommen,  allwo  noeli  ein  j^roHer  IMbat 
gewesen,  nm  selbe  abzuhalten,  daß  sie  nielit  sofort  gelbsten  nacher 
Scliimbrunn  gefahren;  worniit  ich  aber  endlichen  nach  villen,  von  der 
Kaiserin  Obristhoffmeisterin  (der  (häfliii  v.  Paar^  bestiMi»^Hiehst  uiiter- 
stiU74pn  Vorstellungen  —  wie  1.  M.  dero  Gesundheit  lüerbi  i  augen- 
scheinlich exponiren  und  deu  bchrocken  und  die  liestUitzung  bei 
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der  Kindlbctterin  verdoppcicn  würden  —  durchgedrungen  uud  mit 
einer  scliritVtlichen  Antwort  rcspedirct  worden. 

Hei  meiner  Zui  uckkuutTt  zu  Schf^nbninn  wäre  niauu  vun  dem 
ersten  Allarnie  sclion  in  etwas  zuruckgekunjincn  imd  wäre  von  der 
vorbci^angenen  Catastrophe  So  villcB  bekannt  worden,  duH  1  ^^.  irt-iren 
lialb  ö  l'lir  mit  einer  Ertzherzogin  jcMloeh  insoweit  unschicklich  i:e- 
nescn  seie,  dalJ  —  weillen  das  Kind  nicht  wohl  i;ewendet  und  zu- 
erst mit  denen  FUsselen  gekommen  —  die  llcbamnie  es  sofort  noth- 
getauiTet  und  selbes  hierauf  nach  gar  wenig  Minuten  (also  zwar,  daß 
ungehindei't  des  Prothomedici  Van  Suiten  und  der  llcbamme  Ver- 
sicliercns,  ville  doch,  ob  es  noch  bei  Leben  die  Tantf  erhalten  habe, 
zweifflen  wollen)  verschieden.  Weillen  die  Kaiserin  sich  auch  mehrers 
herbeigegebcu  und,  Gottlob,  bei  ihro  nicht  die  geringste  Gefahr 
flODSteD  sich  äafierete,  fände  sieb  der  Calme  nach  and  nach  wiede- 
rnmen  ein. 

Der  Kaiser  befahle  sodann,  dafi  mann  wegen  der  Begrähnns 
nachschlagen  nnd  nach  Befinden  das  behdrige  veranstalten  Bolle; 
weswegen  mein  Schwager,  der  mit  mir  herausgefahren  wäre,  sofort 
in  die  Statt  snruckkerte,  am  mit  dem  Obrist  Hoffmeister  daraus  zü 
sprechen,  nnd  mir  des'  folgenden  Morgens  die  im  ProthocoUo  vor- 
gefundene Priora  cxtractive  zuschickte,  welche  ich  dem  Kaiser  vor- 
gelesen und,  naehdeme  selber  hierinfahls  einige  geringe  Abänderungen 
beliebet,  durch  den  Cammerfourier  zurückgesendet,  damit  dise  traurige 
Function  noch  des  Abends  geschehen  kOnnen. 

Anbei  meldete  unfi  der  Kaiser,  wie  die  Kaiserin  keine  Gala 
haben  weite,  obzwar  mein  Schwager  und  ich  aus  der  Ursach  auf 
einen  eintzigen  Gala  Tag  (indeme  sonsten  bei  glücklicher  Entbindung 
auf  drei  Tilge  Gala  angesagt  zu  werden  pflegt)  angetragen,  damit 
doch  die  Entbindung  selbsten  —  aus  Rucksicht  auf  die  liüchste  Kindl- 
bctterin und  dero  hohes  Wohlsein  —  einigermaßen  honoriret  und  das 
Vergnügen  über  disen  Iczteren  Umstand  marquiret  werde. 

Das  Unschicksannnste  hierbei  wäre,  da)}  nn^^^ehmdert  keine 
(lala  sein  sollen,  mann  doch  denen  Dames  befohlen,  in  Appartement 
Kleidern  die  erste  drei  Tage  (wo  die  lluii  Dames  par  eonsequenl 
en  rohlies  sein  niusten)  zu  erselicinen,  wuiiici  nocii  die  ("onfusion 
unterloOni  dil!  mann  tbeils  Dames  von  reichen,  nnd  anderen  von 
glatten  llnti  Kücken  iremeldct.  Allein  so  gehet  es  inmier.  wann  keine 
ordentliche  und  leirale  Kti(juclte  ist.  wie  es  leider  an  unseren  Hoff 
derniahlen  zugehet,  wo  ein  jeder  schaffen  und  hortmeisteren  will 
und,  nach  dem  Sprichwort,  niemand  mehr  weis,  wer  Koch  noch 
Kellner  seie. 
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Den  18.  vernalime  mann  mit  Freuden,  daß  —  ob  zwar  I.  M. 
nach  denen  ersten  drei  Stunden  und  lud  gegen  den  'l'ag  zu  noch 
etwa«?  unruhig  gewesen  —  selbe  doch  naclihcro  und  fast  disen 
gautzi'H  Vormittag  gcschiaÜ'eu  und  sich  daUero  um  ein  mercklichcs 
tranquiller  bct'iinden. 

Der  Kaiser  wäre  sehr  früh,  bald  nacli  7  Uhr,  nacber  lle/eu- 
dorrt  gefaiiren,  uui  der  Kaiserin  Flau  Mutter  nun  von  ailcia  gelbsten 
mündlicben  Ra])port  abzustatten:  und  l)ei  dessen  Zuruckkunfft  gäbe 
er  mir  obbcnieltemiassen  die  angesuchte  Ordres  wegen  der  Bcgräbnus, 
in  Verfolg  deren  ich  mich  sogleich  zu  der  Frau  Aya  verfligte  und 
8ell)cr  hinterbrachte,  daO  sie  den  kleinen  Leichnam  (weiehen  mann 
unterdessen  in  der  fUr  das  Kind  destinirt  gewesenen  Cammer  taüter 
qualiter,  und  so  vill  in  der  Eiile  und  ersten  Y«  rwirrung  geseJieben 
krmnen,  deponiert  batte)  in  der  Stillen  nach  der  Bnrg  bringen  und 
allda  in  denen  vorhin  sogenanten  Sommer  Zimmern  —  welcbe  aber 
nonmehro  ftlr  den  kUnfftigen  Ayo  neu  zugerichtet  worden  —  ohne 
weiterer  f^rmlieben  Exposition,  jedoch  de  oerto  modo  biß  heut  abends 
legen  und  Terwahren  lassen  solle;  welches  dann  auch  heut  vormittags 
annoch  beschehen  ist,  nachdeme  mann  doch,  um  allen  Argwohn  wegen 
des  Kinds  Gestalt  nnd  JSigensehafft  denen  Leuthen  zu  benehmen, 
laror  allen  Hoffleuthen  den  freien  Zugang  in  das  Zimmer,  wo  das 
Kind  gelegen,  verstattet  und  dises  nemmlichc  anch  in  der  Statt  also 
m  beobachten  anbefohlen  bat,  ohne  gleichwollen  (wie  sonsten,  wann 
eiotge  der  jungen  HerrschaflFten  mit  Tod  abgehet,  gebräuchlich  ist) 
eioe  förmliche  Exposition  zu  thun. 

Gegen  7  Uhr  abends  führe  ich  mit  denen  zwei  Vordienst 
Cammerherm  nach  der  Burg,  allwo  bereits  mein  Schwager  (  welcher 
vi  officii  den  seiner  schwachen  Füssen  halber  gar  selten  erscheinenden 
alten  Obrist  Iloffmeister  suppliren  niuste)  mit  denen  zwei  Cammer- 
herm von  der  ersten  Wochen  unseicr  erwarteten,  und  zeigt  bei- 
Hfrender  Pruthoeollg-Extract,  wie  an  uiit  sothaner  Function  gehalten 
worden.^-') 

Übrigens  sähe  mann  dem  ann(  ii  Kind  ütjiiieu  Mürder  auf  der 
Stirn  gesehriben,  indeme  es  vi»n  dem  lincken  Aug  an.  ein  wenig 
über  den  Augeni)iiuin  biii  liiuler  den  Seblatf,  einen  staiek  mit  blau 
unterlotVenen  Sireiß"  und  bei  den  Schlaff  einen  Urucker  und  Knfonce- 
nieut  iiatte,  so  gar  zu  sichtbahrlic  Ii  in  der  (Jclnirt  oder  aus  einer  un- 
^Iflckliehcn  ßeweguni^  der  Mutter  oder  durch  einen  unglücklichen 
(Irieir  der  Hebamme  geschclien  sein  muÜ;  ob  aber  iiliriireiis  zu  der 
üblen  Lage  des  Kinds  —  nachdeme  die  neun  vorige  Geburten  so 
glücklich  gewesen  —  die  in  der  großen  Uitz  zu  Anfang  des  sechsten 
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Monatlis  ilcr  Scliwanfrprsrbaflrt  und  der  löblirlien  (Icwohnhcit  nacli) 
mit  so  villcr.  iiiiniUliiger  Fatigue  iniiiier  mittelst  der  Post  ;i  toute 
bride  gemuclitt'  kztcrc  Excursion  nachcr  Mähren  iiiclit  ein  villes  bei- 
getra^^eu,  davon  will  ich  meines  Orths  nicht  dccidiren;  jedoch  lioffe 
ich,  gleich  allen  denen,  welche  es  mit  der  Frauen  gutt  und  aufrichtig 
maiueo,  daß  sie  durch  discs  betrübte  Probstuck  fUr  das  kiinfTtige 
in  etwas  gewitziget  und  ftthrohin  mit  Menagirong  ihrer  tliciiersteo 
Gesaudhcit  sorgsammer  sein  oder  doch  nicht  so  sehr  wie  bißhero, 
darauf  wagen  werde,  so  Gott  geben  wolle. 

Eodeni  raiste  nach  erhaltenen  Expeditionen  der  au  des  Orncral 
Bernes  statt  zur  preussischen  Gesandschuift  benannte  Cammerherr 
und  Christ  Oommissari,  Graff  Johann  Ohoteck,  nacher  Berlin  sth.^-^) 

Den  21.  wäre  wegen  des  heiligen  Apostels  Hatthaei  Fest 
öffentlicher  Gottesdienst,  nach  welchen  der  Kaiser  dem  neuen  engli- 
schen Ministro  die  erste  Audienz  ertbeilte. 

Den  22.  wäre  abermahlen  Kirchendienst  wegen  des  heutigen 
Sonntags,  und  nach  selben  gäbe  der  Kaiser  dem  jttngst  aagekommenen 
chnr  pfUltzischen  Abgesanten  seine  erste  Audienz. 

I.  ]f.  die  Kaiserin  befanden  sich  so  wohl,  daß  sie  die  Fratten 
deren  Hoffämtem  zum  Handkuß  Hessen;  nach  alter  EtMjnette  hätten 
zwar  selbige  bei  der  Niderkunffl  zugegen  sein  sollen,  allein  wie  wir 
in  allen  ohne  gewisser  Regl  und  Ordnung  dermahlen  am  Hoff  leben, 
so  will  auch  sothaner  Brauch  nach  und  nach  abkommen,  wiewollen 
CS  viller  Ursachen  halber  billig  und  anständig  wäre,  es  beim  alten 
zu  lassen;  wie  es  dann  auch  an  Glossir-  und  Ausstellungen  nicht 
gemanglet,  daß  bei  der  leztcren  Niderkunffl,  nebst  der  alten  Obrist- 
hoffmeisterin,  niemand  dann  die  Fürstin  v.  Trautsohn  und  Grttifin 
Losi  (welche  /.wei  leztere  nicmahlen  Kinder  getragen)  zugegen  ge- 
wesen und  mann  die  Aya,  (iräflin  v.  Saurran  —  welche  allein  noch 
das  Handwcrck  verstehet  und  selbsten  verschiedene  Kinder  gebcdircii 
—  zu  spatt  dazu  beriiffen,  mithin  die  Kaiserin  der  blossen  Willkiilu 
der  Hebamme  und  tlos  Protluinicdiri  Van  Swietcn  libeiiaBseii  habe, 
wo  doch  in  dergleichen  I  iihlon  nicht  ucnuirsamme  Vorsichtigkeit  ge- 
braucht Wfiilrn  kann  und  das  \i>\ck  waim  der  Frauen  was  ge- 
Hchchon  wäre  Uber  den  Kaiser  und  uns  alle  bei  liuff  dal]  wir 
seihe  vernachliissigct  liiitteii  i  zu  schreien  uuU  zu  klagen  Ursach  über 
Urbach  gelial>L  liabtMi  wurde. 

Den  2;i.  wäre  Keiehsconfercnz  bei  Graflfen  v.  Koniirsegg  in 
puncto  der  Sachsen  Weimarischen  Tutelsacb  und  deren  liicrinnfalds 
auf  den  Keielistai;  Ucvorseienden  Bewegungen,  liei  selber  wurde 
pro  priucipio  statuirct  (bei  deiue  luuua  auch  i'orthiu  beständig  ver- 
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bairen  solle),  daß  Reichs  HofTrath  in  Justitzaachen  immer  gerad  durch- 
gehen nnd  sieb  bei  der  Oonslderation:  ob  seine  Sentenzen  ad  execn- 
tionetn  za  bringen  wären  oder  nicht,  Isoineswcegfl  aufhalten  solle, 
indeme  znlezt  doeh  denen  mehresten,  znmahlen  schwächeren  Keichs- 
ständen  die  Angen  aofgehen  nnd  sie  es  nicht  gerne  wieder  auf  das 
alte  Fanstreeht  ankommen  lassen  würden.'*') 

Den  24.  wäre  Iloft'  CuulVicnz  hei  CJnilTcn  v.  Konijrscj^jr,  um 
nucli  leztercr,  v<ni  Parma  cingt'laii,i;l(  r  Nachriclit  des  allihi  crlolgU  a 
Todfalls  der  alten  vt  rwiitibtcn  H(  r/«»giu  Doiotliea  (Mutter  der  nun 
iuicli  vcrwittibten  Kinii^rin  in  Spannicn  uiul  lezten  annoch  über- 
gelililienon  Schwester  der  heiligen  Kaiserin  Kle(Hiorac  Mairdnlenne)  die 
Holl  I  raner  zu  reguliren,  wie  aus  dem  beigelegten  rrotliocoUs  Extract 
zu  ersehen.'-^) 

Bei  meiner  ZuruekkuiifTt  naeher  ScUimbriinn  hatte  ich  nelwt 
denen  ObristliofTnu  istt m  die  Gnad,  I.  M,  der  Kaiserin  die  Hand  zu 
kttssen,  welche  ich  viJI  bicieher  als  in  anderen  Kindlbettcn  gefunden» 
aonsten  aber  weniger  nidcrgcsehlagen  als  ich  nur  eingebildet  hatte. 
Von  heut  an  wnrde  jenen  Dames,  so  bei  der  Niderkanift  zugegen 
sein  sollen,  erlaobet,  täglich  Vormittag  za  erscheinen;  anbei  kämmen 
unsere  Hoff  Damcs,  als  morgen  aber  erst  die  vom  vcrwittibten  Hoff 
nebst  denen  za  SchOnbmnn  wohnenden  Dames  {deren  Zahl  sich  aber 
dennahlen  nur  in  dreien,  als  der  Tarocca,  KOniglin  und  die  Wittib 
Obrist  Canzlerin  Gräffin  v.  Kollowrat,  welche  unlängst  auf  eine 
knrtze  Zeit  anhero  gekommen  und  als  eine  alte,  gutte  Freundin  der 
Gräffin  Fuchsin  distingniret  worden,  beschräncket)  zum  Ilandkufi. 

Den  26.  kämme  meine  Frau  mit  denen  Kindern  von  Gumpen- 
dorff  naeli  der  Statt  znruck  und  beschlösse  ihren  Landsejour  anmit 
vill  früh  11  als  sousten,  theils  weillen  das  Wetter  vor  der  Zeit  un- 
freundlich zu  werden  angefangen,  theils  und  t'üniLimulich,  um  wegen 
unserer  Tochter  bcvurstehendcr  Hochzeit  das  benöihigtc  zu  veran- 
stalten.^--') 

Den  27.  wurden  alle  hier  nnwesendf  ('aiiiiiicr  /utrilfs  Frauen 
zum  Handkuli  gelassen  und  trallen  1.  M.  bereits  uuä  dem  Bett  uuf- 
gestaudeu  und  uuf  der  SotVa  sitzender  an. 

Den  2?^.  wäre  Konferenz  bei  Gräften  Kttnigsegg  mit  Zuziehung 
der  Reichs  Canzlei,  baubtsächlich  wegen  deren  obschwebenden  l)if- 
fercnzien  zwischen  der  apostoliselien  Cammer  und  dem  ErtzbisclioiT 
V.  .Saltzburg,  rotione  taxae,'**^)  und  führe  ich  zu  solcher,  als<d)aKl  ich 
den  Kaiser  zur  Capellen  (allwo  heut  wegen  des  heiligen  Wenceslai 
Fest  öffentlicher  Dienst  wäre)  begleitet  hatte. 
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Den  29.  wäre  weisen  S.  Micliaelis  Fest  otVontliclier  niittesdicnst 
und  wurden  von  der  Kaiserin  die  Zutrittsfrauen  al  bacciauiano  zu- 
gelassen. Abends  kämme  der  Kaiser  zur  neuen  Opera  puffa,  la  fata 
genannt,  welche  wegen  deren  neuen  Decorationen  and  Machinen 
zimmlicben  Applauso  fand.  Vorhero  aber  fulire  er  nocli  senza  pnblieo 
nacher  Hezendorff|  um  dem  Versprechen  dortiger  Hoif-Dame,  Freile 
Tlierese  von  Lnniberg  (Schwester  meiner  Frauen  Herrn  Schwagera), 
mit  dem  Sohn  des  steyerischen  Landshaubtmanns  GraÜen  Brenner, 
wttrckiichen  Cammerherm  —  worbei  ich  auch  als  Beistand  figuriren 
mfissen  —  beizuwohnen. 

Dise  Amonr  hatte  schon  sn  der  Zeit,  da  die  Kaiserin  Fraa 
Matter  zu  Grätz  (wohin  sie  sich  des  bayerischen  Einfalles  wegen 
retiriret  hatte)  sich  befände,  angefangen;  und  obschon  die  Eltern 
wegen  ein  und  anderen,  bei  denen  Ahnen  yorgefundenen  Anstands, 
alles  auf  der  Welt  gethan,  um  den  jungen  Menschen  zu  detonmiren, 
and  das  Mädel  (wiewollen  sonsten  ein  gnttes,  tagendliches  Kind) 
nicht  allein  niclit  httbsch,  sondern  ihrer  Leibs  Struciur  halber  —  in- 
deme  sie  eine  ganz  besondere  Rondenr  hat,  gleich  einer  Fraaen,  die 
ville  Kinder  getragen  —  fast  difforme  ist,  so  hat  er  doch  von  ihr 
nicht  nachlassen  wollen  und  darch  dise  seine,  Aber  siben  Jahr  ftir- 
gedauerte  Beständigkeit  die  Eltern  endlichen  bewogen,  ihren  Con- 
sens  zur  Heirath  zu  geben. 

Den  I.Octobris  wäre  Conferenz  in  sibcubürgischen  Sachen  bei 
Gräften  v.  Königsegg. 

Dell  1*.  jtrjibe  der  Kaiser  dem  tUrckischeu  EtVciidi  die  A1)S(  liieils 
Aiidieii/  und  wäre  die  Ordoiiiiaiiz  um  12  Uhr,  übrigens  aber  alles 
hierbei  auf  den  nemmliclien  Fuil  wie  hei  der  Kaiserin.  Der  Kaiser 
thate  aueli  die  i'Mnesse,  den  vom  feultau  üüeikumine?)on  Deinen  an 
der  Seiten  zu  tracrcn;  und  was  den  Abgesanten  bi  n  liVi,  bat  sieh 
selber  hierbei  wiedcrunien  selir  manierlich  anfiiefiiiiret.  die  Neigungen 
des  llaub(s  und  Leil)s  auf  seine  Art  deutlieh  und  tict^' ircnug  gemacht, 
und  in  specie  den  Titl:  grolimä  eht  i  i,^ster  auf  die  beschehene  In- 
sinuation des  Dollmetschen,  ohne  Bedenckeu  seiner  Anrede  bei- 
geruckt. 

Nachmittag  muste  ich  als  Commissarias  nomine  Caesaris  in 
dem  Theresiano  einer  Disputation  ex  universo  jure  —  welche  ein 
sicherer  hun^rarischer  Edelmann,  nahmens  Andrasy,  gehalten  und  tlie 
Tbeses  dem  Kaiser  dedieiret  —  beiwohnen,  nach  Yollendang  der- 
selben aber  al  sofort  nacher  Schönbrunu  zur  Oonferenz  fahren. 

I.  M.  den  Kaiser  hatte  ich  rorläuffig  praeveniret  (welUen  80> 
thane  Oonferenz  bereits  um  6  Uhr,  gleich  nach  der  heutigen  C!opnk> 
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lion  der  Freile  Laniljors^  angesagt  worden),  mir  meine  ctwann  spiitter 
geschehende  Ankuuftt  nii  lit  ungnädig  zu  nehmen:  wie  ich  dann  auch 
erst  ge^vn  halb  8  Uhr  anlangte  und  sofort  in  das  (  onferen/.  Zimmer 
trattc,  aiiwo  mit  nicht  geringer  Verwundernng  I.  M.  die  Kaiserin 
auch  zugegen  fände,  die  aber  bald  hierauf  zum  Abendmahl  weg  be- 
rntten  wurde.  Die  Conferenz  dauerete  biß  gegen  halb  10  Uhr  und 
wurde  —  nach  Dberles-  und  Durchgehung  des  zwischen  unseren 
Alliirten  und  denen  franziisischen  MinUtris  ajustirten  Definitiv-Fridens 
Instruments  -  unsere  Accession  per  unanimia  beschlossen,  wie  liierron 
iD  meinen  Notis  des  mehrern  ersichtlich.^^') 

Den  4.  wurde  des  Kaisers  hoher  Nahmenstag  in  großer  Gala 
begangen.  Um  eilff  Ubr  gienge  mann  in  pnbiico  in  die  Capellen, 
sodann  speiste  der  Kaiser  allein;  und  ob  zwar  Freitag  wäre,  so  wnrde 
doch  nach  denen  Torigen  Beispiilen  (vermOg  deren  nnr  Opera  und 
dergleichen  Spectaclen,  wann  die  Gala  1%  an  einen  Freitag  ein- 
fiellen,  ansbliben)  Taffl  31  osiqne  gehalten.  Die  Bottschaffter  machten 
ihre  Gratnlation  in  corpore  in  der  Retirada  vor  der  Kirchen  und  so- 
dann die  gewöhnliche  Anfwartong  in  der  Kirchen  und  am  Tisch. 
Die  Princesse  speiste  zu  gleicher  Zeit  mit  denen  ttlteren  3  jungen 
HerrBchafften  in  dem  Cabinet  de  la  galleriei  so  mann  als  ein  Apparte* 
ment  der  jungen  Herrsehaflft^  repntirte  nnd  deme  zn  Folg  der  Prin- 
cesse die  Oberhand  liesse. 

Die  Kaiserin  hatte  alle  Dames  generalement,  Zutritts-  nnd  Stnnd- 
fifttten  nm  eilfl*  Uhr  zum  Handkuß  bestellet  und  hierzu  in  die  Cammer 
kommen  lassen,  wo  sie  dann  auch  dem  Kaiser  nach  dem  Gottesdienst 
ilie  Hand  kiil  len,  bei  seinen  Taffei  Dienst  aber  nicht  erschienen, 
.<M)ndcrn  —  als  ich  die  Speisen  dem  Kaiser  anzusagen  in  die  ('ammer 
trattc  —  von  der  Kaiserin  entlassen  wurden  und  sieh  sofort  zur 
Aufwartiins:  zu  der  Taffei  der  jungen  Herrschafften  begaben.  Nach 
aufgeliolu-iien  und  geendigten  IlerrseliatTts  Tafflen  sezten  wir  andere 
an«  zu  Di.sch  und  wurden  all  anwesende  NOrnehmere  von  Adl  und 
die  Oesanten  nebst  ihren  Frauen  zn  drei  hierzu  bereiteten  Taffeien 
geladen,  bei  deren  vornelinisten  ieli  nehst  der  Fürstin  v.  Aucrspcrg 
(comme  la  premiere  CD  rang  von  denen  gegenwärtigen  Dames)  les 
honneurs  machte.  * 

Indessen  liesse  die  Kaiserin  eine  Lista  von  allen  zugegen 
seienden  Gästen  abforderen  und  schickte  mir  selbe  (nachdeme  sie 
mit  eigener  Uand  die  Nahmen  deren  Attserwäblten  —  so  nebst  denen 
Hoil'  Dames  nnd  Hoff  Chargen  meistens  nnr  in  denen  Conferenz- 
Hioigtern  und  vornehmeren  Capi  bestunden  —  gezeichnet)  zurück, 
tu  dise  in  dero  Nahmen  sn  einer,  gantz  in  der  Stille,  auf  des  Kaisers 
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Seiten  in  der  Rathstubeu  angestellten,  kleinen  (  aniiuer  Musique  ein- 
zuladen. Das  Impromptu  fienire  bciläiit'tii;'  gci^en  halb  siben  Uhr  (sie!) 
und  bestünde  in  einigen  von  denen  auf  der  Opera  tigurirenden  drei 
Virtuosen:  Monticelli,  Amorevoli  und  Venturini  (deren  leztere  zwei  in 
königlich  pohlnischen,  ersterer  aber  in  unseren  Diensten  engagirct) 
abgesungenen  Cantaten,  wormit  es  biß  nach  acht  Uhr  fttrgedaucret, 
während  domo  die  Kaiserin  und  die  Princesse  jede  eine  Partie  Piqaet 
gespillet;  die  Danies  —  so  nicht  mit  ihnen  gespillet  —  auf  da  und 
dorten  placirten  Tabourcts  gesessen,  der  Kaiser  aber  nebst  denen 
Männern  immer  gestanden  ist. 

Der  Printz  Carl  ist  heut  nicht  im  Vorsehein  gekommen,  weillen 
der  arme  Herr  seit  gestern  einen  gransammen  Acces  yom  Fieber  aas- 
halten müssen,  welches  dermahlen  noch  in  eine  Tertianam  sich  zu 
determiniren  scheinet.  leh  habe  ihme  Nachmittag  en  caohette  meine 
Cour  gemacht  und  ihn  tibi  aussehender  gefunden.  Der  Herr  haltet 
einen  so  wunderlichen  und  unordentlichen  B^gime,  daß  er  auch  mit 
seinem  unvergleichlichen  Temperament  zulezt  doch  wird  unterligen 
mQssen.  Ich  habe  ihn  wegen  seines  gutten  und  generösen  Gemttths 
lieb,  je  n'entre  point  dans  ses  qualit^s  militaires;  gewifi  ist  es,  dafi 
er  für  seine  Persohn  ein  brar-  und  unerschrockener  Herr  ist,  ami 
de  ses  amis,  bienfalsant  und  immer  eines  jovialischen,  aufgeräumten 
Humors,  wormit  er  dem  Kaiser,  welcher  yillmehr  zur  Melancolei  in- 
cliuiret,  Öifters  ^;ir  wohl  eonveniret,  ob  zwar  auf  der  anderen  Seiten 
nicht  /.u  läu^nicn.  da  Ii  er  ihn  zu  sein  zu  ilencu  Dissipationen  und 
Divcrtisseniens  —  sunderlich  der  .la^^l  und  deren  Speetaclen  —  en- 
trainiiet  und  unniit  von  denen  (leseliätVten  zu  otVt  und  zu  vill  ab- 
ziehet, worzu  wir  olinedeiiic  nieht  allzu  großen  Lust  haben  oder 
doch  nicht  hinir  damit  unß  phijren  moirtcn. 

Den  i).  wurden  Vormittag  vor  der  SeegennuH  die  Knaben  ans 
dem  1  hcrcsiano  von  I.  M.  dem  Kaiser  zur  Audienz  \ oii^elnssen,  um 
zu  (lero  jjestriiren  Nahmcnsta?  ihren  Handkuß  um!  ('liickwunsch, 
welch  lezteren  ein  GrnfT  Fu^irer  in  teutscher  Sprach  iicniarht.  abzu- 
statten. Sodann  führe  ii  li  zu  Oraffen  v.  Königse|;^r,  einer  Coufereuz 
mit  Zuziehung  des  nideriändischen  iiatlis  beizuwohnen. 

Abends  wäre  das  Versprechen  meiner  Josepherl  mit  dem  fSrafTeu 
Carl  Joseph  v.  Herberstein.  Discr  ist  der  (^hcf  von  der  (lUltcnhagi- 
sehen  Lini,  ein  Nereu  des  anno  1744  verstorbenen  Landniarschalien, 
Conferenz  Ministers  und  'i'oisonisten  Graffen  Ferdinand  seelig,  und 
ein  Sohn  des  a"  17:5,  (  sicl  )  in  sehr  jungen  Jahren  mit  Tod  abgangcnen 
Graffen  Leopolds,  ältesten  Sohns  des  rei(;hen  Graffen  Wenzls,  welchen 
manu  aus  Spitznahmen  den  Maschwander  genennet. 
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Jezt  gedachter  Gniff  Wenzl  seeliger  hat  sein  Vermögen  unter 
beide  Söhne  also  getbeilet,  daß  er  dem  älteren  —  außer  dem  Fidei- 
eommuflo  fsmiliae  —  nichts  dann  die  Legitimam,  und  all  das  Übrige 
dem  jüngeren  obbemelten  Graffen  Ferdinand  sul)  vineulo  neo  erecti 
fideicommissi  gelassen.  Die  Ursaeh  diser  Praedileetion  wäre,  weülen 
meines  £idam8  Vatter,  den  er  wegen  eines  in  der  Jagend  flber- 
konunenen  spaBmodischen  Znstands  an  der  lineken  Seiten  (wordurch 
Hand  nnd  Fnfi  zeitlebens  in  einer  beständigen  Bewegung  and  Zitteren 
gebliben)  fttr  den  Ehestand  nicht  allerdings  taaglich  geglaubt,  mithin 
ad  statnm  ecelesiasticnm  gewidmet  hatte,  wider  dise  yätterliche  In- 
tentien  nnd  ohne  dessen  Genemmhaltang  dennoch  eine  zwar  arme, 
aber  von  einer  sehr  gntten  Familie  ans  Westphalen  entsprossene 
Freile  von  Wend  geeheliget;  und  oh  swar  noch  vor  seinen,  erst  ein  and 
'anderes  Jahr  darnach  beschehenen  Abieiben  die  allseitige  VersOhnnng 
erfolget  wäre,  so  fielie  doch  das  Testament  obstehendermassen  aas, 
wordnreh  also  das  grofiviltterliche,  reiche  Yermdgen  in  zwei  Thdllo 
gienge. 

Meines  Eidamms  Vatter  genösse  seine  Erbschaffi  ^av  wenig 
und  folgte  seinem  V'attern  naeli  drei  oder  vier  Jahren  (mit  liinter- 
laggung  zwei  Söhn  und  drei  Tochter)  in  die  Ewigkeit,  worauf  nho 
das  ältere  und  Familie  Fideicommissum  auf  den  Carl  Joseph  als 
ältesten  6olin,  und  er  für  seine  Persolm  unter  die  Vomiundsehafllt 
seiner  Mutter  und  Üucle  verfielle,  weU  hu  —  absonderlieli  die  erstcre, 
eine  sehr  kluge  und  manierliclic  Dame  —  iliuie  so  gutt  gewirth- 
schaflftet,  daß  er  bei  unlängst  (vermög  deren  böhm-  und  mährischen 
Rechten  naeh  eompleten  20.  Jahr)  angetrettener  Majorennitet  so  villea 
an  angelegten  Capitalicn  vorj^efundcu,  daß  er  meine  Tochter  hierauf 
zaläugiieh  versicheren  können. 

Die  erste  Inclination  hatte  schon  in  der  Zeit,  da  er  mit  mir  zu 
Franckfurt  gewesen,  an<?eranp:en;  allein  weillen  ich  damahlen  andere 
Vue  mit  der  Josepberl  gehabt  und  sie  Ix  ide  olmedeme  noch  zu  jung 
waren,  so  Hesse  ich  es  auf  sich  beruhen,  biß  endlichen  vorigen  i^fiu  tio 
mir  dnrch  einige  gutte  Freunde  förmliche  Propositionen  gesehaiien, 
welche  ich  in  der  That  also  convenable  gefanden,  daß  mit  Billi^^keit 
meine  £inwiUigang  nieht  versagen  kOnnen;  dann  wicwoUen  mir  vUle 
in  denen  Ohren  gelegen,  das  Mädl  wäre  hUbseh,  jang,  wohlerzogen, 
ddrfße  sieh  ihrer  Eltern  nieht  sehämen,  hätte  von  der  Mntter  auch 
noch  was  zn  erwarten,  mithin  wäre  weiters  nicht  zu  eillen  and 
hOnte  mann  noch  bessere  Partien  abwarten,  so  praeferirte  ich  doch 
jener  gntten  Freunden  Rath,  die  mir  vorstellten:  der  junge  Mensch 
Utte  Är  dermahlige  Zeiten  ein  erckläckliches  Vermögen,  um  dicem- 
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mciit  leben  zu  knnneii,  liebte  das  Mädl  von  Hertzen,  IiiUlc  ein  gattes 
Gemtith,  wäre  eben  nicht  lär,  und  also  könte  maiiB  nichts  dann  gattes 
von  ihme  für  das  kilnfftige  hoffen  etc. 

In  der  That  determinirte  mich  auch,  dafi  seine  Familie  mit  mir 
bereitfl  von  meiner  Großmutter  wegen  alliurt  ist"*)  und  besonder«, 
da6  ich  ihrem  Brndem,  den  seeKgen  Vice-Kriegs  Praesidenten,  00 
villes  zn  dancken  habe,  als  welcher  die  Helfifte  seines  YermUgens 
meinem  Vattem  seelig  com  substitutione  auf  mich  nnd  die  meinige 
hinterlassen.  Alle  dise  Ursachen  bewogen  mich  demnach,  dem  jnngen 
Menschen  —  nachdeme  dessen  Fran  Mutter  bei  meiner  Gräffin  und 
mir  die  gewöhnliche,  Torlänfßge  Anwerbung  bereits  den  20.  Martii 
gethan  nnd  wir  hierauf  unter  uns  die  Ehebedingnusse  des  kttnfftig 
zu  errichtenden  Heirath  Oontraets  festgesezt  —  zn  erlauben,  sich 
nm  die  Neigung  meiner  Tochter  zu  bewerben,  als  worauf  es  bei  mir 
vorzüglich  ankommt,  indeme  ich  meine  Kinder  als  zu  lieb  habe,  als 
dalJ  k\i  sie  in  einer  Sach,  woran  ihr  zeitlich-  uud  ewiges  Wohl  und 
Wehe  hanget,  zwiniren  wolte. 

Eltern  können  in  dergleichen  Füllen  nichts  dann  die  Beweg 
I'^rfachen  vorstellig,  und  denen  Kindern  uiuH  tVcii^tühcn,  zu  wählen. 
Waiir  ist  es  aber,  daß  gleich  wie  gutte  und  rai<!on nable  Eltern  ilireii 
Kindern  am  besten  rathen  und  vorschlagen  küniion.  also  auch  wold 
erzogene  Kinder  nirbt  leiclitlicben  von  deren  Eltern  xMeinung  ab- 
gehen; und  geschiht  gt  inainiuTuli,  dal?  der  Oehorsnmm  auch  in 
diaem  Fahl  von  Gott  geseegnet,  der  Ei^^insian  aber  und  die  ein- 
gebildete Aversionen  oder  Inclinationen  und  nach  deren  Anleitung 
beschehene  Auswählnngen  meistentheils  mit  einem  unglücklichen 
Ausschlag  gestrartt  zu  werden  pflegen.  Meines  Orths  wäre  auch 
hierinnen  allerdings  beruhiget,  zumahlen  bei  meiner  'lochter  dem  Oe- 
horsamra  die  Indination  bald  nacbgefolget  und  wir  Eltern  den  Trost 
gehabt  haben,  daB  je  mehr  die  Junge  Lenthe  einander  kennen  ge- 
lernet, je  mehr  ihre  reciproque  Neigung  zugenohmcn. 

Gleich  wie  wir  nun  unter  nnfi  wegen  deren  kllnfTtigen  Ehe- 
Pacten  bereits  mttndlieh  conveniret  waren,  also  fanden  wir  auch 
ferners  fttr  gutt,  die  Bedingnussen  in  eine  förmliche  Notl  einzutragen 
nnd  solche  von  beiden  Hanbtpartheien  und  nnO  Eltern  unterzeichnen 
zu  lassen,  um  sodann  —  wann  es  nnserer  ConTcnienz  sein  wttrde, 
daO  die  Ueirath  ftlr  sich  gehen  solte  —  sothane  Xotl  zugleich  in 
formam  contractus  umgiessen  zu  können.  Diso  Praecantion  schiene 
unß  Ton  dämmen  nicht  undienlich,  weillen  (allem  Ansehen  nach)  die 
Heirath  sich  lUngers  hinausziehen  ddrffte,  da  nicht  allein  meine 
Frau  zu  Verfertigung  der  Ausstaffirung  —  worzn  sie  die  meiste 
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Etoffen  ans  fiDgelland  (massen  die  Einfuhr  deren  franzOsiflchen 
Wahren  anf  das  schärffste  Terbotten)  beflchreiben  lassen  —  einen 
erckläcklichen  Tennin  anverlangt,  sondern  anch  (nnd  zwar  <ftimenim- 
lieh,  weillen  wir  gern  die  arriöre  Saison  erreichet  hätten)  damit 
wenigstens  meine  Fraa  sich  öflfter  Ton  SohOnbmnn  (wessen  Söjonr 
aisgemach  auch  gegen  End  gicngc)  absentiren  nnd  mehr  am  die 
junge  Leuth  sein  kOnte,  als  welche  eben  im  Anfang  des  neuen 
Stands  einer  geseheiden  Anleitung  ~  pour  qu'ils  ne  tombent  pas  en 
de  mauvaises  mains  —  am  meisten  bedörffen. 

II.  MM.  hatten  indessen  die  Gnad  fitr  meinem  damahlen  an- 
gehenden Tochtermann,  ihn  fwie  icli  es  zu  seiner  Zeit  angemercket) 
xnm  würcklic'ben  f  ainiiu  rlitrni  zu  beforderen,  und  yrrsprachen  mir 
beide  alleigiuuiigst,  aneh  fcmers  fUr  sein  Avancement  zu  sorgen. 
Meine  Tochter  wurde  von  der  Kaiserin  (w'w  ich  ebenfahls  suo  loco 
annotiret)  zur  heil  Firmung  gcfuhret  und  wäre  loLi  iiächst  der  Antrag 
gewcBen.  sie  nacher  Hoff  zu  geben,  damit  sie  auch  die  höchste  Gnad 
haheu  uiögte,  von  I.  M.  und  deru  Händen  zum  Altar  gefUhret  zu 
werden;  allein  naclidtjue  das  Mädl  ohuedeme  aus  specialer  Distinc- 
liou  den  Zutritt  bereits  vor  einiger  Zeit  llberkommen  nnd  ich  weiter« 
nm  den  fanimerschlnsRel  fponr  ne  pas  etre  trop  iniportuu)  nicht 
bettleii  wollen,  so  beschlösse  nebst  meiner  Frauen,  die  Hochzeit  in 
der  Statt,  jedooh  anf  Anrathen  unserer  glitten  Freund  nnd 
Freundinnen,  mich  den  lieispill  voriger  Zeiten  und  nahuientlich 
dessen,  so  bei  der  Hochzeit  der  Fürstin  v.  Aneraperg  (als  Obrist 
Hoffni»'i«t<'r.s  Tociitcn  und  des  Kciclis  HolV  Katlis  l'raesidenteu  (1  raffen 
V.  Wnrnibrand  lals  er  st-inc  dumahlige  dritte  Frau,  die  Minerl  oder 
Doniiiiicani  v.  Starhemberg,  des  seeliiren  alten  Ministers  Graffen 
Gundackcrs  Tochter  [nach  welcher  er  noch  zwei  Frauen,  als  jre- 
dachter  Minerl  Ultere  Schwester  die  Dupperl  oder  Bonaventura m  und 
seine  heutige  Frau,  eine  v.  Auersperg  geehligetj  sich  offentlieh  an- 
trauen lassen)  beobachtet  worden  —  ebenfahls  avec  eclat  zu  begehen, 
damit  doch  das  Volck  bei  dermahliircn  jr^^dnickten  Zeiten,  wo  der 
Adel  leider  ohnedcme  so  sehr  heruuterkommt,  nicht  gar  auf  unß 
und  unsere  Voreltern  vergessen  und  anmit  die  vor  dergleichen 
distinguirte  Häuser  gehabte  Ebrforcht  zulezt  nicht  völlig  rerschwinden 
mOge. 

Zu  dem  Ende  suchte  ich  nicht  allein  die  vornehmere  vom  Hoff 
beider  Hrautbleothe  Beistände  aus,  notitieirte  selben  wie  auch  der 
Freundachafit  gewiihnlichermassen  Tag  und  Stund  des  Versprechens 
aod  der  Gopuhition,  sondern  erbatte  femers  den  C  ardinal  Krtzbisdiiiff 
20  den  lezteren  Actum,  welcher,  wie  an  seinem  Orth  melden  werde,  in 
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dem  Btacbofl^hoff  solenniter  vor  sich  gangen;  und  nebst  deme,  dafi 
ieh  za  den  heutigen  Versprechen,  so  in  meiner  Behausung  gehalten 
wurde,  ohbesagter  Massen  die  Beiständ  und  Frenndsehafft  um  halber 
siben  Uhr  invitirte,  so  liesse  annoch  zu  der  Gesellscbafft  alle  fremmde 
Bottsehafilter  und  Ministros,  desgleichen  alle  Toisonisten,  geheimme 
Rath,  Cammerherm  und  Uberhaubt  den  ganzen  Adel  auf  heut  abends 
zu  mir  besonders  einladen,  welche  auch  in  solcher  Anzahl  erschinen, 
daß  mich  nicht  errinnere,  jemahlen  eine  stiü:ckere  Assembl^e  in  Wienn 
gesehen  zu  haben. 

Sobald  die  Beistände  'und  Tomebmere  Ton  der  Freundschaffl 
beisammen  waren,  so  mfUgtcu  sich  selbe  nach  hiesigen  Gebrauch 
nebst  denen  Brautleuthen  und  deren  Eltern  (welche  Stelle  bei  meinen 
Eidam  der  Obrist  Canzlcr  Graff  v.  Ilarracli  und  die  verwittibte  Frau 
l.aiulmarschallin,  Gräffin  v,  Herberstein,  vcrtretton)  in  ein  Neben 
Zinuuer,  allwo  von  meinem  kSecreUuio  Scliultzen,  der  zugleich  Reiclis 
Canzeliist  ist.  der  lleiratbsi'ontract,  worvon  Copia  anseblflssig,'-^)  ab- 
gelesen, sodann  von  der  Jlraut  ihrem  lirUutigamm  eine  Tabatierc  de 
cristal  de  röche  incruKtee  d Or  et  garnie  de  brillans  nebst  einem  bril- 
hiiiteiien  \ih\s:,  \uu\  »on  ilime  hingegen  ihr  die  gewöhnliche  zwei 
Ring  (SO  aber  bereits  morc  .sulito  zu  Ohr  Bouclen  gefnst  waren, 
mithin  mann  pro  forma  zwei  andere  pro  illo  uiunienlo  iraditionis 
substituirte)  in  einer  rabati»  re  6maillee  ddr  überreichet  wurden. 

Außer  disen  Ohr  liouelen  aber  eiiiptieiige  sie  nueh  eine  magni- 
fique,  so  genannte  Devote  und  Plaque  von  Brillanten  nebst  einer 
goldenen  lUir;  und  ob  wir  zwar  die  Hochzeitspraesenter  in  der  Notl 
nur  auf  12.(>0<)il.  tixiret,  so  l)lihe  es  doch  bei  diser  6umme  nicht, 
sondern  der  Geschmuck  allein  stige  vill  biiher  und  liättc  der  Herr 
Bräutigam  noch  mehr  hergegebeiij  wann  wir  Eitern  nielit  selhRten 
dise  G6nerosit6  (wordurch  doch  der  Braut  bei  jeztigen  sebleciiteii 
Zeiten  —  da  mann  keine  Spamponaden  machen  kann  zulezt  nicht 
gcdinet  gewesen  wäre)  bomirct  hätten.  Von  unß  Eltern  bekamme 
sie  ohnedeme  auch  eine  sclidnc  Aigrette  de  briUans  im  Kopti'  und 
von  der  angehenden  Frau  Schwiger  eine  Nadl. 

Die  Josepherl  hatte  ein  rosenfarbes  Kleid  mit  Silber  und  (soit 
dit  Sans  vanit^i  sähe  recht  wohl  aufi  mit  ihren  Aufbntz:  ieh  hiessc 
sie  immer  meine  Nürnberger  Doggen,  weillen  sie  sehr  klein  und 
kleber,  dabei  aber  die  sclumsten  Farben  und  allenthalben  ein  liebes 
hertzliches  Gestältl  hat.  Sie  führte  sich  sehr  gutt  auf,  d  un  petit  air 
modeste  et  pourtant  sans  embarras,  also  zwar,  daß  sie  gencTal  Ap> 
probation  gefunden.  Des  Bräutigamms  Kleid  wäre  in  Silber  ge- 
stickt sur  un  gros  de  Naples,  d'un  fond  muso,  et  la  veste  eonleur 
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de  rose,  and  seine  Aufiftlhrang  wäre  ebenfahls  nnserer  Intention 
getnäO  frenndlicfa,  aber  ohne  VerträuHchkeit  nnd  jenen  beständigen 
Uändkftseen  nnd  Leckereien,  wormit  die  Junge  Herrn  an  dergleichen 
Tagen  sich  zn  dlstingniren  glauben.  Nach  der  GeBellsohaift  speisten 
wir  en  famille  nnd  ich  verblibe  anch  meines  Orths  dise  Täge  meisten- 
theila  in  der  Statt  ttber  Nacht,  worzn  I.  M.  allergnädigst  condescen* 
diret  hatten. 

Den  6.  transferirte  sich  anf  Anrathen  deren  Medieomm  der 
Printz,  so  noch  immer  mit  der  Tertiana  bebafftet,  in  seine  Wohn- 
Zimmer  in  der  Barg,  weilten  sein  Schönbranner  Appartement,  so  k 
plein  pied  ist,  etwas  nngemäohlich  und  feucht  wäre.  Hiemächst 
warde  anheat  der  Ertzherzogin  Mariae  Annae  hoher  Geburtstag  wie 
Bonsten  in  Gala,  jedoeh  unangesa^t  begangen,  nnd  speisten  dieselbe 
nebst  dem  Ertzherzog  Joseph  und  der  Frauen  Maria  Christina  mit 
beiden  kaiserlichen  MayestUtten  in  der  Kathstuben  oder  sogcnanten 
gelben  /iiniiier,  so  aber  a<l  hunc  aciiuii  zum  Spiegl  Zimmer  (massen 
dises  zu  klein  ist  dtelariret,  mithin  alles  aiit"  den  KuU  gehalten 
wurde,  wie  es  bei  JSpieglzimmer  Diensten  sousteii  ^vbräiRhlich  ist. 

Die  Stundfrauen  kämmen  vor  der  Zeit  des  liusuucranzes  erst- 
liehen  zu  der  Ertzherzogin  und  nachhero  auch  zu  der  Kaiserin, 
welche  anbei  von  heut  an  biß  Tlieresia  hin  alle  Al)eiul  nach  6  Uhr 
die  Cammer  Zntrittsfrauen  vorzulassen  angefangen,  wurmit  dann  auch 
wir  andere  dciicu  der  Zutritt  in  die  Cammer  verstattet  ist)  die  Gnad 
haben  können,  [l.  M.  welche  immer  in  dem  an  die  Cammer  an- 
sutsseuden  neuen  Cabinet  zn  spilleu  gepflogen  —  unsere  unter- 
thäuigste  Aufwartung  zu  niuclieu. 

Den  7.  wurde  die  in  Conformitet  leztercn  Hoff  Conferenz 
Si-blnsses  resolvirte  Ib'tl  Klag  auf  <»  Wochen  fdrei  in  ordinär! 
sebwartzen  Kleidern,  jedoch  mit  ungelollenen  Deinen  und  Schnallen, 
und  drei  in  Seiden)  angezogen.  Die  Danies  trugen  sogleich  kleine 
Spitz,  so  mann  respectu  unserer  Männer  Trauer  für  zu  gering  und 
nicht  proportionirt  gehalten.  Zu  Schimbrunn,  auf  der  Kaiserin  Seiten, 
muste  mann  al  solito  dennoch  gefärbt  erscheinen,  weilleu  die  Kindl- 
brtt  noch  nii'ht  bc(?(diloS8en  ist,  wormit  es  also  sehr  bigarre  anfäng- 
Uchen  nnssahe  und  wir  andere  Scliöubrunner,  ausser  des  Sonntags 
bein  Begleiten  zur  Kirchen,  niemahlen  schwartz  giengen,  noch  gehen 
kanten,  ausser  einer  beständigen  Umkicid-  und  Demas(jnirnng. 

Disen  Vormittag  thate  die  Princessin  unß  die  Gnad  und  kämme 
nebst  einigen  Dames,  die  Austaftierung  meiner  .bmepherl  zu  besehen, 
blibe  anch  sodann  bei  unß  ü  une  espece  de  dejeun6f  so  fUr  ein 
Mittag-Mahl  passiren  können.   Der  Kaiser  kämme  Selbsten,  jedoch 
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etwas  Splitter  nacli,  weiHen  er  zu  tluin  liatte;  kiiiite  sich  auch  von 
durumen  nicht  lang  authalten,  weder  bei  den  Frühstück  verbleiben, 
geruhete  aber  das  in  Augenschein  genobmene  zu  approbiren  und 
meiner  Frauen  Gusto  zu  beloben,  welche  in  der  That  das  Zeugnns 
verdienet,  dafi  sie  die  Aasstaffierung  der  Tochter  aaf  eine  Art  anzu- 
stellen gewust,  qu'elle  a  s^u  allier  la  magnificence  et  le  bon  goüt, 
ohne  doch  auch  hieriufahls  große  Sprttng  za  machen  und  einen 
sonderbahren  Fastnm  (der  sieh  vor  nnsere  jeztige,  traurige  Umstände 
nicht  schickete)  zu  affectiren. 

Hent  mittags  speisten  wir  bei  meiner  Schwester  an  premier 
dind  de  noces,  welche  Din6s  sodann,  hiesiger  Gewohnheit  nach,  unter 
denen  Vornehmeren  der  Befrenndsehafft  und  Beiständen  hemm  ronlirten. 

Ansonsten  determinirten  sieh  1.  M.  wegen  herbeinahenden  Ar- 
riire  Saison  hent  mittags  sammtliche  jnnge  Herrschafiten  in  die 
Winter  Qnartier  za  schicken;  jedoch  kämmen  selbe  bei  schienen 
Tägen  öfiters  nacher  Sehönbrnnn,  nm  die  Frau  Eindlbetterin  zu  be- 
suchen. 

Den  8.  raiste  der  Kaiser  in  aller  Früh  gantz  air  Ineognito,  en 
compagnie  de  Mr.  Toussaint  und  des  Gammerherm  Ogara  (qni  est 
eneore  an  des  anciens  de  Lorraine,  mitbin  bien  en  conr)  nacher 

Hollitsch,  um  die,  nach  lezteren  Nachrichten  allda  und  in  dortiger 

Nachbahrschafft  dermahlen  lagerende  Heuschrecken  —  welches  Unziffer 
dises  Jahr  Ul)er  Silieubürgcii  und  Huu^^aru  iiacljcr  Schlesien  und 
Mähren  niillioiienweis  gezogen  und  villen  Schaden  gethan,  in  Oester- 
reich über  und  unsere  (ie.ueudcn,  Gottlob,  nicht  ^ekoninien  ist  —  io 
Aiii;enschein  zu  nehmen.  Was  es  mit  diser  seltsanimeu  Migration 
vor  eine  BeschalVenheit  habe,  kann  aus  denen  hierüber  gesehrihenen 
Tractaten  erlesen  werden,  und  werden  die  Naturalisten  hiervon  am 
besten  urtliciien  kimnen.  deren  zwar  die  meiste  nichts  guttes  für  das 
künfftige  Jahr  (^miniren  und  bereits  von  Mißwaehi?.  ja  p\r  Hnn?rer 
und  Pest  (soferne  dise  Inseeten  den  Winter  liindureb,  wie  mann 
befiuelitct,  vor  Kälte  und  Mangel  des  FraOes  crepiren  und  die 
Felder  damit  infieiren  solten  i  vor  hinaus  betrübte  We5ssa^ung:en 
machen  und  dise  durcli  mehrere  Beispille  voriger  Zeiten  begründen 
wollen. 

Der  Kaiser  kämme  den  folgenden  Tag  gegen  neun  Uhr  abenda 
wiederumen  zurück  und  erzehlte  unter  anderen,  daß  er  wUrckliehen 
die  Gedult  gehabt  hätte  als  der  Zug  bei  ihn  vorbei  zu  fliehen 
angefangen  —  gegen  dritthalb  Stund  selbem  abzuwarten  und  dennoch 
das  £nd  nicht  erwarten  können  und  (da  er  eben  in  der  Nähe 
eines  seinigen,  sehr  großen  Dorffs,  Eybel  genant,  sieh  befunden) 
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er  fllr  Dichte  des  vorbeifliegenden  UnzifferB  weder  Dorff  noch  Hans 
sehen  können. 

Den  9.,  aki  den  snr  Gopnlation  meiner  Tochter  bestimmten  Taj^, 
aesen  wir  mittags  in  camera  caritatis.  Bald  nach  halber  fttnfl'  Uhr 
versammleten  sich  die  Beiständ  mit  ihren  Franen  und  denen  nüheren 
Befreunden,  welche  ich  besonders  —  nm  die  Brant  zum  Gardinalen 
zu  begleiten  nnd  sodann  bei  mir  zu  sonpiren  —  gebetten  hatte, 
hierinfahls  aber  mich  an  die  eint/Jge  gesohwistert  Encklen  und 
meiner  näheren  Frenndschafft  bornirte;  und  ob  ich  zwar  gerne  ge- 
sehen liätte.  daß  der  Zug  (um  noch  vor  der  Finstcrn  hin  und  her 
fahren  zu  kinmon)  früher  angangcn  wäre,  so  verzog  C8  sich  doch  — 
wie  es  in  dcrglciehcn  Fällen  iiiinnT  zu  geschelien  pflegt,  bili  die 
Leuth  alle  augehingt  luid  die  \\  iigcn  w.n  h  ihrer  Ordnung  rangiret 
sich  l»efaii(k'ii  —  damit  so  spUtt  liinauii,  <l;iü  es  srhon  über  G  Ulir, 
mithin  last  duuckel  ^v(lrden.  che  der  Train,  vvorvon  die  Ücschreibung 
hierbei  ligt,'^''  i  in  liiscbotf  Hoff  angeivommen. 

AIMurten  batten  sich  l)eieits  ein  und  andere  von  der  Ul)rigen 
mv  < '<.|>iil;iti()n.  aber  nielit  zum  Soupe 'einirelndenen,  wcitschichtigcrn 
ikfreinuiscliutVt  eingefunden  und  wäre  ein  >«>l(  her  ZulautT  vom  \  ulck, 
daß  mann  kaum  die  Stiegen  erreichen  kiiiitt':  wie  dann  auch  die 
Strassen  beiderseits  mit  Zuseheren  an:'<'tVillet  warcji  und  alles  nur 
doliret,  daß  mann  we^'en  des  sinkenden  Tags  uiclit  genugsamm 
sehen  können,  libriirens  aber  di«:<  r  otVentiiciit  ii  und  subimen  lie- 
eltrung  eines  so  heiligen  Sacrauients  uin  so  Uiebr  apiibiudiret,  als 
es  fast  Modi  worden,  alle  Hochzeiten  in  der  Stillen  und  gleichsanini 
in  Winckelen  anzustellen.  Im  Zurückfahren  nähme  mann  Wind- 
iichter  nnd  knnte  auch  des  Gedräng-  und  engeren  Raums  halber  die 
Torigc  Ordnung  deren  Wägen  nicht  so  genau  ohserviren. 

Wir  spulten,  biß  zum  Soupd  gernffen  wurde,  so  auf  CO  Couverts 
gcriebtet  wäre  und  beiläuflig  gegen  10  Uhr  angicnge  und  biß  halb 
12  Uhr  bin  ffh-gedaucret  haben  mar.  worauf  wir  Braut  Eltern  nebst 
denen,  so  dise  Stelle  bei  dem  Bräutigamm  (dessen  Mutter  theils 
wegen  ihres  an  der  gebrochenen  Hand  noch  füllenden  Schmertzens, 
tbeils  auch  wegen,  von  jttngem  Jahren  her  beibehaltcneu  Leutscbcue 
sich  nicht  wollen  sehen  lassen)  vertratten,  nnd  denen  nächsten  zwei, 
drei  Anyerwanten  —  als  meiner  Schwester,  Schwägern  Nostitz  — 
die  Brantleuthe  in  ihre  Behausnng  in  das  Kaunitziscbe  Ilauli  auf  der 
Freyung,  gleich  in  meiner  Kachbahrschafft,  begleiteten  und  allda  ge- 
wöhnlichermassen,  biB  die  Brant  ausgezogen  und  zu  Bett  gebracht 
wsre,  yerweillten.  Ich  gäbe  der  Josepherl  nochmahlen  meinen  Seegen 
nnd  eine  gantz  knrtze  vätterliche  Lehr,  nnd  Uesse  meine  Fran  noch 
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in  etwas  bei  (leiien  jun^^en  Lcutheii,  welche  %u  unseran  Twai  ail-be- 
scheidene  Zofridenheit  bezeigten,  daß  sie  einander  nun  voUstSndig 
zogehören. 

Den  10.,  welchen  Tag  die  verwittibte  Fran  von  Hezendorff  sieh 
wiederamen  in  die  Statt  gezogen,  fände  ich  mich  bei  denen  nenen 
Ehelenthen  bald  nach  9  Uhr  ein  und  thate  mit  ihnen  frnhstncken. 
Meine  Fran  hatte  bereits  les  devants  genehmen  und  gleich  mir  alle 
Ursach  gehabt,  mit  unseren  Kindern  sich  christlich  zu  erfrenen. 
Gegen  12  Uhr  kämmen  auch  die  mehreste  der  Befrenndschafft,  nm 
das  neue  Ehepaar  zum  Schotten  (allwohin  die  junge  Leuth  mit  ein- 
ander in  ihrer  E([ui|)age,  and  meine  Fran  und  ich  beide  besonders 
in  unseren  Wägen  —  alle  drei  ^A'ägcn  zu  6  Pferden  —  fuhren)  zur 
heil.  MeB  und  priesterliehen  Einseegnung  zu  begleiten.  Mitt^igs  hatte 
ich  eine  kleine  Table  de  parens  et  amis  de  la  maison  bei  mir,  und 
abends  wäre  die  GcsellschaÖ't  bei  mciucm  Schwägern,  den  Fürsten 
V.  Dietrichstein. 

Ehe  ich  aber  mich  daliiii  \t  rtiiir<e,  führe  ich  annoch  zuvor  nach- 
niittai^s  auf  Schiuibruiin,  um  bciil«  i  1  .liserlicben  Mayestätcn  die  Iläiul 
zu  küssen  und  selben  meine  juni^i^  i.heleuthe  —  welche  wegen  der 
Kaiserin  (zwar  mir  pro  t'onuii,  innsBen  sie  wlircklichen  heut  im  (iarten 
spat /.irren  p  wi  scii)  fUrdauereudcn  Kindlbett  dise  (inud  bei  ihr  noch 
nicht  hallen  kanten  —  zu  Füssen  zu  h^gen,  bei  welcher  Gelegenlieit 
nllerhJjclist  dieselbe  so  gnüdiirstcr  AulJerunfren  sich  bedienet,  daß  »  s 
eine  Vanitc  von  mir  sciiicnc,  solche  daliicr  zu  wicderliollen.  iJie 
Kaiserin  machte  sinidcrlicli  ein  m^hv  •^iiiidiires  Portrait  von  der  .lo 
seplierl  und  ilircr  •^'-cliahlcii  Erziehung,  und  Ix'idc  HcrrschatVtcn  ver- 
sieherten  mich  ilner  ferneren  Huld  für  meine  junge  Leuthl,  bei 
welchen  wir  heut  nach  der  GcsellschaiU  in  camera  caritatis  gespeiset 
und  folgenden  Tag,  als 

den  11.,  zn  Mariae  Hietzing  Meß  gehöret  haben,  wohin  ich  zu 
Pferd  ritte,  die  neuen  Eheleuthe  aber  mit  einander,  und  meine  Fran 
mit  der  Lenori  ebenfahls  in  ßiroccio  hinaaßfahren. 

Nachmittag  um  5  Uhr  wäre  Ordonnanz  zur  auf  heut  an- 
beraumten Todcnvigil  für  die  seelige  Herzogin  V,  Parma,  worbci  alles 
nach  den  Hoff  Conferenzschluü  beo])achtet  worden;  und  weillen  wir 
heut  zum  ersten  Mahl,  seitdeme  die  Hoff-Capellen  eine  neue  Gestalt 
bekommen,  in  selber  den  Gottesdienst  gehabt,  so  ermanglete  ich  nicht, 
nehst  meinem  Schwägern,  die  Lage  und  Distribution  deren  Oratorien, 
deren  mann  wegen  der  villen  jungen  Herrschafften  zwVlff  zubereitet, 
in  Augenschein  zu  nehmen;  und  weillen  wir  ersehen,  daß  der  Raum 
oben,  wo  die  geheimme  Räth  und  Cammerherm  vorhin  sich  zu  pla- 
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cireD  pflegten,  vill  kleiner  worden«  so  fanden  wir  fOr  gutt,  ftlhrohin 
es  auf  den  Faß  wie  bei  denen  AngUBtinem  zn  setzen,  also  daß  immer 
die  erstere  Bänek  unten  in  der  Oapellen  für  jene,  so  oben  keinen 
Platz  mehr  finden  worden,  ledig  nnd  frei  gelassen  werden  solten, 
welches  nm  so  thunlteher,  als  die  Mnsicanten  nicht  mehr  wie  vorhin 
heruDten,  sondern  anch  in  eine  Tribnne  unter  der  unserigen  placiret 
worden.  Übrigens  ist  —  ausser  sothanen  neuen  Oratorien  und  in 
etwas  (zwar  sehr  mässig)  herrorgebuzten  dreien  Altären  —  an  der 
Capellen  Selbsten  und  dem  Vaisseau  outre  la  nouvelle  chemise  nichts 
geänderet  worden. 

l>en  12.  wäre  bereits  nm  halber  9  Uhr  die  Ordonnanz  zum 
Exeqaien  gegeben  worden,  weillen  der  Kaiser  anf  die  Jagd  gehen 
wollen,  nnd  wurden  selbe  nach  der  neuen  Verordnung  mit  dem 
heutigen  Requiem  und  Lob-Ammt,  ohne  Errichtung  eines  Castri  doloris 
beschlossen. 

Den  13.  wäre  ungehindert  des  heutigen  Sonntags  kein  öffent- 
licher Kirehengang,  weillen  die  Kaiserin  aunocb  retiriret  und  der 
Kaiser  Medcciu  geiiuhmen. 

Den  14.  sahen  beide  Mavustütcn  die  aus  Nideiiand  zunick 
nacher  Iluuß  kehrende  Uaiüiidistcn  im  Feuer  cxereiren.  Der  Kaiser 
ritt»'  /iivor  an  die  Lini  i.so  gegenüber  von  Sclioubiuiui  näelist  der 
Cliaussce,  die  auf  Burckartstorft*  fUbret,  gcstellct  wäre)  und  die 
Kaiserin  foI«^te  in  einer  (•llnini  Landauer  (Miaise,  obwollen  der  Wind 
kalt  und  licfftig,  und  nie  nocli  nicht  gar  vier  W(m1i(  ii  im  Kiudlbett 
Ware.  Das  Exercice  gieiige  sehr  gutt  iiinl  urdciilürli  von  statten 
und  hatte  mann  liir  die  alh'rhr.clistc  IlcnscliatVicii  und  die  Dames 
Zeller  zubereitet,  um  bedeekler  /.iisdien  zu  können. 

An  retonr  Scbimbninn  fiiiiic  der  Kaiser  gcm  n  Kberstorft",  iiui 
in  (iortiger  ( Jcirt'iid  Wildscliwein  ndt  Hunden  zu  lielzen  —  un  diver- 
tisst  iiiont  inv»  üf«  (b-  n<»nvcau  pour  aujourd'bui,  so  auch  ganz  glück- 
lich und  vcri;nii^^t  abgeioffen. 

Den  lä.,  als  an  I.  M.  der  Kaiserin  hr»chsten  Nalimenstnir,  warr 
große  (Jala  und  wurde  denen  Bott-si  liatTtern  zur  Kirchen  an^^»  sa^-t. 
Vor  selber  meldete  ich  sie  bei  der  Kaiserin,  um  die  gewi  lmlii  lie 
Complimenten  zu  machen,  so  sie  in  dem  Spiegl/immer  ablegten :  nacli 
ihnen  üessen  I.  M.  noch  die  UoflUmter  und  vornehmere  Ministros 
hinein  zum  Handkuß  (ich  hatte  meinen  schon  zuvor  in  der  Cammer 
abgestattet)  nnd  giengen  sodann  incognito  in  das  Privat  Oratorium; 
der  Kaiser  aber  TcrfUgte  sich  col  cortegLno  publico  zur  Capellen  und 
mittags  speisten  beide  Mayestäten  nebst  dem  Krtzherzog  Joseph  und 
der  Princesse  in  der  Rathstuben  oder  gelben  Zimmer,  so  fUr  heut 
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der  Küisi'iin  Aiiticaniera  repraescntireu  muste,  weillen  die  Zimmer 
auf  ihrer  Seiten  alle  zu  klein  Feind  und  sie  i^UicliwoUen  noch  als 
eine  Kindlbetterin  li<,^urireu,  mithin  nicht  in  der  groüeu  Auticamera 
heraa0en  in  publico  Bpeisen  wollen. 

Der  Dienst  wäre  übrigens  wie  er  in  dergleichen  Fällen  (wo 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist  wird)  zn  sein  pfleget,  und  mann  er- 
laubte aneb  denen  Männeren,  jedocb  —  weillen  der  Kaum  ebenfahla 
nicbt  Überflüssig  uod  die  TafTel  Masique  (so  in  Cantaten  tob  der 
Signora  Tesi  and  dem  Uonticello  bestanden)  ohnehin  villen  Platz 
eingenohmen  —  nnr  Cavallieren  de  distinction  in  dem  TafTel  Zimmer 
aufzuwarten.  Kacbdeme  die  Herrsebafften  ab^espeiset,  wurden  die 
anwesende  vornehmere  von  Adel  beiderlei  Geschlechts  abermahlen  bei 
drei  großen  Tafflen  bewUrthet  und  abends  spülte  die  Kaiserin  in  dem 
Salon  de  la  gallcrie,  wo  sie  sonsten  an  Appartement-Täg  zu  spülen 
pfleget;  jedoch  wurde  von  mir  sorgHiltig  vorpreschen,  damit  wenig^stens 
der  Spilltisch  (worunter  ein  Te})pich  untergebreitet  wurde)  in  keiacm 
Zugwind  VA\  sIuIk'ii  komiiicii  laö^a^,  wcilk-n  die  Frau  so  gar  keine 
Wärme  vertragen  und  niaiui  doch  eine  Kindlbetterin  nicht  so  gar  der 
Nachtluft  expouiren  kann. 

Übrigens  kämme  heut  die  schon  lang  erwartete  Promotion  de« 
Ohristburggraffen  lieraus  und  wiinlc  dise  wiclitigc  Charge  endlichen 
mit  allgemainen  Api)Iauso  dem  bisherigen  Obrist  Landrichtern  G raffen 
Philipp  V,  KoHovrat  und  dises  leztere  Annnt  dem  unlängst  gewordenen 
Obrist  Leben  Kichtem,  Graffen  Carl  Scbafigotscb,  zu  TbeiL 

Der  Printz  Carl  wäre  Vormittag  nach  SehOnbrnnn  gekommen 
pour  faire  son  compliment;  da  aber  das  Wetter  sehr  unfreundlich  ge- 
wesen, ttberkamme  er  auf  der  Stelle  einen  neuen  Anstoß  vom  Fieber 
und  mnste  in  die  Statt  zurück  eillen. 

Den  Iß.  kämme  der  Kaiser  au  retour  de  la  chasse  du  ecrf  in 
das  Operahauß,  der  dem  gestrigen  Tag  zu  Kluen  angestellten  neuen 
Opera,  Deinetrio  genannt,  beizuwolincu,  worzu  die  Mnsi<|iie  von  einem 
vornehmen  vvillschen  Compositure,  S''^'  Chalajipi,  mit  villem  Applau- 
dissement  verfertiget  worden.  Die  Kaiserin  aber  sähe  heut  und  et- 
liche Tage  noch  Dames  und  spillte  in  der  Rathstuben  oder  gelben 
Zimmer,  erlaubte  aneb,  daß  die  geheimme  Kälh  und  (•ammerherrn 
zusehen  dtirlVten;  und  gleich  wie  sie  bereits  sellisten  gestern  di(^ 
Trauer  angezogen,  so  kunte  von  heut  au  auch  auf  ihrer  Seiten  allea 
in  schwartzen  Kleidern  erscheinen. 

Den  18.  wohnten  die  Herrschafften  der  Vigil  bei  flir  den  ver- 
storbenen Herrn,  welche  wie  vom  Jahr,  in  der  Schönbrunner  Capellen 
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gehalten  and  hierza  es  campagne  (denen  Bottschafftern  aber  nicht) 
um  5  Uhr  angesagt  wurde. 

Den  19.  wäre  die  Ordonnanz  sa  denen  Exequien  um  9  Uhr, 
weleher,  gleieh  wie  aueh  gestern,  die  Kaiserin  mit  assistirte. 

Den  20.,  als  an  dem  Jahr-Tag  des  verstorbenen  Kaisers  — 
welcher  aber  in  der  Kirchen  wegen  des  hent  einfallenden  Sonntags 
anticipiret  worden  wäre  —  blibe  die  Kaiserin,  gleich  wie  sie  auch 
gestern  gethan,  ganz  retiriret  und  gienge  sogar  nicht  mit  dem  Kaiser 
öffentlich  in  die  Kirchen.  Annebens  wurde  hent  und  gestern  ver- 
botten.  In  dem  Opera  Hanß  zu  spülen;  das  Statt  Com^i  Hauß  aber 
bei  dem  Kärntbner  Thor  wurde  von  darumen  nicht  geschlossen, 
weiUen  es  nicht  wie  das  erstere,  dans  renceinte  de  la  cour  situiret 
und  mann  auch  bei  des  vorigen  Kaisers  Zeiten  die  Comödien  an  der- 
gleichen Tägen  immer  zu  continniren  gepflegt. 

Nach  dem  Gottesdienst  hatte  der  lezthin  zu  Oomplimentirung 
des  Kaisers  (zur  angetrettenen  Regierung)  anhero  gekommene  chur- 
pftltzisehe  Abgesante,  Graff  von  Leyningen,  seine  Abschieds  Audienz 
bei  demselben  und  wnnle  mit  einein  brilianteueu  liiug,  den  ich  ihme 
gewOlinlicherniasscn  tibcrrcicbcte,  rcgaliret. 

Den  21.  continuirtc  diu  Kaiscriu  das  durch  disc  drei  Täge  inter- 
rumpirte  Spill,  während  deme  der  Kaiser  meisteuthoils  iu  das  Opera 
Ilauli  sich  zu  verfllgen  pflegte. 

Den  22,  wäre  das  erste  Appartement  nach  der  Kindlbett  und 
fieiige  Kaiserin  wicderunifn  an.  die  an  selben  TUgcn  e^ewöhn- 
liche  Audicnzi<'n  —  nnd  /war  den  Nachmitta'rH  vor  den  liosi'iicraiitz, 
welcher  an  je/-»»  wieder  um  ü  Uhr  gehalten  wurde  —  zu  ertheiien, 
woriniter  anbeut  auch  obbcmelter  cbnrprältziscbcr  Gcsanter  sieh  be 
lande,  weleher  bein  Austritt  von  mir.  ninndato  imperatricis.  eine  mit 
iSteiaereu  garnirte,  goldene  I'ahatiere  iiberkaninie ;  gleichwie  ai)er  seines 
Principalen  Patriotismus  imeli  sehr  selilei  lit  anseliciiiet.  m  wurden 
auch  die  Praeyenter  für  seinem  Abircordnelen  liarnaeli  ausgemeHsen. 

Vormittag'  hatten  I.  M.  die  Kaiserin  denen  Knaben  ex  Tbercsintm 
üie  Mund  gegeben,  ihren,  biÜ  anhero  der  Kindlbett  halber  zuruck- 
;,'eblibeneu  Glückwunsch  zu  dero  allerhöchsten  Nahmenstag  abstatten 
7.11  können,  worzu  ich  dann  selbe  hergebrnt  hter  Massen  introducirte; 
und  wurde  die  Anrede  disesmahl  io  dcutsc  licr  Sprach  von  einem 
Jungen  Gräften  v.  Kosenberg  (zweiten  Sohn  der  vcrwittibteu  Barg- 
gräffin,  einer  gebohrencn  v.  Hohenfeld)  gemacht,  der  sich  dessen 
sehr  wohl  aquitiret.  Die  Kaiserin,  welcher  ich  kurtz  vorhero  die 
Liste  deren  jeztigen  Candidaten  —  mit  denen  sich  dei  Xnmrrtis 
academieorum  Uber  die  nenntzig  erstrecken  wird  —  uberbracbt,  hat 
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unß  alle  ganz  i^niidigst  empfangen  und  entlasseu,  soiulcrlieh  aber 
ihrer  krätVtigsten  Manutcnena  versicheret,  olinc  welcher  (wegen  deren 
Villen  Beneideren  und  Antagonisten)  sich  discs  neue  Institutum 
nicht  lang  souteniren  wttrde.  Nach  geendigter  Audienz  fahre  ich  in 
die  Statt  na  GrafiTen  v.  KOnigsegg,  einer  mit  Zuziehung  der  Reichs 
Ganzlei  in  der  Weimarischen  Tntelsach  angestellten  Ck>nferenz  bei- 
zuwohnen. 

Heut  in  der  Naeht  starbe  in  Kindsudtbeu  und  währender 
Operation  (welche  von  dem  Chiruigo  sehr  unglücklich  verrichtet 
worden)  des  Cammerherm  Graffen  Camillo  Colloredo  Gemahlin,  eine 
gebohme  v.  Wolffsthall,  im  40.  Jahr  ihres  Alters. 

Den  24.  raiste  der  tttrekische  EfTendy  nach  erhaltenen  schönen 
Regalien  von  hier  ab.  Abends  spülte  die  Kaiserin  angefangener- 
massen  und  ich  muste  behaut  machen,  daß  ftihrohin  nur  am  Dienstag 
Appartement  (damit  die  Stundfrauen  und  Fremmde  sie  sehen  köuten), 
die  andere  Täg  aber,  ausgenohmen  die  Post  Tüge,  das  neu  introdu- 
cirte  Ahendspill  —  worzn  obbemeltermassen  nur  die  Zntrittsfranen 
und  von  Männcren  die  gehelmme  Rfith  und  Cammerherm  kommen 
dörfften  -  gehalten  werden  würde.  Ce  nouvel  arrangement  a  M 
bon,  ohwohlen  villc  vemiutheten,  dal)  es  die  Kaiserin  nur  von  da- 
niiueii  gel  hau,  weillen  sie  wegen  der  Arritire-Saisou  die  Abend  nicht 
mehr  spatzicrcn  gehen  kante,  mithin  nur  Leuth  zu  sehen  verlangte 
pour  passer  l'ennui. 

Den  '2b.  hübe  die  Kaiserin  den  gantzen  Tag  retiriret. 

Den  26.  wäre  Iveiii  Toison  Vesper. 

Den  27.  kannnen  die  HerrschafTten  i'vnh  in  die  lUiiir:  der 
( iuiu  sdicnst  weiren  des  heutisren  Sonntags  wiii  1*  offentüt  li  in  der 
II(»tV-(  "apcllt'ii  ^'■olialtcu,  jedoch  in  caiiipn^-ne  und  ulinc  iiottschaffter. 
Sie  »>j)eistt^ii  bei  der  Oriiffin  lielrupt  und  um  Uhr  wäre  Ordonnantz 
7M  der  hfiü  einfallenden  Andacht  bei  St  Peter  und  der  heiligen  Drei- 
t'aitigktMt  Saullen.  wnrzn  mann  in  Jlantclkleid  ansagen  Hesse. 

Au  retour  gieiiiro  maiiii  zur  Opera:  uiid  weillon  heut  die  Kaiserin 
zu  diser,  für  ihren  Nalinieustag  gewiedmeteii  Upera  zum  ersten  Malil 
erschineu,  wurde  das  gantze  Amphithcatruni  mit  etiich  hundert  wach- 
senen  Kortzen  beleuchtet.^'') 

Den  28. ,  als  in  festo  dereu  lieiligsten  Aposteln  Simonis  et  Judac, 
wäre  öffentliche  Kirchen  zu  Schönbrunu,  abends  Spill. 

Den  L'H.  wäre  vormittags  Conferenz  ^«'1  Gräften  v.  K^nigsegg 
mit  Zuziehung  des  fönte  Pallavicini  (welclier  unlängst,  nebst  dem 
bereits  vorhero  erhaltenen  Governo  des  Castells  von  Mayland,  auch 
das  Commando  deren  Trouppen  in  Italien  erlanget)  und  wurde  dessen, 
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wegen  deren  kflnfftigen  Yerpflegoog  Ubergebene  l*Ian  ministerialUer 
dnrohgaogen,  auch  in  denen  Uaubtfiachen  npiirobiret.  Abends  wäre 
Appartement. 

Den  31.  Ware  in  der  Statt  in  der  lI"lV-Cai*elIen  Toison  Vospcr. 

Pen  1 .  \<iveriil)ns  wäre  j;ew()lmliclH?riiia8Scn  Toison  Ainmt,  von 
dem  Niuicio  ^adialten,  in  dor  Hoff  (':i|Kll(;n  lierinnen.  Herr- 
schafften  s}n'isten  iiRounito  In  i  der  L<''i]iiil<|  Dauniu,  weli-lic  wcl^^cii 
eiiie^.  Im  !  ilin  ii  nuninelin»  sflimi  im  b.  Monath  gesce«;uetcn  Stands 
l»elV.r(  l)tet»  ii  Anslosscs  seit  einiircii  Tii^ren  von  Srhiinbrunn  in  die 
Statt  zuruckj^ekommen.  Naciiniitta^  iiui  i)  ülir  wäre  tiie  Ordonnanz 
zur  Vigil  nach  denen  Au;j:u.stinern,  von  welclien  mann  sofort,  ohne 
weiters  nach  der  Barg  zuruekzukeren,  nachcr  öchöubrnnn  führe. 

Den  2.  wäre  um  10  Uhr  erst  Ordonnantz  zu  der  heutigen  Seelen- 
andacht, weillen  die  Herrschafften  von  SchOnbrunn  aua  en  paaaant 
das  8cbnUcnburgi8cbe  Regiment,  so  aus  Italien  zurückkommen,  nächst 
denen  ZiegelhHtten  sehen  wollen.  Mann  blibe  en  campague  und  stige 
bei  der  Porten  ab;  zurück  aber  giengen  die  HerrschafVten  nebst 
denen  Bottschafftem  Uber  den  Angustinergang,  weillen  sie  sich  in 
der  Burg  annoch  in  etwas  verwelllen  weiten. 

Meines  Orths  hatte  ich  die  Erlanbnus  genehmen,  gleich  wie  vom 
Jahr,  eine  kleine  Excursion  pour  la  föte  de  St.  Charles  nacher  Kicols- 

purg  (allwo  mein  Schwester  und  Schwager  seit  einigen  Tilgen  sich 
befinden  und  ))iß  zn  des  Kaisers  Tag  zn  verbleihen  gedencken)  vor* 
zunehmen;  raistc  also  nach  genohmcnen  Mittagmahl  nebst  meiner 
Frauen,  der  Lcnorl,  meinem  jüngeren  Neveu  (dem  Fiant/.  Dietricli- 
stein,  dermahligen  Juristen,  weither  vor  sein  Aller  von  17  Jahren 
ungemain  gowachsen  und  dabei  ein  .sitts>;immcr,  wohl  erzogener  und 
alles  j^tiiu  >  ]»romittirender  junger  Mensch  ist  )  und  dem  bei  mir  ein 
((uartierten  und  seines  lustigen  Humors  halber  überall  i^nilt  .inirc- 
scheuen  Baron  Fridericli  von  .Schlangenburg  aus  Kärnilien  glt  i<  Ii 
nach  I  Uhr  hinweg;  t).a!d  nach  5  Uhr  kaimnrn  wir  zu  l'ellenth>rtV 
an,  alhvo  wir  wes-en  dt  s  heutigen  guttcn  Wiit«'i<  noch  ein  lialbcs 
BtUudl  im  üarten  herumgehen  kunten  und  sondt  libcnuicliteten. 

Den  3.,  nachdeme  wir  dem  heutig-  sonntäglichen  Gottesdienst 
in  der  Filial  Kirchen  nächst  dem  Schloß  beigewohnet,  sezten  wir 
unsere  Spatzier  Kais  fort  und  t raffen  gegen  3  Uhr  nachmittags  zu 
^icolspurg  ein,  allwo  wir  dann  den  morgigen,  als 

den  4.,  wegen  des  einfallenden  Nahmens  Tags  meines  Schwägern 
und  meiner  Franen  in  der  Freundschafft,  in  Gala  mit  villem  VergnOgen 
^»HaQgen  und  erst 
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deu  8.  zurück  naclier  Wienn  raisten.  Ich  hatte  es  beflisseut,* 
lieh  dahin  angctra<^n,  damit  wir  noch  frniizeitig  genng  anlao^n 
mögen,  nm  mich  anuoch  vor  des  Kaisers  Soupr  naeher  Sehönbrann 
verfügen  und  die  Ordonaosien  auf  morgen  abhollen  sn  können. 

Indessen  wäre  in  meiner  Abwesenheit  eben  gestern  bei  dem 
GralTcn  von  Köntgsegg,  mit  Zuziehung  des  niderländisehen  Raths, 
Ck>oferenz  gewesen  und  hierauf  disen  Morgen  die  Ratification  unserer 
Accession  zu  den  General  Frieden  dem  Graffen  v.  Kannits  nacher 
Aehen  zugeschickt  worden;  und  in  dessen  Conformitet  wird  nun  oiit 
Ernst  zu  den  Evacuationsgeschäifiten  geschritten,  worzn  pro  commis- 
sariis  in  denen  Niderlanden  der  General  Grüne  und  Conseiller  prtv6 
Moni  per  snbstitutionem  des  auf  seiner  Zuruek-RaiB  begriffenen  Feld- 
marschallen  Batthyany,  und  in  Italien  der  General  Bronne  (welchem 
nachhero  der  Gomte  de  Richeeourt,  unser  Gesanter  zu  Turin,  und  der 
Conte  Verri  Fiscale  von  MaiUnd  zugegeben  worden)  benennet 
wurden,  die  mit  denen  französischen  Commissaires  zu  Brüssel  und 
Nizza,  und  zwar  an  den  ersteren  Orth  mit  dem  Lieutenant  Gendral 
Marquis  du  Ohayla  und  Intendant  G6n<^ra1  de  Sechelies,  und  an 
den  leztern  mit  dem  Marcchal  de  Belle  Isle  zu  Iractireu  babeu 
werden.*'^) 

Wie  die  dilinihli^c  Handlungen  zu  Achen,  als  den  zum  Friedens 
(\<ugicß  hestiniintL'n  Orth,  von  Zeit  zu  Zeit  contiiiiiirct  nnd  es  end- 
lichen den  18.  Octobris  zum  8ohluli  zwibclicn  Kiaiickrcicli  und  denen 
Seemächten  ohno  iinsor  Zutliun  gedigen,  ist  aus  meinon  Konferenz 
Ra|)uhuil)us  uiiistiiiidlirhcr  zu  ersehen. ^^^)  Der  nach  des  Kaisers  Carl 
des  VI.  Tod  nun  in  (]'\9  .lalir  filrgedauerte  Krieg  nähme  also  das 
nenimlichc  Knd  wie  jener  weu^  n  (h-r  spalinischen  Succession;  in  beiden 
wurden  wir  ziilezt  von  unseren  Alliirten  verlassen  und  ä  la  fin  hoiiirre. 
nialgrci  nons  Frieden  zu  inailien  gezwungen.  Was  aber  der  der- 
inahliirc  und  in  seiner  Reihe  zweite  Vorgang  für  unerwartete  Folgen 
nach  der  Hand  gehabt,  und  daß  selber  das  so  ville  Jahr  ftlrgedauerte, 
sogenante  alte  Systema  vl^llig  umgekeret  habe,  findet  sich  besser 
unten,  suo  loco  et  tenijiorc  angemercket. 

Üen  9.  wäre  die  Ordonanz  um  5  Uhr  abends  zu  dem  gew^^hn« 
liehen  Schluß  der  Seelen  Octav.  Die  Herrschaften  kämmen  von 
Schönbrnnn  gerittener  herein  in  die  Burg,  giengen  sodann  Uber  den 
Gang  zu  denen  Augustinern,  von  wannen  die  Kaiserin  aber  ihres 
hi^ehsten  Orths,  nebst  dem  weiblichen  Gefolg,  gerad  nacher  Schön- 
brunn führe,  der  Kaiser  aber  nebst  denen  Bottschafftem  und  dem 
Männer  Corteggio  wiedernmen  Ober  den  Gang  zur  Burg  zurück  gienge 
und  sodann  bei  der  Opera  verblibe. 
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Den  10.,  als  ScMintags,  wäre  der  Gottesdienst  al  sulito  zu 
Schönhruna,  vor  weichen  der  neue  Obrist  ßurggraff  das  Jnrament 
abgelegt. 

Den  11.  df's;:Iei('hcii  offentliclie  Kirchen  we^L^en  des  Fcsts  jMai- 
tiui.  Abends,  als  meine  Frau  mit  der  Doebter  ^der  Herl)erstein;  siu.s  der 
Gesellschaflft  vom  Uhlfeld  weggienge,  liatle  das  junge  Weibl  das 
ÜngllJck,  hinter  ihrer  Mutter  etliche  Stapft'elen  der  Stiegen  hinunter 
zu  fallen  und  sich  eine  Btareke  Contusion  auf  der  rechten  Seiten  des 
Gesichts  nächst  dem  Aug  zn  machen;  und  obzwar,  Gottlob,  dem  Aug 
nichts  weiteres  geschehen ,  als  daß  es  gleich  der  Wangen  mit  Blut 
anterioifen,  so  moste  sie  doch  wegen  des  durch  die  Heurtrissnre  and 
bisse  Fall)  vcistollten  Gesiehts  und  zu  Schonung  der  Aogen  ville 
TIge  das  Zimmer  httten. 

Den  12.  waie  Appartement  zu  SchOnbrunn  noch  immer  in  der 
kleben  Qallerie,  jedoch  hatten  1.  M.  vorgesehener  Massen  das  jttngst 
introducirte  AbendspiU  bereits  in  meiner  Abwesenheit  zu  Nlcolspnrg 
wiedemmen  abgeschafft,  nachdeme  sie  solches  den  Tag  vor  Garoli, 
der  kleinen  Gala  zu  Ehren  (zumahlen  der  Caroli  Tag  selbsten  zur 
Ge^htnufl  des  abgestorbenen  Herrn  nicht  mehr  celebriret  zu  werden 
pfleget),  zum  lezten  Mahl  gehalten. 

Den  14.  gegen  halber  5  Uhr  Kachmittag  verfugten  sich  beide 
kaiserliche  Hayestäten  nebst  dem  Printzen  (welcher  von  der  gehabten 
Tertiana  zwar  wiedemmen  hergesteilet,  sieb  aber  nicht  mehr  nacher 
SehQnbrunii  ziehen  wollen)  und  der  Princesse  nacher  Gloster  Nenburg 
Dsd  wurde  alles  wie  vom  Jahr  gehalten. 

Den  15.  cclebrirtc  mann  gewöhnlicher  Massen  das  Fest  S.  Lco- 
iKtiUi  und  bald  nach  4  Uhr  tralle  mann  zurück  zu  Schönbrunn  ein. 

Den  17.  kämmen  die  HerrschaÖlten  herein  nacher  St.  Steplian 
m  dem  sogenanten  üUÜÜ  11.  Annnt. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  Graflfen  v.  IHilfeld  (  wcillen  GratV 
Köuigseg-  kranck  warej  mit  Znziehunp:  des  liotV  Kriegs  Raths  und 
wurde  die  Katiiication  des  mit  Algier  gescblosäenen  Commerz  Tractats 
vorgenohmen.'") 

Den  19.  wurde  die  Gala  in  der  Statt  celebriret;  die  HerrschatTten 
kämmen  in  der  Früh  inco<;nito  in  die  Burg  herein,  gegen  11  Uhr 
gien-;e  mann  in  pnblico  in  die  Hoff  Capellen  znm  Ammt  und  nach 
selben  ebenfahls  oftentlich  unter  llegleitnng  deren  Hottsi  halTtern  irerad 
liiiiauf  zur  Kaiserin  Frau  Mutter,  den  Glückwunsch  abzulegen,  welche 
aber  wegen  eines  kllrtzlich  wiederumcn  überkommenen  Anstosses  vom 
Rothiauff  das  Bett  hfitten  muste,  mithin  niemanden  zum  Handkuß 
admittirete. 
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Mittnj^s  wnrdc  zwar  auf  dos  Kaisers  Sriten  in  der  großen  Anti- 
caiiiera  iiclist  TatTel  Mnsiquo  g'espeisct:  t's  servirteii  aber  die  Danieg. 
Um  5  T'hr  gäbe  die  Kaiserin  Stund  in  der  fronen  lielirada.  wo  sie 
an  Appartement  Tagen  zu  spülen  pfleget,  und  vor  0  L'hr  gien^e 
mann  incognito  zur  Opera,  allwo  wegen  des  heutigen  Tn^^  das 
Theatrum  nebst  dem  Amphitheatro  illuminirot  wäre,  and  nach  deme 
fahre  alles  zurück  nacher  Schönbrunn. 

Den  20.  wäre  Vormittag  Conferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld,  mit 
Zuziehung  des  niderläudischen  Rath<^.  um  Uber  das  Evacaations 
Wesen  and  die  bei  denen  Brüsseler  ('»»iifcrenzien  sich  niiK5:crcnclo 
Anstände  zu  deliberiren.'^'^)  Abends  wäre  Toison  Vesper  in  der  Hoff 
Gapellen. 

Den  21.  kämmen  die  Herracbafften  in  der  Früh  incognito  in  die 
Borg,  von  wannen  der  Kaiser  nacher  Martao  Stiegen  sich  yerfUgte^ 
den  gewöhnlichen  Toison  Ammt  beizuwohnen. 

Eodem  starb  nachmittags  gegen  3  Uhr  im  67.  Jahr  ihres  Alters, 
an  einem  Hertzgewftcbß,  die  bei  der  Kaiserin  Amalia  geweste  Cammer- 
freile  und  Favoritin  Gbariotta  Freiin  t.  Klenek,  welche  ihres  Ver- 
stands, großen  Leetnr  und  dabei  gattäthigcn  Gharacters  halber  sehr  re- 
gretiret  worden.  Sie  hatte  in  ihren  jüngeren  Jahren  durch  eine  £r 
kältang  die  Stimme  meistens  Yerlohren  and  kante  kein  lautes  Wort 
sprechen,  redete  dabei  aber  doch  sehr  yill  und  gerne,  ob  sie  es 
schon  ohne  Effort  nicht  wohl  tbnn  kunto,  und  mag  eben  dises  zu 
dem  bei  der  Eröffnung  ihres  Cörpers  gefundenen  Polypo  nicht  wenig 
beigetragen  haben.  Weillen  sie  seit  ihrer  Frauen  Tod  beständig  ihr 
Quartier  bei  liulV  l)eibehulteii,  iiueli  in  der  jJurg  gestorben,  absonder- 
lich aber  weillen  die  HerrscbalVten  sie  ihrer  villen  Meriten  halber 
sehr  estimiret,  so  befahlen  dieselbe,  daß  mann  sie  mit  denen  nemiu- 
lichcn  Distinetionen,  als  wann  sie  als  eine  wUrcklichc  Ilofl'  Dame 
verstorben  wäre,  begraben  solle,  welches  dann  auch 

den  23.  \ur  sieb  ganzen.  Die  K\ji<tsitir>n  des  Cörper.s  knnte 
nach  der  voriucu  Kti({Uette  wep-n  tles  neuen  Klag  Rc^^leiuoifts  lals 
worauf  T  M.  die  Kais(  rin  stricte  halten  wollen,  um  i»ci  dem  ersten, 
seif  dessen  Pnblit  iruug  bei  Hoff  f?ieh  ergebenen  Casus  denen  in  der 
Stiitt  kein  itliles  ICxenipel  zu  geben)  nicht  änderst  als  ohne  GejirÜn;: 
geschehen,  keine  Bühne,  wie  ebcdessen  gewöhnlich  wäre,  aufgestcllet, 
weder  Messen  coram  funere  gelesen  werden.  Die  Sarg  wurde  aber 
nach  vorigem  Gebrauch  von  kaiserlichen  Cammerdieneren  erhoben  und 
bi6  zum  Wagen  getragen,  von  selbem  abermahlen  herunter  genobiiKO 
und  biß  in  die  Kirchen  deren  PP.  Augustinern  nächst  der  Thür  ge- 
bracht, allwo  selbe  von  12  Cammerberrn,  so  in  Mantl  Kleidern  an- 
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gethan  waren,  tfbernohmeii  und  znt  Grnfft  mit  gewöhnlichen  Geprftng 
getragen  wnrde. 

Die  Hoff  IHunes  von  regierenden  und  verwittibten  Hoff  mnsten 
bei  der  Begräbnns  erscheinen  nnd  wurde  dazn  more  solito  alien  ge- 
beimmen  Rüthen  nnd  Cammerherm  angenagt,  welche  aber  —  anOer 
jenen,  so  die  Leiche  tragen  —  ohne  Mantel  Kleid  erscheinen  kOnnen. 
Meines  Orths  (ob  ich  zwar  mit  meiner  Brust  in  etwas  incommodiret 
and  68  sehr  kalt  wäre)  wolte  dennoch  nicht  ausbleiben,  um  discr 
meritirteii  Persohii,  welche  für  midi  und  die  iiieinige  jederzeit  villo 
Freundsuhafft  gezeigret,  die  lezte  llhn  zu  ihim. 

Den  *24.  wnrc  früh  noch  d(;r  sonntii^^liclie  flnttcsdienst  iiU  fechtSn- 
brunn  und  speiste  mann  daraussen  noch  zu  Mittag;  bald  nach  4  Uhr 
aber  geschähe  der  Aufbruch  in  das  Winterquartier,  wcillen  sich  die 
Kälte  tä^Iicli  stärcker  einzufinden  angefangen  und  wtircklieh  von  allen 
Seiten  Fro^t  und  Schnee  zu  sehen  wäre.  Die  Uerrschafftcn  verfügten 
f^ich  sn<^HLich  zur  alten  Kaiserin  nnd  abends  incognito  in  die  deutsche 
Com^die  nächst  dem  Kämthnerthor. 

Übrigens  blibe  alles  vor  der  Hand  bei  dem  wie  es  Tom  Jahr 
gewesen,  mit  denen  Kirohendienst  nnd  Appartement,  so  Dienst- 
nnd  Freitägs  gehalten,  aooh  an  selben  Tägen  —  aber  nicht  wie  vor 
disem,  in  Appartement  selbsten,  sondern  vor  selbem  anf  der  Kaiserin 
Seiten  —  die  Andienzien  gegeben  worden,  worzn  so  die  Kaiserin  auch 
Dienstag  Vormittag  (weilten  der  Freitag  für  die  Deputation  gewidmet) 
destiniret. 

Mann  machte  aber  unjarehindert  mein  und  des  IIofTmarschall- 
anch  liurgi^ratVL'ii  Animts  wiedcihollten  Vorstellungen,  ein  neues  Ke- 
glement  mit  der  Bewucluin^;  der  Burg,  welclic  iiidit  melir  wie  his- 
bero,  bei  Nachts  geschlossen,  sondern  auf  den  Schüiibi  iinner  L  ull 
bestündig  offen  gelassen  und  ti(  ini-  zu  Folg  die  nns^estellte  in  und 
äussere  Wachten  von  Zeit  zu  Zeit  bei  Nacht  wie  bei  Ta^'  abjrelöset 
werden  sollen.  Mitliiii  liinete  auch  der  alle  Brauch  auf,  vfniii»«r 
dessen  mann  dem  Dinist  ('ammerlieira,  welcher  in  der  Bnr^  /,u 
schlaffen  hat,  die  Sehhisselen  zu  denen  ]?urfrtlH'>ren  (naclnlciin  si  Uie 
geschlossen  waren^  nachts  zur  \'erwahrung  Uberbracht  und  in  der 
Früh  bei  selben  wiederumen  abgehollet  hat. 

Den  25.  wäre  wegen  des  S.  Catharinae  Fesf^  otfentlicher 
Kircbcndienst  in  Mantel.  Mittags  aber  speisten  die  lierrscliaiften 
retiriret.  Ich  solte  zn  einer  Conferenz  zu  Gralfen  von  Kttnigsegg, 
welcher  vom  Podagra  wieder  hergcstellet,  nnd  worzn  auch  die 
<^teneiefaische  Canzlei  zn  erscheinen  hatte;  allein  es  verzöge  sich 
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80  lang  mit  der  Kirchen,  daß  ich  nicht  mehr  za  rechter  Zeit  darzu 
kommen  kunte. 

Den  26.  nnterblibe,  nngehindert  des  heutigen  Dienstaga,  das 
Appartement  und  beide  Mayestäten  giengen  dafür  in  die  Comoedi 
znm  Kärnthner  Thor. 

Den  28.  besahen  die  Herrseliaffllen  das  ans  Niderland  nach 
seinem  Quartier  in  llungarn  durchmarchirende  Dragoner  Regiment 
des  vor  wenig  Tiigen  aliliier  zunickgelaii'^ten  Feldmarscballen  Bat- 
tlivany  nUelist  denen  Ställen  und  Niielnuiitag  wäre  Im  Graffen  v. 
Königsegg  große  Hoff  Conlcronz  mit  Zuziehung  sämtlicher  Confercnz- 
Ministroruni  und  cbeu  bcsai^'-tiii  Giaiieii  Batthyany,  um  Uber  die 
Erricimiug  der  Hoff-Staat  und  Cueremonialis  des  Ertzherzogs  zu  de- 
liberireu,  wie  aus  beiiigeudeu  Copie  protbocolli  mit  mebrera  zu  er- 
sehen."") 

Den  29.  assistirte  der  Kaiser  der  gewöhnlichen  solennen  Toison 
Vesper  und  wäre  die  Ordonnantz  um  5  Uhr;  sodann  zum  ersten  Mahl 
Appartement  seit  der  Retour  von  Schönbrunn. 

Den  80.  wäre  die  Ordonnanz  nm  10  Uhr  anfj&nglicben,  naehhero 
aber  um  9  Uhr  zu  der  heutigen  Function  gegeben;  der  Kaiser  gtenge 
aber  doch  nicht  vor  10  Uhr;  wur  waren  19  Ritter  zugegen. 

Den  1.  Decembris  nnd  die  zwei  folgende  TSge  wäre  in  der 
Hoff  Gapellen  das  408tttndige  Gebett  nnd  die  Qrdonnanzien  hierzu 
wie  vom  Jahr.  Heut  speisten  die  Herrschafften  öffentlich  anf  der 
Kaiserin  Seiten. 

Den  3.  fuhren  die  Herrscbafften  in  das  Oollegium,  das  heutige 
Fest  S.  Ftencisci  Xaverii  zu  begehen ;  hin  fahre  mann  um  das  6lacis> 
zurück  aber  durch  die  Statt.  Es  wurde  auf  den  vorigen  Fuß  en 
canipagne  angesagt  und  die  Bottsehatl'ter  erschienen. 

Nach  der  Kirchen  führe  ich  zu  den  Graffen  v.  Königsegg,  der 
(■(»nfcrenz  beizuwohnen,  worinnen  liauhtsUclilieheii,  was  bei  der- 
niahligen  Umständen,  nach  erfolgter  Aeeesfion  zu  den  General  Frideu 
und  deren  Ratiiication,  respectu  universi  weiters  zu  attendiren  seie, 
in  Deliberation  gekommen.'''') 

Den  4.  besahen  die  Herrschatt'ten  das  Fürst  Lichtensteiuisehc 
Dragoner  Regiment  und  der  Kaiser  —  ungehindert  des  starek-  und 
kalten  Winds,  den  er  sonsten  nicht  gern  dultet  —  blibe  beständig 
zu  Pferd. 

Den  6.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst,  aber  weder  Taffei  noch 
Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Vesper  in  der  Hoff  Capellen  und 
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(]en  5^.  fulireii  beide  kaiseriiclie  Mfiycstätcii  nacli  St.  Strphnn. 
l)ie  heutige  Sdlennitet  wurde  im  filjrigeii  folgender  Art  liegaugen: 
vor  und  nach  der  Kirchen  Hesse  der  Kaiser  die  Vornehmere  von 
denen  Anwesenden  zum  llandkiiU  in  die  Hetirada,  jedoch  einzelweis; 
der  Cardinal,  Nuneius  und  Bottschaffter  legten  ihre  Gratulation  zu- 
gleich ab  vor  den  Essen  und  bliben  bei  den  Taflfeldien.st.  Die 
C^mcrherrn  servirtcn  und  trugen  die  Speisen;  jedoch  weillen  die 
Kucbel  zn  weit  entfernet,  iibcrnahmen  sie  solche  in  der  lezteren 
Atttieamera,  wohin  sie  von  denen  Cammerdienern  irrbrneht  worden, 
afles  nach  der  vorigen  Etiquette.  Der  Kaiser,  Hoft*  Ämter  uid 
Dienst  Cammerherrn  bliben  in  Mantel  Kleidern.  Wegen  des  starcken 
Winds  nnd  ttblen  Wetters  wurde  der  nachmittägige  Ausgang  zur 
Suülen  contremandiret. 

Um  8  Uhr  wäre  Stund  in  der  Betlrada  wie  neulich,  und  vor 
6  Uhr  gienge  alles  zur  Opern,  jedoch  ohne  förmlicher  Begleitung. 
Die  Kaiserin  schickte  wie  bereits  vor  disem  ein  und  andei-es  Mahl 
geschehen,  durch  den  Graffen  Losi  200  Dncaten  der  Impresa,  um 
dem  Publico  das  Speotacle  gratis  zu  gehen.  Da  nun  also  die 
Flftg  auf  mich  fielle,  die  vornehmere  von  Adel  zu  placiren,  so  gäbe 
ieh  denen  Cammerfonriereu  die  Anweisung,  daß  mann  den  vordem 
Theil  des  Parterre,  allwo  sich  der  Adel  sonsten  meistens  zu  placiren 
pfleget,  lediglich  für  die  mit  den  Hoff  kommende  Dames  vorbehalten, 
die  Gallerie  aber  fttr  die  übrige  Barnes,  Gavalliers  nnd  den  Halb- 
Adel  destmiren  solle.  Die  Logieu,  welche  im  jährlichen  Bestand  ver- 
Uwen  seind,  verhüben  denen  Inhabern  wie  es  billi",^,  zu  ihrer  Dis- 
position; die  tlbrige  aber  distribuirte  ieh  nach  Guttbefinden,  wie  ich 
dann  par  alicntion  dem  Uartenstein,  Toussaint  und  Kocli  jeo^lielien 
eine  assigniret.  Der  hintere  Theil  des  Parterre,  die  dniic  Ueihc 
—  ausser  eines  Spatii,  so  ich  vor  die  Camnierdiener  und  dergleichen 
Hoffleutbe  ;^iniiiiassen  die  Cammerdienerinuen  ohnedeme  ihre  be- 
ständige Loge  ober  denen  Hoff  Dames  haben)  unterschlagen  Hesse  — 
und  das  Paradis  blibe  ftlr  das  Volck  und  primo  Occupanti  und  ist 
leicht  zu  eraelilen,  wie  groß  der  ZnlaulV  und  die  Völle  gewesen. 

Dem  liiiiuiu  l  seic  Danck,  daß  kein  Feuer  wie  bei  der  ersten 
Opera  ausirekoinmeii,  indcme  nngeiiiudert  ersinnlicher  Anstalten 
dnrch  die  grausaninic  Presse  es  ohne  UnglüeK  iiieht  al)2:eloften  wäre. 
Die  Opera,  so  mann  repraesentiret,  wäre  il  Siroe  dell"  abliate  ^leta- 
5tasi«)  und  die  Musique  von  dem  Wagenseil,  der  bereits  den  Alessandro 
nelie  Indie  herausgegeben,  welche  Composition  zwar  nicht  allerdings 
Approbation  gefunden,  jedoch  scheinet,  daß  mann  die  gegenwärtige 
ittehr  goutiret. 

Kh«T«ahftn«t-Sebli((«r.   1745-1749.  19 
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Von  Promotionen  wurden  nebst  dorn  Herrn  Ayo  und  Marchesc 
Botta,  als  Ministre  hc'i  den  Printzcn  Carl,  so  von  dem  OralVen 
Königsegg  declariret  wurden,  einige  geringere  in  militari  von  dem 
Kriegs  Praesidentcn  bckant  gemaclit  und  der  Cammerfourier  publicirte 
more  Bolito  in  der  Anticamera  belügende  Cammerherm  Liste,***) 
woran  ich  tiber  drei  Woelien  her,  wegen  deren  villen  Contradictionen 
und  Incidcnticn,  mit  viller  MOhe  und  UngelegenUeit  gearbeitet  and 
doch,  allem  Ansehen  nach,  von  denen  Promotis  wenigen  Danck  und 
von  denen  Exclusis  finstere  Gesichter  und  Disgosti  darTon  getragen 
haben  werde,  indeme  erstere  meistentheils  die  empfangende  Gnaden 
ihren  eigenen  Verdiensten,  die  leztere  aber  ihr  Unglück  dem  ttblen 
Willen  oder  der  Abneigang,  oder  doeh  wenigstens  der  Indifferenz 
und  Naehlässigkeit,  wormit  der  Minister  den  Vortrag  gemacht  haben 
dOrilte,  znzaschreiben  pflegen. 

Übrigens  nähme  der  neue  Ayo  bald  hieranf  Possess  von  seiner 
in  der  Burg  ihme  und  seiner  Gemahlin  angewiesenen  Wohnnng, 
welche  ans  denen  vorhin  genanten  Sommer  Zimmeren  noch  in  der 
Zeit,  da  ich  zu  sothaner  Stelle  destiniret  wäre,  zngerichtet  and  an 
d(}pcu8  de  la  conr  mit  netten,  gelb  damastenen  Spalliren  allenthalben 
sehr  sauber  menbliret  worden.  Dessen  öffentliche  Vorstellnng  be- 
schabe  sofort  folgenden  Tags  als 

den  9.  Nachdeme  selber  in  des  Obrist-Hoffmeisters  und  meiner 
Gegenwart  in  der  Retirada  vor  beiden  kaiserlichen  MayestSten  dag 
Jnrament  (so  ihme  gewöhnlichermassen  von  dem  Bartenstein  und  die 
Verlja  juranienti  von  dem  Graffen  von  Uhlfeld  vorgelesen  worden") 
abgclef,'t  und  hierauf  in  der  Cammer  von  II.  MM.  beiderseits  dem  Ertz- 
hcrzog  vorbestellet  worden,  wurde  er  in  der  Ritterstul>cu  von  dem 
Obrislhortiaeister  denen  ertzherzoorMchen  Cammerlierrn  niid  übrigen 
sehr  weni^-en  Hoff  Statt  ^^indeine  mann  dem  Ertzlierzt)^  wie  vorhin 
mit  der  kaiserl.  Livn^e  und  Stall-Leuth  wie  aus  dem  Conferenz  Pro 
thocoll  zu  ersrlien.  Ixdienen  lassen)  mit  denen  gewöbalichen  Curialien 
ebcnfahls  vorgestellet  und  Tnss  hierauf  als 

den  10,  thate  er  seine  erste  offentliehe  Function  bei  Gelesrcn- 
heit  der  heutiiren  Paradiruni^  des  ert/,hcr/,oi;lii'lien  Regiments,  so  eben 
aus  Niderland  zuruekgekoinmcu  und  nach  seinem  angewiesenen 
Quartier  hier  durch  ])assiret. 

Gegen  10  Uhr  führe  der  Ertzherzog  mit  dem  Ayo  und  gewöhn- 
lichen Gefolg  von  der  Burg  weg,  sezte  sich  k  la  tete  de  son  r^- 
ment,  so  nächst  denen  Ställen  rangiret  wurde,  und  erwartete  also  va 
Pferd  die  Ankunfft  beider  kaiserlicher  Mayestäten,  welche  —  der 
Kaiser  und  Frintz  nebst  denen  Mannern  zn  Pferd,  die  Kaiserin  aber 
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nebst  der  sänimtliclien  jiin^^en  Hcrrschaft't  und  denen  HoiV  Daincs 
von  hci(kMi  HidVen  in  Wiigen  —  bald  nach  folgten.  Die  Lini  pas- 
8irten  nur  die  Cavalliers  zu  Pferd,  jedoch  hübe  bei  den  Kaiser  allein 
der  Obrist  Stallmeister  und  ich;  die  Übrige  folgten  der  Kaiserin 
Voiture,  welche  wegen  des  heutigen  nngemain  und  recht  verwunder- 
iiefa  schönen  Tags  mit  der  Princesse  sich  in  die  Landauer  Chaise 
NKte  nnd  ebenfahls  nebst  denen  Hoff  W<ägen  (und  sonsten  keiner 
andern  Equippage)  durch  die  Lini  führe.  Der  Ertzher/.og,  nach  gc- 
thanener  Saiutation,  ritte  neben  dem  Kaiser  und  der  Ayo  auf  seiner 
Seiten,  indeme  das  Herrl  erst  seit  beilänffig  drei  Wochen  her  znm 
enten  Mahl  anf  ein  Pferd  gesezt  worden.  Während  deme,  als  das 
Regiment  defiltrte,  verblibe  selber  beständig  neben  der  Kaiserin  Chaise 
ind  znruck  ritte  er  an  des  Kaisers  Seiten  bi8  zur  Beilaria,  allwo 
mann  abstige. 

Das  schöne  Wetter  sowohl  als  noch  Tillmehr  die  Nettigkeit  des 
Spectacis  hatte  rille  Lenthe,  auch  vom  Land  her,  yersammlet,  welllen 
mann  dahier  noch  keinen  Prlntzen  vom  Hauß  in  der  Uniforme  nnd 
an  der  Spitz  eines  Regiments  gesehen,  da  die  Ertzherzoge  Torhin 
kerne  Regimenter  zn  haben  gepflegt  nnd  dise  Mode  erst  ans  Loth> 
ringen  gekommen,  allwo  die  Printzen  naeh  französischen  Fn6  eigene 
nnd  auch  fremmde  Regimenter  zn  commandircn  gewohnt  seind;  wie 
dann  der  Kaiser  gelbsten  annoch  sein  als  Hei*zog  gehabtes  Regi- 
ment und  der  Printz  Carl  aucii  das  seini;j:e  hat  und  —  was  noch 
verwunderlicher  scheinet  —  die  Euioluuicntu  davon  wiircklich  ge- 
nicsset. 

Den  11.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KiMiii^st  i^^g  mit  Zu- 
ziehung des  niderländischen  Raths,  um  Uber  das  Evacuationswcrck 
weiters  deliberircn. 

Den  12.  wurde  wegen  des  Printz  Carl  Gel)urt8tags  groBe  Gala 
angesagt  und  niustfm  die  Dame^^  in  llotV  Kleid  erscheinen.  Biß 
J2:egen  12  Uhr  eru[ttienge  der  Print/  die  ("<nn))iinienten,  sodann  wäre 
öffentlicher  Taftldienst  auf  des  Kaisers  Seiten  in  der  Anticamera  und 
!=crvirten  die  Danies.  Abends  wäre  Appartement.  Der  Kaiser  aber 
retirirte  sich  bald,  spülte  mit  der  gewöhnlichen  Compagnie  eine  Partie 
Billard  und  sodann  giengen  wir  Männer  (die  das  Frivilege  haben,  in 
seine  Loge  zn  kommen)  mit  Ihme  nnd  dem  Printzen  in  die  Opera, 
welche  heut  etwas  spHtter  angefangen. 

Den  14.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königaegg  tlber  die  mit 
gestrigem  Cnrrier  Ton  dem  Generalen  Broun  angelangte  D6pechen, 
als  welcher  qua  commissarius  caesareo  regius  bei  denen  Conferenzien 
ZU  Nizza  mit  dem  Mar^chal  de  Belle  Isle  und  Marchese  Mina 
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(so  fniDzDttsch-  und  BpabniBcherseitB  hierza  benennet  worden)  das 
italianische  Evacaationswesen  —  worzn  von  Seiten  Sardinien  der 
alte  Marquis  de  Breuil  bevollmächtiget  worden  —  zn  tiactiren  bat 

Den  15.  wäre  offentlicbe  Eircben,  aber  Icein  Taffldienst.  Abends 
bielte  mann  in  der  Cammer  Gapellen  die  Vi^l  nnd 

den  16.  nacb  dem  Borate  das  Tod*  nnd  Lob  Ammt  in  anni- 
versario  mortis  der  Ertzberzogin  Mariae  Annae,  welefaer  Andacht  ich 
ans  schuldigster  Veneration  fttr  dise  verstorbene  Frau  noch  allzeit 
beizuwohnen  gepflegt«  obschon  keine  Begleitung  und  förmlicher  Dienst 
gehalten  wird;  und  kann  ich  hierbei  mit  Stillschweigen  nicht  m- 
gehen,  da6  dise  kleine  und  in  derThat  schuldige  Attention  mir  von 
I.  M.  der  Kaiserin  ungemain  gnädig  aufgenohmen  worden,  wie  sie 
sich  hierüber  gegen  I.  M.  den  Kaiser  geänsseret,  welcher  mir  es 
wiederumen  zu  hinterbringen  geruhet  hat 

DIser  Umstand  bekiftffliget  abermahlen,  was  ich  kurtz  vorfaero 
bemorcket  habe,  daß  mann  nemmlichen  bei  Hoff  die  kleine  Atten- 
tionen  und  Dienste  OfTtermuhlen  mehr  als  die  wichtigere  anzusehen 
und  zu  erkennen  j)fie^c. 

Dm  17.  assistirete  ich  der  Conferenz,  welche  wegen  (Iciicii 
niderliindisihen  Saelien  nuumehio  bei  <U'iii  Printz  Carl  mit  Zu 
ziehuii;^'^  .srlbuu  Kaths  und  deren  Conferenz  Miuislres  gehalten  zu 
werden  plieget.  Übrigens  wäre  heut  kein  Appartement  wegen 
dciüii  eingehenden  Weiiiuailits-Andachten  und  so  genannten  Octav, 
wegen  welcher  auch  die  Spectaeh  ii  in  der  Statt  suspendiret  werden. 

Den  19.  wäre  Conferenz  bei  (iraflTen  v.  Könijrfrc:?:  mit  Zu- 
zieliuug  der  hunganbeliea  Canzlci  in  Sachen,  das  Kcligionsweöeu  in 
dortigem  Reich  betreffend. ^^•') 

Den  20.  wäre  Tuisi»!!  Vesper  und  obzwar  Sdiisien  in  der  Zeit 
deren  Oetav  Andachten  kein  Api)artement  snn^t^  n  gelullten  worden 
so  wohc  die  Kaiserin  dennoch  heut  dises  Aniusenn  nt  haben,  weiileu 
sie  verschiedene  zur  Audienz  bestellet,  mithin  sieb  oliiiedeme  die  \'u 
geie^:eiibeit  machen  miisscu,  das  Deshabille  und  die  lictraite  zu  inter- 
rumpiren. 

Den  21.  wäre  wegen  des  heiligen  Ajinstels  Thomae  Fest  Toisnn 
Aramt,  aber  kein  Taffeidienst.  Discr  Tagen  ist  der  vilie  Jahr  an 
verschiedenen  Höffen  und  lezthin  in  Eugellaud  als  Minister  gestandene 
Herr  v.  Wasner  von  Hannover  anhero  zurück  ^'^eloimmen,  nacbdeme 
er  auf  M'teres  boilicitiren  seiner,  schwachen  Gesundheit  halber  end* 
liehen  seinen  Rappel  und  pro  gratiHeatione  seiner  gutteu  Dienst  eine 
Pension  von  .'lOuO  Ü.  erhalten,  mit  welcher  er  nun  seine  übrige  XiCbens- 
jähre  in  der  Hube  zuzubringen  gedencket. 
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Den  22,  wäre  wegen  des  Sonntags  offentliehe  Kirchen,  aber 
kein  TafHdienst  nnd  ersebine  die  Kaiserin  nur  allein,  weillen  der 
Kaiser  Mediein  genehmen. 

Eodem  starbe  in  der  Blühe  seines  Alters,  nach  kanm  bind- 
angelegten  24.  Jahr  der  regierende  FUrst  UannB  Carl  v.  Liehtenstein 
zn  Wischan  in  Mähren,  allwo  er  (nm  den  Cardinal  v.  OUmütz  zu  be- 
suchen nnd  einer  angestellten  Jagd  beizuwohnen)  Yon  Brfinn  anß  zn 
Post  gerittener  hingekommen  nnd  sofort  bettlägerig  worden  wäre. 
Weillen  diser  junge  Herr  gewohnet  gewesen,  sehr  unordentlich  zn 
leben  nnd  sein  Gebltttt  anf  verschiedene  Art  zu  erhitzen,  mithin  be- 
reits ISfitere  Attaques  von  AasschUigon  und  derlei  von  einem  Üblen 
Regime  herkommenden  Zuständen  erlitten,  so  glaubte  er  sich  anfnng- 
lich  nicht  so  Ubel,  wolle  auch  von  darunien  nicht,  daß  mann  die 
Fürstin  —  welche  erst  unlUngst  uai  h  Wienn,  wohin  er  des  nUclistcii 
zu  folgen  gcihichte.  vorausgegangen  waic  und  ohnedcme  sich  im 
dritten  Monath  scliu.uiirer  befindet  —  noch  jemanden  deren  Be- 
freuudtcn  buruffen  solle.  Nachdcme  es  aber  mit  ihme  von  Tag  zu 
Tag  geüihrlicher  worden  iiiifl  niclit  allein  der  weisse  Friesel,  soiidciii 
(wie  verlautet)  zulezt  sogar  die  Petetscheu  dazu  geschlagen,  st»  be- 
reitete er  sich  selir  christlich  zum  Tod,  begehrte  gelbsten  die  lieilig- 
sten  Saeramcnta  und  starb  endlichen  mit  allen  Zeichen  einer  wahren 
Keumilthigkeit. 

Weillen  nun  aber  ke  iner  von  der  BefrcuiulsolialTt  ziii^circn 
sich  befunden,  so  profitirten  dennooh  die  nm  den  Krancken  gewesene 
Domef?ti(]iif'n  nnd  andere  iilile  Katlit;cber  der  üelei^eiiheit,  selbem  in 
dem  gein.neiiten  restanieut  verschiedene,  nicht  geringe  Lcgata  heraus- 
znMnviitzeii,  wiewolleii  der  Zeit  noeh  unirewin.  was  bei  dem  sich 
täglich  gröller  äiiljereii(len  Schuldenlast,  vom  Allodi<>  noch  übrigbleiben 
diulVte.  Indessen  aber  hat  der  Kürst  Joseph  Wenzl  als  proxiuius 
agnatus  nomine  veutris  (weillen  nur  eine  Tochter  vorhanden  die 
Administration  des  Fideicommissi  anwiedcnimen  tüiernohnien,  welcher 
schon  zu  diser  Function  gleiehsamm  praedcstiniret  zu  sein  seheinet.*) 

Den  23.  wäre  Confenn/.  bei  flraiVen  v.  Königsegg  nut  Zu- 
ziehung der  oesterreichischeii  Cuiulei  in  der  Aquilejischen  Angeiegen- 

Den  24.  wäre  Toison  Vesper  und  sodann  das  gewiihnliche  erste 
£inrauchen,  wo  ich  den  Obristboffmeister  immer  supplirte. 


«)  Die  Wittib  ist  naclibero  im  Junio  1740  mit  einer  Doelitcr  entbunden 
Verden,  mithin  fielie  das  Majarat  dem  zweimalil  scliou  gewesenen  Administratori 
«ndliclien  Tollende  tu. 
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Den  25.  öffentlicher  Kirclien-  und  Taffeidienst  in  der  Ritterstuben ; 
abends  Appartement  nach  der  Toison  Vesper. 

Den  2B.  Kirclien'rani;  zu  St.  Stephan  mit  dem  Toison.  Kein 
Tafifeldienst.    Abends  Toison  Vesper. 

Den  27.  Toison  Ammt  bei  Hoff  and  Taffeldienst  auf  der  Kaiserin 
Seiten.   Abends  Appartement. 

Den  28.  unterblibe  der  öffentliche  Kirchendienst,  weillen  die 
Hemcbafften  dem  Depatations  Rath  beigewobnet. 

Den  29.  sonntSgiger  Gottesdienst^  deme  aber  allein  die  Kaiserin, 
weiUen  der  Kaiser  oecupiret  wäre,  beigewobnet,  und  kein  Taffeidienst. 

Den  30.  wäre  Gonferenz  bei  Hoff  in  Gegenwart  lieider  kaiser- 
Hoher  Majestäten  und  wnrde  in  selber  mit  Zuziehung  des  Hontesanto 
und  Pallavieini  der  von  disem  leztern  jttngstbin  der  Gonferenz  vor- 
gelegte Plan  TOB  neuem  dnrebgangen  und  nach  dessen  beschehener 
Approbation  der  Verfasser  nacber  Italien  abzugehen  beorderet,  um 
solchen  zur  Execution  zu  bringen.'*') 

Den  31.  Toison  Vesper  und  zweites  Einrauchen. 
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Den  1.  Jannarii  fuhren  die  Herrsehafften  zar  gewöhnlichen,  An- 
dacht Ins  ProfeßhaaB,  speisten  sodann  in  der  großen  Antioamem  auf 
des  Kaisers  Seiten,  worbei  aber  die  Dames  servirten,  und  Nachmittag 
wäre  Appartement. 

Den  2.  wäre  die  erste  Redonte  en  masqne  bei  den  Lopresti 
and  warde  damit  biß  Lichtmeß,  aber  heuer  nur  2  Mahl  die  Woche, 
continniret.  Mann  hatte  von  dämmen  die  sonsten  erst  nach  heilig- 
sten 3  König  anfangende  Oamavals  Zeit  mit  disem  heutigen  Bai  anti- 
cipiret,  weillen  die  Kaiserin  denen  auß  ihren  Quartiren  in  Iföliraen 
und  Mähren  —  um  Wienn  zu  sehen  —  anhero  ;;ekoniuiencn  und  nur 
wenige  Tilge  sich  vcrweillen  ilörftenden  russischen  Ofliciereu  den  Ue- 
doutcn  Saal  und  die  Muscheiada  sehen  niaehen  wollen. 

Übrigens  wicdcrholltc  mauii  die  vornjUhrigo  scharffe  Verardiuuig; 
und  daiaii  das  schlechte  Gesindl  wenigem  ZulaiilT  haben  nii'»gte, 
wurde  deuen  Impressari  verbottcn,  die  Einlag  ringer  als  einen  Du- 
caten  zu  setzen.  Anbei  wurden  all-  andere,  auch  zusauiuieu  gelegte 
Ijal.s  —  ausser  manu  thüte  sicli  mit  der  C'oiupagnic  der  Invpresa  ein- 
verstchen  —  verbotten;  nur  die  Mcelgruben  verblihe  gleichwie  vorn 
Jahr  privilegiret,  dem  hohen  Adel  zu  Gefallen,  und  wurde  biß  Licht- 
nii'll  einmald  und  sodann  zweimahl  die  Wochen  erlaubet,  jedoch 
aberuiahleu  ohne  Masclicra. 

Den  5.  wäre  olientlichc  KirdnMi  \vc,<;('n  Sonntags,  aber 
kein  Tattel  Dienst,  und  ich  tuliie  na<  li  irnndigten  Gottesdienst  zu 
den  Graffen  v.  Königsciiir,  allwo  mit  Zu/.i(  huiig  der  o<  stcneiehischen 
Canzlei  Uber  die  Confiu  Ötrittigkciteu  mit  Vcucdig;  Cout'crcu^  gebaltca 
wurde.  ^**) 

Nachmittag  wäre  um  5  Ulir  Ordouuauz  zur  Toison  Vesper  und 
sodann  das  lezte  Einrauehen. 

Den  <3.  wäre  'I'oison  Ammt,  aber  wiederuuen  kein  Taffeidienst, 
hingegen  abends  Appartement. 
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Den  8.  wäre  Confereiiz  hei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung der  Bibenbttrgischen  Canzlei  Uber  dortige  Lands  Aogelegen- 
heiten.»*») 

Den  12.  wäre  der  gewöhnliche  Bonnülgüche  Gottesdienst,  aber 
wiederamen  keine  öffentliche  Taf)el. 

Ansonsten  verstarb  beut  Frah  gegen  4  Uhr  in  seinen  anno 
eliroacterico  von  49  Jahren  (so  er  erst  den  8.  Kovembris  angetretten 
hatte)  der  kaiserlich-  königliche  würckliche  geheimme  und  Oonferenz 
Rath,  Ritter  des  goldenen  Vliesses  und  Ministerial  Banco  Depntations- 
Praeses  Graff  Philipp  Joseph  Kinsky.  Er  hatte  knrtz  vor  denen 
lezteren  Feiertägen  ein  gählinges  Erbrechen  und  Abweichen  ttber- 
kommen,  welchem  Zufall  (zamahlen  er  selbem  t^ffters  nnterworffen 
gewesen)  die  Medici  anfänglich  fttr  nichts  weniger  dann  gefährlich 
und  als  eine  blosse  Indigestion  angesehen,  wie  er  dann  auch  dise 
Täge  her  alle  Visiten  empfaugcn  und  lediglich  das  Zimmer  gebtttet 
hat.  Donnergtags  nachts  aber,  da  er  vorigen  Abend  noch  Billard  ge> 
ßpillet  und  gegen  11  Uhr  mit  gattem  Appetit  etwas  gcessen,  wurde 
er  von  neuem  mit  sehr  hcfftigen  Erbrechen  angegriffen  und  warffe 
einen  Stein  aus,  welcher  22  Gran  gewogen,  nebst  noch  einen 
kleineren. 

Da  manu  nun  bei  solclu  n  Umständen  eine  baldige  InflaiiniiatioD 
bcrorchten  mustc,  wurde  ilnup  in  wenijr  Stunden  zwciniuhl  nach  ein- 
amlcr  zur  Ader  gelassen;  allein  der  Vomitus  i)el)8t  dem  Hoquct 
wolle  nicht  nachlassen  und  der  Scliniei-tz  in  dem  Gedärm  nähme 
immer  zu  und  wurde  fast  inileidciitlich,  also  daß  er  nur  immer  Gutt 
anflehete  um  Oedult  und  rhristliche  StandhafTtig^keii,  solchen  zu  über- 
tragnen. Die  Medici  tantlcn  domnach  niHhig,  ihme  die  vorhandene, 
aui^onspheinliche  Lebens^'^ctalir  nicht  länger  zu  verberfrcn.  so  er  auch 
so^Icicli  Selbsten  erkante  und  ohuverzüglich  das  erforderliche  für 
Leib  und  Seel  vorzukeren  anfiengc.  Er  machte  noch  ein  Codicill  zu 
dem  bereits  vor  einigen  Jahren  errichteten  Testament,  cmpfienge  Frei- 
tags das  heilige  Viaticum  mit  denen  lebhaiftesten  Atfectcn,  die  er  mit 
heller  Stimme  in  Intciniseher  Sprach  vor  und  nach  der  Commnnion 
auf  das  beweglichste  hervorbrachte,  Hesse  folgenden  Tags  seine  fUntf 
Kinder  {2  Söhn  und  3  Di>ehter),  eines  nach  den  andern  vor  sich 
kommen  und  gäbe  jedem  insbesondere  seinen  vätterlichen  Seegen  und 
christliche  Ermahnung. 

Von  seiner  Cicmahlin,  mit  welcher  er  in  die  27  Jahr  in  sehr 
vergntlgter  Ehe  gelebt  und  die  aus  BetrUbnus  und  Schrocken  seibsten 
bettlSgerig  geworden  wäre,  Hesse  er  sich  in  denen  zärtUchst-  und 
danckbahrsten  AusdrOcknngen  beurlauben  und  blibe  sodann  allein 
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mit  seinem  Beichtvatteiii,  dem  P.  Zitto  (einem  Jesuiten),  und  dem 
F.  Fittermann  (eljenfahls  aus  der  Societet  und  des  Kaisers  Beicht- 
rattern  \  welche  ihme  wechselsweis  vorlasen  und  vorhatten,  biß  er 
endlich  mit  denen  Worten:  nnn  sterbe  ich  in  die  Zügen  gegriffen 
nnd  nach  einer  Yiertlstnnd  flanflft  und  seelig  in  den  Herrn  ent- 
schlaffen. 

Bei  der  Eröffnung  seines  COrpcrs  fände  mann  noch  einige  in 
dem  Magen  und  den  Gedärm  ziiriu-k  geblibene  Steine  und  nahment- 
lieh  einen  in  der  Größe  eines  mittelmäßigen  Ei  in  dem  Intestlno  jejono, 
irelcher  Termnthlich  durch  die  Gewalt  des  Erbrechen  ans  den  liagen 
hinnntergeworffen  worden  nnd  wegen  seiner  gar  zu  ezceflsiven  Größe 
alldorten  stecken  gebliben  wäre,  folglich  anch  den  Brand  verursacbet 
Beinebens  wurde  obserriret,  daß  aus  einem  nattlrlichen  Defeet  der 
Stractar  die  Gallblasen,  wo  sieb  sonsten  in  dem  menschlichen 
G5rper  die  Gall  sa  pbiltriren  pflegt,  gänzlichen  abgangen,  wordnrch 
also  sich  tracta  temporis  faeces  nnd  endlichen  Steine  in  dem  unteren 
Leib  flammlen  mttssen.  Es  hat  mir  ein  solches  der  D'  Weber  (einer  ' 
miserer  gelehrt-  und  berühmtester  Medicomm,  welcher  bei  der  Er- 
öffnung des  Oörpers  Selbsten  mit  zugegen  gewesen)  erzehlet  mit  dem 
Zusatz,  daß  mann  dergleichen  Defeet  —  daß  nemmlichen  in  der 
Leber  keine  Gallblasen  gewesen  —  auch  schon  bei  andern  Disscc- 
tionen  gefunden,  so  aber  etwas  sehr  seltsammes  seie. 

Diso  Umstände  jiistiticiiten  sondei  lieh  die  Gedächtnus  des  Ver- 
ütorbeneu,  als  an  welchen  seine  beste  Befreunde  die  violente  und 
brusque  Art,  so  in  allen  sein  Thun  und  Lassen  hervorsahc,  nicht  ge- 
BUgsamiu  bedaneren  kunten,  indeme  sehr  wahrscheinlich,  daß  der 
gäbe  Zorn  und  die  Emportemens,  denen  er  so  sehr  iinterworffen  ge- 
wesen und  wordiiieli  er  fflr  einen  fast  intraitahh^n  Mann  ausge- 
Bclirien  wri  li  n,  von  eben  erwähntem  natürlichen  Fähler  seinen  Ur- 
sprung t;eiiuliüien ;  ja  es  kann  jrar  wohl  sein,  daß  —  weillcn  er 
doch  aus  Autrieb  des  Christeuthunis  sowohl,  als  ans  politiselien  Ab- 
sichten die  angebohrne  hefftige  Genitlthsregungen  sehr  otYi  unter- 
drücken und  verbeissen  müssen  —  eben  dise  seiner  violenten  Natur 
angethanenc  Gewalt  die  Gall  nach  und  nach  calciniret  nnd  ihme  den 
Tod  vor  der  Zeit  zugezogen  haben  dürfl'te. 

Ausser  dises  par  un  etfct  de  tempdrament  gehabten  Fäblers, 
welcher  freilich  zu  sehr  die  Oberhand  genohmcn  und  in  seine  ganze 
Coudttite  mit  eingeflossen,  kann  mann  Ihme  nichts  dann  alles  rtlhmliches 
nachsagen.  Er  wäre  Freund  seiner  Freunden,  actiy  und  sehr  eiffrig 
m  Herren  Dienst  und  allen  seinen  Unternehmungen,  wohl  gestudiret 
und  absonderlich  in  provincialibus  et  oeconomicis  Uber  die  Massen 
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vcrsiret,  also  daß  er  denen  besten  Wirthen  Lection  geben  kunte; 
dabei  wäre  er  frumm  imd  gottesftirchtig,  ein  gutter  Haiislialter.  lebte 
keusch  und  auferbalilich,  liebte  die  Ja^^i  und  Pferd,  und  verstiiiule 
beidets  sehr  wohl.  In  dem  Umgang  und  wo  keine  Gek^^enheit  zu 
IrritiruDg  der  Gall  sich  äusseren  kuute,  wäre  er  sehr  angeriehiii  und 
liebte  die  Soeietet;  mit  einem  Wort,  ausser  des  leidigen  Zorns, 
welehcr  das  übrige  Guttc  so  sehr  verd nuckelet  und  ihn  zu  sehr  ver- 
basset  ^rnuiclit.  würde  der  Mann  gcncralenient  rcirrettirct  worden  sein. 

En  niüu  particulier  habe  an  ihn  einen  specialen  gutteu  Freund 
verlühren  und  der  mir  in  der  'Jliat  thiils  durch  seine  Insinuationen 
bei  der  Kaiserin  i'bei  welcher  er  gleich  im  Anfang  ihrer  Kegieruo^ 
alles  gegolten  und  die  ihn  auch  nachhero  noch  nngemain  bedaueret\ 
theils  sonsten  rc'clle  und  importante  Dienst  und  Gefälligkeiten  cr- 
wisen  hat,  wofttr  ich  ihm  in  der  Gruben  und  seinen  hinterlasscnen  Frau 
und  Kindern  gewißlich  viUen  Danck  und  Krkantlichkeit  schuldig  bin. 

Mann  will  ihm  zwar  reprochiren.  daß  ^  da  er  nach  des  seeligeo 
Kaisers  Absterben,  theils  durch  die  damahleu  gehabte  Liaison  mit  Baron 
V.  Bartenstein,  theils  durch  die  bekleidete  ansehnliche  Charge  eines 
Obrist  Oanzlers  in  B<)hmen  (welche  er  nach  des  Graffen  Gundacker 
Starhemberg  Tod  gegen  die  Direotion  des  Stattbanco  malgr^,  bongrö 
verdaaseben  mtlssen),  noch  mehr  aber  par  des  intrignes  de  eonr  an 
den  jungen  Hoff  sich  besonders  herrorztimachen  gewnst  —  er  dem 
alten  Ministerio  sich  sehr  zngedrangen  und  sonderlich  den  Graffen 
V.  Sinzendorff  dnrch  die  Tille  Ihme  verursachte  Chagrins  und  Unter- 
minirangen in  das  Grab  gebracht  hätte;  worbei  einigermassen  re- 
marqnable,  daß  diser  leztere  an  dem  nemmlichen  Zustand  einer 
petrificirten  Gall  wie  Graff  Einsky,  wiewollen  eines  langwUbrigen 
Todes  und  nicht  aus  Abgang  der  GallbhiBen,  sondern  weillen  selbe 
mit  einem  großen  Stein  ganz  angefUUet  wäre,  gestorben. 

traffe  die  neue  Wahl  den  dermahligen  Ministrum  in  Bayern,  Graffen 
Rudolph  Chote(  k,  einen  kaum  40jährigen  Mann,  .  .  .  welcher  die  Com- 
missionen  in  Tirol  und  Vorderi»sterreieh  iiat  nnd  eben  vorigen  Sommer 
deren  neuen  Einrichtungen  halber  auch  als  (/oniniissarius  zu  (iratz 
gewesen  und  zur  Keeonipens  die  erträglieh  und  ausebuliche  Uhrist 
Land  Cämmerer  Stelle  in  Böhmen  erhalten  hatte. 

Dessen  Puhlication,  weillen  mann  ihn  von  Münclien  per  Stalleiia 
uiihero  heruffen  muste,  geschähe  aber  erst  den  2.  Februarii  niore  solito 
durch  den  Olirist  Hoffmeistern,  welcher  ihn  auch  Tags  darauf  gleich 
seinen  Vuriubrcru  auf  das  soleuueste  der  Ministerial  Deputation  vor- 
stellte. 


Digitized  by  Google 


1749,  Jan.  12.-22. 


299 


 Nach  der  Hand  aber  wnrde  erst  erfahren,  dafl  er  zwar 

den  Nahmen  nach  die  Direction  dei  Statt  Banco  erhalten,  in  der  That 
aber  der  Kaiser  selbsten  die  Hände  darinnen  hätte  nnd  die  geheimme 
Instrnetioii  ihn  in  seiner  Manipulation  also  bindete,  daß  er  nicht  das 
geringste  thnn  dörffe,  ohne  sich  vorhero  bein  Kaiser  anzufragen  nnd 
dessen  fiefehle  nnd  Anweisung  abzuwarten.^)  Mithin  hiesse  es  in 
pnblico,  er  wäre  nur  ein  Handlanger  des  Toussaint,  welcher  belianter 
Massen  das  Oeconomicnm  und  CSamerale  des  Kaisers  (der  ein  sehr  gutter 
Haußwirth  ist  und  nicht  gerne  was  rerschencket)  verwaltet  und  das 
Finanzwesen  zimmlich  wohl  einsiht,  ausser  daß  er  sich  zu  sehr  mit 
Kleinigkeiten  aufhaltet  und  dem  Herrn  selbsten  dergleichen  Gönie 
pour  le  petit  detail  inspiriret  hat. 

Den  19.  hatte  \ui  dcu  Ireutigeu  sonntUcrliclieii  utVciitliclion  (Jottcs- 
(lienst  der  das  russisclic,  lu  unseren  bölimiiäi  lien  landen  iilierwintereiide 
Corpo  commandirende  (iineral  Leutenant  von  Lieven,  welcher  vor 
ein  paar  Täfreii  iielist  seiner  Frauen  anhero  g:ekoninien,  geinc  erste 
Audienz  Ijei  j.  M.  den  Kaiser  und  wurde  nebst  dem  russischen  Ah- 
gcsanten  von  Lauczynsky  in  die  Katlistuhen  berulVen,  welelier  Ab- 
gesantc  hernaeli  aueh  den  mit  dem  Lieven  anircluugten  ruf;siselien 
Generai  Quartiermeistern  v.  Orloft' zur  Audienz,  die  Ihme  gleieli  nach 
den  Lieven  ertheilet  wurde)  hegleitet  hat,  zumahlen  hesagter  Orloff 
nic  hts  als  russisch  reden  kiinnen,  mithin  Lanczinsky  Ihme  zum  Doli* 
metsch  an  Hand  sein  wollen. 

Ansonsten  wäre  beut  auch  offentlieber  Taffeidienst  auf  der 
Kaiserin  Seiten  und  abends  um  6  Uhr  in  der  Betlrada  ein  mascbirtes 
Kinderfest  ftlr  die  junge  Herrschafften,  worzu  auch  mein  jüngster 
Sohn  und  die  Thereserl  eingeladen  und  alles  gleichwie  vom  Jahr 
gehalten  wurde,  ausser  daß  die  Kinder  jedesmabl  eine  gewisse 
Thicbt  baben  musten,  als  heut  in  Bauemkleidern;  das  zweite  Mahl 
wurde  eine  Dorff  Hochzeit  —  wo  der  Ertzherzog  den  Kaehtwachter 
nnd  meine  Thereserl  (ohne  Ruhm  zu  melden),  weillen  sie  nach  den 
Ausspruch  1.  M.  der  Kaiserin  die  httbsebeste  und  hei-tzigste  von  der 
Gompagnie  wäre,  die  Braut  vorstellte  —  anfgeftthret  und  das  lezte 
Mahlen  waren  die  Mädlen  Amazoninnen  (die  eine  Helflle  grün  mit 
Gold,  und  die  andere  grün  mit  Silber")  nnd  die  Knaben  (sie!). 

Den  20.  wurde  das  iieuliire  S.  Seba-tiani  Fest  dissimnliret  und 
die  Herrschafften  giengen  für  dUas  Jalir  nicht  zun  bchutleii. 

Den  22.  vcrstarhe  im  7Ö.  Jahr  der  seiner  Gelehrtheit  halber 
sehr  berühmte  Fraeiat  von  Gottweig,  l\  Godefridus  BOsl,  ein  ge- 
bohmer  Maintzer,  an  dessen  Statt . . .  (sie!).^^^) 
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Den  2.>.  bckaniiue  ich  in  der  Früh  beiligendes  Billet  von  der 
Kaiserin  ^^'')  mit  dem  Befehl,  den  General  LieTen  nebst  seiner  Frauen 
und  den  OrlolT  abends  vor  der  Redoate  zum  Sonp6  zu  laden,  worza 
auf  des  Generai  Brettlach  Vor8telIung:eu  auch  der  unlängst  zuvor  aus 
dem  Quartier  anhero  gekommene  General  Major  Gollowin  gezogen 
wurde.  Meine  Schwester  entschuldigte  sich  ihrer  schwachen  Gesund' 
heit  halber,  wie  es  aus  denen  Anlagen  ersichtlich.^^ ^) 

Eodem  wurde  der  am  20.  im  69.  Jahr  an  Friesl  verstorbene 
würokUehe  geheimm-  und  Hoff  Kriegsrath,  General  Feldzeugmeister 
und  Gouverneur  von  Atb,  Graff  Casimir  Heinrich  von  Wnrmbrand 
(jflugster  Bruder  des  annoch  lebenden  Reichs  Hoffraths  Praesidentens), 
welcher  bereits  vor  mehr  dann  einem  Jahr  vom  Sehlag  berühret  und 
ganz  kindisch  worden  wäre,  bei  St  Stephan  begraben,  dessen  In- 
fanterie  Regiment  —  welches  vor  seiner  mein  Groß  Onde,  Graff  Leopold 
V.  Herberstein  gehabf^'}  —  bald  darauf  dem  wegen  der  Ubergab  v. 
Frag  an  Ebnig  in  Freussen  a*  1744  in  der  Inquisitiou  gewesten  Ge- 
neralen V.  Harsch  verlihen  wurde. 

Den  25.  wurde  der  unterlassene  Sebastiani  Ausgang  wiedemmen 
eingebracht  und  kämmen  die  Herrscbafften  zu  Begebung  des  heutigen 
Pauli  Bekehrungsfest  zu  denen  Michaelem,  abends  aber  zu  einem 
neuen  pantomimischen  Spill  in  dem  Balhauß  Theatro.  Die  Impresa 
hatte  gefunden,  daß  sie  mit  denen  0|)cre  puffe  nielit  aufkommen 
kitiine,  mitliiu  das  Expedient  ergiilVeu,  an  jeneu  iai;^eii,  wo  keine 
Opera  gespillct  wurde,  Paiitomimes  zu  pruducireu. 

Anfänglich  choisiiten  sie  eine  Trouppe  erwaelisener  Lenthe; 
allein  die  erste  Repraesentntion  davon  —  indeme  veröehiedenc  Ma- 
chines nijuKiuirten  —  liellc  so  eonfus  und  unglücklich  ab,  daß  sie 
dem  Impresario  von  dem  Statt  Theatro  Gelegenheit  gäbe,  eine  Cri- 
tique  und  Parodie  davon  zu  machen,  welche  biß  10  Mahl  nach  ein- 
ander mit  ungemainen  Zulanff  produciret  und  aueh  von  denen  ITerr- 
schaflTten  Selbsten  gesehen  wurde.  Naeh  der  Hand  aber  suehte  mann 
von  Seiten  der  Cavaliiers  Impresa  das  an-^efari^ene  neue  l'antomimes 
Spectacle  möglichst  zu  verbesseren,  corrigirte  die  Fühler  des  ersteren, 
producirte  eine  zweite  und  neue  Pi6ce  von  Kindern  und  fand  end- 
lichen MittelcD,  die  Critique  des  andern  Theatri  (als  welches  ohne- 
deme  die  D6penses  deren  Machinen  nicht  machen  kante)  zu  Uberwinden. 

Den  26.  wäre  zwar  f  tTentlicher  Gottesdienst  wegen  des  Sonntags, 
aber  keine  Taffei;  abends  das  zweite  Kinderfest  bei  Hoff. 

Den  27.  wohnten  die  HerrBchafften  der  ersten  Repracsentation 
der  neuen  Opera  fQr  den  Fasching,  Artaserse,  bei,  welche  eine  Com- 
Position  des  Signor  Chalnppi  und  ville  Approbation  fände. 
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Eodetn  wäre  Conferenz  bei  Gräften  v.  Uhlfcld  (weillen  Köuigsegg  . 
unpässIiL-h  1.  um  in  specie  Uber  ein  und  andere,  ex  interceptis  ersebenc 
Maehinattouen  des  sächsischen  Uofis  aus  unüberlegten  Eiffer  zu  deli« 
berircn,  nebst  anderen  Materien,  wie  ans  meinen  Bapnlaribus  er- 
sichüicb.'^') 

Den  29.  Terfttgte  sielt  die  Kaiserin  allein  in  mezsso  publico,  mit 
ihren  Obrist  Hoffmeiiter  nnd  denen  Dienst  Gammerherm,  zu  denen 
doster&auen  auf  den  Rennweeg,  um  das  Fest  ihres  heiligen  Ordens- 
sttifterB  Franeisci  SalesÜ  zu  begehen. 

Den  2.  Februarii  verfugten  sich  die  Herrschafften  zu  denen 
Augustinern,  allwo  —  ungehindert  das  Frauen  fest  jn'tjptcr  liodicruaui 
dominicarn  pri\  ilegiatam  Quinqua^oKimae  auf  morgen  verschoben 
Ilibc  —  die  Kertzen  Wciliuug  nnd  Procession  nebst  Prodis:  und 
sonutägigeu  Gottesdienst  gehalten  worden.  Nach  der  Kirdien  über- 
reichte der  neu  angekommene  churpfältzische  Gcsante  Baron  Heclvcrs 
sein  Creditiv  I.  M.  dem  Kaiser  und  hatte  zur  ersten  Audienz  gewidui- 
licher  Massen  weilleu  solche  in  der  Statt)  in  Mantellcieid  erscheinen 
müssen.    Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und 

den  'd.  wegen  des  auf  heut  transferirten  heil.  Mariae  Lichtmeß- 
fest  Toison  Ammt  und  nachmittags  Ausgang  zur  Säulen.  Vor  selben 
hatte  Baron  Beckers  seine  erste  Audienz  bei  der  Kaiserin  in  simili 
wie  ^in  Kaiser. 

Den  6.  gäbe  der  Kaiser  die  Belehnung  denen  Brizischen  Ab- 
gesanten,  Dombherm  Graffen  y.  Spauer  (Neveu  des  Neo-electi)  und 
Reichs  Agenten  Middelburg. 

Den  9.  gien^^e  mann  we^^'cn  des  heutigen  heiligen  Apolloniaefests 
abernialilen  zu  denen  Augustinern.  Abends  aljer  wäre  wiedcrumen, 
uiitl  zwar  das  Icztc  ina.s<iuirte  Kinderfest  bei  llotV  und  wurde  wegen 
mehreren  Platzes  iu  der  Bathstnlun  gedanzt,  zu  welchem  ich  etwas 
spätter  kainnic,  weillen  einer  —  we^an  des  mit  (b'ni  des  nächsten 
in  piil/lieo  zu  stoben  konimeudeu  Malthesischeii  i)ottschall'ters,  l>ali() 
coütc  Antonio  Colloredo  (Generalen  und  Camnierherrn  in  unser» 
Diensten  tmd  Brüdern  des  Reichs  Vice  Canzlers  einzurichtenden 
Coereiuonialis  angestellten  —  Hoff  Conferenz  bei  Uraffeu  v.  Konigsegg 
beiwohnen  müssen. 

Ansonsten  speiste  ich  heut  mittags  nebst  meiner  Frauen  bei 
dem  Herrn  Ayo,  welcher  heut  zum  ersten  Mahl  den  £rtzherzog 
Joseph  en  petite  compagnie  zu  sich  gebetten  hatte,  so  nachhero  noch 
ein  und  anderes  Mahl  von  darumeu  beschehen,  weillen  mann  den 
Ertzherzog,  der  von  Natur  etwas  leuthscheu  und  embarrassiret  scheinet, 
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Tiacli  und  nach  mehr  zum  (Commerce  da  monde  gewöhnen  und  an- 

leiten  wi  »11(11. 

Den  lU,,  da  wider  Voimuthen  die  bißherige,  bei  Mannsgedencken 
kaum  fürgewesene  Hude  Witterung  (zumahlen  es  durch  zwei  Monath 
hindurch  nicht  eiumahl  gefrohren)  sich  endlichen  also  winterlich  ange- 
lassen,  daß  nacli  einen,  seit  ein  paar  lagen  gefallenen,  häuffigen  Schnee 
eine  bequeme  Ikhn  (um  in  Schlitten  fahren  zn  können)  erfolget,  so 
befahlen  II.  MM.,  daß  mann  so^^Ieich  alles  zu  ein  dergleichen  offen t 
liehen  Fahrt  Teranstalten  solle.  Indessen  aber  ward  beliebet,  in 
einer  von  15  naeh  dem  Loß  gezogenen  Biroceio  Schlitten  bestandenen 
C<»inpagnie  von  Dames  nnd  Cavalliers  (woranter  meine  Fnn  und 
ich  unss  mit  befanden,  und  sie  von  dem  Fürsten  r.  Trantsohn,  von 
mir  aber  die  Fürstin  Esterhasy  geftthret  wurde)  eine  Excnrston 
nacher  SchOnbrann  zu  machen,  all  wo  mann  gegen  1  Uhr  ankamme, 
alldorten  in  denen  untern  Zimmern  an  zwei  Tafflen  speisete,  nach  den 
Essen  Lansqnenet  spülte  und  sodann  nach  fttnif  Uhr  in  der  nemrn« 
liehen  Ordnung  zurückführe,  bei  dem  Kämthnerthor  aber  sich  in  die 
alldorten  mit  dem  behOrigen  Gefolg  von  LAuffem  und  Reut  Knechten 
mit  Windlichtern  auf  uns  wartende  Rennschlitten  setzte  und  damit 
(nach  einigen  in  der  Statt  gemachten  Tours)  um  siben  Uhr  zurück 
zur  Burg  kerte. 

Den  11.,  als  Dienstags,  wäre  der  lezte  maschirte  Hoffbal,  und 
zwar  hatte  die  Ftlrstin  von  Trautsohn  disen  Fasching  introdueiret, 
daß  mann  meistens  zwei  gleich  maschirte  Quadrillen,  welche  mit  ein- 
ander in  den  Danz  Saal  eintiatfeii  und  die  Contredanses  mit  einander 
danzten,  fonniret  und  hierzu  nebst  denen  3  oder  4  iiitcren  Jutiireu 
Herrseliullten  einige  Hoff-  und  von  denen  jüngeren  Statt-Daines  ab- 
wechslungsweis  choisiite,  und  Camincrherrn  zu  Compagnons  nähme. 

Den  12.  gienge  die  offentliehe  Schlittenfahrt  vor  sich,  wie  es 
damit  sonaten  gehalten  zu  werden  pfleget  und  aus  der  Anlag  mit 
njehreren  zu  ersehen.^ ''^)  Es  waren  zwar  nicht  so  ville  Schlitten  wie 
vorn  Jalir.  liingegen  aber  fast  der  dritte  'liieil  lauter  neue  und 
nin*rniti(|uc  £quipagen,  wordurch  also  das  Fest  um  ho  herrlicher  aus- 
gesehen. 

Hei  der  Retour  speiste  mann  auf  zwei  Tischen,  deren  einer  in 
der  Rathstuben  (bei  welchen  sich  die  Herrschafften  nebst  denen 
ersteren  14  Paar  und  dem  Obrist-Stallmeistern  placirten;,  der  zweite 
aber  fUr  die  tlbrige  Compagnie  in  der  großen  Anticamera  gestellet 
wurde. 

Den  16.  wäre  abermahlige  Hoff  Conferenz  bei  den  Graffen  von 
KOnigsegg  mit  Zuziehung  des  Ayo,  um  bei  Gelegenheit  der  maltbesi- 
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sehen  extraordioari  Bottsebailt  das  erizberzogliche  Coeremonialc  mit 
allen  anweesenden  Bottscbaflftern  und  ttberbaubt  in  seine  Richtigkeit 
m  bringen,  damit  selber  bei  seinen  herannahenden  Fest-THgen 
Tollends  in  pnblioo  erscheinen  kannte;  wie  das  mehrere  ans  denen 
ansefalüssigen  Prothocolls  Extracten  zn  entnehmen.*^^) 

Den  16.  fahren  die  Herrschafften  zu  der  40stttndigen  Andacht 
in  das  ProfeBhauB;  und  weillen  bei  voriger  Regierung  gebräuchlich 
gewesen,  daß  mann  heut  und  ttbrige  zwei  Fasching-Tilg  in  campagne 
gewesen,  so  nahmen  wir  disesmahl  keine  Mantel-Kleider  wie  sonsten 
der  jetzige  Herr  bishero  getban  hatte.  Übrigens  aber  wurde  bei 
Hoif  (ausser  daß  dem  Fasohing  Montag  der  Herr  Ayo  denen  jungen 
Herrschafften  in  seinen  Zimmern  einen  kleinen  Kinderbat  gäbe)  nichts 
mehr  gehalten,  indeme  beide  kaiserliche  Majestätten  dise  drei  Tage 
hiTidnreh  in  die  um  5  Uhr  schon  sieb  anfangende  Opera  und  von 
diiuueii  in  die  Redoute  jsriengen. 

Den  19.,  als  an  Ascher  Mittwoch,  assistirten  die  IkTrscliafften 
in  der  Hoft'  Capellen  der  gewöhnlichen  Einäscherung,  wor/n  die 
Ordonnanz  nm  10  Uhr  wäre;  und  im  übrigen  blibe  es  wie  vom  .ialir, 
daß  Mittwoch  und  Freit<ä^  oll(  riilirber  Kirchengang,  Dienst-  und 
Freitag  abends  Appartement,  sonsten  aber  gar  selten  mittags  Tatfei- 
dienst wäre. 

Den  21.  wäre  das  crstt;  Appartement  seit  dem  Fasching. 

Den  '2'^.  gion;re  mann  wegen  dos  Sonntags  otfentlicli  zur  Kirclicii 
und  wurde  auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeiset.  Nachmittag  wäre 
Toison  Vesper,  weillen  juxta  ritum  eccicsiac  diebus  dominicis  vesperas 
auch  tempore  quadragesimali  post  prandium  gehalten  zn  werden 
pflegen. 

Den  24.  assistirte  der  Kaiser  allein  dem  propter  festnm  S.  Mat- 
thiae  apost.  anhrnt  cclebrirtem  Toison  Ammt. 

Eodem  starbc  im  T6.  Jahr  der  hiesige  villjUhrige  Domm  Probst 
und  Weih-Bischoff  Joseph  Heinrieb  Breitten bucher,  dessen  ersteres 
Officium  per  nominationem  Imperatricis  dem  Dombdeebant  Gnsmann 
(einem  exemplarischen  Geistliehen)  zu  theil  wurde,  das  Snff^aganeat 
aber  bei  dem  Ton  dem  Oardinalen  bereits  vorlänffig  pro  coadjutore 
gesezten  Dommherm  Marzner  yerblibe. 

Den  25.  als  Dienstag  Appartement.  Vormittag  wäre  Conferenz 
bei  Oraffen  y.  KOnigsegg  mit  Zuziehung  der  nidcrländischen  Canzlei 
und  des  Marehese  Botta,  um  den  (in  Conformitet  einer  erst  klirtzlich 
Torgewesenen  dergleichen  Conferenz)  beschlossenen  Aufsatz  instruc- 
tionis  in  politieis  für  den  Printz  Carl  zn  durchgehen,  prout  constat 
ex  meis  mpularibus, '**)  und  Ist  heut  Kaunitz  zum  ersten  Mahl  zur 
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Cionferenz  gekommen  und  bat  darbet  nacb  seiDer  aogewobntea  Art 
die  wnnderliohste  Gontenance  gehalten,  worttber  insonderheit  Harraefa 
nacb  Beinern  bekanten  G^nie  port6  ä  plaiaanter  et  ridieoliser  im  An* 
fang  bean  Jen  zn  haben  geglaubt;  nachdeme  aber  der  erstere  zu 
reden  nnd  (siel)  sich  so  61oqne'nt  als  jndicios  enoneiret,  so  knnte  mann 
ihme  die  Verwnndernng  nnd  die  Snrprise  an  seinem  Gesicht  nnd 
ganzen  Übrigen  Maintien  ankennen. 

Den  26.  hielte  der  malthesische  Bottsehaffter  seinen  Einzng  in 
heiligender  Ordnung  ^^^)  nnd  obschon  selber  den  folgenden  Tag  seine 
erste  Audienz  bei  I.  H.  den  Kaiser  und  als  Übermorgen  bei  der 
Kaiserin  M.  haben  sollen,  so  wurde  doeh  ein  und  anderes  noeh  heut 
abends  contramandiret,  weillen  unsere  alte  Frau  Obrist  Hoffmeisterin 
(welche  seit  einigen  Tilgen  her  mit  einem  Catharr  sich  bebaflPtet  be- 
funden) ganz  gähling  ein  so  starckes  Fieber  bekommen,  daß  mann 
selber  zwciraalilen  zur  Ader  lassen  iiiiisscn  und  —  weillen  mann  einen 
Steck-FIuß  beforeliten  —  sie  noeh  disen  Al)cnd  lüit  dem  heiliircii 
Viatict»  olVentlieh  wnd  in  Begleitung  aller  HerrscbalVteii  versehen  hat. 

Dises  iucident,  worannen  beide  MaycstUtten  wegen  ihres  be- 
kanten zärtlichen  Attachements  für  sothane  alte  Frau  einen  so  großen 
Antbeil  genolimen,  hat  weiters  verursachet,  daß  ville  Tage  der  Hoff 
retirirct  gebliben  und  weder  Appartement,  noeh  öffentlicher  (Gottes- 
dienst, sondern  diser  immer  in  der  Cammer  Capellen  gehalten  worden. 
Nachdeme  es  sich  aber  mit  der  Patientin  fast  wider  menschliches 
Vermuthen  n)ci  derselben  7öjährigeu  Alter"^  mehr  nnd  mehr  zur 
Besserung  angehalten,  anbei  I.  M.  der  Kaiser  von  beinern  i^'ehabten 
Schnuppen  ehentalds  ^a-nesen,  so  wurde  endlichen  die  bishero  unter- 
blibene  Audienz  des  liottsehalVters  /Aivorderst  beliebet. 

Den  3,  Martii  gienge  endlichen  die  Audienz  des  maithcsischen 
Bottschaffters  bei  den  Kaiser  für  sich,  worzu  die  Stund  um  12  Uhr 
anberaumet  und  der  Cammerherr  Graff  Michel  Hauuß  v.  Althann  pro 
commissario  zugegeben  wurde. 

Den  4.  hatte  sothaner  Bottschaffter  gegen  11  Uhr  ebenfahls 
seine  erste  Audienz  bei  I.  M.  der  Kaiserin,  worzu  er  von  dem 
Cammerherro  Grafien  Seilern  qua  commissario  introduciret,  übrigens 
alles  nach  dem  vorigen  Coeremoniali  (nach  Ausweiß  abschrifitUchen 
Prothocolls  Extracts)^**)  gehalten  wurde. 

Den  5.  zöge  mann  die  Hoff  Trauer  an  für  die  des  vorigen 
Monaths  verstorbene  verwittibte  Herzogin  v.  Orleans,  so  eine  natür- 
liche Dochter  Ludovici  XIV.  von  der  Montespan  gewesen.  Die  Trauer 
wurde  nach  der  neuen  Anordnung  auf  14  l^e  fixiret  und  erstere  ' 
acht  Täge  in  ordinär!  tächenen  Kleidern  et  manehettes  a  fiange, 
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jedoch  mit  schwartz  angelotVenen  Degen  and  Schnallen,  die  leztere 
tielflile  aber  in  Samraet  und  Spitzen  getragen. 

Eodem  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königgegg  Ober  ver- 
schiedene, züTor  ad  circulationem  ministerialem  gegebene  Pnncta 
deliberanda:  wnillen  aber  die  Herrschafften  hent  wiedernmen  öffent- 
lich znr  Capellen  gegangen,  so  langte  ich  etwas  spfttter  an  nnd  naefa- 
deme  bereits  ttber  eine  Materie  votiret  worden  wäre.  Was  sich  hac 
oeeasione  zngetragen  und  wie  Graff  y.  Harrach  dnrch  sein  abgelegtes 
Votum  veranlasset,  daß  die  Kaiserin  aller  unser  Ministrornm  schrifft- 
liehe  Mainang  Ober  die  dermahlige  Conjunctnren  und  dittfahls  in 
pnblißis  zu  ergreiffendes  Systema  anverlanget,  ist  ans  meinen  Rapu* 
laribns  umständlich  zu  ersehen,  welchen  das  dißßihlige  zweifache  Con- 
feranz  Prothocoll  und  mein  der  Kaiserin  ttberreichtes  Votum  abschrifft- 
lieh  heiligen.^) 

Übrigens  ist  wegen  des  heutigen  Kirchengangs  annoch  zu  be- 
mereken,  daß  der  malthesisehe  Bottschafiter  zwar  zum  erstenmahl  mit 
cortegiret  und  der  Cardinal  nebst  dem  Nuncio  dabei  erschtnen,  hin- 
gegen der  venetianische  Bottschaffter  anbeut  und  insolang  der  mal- 
thesisehe in  publico  gestanden,  vom  Hoff  und  denen  gewl5hn1ichen 
Hegleitungen  weggebliben,  nacbdeme  er  zuvor  nieiuem  Schwägern  ein 
Billet  (so  nachhero  auf  er8to:c(la('hten  vcnutianiaehen  r.ottschaffters 
Veranlns-uiiL^  in  die  frrninulc  Zeitungen  eingetragnen  worden)  zngc- 
schribcii  iind  sein  AussenUleiben  mit  deme  rechtfertigen  wollen,  daß 
sich  die  Republiqne  an  des  Cardinalen  und  ynnrii  Beispill  —  auO  IJr- 
«jfich,  weillen  der  piibstlichc  Stuhl  sieh  bekari'f  i masseu  einer  ^rewisscn 
rMipi-rioritet  tlber  den  Orden  aninassen,  mithin  die  er/.tiig:ende  Hon- 
neors  glcichsaHini  als  auf  sieh  selbslen  zurückfallend  ansehen  thUte  - 
nicht  wohl  halten  und  also  zuvor  abwarten  inflste.  was  vnn  anderer 
weltlichen  Puissaucen  HottsehatVteni  kiiiilVii^'hiu  in  dergleichen  Be- 
gebenheiten für  ein  Betrag:  l)eliel)et  werden  dörffte. 

Als  sieh  nun  mein  Schwager  hierüber  angefragt,  wunh«  1m;- 
schlossen,  daß  er  das  Billet  unbeantwortet  und  ihme,  venetianisehcn 
Bottschaflfter,  immerfort  ansagen  lassen  solte,  so  auch  beschchen;  und 
schickte  selber  jedesmabl  seinen  Cammermeister  nacbcr  UolT,  welcher 
mir  en  passant  in  der  Anticamera  die  Entschuldigungen  desselben 
mit  kurtzer  ])( ziehwag  auf  das  dem  Herrn  Hoffmarschall  zugeschribenes 
Billet  wiederhollen  muste. 

Hiemächst  äußerte  sich  der  Nuncins  gegen  den  Cardinalen,  mir 
und  alle  Umstehende  ganz  frei  und  öffentlich,  daß  seine  Instruction 
dahin  eingeschrftnckt  seie,  lediglich  in  jenem  Faid  nnd  sonsten  nicht, 
sich  mit  dem  malthesischen  Bottschaffter  einzuHnden,  wann  der  Oar- 
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dinal  wdrcklicli  zns-egen  \viire;  wir  er  d;uin  auch  ein  ]>nar  Afnlil  ^^tla 
er  zuvor  avertirct  gewesen,  daß  der  i  urdiiial  nicht  erscheinen  würde) 
aussen  gebliben  und  also  die  Herrschaftten  alleinig  von  dem  malthesi- 
sehen  Bottschaffter  cortegiret  worden;  worüber  wir  uns  ebcnfahl?  bei 
den  Kaiser  angefragt  und  derselbe  einmabl  fttr  allzeit  anbefohlen, 
lezt  crwchnten  Bottschaffter  —  es  ml^geii  nmi  die  andere  mit  er- 
scheinen oder  nicht  —  gewöhnlich  ansagen  zu  lassen. 

Übrigens  wurde  der  Betrag  des  Nundi  sowohl,  als  des  vene- 
tianischen  Bottschaffters  von  denen  Meisten  ans  der  Ursach  miß- 
billiget, weillen,  was  des  lezteren  Anstand  betreife,  diser  von  Selbsten 
wegfalle,  znmahlen  nnnmehro,  da  der  kaiserliche  Hoff  dem  Haltbeser 
Orden  die  Honores  regios  zugestanden,  ja  eine  ausgemachte  Sach 
seie,  da0  unsere  Bottschaffter  an  denen  fremmdea  Hoffen  mit  denen 
Halthesem  bei  allen  öffentlichen  Functionen  za  erscheinen  und  sie 
in  hac  qnalitate  neben  ihnen  zn  leiden  kein  Bedencken  haben  wOrden 
noch  klonten;  nnd  was  die  Ghicane  des  KuncÜ  anhinge,  solche  desto 
ridicaler  seie,  weilten  der  Cardinal  Selbsten  keine  Difficnltet  gemacht, 
in  der  Zeit,  da  der  Nuncins  bei  der  Praehiten  Wahl  zn  Qöttwelg 
abwesend  gewesen,  mit  dem  malthesischen  Bottschaffter  zn  erscheinen. 

Mann  sehribe  des  Nnncii  Betrag  einem  pers&hnliehen  Wiederwillen 
gegen  den  Orden  zu,  so  noch  von  der  Zeit  her,  als  selber  zu  Maltha 
qua  partionlare  gestanden  nnd  weis  nicht  was  ftir  einen  Disgasto 
gehabt  habe,  zurück  gebliben  sein  solle,  wie  dann  auch  auf  die  ron 
dem  GraflTcn  OoUoredo  hierüber  naolier  Koni  iibcrschribene  Be- 
schwiirdeii  ilime.  niincio,  der  ansdrUcklichc  Befehl  mit  angehcngtem 
Verweis  zu^ekonmien,  von  dergleichen  Chir;iin  abzustehen.  Allein 
Colloicdu  hatte  sich  bei  Einlun^;ung  sothanei  neuen  Ordre  bereits  aus 
dem  Piiblico  gesezt.  Das  weitere  und  umständlichere  sowohl  dises 
mit  dem  Maltheser  beobachteten,  als  auch  we^^en  des  Ertzlierzogs  be- 
ri(  hti^-^ten  ('oerenionialis  halber,  ist  aus  denen  nebentindigen  Trotho- 
colis  Copeieu  zu  ersehen. ^^*') 

Den  <>.  wurde  die  vorgestern  früh  an  einem  langwürigeu  Nieren 
Zustund  und  innerliehen  Tolyjxi  im  54.  Jahr  ihres  Alters  verstorbene 
Griiffin  Oliristina  v.  Brenner,  Gemahlin  des  Vice  Stattiialters  (eine 
gebohrue  Gräflin  y.  Salm  KeiÜerscheid)  bei  denen  Schotten  zur  Erden 
gestattet. 

Den  7.  wäre  abends  wieder umen  das  gewöhnliche  Appartement, 
vor  welchen  der  bald  nach  unserer  Znrnrkkunfft  von  Franckfurt 
anhoro  gekommene  säelisisehe  Minister  Grall'  LoÜ  bei  I.  M.  der 
Kaiserin  seine  Abschieds  Audienz  gehabt,  welchem  ich  in  dero 
Nahmen  eine  mit  Brillanten  reich  versezte  goldene  Tabatiöre  nnd  von 
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I.  M.  des  Kaisers  wegen  (hei  welchen  er  sich  ein  paar  Tilg  vorhcro 
cbcnfabls  beurlaubt  hatte)  einen  magnifiquen  brillantenen  Ring  zu* 
stellte. 

Oiser  geschickte  and  dabei  fttr  das  wahre  Systema  und  eine 
fortzusetzende  Tertraflliche  Einverständnus  zwischen  beiden  Höffen 
allerdings  portirte  Mann  raiste  sodann  bald  darauf  nebst  seiner 
kiSneklichen  und  sieh  dahier  gar  nicht  beliebt  gemachten  Gemahlin 
naeher  Dresden  zurück,  allwo  er  in  dem  sogenanten  geheimmen  Con- 
seil  seine  Torige  Stelle  wtedernmen  einnähme;  und  folgte  ihn  dahin 
kmrtz  darauf  unser  bereits  vor  mehr  dann  einen  Jahr  nach  den 
sächsischen  Hoff  bestimmt-  und  benante  Minister  Graff  Philipp  v. 
Stemberg,  bisheriger  churböhmischer  Gesanter  zu  Ilegenspurg,  an 
welchen  Posto  er  unlängst  von  dem  Graffen  Otto  Franckenberg 
abgeltfset  worden  wäre. 

Den  9.  wohnten  die  Herrschafften  unter  Begleitung  des  Cardinal 
▼*  KoUonitsch  und  malthesischen  Bottsehaffler  (weillen  der  Nuncius 
qua  conunissarius  pontifieius  utpote  ad  electionem  abbatig  monasterii 
exeniti  zu  Göttwei^^  sich  befände)  dem  gewöhnlichen  sonntägigen 
Kirchendienst  bei;  nuiim  speiste  nhvr  in  privato;  und  /war  seit  der 
alten  Giaüiii  UupilUlichkeit  wurde  der  Tisch  im  >>piegl  Ziiniiirr  ge- 
decket,  bei  welchen  nebst  Kaiser  und  Kaiserin  die  /wei  äcliwcstern 
(Graftinnen  Losi  und  Daun)  mit  ihren  Männern  und  der  seit  dem 
vorigen  Herbst  allbier  befindlichen,  verwittiblen  Obrist  Canzlerin 
Gräflin  Kollovrat  —  die  als  eine  special  gutte  Freundin  der  Gräffin 
Fuehsin  daz.u  adoiittiret  wurde  —  r6guli6rement  zu  Bpeisen  ptlegten, 
also  zwar,  dali  ausser  «Ii  r  l'iirstin  v.  Trantsobn,  welche  auch  zuweillen 
dises  Privilegium  hatte,  nicht  einmahl  der  Ayo  ancli  in  jenen  Fühlen, 
da  der  Ertzherzog  mit  an  sothaner  Tufti  speisete,  dazu  gelassen 
wurde;  welches  wohl  vilie  Glossen  und  Ausstellungen  vcranhis.sct  hat, 
die  mann  aber  so  wenig  geachtet,  daß  gar  ofTt,  wann  der  ßienseance 
halber  ein  öffentlicher  Taffl  Dienst  bongr6  malgr6  gehalten  werden 
mOssen,  mann  sich  bloß  pro  forma  dazu  gesezt  und  so  geschwind 
als  nur  immer  möglich  wäre,  davon  geeilet  hat,  um  sodann  bei  den 
kleinen  Tiscbl  mit  denen  täglichen  Gästen  nach  Appetit  und  ohne 
QAne  essen  zu  können. 

Den  10.  verfugte  sich  der  Kaiser  nebst  dem  Printzen  und  einer 
JSger  Bande  nacher  Kittsee,  allwo  ihn  aber  der  Hausherr,  Fürst 
Esterhasy,  wegen  gähling  augestossener  Unpäßlichkeit  (welche  ihn 
sUhier  zurückgehalten)  Selbsten  nicht  bedienen  können. 

Den  11.  kämme  der  Kaiser  abends  zurück  und  unterblibe  von 
dämmen  das  heutig-  dienstttgige  Appartement. 

20* 
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Den  12.  \vunk'  ebenfalils  der  iiiittwoehige  olVentliolic  Kir-licn- 
gang  contremandiret,  weillen  der  Kaiser  besc-häfftiget  wäre,  und  liieltc 
mann  den  Gottesdienst  in  der  Cammercapellen. 

Den  113.  Avurde  wegeu  des  heutigen  Geburtstags  des  Ertzherzogs 
Josephs  Gala,  jedoch  wegen  der  fürdauerenden  tieffen  Trauer  nur 
in  Sammet  und  reichen  Vesten  angesagt.  Es  wäre  auch  kein  Kirchen- 
gang,  jedoch  kämme  alles  Vormittag  von  10  Uhr  biß  zwölff  Uhr  ihn 
zu  complimentireD,  und  mann  liesse  alle,  welche  die  £nti^  bähen, 
in  die  Retirada. 

Weillen  es  aber  deren  Gesanten  halber,  als  welche  der  Ertz- 
henog  nach  der  £tiquette  in  die  Retirada  nicht  einlassen  könte, 
Disgusti  abgesezt,  anch  in  der  That  der  Einlafi  so  viller  Lenthe  gar 
za  incommod  sein  muste,  so  wurde  darauf  an  Josepbi  Tag  die  Re- 
striction  auf  die  Hoff  Jümter  und  vornehmere  Capi  gemacht  und  alte 
übrige  Complimenten  in  der  zweiten  Anticamera  oder  sogenanten 
Audienz  Zimmer  empfangen. 

Für  heut  speiste  der  Ertzherzog  mit  denen  älteren  Frauen 
Schwestern  (in  deren  Appartement  er  zuvor  die  GratuUition  von 
denen  Dames,  welche  in  Appartement  Kleidern  erscbinen,  angenehmen) 
bei  der  Kaiserin  Frau  Mutter  und  hatten  allerhöchst  dieselbe  —  nm- 
willen  sie  ihrer  Gesundheit  halber  in  dem  Spiegizimmer  nicht  so 
bequem  sein  können  und  auch  um  das  schOne,  neue  Ameublement 
zu  produelren  —  die  Taffei  in  einem  Neben  Zimmer,  so  vor  disem 
der  Ertzbeniogiu  Mariae  Auuae  seeligster  Gedächtnus  Cammer  ge- 
wesen, stellen  lassen.  >iaclimittag  wure  das  gewübulicbe  Appartement, 
welcbes  hiuge^^;n 

den  14.  FreitjiJsrR  untcrblibe. 

Den         Ware  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des  Öonijta^^> 
und  weillen  ninnn         luulthesiselu  ii  l'ult.scliatVter  die  llonores  regios 
ausser  einigt  u    in  ticnen  Protbocolls  Aus/Ji^en  ersicbtlieheu  Kleinig- 
keiten zugestandener  Massen  en  |>lein  ironif  flen  lassen  wollen,  so 
beliclileii  1 1.  MM.  anbeut  auf  des  Kaisers  ►Seilen  /u  speisen;  und  nacli- 
dcme  der  verstorbfiir  Herr  in  der  Fastens  Zeit  innner  in  der  Rath- 
stuben zu  essen  und  darinnen  seinen  Tliit  unter  den  TntTeldienst  -  wie 
wollen  <lie  linttseliatVler  zugegen  waren   nicht  wie  in  der  .\nticaniera, 
aufzusetzen  gepflegt  —  folglicbeu  auch  die  Hottschaffter  unbedeckter 
verbleiben  mllssen  —  und  wir  doch  zuweillen  des  Veretorbeuen  Bei 
spill  nachgeben  wollen,  so  wurde  es  nach  vorläuffiger  Deliberimng 
mit  der  Kaiserin  auch  anbeut  [da  sich  seit  gegenwärtiger  Regiemng 
der  Casus  eines  TalTeldiensts  in  der  Rathstuben  zum  crstenmahl  er 
eignet)  auf  die  vorige  Art  gehalten j  und  hatte  also  der  malthesiscbe 
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Bottschaffter  zwar  die  Gelcirenheit  niclit,  weillon  er  bald  darauf  sieb 
ins  Pn?atam  gesezt,  bei  den  Taffldienst  sich  zu  convriren,  welches 
aber  nm  so  weniger  za  sagen  hatte,  als  ihme  dise  Distinetion  bei 
allen  Kirchengängen  solenniter  zuerkant  worden  und  mithin  sich 
lediglich  par  hazard  gefUget,  daß  er  davon  hei  der  Aufwartung  bein 
kaiserlichen  Tisch  wegen  des  besonderen  Umstands  in  der  Fasten 
Zeit  nicht  proiitiren  kennen. 

Übrigens  waren  ohnedeme  sehr  rille  der  Mainung,  mann  habe 
ofSt  gedachten  Bottschaffter  in  der  That  znyill  eingestanden«  wiewollen 
&8t  alle  andere  große  Höffe  unserem  dißföhligen  Betrag  gegen  Bfoltha 
mittelst  Verwilligung  eines  höheren  Goeremonialis  theils  allbereits 
Torgekommen  waren,  theils  bald  nachgefolgt 

Eodem  hatte  der  neu  angekommene  modenesische  Abgesaute, 
eavaliere  Montecncoli,  seine  erste  Audienz  im  Mantelkleid  vor  der 
Kirchen  bei  den  Kaiser. 

Den  19.  wäre  wegen  des  Ältesten  Ertzherzogs  Nalimcnstags 
Gala,  und  weillen  bereits  Sammet  Klag,  so  wurde  selbe  in  iranz  ge- 
färbten Kleidern  angesagt.  Der  Krtzherzug  enipticiige  lieiit  zum 
erstenniahl  lie  Oomplimentcn  von  dem  Curdiniil,  Niincio  uikI  aialtlx  si 
sehen  P»<ittsc  iüüiter,  mit  deueu  mann  vorhero  (hu«  Ii  den  Hoft' Marse  Ii  all 
die  Kti(iuette  beiligendermassen^^^)  berichtiget  liatte.  Der  veiictiaiü- 
sche  IiottseliafVter,  welcher  fwciren  seines  bekanten  Contrasio  mit 
dem  lualtliesisehen)  zaglcich  mit  (iisem  nicht  koimnen  wollen,  er- 
hielte als  morgen  eine  besondere  Privat  Audienz.  Der  Adel  wurde 
zum  Handkuß  gelassen,  wie  le/.tliiu  am  Geburtstag,  außer  mit  der 
damahlen  angezeichneien  Diversitet. 

Der  kleine  Herr  gienge  heut  /um  ersteiinialil  in  ])ublie(»  und  in 
Mantclkleid  mit  zur  Hoff  Oapellen  iiiunediate  vor  den  Kaiser,  zwischen 
disen  und  denen  Bottschatftern,  der  Ayo  aber  neben  seiner  vor  den 
Cordua,  welcher  als  Trabanten  Haubtniann  nebst  mir  auf  des  Kaisers 
lincken  Seiten,  jedoch  en  me  laiasant  la  place  (rbonneur,  zu  gehen 
pfleget.  Der  Taffeidienst  wäre  zwar  in  der  großen  Anticamera,  allein 
die  Dames  dienten;  und  speisten  nebst  dem  £rtzherzog  Joseph  auch 
der  Printz  und  die  Princessin  mit. 

Nachmittag  gienge  mann  KU  denen  SibenbUchern,  der  gewr>lin- 
liehen  Andacht  und  Processton  zur  Sanllen  beizuwohnen,  worbei 
merckwttrdig,  daß  —  weillen  der  Kuncius  ohne  den  Cardinalen  mit 
dem  malthesischen  Bottsehaffter  nicht  cortegiren  wollen  und  der 
Cardinal  disen  Naehmittag  nicht  erschinen,  mithin  auch  der  Nuncius 
asflgebliben  —  bei  heut  nachmittägiger  Capellen  der  malthesische 
Bottschaffier  alleinig  assistiret  hat.   Abends  wäre  Appartement,  und 


Digitized  by  Google 


310 


1749,  HSn  19—20. 


zwar  nach  deme  keines  mehr  biß  an  Ostersonntag.  Übrigens  gäbe 
der  Herr  Ayo  heut  anwideramen  (gleichwie  leztliin  an  des  Ertat* 
herzogs  Geburtstag)  denen  Hoff  Ämtern  nnd  Hinisterio  ein  großes 
Mittagmahl. 

Hiernächst  solle  noch  beiftigen,  daß  der  Ertsherzog  bei  dem 
Begleiten  naturellement  sich  gleich  denen  Bottschafftem  conviiret; 
allein  für  heat  weite  der  Kaiser  nicht,  daß  er  einen  Hat  mit  ab- 
h&ngenden  Federn  oder  all'  imperiale  nehmen  solle,  par  nne  d^liea^ 
tesse  assez  mal  placke,  als  ob  hierdurch  der  kaiserlichen  Piaeeminenz 
etwas  entgienge  und  die  Ehre,  einen  solchen  Hnt  zu  tragen,  ledig- 
lich dem  Kaiser  gcbtthrete.  Nachhero  aber  hatte  mann  Mittel  ge- 
funden, disen  ridiculen  Anstand  zu  heben  und  ausser  heutig-  ersten 
Mahls  trüge  der  Ertzherzog  forthin  immer  den  Hut  all'  imperiale. 

Vor  der  Kirchen  hatte  der  modenesische  Abgesante  seine  erste 
Audienz  (zur  Oberreiehung  des  Creditivs)  bei  der  Kaiserin  in  der 
Rathstaben  und  ebenfahls  im  Mantel-Kleid. 

Item  muste  ich  mich  nebst  meiner  Frauen  heut  abends,  weillen 
mein  Tliereserl  die  Wasserblattern  überkommen,  auß  meiiu  ii  Wolm 
zimuieni  aiiszihen.  Zum  Glück  hutteu  wlv  bereits  vor  eiui^;er  Zeit 
die  IVecaiition  a  tout  ev6nement  gehabt,  dem  Piotho  Medico  Van 
Swieten  «las  an  das  große  flaiiß  anstossende  kleinere,  in  das  Rosa 
Gassei  liinausirrliende  llauü  v(u/ii/,cigen  und  auf  Befindung,  daß  die 
Comniunicutioii  /.\visili(-ii  beiden  so  sehr  unterbrochen,  dessen  Ein- 
willigung erhalten,  daß  —  im  Fahl  bei  unseren  Kindern  oder  Haus- 
gcsind  Blattern  oder  soni^tif?  ansteckende  Kranckheiten  sich  gähling 
äußern  selten  -  wir  uns  di>es  kleineren  Hauses  pro  as\lo  bedienen 
kiMitcn,  um  der  Uugelegcnhcit  überhoben  zu  seiu,  eu  pareil  caa  ander- 
wärts hin  zu  ziehen. 

Unsere  (lermahlige  Quarantaine,  weillen  die  Kleine  bei  ihren 
Aussehlai;-  mtsistens  ohne  Fieber  ^^ewesen,  dauerte  nicht  pir  14  Tiiire. 

Kodcm  erschiene  anhent  der  Ertzherzog  Carl  eonune  eolonci 
in  der  T^nifonn  seines,  nach  dem  jiins^sthin  ertVdgten  Ableben  des 
Generalen  Uyvary  überkommenen  Imnuarischen  Infanterie  Regiments. 

Den  '20.  —  welchen  Vormittag  Conferenz  bei  üratfen  Königsegg 
gewesen,  mit  Zuziehung  der  oesterreichiscUen  Cauzlei  wegen  der 
aquilejiscben  Sachen  -  verraiste  der  Kaiser  mit  einer  Compagnie  de 
chasseurs  nacher  UoUitsch,  um  SchneplVen  zu  sehiessen  und  die  von 
dem  Grafleu  Ozobor  erst  neuerlich  erkauft'te,  zur  Herrschafft  Uoliitsch 
zwar  gehörige,  von  dem  Cznlx.r  aber  biß  dato  zu  veralienircn  immer 
verweigerte  Dorfiigchafft  und  Appartenientien  in  Augenschein  zu 
nehmen.   Von  dannen  kämme  selber  erst 
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den  -4.  aliends  zurück,  welchen  Vormittag  bei  Gräften  v. 
Köuigsegg  über  verscbiedene,  wie  ex  meis  notatis  ersichtlich,'^^)  sehr 
wichtige  Puncta  deliberauda  Confercnz  gehalten  worden.  Indessen 
hatte  die  Kaiserin  denen  (von  der  Ertzherzogin  Maria  Anna  Beicht- 
yattern  Pater  Lechner  S.  J.  denen  Dames  die  drei  Tilg  nach  Jusephi 
vor-  und  nachmittags  in  der  wälschen  Capellen  nächst  dem  ProfeO- 
hauB  gebenden)  geistlichen  Exercitien,  auch  Sonntags 

den  23.  der  gewöhnlichen  Todangst  Andacht  bei  denen  Je 
soitem  oö'entlich,  mit  Begleitung  des  Oardinaleii,  Kaneii  and  malthesi- 
sehen  Bottschafftern  heigewohnet 

Den  25.  asaistirten  die  Hemchafileii  unter  oh  henanter  Be- 
gleitung und  mit  denen  Toisonisten  der  heatigen  Andacht  in  der 
Loietto  Gapellen  und  nachmittags  bei  der  Säulen  auf  den  Hoff. 

Den  27.  hatte  der  malthesisehe  Bottsohaffter  nach  9  Uhr  Vor> 
mittag  seine  Abschieds-Audiens  bei  den  Kaiser,  worsu  er  auf  den 
alten  Fuß  nur  durch  den  Dienst  Cammorherrn  angemeldet  wurde; 
jedoch  erwiese  mann  ihme  dise  Distioction,  daB  —  ob  er  swar  nicht 
gleich  anderen  Bottschafftem  bei  den  Anstritt  auß  dem  Audienz 
Zimmer  von  dem  Obrist  CUmmerern  das  kaiserliche  Portrait  emp* 
fiingen  —  ich  es  ihme  doch  nachhero  in  loco  tertio  Selbsten  ein- 
gehündiget  und  nicht  wie  es  sonsten  mit  seinen  Vorfabrern  gehalten 
worden,  durch  den  geheimmen  Zahlmeister  zugeschickt  worden. 

Den  28.  hatte  selber  um  die  nennnliche  Zeit  die  Abschieds 
Audienz  bei  der  Kaiserin,  welciie  ihme  bein  Austritt  durch  den 
iJienst  ( 'ammerherru  einen  brillantenem  King  Uberreichen  lassen,  zu- 
niahlen  er  principaliter  nur  zu  Comiiiimciitirung  des  Kaisers  anhcro 
gekommen  und  gleichsamiu  nur  aceessorie  mit  an  die  Kaiserin  acere- 
ditirct  worden,  als  zu  welcher  ad  euudem  actum  bereits  vor  fünft' 
Jahren  der  Balio  (iratV  Althan  abgeordnet  und  in  Ansehung  dessen 
mit  dero  l'ortrait  beschenckct  worden  wäre. 

Naehdcme  also  der  malthesisehe  liottschaffter  sieh  somit  in  das 
Privatum  gesezt,  so  ersehieue  der  venetianisehe  soirleieh  wiederumeu 
bei  heutiger  Begleitung  zum  freitägigen  Kirchendieust,  ileme  aber 
die  Kaiserin  allein  beigewohnet,  ind(  lue  der  Kaiser  wegen  deren  in 
meinen  Kapularibus  eiakommenden  Umständen  für  gutt  befunden, 
Uber  das  leztere  Anbringen  des  englischen  Ministri  Keith  in  dero 
GegciMvnrt  Conferenz  zu  halten. 

Uifeld  hatte  auf  sich  genohmen,  wie  er  sich  dißfahls  zum  ötl'tern 
Tom  Bartenstein  anfuhren  lassen,  was  Neucastle  in  Gebeimm  wider 
eine  hiesige  D^p^ehe  beschwärlich  angcbraeht  hatte,  worinnen  u  Tor- 
dinsire  Tille  unüberlegte  Spitzfindigkeiten  eingeflossen  waren.^^^) 


Digitized  by  Google 


312 


1749,  MSn  80.— April  l. 


Den  .'>0.  wohnten  die  Herrschaffiteu  der  gewöhnlichen  Pulrn- 
weihnng  und  übrigen  Andacht  bei  denen  Augustinern  bei.  Xach- 
niittag  aber  fuhren  dieselbe  nebst  dem  ErUberzog  Joseph  zn  denen 
Oapttcinem. 

Mann  fände  nichts  in  denen  Hoff  Prothocollen,  wie  es  vor  discm 
—  wann  die  Ertzherzoge  mitgekouinien  —  gehalten  worden,  mithin 
wäre  die  Frag,  wo  und  wie  der  Eitzhcrzog  fahren  solle,  worüber 
vcrsehiedenes  in  Vorschlag  kämme.  Endlichen  aber  wurde  ans  einij^en 
alten  Aufzeichnungen  des  verstorbenen  Cammer-Fonriers  GoUhoffer 
(Vattern  des  dermahligen)  and  sonstiger  Errmnerang  ein  and  anderer, 
so  zn  Kaisers  Leopoldi  Zeiten  an  Hoff  gewesen,  emiret,  daß  der 
römische  KOnig,  anch  der  Ertzherzog  Carl  vor  den  kaiserlichen 
Wagen  daher  gefahren  and  der  Ayo  des  leztem  mit  im  Wagen  ge* 
sessen;  mithin  resoMrten  Ihre  Mayestätten,  es  aaf  den  nemmlieben 
Fafi  za  continairen.  Weilten  jedoch  der  Ertzherzog  biOhero  weder 
eine  besondere  Garde,  noch  Livr6e  hat,  so  mäste  die  sammtlicbe 
kaiserliehe  Livree  vor  seinen  Wagen  daher  gehen  nnd  die  Cammer- 
herrn  gewOhnliehermassen  voransreiten;  mithin  folgte  äogleich  aaf  des 
Ertzherzo^.s  Wagen  der  kaiserliche  Leibwagen,  also  daB  niemand  da- 
zwischen gienge. 

Das  erste  Ineonv^nient  äusserte  sich  in  Einsteigen;  dann  nach- 
deme  der  Ertzliensog  cbcnfahls  auf  den  sogenannten  Spanier  an  den 
neunnlicheu  Orth,  wu  Kaiser  und  Kaiserin  ein/usit/en  pllcgun,  in  den 
Wa^'en  gestigen  und  der  Ayn  selliein  gefolget,  iiuisten  beide  kaiserliche 
Mayestäten  insolan^  ^Heichsaiiiiii  ä  la  porticru  \varten.  Ich  fände  meiner 
Schuldigkeit,  ein  solches  dem  Kaiser  reinarquircn  zu  lassen,  weillen 
es  gar  zn  sehr  choquiren  niiiste,  woraut'  dann  auch  die  Abänderung 
erfolget,  dali  mann  nachhero  den  Ertzher/jii;  oder  geschwinder  fort- 
gehen, oder  dessen  Leihvvngen  etwas  weiters  vorauM  in  ken  lassen, 
da: I  i  der  Kaiser  und  die  Kaiserin  nicht  mehr  aut  ihu  warten 
muötcii. 

Den  iil.  wäre  f'onferenz  bei  Graflen  v.  Kiniigseirg.  mit  Zu- 
ziehung; der  Kcielis  <  anzlei,  tiber  verschiedene,  vorhcro  ad  circuia- 
tiouem  gediegene  Fuucta.  "  ") 

Den  1.  Aprilis,  als  an  Dienstag  iu  der  (^harwochen,  wäre  bereits 
die  Ordonnanz  gegeben  und  wollen  I.  M.  der  Kaiser  gewöhnlicher- 
massen  zu  FuO  nacher  llernais  gehen;  allein  nachdeme  bereits  seit 
acht  Tagen  her  eine,  fdr  die  gegenwärtige  Jahrszeit  gantz  auüer- 
ordeutlicbe  Kälte  mit  Schnee  und  Eiß  eingefallen  und  anheut  noch 
inshesonderem  ein  sehr  rauher  Wind  wHhete,  so  wurde  dise  Wahl* 
fahrt  eingestcUet  und  das  Passions- Ammt  in  der  grofien  Hoff  Capellen 
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(wohin  sieh  der  Kaiser  ohne  der  KaiseriD,  offentlieh,  nehst  denen 
Bottschafiiem  Terfttgte}  gehalten. 

Den  3.,  ais  Mittwochs,  pflegte  der  Hoff  sonsten  die  Gapellen 
bei  denen  Augastmern  zu  halten;  weillen  aber  ein  solches  bloß  von 
darnmen  geschehen,  amwillen  mann  in  der  Hoff  Capellen  allbereits 
mit  Errichtung  des  heiligen  Grabs  (welches  vor  discm  vill  größer  als 
dennahlen  aufgebanet  wnrde)  heschäfVtiget  wäre  und  also  diso 
Hintemas  anjezo  —  da  dise  Arbeil  in  wenig  Stunden  ganz  leicht 
vollendet  werden  kann  —  nicht  mehr  snbsistiret,  so  wnrde  der 
hentige  Khrchendtenst  ebenfahls  in  der  Hoff  Capellen  celebriret;  and 
giengcn  I.  M.  der  Kaiser  ahermablen  ohne  der  Kaiserin,  Jedoch  von 
dem  Ertzhensog  Joseph  und  übrigem  Corteggio  begleitet,  alldahin. 
Nachmittag  aber  kämmen  beide  kaiserliche  Mayestfttten  nebst  der 
Princesse  an  denen  Augustinern  zur  Pampennetten. 

Den  3.  wurden  die  gewöhnliche,  öffentliche,  heilige  Comniuuion  ' 
and  ttbrige  AndachtsUbnngen  des  heutigen  Tags,  desgleichen 

den  4.,  als  Charfreitags,  mit  lieiwohniing  deren  llcrrsehafftcn 
begangen  und  die  Passions  Predig  aberinahlcn  wie  vorn  Jahr,  von 
des  Kaisers  Beichtvuttei  n  P.  Hitterniauii  gehalten. 

Den  5.  besuchten  l)cide  Maycstätten  die  nemmliclic  Anzahl 
heiliger  (iiiiher  wie  voriges  Jahr,  und  woliutca  sftdann  dem  Ammt 
bei.  Nacliiuittag  aber  giengc  der  Kaiser  allein  zu  denen  Augustinern. 

Den  6.,  als  an  heiligen  Ostortair.  wäre  nicht  allein  das  gewöhn- 
liche Toison  Ammt  zu  St.  Stephan ,  SDudcin  nuinn  hit;Ilc  noch  vor- 
liero  das  Te  Detiin  laudannis  we-(  n  des  Iczteren  Priedens.  Weillcn 
diser  nicht  so  sehr  Nergnilglicli  tiir  uns  ausgeiallcn.  Iiatte  mann  sich 
weiters  nicht  empressiret,  einige  otTentliehe  nstentatinu  didfahls 
(gleichwie  in  Franckreich,  Holland  und  Ungelland,  ulhvo  villc  kost- 
bahre Frendenfener  an^^ezfindet  worden^  zu  thiin. 

Da  es  aber  verlautet.  daÜ  und  von  «lern  tranziisiselien  Hoff  des 
nächsten  der  Monsieur  iiiondcl  (  welcher  bishcro  hei  (  hur  Maintz 
und  sonsten  in  Reichssachen  gebrauchet  worden),  um  indessen  und 
biß  zur  förmlichen  Absendung  eines  BottsehalVtcrs  als  Interims  Minister 
die  Affaireu  zu  besorgen,  anliero  kommen  S(dte,  so  dörffte  mann  par 
attention  die  Pabiicirung  de»  Friedens  nicht  länger  hinausschieben. 
Die  Kaiserin  trage  anfanglicli  gar  an,  ein  Especc  de  fete  und  Bul 
bei  Hoff  zu  geben;  allein  wir  wiederratli.  fen  es  alle  und  wurd  end- 
lichen beschlossen,  sich  lediglich  an  den  Beispill  dessen,  was  nach 
dem  Wienner  Frieden  vom  Jahr  Ho."?  geschehen,  zu  halftn.  folg- 
lichen es  bei  Absingung  eines  Te  Deums  wie  dama]il(  n  zu  belassen, 
aud  wurde  ebenfahls  keine  Gala  angesagt,  zamalileu  da  mann  obnc- 


Digitized  by  Google 


314 


1749,  April  7.-18. 


(lerne  uacli  altem  Brauch  wegen  des  heutigen  Festtags  in  kleiner, 
zwar  nicljt  anzusagen  gewohnter  Gahi  zu  erscheinen  pfleget.  Mittags 
wäre  der  Dienst  al  solito  in  der  Kitterstaben,  Nachmittag  Toiaon 
Vesper  und  Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen  and  Vesper, 
aber  kein  Taffcldienst,  noch  Appartement. 

Den  8.  solte  ich  einer  niderlUndischen  Conferens  bei  den  Printzen 
assistiren,  allein  ich  kante  wegen  des  heutigen,  abcrmahligen  Toisoo 
Amts  nicht  dazu  kommen.  Mittags  wäre  kein  Dienst,  abends  aber 
Appartement,  damit  steh  die  Dames  bei  den  Printzen  benrhraben 
kanten. 

Den  9.  assistirte  ich  als  Beistand  dem  Versprechen  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Oammerfreile,  Sidonia  Grftffin  von  Hohenzollem, 
mit  dem  Oammerherrn  and  böhmischen  Uoffrath  Graffen  Frantz  Ul- 
rich Einsky,  Sohn  des  jüngst  verstorbenen  Graffen  Philipps. 

Den  10.  speisten  die  Herrschalilen  incognito  mittags  beisammen 
im  Spiegizimmer  und  bald  nach  den  Essen  verftlgten  sich  I.  H.  die 
Kaiserin  naeher  Schönbrnnn,  um  die  Vilbigiatnra  anzatretten;  der 
Kaiser  aber  nebst  der  Princesse  begleiteten  den  Printzen  bifi  Barckarts- 
torf!*  und  traffen  sodann  ebenfahls  abends  zn  Schönbronn  ein.  Der 
Printz  verblibc  über  Nacht  zu  Mölck  und  prosequirte  sofort  seine 
liaiÜ  nacher  Niik'rlaiul,  wie  aus  der  Anlag  zu  ersehen.'*'*^) 

Dise  Sepaiatiuii  hat  /war  beiden  Mayestättcii,  wcillen  sie  den 
Printzen  zärtlichst  lieben,  emptiudlich  fallen  uiUsseii,  niemanden  aber 
mehr  .ils  der  Princesse,  welche  disem,  ihren  jüngeren  Herrn  IJrudern 
ungemain  attachiret  ist,  auch  dahier  fast  keine  andere  Ressource  als 
dessen  Umgang  gehabt,  indenie  sie  sieh  in  das  hiesige  Huil"  Leben 
noch  gar  nicht  recht  schicken  will.  In  der  That  wäre  der  Printz 
auch  (lern  Kaiser  in  so  weif  ä  propos,  weillen  er  disen  durch  seinen 
lustig-  und  aufgeräumten  Humor  die  Zeit  verkürzet  und  seine  nie 
lancholische  Acccssus,  als  woran  der  Kaiser  sehr  otVt  leidet,  zu  dis- 
sipiren  gewust;  wiewollen  auch  anderseits  nicht  zu  läugnen,  daß  er 
die  Distractionen  zu  frequent  gemacht  und  den  Kaiser  viltmahien 
von  wichtig-  und  nöthigen  Arbeiten  abgehalten  und  zn  flberütlssig- 
und  unzeitig-,  obschon  in  sich  anschuldigen  Lustbahrkeiten  Tcr- 
fttbret  habe. 

Den  13.,  als  an  weissen  Sonntag,  kämmen  die  IlerrschafRen 
herein  zur  Burg  und  fuhren  von  dannen  mit  oflfentlichen  Corteggio 
nebst  dem  Ertzherzog  Joseph  nacher  8t.  Stephan  nnd  wiederumen 
also  zurück,  weBwegen  auch  im  Mantel  Kleid  angesagt  werden  mnste. 
Mittags  aber  fahre  alles  incognito  znruck  nacher  Schtobrann. 
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Den  14.  fahren  Ihre  Maycstettcn  nebst  der  Princesse  .i^crnd  zu 
denen  Paulanern,  um  das  auf  heut  transferirtc  Fest  S.  Kraneisci  de 
Paula  zu  celebriren,  und  sUmmtlichc  Junge  Herraebaffteu  kainraen 
ebeofabls  ans  der  Burg  dahin;  uachdeme  verftigten  sie  sich  in  die 
Borg,  am  der  Copnlation  des  Kinskyschen  Brautpaar  beizuwohnen, 
and  sodann  mittags  zuruek  naeher  Sebönbrnnn. 

Den  15.  wäre  abends  das  erste  Hab!  seit  dem  ScbOnbronner 
S^joor  Appartement  und  wurde  somit  angetragen,  selbes  rögnliöre- 
ment  alle  Dienst-  nnd  FreitSg  zn  halten,  worron  es  aber  des  lezteren 
Tags  halber  meistens  abgekommen,  welilen  der  Kaiserin  gar  zu  in- 
commod  gefallen  —  da  sie  ohnedeme  alle  Freitags  Öflfiters  bifi  ein  nnd 
zwei  Uhr  nachmittags  in  der  vorhin  sogenanten  Deputation,  nunmehro 
aber  betitleten  Gonferenz  in  intemis  sitzen  mUssen  —  sich  noch  des 
Abends  mit  Haitang  eines  Appartements  zn  belästigen. 

Den  16.  kämmen  die  HerrscbaAten  gegen  eilff  Uhr  in  die  Barg 
herein.  Der  Kaiser  hatte  den  venctianischen  Bottschaft'ter  zur  Ab- 
schieds Audienz  bestellet,  welcher  dann  auch  solche  nach  Ausweis 
des  Prothocolli  erhielte  und  behi  Austritt  von  mir  das  kaiserliche 
Portrait  ^ranii  de  brillants  tlberkamrae.  Anbei  wurde  er  auf  seine, 
um  privatim  gemachte  lusinnatinn  von  I.  M.  auf  den  Nachmittag  be- 
stellet, wo  er  in  einer  Privat  Audienz  ohne  Gepriin;,^  und  di 
sola  voce  von  dem  Kaiser  zum  cavuliiere  della  stola  d'oro  creiret 
wurile. 

Ehedessen  und  in  denen  ersten  Zeiten  Kaisers  Leopoldi  i(c- 
schabe  diser  Actus  mit  geliiiri;:;er  ('oerennMiie  und  mit  einem  otl'ent- 
lichen  Kitterschlag;  nach  der  Hand  aber  ist  es  davon  ab^^ekommen: 
warumen  aber!  findet  sieb  nichts  aufgezeichnet,  vermutblieb  aber 
weillen  die  R^publique  Bedencken  gefunden,  daß  ihre  Bottscbaffter 
um  disc  Gnad  förmlich  angelangt,  wie  davon  einige  Spuhren  in  denen 
Hoff  Prothocollis  zu  finden;  mitbin  es  dabin  gekommen,  dal]  die 
Kaiser  bernach  quasi  motu  proprio,  jedoch  nur  in  private  nud  ohne 
einigen  CJoeremonien  bloß  mit  Worten:  La  f<>  cavalliere  oder  der- 
gleichen, die  abraisende  venetianische  BottschafUter  zu  Rittern  ge- 
macht, welche, doch  darttber  an  die  Bepnblic  nun  Berieht  erstatten 
müssen,  die  aber  ihnen  sogleich  qua  eqnitibus  auratis  zurück  rescri- 
biret  und  ia  diser  Qualitet  bei  ihrer  Znrnckkanfft  einige  besondere, 
obschon  ttblicbe  Distinctionen  und  Praerogativen  verstattet. 

Abends  bliben  die  Herrsobafften  in  der  neuen  Opera,  Catone  in 
Utica  benammset,  bei  welcher  zwei  neue  Virtuosi  (ein  Tenorist  vom 
chur  cl^llnischen^Hofr,  nahmens  Kaff  —  ein  Deutscher  —  und  dann 
ein  Castrat,  nahmens  Majorana,  detto  il  Caffariello),  und  zwar  ersterer 
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sogleicli  mit  allgemaiuer  Approbation  sieb  producirten.  Der  zweite 
wurde  aber  —  ungehindert  seiner  schQnen  Stimme  und  habenden 
großen  Reputation  —  wegen  einer  gar  zn  affectirten  und  nicht  wohl 
in  das  Geh5r  gehenden  Metbode  anfangs  nieht  allerdings  gontiret; 
nachdeme  er  jedoch  m  denen  folgenden  Bepiaesentationen  sich  einer 
natttrlich-  nnd  ungeswangenen  Singens-Arth  beflissen,  fände  er  so- 
dann Yon  denen  Henschafften  sowohl  als  dem  Pablico  den  seiner 
angenehm-  und  remen  Stimme  nicht  wohl  zn  yersagenden  Ap- 
planso. 

Den  19.  Icammen  die  Herrsehafilen  abermahlen,  bald  nach 
10  Uhr  von  SchOnbrnnn  In  die  Barg  herein  nnd  hatte  der  yenetiani- 
sehe  BottschafRer  seine  Abschieds  Audienz  bei  der  Kaiserin  nnd  so- 
dann gleich  bein  Ertzhemog  Joseph,  woranf  mann  en  campagne 
durch  die  Statt  zu  denen  Franciseanem  wegen  des  heutigen  Fests 
Yom  gutten  Hirten,  auch  so  zurück  nach  der  Burg  führe,  allwo  der 
▼enetianische  Bottschaffter  in  dem  Spiegl-Zimmer  von  der  Kaiserin 
eben&hls  zum  Ritter  ereiret  wurde. 

Alfi  er  mir  hiervon  en  confidence  gesprochen  und  ich  der 
Kaiserin  solches  referiret,  fände  ich  sie  nicht  geneigt,  dem  Bott- 
schaffter hierinnfahls  zu  willfahren,  weillen  sie  dergleichen  Aotuin 
Zeil  ihrer  Kegicrun^  nicht  i^othan.  da  der  Botlsehatfter  ('ouiariiu 
Kranckheit  halber  sich  Bchritrilich  beurlauben  niiisseu  und  dessen 
Vurl'ahrer  Cappello,  weillen  er  bereits  au  dem  spahnischen  Hoff  zum 
Ritter  geschlagen  worden,  dise  Ehre  dahier  gar  nielit  angesucht. 
Nachdeme  ahcr  (iratV  ühlfcld  und  ich  der  Kaiserin  renionstriret,  daü 
Diedo  —  ehe  nodi  das  Kaiscrtbuin  auheru  zurück  gekommen  —  ho- 
reits  als  BottschalVter  zu  deroselben,  damahlen  als  Königin,  (ii  si^tiitet 
wäre,  folirlichcn  ilnnc  dise  Selbsten  so  sehr  verlangende  Gnad  um 
80  weniger  versagt  werden  kiuite.  als  f  M.  sich  und  dero  besondere 
Kepraesentanton  hierdurch  hitnorirten,  so  helle  fic  gänzlich  unser 
Mainung  bei,  welche  unli  nachhero  fast  hei  den  Kaiser  einen  Dis- 
gusto  zu.i;ezo;;eu  (vviewoilcri  er  es  nicht  recht  niercken  lassen'^,  in- 
deme  er  auf  den  Wahn  verfallen,  als  wunle  hierdurch  ihnie  und 
seiner  Dignitet  etwas  benohmen,  wann  einer  von  ihnie  bereits  zum 
Bitter  geschlagen-  oder  benannter  anuoch  von  jemand  anderem  sich 
gleichsamm  von  neuem  hierzu  creiren  Hesse;  welcher  Anstand  in  der 
That  so  lilr  nicht  scheinete,  wann  nicht  aus  politischen  Ursachen  die 
sonderbahre  Souverainet^  der  Kaiserin  qua  Königin  von  darumen 
mehr  und  mehr  hervorzuputzen  und  zu  befestigen  wäre,  weillen  — 
wie  bereits  geschehen  —  die  kaiserliche  Würde  aus  dem  Hauß 
wicdcrumen  wegkommen,  mithin  nicht  rathsamm  sein  ktfnte,  die 
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l'raeiof^ativtMi  der  erblichen  Würde  wegcu  einer  zeitlichen  berabzu- 
seUen  und  zu  venuielilüssigcn. 

Den  22.  wäre  Conferenz  bei  Gratfen  v.  Königsegg  zu  Exe- 
qoimng  dessen,  so  in  der  vom  8.  bein  Prints  Carl  beschlossen  worden 
wwe.^") 

Den  23.  sahen  die  Herrschafften  bei  der  sogenannten  Reiger- 
steigen  ausserhalb  der  Favoriten  Lini  das  hungarische  Infanterie  Re« 
^ment  y.  Andrasi,  welches  nach  der  jetzii^en  Mo(Vi  (jedoch  nicht  im 
Feuer,  wegen  der  Princesse)  exercirte;  die  Unterhaltung  dauerte  Uber 
iwd  Stand,  und  da  ein  nngemain  kalter  Wind  gienge,  kämme  alles 
erfrohmer  nacber  SehOnbrnnn  zum  Mittagnuüil  sumck. 

Den  24.  wäre  wegen  8.  Georgii  Fests  offentUoher  Kirchendienst; 
der  Kaiser  aber,  weillen  er  Hediein  genohmen,  erscbine  niebt  dabei. 
Abends  spülten  die  Herrschafften  auf  der  Kaiserin  Seiten,  sie  Piqoet 
and  der  Kaiser  Qoindiei;  und  dergleichen  Parties  de  jeu  geschahen 
noch  drei  oder  yiermahl,  weillen  mann  nicht  immer  in  die  Spectaeles 
naeh  der  Statt  fahren  wolte,  das  kalte  Wetter  aber  die  Promenades 
nicht  zaltesse  und  endlichen  die  gewl^hnliehe  Compagnie  deren  zwei 
fVau  Schwestern  (als  welche  bei  ihrer  reconyaleseirenden  Frauen 
Matter  in  der  Statt  zarnckgebliben)  ebenfahls  abgicngo. 

übrigens  moste  ich  mich  disen  Abend  bei  einer  sehr  traurigen 
Function  einfinden,  indeme  mir  von  I.  M.  anbefohlen  worden,  die 
aus  Niderland  eben  heut  angelangte  Cörper  beider  Ertzlierzoginnen 
Elisabethae  iiiul  Mariae  Auuae  (nebst  der  lezteren  aus  Mutterleih 
nehmen-  oder  villmehr  gerissenen  Töchterl)  in  Gesellschatt't  des  hierzu 
nebst  mir  benanten  CouiiiHSJ^arii  Giaffen  Taroucca,  niderläudiöelien 
Rathf»  Praesidenten,  in  die  i^aiserliche  GrutTt  bei  denen  rapncinern, 
jedoeh  gantz  in  der  Stille  beizusetzen;  vvortlber  von  neiten  des  itidor- 
ländischen  Kaihs  ein  besonderes  lustrumentum  ad  perpetuam  rci  me- 
moriam  verfasset  wurde. ^'^^) 

Den  26.  wäre  Tonferenz  bei  OratVen  v.  Kiuiii^seirii'  Uber  ver- 
schiedene, selir  wichtige  und  haubtsUchlich  die  nordische  Sachen  bo- 
trettende Materien. 

In  specie  wurde  moniret,  daß  mann  angefangen  (durch  die  da- 
mahlen  beliebte  und  nach  der  Hand  in  das  neue  Directorium  umgc- 
gossnc  Hoff  Deputation),  die  Conferenz  ausser  aller  Kiintnus  des  In- 
temi  und  Cameralis  zu  setzen,  wo  selbe  doch  der  Zufluß  und  der 
Point  de  raillement  aller  Kegicrungsgeschätften  ?ein  solte;  es  ist  auch 
sehr  zu  bedauern,  daß  mann  auf  di^^es  so  widiti'z-e  Monitum  so  wenig 
attendiret,  woraus  alle  nach  der  Hand  und  zu  End  der  Regierung 
herrorgebroehene  Unordnungen  entsprungen  sind.'^^) 
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Den  27.  sountii^nfrcr  Gottesdienst  zu  Schilnbrunn. 

Den  28.  assistiite  ich  abermalilcn  bei  denselben  einer  sibeii- 
bttrgiflclioii  Konferenz,  in  specie  wegen  einiger,  von  denen  Nononitts 
erregenden  Motuum.**^^) 

Den  30.  kämmen  beide  kaiseilirhe  Mayestätten  herein  in  die 
Burg.  Der  Kaiser  hatte  j^^egen  10  Uiir  den  Belcbnnngs  Actain  des 
bischofflich  straßburgisehen  Gesantene,  Haron  Geismar,  angeordnet; 
naebero  wurde  in  beider  Gegenwart  Oonferenz  gehalten  nnd  die  aaa 
Rußland  gekommene  Depechen  vorgenohmen. 

Endlichen  bezogen  auch  anheut  sämtliche  jnnge  Herrschafflen 
ihre  neue  Wohnungen  zu  Sch9nhrunn,  indeme  das  Wetter  seit  ein 
paar  Tägen  etwas  favorabler  worden,  so  aber  bald  wiederumen  ab- 
gewechselt nnd  wohl  noch  Uber  14  T^ge  mit  rauhen  Winden,  Nebel 
nnd  Kälte  itlrgedauert  hat,  wefiwegen  meiner  schwachen  Gesundheit 
halber  nnd  weillen  ohnedeme  mein  neues  Quartler  zu  SchOnbrnno 
noch  nicht  im  Stand  wäre,  noch  immer  in  der  Statt  znrnckgeldiben 
nnd  nach  Erfordemns  meines  Diensts  anf  und  ab  gefahren  bin. 

Den  1.  Ibgi  wäre  wegen  des  heutigen  Apostelfests  öffentlicher 
Kirchendienst  zu  SchOnbmnu,  nach  welchen  die  Herrschafiten  das 
zur  Garnison  neu  einrückende  Diemarische  Cttrasster-Regiment  nächst 
denen  Ställen  paradiren  sahen  und  sodann  in  die  Burg  fuhren,  die 
Kaiserin  Frau  Mutter  zu  besuchen,  zum  Mittagmahl  aber  nacher  Schön- 
bi'unii  rctoiirnirten. 

Den  2.  wurden  von  der  Kaiserin  die  Expeditionen  und  Hand- 
brieffi,  wie  aus  denen  heiligenden  Copien  zu  ersehen,^''' )  in  Be- 
treff der  vorgenuhmenen  neuen  Haubt  Einrichtung  in  intern is  unter- 
schriben.  Ob  zwar  selbe  ungemain  gelieimm  gelialteu  wunlt  n.  so 
hatte  doch  wie  in  dergleichen  Fahlen  immer  zu  geschehen  plle^^ct. 
ein  und  anderes  davon  transpiriret;  weillen  aber  niemand  eiirentlich 
wüste,  worauf  es  ankommen  wurde,  so  wäre  die  Zeit  her  jedermann 
um  so  bcii:ieri<,'-er,  den  Ausschlag  darvon  zu  vernehmen.  Als  nun  be- 
kant  wurde,  dall  l)cide  böhmisch-  und  oesterreichische  Canzleien 
in  ein  Collegiuni  zusammen  gestossen,  das  iloff-Marsehallischc  Ge- 
richt und  die  Statt lialterei  zu  Prag  cassiret,  die  Regierung  in  zwei 
Departements  getheilet  und  anmit  das  durch  Saecula  hindurch  fUr- 
gedauerte  Systema  in  Judicialibus  et  publicis  verkeret  werden  solte, 
so  fände  sich  alles  hierüber  betroffen  nnd  waren  gen<^ralement  die 
GemUther  desto  nldergeschlagener,  weillen  mann  dergleichen  Revoln* 
tion  sich  nicht  erwartet  nnd  nach  deren  Erfolg  aber  noch  mehrere 
Abänderungen  besorget,  in  Erwegung,  daß  wann  einmahl  der 
Esprit  de  nouveaut^  zu  regtren  anfangt  —  selber  nicht  leicht  zu 
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rahen,  sondern  immer  weiters  sieh  auszubreiten  und  eine  Verwirrung 
mit  der  anderen  zu  baufTen  pflegt. 

Die  Kaiserin  mag  bierbei  dennoeb  keine  so  ttble  Absiebt  gebabt 
haben.  Die  Frau  ist  mit  so  Tillen  Klagen  Uber  die  Ftotrahirung  der 
Jttstitz  und  sonderlich,  daß  hieran  die  Collisionen  zwischen  denen  so 
häuffigen  Instanzien  meistentbeils  sehnid  wftren,  ttberloffen  worden,  daß 
sie  endlichen  auf  die  Idee  verfallen,  das  Judieiale  von  dem  PoÜtico 
und  Publice  abzntheilenf  und  zwar  einerseits,  um  die  Yorlieb  deren 
Ganzleien  fUr  die  ihnen  untergebene  Länder  abzusehneiden,  ein  aus 
denen  bisherigen  böhmisch-  und  oesterreichiscben  höchsten  Mittlen*) 
zusammengegossenes  obristes  Justitz-Oollegium  zu  formiren,  anderseits 
aber  demselben  lediglich  die  Judicialui  et  Hizta  zu  committircn,  damit 
es  umsoweniger  Ton  der  schleunigen  Administration  der  Jnstltz  durch 
die,  vor  disem  mit  zu  besorgen  gehabte  Provincialia  distrahiret 
werden  möge. 

Und  nachdeme  dise  Iczterc  Materien  seit  der  im  Moiiath  Augusto 
lezthin  unter  Pracsidio  des  Gräften  v.  Haugwitz  aufgestellten  Hoff 
Commission  ohnedeme  durch  ihn  dirighet  iiiul  ilic  Trothocolla  des 
abgehandleten  hei  denen  freitägigen  llofts  Dcputatiunen  in  Gegen- 
wart Ijeidci  kaiserlicbcr  Mayestätten  vuigenohmen  und  hierüber  die 
lasulutiun  ^'cfast  zu  werden  gepflogen,  so  wäre  ganz  natürlich,  daß 
mann  auch  ferne ish in  auf  dcji  uemmlichen  Fuß  contiuuirte  und  nach 
AboliruDg  deren  Canzieieu  jezt  gedachte  Hotf  Comniissiou  el)enfahl8 
zu  einem  höchsten  Mittel  in  sua  spbaera  creirte;  weleher  manu  so- 
dann (nach  den  prenssischeu  Exempl,  so  ohnehin  \)V()  noruia  diser 
ganzen  neuen  Einriclitung  dienen  muste)  den  Till  eines  Directorü  in 
publieis  etc.  l)ei;;'ele^;t  hat.^*^') 

Weilien  aber  doeli  —  ungehindert  des  (wie  ich  persuadirt  bin) 
bei  ofli't  gemelter  Innovation  von  selten  der  Kaiserin  vor^^eiiabieu, 
gutteu  Endzwecks  —  in  pufdii-o  seiir  vill  darfiber  i;estutz('t  und 
glossirct  wurde,  so  fände  mann  für  nöthig,  nach  der  Hand  sogar 
denen  otrentiichen  Zeitungen  uml  so  «genanten  wicnneriseh*  n  Diario 
beikommende  gedruckte  Urkund  einzuverleiben;^'*)  desgleichen  wurde 
mtione  des  Hoff  Marschallischen  Gerichts  auf  eine  von  meinem 
Bchwagem  an  Kaiser  und  Kaiserin  (ibergebene  schrifftliche  Vor- 
stellung^'^) (worinnen  er  absonderlich  die  dabei  eingeflochtene  Jura 
caesarea  gelten  machen  wollen,  au  point  meme,  daß  es  die  Kaiserin 
ressentiret)  einige  Modiiication  getroffen  und  —  um  die  Praeeminenz 


*)  Die  hnngiiriflebe  Ciukklei  hatte  mann  wegen  der  bekanten  Yerfassniig 
selben  KOnigreiebs  au  toachiren  nicht  getrauet. 
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des  Hoff  Gerichts  zu  Ralviren  —  die  Regierung  pro  tali  declariret, 
annebens,  pro  demonstranda  eoSrcitione  in  daplici  bac  qnalitate,  der 
Hoff  Profoß  in  «m  aetWitate  und  von  dem  RegiernngB  Profosaen  di* 
stingnirter  beibehalten  nnd  dem  PraeBidenten  der  sogeoannten  Re- 
gierung in  pobltcis  untergeben,  ttbrigenB  dem  Hoff  Marsehall  der 
Ammts  Secretari  Härtl  von  Hartenberg  (welehen  swar  die  Kaiserin 
znm  obristen  Justiz  Collegio  destiniret  hatte,  so  er  aber  depreeiret), 
nebst  einem  Oanzellisten  beigelassen. 

Ungehindert  aber  diser  nnd  anderer,  in  4em  ersteren  Hanbt- 
Project  —  welches  auf  der  Kaiserin  specialen  Befehl  von  dem  Cabinets- 
Secretario  Koch,  Regiernngs  Canzlem  Mannagetta  und  böhmischen 
Hoffrath  Kannegießer  (wie  mann  Terläfllich  wissen  wollen)  zusammen 
getragen  worden  und  worein  theils  besondere,  theiU  denen  lands- 
ftl^stliohen  und  beschworenen  ständischen  Gerechtsammen  öffentlich 
widerstrebende  Articulen  und  Passagen  eingeflossen  waren  —  ge- 
machter Emendir-  und  Hodifieirongen  hatte  die  Kaiserin  das  Glück 
doch  nicht,  die  durch  eine  so  große  Neuerung  uulgebrachte  Gemtttber 
zu  beruhigen,  rill  weniger  jenen  Danck,  so  dieselbe  sich  von  dem 
Publico  we^en  des  zu  vertröstenden,  schleunigeren  Justizlauffs  er 
wartet  hatte,  zu  erhalten,  sondern  jedermann  klagte  über  noch 
größere  Verwirrun;; ;  und  bishero  scheinet  noch  nicht,  daß  mann 
sich  eines  besseren  Fortgangs  in  Sachen  fUr  das  kiinfftige  versehen 
wollen. 

Indessen  enuauglcten  die  Capi  nicht,  nach  denen  überkommenen 
allerhöchsten  Befehlen  sich  zum  Abzug  an/.usehieken  und  ihre  untcr- 
2*ebene  Mittlen  zn  dissolviron:  beide  Herrn  Canzk-r  iGralT  Harrach 
und  Seilern)  macliten  den  Aulang  und  hat  absonderlich  der  erptpre, 
nach  seiner  angrlK.lirncn  Beredsamkeit  sieli  in  so  beweglichen  Aus- 
druckungen  boiirlaulit,  dall  fast  alle  Umstehende  geweinet  und  ibme 
znlezt  sull)st(n  das  Hertz  irebnM  lien,  mithin  er  nicht  im  sUmde  ge- 
wesen, seine  licde  zu  en(lijL'"en,  sondern  selbe  —  um  die  hervor- 
brechende Thränen  zuruekzuhalten  —  zum  Srhliiß  ganz  kurtz  ab- 
brechen und  (  um  discn  treien  LautV  zu  lassen  i  sicli  in  sein  Cabinet 
verfugen  müssen.  Bei  der  Kegierung  muste  der  Vice  Statthalter, 
Graft'  Breuner,  in  Ermanglung  eines  Statthalters  indemc  UralV  Kuelf- 
stain,  so  von  d»  r  neuen  Einrichtung  Wind  bekommen,  vor  weiiii'- 
'ITigcn  gegen  Erlangung  einer  jährlichen  Tension  von  4000  fl.  dise 
Stelle  rcsignirct)  die  ]^i?>nlution  vornehmen  nnd  wurde  zugleich  die 
Liste  derenjenigcn,  wcluhe  fUhrohin  bei  ein  oder  anderer  deren  beiden, 
pro  futuro  in  duas  classes  zu  theilen  resolvirten  Kegierungs-Mittlen  zu 
verbleiben  haben  wUrden,  abgelesen,  worbei  meinem  Eidam  (weicher 
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erst  kurtz  vor  denen  Iczteren  Oster  Ferien,  nach  crlhiltener  Dispensa- 
tion von  deDen  Lniidrechtcn,  in  Rcgierang  iutrodaciret  worden  wäre) 
Mine  Stelle  im  Justitz-Mittel  angewiflen  wurde. 

Zo  gleicher  Zeit  vernähme  mann,  wie  die  Wahl  deren  ktlnfTtigen 
nml  neuen  Capi  ausfallen  wurde.  Dem  Graffen  Harrach  lintto  die 
Kaiserin  frei  gestcllet,  zwischen  dem  Fraesidio  des  neuen  Ohrist-Juatits- 
Collegü  nnd  der  biBbero  gehabten  ersten  Stelle  in  dem  Depntattons 
Batb  und  anjezt  betitleten  CJonferenz  in  intemis  zn  optiren,  worauf 
er  sieb  lestere  ansgebetten  nnd  TermOg  derselben,  nebst  Beibehaltung 
der  gehabten  Obrist  Canzlers  Gsge  pr.  36000  fl.,  alle  Expeditionen  in 
pablieis  mit  dem  Graffen  v.  Hangwitz  —  jedoch  primo  loco  nnd 
nsebdeme  diser  ihme,  Graffen  von  Harrach,  zuvor  die  Frothocolla 
des  so  genannten  Dureetorü  in  publicis  eto.  nicht  allein  zur  Einsicht, 
Bondem  villmehr  zur  Gensnr  Übersenden  müssen  zu  unterschreiben, 
mitbin  in  der  That  die  Persohn  eines  Premier  Hinistre  ponr  les 
affaures  du  dedans  vorzustellen  die  Ehre  hat 

Das  Praesidium  suprcmum  in  judiclalibus  wurde  demnach  dem 
Griffen  v.  Seilern  zngetheilet,  welcher  sich  pro  speeiali  gratia  aus- 
gebetten,  den  Nahmen  eines  Canzlers  femershin  beibehalten  zn 
können,  so  ihme  dann  endliclicn  auch  placitiret  und  somit  das  Prae- 
dicat  eines  obristen  Justiz  Canzlers  zugclegct  wurde.''®)  Graft'  Oed 
und  Kortzenskv  hüben  beide  Vice  Canzler.  lluuscwitz  bekäme  ob- 
besagter  Massen  das  Praesidium  des  Direeturii  in  j)iib]ii.'is,  euineialibus 
etc.,  Gratl  i  ^osi  ward  Praesideut  der  Kcgicruug  iu  {)ublicis  und  in- 
(lependent,  daß  also  seine  Berichte  immediate  zur  Confeienz  in  in- 
ternis  zu  gehen  haben,  wie  wollen  (half  Haugwitz  nicht  allein  gleich 
anfänglich  sehr  villes  von  dessen  Departement  immediate  an  sich  ge- 
zogen, sondern  auch  sonsten  dureli  den  Tannl  des  Directorii  supremi 
gar  grofic  Influenz  hierinnen  zu  liaben  selieinet.  (iratT  Breuner  er- 
hielte die  Praesidenten  Stelle  in  Justiz  Sachen,  mit  der  Subordination 
JTegcii  das  höchste  Justiz  Collegium,  als  wohin  die  Revisionen  wie 
vor  disem  zur  Canzlei  zu  gelu  n  haben;  und  nachdeme  die  vor  diseni 
der  uiederoesterreichischen  Regierung  gewidmete  Zimmer  in  der 
alten  Burg  den  Gräften  Haugwitz  und  dem  ihme  untergebenen  Direc- 
torio  destiniret  worden  waren,  so  muste  die  neue  Justitz  Regierung 
ibien  Wohnsitz  in  dem  Vicedom  Ammt  (so  mann  indessen  sub  alio 
praetextu  bereits  hierzu  in  etwas  zugerichtet)  aufschlagen.  Graff 

hielte  den  Bath  in  seinem  Uauß,  und  weilbn  sein  Mittel  Tor- 
nehmer  und  auch  bei  disen  die  alljährliche  Renovation  des  Magistrats 
kttnflitighin  zu  beschehen  hat,  so  bekamme  er  den  Regiments-Stab  in 
Miiie  Verwahrung  und  muß  Oraff  Brenner  selben  —  wann  er  die 
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Pablicattonen  deren  Abschieden  Tornehmt  von  dorten  zu  leihen  be- 
gehren. 

Was  Übrigens  einem  jeden  Departement  ftlr  Materien  nnd  Ge- 
flchftfiten  zngetheilet  worden,  ist  ans  der  abschriffllichen  Specification, 
80  nebst  anderen,  gegenwärtige  nene  Einrichtung  betreffenden  Piöcen 
hier  beiligt,'' ^  umständlich  zn  ersehen;  und  weillen  Übrigens  erst 
gemeldete  Beilagen  das  weesentlichste  der  dififilhligen  Entschliessnngen 
in  sich  halten,  so  habe  mich  weilers  dartlber  nicht  extendiren,  sondern 
zum  Beschluß  nur  annoch  beirucken  wollen,  daß  auch  jene,  welche 
der  Kaiserin  und  deroselben  in  diser  ganzen  Sach  gehabten  reinen 
Absicht  das  Wort  zn  sprechen  fortfahren,  dennoch  den  Hodum,  wer- 
mit  hieriniien  zu  Werck  gegangen  worden,  nicht  billigen  kUnnen, 
sondern  aus  Antrieb  ilires  wahren  Diensteiffers  vill  mehr  gewtlnscht 
hiitten,  daß  I.  M.  ein  ßolclies  Werck  —  welches  diu  piir/.liche  Ver- 
lier- oder  Uragiessung  einer  durch  ville  Saecula  und  von  Anbe^^inn 
des  durchlauchtigsten  Ertzhauses  üblich  i^cwcsinien  Regierungsfonn 
pro  objecto  gehabt  —  nicht  nur  mit  einigen  wenigen  und  einer  so 
wichtigen  Sacli  nicht  gewachsencMi  Federfechtereu,  sondeni  villmehr 
mit  dcro  Minislerio  und  anderon  chrliebcnden,  mit  noblen  Sentiments 
eingenohmenen  und  für  doio  wahre  Gloirc  sich  intercssircndon  Per- 
sohnen  vorläuffig  liiitt*»  ronccrtircn  wollen;  und  kann  hiergegen  die 
von  dergleiolicn  Projt'cisnMi  liri  n  iniuier  einstratlende  l'cdcncklichkeit 
(daß  TiriniiiHchen  <lio  »Sath  * ->  ipsd  ins  Stocken  geralhon  wfirde) 
keinen  Statt  tinden,  dann  entweder  seind  die  von  anderen  elirlielien 
und  geschickten  Leuthen  erregende  Anstiind  von  einiger  Erheblich- 
keit oder  nicht,  welches  ein  so  erleuchter  Regent  wie  unsere  Frau 
ist,  bald  7.\\  entscheiden  weis  und  also  in  lezterem  Fahl  sich  von 
einem  gutten  Vorhaben  keinesweegs  irr  machen  lasset,  im  erstcren 
aber  Gott  dancken  solle,  daß  er  noch  re  integra  zurück  gehen  kennen 
und  nicht  erst  nach  der  Hand  mit  spatter  Reue  (zum  Nachtheil  seioer 
Gloire)  und  villen,  oH't  auch  unersetzlichen  Schaden  das  beschebene 
wiederruflfen  oder  redressiren  mttssen. 

Den  3.,  als  an  Fest  der  Creutz  Erfindung,  wnrde  in  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Hoff  Capellen  die  an  denen  beiden  Creutz  Festen 
alljährliche,  gewöhnliche  Solennitet  (denen  neu  aufgenohmenen  Stern 
Creutz  Dames  disen  ihren  Orden  mitzntheilen)  gehalten,  so  von  da- 
rumen  anmercke,  weillen  anheut  unsere  älteste  Ertzherzogin  Maria 
Anna  nebst  anderen  Dames,  worunter  aueh  meine  rerheirathete 
Tochter  sich  befunden,  in  besagten  Orden  recipiret  worden  ist  und  das 
Creutz  hergebrachtermaBsen  aus  denen  Händen  des  Pontificanten,  so 
der  Passauer  Ofßcial  Graff  Joseph  y.  Trantsohn  gewesen,  genehmen  hat 
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Den  4.  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  zn  Schl^nbninn. 

Den  5.  starbo  an  der  Liingeneut/iliKlnn^  im  74.  Jahr  der  kaisor- 
liehe  Cammerherr  und  8tUl»lin(  istcr  GratV  Frantz  Midiael  von  Ilalle- 
weil.  ein  großer  Spiller  und  der  noch  in  seiuen  alten  Tagen  (als  das 
i'haraon  Spill  bei  Hoff'  erlaubt  wäre)  gemainiLHicli  der  erste  dabei 
x\m}  der  lezte  zn  sein  gepfleget,  welcher  von  dem  Ihseh  weggegangen; 
wie  er  dann  sehr  (itVt  und  da  die  Männer,  wann  die  llerrschaft'teu 
mitgespillet,  sirli  nicht  niderset/.en  dörlTen,  zu  siben,  acht  und  mohr 
Stunden  an  den  Tisch  stehen  g«'lilihen,  ja  so  ville  Zeit  und  Stunden 
(ohne  puntiren)  einen  bh)ssen  Zuschauer  abgegeben  und  iiberhaubt 
gleichsamm  ein  lebr-iidiges  ProthocMll  von  denen  Spill  Annalen  ge- 
wesen ist,  den  mann  nicht  mehr  obligiren  können,  als  wann  mann 
ihnie  einige  ndegenheit  gegeben,  dergleichen  Anecdotes  und  bei  ver- 
scliiedenen  Spillen  (sonderlich  zu  Kaiser  Josephi  Zeit,  wo  dise  noble 
Kunst  am  meisten  geachtet  und  geUbct  wurde)  sieb  zugetragene,  be- 
sondere Streich  und  Zufahle  %n  erzehlen. 

Dessen  Stelle  wnrde  erst  im  NoTember  dem  Unter-Silbcr- 
Gammerem  y.  Moser  verüben,  so  seit  yülen  Jahren  das  zweite 
Exempl  ist,  da6  dise  Charge  einem  yon  Ritterstand  gegeben  worden. 
Unter  Kaiser  Leopolde  wäre  es  einer  tob  Hackelberg. 

Den  6.  wäre  Conferens  bei  Graffen  t.  KOnigsegg  und  worden 
darinnen  die  (in  Verfolg  lezterer  Zusammenknnift  bei  Hoff)  ent- 
worifene  Expeditionen  nacher  Rußland  nebst  noch  einig-  anderen 
Materien  vorgenohmen.^^-» 

Den  10.  kämmen  die  llerrschatTten  herein  zur  Burg,  alhvo  die 
bei  denen  neuen  Stellen  ernannte  ('a|ii  in  (]<'r  Uetirada  :  in  des  ( Jhrist- 
hoftnieisters  und  meiner,  qua  übrist  Oammerers  -  welclie  beide  llofT- 
ämter  in  dergleichen  Functionen  qua  Zeugen  zugegen  sein  müssen 
—  Gegenwart^  die  Juramenta  ablegten.  Denen  flrntTen  Seileru,  Haug- 
witz  und  Losi,  als  Chefs  von  independcntcn  Mittlen,  wurden  selbe 
von  dem  Baron  Bartenstein,  nnd  die  Yerba  juramenti  von  dem  Gräften 
Uhlfeld,  dem  Grafi'en  Breuner  aber  von  dem  GralTen  Seilern  und 
Jostitz  Rath  Baron  Bnol,  qoa  instantia  superiori,  yorgelescn. 

DIsen  Nachmittag  verraiste  meine  Frao,  aof  Anratben  ihres  Gr- 
dinarii  Dr.  Zwenghoffer,  nacher  Baden,  um  allda  die  halbe  Cur  zn 
brauchen,  nnd  nähme  nebst  denen  beiden  kleinen  DOebtem  auch  die 
Herherstein  mit,  wetUen  ihr  Mann  eben  im  Dienst  zu  Schönbrnnn 
wäre  nnd  sie  das  junge  Weib  (sonderlich  bei  ihrem,  seit  6  Wochen 
her  sich  geänOerten  gesecgneten  Stand)  nicht  ihrer  Condnite  allein 
überlassen  wolte.  Sie  logirte  in  dem  Gloster  bei  denen  Augustinern 
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and  ieb  mnste  ihr  yersprechen,  sie,  bo  offt  ich  abkommen  konfe,  za 
besuchen,  welches  ich  aach  getreulich  gehalten  nud  sofort 

den  11.  (nachdeme  Vormittag  bei  dem  heutigen  sonntägigen 
KJrchendienst  aufgewartet  und  zu  Schl^nbrunn  mittags  gespeiset) 
mich  abends  nacher  Baden  Terfllget  und  erst  den  folgenden  Tag 
zurück  gekeret  bin. 

Den  13.  wurde  der  Kaiserin  Geburtstag  in  grofier  Gabi  cele- 
briret.  Gegen  11  Uhr  empficDge  selbe  in  dem  Spieglzimmer  die 
CompHmenten  von  dem  Cardinalcn  und  Nuncio  (der  venetianische 
Bottscliaffter  befindet  sich  nun  in  private),  und  sodann  wurden  die 
Hoff-Ämter  und  nnwecpende  Oapi  hinein  zum  liandkun  gelassen,  die 
Übrige  Miinner  a\>vv  kii-tiu  tlie  Iluini  in  liei  Antii-ainera. 

Dir  Ivai.stiiii  kaiiuiR'  zu  dem  Ende  eigends  heraus,  zumablen 
die  alle  Lti(|uette,  denen  llenschaft'ten  die  Hände  en  j)as8ant  zur 
Kirchen  zu  küssen,  seit  einigen  Jahren  völlig  ahgekomuien.  An 
disen  solennen  Tagen  pliege  ich  immer  pour  faire  les  fonrtions  de 
ma  cliargo,  selbsten  gegenwärtig  zu  sein  und  auch  auf  der  Kaiserin 
Seiten  die  Hiitt-rliatVter  und  andere  Vornehmere  zu  melde».  Apns 
CCS  l)aisL'  mains  gienge  mann  offentlieh  zur  Capellen,  alhvo  Minerva 
gehalten  wurde;  und  nach  der  Zuruckkunft't  sähe  die  Kaiserin  die 
Frauen  und  gäbe  noch  Audienz  dem  Printzeu  von  Sachsen  llildpurgs- 
hausen,  welelier  anbeut  in  dero  Hände  das  in  denen  iniicroester- 
reicliisclien  Landen  ircliabte  l'raesidium  in  militaribus,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung des  bislierigcn  rTchalfs  icsignirte. 

Die  Ursaeli  diser  Demarche  wäre,  daß  selber  seine  I'criehte 
nicht  an  das  neu  aufgestellte  Directoriuni  und  den  GratVcn  v.  Haui: 
witz,  sondern  wie  biß  anhero,  unmittelbahr  an  die  Kaiserin  erstatten 
wollen;  dem  Verlauten  nach  solle  er  dennoch  die  Conimissionen  wegen 
Einrichtung  deren  sclavonischen  Grünitzem  und  Militz  wenigstens  ad 
tempus  behalten  haben. 

Zu  Mittag  speiste  Kaiser  und  Kaiserin  allein  und  öffentlich;  der 
Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf  und  die  Cammerherrn  trugen  die 
Essen  Tracht  und  scrvirten.  Na(  b  den  Tafl'eldienst  (worunter  par 
epargne  —  indeme  unsere  Musici  zu  schlecht  und  fremde  Virtuosi 
regaliret  werden  müßten  —  nicht  einmahl  eine  TafTelmusique  produ- 
ciret  worden)  wurden  die  Vornehmere  von  dem  Adel  beiderlei  Ge« 
scblechts  zu  zwei  in  denen  untern  Zimmern  zubereiteten  Tisclien 
zu  GO  und  40  Courerts  geUiden,  worbei  aber  aus  Versehen  des 
Obristen  Kuchelmeisters  (welcher  zu  Tille  deren  unserigen  geladen, 
mithin  ibme  der  Platz  zu  eng  worden)  die  anweesende  fremmde 
Ministri  vergessen  oder  besser  zu  sagen,  ans  obbemelter  InattenÜon 
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Iiindangcsczt  worden;  dahero  ich  (um  allen  Disgusiito  vorzubie^^eu)  so« 
gleich  bcflisseo  gewesen,  den  Fiililcr  durc-Ii  alldienliehe  Insinuationen 
bestmöglicbeu  zu  reddressiren  und  sofort  damit  zu  verbesseren,  daß 

—  da  oben  bald  darauf  der  Princessc  Charlotte  Geburtstag  eingefallen 

—  mann  pröfi^rablement  allen  bein  Taffeidienst  ei-Hihinenen  frenfmden 
Ministris  die  Politessc  gethan,  selbe  zu  unseren  Tisch  zu  laden,  wor- 
mit  auch  die  vorige  Impoiitcsse  (ohne  daB  ich  weitershin  darüber 
hatte  Klagen  gehöret)  in  Vergessenheit  gerathen. 

Abends  wurde  endliehen  niohts  als  das  ordinal!  Ap^iartement 
gehalten  und  somit  der  hentige  Gala  Tag  beschlossen. 

Den  14.  wohnte  ich  Vormittag  bei  Graffen  y.  KOnigsegg  einer 
(in  verschiedenen,  theils  zu  Regensparg,  theils  sonsten  fürseienden 
Reichs  Angelegenheiten  gehaltenen)  großen  Reichs  Conferenz  bei. 

Den  15.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des  hohen  Fests 
der  Himmelfarth  Christi  und  hatte  vor  selben  der  vor  wenig  Tttgen 
au<,'elangte  französische  Ministre,  Charge  d'affaires  Mr.  de  Blondel 
(ein  Vetter  des  ehedessen  allhier  gewesenen  Mr.  dn  Theil)  seine 
erste  öffentliche  Andienzien,  nebst  Übergebung  deren  Creditiven  bei 
beiden  Mayestätten,  worzu  er,  par  une  attention,  von  mir  Selbsten 
gemeldet  wurde. 

Nachmittags  machte  ich  eine  Excursiuu  uachei*  Baden;  und 
wciilcu  an  inoririgen  Freitag  kein  Appartement  sein  sollen,  so  vcr- 
blibe  ich  daraußeu  bili 

(1(11  17.  morgens,  welchen  Tags  mann  der  l'rinccsse  Gchurtsfcst 
in  ganzer  Gala,  also  zwar,  daß  die  Dames  in  HolV  Kleidern  erscliciiien 
Tuusten,  eelebrirte.    Öffentlicher  Kirehendienst  wäre  nicht,  allein  vor 
der  Taffei  verfUg^tcn  sich  Kaiser  und  Kaiserin  liebst  den  Ertzherzog 
Joseph  en  corte^'^e  puljüc  in  der  Princesse  Äpparteiuent,  um  seiher 
Glück  zu  wünschen,  und  verwcilltcn  allda,  biß  mann  die  .Speisen  ;in- 
sa2:te,  worauf  sich  alle  vier  miteinander  zurück  zur  ^ndJen  Anti- 
ciimera  begaben  und  alida  zur  TalTel  sezten,  welche  anbeut  von 
denen  Dames  servirt  und  mit  einer  (vermuthlich  durch  die  gegen 
leztere  Unterlassang  gemachte  Crititiues  veraalasteu)  Musii^ue  — 
ibf  i  sich  die  zwei  hier  bei  der  Statt  Opera  engagirte  Virtuosi 
Cutlar(  Ho  und  Rai!'  hih'cn  lassen  —  condecoriret  wurde.   Nach  der 
Herrschaflften  Taftcl  wurden  die  Vornehmere  deren  Anweesenden,  mit 
Inbegriff  deren  fremmden  Ministres,  an  zwei  Tischen  wie  lezthin  an 
der  Kaiserin  Grebartstag  gehiden. 

Nachmittag  nach  5  Uhr  verftlgten  sieh  die  Herrschafftcn  nebst 
der  Princesse  in  die  Barg,  besuchten  die  Kaiserin  Fran  Matter  und 
cahen  sodann  die  neue  Opera,  TOlimpiade,  welche  an  der  Kaiserin 
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Tag  zum  crstciunahl  hätte  gesungen  werden  sollen,  auf  allcrliöclisten 
Befehl  aber  bin  auf  beut  verschoben  worden  wäre.  Selbe  fand  an- 
gemaine  Approbation  —  ein  Glück,  so  dem  Verfasser  der  Musiquc, 
Herrn  Wagcnscil,  bisbero  noch  niebt  wicderfabren  wollen.  Nach 
End  derselben  kerte  alles  zurück  nacber  Scbönbrann. 

Den  18.  assistirten  die  llerrschafilten  den  gewl^bnlioben  sonn- 
tägigen (  iottesdienst  in  der  Capellen  zu  Schönbrann  nnd  abends  führe 
mann  wiederamen  in  die  Opera. 

Den  19.  wäre  Conferenz  mit  Zuziehung  der  Hoff  Cammer  und 
hungarisehen  Oanzlei  bei  Graffen  v.  Königsegg  und  wnide  hierbei  das 
von  dem  modraeaisehen  Gesanten,  cayalliere  Monteeucoli,  ttbergebene 
PromemorU  und  darinnen  —  wegen  deren,  seinem  Herzog  (Termdg 
Äehner  Friedens)  restituirten  hnngariBchen  Herrscbafften  —  weiters 
machende  Anforderungen  in  Deliberation  genohmen.^'*) 

Den  31.  (naehdeme  ich  dem  Appartement  des  vorigen  Abends 
beigewobnet)  führe  ich  abermahlen  auf  Baden,  meine  Frau,  welcher 
das  Bad  recht  wohl  angeschhigen,  zu  besuchen;  hübe  heut  mittags 
und  Uber  Nacht  alldorten. 

Den  22.  aber  kerte  ich  morgens  zurück,  um  der  heutigen  Con- 
ferenz bei  Graffen  Ton  Künigsegg  (welche  lediglich  wegen  deren 
auf  den  Fahl  stehenden  carpegnischen  Reichsieheu  gehalten  worden) 
beizuwohnen. 

Diser  l^en  erhielte  der  unlängst  aus  Italien  zurückgelangte 
General  der  Infanterie,  Graff  Bronne,  das  seit  dem  Absterben  des 
Feldmarscbailen  Graffen  y.  Traun  ledig  stehende  GouTernement  von 

SibenbUrgen,^'*) 

Den  23.  kämme  meine  Frau  zurück  von  Baden,  an  welebein 
Tag  iiiiMiie  Tochter  einen  Anstoß  Uberkamme,  den  sie  aber  par  ötou- 
derie  an lani; lieben  nicht  geachtet,  biß  endlichen  die  Sach  so  seriös 
worden,  daß  sie  par  ordre  du  mödeoin  zu  Bett  geben  mtissen;  ulluin 
dise  und  andere  sodann  i:cn(»limene  Precautioucn  nud  Praescrvativen 
waren  nicht  mehr  taliig,  die  lausse  Coucbc  zu  vcihintltiu,  welche  in 
ein  paar  Tagen  hernach,  jedoch  Gottk)b  ohne  weiteren  llbleu  Aeci- 
deut  erfolget  und  alh  ii  Ansehen  nach,  zwischen  der  8.  und  Wochoii 
anzurechnen  ist.  F^ic  niuste  hieratif  14  Jage  das  Bett  und  Zimmer 
hlitten  und  wird  ihr  diiaer  /utald  /ur  Witzigung  für  das  kUnfftige 
dienen  zuniahlen  sehr  probable  ist,  daß  hieran  ein  und  andere, 
gegen  uieiii  nnd  der  .Mutter  besseren  Anratlien  geniaehte  Couriteu 
iu  Biroceien  und  das  ville  Sliegeiisteige«  die  meiste  »*>clmid  hatten. 

Den  l^r>.,  2(>.  und  27.,  als  an  d(MU'n  beiligsten  PtingstlViertägen, 
au  wekLcn  auch  allzeit  das  4UstUndigj  Gcbett  m  ScUöubrunn  zu 
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nein  j»lk\£:ct,  lirat  hu  Ii  dit"  Ilcnschafften  mit  dciicu  ^cwübulicUcu  Au- 
diicliteii  uiiii  KiiL'licii^üu^i'ii  zu. 

Den  28.  hatte  der  ueu  uiigekouiiuonc  lusbisehe  iiottbcliaiiler, 
rJratT  HL'stiiclief  (ein  älterer  Bruder  des  durti^aMi  GroH  Canzlors  und 
nl.triiiarschall  der  Kaiserin)  seine  erste  Audienz  bei  dvn  Kaiser  und 
der  Kaiserin  und  wurde  solclie  ihine  nach  dem  lieispill  dessen,  so 
mit  dem  Diic  de  Liria  und  l^onrnonvillc  fwelche  beide  ii  peu  pres 
iu  dem  uemmliclien  Casii  gewesen  und  ihren  Character  zwar  l)ekant 
gemacht,  sich  aber  dennoch  niemahlen  iu  das  l'ublico  gcsezt  haben) 
diedemc  observiret  worden,  in  denen  Retiraden  —  allwo  er  sein  niit- 
gebiachtes  Creditiv  ttbergeben  —  zu  nehmen  verstattet.  Die  Kaiserin 
emp6enge  ihn  zwar  in  dem  Spieglzimmer,  allein  mann  gäbe  Ihme  zu 
erkennen,  daß  sothanes  Zimmer  anf  ihrer  Seiten  der  Retirada  gleich 
gehalten  wurde. 

)fann  hatte  vorlänffig  dise  Receptlou  und  daß  er  durch  mich 
gemeldet  und  die  gegen  andere  Bottschatt'ter  gewöhnliche  Honnenra 
Ton  der  Wache  im  Vorbeigehen  nnd  -fahren  mit  Praesentirnng  des 
Gewührs  bezeigt  werden  sollen,  mit  Ihme  eoncertiret,  wie  dann  be- 
reits bei  seiner  Destinirnng  zn  hiesiger  Bottschafffc  mit  seinem  Brader, 
dem  GroD  Canzler,  itber  disen  Punct  vertrattliehe  Gommanication  ge- 
pflogen worden  wäre. 

Er  wäre  zwar  allbereits  yor  14  Tägen  allhier  eingetroffen;  allein 
anfänglich  hatte  er  sich  unter  den  Vorwand  eines  Anstofies  von  Po- 
dagra Ton  Selbsten  zu  Hans  gehalten;  nach  der  Hand  aber  hatten 
wir  gesucht,  seine  Audienz  in  etwas  hinaus  zu  ziehen,  biß  yon  Peters- 
burg verläßliche  Nachricht  eingeloffen  sein  wurde,  wie  alldorten  seine 
knrtz  vor  seiner  Abrais  von  Dresden  getroffene  Heirath  mit  einer 
vcrwittibten  Frauen  v.  Haugwitz  (gebobrnen  von  Garlowitz,  die  er 
ohne  Vorwissen  seines  IIofTs  —  und  obschon  seine,  in  der  bekanten 
groücü  Inquisition  [worein  unser  Hotta  mitgezogen  worden]  um  ilire 
Zungen  gekommene  und  nacher  Siberici!  rele^irte  Ceiuahliu  unnoeh 
im  Leben  sich  befindet  —  geeheliget  i  iillcula Iiis  aal^^euohmen  werden 
dorli'tc,  aiarwogcn  mann  gern  völlig  in  elaris  gewesen  wäre,  wie 
nicht  allein  er,  der  BottschalTtcr,  sondern  auch  dise  seine  neue  Frau 
zu  tractireu  sein  würde. 

Anf  sein  inständiges  Ansuchen  aber  kuute  die  Audienz  nicht 
liiuger  vcrschüben  werden;  mann  Hesse  ihme  aber  durch  den  Lan- 
czinsky  aufrichtig  eröffnen,  daß  bei  obbcnielten  l'msländen  manu 
seine  (lemablin  fbiß  nicht  die  erwartete  AusknnlVt  von  nnserom  Hott- 
schaflfter  zu  Petersburg  eingetrotieu  seiu  wUrdcj  den  Zutritt  zu  denen 
Uerrschafiten  nicht  verstatten  köniQ. 
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Die  Auskunflft  ist  sehr  mißverp-nliglich  für  die  neue  Elieleuthe 
ciiigelotlon  und  hat  weder  der  Groß  Cauzlcr,  noch  die  russisciie 
Kaiserin  die  Mariugc  gelten  lassen  wollen;  mithin  bat  die  j^utiv  I  raii 
in  der  ganzen  Zeit  ihres  hiesigen  Scjours  nicniaiideu  sehen  noch 
frequentiren  können."^) 

Den  1.  Juiiii,  als  au  den  heutigen  heili^rf^tcn  Dreifaltigkcits 
Sonntag,  fuhren  die  llerri^chartten  nicht  wie  soii>(en  gewöhnlich  zu 
denen  Triuilariern,  sondern  vcrl'iigten  sich  nebst  dem  Ertzherzog 
Joseph  zu  unser  lieben  Frauen  zum  Schotten,  der  zweiten  Primilz 
des  dasigcn  Praelaten  beiziiwolincn,  weleher  Actus  dadurch  noch 
denekwlirdiger  worden,  daß  zu  gleielier  Zeit  I.  M.  des  Kaisers  alter 
Cauimerheitzer,  Artuer,  seine  zweite  liodizeit  hielte  und  nach  dem 
Hoh-Ammt  von  dem  Fraelateu,  welcher  ihn  eben  vor  ÖO  Jaiir 
eopoUret,  mm  zweiten  Mahl  mit  seinem  Weib  zusammen  gegeben 
wurde. 

Nach  beiden  Functionen  kämme  der  Praelat  ins  Oratorium,  um 
denen  Herrschaflften  den  Seegen  zu  crtheilen;  und  nach  deme  lies.ien 
dieselbe  das  alte  Braut  Paar  nebst  ihien,  in  der  Zahl  von  30  Per 
söhnen  bestandenen  Kindern,  Kindskindern  and  Übrigen  nächsten 
Befreundschafft  zum  Handkuß,  schenokten  ihnen  sodann  auch  100  Da- 
caten  zam  Sohmanfi;  der  Praelat  aber  wurde  mit  einem  smaragdenen 
Pectorali  regaiuret 

Den  2.  liesse  sich  die  Kaiserin  wegen  anscheuender  Sehwaager- 
schaflft,  ihrer  Gewohnheit  naeh,  zur  Ader  par  pr^eaution,  bei  welcher 
ersten  Aderlaß  es  aber  nicht  zu  bleiben,  sondern  deren  gemainiglich 
noch  zwei  andere  za  folgen  pflegen.  Weillen  nun  die  Nachricht 
hiervon  transpiriret,  so  erschine  alles  in  kleiner  Gala,  sonsten  aber 
wnrde  dißfahls  nichts  weiteres  angestellet,  sondern  die  Kaiserin  re- 
tirirte  sich  wie  sonsten  nach  den  Rosencrantz. 

Den  4.  gegen  3  Uhr  Nachmittag  verstarbe  an  denen  Kinderblattero, 
im  öH.  Jahr  seines  Alters,  der  unlängst  dimittirte  böhmische  Ohrist 
Canzler  und  vcrblibenes  Mitglied  beider  Conferenzien,  Graff  Fridcrich 
V.  Harrach,  einer  deren  geschicktest-  und  activesten  Ministrcs,  welchen 
die  Kaiserin  gehabt,  und  deme  ich  in  der  Grueben  die  Jiistitz  thuii 
muß,  daß  ich  noch  keinen  gekaut,  welcher  eines  so  fertig  und 
muntern  Geists,  in  allen  Branchen  des  Miuisterii  also  cil.iiircu  uiul 
zugleich  von  einer  solcher  Leichtigkeit  wie  er  in  der  Arbeit  gewesen 
seie,  annebens  sich  so  frei,  ungezwungen  und  da  cavaliere  zu  expU 
ciren  gewust;  absonderlieh  besasse  er  die  Gal)  der  Leuthseeligkeit 
in  höchsten  Grad  und  kuute  die  Gemlithcr,  wie  er  nur  weite,  au  sich 
ziehen. 
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In  seinen  jungen  Jahren  wäre  er  raillcur  und  saiyrique,  wor* 
durch  er  sich  vüle  Leuthe  zu  Feind  gemacht  und  —  wann  ihn  nicht 
seines  Vattern  großer  Credit  soutenirct  —  verschiedene  Mahlen  auf 
den  Point  gestanden,  sein  idtnfftiges  GIUcIl  zu  verschärtzen.  Disen 
Fähler  aber  hat  er  nach  der  Zeit  nngemain  wohl  zu  verbesseren  gc- 
wnst,  jedoch  es  so  weit  nicht  bringen  können,  daß  mann  ihn  nicht 
immerfort  eines  nicht  gar  za  aufrichtigen  Gemüths  beschuldiget  hätte. 
Anbei  reprochirten  ihme  seine  eigene  gutte  Freunde,  daO  er  —  pour 
faire  montre  de  son  esprit  —  zoweillen  h  dessein  contradicirte  und 
offt  etwas,  nur  um  nicht  wie  andere  zvl  sprechen,  soatenirte,  welches 
zwar  vUle  seiner  gar  zu  groBen  Lebhafftlgkeit  zugeschriben  and  ihme 
dahero  mehr  Brillant  d'esprit  als  lugement  zueignen  wollen.  Zu- 
Torderst  aber  taxirte  mann  ihn  des  bei  den  Harracbischen  Hauß  her- 
gebraebten  Vitii  der  nicht  genauen  Verschwiegenheit,  worinnfahls  mir 
ganz  besondere  Anecdotes  (so  zwischen  der  Kaiserin  und  ihn  vor- 
gefallen und  von  der  ersteren  selbsten  mir  en  son  tcms  erzehlet  und 
geklaget  worden)  bekant  seind. 

Alle  dise  und  andere  JogendfUhler  (znmahlen  er  biß  vor  kurtzen 
Jahren  immer  kleine  Intrigaes  mit  Franenzimmern  gehabt  nnd  das 
Polissonircn  auch  in  seinen  älteren  Tagen  jusque  Ik  menie  t\  s'en 
ilouner  un  pctit  ridiciile,  nicljt  lassen  können)  dürften  aber  gegen  die 
gehabte  besondere  und  nicht  leicht  in  einem  Subjeeto  vorzufindende 
Qoaliteteu  in  keine  Compaiaison  kommen;  und  hat  er  sonderlieh 
ilurth  die  Standhat^'tigkeit,  wormit  er  dem  nunmehrigen,  unglllekliehen 
Ksprit  de  nouveaute  sieh  entiresrcnircsezt,  das  allironiaine  Leidweesen 
Uber  seinen  allzufruhzeiti^'en  Ilintrilt  und  den  herrlichsten  Narhnihm 
vincs  gntten  Patrioten,  welcher  seine  Gedäehtuus  in  beharrlicher 
Generation  erhalten  wird,  allerdings  verdienet. 

In  seinem  Testament  benannte  er  seinen  dermabliircn  ältesteu 
N)hn,  den  kaiserlich-  und  Ertzhcrzog  Josephs  ("amnierherrn  und 
Hciehs-llutV  liath,  Gräften  Ernst  zum  Universal  Erben  und  will  ver- 
lauten, daß  —  obschon  er  fUr  einen  sehr  klugen  Haußhalter  passiret, 
ja  sogar  einer  gar  zu  genauen  Oeconomiae  beschuldiget  werden 
wollen  —  sein  Allodium  dennoch  mit  einigem  Acre  alieno  beluden 
sein  solle. 

Er  wnrde  zu  denen  Augustinern  in  seiner  Familie  Grufft  in  der 
Stille  (wie  es  naeh  dergleicheu  Zuständen  zu  geschehen  pflegt)  be- 
erdiget, jedoch  die  Exeqnien  sodann  oflfentlich  und  mit  i^iwohnnng 
deren  Toisonisten  gehalten. 

übrigens  bestünde  seine  Carrlöre  ktirtzlich  darinnen:  1726  ward 
er  als  damahliger  Gammerherr  und  ReichsholTrath  als  Gesantcr  nacher 
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Turin  gescbickt,  bei  der  Retour  sodann  (nacli  abgelegten  gebeimmeti 
Batbs  Jurament)  1728  bOfamiscber  Comitial  Gesanter  zn  Regenspurg, 
in  welcher  Qualitet  er  1732  das  famose  Reiebs  Gnttachten  in  der 
Garantiesaeh  nacberWienn  ad  ratificationem  ttberbraebte,^^^)  anmit  Jabrs 
darauf,  1733,  an  des  Conte  Yisoonti  Stelle  der  Ertzberzogin  Elisabeth 
(Gubemantin  in  Nideriand)  als  ObristbofTiueister  und  MiniBti  r  ad 
latus  zugegeben  wurde.  Nach  diser  seiner  durchlaucliligstcu  iMaueu 
1741  erfolgten  Absterben  besorgte  n  ^ei;eii  zwei  Jahr  das  Interims 
Governo  dortiger  Orthen,  biß  manu  ihnic  eudliclien  nach  den  Tod 
seines  Vnttern,  auf  villtaltiges  Ansneheu,  die  I^iiaubuiis  1743  er- 
theilte,  liielier  zuruckzukommeu,  worauf  er  sügleicb  eine  Stelle  in 
der  Couferenz  nebst  den  Graffeu  v.  llerl)erstein  erhielte,  denie  er  aber 
das  ibme  von  dem  verstorbenen  Kaiser  dureli  ein  Expeet^mz  Hillet 
versicherte  Officium  seines  Vattern  damaiilen  fUH  rlassen  inUssen  uml 
solches  erst  nach  erstbesagten  Gräften  llerliei stein  Tod  iiberknmnie. 
Als  die  Kaiserin  1745  die  durch  Absterben  des  Graffeu  Guudaeker 
von  ytarhcniberir  erledigte  Direction  des  Miiiisterial  Baneo  dem 
GratTen  PliiHpp  Kinsky  zu  verleiben  für  gutt  fände,  niuste  er  iiolcns 
volcns  seine  Land  Marsehalls  Stelle  gegen  des  lezteren  gehabtes  Ohrist- 
Canzler  Ammt  verdauschen,  welches  er  auch  biß  auf  die  ieztere  Ke- 
Yolution  mit  groüem  Ruhm  und  Kiffer  bekleidet  hat. 

Sobald  die  Nachricht  seines  Absterbens  zu  Schönbrunn  er- 
schollen, nabme  ich  die  Freiheit,  der  Kaiserin  (welche  darüber  sehr 
sensiblement  und  zwar  um  so  mehr  betroffen  worden,  als  sie  disc  Ieztere 
Zeit  her  und  nach  einer  mit  ibme,  Graffen  Hari-aeb,  gehabten  ExpHca* 
tion  mit  dessen  Betrag  ungemain  wohl  zufrieden  gewesen  wäre)  hei- 
ligendes BUlet  zu  schreiben,'^^  worbei  leb  zwei  Absiebten  gehabt, 
elnestheils  sie  zu  ermunteren  und  anderentheils  doreh  Yorscblagung 
des  Graffen  von  Kaunitz  —  welcher  an  Gesehicklichkeit  dem  Ver- 
storbenen nichts  nachgeben  und  Yielleicht  an  dem  Judicio  (ungehindert 
er  die  nemmlicbe  Erfahrenheit  in  intemis  nicht  haben  kann)  es  noch 
bevor  tbun  dOrffte  —  zur  Treffnng  einer  solchen  Wahl  einzuleiten,  wor 
durch  ihrer  Gloire  sowohl,  als  ihrem  und  des  Publici  Dienst  kein 
Naohtheil  zugezogen  werden  mögte.  Die  Kotiva,  welche  die  Kaiserin 
in  der  ebenfahls  anschlttssigen  Autwort  ^^'^j  (die  sie  mir  folgenden 
Morgends,  als  sie  in  den  Wagen  stige,  um  naeber  St.  Stephan  zn 
fahren,  selbsten  in  die  Hand  gäbe)  allegiret,  seind  in  der  That  nicht 
ungcgrtlndct  und  erscheinet  hieraus,  wie  die  Frau  voller  Geist  und 
Einsicht  ist  und  ihre  Leutiie  wulil  kennet;  nur  ist  zu  bedaueren,  daß 
die  gar  zu  mono  Lobhatliij^keit  auch  die  glUckseeligste  Einfalle  und 
hcilsammstc  Uaiiisehliige  wiederumen  irr  machen  und  dctournireu  kann. 
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Haid  darauf  warde  Graft'  iindolph  Clioteok,  wclclit  r  zwar  qua 
Banco  Praeses  in  denen  in  seine  Bpliaemm  einschlagenden  Materien 
ohnedeme  zur  Deputation  und  seithero  benammsten  Conferenz  in  in> 
iemia  beruffen  za  werden  pflegte,  fttr  beständig  dazagezogen;  wie 
es  aber  verlaiitet,  so  will  mann  dennoch  des  Grutfen  v.  Harrach  Stelle 
durch  ein  anderes  Snbjeetum  ersetzen,  welches  dem  Pnblico  einiger- 
maßen imponiren  und  die  erforderliche  Qualiteten  besitzen  soItCi  die 
sothaner  Stelle  mit  anklebende  PraerogatiTam  (alle  in  die  Länder  er- 
gehende Expeditionen  primo  loco  zu  signiren)  am  so  respectabler  zu 
machen. 

EiOdem  bezöge  ich  nebst  meiner  Frauen  und  Kindern  das  ftir 
heuer  nicht  mehr  tu  Gnmpendorff,  sondern  zu  Penzing  genohmene 
Sommer  Quartier  in  der  dem  Hr.  Motet  (des  Ertzherzogs  Joseph 
Cammerdienem)  gehörigen  Behausnng. 

Den  5.  wäre  die  erste  Procession  Corporis  Christi  zn  St.  Stephan 
und  hierza  die  Ordonnanz  um  7  Uhr;  und  zumahlen  es  immer  Händel 
abgesezt  wegen  der  Stelle,  so  die  Toisonisten  hierbei  einnehmen 
Sölten  (als  worinfahls  die  Statuta  ordinis  nicht  deutlich  lauten,  sondern 
es  nur  heisset:  circa  magistmm  et  inter  clerum,  mithin  die  Toisonisten 
and  das  Domb  Capitl  immer  um  den  Vortritt  gezancket  und  sich 
keines  von  beiden  separiren  lassen  wollen),  so  wurde  endlichen  das 
Temperament  ergriffen,  daß  ftlhrohin  die  jUngere  Ritter  —  massen 
die  vier  oder  secbß  ältere  ohnedemc  jederzeit  neben  den  (Jroßmeister 
und  um  das  H()cliwnr(li<,^stc  ausser  dcreu  Biüttera  gegangen  —  mit 
dem  Donil)  Capitl  uml  zwar  dergestalten  sich  einzutliL'ilcii  hätten, 
daß  zniii  Voraus  das  ("ajiitls  Creutz,  und  hierauf  zwei  Dumbherrn, 
sodann  />wci  Kitter  und  sofort  immer  zwei  gehen  Sölten,  jedoch  mit 
der  weitern,  denen  Hitteni  iles  goldenen  Flusses  allerdings  zu- 
stellenden ÜistinetioH,  da!»  sir  die  le/.tc;  au  den  Clcruni  assiBlentcm 
schliessen  sollen,  um  die  uaciiste  au  ihren  Oroßineistcr  zu  Roin. 

Den  Ö.,  als  Sunntai,'««.  wäre  die  gewolialiche  Procession  im 
Profeßhaus  und  hierzu  dir  Ordonnanz  um  ^  T^br. 

Den  9.  spührte  manu  in  einigen  (»rthen  der  Statt  und  aucli 
hier  und  dorten  auf  dem  Land,  in  siiccic  au(  h  zu  S(  houhrunii.  ein 
Erdbeben,  so  aber  über  eine  Minuten  nicht  gedauerel,  weder  eini-(  n 
Schaden  verursachet  hat,  ausser  daß  es  auf  dem  Land  das  (Ir.  Ilar- 
deggische  Schloß  ötöttldorff  in  etwas  beschädiget;  zu  Penzing,  wo 
ich  eben  in-  dem  neuen  Plarrkirchl  Meü  gehiuet,  hat  mann  nichts 
empfunden,  weder  in  meinem  Haus  auf  der  Freyung,  wie  wollen  in 
dem,  auf  dem  nemmliehen  Platz  gelegenen  Kaunit/.ischen  Hauß  (wo 
rinnen  meine  verheirathetc  Dochtcr  logirct)  der  btofl  so  mercklich 
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gewesen,  <lall  dise  sieh  in  ilirniu  Ik-tt  irlcicbsain  wiej^cn  enij»fiin<len 
und  ihre  Mennclicr  ^uicUt  wisseuU,  was  es  zu  bedcuteu  hätte;  zur  HtiliT 
herbeigeruffen  hat. 

Kodcm  assistirtc  ich  einer  Conferenz  bei  Gräften  v.  K(>nigsegg",*  i 
worinnen  —  mit  Zuziehung  der  sub  jiracsidio  des  Graffen  KoUovrat 
in  transylvanicis,  illyricis  und  mehr  dergleichen  Materien  aufgestelken 
(■unimission  —  ein  und  andere,  den  sieheren  Transitum  derm  ans 
dem  Reich  nachcr  Uungani  transportirenden  Famiiies  betreffende 
Fuoeten  vorgcnohmen  worden. 

Den  11.  wäre  um  9  Ubr  die  Ordonnanz  so  dem  heatigen  Umb- 
gang  KU  denen  Miehaelem, 

den  12.  aber  wiedcrumen  nm  7  Uhr  znm  Schluß  der  Octav  zu 
St.  Stephan,  und  moste  die  heutige  Procession  wegen  tiberfallenden, 
Stareken  Regens  naeh  den  dritten,  bei  der  Säulen  auf  den  hohen 
Marckt  gesungenen  Evangelio  unterbrochen  werden  und  mann  sofort 
zur  Kirchen,  allwo  erst  das  vierte  abgesungen  wurde,  zurück  eitlen. 
Übrigens  führe  mann  alle  dise  vier  Tiige  im  Mantelkleid  herein, 
gerad  zur  Kirchen,  und  sodann  auf  Mittag  immer  zurück  nacher 
SchOnbronn. 

Den  13.  fuhren  die  Herrschafflten  wegen  des  heutigen  Fest» 
St.  Antonii  zu  denen  Minoriten  und  war  die  Ordonnanz  um  eilff  Uhr. 
Eodem  wurde  die  jüngst  verwittibte  Fürstin  v.  Lichtenstein  mit 

einer  Dochter  entbanden  und  anmit  fielle  die  bißhero  in  suspenso 
^ehlibcne,  importante  Vcrlassenschafft  ihres  Eheherrn  dem  Fürst 
Joseph  Wenzl  endlichen  nach  zweimahl  t:(  l  iliit -r  Administration  in 
proprium  zu,  worgegen  er  das  dcrnialilen  haln  lule  und  von  (k-m 
secligeu  FtJrsten  Hannß  Adam  crerl>tc  Majorat  (iu  dcueu  considerablcu 
lIcrrschafFtcn  Lnntcnburg  und  Ruiiiburg  besteheud)  seinem  ßrudem, 
dem  FüiBten  Eiuanuel,  abzutiettcii  hat.**) 

Den  14.  wäre  Coiiteiciiz  Itei  Gräften  v.  Kt»)ii>;segg  und  weillen 
selbe  zwei,  von  der  L'lieiiiahb'i^cu  hJihmischcu  ('anzl«M  licrtibergekommcne 
Referaten  in  puncto  deren  böbinisclien,  in  dem  ^^ültzhachisehen  und 
der  oberen  Praltz  fnclavirteu  Lclicii  und  dlüfUhli^e  Irrungen  mit 
('hur  Pfaltz  und  Chur  Bayern  betraftbn,  so  wurde  das  neuaul'^j'estellte 
Directorium  in  publicis  —  in  der  Persohn  dessen  Praesidis  (des  G raffen 
V.  Uaugwitz)  und  des  Uoffiraths  Kannegießer  —  dazu  gezogen. 

*)  Meinem  (iilitiiliii^^cn  K;i|>ii1:tri  liegt  eiu  lesenswürdigcs  Kefcrat,  das 
Systema  huugiiricuiu  iKticlh'iul,  ))ei.''") 

**)  Die  zwei  Herren  Brüder  babea  sieb  liiich  der  Hand  dahin  verglicbeii^ 
daß  anstatt  crnieltcr  zweien  Gttttern  die  Hcrracbafft  Mfibriacb-Orommau  (welche 
ro  ipsa  erträglicher  ist)  dem  Ftlrsteu  Emanuel  eingeraumet  werden  solle. 
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Den  13.  wäre  der  soniitügliche  Gottesdienst  zu  Sehönbrunn. 
Eodem  starbe  im  75.  Jahr  der  kaiserliche  Titular  geheimme  Rath  und 
vor  Tillen  Jahren  gewester  nnseriger  Hinister  zn  Florenz,  Balio  Uderis 
Blaltheser  Ordens. 

Den  17.  wäre  in  Abweesenheit  des  Graffen  v.  Königsegg  Con- 
ferenz  bei  Graffen  t.  Uhlfeld  und  bei  selber  die  von  nnsem  General 
Major  Saint  Andr6  von  dem  Marggraffen  von  Anspach  aufhabende, 
geheimme  Handlungen  in  Deliberation  genohmen.'®") 

Den  18,  fuhren  beide  kaiserliche  Mayestäten  ohne  sonstiger 
Snite  nacher  Maiinerstorft*,  die  gestern  auf  ein  paar  3[onath  hinaus- 
gcraistc  Griitfin  Füchsin  zu  besiicben.    Die  Kaiserin  kämme 

den  \iK  abends  zurück,  der  Kaiser  aber  verfil^xto  sich  von 
danncn  nacher  Eckiirtsau,  welches  vorn  Jahr  der  Chevalier  Kinsky 
von  seines  ältesten  ikudern  Frantz  Ferdinand  hiuterlassenen  Pupillen 
au  sich  erkaufft  hat,  und  veiblil)e  allda  biß  Samstag  als 

den  21.,  welchen  morgens  ich  einer  Conferenz  bei  Graffen  v. 
Köiiii^st  gg  beiwohnte,  worinnen  einige,  lezthin  von  der  nidcrländi- 
MwAi  Oanzlei  herilbergegebeno  und  zur  Tnstrnction  des  naelier  Paris 
abi^eheuden  Residenten  oder  (  harire  d  aflaires  i  Herrn  v.  Marschall)  zu 
<üeaen  habende  Referaten  vorgenohmen  wurden/"*') 

Eodem  bezöge  die  verwittibte  Kaiserin  ihre  Sommer  Residenz 
zu  Hezendorff;  und  weillen  der  Weeg  dahin  durch  den  Schonbrun ner 
Garten  an  commodesten,  so  passirte  sie  gewöhnlichermnssen  allda, 
stige  ans  den  Wagen  oder  besser  zu  sagen,  Hesse  sich  herausheben, 
weillen  sie  wegen  ihrer  bösen  Ftlß  nicht  stehen  noch  gehen  kann, 
«nd  verweinte  eine  kleine  Zeit  bei  der  an  den  Weeg  stossenden 
Garten  All^,  allwo  die  Kaiserin  mit  allen  jungen  Uerrschafften  ihrer 
erwartete. 

Den  22,  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  zn  Schdnbrnnn. 

Den  24.  Tcrfllgten  sich  die  Herrschailten  wegen  des  heiligen 
loaanisfest  zn  denen  Barmherzigen  nnd  wäre  die  Ordonnanz  um 
9  Uhr,  weillen  selbe  bei  Zeiten  das  Mittagmahl  einnehmen  und  so* 
dum  eine  weitere  Exenrsion  nacher  Hannerstorff  machen  wollen. 

Dises  Mahl  gienge  die  gewöhnliche  Compagnie  mit  und  mann 
speiste  en  passant  bei  Graffen  y.  Uhlfeld  zn  Laxcnburg,  als  welcher 
mit  allerhodister  Erlanbnns  das  fdr  einem  zeitlichen  Obiisthoffmeistem 
gewiedmete  und  dem  Hoff  zngehdrige  HauB  für  heuer  als  ein  Eta- 
blissement de  campagne  (wohin  er  ein-  nnd  andersmahl  die  Woche, 
wsim  es  die  Aflairen  zulassen,  eine  kleine  Tour  zn  machen  [sie!]) 
assersehen  hat.  Die  Princesse  kämme  auch  dahin  nebst  dem  Prince 
ssd  der  rrincesse  Craoo,  welche  vor  einiger  Zeit  von  Florenz  (um 
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sieh  —  nach  alldort  nidergelegten,  bisherigen  Bedienung  and  ge- 
faabten  Governo  —  bei  denen  Hemchaffiten  zu  beurlauben  und  so- 
dann sieh  nach  ihren  Gltttem  in  Lothringen  pour  y  vivre  en  retraite 
zu  begeben)  anhero  gekommen  und  mit  besonderen  Gnaden  und 
Distinctionen  angesehen  und  bald  nach  ihrer  Anicunfll  zu  Sehl^nbrann 
logiret  worden  seind. 

Der  Graff  Uhlfeld  hatte  auf  Befehl  I.  M.  auch  mich  und  meine 
Frau  (wiewollen  wir  von  denen  Manncrstorftcr  Partien  —  da  meine 
Gesundheit  mir  dergleichen  Promenaden  nicht  wohl  zulasset  —  seit 
zwei,  drei  Jahren  her,  nachdeme  die  Kaiserin  ihren  eigenen  Obrist- 
lioffmeister  hat,  nicht  mehr  zu  sein  plle^^en),  nebst  denen  Fürst 
Dietrichsteinisehcn  £reladeuj  leztere  aber  hatten  Selbsten  Gäste  und 
Hessen  sich  entscliuldii^en. 

Das  Wetter  wäre  heut  wiedernmen  so  retmorisch  und  kalt,  daß 
mann  nicht  aus  dem  Zimmer  kommen  kitnneu,  mitbin  luhre  die 
mannerstorffisehe  (Jompaguie  sofort  nacli  den  Essen  fort  uthI  ili  ' 
Prinrcsse  nebst  ihrer  Suite  und  denen  Craonischen  zururk  uaclier 
Schöubrunn,  wir  aber  uacb  unseren  anbeurigen  Landquartier  nacber 
Penzing. 

Den  27.  (naehdeme  Kaiser  und  Kaiserin  Tags  zuvor  von 
Maunerstorff  zurück  eingetroffen)  wäre  Appartement  zu  Sehönbrunn. 

Den  29.  wäre  des  heutigen  Sonntag  und  zugleich  einfaiiendeo 
Petri  und  Pauli  Fests  Kirchendienst  zu  Schönbrunn. 

Den  30.  wäre  Gonferenz  bei  OmtVon  v.  Königsegg  Uber  die  mit 
dem  leztem  Cnrrier  aus  Buflbind  eingelangten  Depcchen. 

Übrigens  wäre  dises  ganze  Monath,  ja  biß  gegen  die  erstere 
8  Tägo  Julii  hindurch  (nicht  allein  in  unsem  Lftudem,  sondern 
sogar  in  Italien  und  fast  in  ganz  Europa)  eine  so  verkerte  und  be- 
ständig mit  Regen  und  kalten  stürmischen  Winden,  auch  versehiedenen 
Ungewittem  —  deren  eines  in  der  Waringer  Gassen  eine  an  dem 
Fenster  arbeitende  24  jährige  und  warcklich  verlobte,  ledige  Weibs- 
persohn in  denen  lezteren  l^gen  des  Monaths  urplötzlich  erschlagen  ^ 
Termischte  Saison,  daß  ich  es  als  was  ganz  ungewöhnliches  anzuzeigen 
nicht  unterhissen  wollen. 

Hiemächst  hat  sich  disen  Pfingstmarkt  eine  besondere  Miß- 
geburt ohne  FAß  allhier  gefunden,  weldie  ieh  all  dasjenige,  so  in 
dem  nebenligenden  BlätU  enthalten,  sehr  geschickt  und  au  pied  de  hi 
lettre  exequiren  gesehen."*) 

Den  2.  Julii  fuhren  die  llerrschafften  zu  denen  Closterfraucn 
de  la  Yi.sitation  auf  den  llennwcg,  ihr  heutisfes  Titularfest  alldorteii 
zu  hcgchcu,  öpeisten  sodann  mittags  in  der  IJurg  in  dem  Apiiartcmcnt 
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der  Piincessc,  dero  Ohristhoffmeister  i^^farchesc  Spada)  durch  seinen 
Koch  das  Diiu;  appritiien  lassen  mustc,  und  gegen  5  Uhr  giengc 
mann  zur  Sauleii  aufn  llolV,  alles  en  campagnc. 

Den  4.  iiacli  der  Oonferenz  in  internis  und  sodann  mit  der 
Kaiserin  eingenohmenen  Mittairinahl  führe  der  Kaiser  (ungeachtet 
des  heutigen  Appartements,  \v(iiv()n  er  ohnedemc  kein  sonderlicher 
Liebhaber  ist)  gegen  halber  2  Uhr  mit  dem  Gräften  kiinigl  in  biroccio 
nacht  r  Mannerstoi  tV,  kämme  aber 

(Uli  f>.  vor  acht  Vhv  abends  zurück,  welchen  Morgen  bei 
Gräften  v.  Kr>ni^^segg  Conferonz  wäre  und  darinnen  die  Tür  unseren 
nacher  Paris  abgehenden  Ministre,  Charge^  d'aftaires  Herrn  v.  Mareehal 
verfugte  Instruction  abgelesen  und  dessen  AbraiÜ  für  flesto  pressanter 
angesehen  wurde,  weillen  Mr.  Blondel  e])en  bekant  gemacht,  daß  sein 
Kiinii:  flen  Marquis  d  lfantefort  zum  I>(»ttsehatVter  unhero  wllrcklioiicn 
declariret  hätte,  mithin  auch  w'n-  nach  dm  frauzösisclien  Vurgang, 
noch  vor  Benennung  unseres  Bottschaft'ters,  ebenfahls  ciueu  Ministrello 
YorläufHg  dahin  zu  senden  ftir  anständig  gefunden. 

Den  0.  führe  die  Kaiserin  nebst  der  Princesse  —  nur  in  halbem 
Publico  von  denen  beiden  ObristholTmeistern  und  dem  Dienst  Cam* 
inerer,  nebst  einigen  Hoff  Dames  begleitet  —  zu  denen  Ursniinerinnen, 
der  Profession  der  Freile  v.  Ferrand  (von  spahnischer  Extraetion)  beizn« 
wohnen,  mithin  unterblibe  der  heutige  sonntägliche  Kirchendtenst  ond 
der  Kaiser  hörte  nar  stille  Mefl  zu  Schönbrnnn. 

Übrigens  wäre  alles  veranstaltet,  um  als  morgen  die  von  beiden. 
Mayestätten  vorhabende  Mariae  Zeller  Kaiß  anzntretten;  naelideme  aber 
die  änderte  Ertzherzogin  Frau  Maria  Cbristina  ganz  gähling  die  Kraiß 
bekommen  nnd  wegen  anhaltenden  Fiebers  mann  selber  abends  znr 
Ader  lassen  sollen  —  welches  zwar,  weillen  der  Chirurgus  die  Ader 
yeri^let,  nnterbleiben  müssen  (nnd  da  mann  anstatt  der  Aderlaß 
die  Egeln  gesetzt,  haben  auch  diso  aus  Ungeschicklichkeit  des  Bal- 
bierer  nicht  anziehen  wollen)  —  so  wurde  in  der  Unsicherheit,  wie 
es  mit  der  Patientin  weiters  ahlanffen  nnd  ob  nicht  etwann  Blattern 
daraus  werden  mOgten,  die  Raiß  auf  die  Nacht  noch  contremandiret; 
nnd  wäre  zu  Sehtabronn  alles  in  grasten  Allarme,  sonderlich  da  die 
Kaiserin  zu  erkennen  gegeben,  daß  sie  —  fahls  auch  die  BUttern 
sich  äußeren  selten  —  dennoch  nicht  gesinnet  seie,  von  Schönbrnnn 
weg  zu  ziehen,  sondern  nur  die  Communtcation  zwischen  ihren 
Flttgel  und  jenen,  wo  die  blattercnde  junge  Herrschafft  befindlich, 
mittelst  anstellender  Garde  und  sonstiger  Praeeautionen  abzuschneiden. 

Mann  erwartete  also  nicht  ohne  Zittern,  wie  die  Umstände  diß* 
fahls  sich  weiters  geben  wurden.   Meines  Orths  retirirte  mich  erst 
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gegen  eilff  Uhr  und  verblibe  fast  das  ganze  Sonp6  hindurch  (weillen 
ich  schon  lang,  meiner  Gesundheit  wegen,  nicht  mehr  mit  zn  soo- 
piren  pflege)  hinter  des  Edsers  Sessel,  um  selben  in  etwas  anfzn- 
munteren. 

Den  7.  befände  sich  die  Patientin,  weillen  sie  die  Nacht  hia- 
durch  einen  ruhigen  Schlaff  gehabt,  Gottlob,  um  ein  mercktiches 
besser,  also  zwar,  daß  —  weillen  die  Alteration  nachgelassen  und 
anmit  auch  die  Besorgnas  eines  Änsschlags  insoweit  nicht  mehr 
vorhanden  wäre  —  II.  MM.  sich  Ton  neuem  entschlossen,  nacher 
Mariae  Zell  abzugehen.  Mitbin  wurde  sofort  ein  Curricr  abgeschickt, 
lim  die  gestern  gt  gen  Mitternaclit  ergangene  Contre  Ordre  wioder- 
unicn  zu  rcvocircn,  und  die  Abraiß  dahin  auf  morgen  (wann  sich 
keine  neue  Gefahr  äusseren  soltcj  festgesezt,  welche  daau  auch  bei 
glücklich  continuiit  iuler  Besserung 

den  ö.  wlircklich  vor  sieb  gienge.  II.  MM.  thaten  gegen  halber 
12  Uhr  das  Mittagmahl  mit  (](Mien  Fürst  und  Ftlrstin  v.  Auersperg 
(als  welelic  ganz  allein  ne))st  denen  unentbehrlichen  Canimerleuthen 
ihre  Suite  ausmachten)  in  des  Kaisers  Retirada  einnehmen,  wurden 
aber  noeli  vor  Ende  dess'Mi  v'«n  der  verwittihteii  Kaiserin  •  welebe 
eigentls  —  um  ihnen  eine  glückliche  IJais  zu  wiinsehen  -  M»n 
Hczendorfl'  herüber  gefahren)  überfallen  und  hielten  sieli  mit  denen- 
selben  biß  gegen  1  Uhr  im  Discurs  auf,  um  welche  Zeit  sie  nncher 
Lilienfeld  (allwo  sie  heut  Übernachten  solten),  und  zwar  in  fUnfft- 
halb  Stund  gefahren  seind. 

Die  Kaiserin  Frau  Mutter  sähe  II.  MM.  von  dem  Balcon  aaf 
der  Kaiserin  Seiten  wegfahren  und  verfügte  sich  sodann  (von  dem 
Fttrst  Trautsohn  und  mir,  nebst  übrigen  Anweesenden  corteggiret)  zu 
der  Patientin  und  vcrweillte  eine  kleine  Vicrtlstund  bei  selber  in  der 
Gammer,  wohin  die  Fürst  Trautsohnin  ihrem  Mann  und  mir  den 
Eintritt  —  obschon  die  Ertzhei'zogin  im  Bett  läge  —  nicht  versagen 
wollen,  worauf  dieselbe  mit  ihrem  gewöhnlichen  Gefolg  zurück  nacher 
Hezendorff,  ich  aber  mit  meiner  Gemahlüi  nacher  Laxenburg  führe, 
allwo  wir  mit  villen  anderen  Gästen  bei  den  Graffen  Uhlfeld  gespeiset 
haben. 

Den  9.  aber  fuhren  wir  früh  um  9  Uhr  naeher  Mannerstorff, 
die  Gräffin  y.  Fuchs  zu  besuchen.  Wir  horten  unterweegs  MeB  zu 
Lanzendorff  und  kämmen  gegen  halb  12  Uhr  an,  wo  wir  die  Griffin 
bei  gutter  Gesundheit  und  eben  in  der  Hanß  Capellen  Meß  hörend 
antraffen.  Nebst  un0  waren  noch  verschiedene  andere  Gäste  von 
Wicnn  gekommen  und  ward  der  Nachmittag  gewöhnlichermassen 
mit  Spillen  zugebracht. 
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Ge§:en  lialbei*  1  Uhr  aber  eillten  wir  fort,  weilten  wir  noch  en 
}ia?>:ant  zu  ScböDbmiiii  absteigen  und  ans  um  der  Patientin  Gegund- 
heit  erkundigen  woflen,  welche  swar  in  etwas  noch  im  Kopff  klagte, 
Ubrigens  aber  ohne  mindesten  Fieber  sich  befände. 

Den  10.  kämmen  IL  MM.,  welche  mann  erst  morgen  erwartet 
(indeme  sie  nach  ersteren  Antrag  bent  wiedermnen  zn  Lilicnfeld 
übernachten  sollen),  bereits  gegen  halb  8  Uhr  von  Marine  Zell  m- 
ruck,  nachdcme  sie  disen  Morgen  ihre  Andacht  allda  verriebtot  imd 
gepen  8  Uhr  ihre  Uuekraiß  aii^jetruttcn,  auch  noch  zu  Lilicnfchl  das 
Mittaginalil  eingcuohmen  hatten,  leb  erführe  ihre  Ketour  erst,  wie 
ich  aus  der  Pantomime  mit  dem  Fürsten  von  Trautsobn  naeher  Fen- 
/.n\>^  (wo  er  inicli  in  meiner  Wohnung  abgesezt)  gekommen,  Hesse 
aber  sogleich  eHif[»annen  und  kam  nie  noch,  ehe  der  Kaiser  zum 
Sonp6  sich  gcsezt  hatte,  uacher  Sehüubruun,  um  ihn  alleruntcrthänigst 
zn  bewili kommen. 

Den  12.  assistirete  ich  einer  bei  GratTen  v.  Königsegg,  mit  Zn- 
ziehnng  des  niderländischen  Raths  gebaltenci  Conferenz,  naeli  dessen 
Abtritt  mann  den  Anhang  znr  Marechallischen  Instruction  abläse  und 
berichtigte. 

Den  13.  wnrde  der  heutig-  sonnüigHche  Gottesdienst  (vor  welchen 
der  Obrist  Hoffmeister  —  nach  der  alten  Zeit,  jeztiger  Regierung  aber 
fast  gänzlich  in  Abgang  gekommener  EUqnette  —  den  Graflen  ?. 
Kaunitz  als  Bottsehaflfier  nach  den  französischen,  und  den  Generalen 
Conte  Pnebla  als  Gesanten  an  den  Berliner  Hoff*)  dedarirte)  etwas 
früher  gehalten,  weillen  IL  MM.  schon  auf  Mittag  zn  Mannerstorff, 
wohin  selbe  ganz  allein  in  einen  Biroccio  vorausfuhren,  sein  weiten. 
Naclunittags  folgten  erst  die  Auerspergische,  der  Trautsohn  und 
Esterhasy,  als  welche  sonsten  de  la  partie  zn  sein  pflegen. 

Ansonsten  wurde  anbeut  eine  neue  Opera,  Mero])e  genannt, 
produciret,  \vcl(  lio  aber  (indeme  die  Musit|uc  nicht  von  der  ncmni- 
iicben  Hand,  sondern  zusanuncn  «rckhiubet,  die  iJccorationen  aii  und 
die  Bai 8  nicht  am  besten  geratlicn  '  niclit  sehr  villen  Apjdnuso  gehabt. 

Den  17.  wäre  Conferenz  bei  GraÜcn  \ .  Königst  und  dHriiiutii 
die  Nachträge  zu  des  nacber  Engelland  abgehenden  Conite  Rielie- 
court  und  des  v.  Marechal  Instructionen  (bctrct!end  haubtsaehlich  die 
denuablige  Aspecton  in  Norden)  abgelesen  wurden.^^^;  (sie!; 

•)  Naeher  Cölln  wäre  uuliingst  der  deutsche  Herr  und  General  Feld- 
mancball  Lentenuit,  aach  Cammerherr  Graff  Christian  von  KOnigrsegg  abgangen 
und  bald  daraof  wurde  der  gewcste  maltlicüiBche  ISottachnlfrer,  Baiio  Colloredn, 

naeher  Turin  benennet 

Kbev«nbftll«r-S6hll|ler.  22 
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Heut  früh  gegen  8  Uhr  kämme  die  Kaiserin  und  abends  gegen 
die  nemmliehe  Stund  der  Kaiser  von  Mannerstorff  zurnck. 

Den  18.  wäre  Appartcroent  und  abends  kämme  der  vorgestern 
von  Paris  (um  II.  MM.  zu  besuchen)  angelangte,  vorliinige  Prince, 
nunmehro  aber  naeh  seines  ältesten  ßriulers  vor  einigen  Monatlicn 
erfolgten  Abieiben  gewordene  Duo  d'EIboeuf  naeher  Scbünbrann  lo- 
giren,  von  wannen  die  Fürst  Graonisohe  Tor  wenig  T^n  naeher 
Lothringen  abgegangen  waren. 

Ben  19.  erhielte  ich  vom  Obristhofimeister  ein  Insinnatnm, 
dafl  I.  M.  pro  fntnro  eine  Tax  anf  die  Oammerhermstelle,  and 
zwar  fUr  das  Decret  100,  und  fflr  den  Schlttssel  200  Ducaten  geleget 
und  solehe  zu  den  Oommercienfnndo  gewiedmet  hätten.  Kattlrlieher 
wäre  gewesen,  dafi  eine  solehe  Tax  (wann  mann  selbe  schon  er- 
nenren  wollen)  wie  vor  disen  biß  zur  Regierung  Garoli  VI.  —  wo 
aber  die  Obrist  Gammerer  reiche  Pensionen  gezogen  haben  —  ge- 
wesen ist,  dem  Obrist  Gammerer  pro  emolumento  zugetheilet  worden 
wäre;  allein  heutiges  Tags  muß  mann  Gott  dancken,  wann  mann  nar 
das  seinige  nicht  völlig  zubrocket. 

Ungehindert  ich  mich  wegen  der  Franckfurter  Gommission  sehr 
verbllltL't  und  nun  schon  einige  Jahre  demahiiger  Herrschafft  diene, 
kann  mich  nielit  rliliincii,  die  geringste  Lilieralitet  von  iluien  ersehen 
zu  haben;  so  nicht  VorwurlTs  Inilber  anzeige,  sondern  der  Wahrheit 
zu  Lieb  und  damit  manu  mir  nach  meinen  Tod  ^^wo  vermuthlich, 
wann  die  gegenwärtige  T^nistUnde  flirdaneren,  wenig  von  der  vätter- 
liehen  VerlasseuschalTt  melir  übrig  sein  dörÜtcj  keine  Itble  Wirthschafft 
und  unnütze  Verschwendung  aufbUrden  könne.  Die  Herrscbafftcn 
seind  freilich  von  allen  Seiten  bishero  überladen  gewesen;  allein 
CS  Kcbeinct,  die  großen  Herrn  wissen  in  der  That  selten  ihre  (iut- 
thatcn  recht  auszuspenden,  80  auch  eine  deren  sehwärsten  Künsten 
bei  einen  großen  Herrn  ist,  welche  genniiniglii  h  mler  alles  auf  v'wu-n 
Haurt'en  zu  wertlen  oder  ihre  Gnaden  also  ungleich  auszutluileu 
pflegen,  daß  die  Gab  meistentheiis  den  Dienst  oder  zu  weit  über- 
steiget, oder  nicht  dem  Werth  nach  belohnet. 

Den  20.  unterblibe  der  sonstige  Kircbengang  zu  denen  Carme 
litern  auf  der  Leimgruben  zu  Celebrirung  des  heutigen  Scapulier 
Fests,  umwillen  II.  MM.  bereits  den  16.  dises  (wo  eigentlich  den 
Galender  nach  das  Fest  einfallet)  in  der  Wttsten  nächst  Mannerstorff 
bei  denen  BaarfUsser  Garmelitem  gewesen  waren.  Es  wurde  also 
heutiger  Sonntag  more  sollte  in  der  Capellen  zu  Schönbrunn  begangen. 

Den  22.  wäre  abermahlen  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
heutigen  Fests  S.  Mariae  Magdalenae  und  abends  Appartement. 
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Den  23.  kämme  der  Kaiser  Dach  der  Jagd  (von  welcher  er  bei 
gegenwärtiger,  dazu  gewiedmeten  Saison  sehr  fleißig  profitiret)  in  die 
Opera,  gegen  Anfang  des  zweiten  Acts,  und  zom  Elnde  desselben 
tiaffe  die  Kaiserin,  wie  sie  dififahls  die  Abred  genehmen  hatten, 
nebtt  der  Frincesse  Ton  SohOnhninn  ebenfahls  ein,  und  II.  MM.  ver- 
hüben biß  zom  Sehlnfl  der  Opera  nnd  fuhren  sodann  miteinander 
znmck. 

Den  25.  wäre  wegen  des  hentigen  Apostel fcsts  öffentlicher 
Kirchengang  und  Nachmittag  nach  5  Uhren  hatte  die  Jugend  ex 
Theresiano  dieOnad,  der  Ertzlierzogin  Marino  Aiinae  zu  ihren  uiurgigoii 
Nahniensta^  in  der  kleinen  Galerie  den  Glückwunsch  abzulegen  nnd 
wäre  der  Orator  ein  Sohn  des  jüngeren  Wilczeck,  dessen  Mutter  eine 
Kottulinski  ist. 

Den  1^6.  führe  erstlichen  I.  M.  der  Kaiser  (weillen  es  der 
Kaiserin  wehren  ihres  Aufbutzes  in  gegenwärtiger  Hitz  zu  hesehwHr- 
lich  geweisen,  mitzukomnien)  nacher  St.  Anna,  das  heutige  Fest  ulUia 
zu  celebriren.  Bald  nach  dtsstii  Znrur  Is  kunfft  s-iengen  heidc  Maye- 
stätten  nebst  denen  jungen  Hen«chutUen  in  corteggiu  publice  zu  der 
Princesso,  wie  es  iezthiu  an  ihren  Geburtstag  auch  geschehen,  um 
ihr  zu  gratulircn;  und  sobald  die  Speisen  angesagt  wurden,  verllij^te 
mann  sieh  zurück  und  sezten  sieh  II.  MM.  nebst  der  Erlzherzogin 
Maria  Anna  und  der  I'rineesse  zur  Taffel. 

Die  Gala  wäre  der  Princesse  halber,  dann  die  Ertzherzogiii  an- 
nofb  zu  klein,  angesagt  worden,  und  die  Dames  niusteri  in  lloflf 
Kleidern  mit  reichen  Röcken  erscheinen.  NebPt  demc  wäre  Taffei 
Masic  und  abends  Appartement.  Ingleichcn  wurden  die  anweesende 
fremmdc  Ministri  und  Vornehmere  von  Adel  zu  Mittag  geladen  und 
»teilte  manu  die  grM»  Taffei  anbeut,  des  besseren  Raams  halber,  in 
die  lüeine  Gallerie. 

Den  27.  wäre  öffentlicher  Kirchendienst  wegen  des  Sonntags; 
der  Kaiser  gienge  aber  allein  dahin  (indeme  die  Kaiserin  nachcr 
Hezendorff  gefahren)  und  gegen  4  Uhr  verfugte  er  sich  auf  die  Jagd 
und  sofort  nacher  Manncrstorff,  wohin  die  Kaiserin  des  neram- 
Uchen  Abends,  nebst  der  lezthio  mitgewesenen,  gewOhnliclien  Suite 
gefolget. 

Den  30.  assistirte  ich  einer  Conferenz  bei  Graffcn  v.  Kiuiigsegg, 
worinnen  Terschiedene  Expeditionen  (betreffend  die  dermahlige  nordi- 
sche Umstände)  abgelesen  und  approbiret  wurden. 

Eodem  spatt,  erst  gegen  halber  11  Uhr  nachts  Icammen  II.  MM. 
nebst  der  Prineesse  (welehe  heut  auf  Mittag  nacher  MannerstorfT  ge- 
fahren wäre)  von  danoen  zurück.  Wcilleo  mann  nun  gewust,  dal) 

28» 
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die  OrdoDnanz  zum  Aufbmcli  nm  riben  Ühr  gegeben  worden  wäre, 
mithin  die  Herrscbafften  gegen  nenn  Uhr  erwartet,  so  wäre  alles 
sehr  bekümmert,  da  gegen  8  Uhr  ein  häfftiges  Ungewitter  sich  er- 
hoben und  mann  von  dem  in  biroceio  voraiugelcommenen  Obrist 
Stallmeistern  vemohmen,  daß  die  Herrschafften  wttrektich  Yor  seiner 
von  MannerstorfT  weggeraist  wären.  Wir  knnten  uns  niehts  anderes 
▼orstelien,  als  daB  selbe  entweder  ans  Gomplaisance  fttr  die  mit  ihnen 
in  der  Landaaer  Chaise  sitzende  Princesse  (welche  die  Weiter  gleich 
dem  Schlessen  ungemain  fbrchtet)  unterweegs  abgestigen  oder  einigen 
widrigen  Znfall  gehabt  hätten,  und  danckten  den  Himmel,  ab  wir 
endlichen  von  einem  gegen  10  Uhr  yon  LanzendorlF  (allwo  die  Re- 
lais bestellet  waren)  angelangten  Postillon  Tersichert  wurden,  dafi 
die  Herrsefaafften  alldorten  bei  denen  Franciscanem  eingekert  nnd 
in  80  lang  zn  verweillen  gedächten,  biß  das  gröste  Gewitter  vorbei 
sein  wlirde.  Eine  kleine  halbe  Stund  darnach  kämmen  selbe  auch, 
Gottlob,  ganz  glücklich  an  und  raillirtcn  tiber  unsere  Inquictude  so- 
wohl als  die  von  denen  auf  der  Kais  mit  gewesenen  Dames,  ab- 
sonderlich von  der  Princesse  bezeigten  Poltronucric. 

Eodeni  vormittags  wurde  der  neu  angesezte  Landmarschall, 
Graff  V.  Küiiig:seprg-Erps,  morc  solito  vorgestellet.  Seit  dem  Tod  des 
Graffen  Friedei  icli  llarrach  —  welcher  gleich  nach  der  Abraiß  seines 
Briidern  Ferdinand  nacher  Mayland,  dises  Officium  verwaltet  und 
naclihero  kurtz  vor  seinem  Ende  es  nach  den  Graffen  Breuner 
(weklier  selbes  in  Zeit  des,  der  neuen  Einrichtungen  halber,  gehaltenen 
Landtags  versehen)  wiederumen  übemohmen  hatte  —  wäre  dise  An- 
waltschafft verschiedenen  destiniret  worden,  sogar  hatte  mann  auch 
mich  in  Vorschlarr  irebraeht;  allein  da  bei  gegenwärtigen  TTiuständen 
in  internis  niemand  gern  anbeissen  wollen,  so  niuste  mdlichen  ob- 
benielter  Minister  der  zwar  die  iieputatiou  hat,  gern  afi'airiret  zu  sein) 
sich  damit  beladen. 

Den  31.  wäre  (der  nun  gegen  3  Wochen  fllrgedauerteu  großen 
Hitz  halber)  bereits  Ordonnanz  um  9  Uhr  in  das  Profeß  Flauß  zu  Be- 
gehung des  Fests  St.  Ignatü.  Der  Kaiser  stige  au  retour  de  I  cglise 
in  der  Burg  ab,  die  Kaiserin  aber  führe  mit  der  Princesse  nacher 
llezendorff;  zu  Mittag  aber  traffe  alles  zu  Schünbrunn  ein. 

Den  1.  Augusti  wäre,  ungehindert  heutigen  Freitags,  wegen  des 
morgigen  Fests  kein  Appartement. 

Den  2.  wäre  um  0  Uhr  Ordonnanz  zu  denen  Capucinem  zn 
St.  Ulrich  wegen  des  heut  einfallenden  Portiuncnlae  Fests. 

Den  3.  wohnten  die  Herrschafiften  den  gewöhnlichen  sonntäg- 
lichen Gottesdienst  bei. 
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Den  4.  verfügten  sich  1.  M.  der  Kaiser  früh  naeb  1  I  hr  naelicr 
ManuerstortT,  die  Kaiserin  aber  führe  in  biroccio,  von  der  alleinigen 
Freilc  Hoffmeisterin  begleitet,  in  das  Theresianom,  dortige  neu  vor- 
ferti.:.^t(>  Hibliotbec  und  ^rnsacnm  matbematicnm  zu  sehen.  Sic  hörte 
zwei  Messen  (eine  in  der  Capellen  und  die  andere  In  der  Cammer, 
wi)  der  höehstseelige  Herr  verschlden  nnd  die  nunmehro  zur  llanß 
Capellen  gewidmet  worden),  nähme  ihren  gewöhnlichen  Milch  Caffe, 
welchen  ihr  meine  nebst  mir  zugegen  gewesene  Gemahlin  zubereiten 
mtlssen,  in  der  Bibllothee  und  gienge  sodann  in  das  Bfusaeum,  allwo 
selber  ein  und  andere  Experiment»  physica  gezeigt  wurden. 

Von  dannen  passirte  sie  alle  Cameraten  und  besähe  aueh  das 
neue  Refectorinm;  und  weillen  eben  die  Stund  wäre,  wo  die  Exer- 
citlenmeister  sich  einzufinden  pflegen,  so  bewilligte  sie,  daO  die 
Jugend  in  ihrer  Gegenwart  sich  in  danzen,  fechten,  voltigiren  und 
Fahnen  schwingen  prodnciren  dörffen;  verblibe  auch  noch  bei  einem, 
eben  auf  heut  angestellt  gewesenen  Examini  historico  et  ex  authore 
von  denen  Kindern  der  zweiten  Schnll  und  verweillte  sich  anmit 
von  drei  Ytertl  auf  8  blB  gegen  11  Uhr,  wo  sie  nach  bezeigten, 
allergnUdigsten  Wohlgefallen  Uber  Hezendorff  nacher  Schönbrunn  re- 
tonmiret. 

Heut  speiste  ich  mittags  zu  FesendorlT  beim  Reichs  Viee  Canzler, 

welcher  allda  das  Spa  Wasser  trint-ket. 

Den  t).  wolle  ich  mitta^'s  niu  htr  Manncrstorff,  muste  aber  wegen 
einer  bei  (JialTen  v.  Königscgir  gehaltenen  Conferenz  (worinncn  des 
nacber  Berlin  ah^^chciidcu  Generaleu  Puebla  Instruction  abgelesen 
wurde) ^'**)  zurückbleiben. 

Den  6.  wäre  Reichs  Cuiifcienü  uud  kniili;  wegen  KUrtze  der 
Zeit  lediglich  der  Puuct  wegen  deren  Thron  Belebnungcn  vorgenohinen 
werden. 

Den  8.  assintirten  II.  MM.  in  dem  Oiatiirio  der  Scbiaiiirunncr 
Capellen  (nachmittairs  irf  ^^cn  ">  l  lir  als  I'atlMMn  dem  von  dem  Car- 
dinalen  verriebteteM  iautluctui  des  (icm  l"iir-t»ii  v.  Sriiwarlzenberg 
disen  Mor;;en  gebobrnen  dritten  Sohns ;  und  discs  Kind  (da  es 

sehr  schwiU  blieb  wäre,  als  es  auf  die  Welt  j;t  k<'ninien  '  bereit-^  von 
der  Hebamme  die  Frauen  oder  N'db  TautV  erbailen  iiattc  so  wiirdni 
von  dem  Cardinalen  (nach  vorliiiifti-.  r  (  onstituinm--  der  licd.ainnic 
und  von  ihr  der  gegebenen  Tauü  halber  gescheheuen  HekrätVtiguug) 
lediglich  die  Coeremonien  oline,  auch  sab  conditione  erfoli;t('n  Wider- 
hoUnn^  des  Actus  baptismalis  und  Wassoraufsebilttens  suppliret. •) 

Bald  darnach  begaben  dieselbe  sicli  mit  der  gewöhnliclien 
Compagnie  abermahlen  nacher  MannerstorA',  am  dortige  alte  Frau  vor 
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der  fUr  discs  Jabr  abcrmablen  beliebten  Hollitscher  Kaiß  amiotli  zu 
besuchen. 

Den  9  wohnte  ich  einer  abennahlig-en  Keioli.s  ronfVieuz  bei 
Graffen  v.  Königsegg  bei,  worinnen  das  Keichs  Ilofl"  Raths  OuttRchtpn 
wegen  Carpegna,  nebst  denen  Aufsiitzcn  deren  Antworten  an  das 
diBfählige  piibstliche  Breve,  und  von  (1(  in  Nnneio  zugiricli  lo/tliin  in 
audienti.i  dem  Kaiser  zugestellte  Pro  Memoria  in  Ueliberatiou  ge- 
nohmen  wurden.^®*') 

Den  11.  gegen  halber  9  Uhr  abends  kämmen  II.  MM.  von  Mauners- 
torfif  zurück. 

Den  12,  wäre  Conferenz  bei  Gräften  v.  Kiinigsegg,  mit  Zu- 
ziehung des  Hoff  Kriegs  Raths,  Commissariats  und  Directorii  in 
publicis,  um  das  französische  Pro  Memoria  wegen  deren  Prag-  und 
Egraer  Schulden  Ruckstand  zu  durchgehen  und  die  Antwort  darauf 
communicato  oonsilio  zu  Yerfassen.'^^) 

Abends  wäre  Appartement,  um  die  Complimentes  zur  HolLitscher 
Raiß  zu  empfangen. 

Den  13.  führte  mich  der  Kaiser  zum  Ertzhen^og  Joseph,  welcher 
ein  kleines  Examen  ex  geographia  et  historia  aushalten  muste,  deme 
ausser  I.  M.,  meiner  Wenigkeit,  des  Ayo,  ertzherzoglichen  Dienst 
Cammerherm  und  Abb6  Veguer,  qui  fait  les  fonctions  d'iastructeur, 
niemand  zugegen  wäre,  und  muß  ich  dem  kleinen  Herrn  das  ver- 
diente  Lob  beilegen,  daß  er  sich  dessen  fttr  sein  Alter  sehr  wohl 
aqnitiret. 

Den  14.  solte  der  Kaiser  voraus  nacher  HoUitsch  und  waren 
dazu  schon  alle  Praeparationen  gemacht;  nachdeme  aber  nach  Mnth- 
massttug  des  berühmten  Protho  Hedici  Van  Suiten  sich  bei  der  Frau 
Elisabeth  einige  Symptomata  von  Kinderblattern  geäussert,  so  thaten 
1.  M.  nicht  allein  dero  Abraiß  suspendiren,  sondern  auch  also  gleich 
Selbsten  alles  anordnen,  was  immer  zur  nOthigen  Separation  deren 
jungen  Herrsehafften  (und  um  die  Oommnnication  zwischen  den 
Flllgcl,  allwo  die  l'atientin  logiret,  und  denen  Übrigen  Appartemens 
abzusehneiden)  erforderlich  sein  kunte.  Mann  hat  zwar  verschiedene 
Passus  gemacht,  um  die  Kaiserin  zu  persuadircn,  daß  dieselbe  «^^ar 
aus  dem  Schloß  auswichen  niiigtc,  allein  es  wäre  von  ihro  ein  mehreres 
nicht  zu  erhalten,  als  dal»  sie  endlichen  zugesagt,  die  kranckc  Frau 
von  nun  an  nicht  mehr  /.u  be^suclien. 

Den  heutigen  ganzen  Tai:  über  blibe  alles  en  allarme  und  in 
der  last  ungczweifflctcn  Veiiniithung,  daß  als  morgen  früh  fürnilicli 
deeiariret  werden  würde,  was  masseu  die  Blattern  witrcklicb  ausge 
HcblagcD,  allein 


Digitized  by  Google 


174»,  Aug.  15.-17. 


343 


den  15.  Morgen  batten  flieh  die  erstere  Aoseicheo  allbereits  so 
mercklichen  geändert,  dafi  der  Hedioos  die  dififabls  gefaste  Hai- 
nnng  wiederamen  fallen  lassen  nnd  mann  endlichen  erkennen  mttssen, 
daß  was  mann  fttr  ausbrechen  wollende  Blattern  gehalten,  nichts 
dann  Hitzbbittem  oder  sogenannte  Winunerl  gewesen,  welche  die 
kleine  Fraa,  als  sie  vor  ein  paar  Tagen  mit  ihren  zwei  älteren 
Fraaen  Schwestern  in  dem  Closter  znr  Himmelporten  der  Andacht  der 
Hanfi  Mütter  beigewohnet,  von  der  dortigen  groflen  Hitz  nnd  durch 
die  Menge  des  Yolcks  irenirsachten  starcken  Dunst  sich  zagczogen. 

Sobald  also  dise  ftirgewesene  Unmbe  aufgehöret,  wurde  die 
Rais  nacher  Hollitscb  von  neuem  resolviret.  Indessen  aber  wäre 
anbeut  wegen  des  j;roßen  Frauentags  öffentliche  Kirchen  und  nach- 
mittags um  5  Uhr  fuhren  die  Ilerrschafftcn  in  die  Statt  zu  denen 
Jesniteni  und  giengen  zur  Säulen. 

Den  16.  aber  vor  5  Uhr  vcrfliij'te  sich  der  Kaiser  mit  dem  Ge^ 
ucral  Dann  auf  mittags  nacher  HolUtbch,  deme  1.  M.  die  Kaiserin 
des  tblgcudeu  Morgens  als 

drn  17.  gefolgct.  Zum  sonntäglichen  heutigen  Gottesdienst 
Mart'  von  darumen  bereits  um  7  Uhr  die  Ordonnanz  gegeben,  jedoch 
giengen  I.  M.  nicht  oflFentlich,  sondern  helalilen,  daü  der  Ertzhcr/.ug 
Joseph,  welcher  heuer  zum  erMcnmahl  mit  von  der  Kaili  ge\N»'spn 
und  mit  dem  Ayo,  seinen  Dieuöt  (ammerherrn  (Marchese  Poal)  und 
dem  Abh<'*  Ve^'uer  gcfalin  n,  nebst  dem  übrigen  Gefolg  —  so  in 
einem  Biroceio  (worinnen  die  Fürst  in  von  Auersperg  und  Trantsohn 
gemessen  K  zwei  T.andauer  rimipen  (deren  (  iiic  zur  Kcservc  mitkamme, 
in  der  anderen  aber  nebst  mir  der  Marche.sc  iSpada.  Graff  Losi  und 
der  OI)rist  Kuchlmcister  GratV  von  KUnigl  sieb  bL(an(kii\  dann  drei 
Wägen  lin  welchen  die  Fürstin  v,  Auersperg,  meine  Frau,  die  Gräf- 
finnen  von  Dann  und  Losi,  die  drei  Cammerfrcilen  Proskau,  Bouzey 
und  Strasoldo,  die  Hoflfdame  Freile  v.  Vitrimont  und  die  zwei  Gammer- 
herrn M.  d'Ogara  und  Graif  Frantz  Ksterliasy  sasgen  i  bestanden 
nach  gehörter  heil.  Meß  (massen  I.  M.  der  Fredig  und  dem  Iloh  Amt 
ausbleiben  wollen)  voraus  sich  begeben  sollen;  und  die  Kaiserin 
folgte  in  einem  Biroceio  mit  der  Prineessc  crf^t  p  ^ren  10  Uhr  nach 
und  kämme  vor  1  zu  Ebcnthal  an,  allwo  der  Herr  des  Orths,  General 
Graff  von  Kohary,  unfi  in  seinem  Schloß  sehr  galant  bcwürthet  bat. 

Mann  fnhre  gleich  nach  eingenohmenen  Mittagmalil  hinweg-  und 
langte  gegen  7  Uhr  abends  zu  Hollitsch  an,  allwo  die  Kaiserin,  wie 
anch  der  Ertzherzog,  und  zwar  die  erstere  verschiedene  Sachen  zum 
Aufbntz,  der  leztere  aber  einen  Toison  de  brilkints  und  andere  dix 
lanterien  von  Gold  (als  Schreibfedern,  Etuis  etc.)  in  denen  Schub- 
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laden  ihrer  Burcanx  vorfanden.  Den  heutigen  Abend  bifl  zum  Öoap^ 
welches  wie  zn  Schtfnbrnnn  immer  um  9  Uhr  anfgetmgfen  wurde, 
passirte  mann  mit  spatziren  gehen  in  dem  an  dem  Schloß  anatOBBenden 
Fasan-Garten,  als  welcher  der  einzige  Orth  snr  Promenade,  und 
ausser  deme  kein  anderer  Ziergarten  vorhanden  ist. 

Den  18.  hätte  mann  zwar  nach  den  ersteren  Antrag  in  das 
Gampement  (deren  mann  dises  Jahr,  um  dieTronppen  en  haieine  zn 
halten  und  das  neue  naeh  den  preuBisehen  Beispili  introducirte 
Exereiee  im  Gang  zu  bringen,  versehiedene  in  denen  lilndeni  ange- 
stellt,  und  das  Ilähriscbe  sich  nicht  weit  von  Hollitsch  entfernet  be- 
fände) gehen  sollen,  allein  der  Kaiser  wolte  die  Dames  anheut  aus- 
rasten lassen  und  liesse  abends  von  einigen  lothringischen  Hoffleuthen 
eine  kleine  Pi^ce,  Crispin  mödecin  genannt,  produciren. 

Den  19.  verfllgten  wir  uns  sammtlichen  gegen  8  Uhr  nach  den 
Lager,  welches  auf  einer  Heide  zwischen  Strasnitz  und  Bisenz  placiret 
worden  wäre.  Es  bestünde  in  5  Regimentern  Infanterie  (als  Franz 
Lothringen,  Leopold  Daun,  Wolffenbttttel,  Esterhasy  und  Andrassy, 
welche  beide  leztere  hungarische  Regimenter  gleich  denen  übrigen 
dortiger  Nationalisten  auf  den  deutschen  Militär  Fuß  gesczt  seind), 
dann  in  den»  (Mirassier  Ue^nnieiit  v.  Luecliesi. 

Als  iiiaDii  gegen  die  Fidiite  gekommen,  stige  die  Kaiserin  aus 
dem  Reisewageii  in  eine  Landauer  Chaise  und  nähme  die  Triucesse 
und  ein  paar  Dames  zu  sich;  der  Kaiser  aber  nebst  denen  Männern 
sezte  sich  zu  Pferd;  und  als  er  zu  seineu  Regiment  kämme,  stigc  er 
ab  und  sezte  sich  ä  la  tete  desselben  und  salutirte  die  Königin, 
gleich  denen  Übrigen  Ohristen  und  Kei:;inients  Innhabem,  en  passant 
mit  der  rcrtuisane.  A[irts  cette  jxiiitesse,  welche  von  villen  als  eine, 
für  einem  röniisi  lien  Kaiser  etwas  unanjstlinflilre  Submission  angesehen 
werden  wollen  id)  sie  '/war  nur  eine  Ft'l::v  li*  r  i  isten  Irregularitet 
i^'ewesen,  indeme  der  Kaiser  nach  seiner  Lrhüiiuiii:  sein  ä  la  snidc 
de  la  reine  stehendes  Regiment  immerfort  auf  den  neniniliehen  Fuß 
beibelialten  hat),  sti::-e  er  wiedtrunien  /u  Pferd  und  passirte  die 
übrige  Fronte  und  ritte  Mll  zum  Zelt,  so  etwas  seitwärts  gegen  den 
lincken  Flügel  placiret  wäre,  allwo  alles  alii;estigen,  nni  von  dannen 
aus  dem  Exercice  zuzusehen,  welches  nach  dem  unlängst  eingeführten 
neuen  Reglement  angestellet  wurde  und  obschon  das  Cavallerie  Ke* 
giment  nicht  nnt  exercirte,  dennoch  biß  zwei  Stund  fUrdauerte. 

Das  Mittagmahl  nahmen  die  llerrschafTten  unter  eigends  dazu 
aufgeschlagenen  Zelten  ein;  und  weillen  der  das  Corpo  commandirende 
General  der  Cavallerie,  Comte  de  Saintignon,  zu  Bewürthung  so  vor- 
nehmer Gäste  nicht  gcnngsamm  versehen  wäre,  so  hatte  der  Kaiser 
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l>ar  aniour  de  la  patrie  (wcillcn  er  ein  Lothringer)  alles  erforder- 
iiciie  von  Hollitsch  aus  in  das  Lager  schicken  und  veranstalten 
lassen. 

Nach  den  Essen  fahre  mann  selbes  zu  selieu;  und  nm  von 
allem,  was  in  die  Munoeuvres  militaires  einschlagt,  eine  Id<^c  zu  p:ebcn, 
90  muste  des  Kaisers  Regiment  vor  nnser,  wie  es  auf  denen  Märchen 
gewöhnlich,  in  das  Lager  einrücken {  woranf  wir  in  der  grSsten  Hitz 
gleichwie  wir  dahin  gekommen  waren,  gegen  4  Uhr  nacher  Holiitseh 
mraek  fahren  nnd  die  Soir^  &  la  fratchenr  in  dem  Fasangarten  bifi 
>or  Zeit  des  Sonpö  (worvon  aber  die  Kaiserin,  ihrer  Gewohnheit 
nach,  immer  weggebliben  nnd  nur  etwas  weniges  in  der  Cammer 
aliein  za  speisen  gepfleget)  zubrachten. 

Den  20.  wäre  Nachmittag  Parforce  Jagd,  welcher  die  Kaiserin 
m  einer  Chaise  nachfolgte,  nnd  abends  wnrde  wiedemmen  eine  kleine 
Com^e,  le  baron  de  Ui  Crasse  benammset,  anfgefuhret. 

Den  21.,  nachdeme  der  Ertzherzog  mit  seiner  Snite  gegen  halber 
8  Uhr  abgeraiset,  verfügten  sieh  IL  ICH.  mit  der  sammtllchen  Hol- 
litscher  Compagnie  nacher  Bisenz,  all  wo  sie  von  meinen  alten  Oncle 
nnd  Tante  in  disem  seinen  neu  erbauten  und  mit  villem  Gusto  sehr 
liertzig  zugerichteten  Schloß,  woran  er  ville  Jalir  gearbeitet  bat,  auf 
da^  herrliebste  bcwialhet  worden  seind  und  sowohl  selbes  als  ab- 
soudcrlieli  die  in  dem  Garten  Ijetindlicbe  Linde  (welche  ihrer  Größe 
und  Alters  iiaiber  bcrflljmt  ist,  und  worunter,  wie  mauu  sagt,  ein 
ganzes  in  tausend  K*>pti  bestehendes  Cavallerie  Regiment  sammt  denen 
Pferden  placiret  werden  könuenj  mit  Vergnügen  und  nicht  ohne  Ver- 
wunderung angesehen  hal»en 

Die  Zuruekrais  gieng  gleich  uaeii  dem  Mittagmahl  vor  sich, 
weillen  manu  truh  abends  die  zwei  ältere  Ertzlierzoginnen,  welche 
unter  Weegs  mit  dem  zuruckraisenden  Ertzherzog  zu  Kbenthal  ge 
speiset,  von  Wienn  erwartet,  so  aber  erst  um  halber  8  IMir  einge- 
troffen, weillen  sie  an  der  Passage  der  Denan  durch  einen  besonderen 
Zufall  aufgehalten  worden  waren:  da  etwann  eine  kleine  Stund,  ehe 
die  junge  Herrschaift  zn  denen  Brücken  angelangt,  die  ersterc  deren- 
selbcn  (indeme  mann  eine  gar  zn  große  Anzahl  hnngarischen  Horn- 
viehs darttber  treiben  lassen)  durch  den  excessiyen  Last  also  be* 
schädiget  worden,  dafi  ein  paar  Joch  eingefallen,  mithin  mann  erat 
das  nOthige  yeranstalten  müssen,  nm  die  Schiff  und  PrKmen  zur  Über- 
fsfth  herbei  zn  schaffen. 

Die  Ertzherzoginnen  nebst  der  mitgekommenen  Fflrstin  v.  Traute 
lohn  fanden  ebenfahls  in  ihren  Wohnzimmern  einige  ihnen  destinirte 
Realien,  nnd  zwar  leztere  eine  magnifiqne  Nadel  von  Brillanten, 
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die  Frau  Murin  Anna  eine  mit  Steinen  vcrseztc  Vhr  und  die  Frau  Maria 
Christiiia  ein  Collier  de  diamanta,  nebst  anderen  Galanterien;  nnd 
weillen  mann  den  Herrn  Ayo  za  rcgaliren  vergessen  hatte,  wurde 
ihme  noch  eine  Tabatiöre  naebgesehickt  und  dergleichen  Pr^seDS 
aucli  denen  mitgekommenen  Dames  auf  ihren  Nachzeug  gel^get, 
welche  selbe  bei  ihrer  Ruckkehr  ins  Zimmer  allda  vorfanden. 

Den  22.  verfügte  sieh  der  Kaiser  des  Nachmittags  mit  der 
Fürstin  Auersperg  und  von  Trantsohn  und  einigen  Chapeaux  auf  die 
Pitrst,  die  Kaiserin  aber  gienge  mit  denen  Ertzberzoginnen,  der  Prin- 
cesse  nnd  Übrig  za  Haas  geblibenen  Compagnie  in  den  Ifajrhoff, 
allwo  die  kleine  Frauen  mit  Butter  rtlbren  —  worzn  alle  Usteocilea 
von  Hollitscher  PoroelUine  (so  eine  deren  felnesten  und  einen  nnge- 
mainen  D^bit  habenden  Fayence  nnd  nirgends  als  in  dasiger  Fabriqne 
zu  bekommen  ist)  zubereitet  waren  —  sieb  belustigten  und  anbei  in 
einer  nächst  den  Kttbestall  (welcher  so  schön  ist,  daB  er  schier 
einen  Saal  gleichet)  befindlichen  und  eigends  mit  Baisig  und  Blumen 
ansgezierten  Stuben  un  petit  gofttö  champdtre  vorfanden,  worvon 
auch  die  Kaiserin  sowohl,  als  die  Übrige  Anweesende  etwas  zu  sich 
nahmen. 

Den  23.  wäre  abermahlen  Parforce  Jagd  nnd  wohnte  die 
Kaiserin  derselben  wicdernmen  en  chaise  bei.  Abends  wurde  eine 
kleine  Opera  comique,  les  vendanges  benammset,  produciret. 

Dein  24.,  als  Sonntags  und  wo  zuglekh  das  Fest  des  heil. 
Apostels  Bartholoroaei  einteile,  hörte  mann  zwei  stille  Messen  in  der 
Pfarrkirchen  und  abends  wurde  die  kleine  Pi6ce,  le  baron  de  la  Crasse 
repetiiet,  zum  Schhiß  aber  eine  neue  und  ebenfahls  kleine  Opera 
comiiiue,  le  muri  prdföre  genau L  beigerucket. 

Den  25.  verfügte  sich  die  Kaiserin,  von  der  einzii^aii  <Jräl)iu 
von  Daun  begleitet,  in  aller  Fruit  uacher  Sassin,  um  bei  dem  dortigen 
wunderthiitigen  I  nuieiilüld  iliie  Andacht  zu  verrichten.  Nach  dem 
Essen  gienge  der  Kaiser  mit  seineu  Gästen  die  PorccUan  Fabrique 
bcsebeii. 

Au  retour  salie  mann  in  dcni  Sriiloiiliott  eine  jüdische  Oopnla- 
tion  und  mnsten  die  Hüclizeitleuth  sodann  danzcn,  wornacli  mann 
spatzieren  gienge  und  endlichen  einer  zweiten  Kepraesentation  des 
Vendanges  beiwohnte. 

Den  20.  !icpil)e  mann  .sieh  naeh  eingenohmenen  Frühstück 
abcrmablen  auf  die  Parfurce  Jagd;  und  \voilIen  der  Kaiser  es  sosehr 
gctribcn,  daß  icli  mitkommen  solte  nnd  rs  heut  nicht  so  warm  wäre, 
so  liosse  mich  endlichen  bereden,  zuuiahlen  da  ich  meine  eigene 
Pferde  ii.  tout  cvenement  von  Wienn  mitgebracht  hatte. 
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Ik'i  unsL-rer  Zuruckkunfft  repraesentirtc  mouu  zum  zweiten  Muhl 
ie  mari  prelere. 

Den  27.,  nachdeme  mann  gegen  12  Uhr  gespeiset,  geschähe  in 
Tortger  Ordnung  der  Aufbruch,  außer  daß  der  Kaiser  mit  der  Kaiserin 
in  biroccio  fahre  und  der  General  Dann  mit  unß  zurnckkamme.  Wir 
giengen  gegen  1  Uhr  hinweg  und  kämmen  alle  Gottlob  ganz  glück- 
lich und  Yergnttgt  nacher  SchOnbninn  zuruek,  von  wannen  die  Herr- 
ficbafften  sofort  naeber  Hezendorff  fahren,  um  die  Kaiserin  Frau 
Hntter,  welehe  dise  Zeit  her  sehr  Tille  Sohmertzen  gelitten,  za  be- 
suchen. 

Den  28.,  als  an  deroselben  Geburtstag,  wäre  große  Gala;  die 
Uerrsehailten  fahren  al  solito  in  der  Früh  incognito  nacher  Hesen- 
dorff,  um  1 1  Uhr  wäre  Ordonnanz  zur  Hinerya,  nach  der  Kirchen 

fiilire  mann  in  jürroßem  Pubüco  abcrmahlen  nacher  Hezendorff,  nm 

den  Glückwunsch  abzulegen.  Die  alte  Frau  läge  zwar  im  Bett,  er- 
laubte dücli  denen  von  Cammer  Zutritt,  tlaü  wir  deroselben  die  Hand 
küssen  dörffeu. 

Mitta;,'S  wäre  offcntliclic  TalVcl  und  Musie.  dor  Krtzlicrzog  speiste 
mit,  der  Cardinal  und  Nuneius  warteten  aut;  sodann  wurden  die 
Auweesende  von  Adel  zu  Mittag  geladen,  welche  aber  nieisteutheils 
schon  zu  Hezendorff  engagiret  waren.  Mann  hatte  uns  auch  dahin 
gebetten,  jedoch  in  Betrachtang,  daß  wir  les  honneurs  zu  Schönbrunn 
machen  mttsten,  dayon  zugleich  par  politesse  dispensiret.  Nachmittag 
Ware  Appartement. 

Den  29.  verraiste  der  Kaiser  mit  verschiedenen  Gompagnons 
de  cbasae  von  nenem  auf  Sassin  and  Hollitsch,  um  allda  bifi  zur 
Helffie  eingehenden  Monaths  zu  verweillen  und  der  magnifiquen 
dortigen  Jagd  noch  genug  und  sans  emharras  zu  genießen. 

übrigens  wäre  heut  Conferenz  bei  Graffen  von  Königscgg,  um 
die  dise  Zeit  her  in  nordicis  eingegangene  Bericht  zu  durchgehen 
und  die  dißfählige  Expeditionen  darnach  auszunicssen. 

Den  30.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  (5 raffen  v.  Ki»nigsegg 
mit  Zuziehung  deren  in  transylvauicis  etc.  aui^^estelltcn  HotV-Coui- 
uüssion. 

Den  31.,  als  an  den  heil.  Schutzengelfest,  begaben  sich  I.  M. 
die  Kaiserin  nebst  der  Princesse  und  denen  älteren  jungen  Hcrr- 
Bchafftcn  zu  denen  Panlanem  und  wurde  auch  denen  Bottschafftern  an- 
gesagt. Abends  aber  verfttgten  sich  dieselbe  nacher  Mannerstorff,  wo- 
hin auch  der  Ertzberzog  Joseph  um  eine  Stund  vorausgefahren  wäre. 
Und  weiUen  i.  M.  biß  Mittwochs  allda  zu  verweillen  entschlossen 
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und  mir  also  einige  kurtze  Zeit  erübriget,  flo  nafame  mir  ebenfahU 
eine  kleine  Exi  ursion  vor. 

Während  des  Uoflb  Abweesenlieit  hat  sich  sa  Wiean  soDSteo 
nichts  nicrckwUrdiges  zugetragen,  als  daß  die  leidige  HeuschreckeD 
(ungehindert  aller,  seit  vorigen  .Talir  lier  zu  Erstickang  der  Bmet 
angewendeter  BemdhuDg)  Bich  dennoeh  wiedemmen  eingefondeii, 
jedoeh  mit  dem  Untersehied,  dafi  der  Btärckeste  Schwärm  sich  aber 
die  March  nacher  Bisentz  und  dortige  Gegend  gezogen,  Ton  dannen 
aber,  nach  einem  knrtzen  Anfentbalt,  weiten  gegen  Schlesien  mid 
nachhero  sogar  nach  den  Brandenbnrgischen  und  sofort  nordwärts 
gewendet,  ein  anderer,  geringerer  Schwann  aber  in  hiesige  Gegend 
gekommen,  in  specie  fiber  den  SchOnbrnnner  Garten  geOogen  und 
sieh  in  dem  Gatter  HOlsl  und  um  Penzing  hemm  in  die  Weingirten 
gelagert,  Yon  wannen  aber  dtses  Ungeziffer  durch  villes  Trommeleo 
und  Scbiessen,  absonderlich  wegen  abgehenden  Fraß  (weillen  es 
keine  Weinblätter  angreiffet,  die  Feldfrtichte  aber  mehresten  Theüs 
sehen  eingeflihret  waren)  bald  wiedernmen  abgetriben  worden  ist  und 
sodann  seinen  Zng  über  das  Tullner  Feld  nacher  liayern  und  weiters 
dem  Boich  zu,  genohmen  hat. 

Was  diOfahls  von  der  neuen  Kepraesentation  fttr  Patenten  er- 
gangen, bezeiget  die  Anlag. '^®) 

Den  1.  Scptembris  —  welchen  Tags  der  Zeit  1745  allliier  ge- 
wesene pui'tugesiselie  Abgesiuite  Don  Scbustian  Caravallio  y  Mcllo 
nebst  seiner  Frauen  (welche  er  allhier  geheiratbet  und  die  eine 
Tochter  der  vei\vittii)ten  (Iräl'tiii  von  Daun,  gebohrene  von  Tayersberf,' 
ist)  nach  seinen  Holl"  zuruek  geraist  ist*)  —  begab  mich  mittags 
nach  PellendortV  und  uabme  meine  zwei  ältere  Söhne  und  Jüngste 
Docliter,  die  Mariaul,  mit  mir;  die  Thereserl  und  den  Frantz  Au- 
toni  Hesse  ich  sodann  nacbkummen.  Die  Herbersteinischc  folgten 
anc  Ii  auf  ein  paar  Tage  dahin  und  hraebten  ein  paar  guttc  Freunüe 
ihres  Alters,  deu  Leopold  Küuigl  und  Schlick  mit  sich. 

Allda  vcrblibc  ieli  bi!{  auf 

den  5.,  wo  nach  eingcnuhmenen  Mittagmalil  zuriiekraiste,  um 
die  Kaiserin  (wolelie  indessen  von  MannerstorlT  revertiret)  bei  dein 
beutigen,  freitägigen  Appartenuut  zu  bedienen,  wicwollen  sie  di*' 
Gnad  gehabt,  mir  eigends  sagen  zu  lassen,  dafi  leb  zu  IN  lIeudorli 
verbleihen  könte  und  sie  mich  von  der  Aufwartung  dispensirtc. 

*)  El*  iat  nach  der  Hand  an  seinen  Uoff  in  bo  groQon  Credit  gestigeo,  daß 
er  glctchaainm  die  Stelle  eines  Promierminii^tie  vertrottcD,  anfangs  au  einen 
Conde  de  Ogcras  und  sodann  aun  Marques  de  Bombal  gemacht  worden. 
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Den  7.  wäre  als  SoontagB  öffentlicher  Gottesdienst  %u  Schön- 
hrnnn,  nachmittiigs  aher  assistirte  ich  qna  commissarius  caesareo 
regins  einer  juridischen  Disputation  in  dem  Theresiano,  welche  ein 
ans  Kamthen  gebOrtiger  Freiherr  Ton  Kayserstain  gehalten  nnd  seine 
Theses  I.  II.  der  Kaiserin  dediciret  hatte. 

Den  8.,  als  au  liohcn  Fest  Mariac  Geburt,  wäre  abcrmahlen 
Kirehendienst  zu  Sch^nbruau  und  Nachmittag  um  halber  5  Uhr  ürdon- 
uanz  zur  Säulen  auf  deu  ilolF. 

Anbeut  erstattete  ich  der  Kaiserin  aut  ihr  Kegelireii  heiligendes 
Guttachten  in  puncto  des  Collegii  Theresiani,^*')  so  ganz  gnädigst 
aufgenohmen  nnd  meistentheils  nach  der  Zeit  befolget  worden  ist. 

Den  10.  Terfügie  sich  die  Kaiserin  nebst  denen  ältesten  zweien 
Ertzherzoginnen,  in  Oefolg  einiger  Hoff  Dames  nnd  (von  nnB  Hännem) 
des  Fürsten  t.  Thratsohn,  meiner  Wenigkeit,  01>rist  Knehlmeisters 
nnd  Dienst  Gammerherm  da  jonr  (so  eben  meinen  Eidam  traffe) 
nach  den  in  denen  zwei  Infanterie  Regimentern  von  Hartaeh  und 
Moltecke  (Molck),  dann  4  Escadrons  von  Diemar  bestehender  Campe- 
ment  bei  Solenan  auf  der  Nenstatter  Heide.  Wir  kämmen  gegen 
halber  11  Uhr  an,  passirten  die  Fronte,  stigen  sodann  bei  einem, 
für  die  HerrschaflPten  eigends  gebauten,  httltzernen  Pavillon  ab, 
welcher  gar  schOn  zugerichtet  wäre;  und  hatte  der  eommandirende 
General,  Feldzeugmeister  Graff  Leopold  von  Dann,  auch  die  Enceinte 
desselben  gleich  einem  Garten,  anbei  den  ganzen  Paradi  Phitz  mit 
einer  All^  von  grttnen  Beissig  en  forme  de  haie,  dessen  £in-  und 
Ausgang  nebst  dem  Centre  mit  dergleichen  Triumphporten,  beide 
Seiten  aber  mit  Pyramiden  und  verschiedenen  Tiupheen  auszieren 
husen. 

Das  Exereiee  dauerte  biß  gegen  zwei  Uhr,  wo  mann  unter 
Zelten  das  Mittagiiiahl,  aiix  fraix  de  lu  cour,  einnähme  und  die  Vor- 
nehmere (leren  Anvvceseiub  ii,  uahmeutlieh  (iiu  ('encralen  und  Obristcn 
zum  kaiserlichen  Tisrh  /nL-*'  welcher  in  etlicli  und  zwainzig  Cou- 
verts  bestünde;  nebst  demc  über  wäre  noch  fine  zweite,  ä  pcu  pres 
eben  so  starcke  Taftel  fUr  die  übrige  Gäste,  worbei  der  Ubrist  Kuchl- 
meister  ies  honueurs  machte. 

Nach  den  Essen  blibe  die  Kaiserin  retirirct  und  erwartete  die 
Anknnfft  des  £rtzberzogs  Joseph,  welcher  gegen  ö  Uhr  anlangte,  wo 
Bodann  das  Exercice  der  Cavallerie  seinen  Anfang  nähme,  nach 
welchen  I.  M.  mit  besonderer  Zufriedenheit  über  die  gutte  Veran- 
staltung und  Execntion  des  neu  eingeführten  Exercice  nacher  Schön- 
bmun  zurückfuhren. 
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Den  12.  wurde  beiligendes  Patent  in  Policei  Sa<!ben  pnbli- 
ciret.»»«) 

Eodem  kämme  Nachricht  von  Holütscb,  dafi  der  General  Grane  anf 
der  Parforee  Jagd  ein  Acddent  (so  in  derThat  ein  Schlögl  gewesen)  Ober- 
kommen, wordnrch  der  Kaiser  welch'er  ihn  in  disem  Stand  im  Wald 
angetroffen  nnd  sofort  an  seiner  Seiten  zarack  nacher  Hans  geführt 
hat  —  nm  so  mehr  betroffen  worden,  als  er  disen  meritirten  OfUcier 
nngemain  wohl  leiden  mag.  Das  so  genannte  Accident  hatte  Ihme 
das  eine  Ang  verwendet  nnd  den  Mnnd  kmm  gezogen,  anbei 
die  rechte  Seiten  in  etwas  gelämet  nnd  ranste  er  nach  des  Kaisers 
Abrais  noch  einige  Zpit  snmck  bleiben,  bifl  mann  ihn  in  einer  Senllten 
anbero  transportiren  k((nnen,  allwo  er  nun,  da  ich  dises  scbreibe, 
wOrcklioben  sich  ausser  aller  Gefahr  befindet  nnd  die  Vinten  anzu- 
nehmen angefangen.*) 

Den  13.  wäre  Oonferenz  bei  Graffen  von  Kt^nigsegg  mit  Zn- 
ssiehung  des  Directorü  Uber  verschiedene  Mixta  und  nach  dessen 
Abtrettnng  wurden  die  leztere  Expeditionen  am  Richecourt  abge- 
lesen.'®*) 

Den  14.  wohnten  I.  M.  der  alljälirlifheu  Procession  und  An- 
dacht we^en  des  Entsatzes  Wienn  bei  und  wäre  die  Ordonnanz  dazu 
um  9  Uhr. 

IJen  1.').  ycruheten  I.  M.  (ungehindert  des  durch  vorujährigen 
Kecess  mit  denen  Ständen  auf  10  Jahr  fcstgesezten  Contributionalis) 
dennocii  Selbsten  die  sonst  ^ewrdmliclie  Landtags  Proposition  zu 
thun,  welche  aber  auf  die  denualdigc  Umstände  eingerichtet  vvare.'^^ 

Graff  Hanirwitz,  qua  praeses  directorii,  machte  die  Anrede  und 
Graff  KiMiigsogfr  Erps  (als  suhstitiiiiter  Landmarsehall),  die  Antwort, 
welcher  le/.tei  e  aber  wciren  srliwaeher  Oodilohtnus  nicht  so  gutt  und 
keek  als  der  erste,  der  ein  guttcs  Mundstück  besitzet,  seine  Sach 
vorgebracht  hat. 

Die  Ordonnanz  wurde  um  l)all)er  U  Uhr  gegeben;  die  Kaiserin 
wolte  aber  das  gewöhnliche  Uohaninit  und  Veni  Sancte  Spiritus  von 
darumen  nicht  halten  lassen,  weilleu  sie  —  wie  sie  sich  hierlitM-r 
gegen  ein  und  andere  geäußeret  hat  —  unanständig  gefunden,  «it  u 
heiligen  Geist  nm  eine  bereits  geschehen-  und  abgethanene  Sach  an 
zuflehen,  vermainend,  daß  —  nacbdeme  durch  den  geschlossenen 
Rcecss  die  Bewilligung  (worüber  mann  vor  disem  erst  nach  der 
Landtags  Proposition  mit  denen  Ständen  eins  werden  mttssen)  bereits 

*)  Er  ist  aber  nach  wenigen  Jahren  darauf  In  seinen  Vatterland,  wo  er 
bei  seinen  Brüdern  ^anz  retlriret  gelebet  hat,  verstorben.***) 
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anf  so  Tille  Jahr  festgesest  Bich  beftnde  —  die  vor  diaeni  bei  derlei 
Gelegenheit  Übliche,  geistUehe  Fnnetioii  hora  de  sa  place  und  qh* 
schickaamm  wäre. 

WtewoUen  nan  in  der  Tbat  und  die  ganze  Sach  ohne  Vo^ 
nrtheil  einzneehen,  dise  Reflexion  allerdings  gründet  ist,  so  ist 
doch  leicht  an  erachten,  daß  die  Unterlassnng  des  vor  der  Landtags 
Proposition  sonst  ttbliehen,  öffentlichen  Kirchengangs  and  abgesungenen 
Oflicii  de  S.  Spirita  bei  der  Uber  die  dermahlige  nene  Einrichtung 
ohnedeme  fUrwaltenden  allgemainen  Mißvergnügen  nnd  D^conragcment 
zn  Tillen  nnansttndigen  Critiqucn  den  natarlichsten  Anlaß  gegeben 
habe,  wie  dann  ohne  Sehen  nnd  in  öffentlicher  Anticamera  fast 
nichts  anderes  geredet  worden,  als  daß  die  Kaiserin  Selbsten  er- 
kennet wie  der  heilige  Geist  mit  denen  jezigen  nenen  EinrichtaDgea 
nichts  zu  thun  hätte. 

Nach  beschlossenen  soth.meii  Aetu  verfugte  sich  die  Kaiserin 
in  die  von  dem  Grurten  Seilern  annoch  bevvuhute  oesterreichisclie 
Canzlei  (  welche  aber  aul  niiclist  kUnfftigen  Michaeli  von  dem  Graffen 
V.  Uhlfeld,  und  von  erstgt  duclitem  Graffen  v.  Seillern  die  vorherige 
böhiiuHche  f'anzlei  bezogen  werden  sdlln  und  besähe  die  »lidorten 
und  in  dem  daranstossenden,  von  ilii  u  iiuläiif^^st  erkaufiteu  Scalvinoni- 
sehen  Hauß,  irleich  an  villen  andeiu  Ortlien  der  liurg  maehcnde  neue 
Disposition  und  Abänderungen,  führe  sodann  dem  Kaisu  welcher 
von  Hollitsch  heut  znniek  erwartet  wnrde'i  ontgegeu  und  kämme  mit 
ibme  ^egeu  1  Uhr  michmittugs  zu  «Schönbrunn  an,  allwo  folgenden 
Tags  als 

den  16.  das  gewöhnlicbe  Appartement  wäre;  nnd  spillte  die 
Kaiserin  wef^en  der  seit  (;in  {»aar  T.ii^en  tUnhnicrenden,  ungewöhn- 
lichen großen  Hit/  beraulien  auf  dem  ßalcou  nächst  der  Gallerie, 
gegen  der  ( i artensei teu. 

Den  IH.  wurde  von  einer  eilends  anhcro  beschribenen  itnliani- 
schen  IVouppe  (für  welche  der  HotV  der  Operen  Impresa  für  die 
Schönbrunner  Saison  500  Ducateii  bezahlet j  die  erste  Coniedic  pro- 
duciret;  and  wnrde  es  dermahlen  wegen  des  Einlasses  also  gehalten, 
daO  diser  allen  denen,  so  das  Appartement  frequcntiren  dürffen,  ver- 
stattet sein  solle.  Anbei  erlaubten  die  Hcrrsehafi'ten  denen  ge- 
heimmen  Käthen,  Cammerherrn  und  Gesanten  (wann  sie  in 
der  großen  Loge  spillten),  in  selbe  znr  Machnng  ihrer  Gonr  ab 
nnd  zn  zugehen. 

Deren  Plätzen  halber  wurde  dis;ioniret,  daß  nebst  der  Gallerie 
fallwo  mann  aber  die  erste  Banck  immer  ffir  die  mit  dem  Hoff 
folgende  Demes  anfbehielte)  auch  in  dem  Parterre  die  erstere 
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4  Bäuckc  für  dem  Adel  besonders  rcserviret  und  mittelst  eines  Enclos 
oder  Barriöre,  so  mit  Teppich  überzogen  wäre,  von  dem  tibri^eo 
Parterre  separiret  sein  mnsten.  Hinter  selben  reservirten  Bäneken 
machte  mann  eine  zweite  Separation  Ton  etwann  8  Bancs  fttr  dem 
Halbadel  und  Gammerdienerinnen,  nach  welchen  erst  die  übrige 
honn§te  Lenthe  vom  Hoff  (als  Gammerdiener,  GontroHor,  Tbttrhfiter, 
Sattelknecbt,  Enchl  Inspeetores  ete.)  placiret  wnrden. 

Die  Ordonnanz  wäre  gemeiniglich  nach  6  Uhr  nnd  an  sortir  da 
chappelet,  nnd  die  Gammerherm  lelchteten  biß  znr  lezten  Anticbambie 
an  bont  de  la  grande  gallerie,  allwo  sie  anfier  der  Thflr  von  denen 
Edelknaben  mit  Windlichtem  releviret  worden,  die  bifi  oben  hinauf 
zur  Stigen  (welche  zn  denen  Logen  fttbret)  giengen  nnd  aOda  hin- 
wiedernmen  yon  denen  Gammerherm  abgelöset  worden,  so  biß  znr 
Loge  hin,  wo  die  Herrschafften  sodann  verbleiben  wolten,  oder  znr 
grölicren  en  face  du  thi'ätre,  oder  zu  einer  deren  zwei  kleineren, 
so  Uli  dem  End  der  (ialicrie  beiderseits  des  Thdätre  beündlicb,  za 
leichten  pflegten. 

Den  19.  kehrte  die  Kaiserin  Frau  Mutter  von  Hezendorff  nach 
der  Burg  zurück  und  ob  sie  zwar  cn  passant  sich  zu  Scbönbrunn  in 
etwas  verweillen  wollen  (aueli  wiircklich  alles  zur  Reception  venin- 
staltet  und  zu  dem  Ende  denen  lloftammtern  und  Dienst  Cammer- 
licrrn  die  Ordonnanz  vor  11  Uhr  ^^egeben  worden  ware\  so  wurde 
doch  wegen  des  eingefallenen  liegen wetters,  auf  Eiurathen  deren 
Mcdicorum  nachhero  für  besser  erachtet,  daß  L  M.  gerad  und  ohne 
Unterweegs  sich  aufTzuhalten,  in  die  Statt  fahren  sollen,  znmablen 
sie  ohnedeme  dise  Zeit  her  noch  ?ill  mehr  als  sonstcn  zn  kffinckleo 
gepfleget  nnd  an  Kräfften  fast  augenscheinlich  abgenohmen. 

Mittags  wurde  sogleich  der  eine  Dienst  Cammerherr  nacher  Wim 
geschickt,  um  deroselben  das  gewöhnliche  Compliment  wegen  dm 
Ruckkehr,  in  Nahmen  beiderseits  kaiserlicher  Majestäten  abzustatten. 

Den  20.  yerfllgten  sich  die  Herrschafften  bald  nach  den  Miting* 
essen  in  die  Statt,  um  die  Kaiserin  Fcau  Mutter  zu  besuehen,  nnd 
giengen  sodann  in  das  Opera  Hanß,  der  pour  la  St.  Augustin  znn 
ersten  Mahl  prodncirten,  von  I.  M.  der  Kaiserin  aber  wegen  des  Iris- 
hero  fttrgedauerten  schOnen  Wetters  (so  die  Fromenades  denen  Spe^ 
tacles  immer  den  Vorzug  geben  machen)  noch  nicht  geborten  Open, 
Achille  in  Scyro  benammset  dazu  die  Musiqne  von  einem  be- 
rflhmten  neapolitanischen  Signore  Jomella  com{ioniret  worden  —  bei 
zu  wohnen,  welche  auch  wegen  besonderni  Gusto,  Stiircke  der  Ma* 
sique  und  sonderlich,  daü  dise  denen  Worten  so  gutt  appropriiret, 
Villen  Beifall  gefunden. 

I 
I 
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Den  2L  wäre  Vonnittag  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  zu- 
gleich St  Matthaei  Fests  öffentliche  Kirchen  und  abends  italianische 
Com^die.  Dise  wurde  sodann  immer  an  jenen  lUgen,  wo  keine 
Opera,  und  zwar  meistens  Sonntags,  DiensUigs  (wann  kein  Apparte- 
ment) und  Donnerstags  gespillet 

Ansonsten  hatte  heut  vor  der  Kirchen  der  neu  angelangte 
genuesische  Gesannte,  Oonte  Dnrazso,  seine  erste  Audlensien  bei  beiden 
kaiserlichen  Mayestätten. 

Den  32.  kämmen  die  Herrschafften  in  das  deutsche  Comedibuuß 
nächst  dem  KHrnthncrtlior. 

Den  23.  hatte  der  aniüngst  allbicr  angekommene  f'omtc  lientinck 
ile  Rone,  welcher  als  erster  holländischer  Bottschaffter  zu  Achen 
geweseu  und  bei  den  Triiitzen  von  Oranicn  in  besondeni  Gunst 
stehet,  voriiiiU.ti^s  onVntlicbe  Audienz  bei  Kaiser  und  Kaiserin. 

Er  ist  zwar  voi  iicnimlicb  zu  Betreibune:  ciiu  bcin  liciebs  lIofT 
ilalh  halii'iidon  und  seiner  von  Ihme  st  j);ii  irten  Frauen  im  Reich  ere- 
lejrene  (liitti  r  bctiTtVcndcn  Processes  anliero  gekommen,  hat  aber 
doch  anbei  ein  und  andere  Coininissionen  in  ministcrialibus  (nahnient- 
lieh  wegen  deren  mit  dcY  IirpiiMi<jiie  par  nipport  au  traitr  de 
Barriere  fllrdaiU'reii«bMi  Irnuii^en;  ;in/,übriii^eii  und  zu  (b'in  Ende  ein 
eigenliiiiidii,' ,  sehr  obb^'^eMutcs  tVanzüsisches  Schrcibeu  vom  blallboudie 
an  die  Kaiserin  mitf?ebracht.*'*) 

Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  *i4.  warn  ( '(mtcrcirz  bei  OrnfVen  von  Köniir'^eL'ir,  mit 
Zuziehung  des  General  ßrettlach,  Uber  deu  leztereti  Curricr  aus 
Raßknd. 

Den  25.  assistirtc  irb  cjua  commissarius  Caesaris  in  dem  There 
siano  der  juridischen  Disputation  eines  junj^en  Baron  Locherer  (dessen 
Vatter  seit  der  neuen  Dirasterial  Einrichtung  C'anzlei  Director  bei 
der  Regierung  in  Justitz-sacben  ist)  und  beugte  ibnie  die  —  von  dem 
Kaiser  nach  altem,  von  der  Kaiserin  aber  nicht  mehr  ap|)r«»]nrt 
werden  wollenden  und  mithin  dann  und  wann  nicht  beobachteten 
Brauch  —  ibmc  zngetheilte  Ebrenkette  Anito  actu  gewöhnlicher 
Massen  um. 

Den  27.  wäre  Reichs  Oont'erenz  bei  GralVen  v.  K"uiiirsegg,  in 
puncto  deren  ftirdauerenden  Anstünden  l)ei  denen  Throubclehnungen 
nnd  wegen  deren  nomine  (  aesaris  beschehenen,  von  dem  päbstlicbeu 
^tuld  aber  contradieirten  Sequestration  deren  in  der  Komandioia 
nächst  den  Toscanischen  gelegenen  Carpegnisclicn  GQttorn.'^^) 

Den  28.  wäre  wegen  des  Sonntags  offentliclier  Kirchendienst. 
Nachmittags  verraiste  meine  Frau  nachcr  Muriae  Zell  und  assistirtc 
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en  passant  %n  St  Pölten  der  Profession  einer  bei  ibr  gewesenen 
Cammerjungfran  und  nanmebvigen  Carmeliterin  Baarfttfierin  anter  den 
Nahmen  Margarita  Theresia,  welehe  von  galten  Lenthen  ans  Gratz 
und  eine  sehr  fromme  Seele  ist. 

Den  29.  fuhren  die  Herrschafflen  m  denen  HIcbaelem,  deren- 
selben  heut  einfallendes  Festnm  patrocinii  zn  begeben. 

Den  30.  wurde  zu  SchOnbrnnn  von  der  italianischen  Bande  eine 
seriöse  Piöce,  Demofoontc  genannt,  aufgeführt. 

Den  2.  Oetobris  wäre  Conferenz  bein  Graffen  von  Ktfnigsegg, 
mit  Zuziehung  des  General  Brettlaeh,  über  die  Expedienda  nacher 
Rassland,  als  worza  erstgcdaeliter  General  als  gewester  alldasiger 
BottschafTter  meistentheils  beruffen  zu  werden  gepfleget. 

Gegen  halber  2  Uhr  kämme  meine  Frau  von  ihrer  Wahlfart 
ziuuck. 

Den  4.,  als  uu  des  Kaisers  u.  h.  Heljurts  Tai;,  wurde  für  lieuer 
lullendes  beobachtet:  um  halber  11  Uhr  kaniujeu  die  zwei  in  {»rivato 
stehende  Bottseliaff\er  BcBtuchef  und  Diedo  zur  Panieular  Audirnz 
in  die  Ketiradaj  uui  11  l  In*  ?:iens:c  maini  cii  puliliquc  in  die  (  apclleii; 
n.'ich  selber  legten  der  Cai  Ii  i;  !  unJ  Niuiciuh  ihre  GltlekwUngeh  eben- 
fahls  in  der  Kctirada  ab,  uuiiiineii  auch  vor  und  nath  dir  Kirchen 
denen  IldtV  Ämtern  und  vonuhnieren  Männern  der  Handkuß  ver- 
staltot  wurdr:  die  rammerherni  trugen  die  Speissen  und  servirten. 
Der  Ertzlicrzui;  .1  i>ep)j  asse  mit.  Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf. 

Nach  deu  1  atleldienst  wurden  die  vornehmere  Dames.  l'remnide 
und  hiesicrc  Ministres  in  der  groben  (Sallerie  an  einer  auf  KM)  Per 
söhnen  zu^^ericlitetcn  'iatfel  tractiref.  l>en  Nuncium  iiatie  mein 
Schwager  vorhero  sondiret,  ob  selber  mit  nnß  bei  sotlianer  TafVcl 
verbleihen  wolte.  znniahlen  die  Ordonanz  zur  Opera  bereits  um 
4  Uhr  gegeben  worden,  folgliehen  —  da  er  nebst  den  Cardinalen 
dazu  geladen  —  die  Zeit  zum  speisen  wegen  des  Hin-  und  Herfahren 
zu  kurtz  werden  dörtfie. 

Der  Cardinal  hatte  sich  bereits  vorhero  der  Opera  halber  ent 
s<  huldiget,  mit  Vermelden,  daÜ  er  seit  des  verstorbenen  ITerrn  Ab- 
ieiben sich  vorgenohnien,  keinem  Spectacle  mehr  beizuwohnen.  Et 
wäre  aber  sogleich  mit  dem  Nuncio  verstanden,  daH  wegen  ihrer 
Einladung  zu  der  Hofftatfel  nicht  das  geringste  Bedencken  obwaltete 
und  sie  solche  anzunehmen  um  so  eher  bereit  wären,  als  in  vorigen 
Zeiten  üblich  gewesen,  daß  der  Obristhoffineister  alle  ßottschatt'ter 
an  Gründonnerstag  altends  nach  der  Pumpermetten  und  Tor  der 
wälsehen  Predig  in  dem  Oammerherrn  Zimmer  zu  tractiren  und 
hierzu  die  Uofi^lmmter  und  andere  Vornehmere  des  HofTs  mit  einzo 
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laden  gepfleget;  und  dafl  nuntnebro  auch  Dames  mitopeiBeten,  ein 
flolches  wäre  kein  Umstand,  der  den  Gaanm  altcriren  könte. 

Ob  DQn  2war  der  Cardinal  —  weiÜen  er  zn  der  (  )i)Lra  nicht 
kommen  wollen  —  aaeh  von  der  Hoflftaffel  anssen  gebliben,  so  bat 
docb  der  Naneins  ebne  Anstand  mit  ^eesscn,  nnd  babe  ich  in  Ab- 
weesenheit  des  Obristhoflmeisters  les  honnenrs  darbei  gemacht  und 
meine  Schwester  als  deimalilen  die  Vorncmniste  unserer  biesigen 
Flirstinneu  zur  Taflfel  geftibrct.  Um  4  Uhr  wureii  die  Stund  Duuies 
bestellet  und  tliatc  die  Kaiserin  sieh  mit  selben  und  denen  anderen 
Panies,  in  der  Gallcrie  stuUcuder,  in  so  hiu^  unterhalten,  biß  die 
'  iiiuii.ssaricu  die  Nachricht  brachten,  daß  zu  der  Opera  alles 
icrti^  wäre. 

Uise  wurde  von  denen  Leuthrii  dur  Impresa  dcH  opera,  jedoch 
attf  des  Hoffs  Unkosten  nhvv  mt-ht  mehr  dann  2UU  Ducatcn  aus- 
tragen^ lind  auf  unserem  Srhoiibrunuer  Tbeatro  vorgesteilet.  Die 
Pieee  wäre  der  Ezio  vom  Abbate  Metastasio  und  die  Composition 
vom  Signore  Bernaseoni,  einem  Mailander.  Die  Ordres  zur  Kntree 
waren,  daß  in  dem  Parte  rre  —  wo  die  Fauteuils  vom  Kaiser,  Kaiserin 
und  der  Princesse  naeh  der  alten  Etiij nette  gesteilet  wurden  — 
niemand  weder  von  Dames,  noch  Uavalliers  (ausser  jenen,  so  den 
Hoff  corteggirten)  eingelassen  werden  solle,  wcßwegen  der  Parterre 
in  so  lang  geschlossen  blibe ;  jedoch  hatte  ich  denen  zweien  Cammer- 
berren,  welche  ich  als  Commissarios  benennet,  nemmlichen  dem 
Fürst  Frantz  von  Lichtenstein  nnd  Baron  Kettler,  die  Anweisung 
gegeben,  wann  alienfahls  jemand  deren  fremmden  Ministres  oder 
gebeimmen  Käthen  vor  des  Hoifs  Anzug  an  die  Thttre  dos  Par- 
terre kommen  solte,  sie  selbem  den  Eingang  nicht  verwähren 
«ölten. 

Die  Gallerie,  worauf  drei  Reiben  von  Bäncken  sich  befinden, 
wurde  lediglich  für  die  Oammerdienerinnen  nnd  die  zweite  Noblesse, 
und  zwar  also  reservirct,  daß  denen  ersteren  die  ihnen  zastehende 
Place  d'honneur,  mithin  die  rechte  Seiten  verbleiben  und  übrigens 
auf  i^.aliane  Gallerie  niemand  vom  b(ditn  und  dun  llolV  frequentiren 
dorffenden  Adel,  weder  Dame  noch  Cavallier,  hinaufgelassen  werden 
^Ite.   Zu  mehrerer  Vorsiclitigkeit  batte  ich  mir  von  dem  Obrist  H<dV- 
lüeistern  Cals  unter  dessen  Stab  diu  Trnehsess  gebin-en"»  zwei  Trucb- 
seß  aiisgehctten,  welche  iiU  der  Qualitet  des  IlalbndcN  mrlir  Kündige 
-  wo  sie  sich  /war  nnter  sich  se!!»*^ten  nieht  i^cnncn  und  wen  sie 
ilatis  leur  eorps  passiren  lassen  sollen  oder  wollen,  noch  nicht  »leei- 
«lirct  haben,  der  alten  Kti(|uette  naeh  —  bei  der  Gallerie  als  Com- 
vttimrii  gestanden,  und  noch  ein  dritter  wurde  außcrwärts  bei  den 
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ersten  Einiafl  geatellet,  welchen  allen  ich  die  erforderliche  lostruction 
ertheilet. 

Die  Herrschafften  giengen  gegen  nm  drei  Viertl  anf  5  Uhr  in 
pablico  dahin;  der  Kuncios  begleitete  wie  zn  der  Kirchen  nnd  bei 
sonstigen  öffentlichen  Gorteggio,  und  wnrde  Ihme  rechter  Hand  nnter 
den  kleinen  Stapffei,  worauf  die  Faotenils  standen,  eine  besondere, 
mit  tUrckischen  Teppich  Überzogene  holtzeme  Banck  nach  den  vorigen 
alten  Goeremoniali  gestellet  nnd  hinter  Ihme  die  Banck  denen  Hoff 
Ämtern  gesetzet,  welche  aber  gleich  denen,  so  hinter  ans  und  auch 
gegenflber  ftir  die  geheimme  Räthe  placiret  waren,  nur  mit  so^enanten 
persianischen,  rothen  Teppichen  Uberzogen  wurden.  Die  Oammcr- 
hurrii  iu  Dienst  iiiusten,  ihrer  Ordminp:  naoli,  leiclitcn  und  die  Lichter 
butzen:  die  Lcicliter  vvinikn  hinter  deiicii  Fautcuils  aut'  (Jucridon  in 
der  Zuhl  von  vier  (drei  für  Kaiser  und  Kaiserin  und  eiucu  für  die 
Princessc)  gestellet. 

Hei  der  AnkuntVt  der  llerrsi-hatVten  wurde  Trompettcn  gebhiseu 
und  gepaucket  wie  vcnniaiils  iilüch  wäre,  und  sofort  die  »S^niphonie 
gespiilet.  Die  jüngere  Ert/lu  i/  binnen  und  der  Ertzberzog  Carl 
waren  in  der  großen  l-roge  gegenüber  des  i  lieatri  in  denen  zwei 
kleineren;  aber  an  dessen  heiden  Seiten  befanden  sich  in  einer  der 
Ertzli erzog  Joscpb  mit  der  ältesten  Ertzherzogin,  und  in  der  anderen 
die  Grüftiu  Fuchsin. 

Eine  diser  Logen  wäre  anHtngUch  destiniret  fUr  die  zwei  nicht 
in  jnihlieo  Stehende  Hottscbaffter;  weillen  sie  aber  wie  es  sousten 
üblich,  zu  mir  qua  Obrist  Cainmerem  (dannt  ich  ihnen  einen  be 
sonderen  Platz  aufheben  solle)  nicht  geschickt,  so  wurde  damit 
änderst  dispouiret. 

Die  Opera  dauerte  hiß  9  Uhr  und  hätte  hernach  noch  ein  großes 
Soup6  sein  sollen,  welches  aber  von  darnmen  nnterbliben,  weillen 
die  Kaiserin  sich  nicht  resolviren  kOnnen,  alle  hiesige  fremmde  Mi- 
nistres  (worunter  einige  von  sehr  schlechter  Gebart  seind,  wie  der 
französische,  pfältzische  etc.)  darzu  einznhiden,  und  sich  doch  nicht 
geschickt  haben  wurde,  eine  Pröförence  dißfahls  zu  geben,  wormit 
ohnedeme  auch  nur  Disgusti  entstanden  wären.  Mithin  wurde  das 
Fest  mit  einer  Illumination  beschlossen,  welche  aber  sehr  arm  ans* 
gesehen,  Indeme  nur  der  vordere  Theil  des  Scidosses  und  die  daran 
stossende  Pavillons  gegen  den  großen  Vorbofl'  zu,  und  zwar  Iciii-Iieh 
nnt  drei  Hangs  von  großen  Lampions  (welche  in  gleicher  Distanz 
gerade  außeinainler  gestellt  waren)  beleuchtet  gewesen. 

Den  r>.  (Gegen  KM'hr  hatten  die  ravaliiers  aus  den  Theresiano 
Audienz  bei  den  Kaiser,  um  den  Glückwunsch  wegen  des  gestrigeo 
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Tags  abzulegen,  so  der  Graff  Xaveri  von  Harrach,  illnjrster  Sohn  des 
seeligen  Graffen  Friderichs  verrichtet.)  fahren  die  llcrrschafften  gegen 
11  Uhr  zn  denen  Dominicanern,  das  heot  einfallende  Kosencranzfest 
sn  begehen.  Abends  wäre  wälsche  Comddie. 

Den  6.  machte  mann  Gala  (so  zwar  noch  nicht  angesagt  zn 
werden  pfleget)  wegen  des  Geburtstags  der  Ertzherzogin  Mariae 
Annae.  Um  halber  12  Uhr  worden  die  Damcs  nnd  CavalHers  zum 
Handknß  gehissen;  sodann  speiste  sie  hei  den  Ertzherzog  Joseph 
mit  ihren  2  nachAltem  Franen  Schwestern  nnd  mästen  die  Dames 
in  Appartementkleid  aufwarten.   Abends  wäre  Appartement. 

Den  7.  liesse  sich  die  Kaiserin  wegen  ihrer  Schwangerschaflt 
znm  zweiten  Bfahl  (massen  sie  es  wegen  ihres  blatreiehen  Tempera- 
ments Immer  drei  Mahlen  zn  thnn  pfleget)  znr  Ader,  weflwegen  —  ob 
es  schon  allzeit  ineognito  bleiben  solte  —  sehr  zahlreiche  Conipa^nie 
zn  Schönbrann  sich  in  Gala  einfknde,  allwo  abends  wälscbe  Co- 
m^dte  wäre. 

Den  8.  verfügte  sich  der  Kaiser  (indeme  die  Kaiserin  —  vcr- 
muthlich  von  einer  sich  zugezogenen  ErkUltignng,  da  sie  niclit  allein 
im  Oartcn  spatzieren  gewesen,  sondern  auch  in  der  Conu'Mlio  hei 
offenen  Fenstern  und  in  dem  griistcn  /am:  die  mehrestc  Zt  ii  /i  iic 
hracht  —  eine  (.'olica  libcrkoinmen)  nehst  denen  älteren  Ertzlierzogimn n 
und  der  Princessc  in  die  Unra:  herein  und  assistirtc  oben  hei  der 
Kaiserin  Frau  Mutter  dem  \'t'rs|ircclicii  dorn  Cniiimcrfreife,  Gräftin 
Jt>sepha  von  Starliemherg  (jüngHten  'l  ichter  (in  \ ci wiitihtrn  Conra<iin. 
geb.  Fürstin  von  I.i»\vciistein\  mit  dem  kaisi  rlirlicn  wiirokliehen  ge 
heimnien  Rath  und  (Jeneraien  der  Cavalleric  (irartVn  Carl  l'alffy, 
ältesten  Sohn  des  otlidi  und  ^t»jiilirl£ren  Pnlatini,  uini  der  bereits 
^  H'rancn  'eine  von  Mu i  i nl  u  rL''  und  eine  von  lierghe)  gehabt.  Ich 
Ware  als  geschwistert  Euckui  der  liraut  von  seiher  zum  Beistand  gc- 
betten. 

Den  0,  befanden  sich  I.  M.  die  Kaiserin  von  d<  r  ir»  habten  In- 
disposition so  gutt  hergesteilet,  daß  sie  einer  von  der  jungen  Herr- 
sehafl't  producirten  kleinen  Piücc,  Zamin  et  Zenize  genannt  welche 
von  einer  Dame  in  Lotbringen,  nabmens  Madame  de  Graftigny,  die 
auch  die  bekante  Lettres  peruvicnnes  geschriben,^^'')  comp(tniret  und 
noch  niemahlen  repraesentir«  t  worden),  mit  beigewohnet.  Mann  hatte 
dns  Theatrum  in  der  Öala  terrr  iia  .uifgcricbtet  und  wnrde  es  mit  dem 
li^inlaO  gewöhnlicher  Massen  gehalten. 

Die  Aeteurs  und  Actrices  waren:  die  fttnif  ältere  ilerrsebafften 
(der  Ertzherzog  Carl  hatte  nur  etwas  weniges  zn  sagen  nnd  sulto 
dessen  Apparition  ein  My störe  für  dem  Kaiser  sein,  so  aber  vor  der 
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Zeit  traiispiriret),  eine  Tocbter  vom  Ayo,  ein  Sohn  <lcs  General 
Nickerl  LlsterbaBj,  einer  Tom  Reiehs  Vice  Canzler  und  ein  junger 
Cobenzl. 

Die  A^irei)(lc  gaben  jeder  4  Billets,  sodann  stunden  auf  der 
Listn  zur  Entr^e  ihre  £ltem,  alle  Hoff  Oames  von  beiden  Höffen, 
die  wOrckliche  und  geweete  Hoff  Ämmter  nebst  ihren  Frauen  nnd 
was  zu  Schönbrann  wohnhaffi,  Capitains  des  gardes,  Obrist  Jäger- 
meister, Capi  deren  Stellen^  jedoch  nnr  fllr  ihre  Persohn  nnd  ohne 
denen  Frauen,  der  Graff  Bentinek  ans  Holland,  die  Dienst  Cammer 
herm,  Baron  Pftftschner,  Toussaint,  Bartenstein,  Oabinets  Seeretari 
Koch,  geheimmer  Zahlmeister  Carl  Dier  und  einige  Cammerfranen 
nebst  dem  Protho  Medice  Van  Swieten  nnd  noch  ein  und  anderem. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  6  Uhr  nnd  wird  die  Pi^  nebst  dem 
kleinen  Ballet  am  Schluß  etwas  Uber  drei  Viert!  Stund  gedauert 
haben.  Die  junge  HerrschaffKen  haben  ihren  Role  sehr  wohl  ge- 
macht; der  Ertsherzog  Joseph  hat  noch  ein  wenig  Embarras,  die 
Frauen  Maria  Anna  nnd  Maria  aber  —  absonderlich  die  erstere,  in* 
deme  die  zweite  einen  Defect  an  der  Sprach  hat,  comme  si  eile  avoit 
de  la  bonillic  dans  la  bonche,  sonsten  aber  ein  charmantes  Kind  ist 
—  agiren  recht  hertzig  und  haben  Ihre  Mayestätten  also  billige  Ur- 
sach gehabt,  zufrieden  zu  sein. 

Den  12.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägisre  Gottesdienst  bereits 
um  *.*  Uhr  angesagt,  weillen  die  Ilens(  luifftcu  zur  Copulation  des 
ohen  erwehnten  ßrautpahrs  zu  der  Kaisi  rin  Frau  Mnttor  sich  zeitlich 
verfugen  wollen.  Es  ist  aher  discr  Actus  sehr  iui:ui)i\'  gewesen, 
weillen  ehen  disen  Morgen  der  Freile  Hraut  Schwägerin  (des  Graffen 
(icorge  Ceniahlin,  eine  Tochter  des  seeligen  Gratlen  Ottocar  von 
Starhcniherg),  d  une  suite  de  eouchcs,  aui  weiliea  Friesel  im  18.  Jahr 
vcrschid(;n. 

Ich  hoirli'itctc  die  HorrsHi.'itVtcn  ziiriu'k  naclicr  SeliiMihrunn  und 
führe  Hodunn  nach  erliaUent  r  Krlaiilunis  auf  relleudorlT,  wohin  meine 
Frau  gestern  Nachmitt^vir  mit  denen  Srihncn  voraußgegangen  wäre. 
Älldorten  amusirten  wir  uns  mit  dem  ^\'('iIll('seIl  und 

dm  II,  gegen  Uhr,  kämmen  wir  wieder  zurück.  Im  Vorbei- 
fahren hei  Mariae  ilültf  hege<rnetcn  wir  die  Herrseliafftcn,  welche 
ehen  in  die  Statt  sich  vcrftlgten,  um  der  an  Franeisei  Tag  bei  Hoff 
rcpraesentirten  und  heut  zum  erstenmahl  in  dem  OpcrahauÜ  (worinncn 
zu  Fhreii  dt  s  morgigen  Tags  das  Amiduth^atre  und  die  Logen  be- 
sonders iiluminirct  waren")  roproducirten  Opera,  Fzio,  beizuwohnen, 
weßwegen  mich  nlsofort  angekleidet  und  die  Herrsciiaft'ten  alldorten 
anfgesneht  habe,  um  die  fernere  Befehle  wegen  morgen  (ob  ich 
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schon  vor  meiner  Ahrain  die  Ürdonanzien  dißfahls  empfangen  und 
hinausgegebeu  batte)  zu  vernehmen. 

Indessen  wäre  Monntag  Confercnz  bei  Graffen  v.  Künigsegg  ge- 
halten und  Uber  die  seit  der  Ankunfft  des  hiesigen  Ministre,  conite 
de  Richeooart  aus  Kngellaad  eingeloifene  Berichte  deliberiret,  auch 
selben  abends  zu  ächön})riinn  die  kleine  Comddie  der  jungen  Herr- 
schatTtcn  zum  zweiten  Mahl  repraesentiret  worden. 

Den  15.  celebrirte  mann  in  grosser  Gala  I.  M.  der  Kaiserin 
a.  b.  Nabmenstag.  Um  halber  10  Uhr  waren  die  zwei  in  private 
stehende  Bottsehaffler  zur  Particnlar  Audienz  bestellet,  naeb  welcher 
die  Hoffamter  und  ein  und  andere  deren  romebmem  Capi,  so  sich 
melden  lassen,  in  das  Spiegl  Zimmer  gelassen  wurden.  Gegen  halber 
iL  Uhr  kämme  der  Cardinal  und  Nuncius  und  legten  ebenfahls,  more 
soliCo,  ihre  GlUckwQnsch  im  Spiegl  Zimmer  ab,  worauf  I.  M.  nur 
noch  den  Graffen  Uhlfeld  und  Eriegs-Praesidenten  besonders  admit- 
tirten,  sofort  aber  in  die  zweite  Anticamera  oder  das  sogenannte 
Audienz  Zimmer  herausgicngen  und  alldortcn  alle  Ubri^o  f'avalliers 
und  Officiers  zum  Il.uulkulJ  zuliessen,  worlici  ich  dann  iniiner  als 
Ubrist  Caramercr  üguriret,  so  ich  bei  dergleichen  Functionen  allzeit 
zu  thun  pflege. 

Nach  11  Uhr  ^^icnge  mann  in  piiblico  zur  Capellen,  allwo  Mi- 
nerva gehalten  wnrdr  N.ieh  der  Kirchen  sahen  I,  M.  die  Dames 
und  sodann  wäre  olifutliche  Taftel.  Der  Ertzhcrzoi;  .losejili  sjici?5te 
aber  nicht  mit,  weillen  er  ein  wenig  mit  einem  Keissen  im  Leih, 
worann  er  ötlter  zu  leiden  pfleget,  incommodirct  gewesen.  Der  Canlinal 
und  Nuncius  warteten  auf,  und  der  zweite  blibe  wie  lezthin  bei 
unserer  abermahlen  in  der  grossen  Gallerie  und  auf  hundert  Per- 
sohnen  (mit  Kinschlieflung  wiederumen  aller  fremmder  Ministres}  ge* 
richteten  Taflei. 

Nach  der  gesungeneu  Litanei  und  so  bald  alles  illuniinirct, 
kämmen  die  HerrschatVteu  in  die  grosse  Gallerie,  aliwo  die  Stund- 
frauen  warteten;  und  nach  einer  kleinen  VerweiUung  eri^ffnete  der 
Ertzherzog  Joseph  mit  der  ältesten  Frauen  den  Bai,  und  während 
dessen  Minuet  zöge  der  russische  Bottschaffker  —  nachdeme  ich  ihn 
dissfahls  praeveniret  —  die  zweite  Ertzberzogin  auf  und  zugleich 
danzte  ich  mit  der  dritten  Frauen.  Hierauf  nähme  der  Ertzherzog 
seine  übrige  auf  den  Danzphitz  sich  befindliche  zwei  Frauen 
Schwestern  (indeme  die  Frau  Amalia  noch  zu  klein)  zum  Danz  und 
zu  gleicher  Zeit  danzte  auch  der  Bottschaffter,  der  Fürst  von  Traut- 
sohn und  ich  abweehslnngsweis  mit  denen  Ertzberzogin ncn.  Anbei 
ward  befohlen,  daß  mann  sofort  autziehe  und  in  so  vill  Pahren  als 
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der  Platz  zu^^elasscTi  fderen  —  wcillcn  mann  nach  der  Breite  der 
Gallcrie  gcdanzct  —  wohl         die  12  gewesen  i.  dauzen  mit^^e. 

Par  hMiuR'ur  i^UMii^c  ich  die  FUrstin  von  Traiitpohn  antV.iizielien. 
welche  ahor  nicht  luelir  danzrt:  und  da  anch  von  nnscrcn  Fürstinnen 
keine  zugegen  i^cweseu,  welche  sonsten  zu  danzen  ptiegeu,  so  solle 
die  älteste  ( 'arunierfreile  und  nach  seiher  eine  deren  geheinimen 
Uätbs  Fraaen  aafgezogen  werden,  um  doch  in  etwas  den  Btuag  zu 
marqairen. 

Dann  alles  nach  den  Kanir  zn  nelimen,  ist  bei  unseren  Hoff 
nicht  möglich,  weiUen  wir  l^eine  Kois  de  bal  zu  benennen  pflegen, 
sondern  —  sobald  die  erstcre  Menuets  mit  denen  jungen  Herr- 
schafflen  vorüber  —  alle  Männer  zugleich  aufziehen.  Übrigens 
habe  ich  noch  souteniret»  daß  von  diesen  noch  niemand  als  geheimme 
Rath,  Cammerherm,  wttrcklich-  und  decretirten,  oder  gewestc  £dl 
Knaben  au0er  der  Maschera  danzen  dörffen,  also  zwar,  daß  auch  die 
Flirsten  diOfahls  nicht  privilegiret  sein  und  ich  eben  heut  noch 
einen  Jungen  Lichtenstein,  welcher  nicht  Oammerherr  ist,  auf  seine 
Insinuation  negative  antworten  lassen. 

Die  Zurichtung  in  der  großen  Gallerie  muß  immer  sehr  ge- 
schwind geschehen;  und  weillen  sie  etwas  schmall,  so  kann  mann 
keine  Bänck  in  der  Scalinata  (wie  im  spabnischen  Sani)  an  denen 
Seiten  setzen  lassen,  sondern  sich  mit  einer  Kcihe  IJänck  oder  Ta- 
hourets  begnügen.  Und  weillen  die  Kaiseriir  in  den  daran  stossenden 
kleinen  Salon  oder  sogenannten  weissen  Zinuiier  zu  spiMen  pliefret. 
niitliin  die  Passage  dahin  nicht  verleget  werden  dartT.  so  ist  mann 
immer  emliarassirct,  wo  die  Musique  und  die  Fantcuils  denen  Herr 
schaflten  hin  zn  placircn  peicn.    Für  dises  Mahl  sezte  mann  die  Mu- 
Miqne  an  dem  t  inen  End  der  Galleric,  wo  mann  von  der  fjroijen 
Stiegen  her  kommt:   und   creg-eniilier  auf  der  Seiten,  wo  die  llerr- 
scliatlten  aus  ihren  Aitpartcments  und  durch  die  große  Anticamera 
nächst  der  Capellen  herauszukommen  pflegen,  wurden  die  Fantcuils, 
aber  nicht  in  gerader  Liui  —  weillen  deren  wegen  der  zablreiclien 
durcbiauchtigsteu  Jugend  heut  wUrcklich  schon  siben  sein  sollen, 
mitbin  fast  die  ganze  Breite  der  Galleric  damit  eingenohmen  und 
also  der  Zu*  und  Eingang  zuoi  Dantzplatz  fast  gäntzlichen  gesperrot 
worden  wäre  —  sondern  (wie  mann  hier  sagt)  schremmsweis  pla- 
ciret,  wie  wollen  II.  MM.  beiderseits  sich  nachhero  gar  nicht  nider- 
gesczt  und  die  Kaiserin  nicht  gespillet,  sondern  anfänglichen  stehender 
zugeschauet  und  nach  demc  —  obschon  das  Wetter  zimmlieh  kalt  und 
rauh  gewesen  —  in  den  Garten  gegangen,  um  die  Illumination  nKber 
zn  sehen. 
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Dise  liat  heut  vill  besser  ^^crathcn;  lezthin  wäre  der  vordere 
Theil  des  Scbloflses,  anheat  aber  die  Face  gegen  den  Garten,  nebst 
dem  großen  Parterre  und  den  daran  stossenden  und  znr  Cascada 
destisirten  Dnrchschnitt  der  CoUine  illuminiret  nnd  gegen  24.0CM) 
Lampions  dazn  angewendet. 

Der  Bai  dauerte  biß  gegen  halber  10  Uhr,  nm  welche  Zeit  sieli 
beide  kaiscrliehe  Mayestättcn  und  die  I'rincessc  nelist  denen  von  mir 
eigends  eingeladenen  (Jiisten  —  denn  bcikoniuiLudc  Liste""'')  der 
Kaiser  mir  sclbstcn  in  die  Feder  didiret  —  zu  der  für  sie  in  der 
Uuthötul>cn  zubereiteten  Tuftel  veii'iigtcu;  und  wäre  noch  eine  andere 
in  dem  unteren  TulVclzimuier  gerichtet,  worzu  aber  nur  die  IlofV 
Damcs  und  die  junge  Lenthe,  so  aul den  I  );njzjdatz  gol)lil>cn,  niemand 
aber  deren  tlbrigen  Zuschauern  (weder  von  denen  fremmdcii  Ministrcs; 
geladen  wurden. 

All]  ieh  den  russischen  Bottschatftcr  invitirte,  iDsiniiirto  mir 
selber,  daß  vernW^g  seiner  Instrnction  er  den  Nuncium  nicht  erkennen, 
mithin  auch  ihme  nicht  nachsetzen  kOnne;  da  nun  aber  11.  MM. 
ohnedeme  bei  den  Soupd  und  ttberall,  wo  sie  mit  anderen  speisen» 
p§le  mele  sn  sitzen  pflegen,  so  wäre  um  so  leichter,  ihn^  hierüber 
zu  beruhigen;  und  um  alles  Impegno  zu  yerhindern,  nähme  der 
Kaiser  sowohl  als  die  Kaiserin  jede  sogleich  zwei  Dames  auf 
ihre  Seiten,  wormit  zugleich  auch  die  Competenz  zwischen  der 
Princesse  und  dem  Nuncio  vermiden  und  also  gegen  halber  11  Uhr 
der  heutige  Galatag  zu  1.  H.  der  Kaiserin  besonderem  Vergntlgen 
(wie  sie  sich  hierüber  zu  Torschtedenen  Mahlen  geäussert)  geschlossen 
worden. 

Den  IG.  wurde  die  kleine  Comedie  deren  jungen  Herrschaflftcn 
zum  Icztnn  Mahl  rcpraesentiret;  und  .^Icicli wir  iiiu^^Hthin  die  Hott- 
sclialifer  und  einige  deren  (ie^anten  hierzu  geladen  worden  waren, 
also  wurden  anheut  die  iibri^M-  iVcninitlc  Ministres  neltst  einer  aher- 
Dialden  besonders  benennten  Anzahl  von  Danu-  nnd  Cavalliers  ad- 
niittiret,  und  thnte  dir  Krt/,li(  r/onin  Maria  Anna  anlieiit  par  impromptu 
ein  kleines  roncurt  auf  den  (  lavier  prtMluciren.  Sodann,  narh  voll- 
endeter Comedie.  erlaulitt  n  1.  M..  »laß  die  ^aiizc  kleine  iJande  annoeh 
l»iü  halber  9  Uhr  hin  in  dem  sogenannten  weiDcn  Zimmer  näehst 
der  Galleric  mit  Menuet  und  etwas  wenigen  deutschen  Danzeu  sich 
divertiren  dörffen. 

Den  18.  beliebten  I.  M.  wegen  aisgemach  herbeikommender 
ninhen  Witterung  dero  sftmmtliche  jnnge  Herrschafften  (die  jüngere 
vormittags  und  die  altere  drei  abends)  nach  der  heut  par  extra- 
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ordinairo  gehaltenen,  wälachen  Com^die  in  die  Barg  nnd  Winter 
quartier  znrnckzusendeu. 

Deu  19.  erlaubten  L  M.  die  Kaiserin,  daß  die  Knaben  aus  dem 
Thereaiano  vor  den  honti^on  sonntägigen  Gottesdienst  ihren  Glttck- 
wnnsoh  zn  dero  leztern  Nalunenstag  ablegen  dörflfen,  worbei  ein 
jnnger  Graif  KoUonitscb  (Sohn  des  hangariflcben  Hoffraths)  die  An- 
rede sehr  hertzig  gemacht  hat. 

Nach  der  Kirchen  führe  ich  zu  Graffen  von  Königsegg,  allwo 
mit  Zuziehung  des  Directorii  in  pablicis  die  lezthiu  resolvirte  Expedi- 
tionen wegen  Aquileja  abgelesen  wurden.*^") 

Abends  nach  dem  Rosencrantz  wäre  die  Vigil  fttr  den  ver- 
storbenen Herrn  und  wurde  gewOhnÜchermasBen  en  campagne  in 
Bchwartz  dazu  angesagt  und  um  halber  6  Uhr  Ordonnanz  gegeben. 

Den  20.  wäre  die  Ordonnanz  bereits  um  9  Uhr  zur  Kirchen 
pro  anniversario,  weillen  der  Kaiser  auf  die  Schweinjagd  gehen 
wollen. 

Den  22.  fuhren  die  Herrachaffteu  gegen  11  Uhr  in  die  Statt, 

stigen  in  der  Burg  ab  und  verfugten  sich  sofort  mit  dem  Ertzherzog 

.losepli  und  der  Frau  Marianna  (welche  sie  en  passant  mitgenohraen 
und  gewölmliehermassen  der  Ert/.hcizog  mit  II.  MM.  uiul  die  Ertz 
herzogin  mit  der  riincesse  Jrefnbren)  nachcr  St,  Stcpliaii,  alhvo  iniscr 
alter  Cardinal  ErtzbiscliotV  anlit  iit  seine  zweite  Primitz  so  zwar  in 
die  S.  Thcresiae,  welchen  Ta.iis  er  seine  erste  Meß  gelesen  hatte, 
bci^an^^eu  wt  nlon  sollen,  wegen  der  grossen  Gala  aber  und  mehrerer 
BiMiiicmliclikeit  lialber  biß  anheut  verschoben  worden  wäre  —  ge- 
iialten,  worvon  die  ausfilhrliehe  IJeschreibuug  im  Druck  iiierbei  ligt.''''") 

Die  junge  Ilerrschnff'ton  fnbrcii  nach  dem  Onttesdiensf  nacber 
Haus,  If.  MM.  aber  nebst  der  Prince.'^sc  ^Mengen  unter  Beglcituni: 
dero  Holl  Statt  zu  Fuß  in  den  liiscliotlhotf  und  verbliben  bei  den 
kardinalen  zu  Mittair.  Va-  hatte  lUr  die  drei  llerrschafften  Faiitcuils 
stellen  In-^Fien,  sie  nahmen  aber  solche  nicht  an,  sondern  sczten  sich 
gewohnlichermassen  pele  mClc  und  auf  denen  nenindichen  Stühlen 
mit  denen  tihriixcn  r.ä«tcn,  deren  Anzahl  sich  gegen  40  erstreckte 
und  in  denen  Hodämtcrii.  f'nnferenz  Miuistren,  vornehmem  Capi  nnd 
einigen  HofT  Dames  bestünde. 

Vor  den  Essen  betahlen  11.  MM.  mir,  djiß  ich  dem  Cardinalen 
in  dero  beiderseitigen  Nahmen  das  für  ihme  destinirte  Andencken 
in  einem  smaragdenen,  mit  Brillanten  garnirten  Pectorali  Uberbringen 
snlte.  Gegen  1  Uhr  sezte  mann  sich  zu  Tisch;  nach  demselben 
prndiii  irte  sieh  ein  Geistlicher  von  der  ertzbischotTlicben  Capellen, 
weicher  bereits  vor  einigen  Jahren  zu  8t.  Veit  vor  denen  Herrscbafiten 
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gespiÜet,  mit  einigen  Taschenstttcklen,  wornacb  1.  M.  die  KaiHcrin 
mit  der  Prineesse  gerad  nacher  Schtfnbninn,  der  Kaiser  aber  in  die 
Burg  und  sodann  abends  in  die  deutsche  Coni6die  gefahren. 

Der  Cardinal  hatte  den  Nnncinm  anch  zur  Taffel  geladen; 
weillcn  mann  aber  gefnnden,  daß  sich  nichi  wohl  schicken  würde, 
ihmc  zur  Capellen  ansagen  zu  lassen  (nachdeme  die  Herraehafften 
gesinnet,  zu  Fuß  aus  der  Kirchen  zu  ^^t^liLU,  und  also  der  Nuncius  in 
publice)  mit  begleiten  hUttc  nillssen,  wo  mann  sodann  bei  den  Car- 
dinalen  all  ineognito  sein  Wullen),  so  wurde  diseui  iezteren  von  mir 
zu  verstellen  firesreben,  dali  er  dem  Nuneio  mit  gutter  Art  wieder- 
nmen  absagen  niiigte,  so  aueli  ohne  weiterem  Impegno  erfolget. 

Den  23.  verfügten  sich  I.  M.  der  Kaiser  avee  une  c<mipagnie 
de  chasscnrs  nacher  Feldsperg,  allwo  der  Fürst  .Joseph  Wenzl  von 
Lichtenstein  eine  große  Schweinjagd  angesteliet;  und  weiileu  selber 
biß  Sonntags  auszubleiben  beschlossen,  so  hatte  ich  die  Kaiserin  um 
Erlanbnns,  unter  der  Zeit  eine  kleine  Excorsion  nacher  Pellendorli^ 
machen  zn  dörffen. 

Die  Herberstetnische  nnd  meine  drei  Sohne  kämmen  mit  uns 
nnd  mann  hatte  nns  ein  kleines  Greisjagen  praeparirct;  allein  die 
eben  gestern  bereits  eingefallene  und  einige  Tüge  mit  solcher  UefTtig* 
keit  fOrgedanerte  Kälte,  daß  es  sogar  einen  starcken  Schnee  ge- 
geben, welcher  Tille  Tfige  rings  um  Wienn  Ilgen  gcbltben,  ver- 
darbe nns  die  Recreation  und  mnsten  wir  meistentheils  im  einge- 
heizten Zimmern  verbleiben. 

Den  2ö.  früh,  naelideme  ich  vorigen  Abend  per  stullrtta  zuruek 
ciliret  worden,  verfugte  mich  voraus  nacher  Wienn,  um  <ler  Uber 
den  leztern  Currir  ans  Fngeliand  bei  (li allen  v«in  Kr»ni;^se«:g  beut 
Vormittag  angeonlnctcn  Cimferenz  beizuwohnen,  uud  abends  folgte 
wir  die  übrig«*  Conijiagnie  nach. 

Den  20.  wäre  liereits  um  10  Uhr  Ordonnanz  zu  den  licutii^en 
sonntägigen  Gottesdienst,  weillcn  die  Kaiserin  auf  Mittag  in  die  Statt 
wollen,  um  mit  dem  um  selbe  Zeit  von  Feldspcrg  Äuruckcrwartcten^ 
auch  wilreklichen  eingetroflcnem  Kaiser  darinnen  zu  speisen,  zumahlen 
die  Ordonanz  zu  der  heut  einfallenden  alljährliehcn  Andacht  hei 
St,  Peter  und  der  lieil.  Dreifaltigkeit  Säulen  all8ch<»n  inn  '.'>  Uhr,  nnd 
xwar  in  Mantelkleid  (weillen  die  Uerrschafften  ans  der  Burg  im  l^eib- 
wagen  in  publico  gefahren)  von  darnmen  ge^u^eljcn  worden  wäre, 
nmwillen  anheut  zu  Schnnbrunn  das  Versprechen  der  Cammer  frei  h; 
Theresiae  von  Starhemberg  mit  dem  wflrcklichen  Gammerherrn  Frei- 
herm  von  Ulm  nnd  sodann  noch  Appartement  sein  sollen. 
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Discs  wurde  wc*rcn  der  fllrdanercndeii  Kälte  anlicut  aut'  tler 
Kaiserin  Seiten  i:-elialten.  aber  iriclit  elier  angelangen,  als  l)il]  die  ge- 
wiilinliclie  Curialien  hei  denen  HolV\  erlobungen  vorüber  waren,  wor- 
bci  auhcut  (wie  es  nunmehro  bei  unseren  Hoff  meistentheils  practi- 
ciret  wird)  der  Heiraths^Contract  —  so  vor  discm  den  Abend  vor  dem 
CopulationsTag  zu  geschebcn  pflegte  —  in  Beisein  des  Bräutigam 
und  deren  Beiständen  in  der  zweiten  Anticamera  näcbst  den  Bpiegl 
Zimmer  abgelesen  wnrde,  tolgliclien  auch  alle  andere  Dames  und 
Cavalliers  —  deren  wegen  des  heutigen  Appartements  um  so  mehrer 
zugegen  waren  —  in  so  Jang  abtretten  mosten. 

Ansonsten  wurde  auch  bei  Gelegenheit  der  heutigen  Function 
auf  ausdrücklichen  Befehl  der  Kaiserin  zum  erstenmahl  eingefUhret, 
daO  die  Männer  der  Princesse  iiniebogene  Reverenzen  machen  uod 
gleich  denen  Dames  (welchen  es  zwar  allbereits  nach  der  Crbnung  zu 
Franckfurt  anbefohlen,  von  ihnen  aber  niemahlen  befolget  worden 
wäre)  dergleichen  thnn  müssen,  ob  wolte  mann  selber  die  Hand  küssen, 
so  sie  aber  nicht  angenohmen,  auch  ntemahlen  den  Handschuh  aus- 
gezogen ponr  marquer  clairement,  daß  sie  dise  Submission  nicht  ac- 
ceptirtc.  Über  dise  tbcils  neu  introducirte,  tlieils  renovirtc  Etiquette 
gäbe  es  villc  Glossen;  absondcrlicb  spreizten  sieh  die  Fürst  und 
Fürstinnen  und  practendirtcu,  daß  mann  es  ihnen  durch  den  Reichs- 
Viee  Canzlern  auf  die  nemmliche  Art  insinuiren  solte  wie  es  Kaiser 
Carl  der  Sechste  gothan,  da  er  dise  nemndielie  Ehrcnbezcigunir  seiner 
Frau  Srhwiger  Mutter  (der  damahligen  Herzogin  von  Rlanekcnburg) 
wicderl'ahrcn  lassen  wolte,  bei  welcher  Occasion  manu  sich  der  Ex- 
pression bedienet,  daß  I.  M.  es  gern  sehen  würden. 

ich  liatte  zwar  die  Kaiserin,  als  sie  mir  die  (Inad  getiian,  wegen 
diser  vorliabendeu  Extension  des  Coeremouialis  mit  mir  zu  sprechen, 
hierfibcr  auch  sonsten  ein  und  andern  daraus  entstehenden  Incon- 
venients  halber,  in  specie  wegen  des  Printz  Carl  (deme  das  nemmliche 
würde  zugelegt  werden  müssen)  zu  pracvcniren  nicht  vergessen; 
allein  mann  wolte  die  Princesse  obligiren,  als  welcher  a  la  longue 
gar  zu  empfindlich  gefallen,  daß  mann  zwischen  ihr  und  denen  Ertz 
herzoginnen  hierinucn  so  villen  Unterschied  gemacht,  da  sie  doch 
sonsten  ihnen  in  dem  übrigen  Traetament  ganz  gleich  gehalten  wird, 
in  der  That  wäre  es  natürlicher  gewesen,  daO  mann  dises  alles  gleich 
nach  der  Franckfurter  Crönung  vollkommen  reguliret  hätte;  allein 
der  Kaiser  und  die  Princesse  wolten  daroahlen  Selbsten  nicht 
und  es  scheinet,  dafi  es  absonderlich  dem  ersteren  nunmehro 
wicderumen  reuet,  es  nicht  bei  dem  bisherigen  Brauch  gelassen 
zu  haben. 
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hult'sseu  biibe  hilmirs  Orths  <lise  neue  Ordris  hei  llotV  bckant 
gemacht,  denen  sich  auch  die  MäniRr  seitlicio  coiironiiiret,  wiewollen 
die  Fürsten  und  irehcinime  Käth  mich  weiters  niclit  angehen,  als 
deren  leztern  dergleichen  Befehle  <!nrc!i  den  iluif  Marscliall,  denen 
enteren  aber  obbemelter  Massen  durch  den  Reichs  Vice  Canzler  zuzu- 
kommen haben. 

Den  27.  wäre  Reichs  Conferenz  })ei  den  Oruifen  v.  Königs- 
egg,  theils  in  pnnoto  deren  Irrangen  mit  dem  päbstlichen  Uolf  wegen 
Carpegna,  theils  wegen  eines  von  dem  schwedischen  Abgesanten  ttber- 
gebenen,  unanständigen  Schreibens  in  Hessen  Cassellischen  Angele- 
genheiten*««). 

Den  28.  wäre  offentlieher  Kirehendienst  nnd  abends  wälsche 
Com6die. 

Den  29.  hatte  der  neu  angelangte  venetianische  Bottschaffter, 
cavalliere  Tron,  vormittags  seine  erste  Privat  Audienz  bei  beiden 
kaiserliehen  Mayestättcu;  jedoch  muste  er  zuvor  denen  Gniffen  von 
GeUoredo  und  Uhlfeld  die  Copias  seiner  Credentialicn  ttberbringeu. 

Dises  ist  zwar  an  allen  anderen  Hr)ft*en  gebräuchlich,  da  mann 
keinen  iVeimiukn  Mini^tnun  /ur  Audienz  lasset,  er  habe  dann  zuvor 
sieh  bei  dem  Ministerio  und  denjenigen,  wilcliem  das  DcpartennMit 
tles  aflfaires  ctrangeres  zugetbeilet  ist,  gemeldet:  allein  bei  uns  wäre 
eine  uralte  (Tcwohnlieit  (von  welcher  und  jeiicni,  was  selbe  veran- 
lasset haben  m^^gc,  in  unseren  Hoft"  l*rothocolli.s  iii»lit.s  auf 
^'czeichnet  sich  licfindct),  daß  neimnliclien  ein  neu  nn^^claimter  Txtlt- 
sdiatVtcr  sieb  alsdtoit  bei  den  Olnist  OammcRMu  um  eine  Particiilar 
Au»lienz  melden  lassen,  elie  er  zuvor  jemanden  von  dem  Ministerin 
l>e8uehet  oder  seine  Ankuntl't  notilieiret,  sondern  dise  Notitication  erst 
nach  erhaltener  Privat  Audienz  bei  II.  MM.  (worbei  ihn  der  Christ 
Camnierer  Selbsten  ansagen  muß)  bei  den  ganzen  Adel  solcnniter 
thuu  hisset  und  zugleich  drei  l'äge  zu  Empfangung  deren  ersten  Vi- 
siten, welche  er  sodann  wiederumen  zurukgebet,  zu  benennen  plleget. 

Der  vorige  Hoff  ('anzler  Graff  v.  .^in/endorlF  solle  Itcrcits  ein 
und  anderes  Mahl  tentiret,  dises  abzustellen,  auch  wfirckiichen  es 
üahin  gebracht  haben,  dafi  einige  Bottschaffter  ihme  die  erste  Visite 
vor  erhaltener  kaiserlicher  Audienz  abgestattet :  allein  legaliter  ist  ein 
solches  nicht  bekant,  dahero  auch,  als  Graff  v.  Uhlfeld  die  Sache 
Ton  neuem  rege  gemacht,  1.  M.  befohlen,  daß  mann  darttber  con- 
tereutialiter  sprechen  solle,  wo  dann  die  Herren  Canzlcr  nichts  als  von 
Hörensagen  sprechen  können.  Jedoch  hat  mann  gefunden,  dafi  dtscr 
Bfauch  (die  neu  angekommene  Bottschaffter  sogleich  zur  kaiserlichen 
Audienz  zuzulassen,  ehe  sie  sich  im  geringsten  legitimiret)  in  der 
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Tliat  gar  zu  iirö^ulaire  untl  vermuthlicli  nur  daher  entsprungen  seit*, 
wcilleu  mann  es  vor  disem  also  mit  denen  spahnischen  Huttsi'bafl'tern 
comme  ministres  domestiqucs  gehalten  und  hierdurch  der  MinUraticb 
respectu  aller  librigen  Bottscbafftern  sich  eingesehlieheu  haben  dürfiie, 
welcher  also  billt<rerma88en  za  redressiren  seie. 

Allein  bei  mir  wäre  der  Anstand,  ob  nicht  disc  von  denen  Bott- 
schaffitera  zu  erstattende  erste  Visite  villmehr  dem  Obristhoffiueistern, 
welcher  in  der  That  unser  Premier  Ministre  und  der  Vomemmste  bei 
Hoff  ist,  gebühre;  allein  weillen  der  Obrist  Hoffmeister  bei  der  Con- 
ferenz  selbsten  und  auch  nachhero  die  Sach  welters  nicht  poossiret 
und  Graff  von  Uhlfeld  endlichen  vor  sich  bat,  da0  er  nach  den  Tod 
des  Graffen  Sinzendorff  (welcher  in  der  That  nur  oesterreichischer 
Hoff  Oanzler  gewesen  und  die  Direction  des  affaires  ^trang^res  nnr 
als  ein  Aocessorium  gehabt)  nnd  nach  beschehenen  Separationen  der 
Staats-  und  oesterreichischen  Canzlelen  als  förmlicher  Ministre  des 
affaires  ^trangeres  und  Staats  Oanzler  henennet  worden  ist,  so  wurde 
dise  Pracrogativc  ihuie  und  ex  identitate  rationis  dem  lieichs  \'icc 
Cauülcr  zugesprochen:  jedoch  uiu.steu  heiile  (k'iii  Cavallicic  'J'ion 
sehritt'tlichcn  versichern,  daß  es  flUirohin  mit  allen  iiaciikommonden 
iinttscliatVtern  auf  discn  Fuli  respectu  ihrer  Legitiinaiion  uuii  ui  er- 
stalieiKi»  n,  dißrahligcn  ersten  Visiten  gehalten  werden  solte***'). 

Oegeu  12  Uhr  gieu^^c  die  Kopulation  der  Freile  n.  Stailieuiher?r 
vor  sich,  welche  nach  jezliger  liewolinheit  iu  der  grollen  Antieanicra 
(weillen  das  Spieglzinimer  zu  Sclionbrunn  gar  zu  klein  ist^  geschähe, 
und  die  Hrautleuth  nelist  denen  nächst  Refrounteii  und  dem  Ponti- 
licanten  (so  der  Graf!"  Leopold  von  Starhemberg,  Dombdccbant  von 
iSoltzburg,  gewesen)  zur  herrschatttlichen  Tatfel  gezogen  wurden. 

Abends  wäre  wiederumeu  italianischc  Com(idie. 

Den  1.  Xovcmbris  wäre  der  olVeutliche  Gottesdienst  zu  Schön- 
brunn. ^^(  ilIen  die  Kaiserin  die  Zimmer  in  der  Burg  neu  za- 
richtcn  und  meubliren  lassen  und  mann  damit  noch  wUrcklich  be- 
schäfftiget  wäre-,  mithin  zur  Capellen  (allwo  der  heutige  große  Feier- 
tag bishero  immer  mit  der  Colaua  und  nach  der  sonstigen  Etiquette 
celebrirct  worden)  mit  dem  publiquen  Oorteggio  nicht  hätte  gehen 
können. 

Es  wurde  auch  unterlassen,  den  Nuncium,  welcher  sonsten  heut 
das  Hoh-Ammt  zu  halten  pfleget,  darzu  einzuladen,  sondern  der  Kirchen- 
dienst wäre  ä  Fordinaire  —  ausgenohmen,  daß  keine  Predig  gewesen, 
welche  auch  sonsten  an  heutigen  Tag  nicht  gehalten  wird. 

Den  2.  hielte  mann  ebenfahls  den  gewöhnlichen  sonntägigen 
Gottesdienst  zu  Schönbrunn;  nachmittags  aber,  nach  5  Uhr,  vertligtea 
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sich  die  HerrschaffVcn  su  denen  Angastinern  %nr  Tmlen  Vigil.  £8 
wurde  en  campagne  in  schwartz  angesagt  nnd  mann  stige  bei  der 
Porten  ab. 

Den  3.,  alB  an  den  wegen  des  gestern  eingefallenen  Sonntags 
auf  heut  transferirten  AUer  Seelen  Fest,  kämmen  die  Herrschaffleu 
^^Icichwie  gestern  sn  denen  Au^^ustinern  in  Campa^^^iic  Kleidern  nnd 
znr  Porten.  Die  Ordonnanz  wäre  nm  9  Ubr.  Sie  fuhren  zurück  nach 
der  Barg  und  stigen  anf  der  Bell-Aria  ab,  retoumirten  aber  auf  Mittag 
naeher  SehOnbrunn.  Ich  meines  Orths  führe  nach  den  Gottes  Dienst 
zu  den  GrafFen  von  Kfinij:r8e/?^^  allwo  (mit  Zuziehung!:  des  ilufl'- Kriegs- 
liuths  und  Comniissariat)  Conferenz  gehalten  wurde. 

Den  4.  kaiiinie  niuiin  voriiiiltai^s  zu  der  Priiicesse,  um  sclljcr 
zu  ihren  —  zumulilen  sie  beide  N.ihiueiis  Tiigf,  Anna  und  Charlotte, 
zu  celebriren  pflesret  —  und  ihre»  Herrn  Brüdern  'V:i^  zu  graluliren. 
F^jj  wurde  alier  keine  Gala  angesagt,  inclcnic  du*  Kaiserin  anbeut 
seit  ihres  Herrn  Vatters  Tod  immer  retirit*  i  /m  hh  ihcn  |)fh.?;ret. 

Den  5.  et  Ii  1  rirten  Kaincr  und  Kaiserin,  jede  in  stparato.  das 
lieut  verst  lu.bcnc  Iluberti  Fest    -  sie  mit  einer  Has(  n  I'ai  toree 
Jagd  (weh  ln  r  nie  aber,  ihres  gcseegneten  Stands  halber,  tu  vuiture 
heiwolint*'    dir  Kaiser  aber  mit  der  gewöhnlicben  Ilirach  Jajjd  in 
der  Huehleuthen. 

Den  7.  wurde  das  ln  utim'  trcitägigo  Appartement  abermuhleu 
auf  der  Kaiserin  Seiten  pdialten. 

Den   s.   n;ire  Conterenz  bei  GrafTen  von  Könii^eg^,  worinnen 
das  leztere  Protboeoll  und  beseblosseue  Expeditiones  naeher  Kuss 
land  abgelesen  und  in  deren  Confonnitet  ferner  weitere  Kescripta 
naeher  vStoekhohn  und  Dresden  belieb*  t  wurden.^^*-) 

Den  9.  hielte  mann  den  gewöbniichen  sonntägigen  Gottesdienst 
zu  Sebönbrunn. 

Den  10.  kämmen  die  HerrsebafTten  in  die  Statt,  um  der  l'r.. 
cession  und  dem  Schluß  der  Seelen  Oetav  bei  d»  n«  u  Augustinern  bei- 
zuwohnen. Der  Kaiser  nabmi;  das  Mantelkleid  in  der  Burg,  allwo  er 
gegen  halber  6  Uhr  von  der  Schwein  Jagd  eintraft*;  die  KaiHerin 
hatte  zu  Mittag  zu  Schönbrunn  gespeiset  und  gegen  halber  6  Uhr 
sich  vorans  ohne  Suite  nach  der  Statt  verfüget  Mann  sczte  sich  auf 
der  tiellaria  in  die  Wägen  nnd  stige  bei  der  Porten  ab ;  mann  führe  auch 
also  wiedernmen  zurück  in  die  Burg,  wo  sich  die  llcrrschafftcu  um- 
gekleidet, nnd  sodann  in  die  deutsche  Comedie,  nach  selber  alnjr  zu- 
nick  naeher  Sehönbmnn  gefahren  (sie!). 

Den  11.,  als  an  Fest  S.  Martini,  wäre  zu  Schönhrunn  ofTcntliche 
Capellen  nnd  abends  anstatt  des  Appartement  wUlschc  Comedie. 
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Den  12.  wäre  Reichs  Conftionz  bei  GrafTen  von  Königsegg  tu 
puncto  deren  ituliauisclien  Keicbslelicn  und  dissfabig  zu  crla88eDden 
Befelilcu  an  den  kaiscriicben  CommisHariam,  Conte  di  Stampa,  in 
spccic,  damit  dessen  Activitct  nicht  länger  in  suspenso  gelassen  werde. 

Den  13,  reprodncirten  die  Impresari  deiropcra  (weillen  der 
Esio  gar  keine  Approbation  ünden  wolto)  die  vorn  Jahr  sehr  applau- 
dirto  Pastorella  Lenctppo  ond  .kämme  der  Kaiser  naeh  der  Jagd,  selbe 
2U  kOren,  so  aber  bei  weitem  nicht  also  gontiret  worden,  weillen  die 
nemmlichc  Personagcn  abgiengen  und  absonderlich  die  Parten  vom 
Amorcvoli  und  Yenturini  in  der  nemmliehon  Force  von  denen,  welche 
solche  dermahlen  vorgestellet,  nicht  cxeqniret  werden  können. 

Den  14.,  als  in  vigilia  S.  Leopold!,  verfugten  sich  I.  M.  der 
Kaiser  gegen  ö  Uhr  abends  (die  Kaiserin  blibe  ihres  geseegueten 
Stands  halber  znmck)  mit  dem  gewöhnlichen  Gefolg  von  Münnem, 
worzu  noch  ein  paar  Cammerberrn  delli  familiari  benennet  wurden, 
nacber  CIoster-Ncuburg.  llv  naliiiie  nel)st  deiu  Obrist  Stallmeister 
aucb  niicb  zu  sicli  im  Lciliwautii ;  iiiid  weillen  Ivh  den  Uutorni 
babe,  daß  icb  unten  an  iiitlit  sit/cn  kann,  so  liatte  der  Kaiser  die 
Glitte,  mir  zn  erlniilx'ii.  daß  ich  nm-li  an  seine  Seilen  set/^n  ciarffte. 

Naeli  der  j^e widiulicben  Andacht  ward  die  Zeit  mit  Sehwäi/eii 
zuffebraebt  und  sodann  speif^te  der  Kaiser  mit  allen  zugegen  seienden 
(  avallier.s  und  wurden  aucb  die  zwei  Praelaten  fder  in  loeo,  weldier 
erst  dises  Jalir  als  lauirjähriu  wester  Großkeller  an  des  Itald  nach 
unserer  vornjäbrigen  Cluster  Neiiburger  Kais  verstorbenen  alten  l^robsts 
erwählet  worden,  und  der  Abbt  von  Mölek,  so  nach  alten  Brauch  ao 
disem  Fcdt  immer  2U  pontiüciren  ptleget)  zur  kaiserlichen  Tatlei  ge- 
laden. 

Diser  Tagen  ist  die  neu  ernannte  Krau  Aya,  verwittibte  Gräflin 
von  Wildenstein,  welche  viüe  Jahre  bei  der  kaiserlichen  Frau  Mutter 
Frcile  lIotTmetsterin  gewesen,  von  dem  Fürsten  von  Trantsohn  auf 
der  Kaiserin  Seiten  förmlichen  declariret  und  sodann  in  der  Burg 
gewöhnlicher  Massen  vorgestellet  worden.  Dergleichen  DeelaratioDen 
seind  zwar  nach  Ausweis  des  Hoff  Prothocolls  vor  disem  von  des 
Kaisers  Obrist  Hoffmeistern  gemacht  worden  und  hat  1716  der  Fttrst 
Antoni  von  Lichtenstein  die  Gräffin  von  Gilleis  als  Aya  vorgestellet; 
naehdeme  aber  bei  jeztiger  Regierung  der  Kaiserin  Obrist  Hoffmeister 
die  sämmtliche  männliclie  Hoff  Staat  weggenohmen  und  dem  Obrist 
Cämmerei*stab  einverleibt,  f'olgliehen  dem  ersteren  lediglich  das  Frauen 
Vtdck  angewiesen  worden,  so  fanden  I.  M.  für  anständig  und  e<|ui- 
tnbler,  daß  die  Deelarir  und  Installirungen  deren  weiblichen  Capi 
vom  selben  Obri>(  iloiVmeislern  besebeheu  sollen. 
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Die  vorige  Frau  Aya,  vcrwittibte  Gräfiln  v.  Saurran,  hatte 
ihrer  schwächlichen  Geaimdheit  halber  schon  lang  ihre  Dimission 
aogesQohet,  allein  solche  —  nmwillen  sie  ihrer  grossen  Ürfahrenheit 
halber  nicht  leichtlichen  in  ersetzen  wäre  —  nicht  erhalten  können, 
and  nraste  aach  wttreklich  sich  weiters  Ycrbinden,  daß  sie  nicht  allein 
ihrer  Nachfolgerin  noch  einige  Zeit  an  der  Seiten  bleiben,  sondern 
aach  den  Ertzherzog  Carl  in  so  lang  noch,  biß  er  YoUends  denen 
M&nnem  llbergeben  wttrde,  in  ihrer  Obsorg  behalten  wolte. 

Den  15.  wäre  um  7  Uhr  Ordonnanz  znr  kleinen  Meß  und  am 
10  znr  Predig  und  Amt,  nach  welchen  I.  M.  abcrmablcn  mit  allen 
anweesenden  Cavallicrs  und  denen  zweien  Praelateu  speiste,  nach  ge- 
hübener  Taffcl  sieh  alsofort  zur  Kirelien  ad  secundas  vespcras  ver- 
fügte, mithin  bald  nach  drei  Uhr  zu  Bchönbrunn  zurück  kämme, 
allwo  heut  abends  wälsche  Comedie  gespillet  wurde. 

Den  IC),  fulircn  die  llerrschafften  nacher  St.  Stephan,  dem  so 
genanten  GOOO  fl.  Animt  beizuwohnen. 

Den  18.  kämmen  die  üerrscbafi'ten  Uber  Nacht  in  die  Burg 
herein,  um  den  morgen  als 

den  19.  einfallenden  Oala  Tag  zu  celebriren.  Um  11  Uhr 
gienge  mann  in  publico  in  Campagna  Kleidern  zur  Capellen,  allwo 
heat  Minerva  gehalten  wurde,  und  sodann  gerad  hinauf  zur  Kaiserin 
Frau  Mutter,  welcher  mann  in  der  Cammer  die  Hand  kliste.  Zu 
Hittag  wurde  in  der  grossen  Anticamera  öffentlich  gespeiset  und  ser- 
virten  die  CSammerherrn.  Abends  wäre  Appartement  und  die  Kaiserin 
ipillte  zum  ersten  Mahl  in  der  grossen  Anticamera,  welche  gleich 
denen  flbrigen  herrschafftlichen  Wohn  Zimmern  (außer  des  Kaisers 
zwei  inneren  Retiraden,  die  mann  ohnedeme  erst  nnlängst  zugerichtet) 
ganz  neu  spaUieret,  lambrisiret,  omiret  etc.  und  die  große  Anticamera 
logar  htther,  mithin  der  ober  selber  befindliche  spahnische  Saal  um  so 
ttiderer  gemacht  worden  wäre. 

Sie  befahlen  mir  aber,  daß  ich  es  mit  der  Entr^  auf  den  alten 
Foß  halten  und  also  das  Zimmer,  wo  sie  spülten,  wie  ihre  Ketirade 
ansehen  solte;  mithin  wurden  nur  jene,  denen  die  Entr^e  sonsten  in 
die  Retirada  ^erstattet  wird,  an  Appartement  Tägen  in  offt  gcmelte 
grosse  Anticamera  eingelassen,  worinnen  mann  also  nur  die  Tische  für 
I.  M.,  die  Priucesse  und  sunsten  wann  von  denen  jungen  Ilerrsehalf- 
ten  eiui^r  spülten,  placiite,  die  Noblesse  aber  in  dem  sogenannten 
CaiiJiuiii  Zimmer  und  in  der  Ritterstuben  (welche  aber  auch  ob.ere- 
«lacbter  Maßen  neu  zugerichtet  worden  waren)  spülen  muste;  und 
weilleu  naeli  alter  Etiquctte  deren  lioUschaff'tern  Maestri  di  camera 
und  Pa^'es  in  denen  Hußereu  Anticameren  sich  zu  halten  und  ihrer 
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Herrn  zu  erwarten  j)flegten,  nunnieliro  aber  nach  diser  neuen  Ein- 
richtung alle  Vorzimmer  biß  an  die  Trabanten  Stuben  (worinncn  eben 
diser  Ursach  halber  sioh  anjezo  auch  die  Uatschieren  halten  müssen) 
fUr  die  Appartements  gewidmet  seind»  so  wurde  besagten  Maestri  di 
Camera  die  an  das  Cammin  Zimmer  anstossende  erstere  Anticamera 
des  Ertzherzogs  Joseph  dissfahls  ange\\nsen. 

Den  20.  (welchen  Vormittag  bei  Graffen  v.  Ublfeld  —  indeme 
Graff  KOnigsegg  mit  dem  Podagra  behafftet  —  in  transylvanicis  Gon- 
ferenz  gewesen)  Terf&gten  wir  uns  samtlicb  wiedemmen  naeherSehOn- 
bmnn,  um  noch  bifi  Ende  cnrrentls  alldorten  zn  bleiben,  Indeme  noch 
ein  nnd  anderes  in  der  Cammer  und  dem  daran  stossenden  Cabinet 
abgttngig  gewesen. 

Den  21.  kämme  der  Kaiser  in  die  Borg  und  führe  sodann  in 
pnblico  nnd  im  Hantel  Kleid  nacher  Mariae  Stiegen,  dem  heutigen 
Toison  Ammt  beizuwohnen;  vrtthrendem  Gottes  Dienst  erhielte  ich 
ein  Billet  von  meiner  Frauen,  worinnen  sie  mir  meldete,  da6  unsere 
Terheirathete  Tochter  —  welche  zwar  noch  gestern  (da  ich  der  Con- 
ferenz  halber  über  Mitta.^  in  der  Statt  gebliben)  bei  uns  jL^espeiset, 
sieh  aber  sehon  ein  })aar  Tage  lier  ^ck läget  hatte  —  einen  Ausschlag 
in  der  Nacht  Uberkonnnen,  vveleben  ilir  Ordinarius,  Dr.  Zwenghoff, 
sogleich  für  die  Schaaf  Hlnttcru  dcclarirct  hätte.  Weillen  nun  meine 
Frau,  um  das  junge  Weih  nicht  zu  verlassen,  sich  sofort  mit  meiner 
Genemmhaltiniir  cntsehh)ssen,  mit  der  Patienlin  sieii  einzusperren,  so 
muste  sie  eine  l^uarautaine  von  14  Tagen  aushalten  nnd  ich  blibe 
indessen  zu  Schßnbrunn  ctabliret.  allwo  zwar  heut  das  freitäriiro 
Appartement  abgesagt  wurde,  allein  fast  all  übrige  Tage,  so  wir  da- 
raussen  gebliben,  abwechhtngsweis  italianische  ComMie  und  Spill 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten  worden,  zu  welch  lezten  I.  M.  gleich 
wie  zu  den  Appartements  die  Entr^e  allen  Oavalliers  yerstattet 

Den  23.  wäre  wegen  des  Sonntags,  ingleichen 

den  25.  wegen  des  h.  Oatbarinae  Fests  öffentlicher  Kircbendienst 
und  anstatt  des  sonstigen  dienstägigen  Appartements  Wilsche  Com6die. 

Den  27.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  KOnigsegg  Uber  die  mit 
leztem  Cnrrier  ans  Engelland  gekommene  und  das  Accessions  Werek 
sothaner  Gron  zu  den  Petersburger  Tractat  betrelFende  Depechen.^^) 

Den  29.  (nachdeme  die  Uerrschafiten  annooh  zu  SchOnbrunn  das 
Hittagmahl  eingenohmen)  beschahe  endlichen  gegen  halber  5  Uhr  der 
Aufbruch  von  Damen  nach  den  Winterquartier.  Der  Kaiser,  die 
Kaiserin  und  Princesse  fuhren  mit  einander  vorhero  annoch  naeher 
Hariae  Hietzing  ohne  weiterem  Corteggio.  Der  Fttrst  ron  Anersperg,  ich, 
die  zwei  Gammerherrn  von  Haubt  Dienst  und  der  Obrist  Kuchlmeisler 
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begleiteten  selbe  bifi  zum  Wagen  und  wir  entere  Tier  fuhren  sodann 
miteinander  gerad  in  die  Statt«  wohin  die  Hoff  Dames  sieh  knrtz  vor 
denen  Herrsehaflften  bereits  Toranfl  Terfttget  hatten. 

Den  30.,  als  den  Advents  Sonntiiir;,  wäre  öffentlicher  Kiichcn- 
dieuöt  in  der  Hoff  Capellen  und  uaehmuta^s  wäre  um  4  Uhr  Ordon- 
nanz zu  den  Ordens  Capitl,  worinnen  der  von  ßuol  die  Rede  fülirte 
und  seehß  neue  Ritter  als:  die  Fürsten  von  Dictriehstein.  Enianuel 
Liehtenstein,  Taxis  ^  i^incipal  Commissari  zu  Kegeuspurg)  und  Traut- 
sohn, dann  die  zwei  rrraffen  Carl  von  Batthyany  (Ayo)  und  Kaunitz 
benennet  wurden,  welche  alle  ^^ef^^enwärttp:,  mithin  sofort  ^'ewfthnliehcr 
Massen  aus  denen  Händen  des  (Trossuieisters  das  .Statuten  Bach 
empfiengen  und  in  Mantel  Kleidern  mit  zur  Vesper  giengen. 

Alles,  so  bei  dergleichen  Promotion  beobachtet  wird,  findet  sich  in 
meines  seeligen  Vatters  Hannscripten  ad  annum  1731  (da  er  die  Co- 
lana  empfangen)  also  ansftthrlich  beschriben,  dafi  mir  Überflüssig 
geschinen,  etwas  hierinfahls  weiters  zn  annotiren. 

Den  ersten  Deccnd)ris  (als  an  welchen  Tag  wegen  des  gestrig-pri- 
vilegirteu  Sonntags  das  Fest  8.  Andreae  celebriret  wurde)  gienge  die 
fernere  Function  respectu  deren  neuen  Rittern  für  sich,  welche  dann 
als  sämtlich  gegenwärtige  mit  tlenen  gewöhnlichen  Coeremonien  den 
Kitt  isi  hlag  (ansscr  des  Fürsten  v.  Trautsohu,  welcher  bereits  von 
huchslsceli^,^en  Herrn  anno  1723  bei  der  pragerischen  Cröuung  zum 
S.  Wenceslai  Ritter  geschlairen  worden  wäre,  mithin  nach  alten  Ge- 
brauch zum  zweiten  Ritterschlag^  nicht  mehr  zugelassen  w»  rdi  n  kunte) 
und  darauf  die  Colana  nebst  der  bei  derselben  Umhilngung  gebräuch- 
lichen Embrassade  erhielten,  sodann  auch  in  ihrer  Ordnung  mit  zu* 
rack  begleiteten  nnd  an  der  Taffei  verhüben. 

Die  Ordonnanz  wurde  nm  9  Uhr  gegeben  nnd  die  Predig  aus- 
gelassen, weiUen  ohnehin  mit  heutiger  Function  Tille  Zeit  zugebracht 
worden  und  jeder  Rittersehlag  fast  gegen  sehen  Minuten  flirgedaueret, 
folgüchen  gegen  eine  Stund  verflossen,  biß  die  sechfl  neue  Ritter 
Tollends  instidliret  waren. 

tibrigens  hatte  mann  eine  weit  zahlreichere  Promotion  vermu- 
thet;  allein  der  Kaiser  hatte  sich  vorgenobmen,  bloß  nur  die  Zahl 
derenjenigen,  so  von  der  lezteren  Promotion  verstorben  und  sich 
eben  auf  sechß  bcloffen,  zu  ersetzen  und  hierzu  keine  andere  Candi- 
daten,  als  welche  oder  würcklich-  oder  vorhin  HoffUniter  bekleidet, 
auszuerwählen.  Die  Kaiserin  sähe  der  Function  nebst  denen  jungen 
Herrschafften  und  der  Rrincesse  aus  dem  Oratorio  iucognito  zu  und 
verblibe  den  ganzen  Tag  retiriret. 

24* 
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Den  2.  wäre,  wegen  Unpäßlichkeit  des  Graffcn  von  Königse^g, 
bei  Graffen  von  Uhlfeld  Conferenz  und  ia  selber  Uber  verechicdene 
Paneta,  absonderlich  wegen  deren  lezteren  Depechen  aus  Rattland 
deliberiret. 

Den  3.  nnd  folgende  zwei  Täge  wurde  in  der  grossen  Hoff 
Capellen  das  40Btttndige  Gebett  gehalten,  welche  Andacht  zwar  aon* 
sten  an  dem  ersten  Sonntag  des  Advents  einzufallen  pflegt,  allön 
wegen  der  damahlen  Yorgenohmenen  Toisonisten  Promotion  um  drei 
Täge  spätter  hinatiSTerschoben  und  indessen  in  der  Capellen  der  yer- 
wittibten  Kaiserin  angestellet  worden  wäre. 

Die  Herrschaften  fohren  aber  dennoch  hent  wegen  des  heiligen 
Franciscii  Xaverii  Fest,  ihrer  Gewohnheit  nach,  zu  denen  unteren 
Jcsuituni.  Abends  uiul  die  tlljri^'c  zwei  Täge  gienge  der  Kaiser 
allein  (die  Kaiserin  abends  incoernito)  iini  1 1  Uhr  vormittags  und 
halb  8  Uhr  abends  offontlicb.  iedocli  nur  eu  cunipague  zur  Kirchen, 
worzu  aber  denen  lidiisehadteru  nicht  angesagt  wird. 

Den  «'>.  wäre  wegen  des  heiligen  Nicolai  Kesis  oflcntliehe  Ta- 
pellen,  worbei  über  die  Kaiserin  nicht  erschinen  und  dise  ganze 
Wochen  theils  wegen  des  4()8tllndigeii  Gebetts,  tbeils  wegen  der 
Xaveri  Andacht  retiriret  gcbliben  ist. 

Den  7.  giengen  die  Hcrrschaft'ten  wegen  des  heutigen  Sonntags 
öffentlich  zur  Kirchen,  speisten  aber  retiriret.  Ansonsten  legte  der 
neue  kärnthnerisehe  Repraesentations  Praesident  (der  jüngere  Graff 
Joseph  von  Wilczeck)  das  Jurament  als  geheiramer  Rath  ab  und  nach 
wenig  TUgcn  kämme  sein  Vorfahrer  und  unlängst  an  des  alten  Graffen 
Kokorzowa  Stelle  bcnennter  Appellations  Praesident  zu  Prag  (Graff 
Joseph  Kostitz,  mein  Schwager)  von  Ciagenfart  allhier  an. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  8.  wäre  grosse  Gala  wegen  des  höchsten  Geburtstags  I.  If. 
des  Kaisers.  Ich  koste  ihme  die  Hand  bein  Anziehen  nnd  sagte 
sodann  gegen  10  Uhr  die  um  solche  Stund  zu  Ablegung  des  gewöhn- 
lichen Glückwunsches  bestellte  zwei  in  private  stehende  Bottschaffter 
Bestuchef  und  Tron  an,  nach  welchen  annoch  der  Printz  Louis  toq 
Wolffenbttttel  und  die  anweesende  Vornehmere  des  Hoffs  zu  dem 
nemmlichen  Ende  vorgelassen  wurden.  Gegen  11  Uhr  verfUgte  sieh 
derselbe  ohne  der  Kaiserin,  welche  ihrer  allsehon  ayancireuden 
Schwangerschafft  halber  zu  HauÜ  blibe,  nacher  St.  Stephan. 

Nach  der  ZuruekknntU  legten  der  Cardinal  und  Nnncius  iiire 
Gratulationen  in  der  Retinida  ab;  sonsten  aber  und  außer  des 
Printzcn  von  Sachsen  Hildbur^'^sliiuisen,,  wolte  der  Kaiser  niemanden 
mehr  sehen  und  liessc  denen  Übrigen  Miulßtren,  welche  sich  gemel- 
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det,  durch  mich  zurnckf;n<rcn.  daß  er  ihren  Handkuß  und  GInekwanwh 
für  empfangen  annclime.  Mit  dem  Mittagmahl  (worbei  der  £rtzherzog 
wegen  nicht  gehabten  reichen  Mantelkleid  nicht  mitgespeiset)  und 
denen  tlbrigen  Cnrialien  worde  es  in  allem  wie  vom  Jahr  gehalten. 
Die  Kaiserin  gäbe  nm  halber  5  Uhr  Stand  in  der  grossen  Antieamera, 
wo  sie  an  Appartements  Tägen  zu  spillen  pflegt,  nnd  bald  nach  5  Uhr 
gtenge  mann  olfentlich,  jedoch  ohne  Bottschafiter  (weillen  die  Herr- 
scbaffleii  in  der  Loge  bliben)  znr  Opera,  welche  gratis  gegeben 
wurde  und  worbei  die  Distribntlonen  deren  Logen  nnd  Bäncken  von 
mir  ebenfahls  nach  der  Tongährigen  Methode  angeordnet  wurden. 

Die  Opera  wäre  die  Didone  abbandonata  vom  Abbate  Metastasio 
nnd  die  Mosio  darzti  vom  Signore  Inmela,  welcher  bereits  Jene  von 
Acbille  in  Scyro  mit  Apphuiso  gemacht  hatte  nnd  auch  dises  Mahl 
Tille  Approbation  fände. 

Den  10.  wohnten  die  Herrschafflen  Vor«  nnd  Nachmittag  dem 
Schlafi  der  heiligen  Xayeri  Andacht  bei,  worzn  selbe  heuer  vormittags 
nm  1 1  Uhr  in  mezzo  pnblico  bei  des  Kaisers  Seiten  heraas  und  flber 
die  sogenannte  Kiuderstigen  gegangen,  mithin  von  mir  nnd  denen 
Dienst-  und  andern  sieh  zufregcn  befundenen  Cammerherrn  (massen 
hierzu  nienialikn  förmlicli  angesagt  zu  werden,  auch  die  Herrschafften 
vorn  J;ilii  und  sonsten  oiVters  sich  ganz  incognito  zu  verfli^iren  ire- 
pflogen  I  (iahin  begleitet  worden;  ziiidck  aber  gicngeu  sie  durch  deren 
jungen  Herrscbafften  Zimmer  incognito. 

Den  12.  wurde  wegen  des  i*rintz  Carl  Geburtstags  förmlich  Gala 
angesäurt;  der  Kaiser,  Kaiserin  und  l'rincessc  speisten  öffentlich  auf 
des  Kaisers  Seiten,  worbei  die  Hoff  Daraes  servirteii  und  die  Statt 
Dames  in  Hoffkleidern  erselieinen  iiiusieu,  desgleichen  auch  in  dem 
abends  crehaltenen  Appartement,  unter  welchen  der  Kaiser  zum  ersten 
Mahl  seit  unserer  Hereinknnfft  wiederiinien  Billard  gespillcl 

Den  14.  wäre  zwar  des  bouutags  halber  olleutiicher  Kircheu-, 
aber  kein  Taffeidienst. 

Den  15.  wohnte  ich  einer,  mit  Zuziehung  der  Heielis  Canzlei 
bei  Graffen  von  Königsegg  in  der  Carpegniselien  und  die  venctianiselie 
Ambasciata  straordinaria  betreffenden  Anligenbeit  sieli  bei.  Abends 
aber  assistirte  ich  der  Vigil  für  die  Ertzberzogin  Maria  Anna  in  der 
Cammer  Capellen. 

Den  16.  wäre  ich  ebenfiilils  denen  Execjuien  für  dise  Frau  au- 
gegen,  wie  ich  es  noch  alle  bthr  gethan;  disc  traurige  Errinncrungen 
nnd  der  Umstand  deren  einfallenden  sogenannten  Octav  Andächten 
waren  Ursach,  daß  diese  ganze  Wochen  hindurch  bei  Hoff  alles  reti- 
riret  blibe. 
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Den  21.  gieii^^c  der  Kaiser  wegen  des  heutigen  Suiin tage  öffent- 
lich zur  Kirchen;  die  Kaiserin  hübe  aber  noch  teruers  und  biß  zu 
denen  Feiertäjren  unsiclitbahr  und  assistirte  ganz  iucoguito  denen 
(dises  Jahr  in  der  Xaveri  Capellen  von  der  Krtzherzog-in  Mariae  Aniiae 
Beichtvattern,  P.  Lechner  S.  J.,  gebenden  nnd  von  heut  früh  an  durch 
drei  läge  jedesmahlen  andei*thalb  Stand,  Vor-  und  ^iacbmitta^,  für- 
danerenden)  £zercitiis  bei.  (Bic!) 

Nachmittag  wäre  wegen  des  auf  morgen  transferirten  Apoetds 
S.  Thomae  Feflts  Toigon  Vesper  nnd 

den  22.  desgl^cben  HobAmmt  nebst  Begleitung,  jedoch  ohne 
Flredig. 

Den  23.  wäre  Gonferens  bei  Oraffen  y.  Eönigsegg,  mit  Znrie- 

hung  des  wälschen  Raths  und  des  vorgestern  von  Mailand  angelang- 
ten Conte  Pallavicini,  worbei  discr  Icztcre  von  deme,  was  ratiuue 
seines  (in  einer  vom  Jahr  bei  lloflf  gehaltenen  CJonferenz  approbirten) 
Plans  seithero  sich  zugetragen  und  von  ihme  bewtlrcket  worden, 
die  behorige  Auskunfft  gegeben/***) 

Den  24.  wäre  gegen  G  Uhr  Ordonnanz  zu  der  Toigon  Vesper, 
welche  der  Xuneius  heut  za  halten  pfleget,  und  hernach  das  gewötin- 
lich-  erste  Einrauchen. 

Den  25.  giengen  beide  kaiserliche  Majestäten  öffentlich  mr 
Kirchen,  allwo  der  Nuncius  das  hohe  Ammt  hielte;  nach  der  Retour 
legte  diser  nebst  dem  Gardinalen  die  gewöhnliche  Feiertfigs  Gratula- 
tion in  der  Retirada  ab.  Beide  warteten  bei  den  Taffeidienst  auf, 
welcher  in  der  Ritterstuhen  gehalten  wurde;  um  6  Uhr  wäre  Ordon- 
nanz  zur  Toison  Vesper  und  nach  derselben  Appartement.  Die  Kai- 
serin (ungehindert  ihrer  arancirten  Schwangerschafft)  hatte  nicht  allein 
der  Metten  in  der  Nacht  beigewohnet,  sondern  wäre  auch  bei  allen 
Übrigen  heutigen  Functionen  zugegen. 

Den  führe  der  Kaiser  allein  nacher  St.  Stephan  uiui  assistirte 
Nachniilta^^  der  'lOison  Vesper:  sonstrn  aber  wäre  weder  TalTel  Dienst, 
noch  sonstcn  etwas  bei  Holl",  ausser  (iali  die  ältere  vier  jun^ire  Herr- 
schaiften  otVentlieh  speisten,  wie  es  alle  Wochen  drei  Mahl  immer  zu 
geschehen  pfleget. 

Den  27.  gienge  der  Kaiser  abermahlen  allein,  ohne  der  Kaiserin, 
zu  den  Toison  Ammt  und  abends  zur  Opera. 

Den  28.  giengen  beide  kaiserliche  Majestäten  nebst  der  Frin- 
cesse  öffentlich  zur  Gapellen  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  speisten 
sodann  auf  der  Männerseiten  in  der  grossen  Anticameia,  worbei 
aber  die  Hoff  Dames  dienten. 
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Den  20.  wäre  wegen  Unp;i«!sHf]ikeit  des  Graffen  von  KönigBQgg 
Conferenz  hei  den  GralTen  v.  Uhlfeld,  bei  welcher  mit  Zuzieliung  des 
Conte  de  Cervellon  (der,  Zeit  fUrdaucrndcr  Schwachheit  des  Marchese 
Villasor,  als  Vice  Praesident  den  welschen  Rath  vertrittet)  und  des 
Conte  Pallavicini  ttber  die  obacbwebende  Irrongen  mit  dem  Turincr 
Uoff  —  ratione  des  vom  leztercn  anverlangenden  freien  Saltz  Tranaito 
durch  das  Mailändiscbe  —  dcliberiret  wnrde.^*^^) 

Den  30.  yeratarbe  nach  einer  langwObrigen  Abzehrung  im  70,  Jahr 
seines  Alters  der  Marchese  Giuseppe  di  Yihisor,  eonte  di  Montesanto, 
Ritter  des  goldenen  Yliesses,  wUrcklich  geheimmer  Rath  nnd  Praesi- 
dent des  italianischen  Raths,  welcher  noch  als  Cammerherr  mit  dem 
yerstorbenen  Herrn  ans  Spannien  gekommen  nnd  (nach  des  Ertac- 
bischoiTs  Ton  Valenza  Tod)  Praesident  der  spahnischen  Ginnta,  biß 
selbe  naeh  den  Verlast  Ton  Neapel  und  Sicilien  caesiret  worden, 
gewesen;  sein  Brnder,  der  etlich  und  80jährige  Oonde  Cifuentes,  lebet 
nocb  io  Spannten.*) 

Hent  abends  wurde  in  einem  erst  neu  zagerichteten  Zimmer,  so 
Torbero  zur  Reichs  Canzlei  gehöret,  von  der  jungen  Herrsehaflft  eine 
dentscbe  TragMie,  Demetrins  genant,  vorgestellet,  worza  mann  aber 
wegen  Enge  des  Ranms  nur  die  Helfifte  deren  Hoff  Dames,  die  Hoff 
Ämter,  Conferenz,  deren  Agirenden  Eltern  und  Dienst  Cammerherm  zn- 
gelassen.  Meine  Theresl  hat  nach  den  ersten  Act  als  SchUfferin  mit 
des  Geueral  Nickerl  Esterhasy  und  des  Fruutz  Antoni  Laniberfr  J^^>lmcn 
gudan/ci,  und  ist  die  Fitce  besser  herausgekommen  als  uiuuu  es 
vermuthet. 

Den  31.  unterblibe  die  Tois'ni  Vtspei,  weillen  der  Kaiser  mit 
einem  Halswehe  incommodiret  wäre  und  mann  ibme  dahero  vormittags 
zur  Ader  gelassen  hatte. 

Um  siben  Uhr  aber  wäre  er  nebst  der  Kaiserin  dem  gewöhn- 
lichen zweitem  Einraucht u  zugegen. 

*)  Nota  bene  ist  wenige  Monath  damach  auch  gestorben. 
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Anmerknngeii  nnd  Anhang. 


1  (3).  Dieses  Schreiben  konnte  nicht  aufgefunden  werden. 
t  (3),  In  diesem  Falais  (am  Erautmarkt)  ist  heute  das  Landesgericht 
untergebracht. 

(V.  Ilt  solution  Maria  Theresia«  auf  einen  Vortrag  Sinaendorfs  vom 

Ö.  Januar  1745.  ^t.  A.) 

i  (5).  8.  ö-tcirrifhi.scher  Erbfo!t,'(  krir?r  VII,  314  ff. 

b  (8).  Das  Kouzept  dieses  Öciireibens  der  Kaiaerin-Mutter  konnte  nicht 
aufgefunden  werden. 

•  (U).  Nicht  vorhanden. 

7  (14).  Maria  Anna  Sophia  (geb.  29.  August  1728)  nnd  Maria  Josefa 
(geb.  24.  November  1731). 

S  (20).  Licfrt  nicht  bei. 

9  ('17).  l'inige  Wochen  vor  iii*  r  Ankunft  in  Wien  —  d.  <l.  Gt  ima, 
6.  Dezember  1744  —  hatte  Graf  Lukas  rallaviciiii  der  Königin  folgenden  Biricht 
erstattet: 

10  sotto  appena  nsclto  dairafflisione  vedendo  cessato  il  perioolo  che  sovrar 
stava  dalla  parte  del  Picmonte,  che  mi  veggo  nuovamente  eircondato  da  gravis- 
sime  Mgustio.  K  >1(  cumc  nnn  V  in  mio  potere  il  darvi  rimedio,  cosi  non  mi 
rimanc  altro  jiMitit  •  il  i  prciKln  c  dio  quello  di  fare  presenti  alla  M.  V.  Ii  dis- 
pi.sto.se  consr_'nri,/^  v\ir  possouo  a^[u'tt?lr>*i  thxUn  [»renente  fiitiiarione  litllr  vose, 
sc  non  si  prenderaniio  niiäurc  e  ri!<<»iuziuni  a<lattate  aiia  eircoAtauza  del  tempo 
e  al  servisio  di  V.  M.  Spodisco  per  tanto  il  eavalier  Castiglioni  il  quäle  lappre* 
sentcrä  alla  M.  Y.  le  cose  che  mi  sembrano  degne  di  molta  considerazione,  perch6 
sc  si  trascurano  o  non  se  ne  esamina  con  attenzione  V  Importanza,  ö  da  temersi 
che  ne  derivi  la  perdita  della  Lomb.irdia,  e  che  si  npra  dalla  parte  del  Tirolo 
il  caniino  ad  nn;i  !rM'»va  iuvasinür  nrNtUi  di  (li^rmania,  c  il  mcttcr^i  nl  cnporto 
da  cosi  ^'rnvi  ji^  i  K  nli  lirliic  lo  misiire  e  assiateuze  che  uelie  prcscuti  circostanie 
sarannu  istuuiiianieutu  diliieiii. 

Esporra  in  primo  luogo  alta  M.  V.  che  il  r6  di  Sardegna  avendo  couo- 
sciuto  per  cspcrienza^  che  non  puö  solo  resistcre  alle  forze  unite  della  Francia  e 
delln  Spaj^na,  dimanda,  che  si  forun  pre^entemente  un  piano  per  la  Ventura  cam- 
pa<j:na,  e  che  con  il  coiicor-^"  drl!  Iiii:lii!terra  81  li.ssi  il  nuniero  dclle  truppe  da 
opp(»r."*i  a  ni-mici  dalln  pfute  dcl  l'ienionu',  v  di  <niel!e  t  he  dovranno  difendere  la 
Louibardia  alle  frontiire  del  Mudanesei  o  uella  Komagua,  C  che  &i  aiMi^iiiuo 
foudi  ba^^lauti  al  loru  mautininicnto. 

Esporrüi  in  sccondo  luo«,'«»,  che  nello  stato  infelice  in  cui  £  ridotta  Tar- 
mata  di  V.  M.  non  ö  piA  Bpcrabilc  il  potere  dividerla  come  poteva  farsi  prima 
che  lo  oecorse  disaventuro  V  avcjssero  distmtta,  sicchd  h  da  temersi,  che  U  rft  di 
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Snrdo^nn  >i  n  edn  abbandoiiato  e  che  da  qneste  dugustose  circostanze  ne  deriviuo 

de  iiiali  iiia.-?jR'tt;iti. 

K^pcirra  in  terzo  luogo,  ch'  c  pericoloso  il  tratteiiere  uell'  invcrno  Ii  Schia- 
Tonif  Ii  Croati,  e  Ii  Yansdiid  U  qnali  fornumo  nmtamente  nn  corpo  di  circa  sei* 
mtla  uomini,  poichö  fanno  qneati  conoacere,  che  non  Togrliono  aBsolutamente 
tntteneni  per  la  eampagna  ventara,  se  doq  vanno  neUMnTerno  alle  eise  loio, 
onde  sembra,  che  se  non  rieace  il  pereaaderli,  ooDveDga  laficiarli  partire  afißne  di 
averli  poi  nel  tcmpo  del  uiaggior  bisogno. 

Esporrä  iu  quarto  luogo,  cli' importantc  di  ooitf^iflornro,  cht'  tiitta  1' in- 
fanteria  ch'ij  iu  Italia  la  quäle  coiisibte  in  tredici  rcgiuicuti  cuu)j)re»o  il  regiinento 
Andreasi,  quello  di  Spreker,  e  qucUo  di  Clerici  arriveranno  cou  stento  a  formar 
dieeimila  uomini  di  servisio,  e  che  Ii  sei  regimenti  di  eavallcria  compreai  Ii  dae 
d'oauri  faranno  appena  tremila  cavalli,  siecii^  con  fönte  coel  deboli  rimangono 
iadifesi  Ii  Stati  di  Y.  M.  anco  nelF  inverno,  c>  venendo  poi  la  stai^ione  in  cui  sono 
nuovamente  riaperti  Ii  passi  nell'Alpi,  diviene  impossibile  il  potere  reeistere  al« 
l'invasione  che  Vi  ncmici  mcditano  d'intrnprendcrc  da  piü  j^arti 

Esjiorrä  iu  «[uintu  luogo,  che  la  Bperanza  di  far  li'-orirt  re  rarniat.i  cnn  la 
spedizionc  di  un  corpo  di  reclute,  e  di  rimonte  non  puu  [irovvedere  al  biaogno, 
poiche  qucstc  appena  basteranno  per  riparare  lo  perdite  e  la  diroinnzione  che 
non  potrit  evitani  nell*  inverno,  non  solo  perchd  le  malattie,  e  le  diaendoni  sono 
eose  brennte  ordtnarie  in  tntte  le  armate,  roa  perchö  saranno  nolto  maggiori 
in  qnesta  la  quäle  risente  gVi  cffetti  di  molto  avvcr8itü  e  di  inolte  disgrazic. 

Esporra  in  f»c=!to  hiogo,  che  per  provveden'  alla  snlutc  de'  stati  d'  Italia,  c 
per  impedirc,  che  tuttc  le  forze  unite  de'  niniici  dopo  la  con(|ui»ta  della  l^m- 
bardia  c  di  Mantova  non  penctrino  nel  cuore  de'  paesl  ercditari  di  CJermania, 
non  T  e  altro  partito  che  aggiungcre  »IIa  spedizioue  dellc  reclute  c  dellc  rimonte 
la  q^isione  di  un  nnovo  corpo  dMnfanteria  e  di  dne  regimenti  di  cavatlcria, 
e  concertare  con  le  potenze  roarittime,  che  somministrino  i  fondi  neccsaari  per  il 
mautenimento  di  qnesto  nnovo  corpo  di  tmppe  senxa  il  quate  deve  considerarsi 
per  perduta  Tltalia;  onde  il  loro  proprio  intereste  deve  condurle  a  mettcre  la 
>f  V  in  stato  di  provvcdi  i  e  in  tempo  a  un  cosl  grave  e  certo  pcricolo,  fiommini- 
ätraudo  in  tempo  truppe  e  8us.'<i(li. 

Esporrä  in  settimo  luogo,  che  nclla  confuHitJue,  o  nel  diaurditic  in  cui 
souo  tuttc  le  cosc  dello  ätato  di  Milauo  e  dcgli  altri  »tati  della  Lombardia,  non 
i  praticabile  di  ritrovare  nnovi  fondi  straordinari;  onde  non  pud  fsni  fonda- 
mento,  che  sopra  il  solo  fondo  uilitarc  ordiuario  ridotto  a  cento  cinquanta  mila 
fiorini,  e  tutte  le  diligi-tize  che  sinsino  produranno  moito^  se  si  porteranno  questi 
fino  a  daeccnto  mila  liorini  mensnali.  Enrä  alticsl  i)resente  a  V.  >I ,  die  sarebbe 
foiimirinifMite  di'sideraltilc  il  diiiiinuire  con  nn  trattafo  dn  farsi  col  rc  di  Hardecrna 
lo  »liilaucio  prodotto  dallo  sniembranjcnto,  oude       addi>>si  nna  p;irt<'  du  pesi 
ciuiitTiili,  e  si  stabiliscano  le  misure,  che  sono  di  reciproca  eonvenieuza,  e  che 
pnouuo  far  riaoigcre  il  credito,  o  incoraggiare  il  commercio  dalla  di  cui  deeadenasa 
n  aecresce  sensibilmente  la  miscria^  e  l'impotenza  di  tutto  lo  stato. 

Eaporri  in  nltimo  luogo  la  necessita  di  considerarsi  seriamento  lo  stato 
in  cni  sono  le  piazze  dello  siato  di  Milano,  e  principalniente  la  fortesza  di  Man> 
tova  affinche  non  »i  cada  nell'  errore  di  credere,  che  nel  caso.  che  le  C()?c  jrinn- 
gessero  nll'nltima  cs^trcinitä,  possa  ein  nnn  ostantc  consrrvnr?i  nn  {n>.-t<t  i  li' e 
con  ragiünc  ri^niardato  come  la  chiavo  dcll  Italia,  c  1' ant«'murjile  dt  lla  (u  iuiania. 
Uo  diuiostrato  con  evideuza  iu  una  relazioue  spcdiUi  ucl  pasäato  mese  di  scUembre, 
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clic  BJircbbe  Mantovn  iina  fortczza  invinciliik',  s(»  si  fosse  in  terapo  pensato  alla 
conservazionc  du'  laghi  che  fanuo  la  äua  uaturale  di(et»a,  ma  che  noUa  positura 
in  oui  si  ö  luciata  ridarre,  tatto  cid  ehe  potrebbe  f«»  nna  guarnigiono  di  died« 
mtla  uomiai,  sarebbe  il  difenderla  einqiuiita  giomt.  Sicehi  non  yI  h  «Itromodo 
di  Gons^varls,  che  1*  opponre  all*  inimico  nn  armata,  ehe  non  Ii  permetta  1'  av* 
vicinarvisi,  e  pensare  poi  in  tcmpi  inigliori  di  reatitaire  a  qvesta  fortezza  la  di- 
fe^a  che  stata  tolta;  cid  che  aaii  certamente  nn  opera  de^^  deila  gnn- 
dezza  di  V.  M. 


(Beila^'^e  eines  aa  Ulfeid  gerichteten  Berichtes  Pallavicinis  vom  sclbeo 
Tage.   Wien,  St  A.) 

In  Wien  überreichte  Pallavicini  einen  Opcrationsplan,  den  er  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Turiner  Ilof  ausgearbeitet  hatte.  Maria  Theresia  genehmigte 
svar  diesen  Plan,  aber  naeh  wie  vor  mfStrante  sie  Sardinien. 

10  (28).  Auua  Charlotte  (geb.  17.  Mai  1714),  seit  7.  Mai  17S8  Äbtissin  von 
Bemiiemont,  gestorben  am  7.  November  1773  xii  Mona.  Sie  eriiielt  einen  eigenen 
Hofstaat  (Deltret  an  das  HofkontroUonunt  d.  d.  19.  Juni  1745),  der  sich  wie  folgt 
im  Hofprotokoll  1745/46  veneiehnet  findet: 


OhriflthofmAiAtep 

•VW 

P.  Bomain. 

500 

Q  AMMANS?        M  M  j1              m^Ia  Wk 

seoreiar  una  Lfapian  .  •  .  . 

It.  i^eopoians  Mattnien  .... 

OÜU 

1500 

600 

2  Kammerdiener  ..... 

Karl  IlauUcville ....... 

BOO 

Leopold  Karl  T^aurent  .... 

SOO 

450 

450 

700 

204 

204 

204 

204 

üeinrieh  Gubin  oder  Debuisson  . 

204 

204 

Frauenzimmer  Hofstaat: 

Obristhofmeisterin  

Maximiiiana  (Mäfin  V.  Bt'lriipt  .  . 

1500 

2  Kammerfreile  

Gabriela  Gräüu  de  Bouzey .   .  . 

500 

Amalia  Freiin  v.  Schack    .   .  . 

500 

400 

4  Kammerdienerinnen    .  .  . 

900 

SOO 

800 

800 

2  Kammennenscher  .... 

150 

Amia  Karoiina  Gollin  .... 

150 
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11  (28).  Vgl  Arueth,  Maria  Tliore^ia  III,  14.  Hiup-prf'Ti  suchte  mnn 
Sachi»en  gcg-eniilicr  liucn  fruuudlichen  ion  iinzuschtagon.  Ulfeld  stlirit  l»  daher 
am  4.  Februar  1745  folgendes  An  den  Grafen  BriiLt:  nWie  bcreitfi  getnuidet,  ist 
man  hier  auf  dl«  AnatÖhnungsgedanken  mit  Cbur  Bayern  um  so  mehr  gleich 
yerfallen,  als  man  von  derselben  nie  entfernet  wäre,  wol  aber  ehedcs»ett  zu  be- 
sorgen gegründete  Unach  hstto,  daß  die  fatale  TerknUpfung  mit  Frankreich  nnd 
Preaßen  einem  80  heilsamen  Endzweck  eine  anttberwiodUche  Hindemus  in  Weg 
legen  dürfte.  

Ob  aber  S.  chtirflirstlichp  Durchlaucht  liicrzu  (Trennung  von  bridt  ii  .Mäi  litcu) 
annoch  geneigt?  muli  um  m  mehr  gezweiflet  werden,  als  hüclmtdieseibu  ^ich  zur 
Annehmang  des  TItttls  tküt»  Eisherzogen  von  Oesterreich  verleiten  lassen,  mehr 
anderer  niobt  so  wie  man  gewnnschen  and  gehoffet»  sieh  ergebener  UmbstSnden 
sn  geschweigen. 

Wird  nnn  bei  der  Sachen  gcgenwSrtigem  Stand  so  zu  Werk  gegangen» 

was  kann  man  sieli  für  das  Znktmftijfp  vorsprechen?  (lleichwollen  ?eind  der 
König-in  M.,  m  viel  mit  Öicherlieit  und  Vorsichtigkeit  bescheheu  k.mti,  (  ine  so 
heii:$aiue  Abäiciit  zu  beförderen  forthin  geneigt  und  erteilen  zu  solctiem  Ende, 
absonderlich  aber  aus  Bucksicht  auf  dun  Inhalt  £.  E.  Zu&chrift,  dcro  Generalität 
den  Befehl,  dermalen  nnd  bis  man  des  Httncbner  Hofs  Gedanken  näher  ans- 
sDnehmen  im  Stand  sein  wird,  gegen  die  ehnrbayrisehe  Residena  nnd  nahe  umb* 
liegende  Orte  die  EriegsoperatioiK  n  nicht  zn  possiren.*) 

—  —  —  E.  E.  belit  bi'ii  liioraus  zu  erkennen,  dnß  man  einfrseits  mit  Will- 
färigkeit  dem  neuen  Chiirfiir.-tt  n  entgegen  zu  geluii  kein  Iledciikt  ü  trägt,  also 
nntereinsten  anderer.-^eitii  diu  uütige  Behutsamkeit  iiiclit  auUei  Acht  gelassen 
werden  müge,  auf  welche  Weis  daß  in  Sachen  fiirgegangen  werde,  des  hohen 
Chnrhanses  Sachsen  wesentliches  Interesse  zngleich  mit  erheischet^  anerwogen 
u.  a.  der  cburbayriseher  Seils  angemaste  enheraoglicbe  litul  zu  dessen  ganz 
oifenbarem  Nachteil  nmb  so  mehr  gereichet,  als  S.  k.  M.  von  Polen  Deszendenz 
auf  don  Fall,  da  die  Carolinis(  ln'  NachkommeiHcbaft  ^ränzlichcn  erlöschen  sollte, 

das  allein i^^e  ohnmittclbahre  Krbfolgsrecht  unlaugbar  zustehen  würde.  — 

(Konzept  Bartensteins.  St.-A.)  Vgl.  auch  G.  Preuss,  Der  Friede  von  Fiisseu 
174Ö,  p.  üä. 

12  (28).  Graf  LoO  hatte  sich,  was  die  einzelnen  Bedingungen  der  Aus- 
söhnung dstenreichs  mit  Knrbayem  (Anerkennung  der  pragmatischen  SanktioD, 
Venicht  auf  die  O^t«  rrt  irhischen  Erblande,  Ablegnng  des  erzherzoglichen  Titels, 

Trennung  von  Frankreich  und  Preuüen,  böhml.sehe  Kurstimme,  Beitritt  zum 
Warschauer  Traktat)  zur  vollständigen  Zufriedenheit  des  Wiener  Hofes  geäußert; 
des  Wahlgeschäftes  ab(  r  war  v«m  ihm  nicht  die  gering.ste  Erwäliuuug  getan 
worden.  Man  zog  daher  vor,  dem  Abgesandten  gegenüber  „in  generalibus  zu 
verbleiben  und  den  ihm  erteilten  Bttckantworten  jederzeit  beizufügen,  daß  sie 
suppositia  snpponeodis  zn  verstehen  seien''.  (Vortrag  Bartensteins  vom  18.  Fe* 
bmar  1745  St.-A.) 

Ulfeid  teilte  am  22.  Februar  1745  dem  Grafen  Brühl  mit,  man  habe  sich 
dem  sächsischen  Abgesandten  Loss  ^in  p:anz  nnbo-chränktem  Vertrauen"  eröflfnet. 
Das  Weitere  hängte  von  deui  Verhalteu  tleb  bayrischen  Kurfürsten  ab.  „Ohnuiög- 
Uch  hätte  mau  sich  gegen  .  .  .  Grafen  von  Loos  .  .  .  vollständiger  als  beschehen 
erttffiiett  kOnnen,  bevor  man  von  des  MUnchener  Hofs  eigentlicher  Gesinoung 


4)  B,  HlteliD  T.  IT,  m. 
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gesichert  zu  sein  vermag.  Es  ist  also  derselbe  von  des  hiesip^en  TTofg  wahren 
Meinung  dergestalten  unterrichtet.  d:tß  «iie  Handlung  von  iiiiii  au  so  eingeleitet 

weidt  u  kann,  umb  sie  zum  erwünschten  Schluß  ehestens  bringen  zu  könncD  • 

(St.-A) 

Man  hegte  aber  in  Wien  die  sichere  übersengnng,  äJiduen  wolle  rw 
Kurbayem  die  Wahlstimnie  xnm  Kaiflertnm  ,erha»chen*  oder  ^die  seinig-e  Tom 
hiesigen  Hof  teuer  erkaufen  zu  machen"  (Weisungen  an  Cobei./.l  und  an  PaliL 
21.  Febniar  1715.  St,.-A.);  daher  erhielt  Graf  Batthydny  auch  die  Ordre,  rroft 
AussühnungsverhandluDgen  seine  Upcrationen  furlzusetzen.  (Weisung  vom  21.  In- 
bruar  1745.  St.-A.) 

13  (28).  Binxig  and  allein  die  abflUligen  Beroerknngen  des  Prinzen  Kail 
Uber  den  alten  Marschall  hatten  die  Königin  Teranlafit,  IVaun  auf  tawa  anderen 
Kriegtacbauplatx  au  versetzen  and  Karl  mm  Konmaadanten  der  böhnuBcheii 
Armee  zu  ernennen.    (Österreichischer  Erhfolgekrieg  VIT,  383.) 

Ii  (29).  Ur.tprün^^luh  hatten  die  Seemächte  den  Wnn.«ph  geHuRert.  e^ 
möge  dem  Prinzen  Karl  das  Kommando  Uber  das  voreini-^te  Heer  in  den  Nitder- 
lauden  anvertraut  werden.  Als  aber  Maria  Therceia  davon  nichts  wissen  wollte, 
erkifirten  sie  sich  mit  dem  Gegenvorschlage  der  Königin  einverstanden,  den 
FM.  Grafen  Küoigsegg  ale  Oberbefehlshaber  anzunehmen.  In  der  Folge  wurde 
—  da  England  seine  Thippen  nieht  einem  Fremden  unterstellen  wollte  —  der 
Herzog  von  Cumberland  sum  Oberbefehlshaber  in  den  Niederlanden  bestellt  nnd 
Graf  KOnigsegg  ihm  als  romehuiBter  Berater  beigesellt.  (Ametb,  Maria  Theresis 
III,  50  ff.) 

l9  (20).  Waj*ner8  Bericht  vom  9.  Februar  17-15.  (V^M.  Anieth  Iii,  32.  Bor- 
kowsky,  Die  englische  Friedens  Vermittlung  im  Jahre  1745,  p.  5.) 

16  (34).  Graf  Budolf  Colloredo  wsr  in  der  Tat  beauftragt,  sich  nach  Augs- 
burg SU  begeben,  um  mit  Pttrstenberg  die  Friedensverhandlung  su  eröffnen.  Ds 

man  es  Bayern  versprochen  hntte,  wurde  die  Sendung  geheim  gehnUeii  Colloredos 
umfangreiche  Instruction  ist  vom  10.  März  datiert.    (Vgl.  Ameth  III,  IG  ff.) 

17  (3ö).  Seit  17.'<>  Pnlais  Kiii^ky  (llerrengasse  Nr.  5).  Im  Jahre  1710 
war  e.s  von  Johann  Ludwig  llillebrand  neu  erbaut  worden.  (G.  A.  Schimmer, 
Das  alte  Wien.) 

18  (38).  Auf  die  Beschwerde  Bolognas  antwortete  der  Wiener  Hof  an 
S.Juli  in  folgender  Weise:  »Ad  aulamNostram  qui  litteris  vestris  de  11. 12.  Ja* 
nuarii  h.  n.  die  intstnictus  venit  Senator  Ludovicus  Beccadelli,  ad  vos  reddit  po^t 
quam  decenter  Nobis  exi)0!«nit  quae  vobis  et  ])ontifirils  .sulMliti«  ob  <lei,'t  ntriii  in 
illis  provineiis  niilitem  uostrnni  niolesta  aeci<li.>^>e  tcium-  praefatarum  literarnui 
vestraimu  conqueriniini.  Mini  nie  qui<lem  gi  atuni  Nobis  tuit,  de  iis  edoceri,  quac 
haccc  occasione  inuuceutes  vos  passi  estis,  at  vicissim  neutiquam  latere  voft 
potest,  quod  <piac  ovenlsso  asseritis,  non  Nobis  jubentibus,  sed  ex  inimieomn 
Nostrorum  technis  et  iniquis  aggrcssionibus  ac  Romanae  iuBuper  aulae  partium 
studiis  justam  defensioiiem  Nostram  flagitantibus  contigerint;  maluissemus  etpiideio 
pacem  et  tranquitlitatetn  s^artara  tecfani  non  No.ntris  et  pontificiis  saltcm,  sed 
totiu8  Europae  prineipuni  .subditis,  cpiam  Nos  ncf  ttirbitvimus  unqnnm  nee  un- 
(piaiii  lnfe:<8iturae  suinii«,  Bcrvatam;  hosceque  biusus  uutrire  nos  stiuper  voä 
btreiHii  :i<  quitatis  et  jiistitiae  cultores  non  dubitabitis.  Sicuti  igitur,  quae  adver 
Barum  partium  hostilibus  moliminibus  auiaque  Bomana  ad  minimum  conoivents 
vobis  pontificiisquo  subditis  aecitae  fucnint  molestiae»  majorem  in  modum  dole* 
mus,  ita  si  quae  reducta  postliminio  pace  vobis,  illis  populis  cnnctisqne  vidnis 
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no<itri<<  potorimus  grntanim  rtmm  documenU  dare,  pennasos  vos  Tolninuf,  w» 

ea  perbenigne  daturn?^  Pfso.  ..." 

(St.-A.)  Papst  ÜeiKMlikt  XIV.  sympathisierte  in  «ler  Tut  mit  Frankreich 
und  Bayern,  den  Feinden  Maria  Theresias.  (M.  Brosch,  Geschichte  des  Kirchen- 
stttteB  II,  100.) 

19  (36).  Die  beiden  Kreditive  wmt  Instniktionen  gind  ▼om  24*  November 
1740,  beziehangsweiM  81.  Jannw  1745  datiert  (St.-A.  Wabl-  und  KrdnuDgB- 
akten  F.  27  und  55  b.) 

20  (3«>  V^'l  nnrh  Ileigel,  Der  ü^terreichische  Erbfolgeetreit  uud  die 
KÄUerwahl  Karlö  VII  ,  p  86 ff. 

21  (41).  Nicht  v»»rhaü<ic'u. 

22  ^il).  Schreiben  des  Königs  an  Maria  Theresia  vom  16.  HXnt  1745. 
(St-A.)  Die  Sendnng  Saub  war  anf  WuMch  Ulfelds  erfolgt  (Brttbl  an  Ulfeid, 
18.  MSrz  1745.  St.-A.) 

23  (42;.  Die  BesatznnfT  y-ählte  jedooli  iiisigcsanit  299G  .Mann,  von  denen 
sie  300  verlor,  während  die  Österreicher  20  Mann  einbUüten.  ^Österreichischer 
Erblblgekrieg  VI,  201  ff.) 

24  (12).  Vgl.  C>sterreichi:ichcr  Erbfolgekrieg  VI,  2o4  ff.,  208  ff.,  210  ff. 

26  (4G).  Üt>er  die  milttfirischen  Abmachnngen  (mit  Herzog  von  Saclisen« 
Weißenfei«,  General  Nenburg  vnd  Villiers)  vgl.  Öaterreiefaiscber  Erbfolgcicrieg 
VII,  386  ff. 

2tt  (46).  Nicht  vorhanden;  Berichte  Uber  «Ins  Troffen  brachte  auch 
WioT  r  Di  irium  vom  21.  und  24  April.    (Extrablätter  iu  Nr.  32  und  33.)  Vgl. 
fenif  r  u.-tcrreichischer  Erbfolgekriog  VI,  223  ff. 

27  (47j.  Infolge  dicker  Stelluug  sicherte  sich  Lobkowitz  seine  Zufuhren 
ans  Österreich  und  Sardinien.   (Araeth  HI,  48  ff.) 

28  (48).  Die  PrKliminarien  waren  am  22.  April  1745  nnteneichnet  worden. 

29  (48).  Vgl.  Arneth  III,  25  fr.;  Ö^terreiehischer  Brbfolgekrieg  VI,  249  ff.; 
G.  Preuß.  Vvv  Fiiodc  von  Füssen  1745,  p.  109  ff. 

(48).   Maria  .To^^i  f;i,  geh.  6.  De/.em>»»'r  1729. 

31  {iO}.  Vgl.  über  tlie  Schönbrunner  ibifkapelle:  Kirchliche  1  opugraphie  von 
Österreich  II,  200  ff.  Topographie  von  Niederüsterreich  IV,  250  ff.  Mitteilungen 
der  k.  k.  Zentralkommission  aur  Erfotachung  und  Erhaltung  der  kunst-  nnd 
historischen  Denkmale,  (llgs  Aufsatz.)  N.  F.  XVIII,  93  ff. 

32  (49).  Um  was  es  sieh  aber  gehandelt  hat,  ist  aus  den  folgenden  zwei 
Schreiben  nicht  ersichtlich. 

I. 

(Jraf  KhuvriiliillUr  an  den  Herzog.    Wien,  21».  April  1745. 

.Mon.»<eignenr.  Je  «erois  indigne  des  boutes  et  griees  dont  V.  A.  R.  m*a 
eomble  jus(iu'&  cette  henre,  si  je  ne  prenois  la  libertä  de  Lui  marqucr  combicn 
je  suis  encore  toueh^  et  confondu  de  ce  qui  s'est  pass6  cet  aprvs-midi;  je  rccois 
avec  respect  et  soumission  les  corrections  de  mos  mattres,  >\u:uA  m£mc  elle.K  se 
font  avec  telat;  mais  n'oserois-je  pas  uw  plaimire  un  peu  du  bon  roMir  d«-  Fran- 
9oi8  qui  a  pu  mottre  ä'une  si  rude  epreuve  un  de  Ses  plus  ancieii>  <  i  \,\n<  luicls 
»ervitcursV  Ricn  «■(  pcndant  n'est  capable  d'altercr  en  nioi  les  seniinifn»  dout  je 
suis  d^voue  ä  ee  eher  et  grand  priucc  depuis  ma  tt  ndre  jcunetuie',  Je  Iw  conser- 
venu  jusqu'au  demier  moment  de  ma  vie,  et  je  quitterai  celle-ci  sans  regret,  si 
Jamals  J*avoi8  le  malheur  de  Le  voir  changer  a  mon  ^gard.  Je  crains  que  mon 
ntme  ne  m*empdche  demain  de  scrvir  V.  A.  B.  et  de  L^accompagner  aux  v^iires; 
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je  täclKMai  pourUmt  de  rasaembler  mes  peu  de  foicos  pour  cela,  n'ayant  rim  de 
plus  |)ieciciix  qne  de  I.ni  t^moig-«er  OQ  toute  occaaion  le  i61e,  la  v6neratiou  et 
le  respticL,  avec  leequtdb  je  suis.  .  .  , 

II. 

Franz  von  Lothringen  an  Khevenhttller. 

Vous  net  ni  sage  ni  resonable  de  aoupsone  aenleman  qne  jay  ette  fadie 

nn  inonian;  cet  anoore  nn  raste  de  Tivasite  qne  je  net  paa  put  encore  dont^ 

tout  afc't  (pii  ma  fot  parle  com  jay  parle  hiere.  met  je  mansu  bien  repanti  le 
moinau  apret  cone-i^an  et  iiia  fot  ot  VDtru  »ansibilite;  oiisi  vons  nve  reson  de  ue 
paö  ehange  de  santiiuau  pouro  le  uiellieure  amy  quo  vous  ave  au  moude,  et  je- 
spcrc  quc  voua  luy  pardoucre  scs  fote,  uaian  person  de  parfct  dans  ce  moade 
et  qne  vons  me  eroyre  com  toi^jou  san  changeman  k  votre  egare  tan  qne  je  vivere. 

Fhm^oia. 

33  (50).  In  seiner  B^leitang  befanden  steh  FML.  Graf  Grttnne,  HencrAl- 

adjutant  Oberstleutnant  Franquini  und  der  Kämmerer  Graf  Vitrimont.  Iti  König- 
gr.'it/  licfniid  sich  das  eine  der  vier  großen  Magazine  (die  anderen  waren  Jaronißf, 
(Jimütz  uud  Miilirisch-TrUbau),  welche  die  Verpflegung  für  sämtliche  'Iruppea 
lieferten. 

84  (52).  Graf  Friedrich  Harrach  zählte  an  den  erbittertsten  Widenaehem 
Bartenateins.  (8.  Ameth,  Johann  Christoph  Bartenstein  und  seine  Zeit,  26^  im 
Arehir  flir  Satetrelehische  Geschichte,  Bd.  46.) 

S&  (53).  Im  Mai  war  zwischen  Österreich  und  Sachsen  ein  Vertrag  Ober 

die  Teilung  des  preuRisclu  ii  Ländergebietes  geschlossen  worden.  S.icb.'^en  hatte 
bisher  nur  zur  Verteidigung  Bühnu  ns  mitgowirkt|  nun  ging  es  auch  offensiv  war. 
(Vgl.  die  historische  Einleifung,  p.  83.) 

litt  (53).  Am  28.  April  hatte  Maria  Theresia  die  rrälimiaarien  ratifiziert, 
am  2.  Mai  waren  an  Salibwrg  die  Batifikatfonen  ansgeweehielt  worden.  (PrenJS, 
Der  Friede  von  Füssen  1745,  p.  116  ff.) 

37  (56).  Am  22.  Oktober  1744  verschied  Leopold  Anton  IVeiherr  von 
Firmian,  seit  1727  Erzbiscliof  von  Salzburg.  Diesen  Verlust  bedauerte  Maria 
Theresia  —  wie  sie  am  31.  Oktober  dessellu  n  Jahres  an  das  Domkapitel  schrieb 
—  „um  so  mehr,  als  Uns  des  seelig  Vcrstorlu  ikmi  aiisnoliniende  Frümmi^'keit  und 
besonderer  Religionseifer  sattsam  bekannt,  nieuialea  aber  mehr  als  anjetz«  so- 
wohl die  Religion  und  Erhaltung  deren  deutschen  Erz-  nnd  HochsUftar,  bevorab 
aber  des  Ensdfls  Salabnrg,  als  anch  die  ganze  Beieha-GrundTerfafinng  in  Ge- 
fahr waren. 

. . .  Nun  hat  aber  vorangedentete  Gefahr  seithero  nicht  ab*  sondern  n- 

gcnommen. .  .  .  Selbe  erstrecket  sich  zwar  überhaupt  auf  sammentliche  minders 
niilfliH/re  Stände  des  Reichs  ohne  Unterschied  der  Koli^ion;  doch  betrifft  sie 
uoih  weit  uielirer?'  diejenige,  welcher  Unterdrückung  zum  Behuf  derer  bekannten 
Vergrößerungsidecu  oder  so  bcnamrasctcn  Arroadissements  sammentlicher  an  dem 
F!rankfurter  Unions  Traktat  teilhabender  Bnndsgenossen  nnd  bevorab  cur  Wieder 
erricbtnng  des  so  sehr  erhobenen  ehemaligen  KünigreichB  Bayeren  am  meisten 
diensam  scheinen  mikhte.  Das  £rzatift  Sahiburg  ist  darunter  vor  anderen 
unstrittig  mitbegriffen,  wie  man  dann  abseiten  des  mit  Unserem  hohen  Gegenteil 
engist  verknüpften  Königs  von  Preußen  nicht  gänzliclien  in  Abrede  zu  stellen 
vermöget  hat,  was  wegen  Saccularisirung  einiger  fetter  Bistümer,  und  zwar 
namentlich  des  Erzstift-s  Salzburg,  in  der  hiesigen  Beantwortung  der  vom  Grafen 
Dohna  vorgclescncu  Deklaration  eiukommt. 


Digitized  by  Google 


. -  " ^  -'v 


üigitized  by  Google 


,1  t\    ,  • 

« -   ,  ♦  «••  l'l'l 

r      Ml      H  t;  I  •  • 

I'r. 

!.ti|i  I«  '   »  .i  I,  ^  't:  ji^.'if.    Ii,  f. 
ti  i    ,  ■■•  r  u  VV        1-  ' 

•i    1-11  •'f'-.tt  l;  \V  .'i  ' 


•    '    'f'.i*        •    "Ii  \  ■ 

>  i  .      ;  «'  1',*'  '  it' 

i  '   :•  'I  t|-.;  l'r"i  •  •iu;:uit'ti  r 


1 


•1-1  <<.  -*•.•  ';.  I»  l";-/  iiml  lli>»-li^?(ft«'r»  ltf\..i 


■)  i 


•r  T  ^'o.  ■,■!<  I  I  >  "  r.ri'.  ii' ti«  r«'r  l»Lk.i-:  '  ♦ 
...  »,«■>  \  i.i-  j..-         -  s  ij'niii  tif  !i<'lirr  :m' li.  1». 

isiil  Ml«  K'>  «iL'r-irhr*  H:»\>*I»'I1  MU  liU-l-f't. 

>  lj.lt  '  i:    .     1  I  ii-^  ?  H IIHT .     ü).«!    J  V<', 


Digitized  by  Google 


SCUHEIBEN  Df:3  aF.OJoKESZOCS  VON  AK  DF.>:  SRAFKN  KHüT.'!:!'; KULLER 


l 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


383 


Was  sieb  anUtngftt  mit  der  erxwiuigenen  nichtigen  Coadjutoris  Wal  zu 
Breslau  erj^-ehen,  wie  gewalttiitifi:  gegen  die  ilir  Gewissen  uulit  boschweron 
wollende  dortiijc  Thum  Capitulnrcn  verfahren  worden,  und  wie  in  ganz  Schlesien 
gar  alle  Watfreiheit  aufgehoben,  in  der  Tat  aber  anmit  die  katholische  Ueligion 
ausgerottet  werden  wolle,  ist  eine  reicfas-  und  weltknndige  Sach,  anbei  eben  so 
wemg  SU  miflkennen  mOi^Ucli,  dafi  an  einem  ao  groBen  Unheil  nicht  der  mit 
Preußen  im  Krieg  ▼erfangme,  sondern  der  engist  mit  diesem  Kdnig  verknüpfte 
TeillSchuld  tragen  könne,  bevorab  da  noch  Uberdas  das  Türringische  Schreiben 
an  OratVu  I\rn3n  vom  '21.  Oktober  1740  klar  beweiset,  daß  eben  dieser  König 
XU  seinen  ungero«  hten  und  unchristlicheu  Uutemehmnngen  gleich  allen  Anfangs 
von  Churbayem  angereizet  worden. 

Wann  jemalen  nOtig  ware^  auf  die  Wahl  eines  solchen  Totsteheis  an  ge- 
denken, Ton  weiehein  man  vollständig  gesichert  sein  kann,  dstt  er  nicht  nur  so 

ungeredite  Vorhaben  und  deren  Teilhaber,  weder  directe  noch  indireete  be- 
giinstig'cn,  snnrti  rn  im  riocreiiteil  denensclben  mit  so  heroiM  her  Standhaftigkeit, 
als  einem  christlieln-u  Fiir;^teii,  Primateni  von  Gcrinaiiieii  iiiid  T^e^aten  des 
apostolischen  .Stuhle  2u  Korn  ge^tuiuut,  wiilersteia'ii  werde,  so  ist  an  fürwahr  an- 
jetzo  unentbebrlicL  All  andere  minders  andringende  Betrachtungen  haben  so 
groBen  Objeetis  an  welchen  nnd  £e  Einigkeit  awischen  all  jenen,  welclie  gleich 
ehxiatUchen  Sinnes  seind,  ist  anjetzo  noch  mehr  dann  nie  erforderlich. 

Da  Wir  nun  nicht  allein  ftff  Unser  Ersbaus,  sondern  zugleich  auch  fUr 
diese  sammoritHelic  i^n^Qr  OV>ieetn  streiton,  so  ist  dos  einen  Wolsein  von  Er- 
haltung des  anderen  unaertrenulic  li  nnd  nna  anbei  ganz  gleiel)j^iiltifi:,  auf  wen  tlie 
Wal  ausfallen  niöeüte,  sobald  sie  nur  —  wie  Wir  nicht  zvvüitiüu  wollen,  noch 
können  —  einen  wahren  Eiferer  fUr  das  Besten  des  Erzstifts,  des  Reichs  und  der 
Cbiistenbeit  betrifit . .  .* 

Ferdinand  Qraf  Harrach  wurde  als  Abgesandter  und  Bevollmichtigter 
nach  Salzburg  geschickt  mit  der  Begründung,  „daß,  wann  in  gegenwärtigen  ver- 
kehrten Zeiten  entweder  dero  unein;^est  liia"nktc  Walfreiheit  etwas  sollte  in  Weeg 
geleget  nd<»r  die  Knho  deren  sai/I)nr;,Ms<  lien  neutralen  Keichslanden  im  mindesten 
angefiK-liten  worden  wollt  ii,  ^Vir  jt  ue  Walfreilu  it  und  diese  Lande  nicht  minder 
als  Unsere  eigene  (iereehtsame  und  ErbläiiUor  nach  äußcrstcu  Kräften  zu  ver- 
teidigeu  nrbietig  seind.* 

Im  Jannar  1745  wurde  der  Bischof  von  Olmüts,  Jakob  Emst  Graf  Liechten- 
stein, aum  Erzbischof  gewählt,  was  Maria  Theresia  freudiL  '  l  eirriißte.  Diese 
Gesinnung  tat  sie  ilim  in  einem  Schreiben  vom  23.  Januar  kund.  (Wien,  ät.-A. 
Geistiicbe  Wahlakten.  ! 

88  (57).  Eine  Alischrift  liojrt  in  den  Wahl-  und  Krünungsakten.  (St.-A.) 

39  (57).  Der  Herzog  von  Arenberg  hatte  am  29.  April  die  Königin  ge- 
beten, ihn  seines  Kommandos  zn  entheben,  ,da  er  fttrehte,  zwischen  ihr  und  den 
SeemSchten  HifiverstSndnisse  hervorzurufen".  Gern  willfahrte  die  KOnigin  diesem 
Attsnchen;  am  11.  Mai  enthob  rie  Arenberg  des  Oberbefehls.  (Österreichischer 
Erbfolgekrieg  VI,  543,  56 i  ) 

40  (58).  Vgl.  Arncth,  Maria  Theresia  III,  98. 

41  (59).  Graf  Batthynnyi  war  auch  mit  Koskript  vom  9.  Mai  zum  Nach- 
folger Arenbergs  bestimmt  worden.  (Österreichischer  Erbfolgekrieg  VI,  564.) 

48  (59).  Nicht  vorbanden.  Ober  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Fontenoy 
(10.  MaS)  vgt.  Arnetb,  Karin  Theresia  III,  69  ff.  Am  14.  Hai  hatte  Arenberg  die 
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Kunde  erhalten,  worauf  er  einen  Kric^snit  »Mtil>oru'f  nnd  (lariu  nnsfiilirte,  jene 
Niederlage  werde  wohl  die  Riickberut'ung  der  prag^niatischon  Aiuum'  in  die  Nieder- 
lande zur  Folge  haben.  Vielleicht  war  es  ihm  aber  darum  zu  tun,  unter  dein 
Verwand,  sich  den  Niederlanden  zu  nähern,  den  BUckmarsch  zu  boöchleuuii^eu. 
(Vgl.  ÖBterreichisdier  Erbfolgekrieg  VI«  558.) 
48  (62).  Schlacht  bei  Hohenfriedberg. 

44  (M).  Liegt  nicht  bei.  Vgl.  Aber  Extrablatt  «d  Kr.  52  des  Wieoer 

Diariums. 

45  (65).  S.Einleitung  82,  Aiimerktiug  1. 

4ß  m).  S.  Band  1742—1744,  p.  3o2,  Anm.  104. 

47  (b8).  Beide  Schreiben  dos  Kurfürsten  Klemens  Anguckt  äiud  vom  10.  Juni 
datiert  (St.-A.) 

48  (68).  D.  d.  25.  Jvni  1745.  (Vgl.  Einleitnng  82.) 

49  (69).  Vgl.  Ameth,  Maria  llieresia  III,  81  ff. 

50  (G9).  Wahl-  und  Krönun^faktcn  Fmnz  T.  fS^t  A.) 

Am  13.  September  1745  wurde  Franz  von  LothriugeQ  mit  BietH)n  li^tiiniDeii 
zum  römischen  König  erwühlt. 

51  (71).  Die  Horte  hatte  sich,  zur  Beendigung  der  Feindseligkeiten,  als 
VemittleriB  angetragen.  Der  Urheber  dieses  Antrages  war  der  schwedische  Mi- 
nister Carlsohn.  Frankreich  aber  hegte  Argwohn,  es  sei  der  Gedanke  von  Ö^eiv 
reich  ausgegangen,  damit  es  sich  tüiki^chcr  Hilfe  versichere.  Das  eine  sowohl 
wie  das  andere  lag  dem  Wiener  Hofe  fern;  der  Internuntius  wurde  daher  an- 
gewiesen, sich  wohl  zu  hüten,  „dem  an  sich  höchst  bedenklichen  Veimittlung«- 
antrag  directe  vel  indirecte  die  Hände  zu  bieten.  Und  dieses  zwar  um  ro  mehr, 
als  er  nicht  nui*  von  Tersoncn,  so  dem  hiesigen  Uof  abgeneigt,  herriilirte,  Boridern 
auch  von  anderen,  so  demselben  gleichfalls  nicht  wol  wollen,  aus  einer  widrigen 
und  eigennutsigen  Absicht  nnterstutzet  und  dnrcfagedrungen  wofden  würe;  nemb- 
lichen  nich^  nm  das  gute  Vernehmen  zwischen  beeden  Ecichcn  mehrers  m  he- 
festigen  ,  . .,  sondern  vielmehr  im  Gegenteil,  um  sich  anmit  den  Weeg  zu  bahnen, 
künftighin  Anfätiindo  und  Atistößigkeiten  erwachsen  und  wenigstens  deren  Ab- 
tuung von  dem  hiesigen  Huf  teuer  erküufen  zn  machen;  dessen  nicht  zu  ge- 
denken, daß  was  auch  bei  dcrmahligeu  Uuil»»tituden  von  weniger  gefälu'licher 
Wlirkang  sein  möchte,  dannoch  in  Zukunft  (wann  einmal  die  Porten  mit  Ein« 
willignng  und  Zufriedenheit  derer  christlichen  HScbten  den  Endsweck  erreichet 
h&tte,  in  die  sie  nichts  anfichtende  Hinnlel  der  Christenheit  die  Hände  ein- 
anschlageti)  des  Beispiels  und  Vorgangs  halber  höchst  betrübliche  Folgen  naeh 
sich  ziehen  könnte". 

An  (M-iinden,  dif  Medintion  abzulrlnien.  tVliIte  es  niclit,  I'enckler  solle 
sagen,  „daO  der  in  gegcuwürtigeji  Krieg  »n  wenig  zu  bedeuten  habende  neapoli- 
tanische Hof  sich  zu  Annehmung  der  deutschen  Vermittlung  geneigt  beaeuget 
habe.  Nobst  jenem  also,  daß  der  Inhalt  aller  übriger  Ruckantworten  weit 
weniger  freundschaftlich  und  vergnüglich  fiir  die  Porten,  als  der  Inhalt  dttr 
hiesigen  Ruckantwort  lautet,  so  hätte  ihm  genung  sein  können,  durch  den  vom 
franzü.'»isehen  Ministrn  Ablie  de  In  Ville  wegen  Haltung  eines  Congrcsses  ira 
Haag  unter  dem  0.  SejiLeuilnis  kl/.tverflo.sseneu  Jnlire.s  förmlich  und  Hrlirii'ilieh 
getanen  Atiwurf  die  l'orteii  zu  überzeugen,  dati  der  Crou  Frankreich  kein 
wahrer  Emst  seie,  ihre  Vermittlung  anaunehmen,  und  daB,  wann  gleidi  Castdlane 
bei  Übergebung  der  Antwort  seines  Hofs  sich  mündlich  mehr  nach  dem  Sinn 
derer,  so  die  Vermittlung  auf  die  Bahn  gebracht  haben,  geSufiert  haben  sollte, 
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dannoch  ein  offeDtlicher  Betrug  darunter  verborgen  stecke,  und  in  der  T:it  .nich 
in  dieser  Begebenheit  weniger  Achtung  von  seinem  Hof  «Is  von  hientua  fiür  die 
Porten  bezeugt  worden  wäre". 

Ferner  hatte  Pcneklcr  der  Pforte  den  Abschluß  des  Dresdener  Friedeos 
n  noüfisiereii,  aber  derart,  .daß  die  hierinfitlls  gebnuehende  Auedmekungen 
dei^estalten  voniehtig  anagemeBsen  werden,  umb  weder  einen^ta  gegen  die  mit 
Preußen  wiedetbergeatellte  Frenndsehaft  ananatoeeen,  noch  andererseits  in  Zu- 
kunft gegen  Jenes  angezogen  werden  zu  können,  was  der  Porten  alsdann  dörfte 
beigebracht  werden  nifissen,  wofem  wider  VerhofTon  dieser  König  sich  so  wenig 
&Q  den  Dresdner,  als  Breshiuer  Frieden  binden  sollte". 

In  betreff  der  Notiticatiou  selbst  hatte  Penckler  auch  darauf  zu  achten, 
daß  „wegen  derer  glücklichen  preußischen  Progressen  bei  ihr,  der  Porten,  (nicht) 
•in  Verlangen,  sieh  mit  diesem  König  nKher  tia  setzen,  erwecket . . .  werde. . . . 
Und  wteanmalen  gar  nicht  anmstehea  ist,  dafi  wegen  dessen,  was  lelastena  in  der 
Lananitz  und  Sadisen  vorgefallen,  srom  Nachteil  der  Gloire  derer  kaiserlich- 
und  koniirlielien  Warten  verschiedenes  ihr,  der  Porten,  beigt'liraolit  worden  sein 
dorne,  als  will  auch  hierauf  liucktficht  zu  tragen  allerdings  erlurderlicli  sein, 
u.  z  s«dclierge8talten,  darmit  der  kütiiglich-poluiscli-  und  chursäclisischc  Hof  sich 
uidurch  nicht  beleidiget  finden  wöge". 

IXe  Ansage  solle  daher  folgendermaßen  erfolgen: 
.Naebdeme  der  Cron  Frankreich  gelungen,  einen  Anfstand  In  Schottland 
in  erweeken,  so  hätte  das  eogliaehe  Ministerium,  umb  diesen  Aufstand  desto  ge- 
schwinder zu  dämpfen,  dahin  angetragen,  die  Anzal  I.  M.  der  Kaiserin  Feinden 
durch  abermalige  Trennung  des  Königs  vnn  Preußen  von  besagter  Crnn  zu 
minderen:  solches  wäre  mittelst  tiner  insgcluim  den  20.  Augusti  vorigen  Jahrs 
zu  Hannover  geschlossenen  Convention  bescheben.  Nachdeme  aber  jetztbesagte 
Convention  einesteils  ohne  Vorwissen  und  Einwilligung  der  Kaiserin  H.  gefleUoflsen 
werden  und  andwenteils  zuwider  der  auf  beeder  Seemächten  selbat^genea  An- 
trdben  mit  dem  königlich  polniaeh-  und  ehursachsisehen  Hof  genohmener  Ver* 
bindlichkeiten,  die  Erneuerung  des  Breslauer  Traktats  zum  Grund  hatte,  u.  z. 
Mhlechterdingen,  das  ist,  ohne  beede  Höfe,  den  kaiserlich-  und  ehnrsäclisischen, 
wegen  des  neu  errichteten  Friedens  genauerer  Beobachtung  mehrers  zu  be- 
ruhigen, so  hätten  der  Kaiserin  M.  nach  ihrem  unveränderlichen  Vorsatz,  von  der 
aniual  getanen  Zusag  zum  ersten  nie  ab/.ugehen,  sich  dem  Verlangcu  des  eugli- 
achen  Hofii  »ogleieh  nicht  fttgen  können,  jedoch  sich  untereinatem  dahin  ver- 
nehmen  lassen,  daß  sie  auvcfderat  sieh  hierfiber  mit  ihrem  treuen  Bundsgenossen, 
des  Königs  von  Polen  als  Churfiirsten  an  Sachsen,  beratschlagen  und  ein« 
verstehen  mlißen,  hiemächst  aber  auch  zu  wissen  nötig  hätten,  auf  was  Weiß  ihro 
mehrere  Sicherheit  für  das  Zukünftige  als  fiir  d;kj  Vergangene  würde  verschafft 
Wtnkn  wollen  oder  könuen.  Gicicbwii?  aber  beedo  Seemächten  nnaiisgosety.t 
darauf  gedrungen,  daß  die  Sach  auf  ein  oder  andere  Weiß  so  angegriffen  werden 
nOefate,  um  zeitlich  im  Frühjahr  die  vereinbahrte  ganze  Macht  dem  Haus  Bourbon 
•ntgegeaaelKen  zu  kOnnen,  also  wKre  man  aoduroh  nicht  ohne  derer  Trouppen 
Verdruß  und  Widmrillen  veranlasset  worden,  die  Kri^raoperationen  anch  den 
Winter  fortaasetsen.  Und  hXtte  obiges  Andringen  noch  die  weitere  nachteilige 
Wiirkang  gehabt,  daß  ein  und  anderes,  ohne  weder  einen  soliden  und  tinabänder- 
lichen  Operationsplan  festgesctzct,  noch  die  nm  Rhein  gestandene  Arnn'e  ab- 
gewartet zu  haben,  übereilet  worden  wäre.  Voriit  bst  wegen  der  den  15.  letzt- 
TfirfloBsenen  Monats  und  Jahrs  zwischen  Dre:ideu  und  Meißen  vorgefallenen 
Kb«v«Ahtll6r-S«lili«t«r.  1746—174».  35 
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Aetion  zwei  haubtsächliohe  Umbstände  die  klar  und  zulängliche  Auskunft 
bcb'Ti:  ih^r  eine,  daß  die  k,  k  Armee  rr?t  den  14-  De7'  niltri3  j^päten  Abends 
unweit  Dresden  eingetroffen  uii'l  un^'ehindert  nacli  V^eruehujuii;<  des  tViüdliclim 
Anzugs  doä  Prinzen  Carl  von  l>otbringen  ko.  U.  der  Alliirten  Geucralitüt  wol 
ineinencl  eiogenten,  sieh  hioter  Dresden  soniekzonehen,  vmb  die  Einteilung 
derer  Tronppen  nnd  Fonnirnng  der  Ordre  de  bokmille  mit  mehrerer  Sielieriieit 
und  besserer  Ordnung  ruhig  nnd  unangefochten  vollziehen,  sodann  aber  den 
Feind  mit  überlegener  Macht  angreifen  zu  können,  dannoch  sotane  Generalität, 
umbwillen  aie  ihr  Li>?*>r  unanp'r«»ifHirh  zu  sein  geglaubet,  die?:cm  Rat  nicht  fol^'en 
wollen,  l'nd  der  andere,  daß,  als  gleichwolen  nachhero  violerwehntt  n  Pri^z»  ii 
Carl  von  i^othriugen  kü.  H.  der  voiu  Feind  angegriffenen  alliirten  Armee  zu  iiill'e 
kommen  vollen,  dieselbe  allschon  in  der  Fiudit  bqniffen  wsre. 

Da  nnn  nach  diesem  Erfolg  sieh  der  kV.  polniseh-  nnd  chursSehnsehe  Hof 
gen(Stiget  sähe,  den  Frieden  mit  Preußen  zu  schließen,  so  fiele  anmlt  der  eine 
wegen  Beangenehmung  der  hannoverischen  Convention  bei  der  Kaiserin  M.  für- 
gewaltete  Austnn  l  \<>n  selbsten  hinw^eg.  Umb  jedoch  auch  in  dipser  Vorfallen- 
heit  die  übermati  ihres  guten  Trauens  untl  Glaubens  forthin  zu  erkennen  zu 
geben  und  durch  ihre  Standhaftigkeit  dem  alliirten  Hof  wenigstens  in  etwas  zu 
helfen,  so  haben  a.  h.  d.  dero  Himstrum  Herrn  Grafen  Friederich  von  Harraeh 
änderst  nicht  als  copjunctim  mit  vietbesagtem  alliirten  Hof  zn  schliefleo  be- 
gwaltiget.  Womach  allein  den  aweiten  obenerwehnten  Anstand  wegen  künftighin 
naeh  dem  nunmelirigen  wie  nach  dem  Breslauer  Frieden  besorgten  Unsicherheit 
zu  heben  übrig  v<'rhli(  It^v  Zn  welchem  F.nde  dann  nl!  jenes  ansbednnfrcTi  worden 
wäre,  was  der  1>.  Artieui  <les  den  25  letztverflossenen  Monate  nnd  .lahrts  zum 
Schhiii  gediehenen  .  .  ,  Traktate  das  mehreren  besagete.  Und  wäre  uinb  so  ge- 
gründeter zn  hoffen,  dafl  naeh  vorhin  schon  glücklich  aufgefallener  Kiuserwal 
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der  neu  geMhlossene  Fried  ▼on  IKngerer  Dmict,  dann  die  vorhergehende  eetn 
würde,  als  das  gesambte  Beleb  sich  mittelst  des  wolverfaßten  Sclilasses  vom  27. 
vorigen  Monats  und  J;ihr»  .  . .  anheischipr  gemacht  hätte,  twitsch-jiatriotisch  niit- 
anzogeheii,  was  kaist  rl.  M.  zur  Beveatigung  der  inrnTliclieu  uud  üuUerlieheo 
Beichsrubc  und  insbesondere  wege&  Beobachtuug  dos  Landfriedens 
•n  dasselbe,  wie  ndttlenreil  sebon  erfolget,  weitere  gelangen  lassen  wfbrden." 

In  betreff  der  Kaiserwahl  hatte  Penckler  unter  anderem  vonsubringen,  daß 
Frans  I.  bereits  von  fast  allen  HÜehten  als  Kaiser  ao^kaant  sei;  die  Pforte 
könne  daher  die  Anerkennung  .weder  verweigern,  noch  verzögem".  („PoUtisehe 
"Sota,  so  II.  V.  Penckler  statt  einer  Anweisong  so  dienen  bat,  d.  d.  10.  JanoarÜ 
1745."  St.-A.) 

Vhov  d'w  Verhandlungen  Uarraolis  mit  Brühl  vgl.  R.  Becker,  Der  Dresdener 
Friede  und  dir  l'nlitik  Brühls  38  ff.,  wo  sich  auch  (p.  135,  Anhang  III)  der  Al- 
lianzantrag Obttrreichs  an  Sachsen  vom  Januar  1746  findet.  Über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  kriegslustigen  russischen  Kabinett  vgl.  Paul  Karge,  Die 
rasalseb-Osterrelchiscbe  Allians  von  1746  und  ihre  Vorgeschichte  87  ff. 

62  (73).  Am  26.  Desember  1745  hatte  Karl  Emannel  nit  großem  Wider- 
streben eine  Akte  unteraeichnet,  die  den  Friedenspriliminarlen  mit  Frankreich 

aar  Grandtage  dienen  sollte.  Uaria  There-^^ia  .»^andtc  Truppen  nach  Italien,  ohne 
ZT]  wissen,  dnß  Verhandlungen  zwischen  Frankreich  und  Sardinien  pflogen 
würden;  sie  erfuhr  erst  davon,  zu  ihrer  proßen  Bestürzung,  als  sich  Asti  und 
die  Zitadelle  von  Alessandria  in  der  Gewalt  Karl  Emanuels  befanden.  (Arneth 
III,  179  ff.) 

53  (75).  Johann  Josef  Graf  'J'rauti^on.  der  .spiitere  Erzbischol"  von  Wien. 

54  (75y   Hinr  die  Alincnpro])(>  der  .Maria  K.iroline  Freiin  von  Iliifer: 
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Eiasmns  Anton  Giaf  (seit  1714) 
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meines  Frenndes  nnd  Köllen  Herrn  Alfred  Anthony  von  Siegenfeld. 
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55  (75).  Die  VerwaiKttaobalt  ergibt  sieh  ms  folgender  Stammtafel: 

I.  Michael  Wenzel  Fnieptino  II.  Frnnz  Christoph 

Graf  Weißen wolf  Gräüa  Montecucoli  Graf  KhevenbttUer 

Maria  Theresia  Franz  Foniinand  Anton 

Gräfin  Weißenwolf         *  Graf  Klievcnhüller 

(rerm.  mit  Leopold  Donat  (verm.  in  xw«tter  Eb«  mit 

FBnltB  lünatMO)  lUrift  Jom&  TbwMia 

I  OiiAn  8t.  J«U«D). 
Jobann  Wühclra 
FUi'st  irauiöOD 
(Id  dritter  Eh«  nnühlt 
ttlt  llsria  Karoline  FnUn 

56  (76.)  Wie  wenig  Emst  es  dem  Kurfürsten  mit  der  Anssöhnung  war, 
erkunte  der  Wiener  Hof  m  seinem  Yerbalten  in  der  Aksessionssaehe.  »Nicht 
leicht  könte  eine  nnfih'mliehere  Haadlnngsatt  «ugedncht  werden",  schrieb  Ulfeld 

darüber  an  den  Grafen  Friedrich  Ilarrach.  (Weisung  vom  27.  Januar  1746. 
St-A.).  Am  17.  Februar  trat  der  Knrfürst  dem  Dresdener  Frieden  bei,  worauf 
Maria  Theresia  Einstellung  aller  Kuntribntionen  und  üäumung  der  pfalzneuburgi- 
schen  uud  sulzbachischen  Laude  anordnete.  Gegen  die  Absendung  Beckers  als 
bayrisclien  Ministers  hatte  Maria  Theresia  nichts  einzuwenden  —  nnr  schrieb 
i^e  (am  29.  Febraar  1746)  folgendes  an  Harmeh:  „Gleichwie  aber  die  Anatlbidi|r> 
Iceit  erheischet,  daß  noch  Torhero  ein  eigener  Minister  wefes  Anerkanntnns 
Unseres  herzlich  ^dichtesten  Gemahls  kais.  M.  und  Liebden  von  Mannheim  ans 
anhero  posendet  werde,  also  glauben  Wir,  daß  dieser  Schritt  vorherznf,'chen,  so- 
dann aber  der  Freiherr  von  Beckers  auf  längere  Zeit  liier  zu  verbleiben  habe. . . 
(St.-A.) 

57  (70).  D.  d.  24.  Februar.  (St.-A.)  Pratlaek  und  Hohenhols  wurden  be> 
auftragt,  mit  BnSland  Uber  einen  Vertrag  zn  nnterhandeln,  dem  der  Traktat  vom 
Jahre  172C  zugrunde  li^n  solle.  Noch  am  Tage  der  Absendung  der  Instruk» 
tion  erhielt  man  in  Wien  das  russische  Projekt,  das  Bestuchcw  am  5.  Februar 
dem  kaiserlichen  Gesandten  übergeben  hatte.  (Vgl.  P.  Knrge,  Die  russisch-öster- 
reichische Allianz  von  1746  und  ihre  Vnrprcschiehte  8t>fr,*)  der  den  Beweis  er- 
bringt, nicht  Österreich,  sondtru  Huliiaud  vielmehr  sei  der  schiebende  Teil  ge- 
wesen. Vgl.  anch  Koser,  Künig  Friedrich  der  Grote  I  [2.  Auflage]  p.  473.) 

58  (76).  D.  d.  6.  Februar  1746  «in  puncto  securitatis  pubticae*.  (St>A.) 

59  (77).  Die  Gencralstaatcu  hatten  gegen  Ende  174.")  Maria  Theresia  er- 
sucht, ihre  Armee  in  den  Niederlanden  zu  verstärken.  Die  Kaiserin  antwortete, 
noch  21.000  Mann  tax  schicken,  nur  miinten  ihr  Subsidien  im  Verhältnis  mr  An- 
zahl der  Truppen  ^rewahrt  werden.  (A.  Beer,  Holland  und  der  österreieluMlie 
Erbfülgekrieg  o4l  lt.,  Archiv  für  österreichische  Geschichte,  Band  46.)  Auf 
eine  Resolution  der  Staaten  vom  3.  Januar  antwortete  Maria  Therecia  folgender- 
maßen: «...  Non  senlement  toutes  les  troopes  qui  ont  £t6  tir^es  des  Pays  Bas, 
aont  actneltement  en  marche  pour  y  retoumer;  mais  on  y  Joint  encoro  denz  non- 
veaux  repments  d'husars  et  celui  de  Trenk  infanterie,  outre  2000  recrnrs  de 
Celle?  qtie  les  pays  h6r6ditaires  fournifsent,  ce  qui  fait  nne  ntic^Tnentatinii  tres 
considi'rable.  Et  comme  la  France  a  ret;iblis.sfnieiit  de  rinfant  l»i»n  riiiüpiK^  le 
plu:i  ii  cieur,  etaut  plu»  intimement  licc  avec  TEspa^ue  qu'avec  aucuu  du  ses 


•)  Auf  8«lte  S7  Mll  M  ««hl  17SS  »Utt  171«  MSen. 
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autres  al]it>8,  il  n'est  p;i.s  a  dotiter  qnVIle  np  fc  dispose  a  envoyor  im  trös  g^rand 
renfort  de  ses  troupes  en  italie  aprt  s  de  celui  des  troupes  impLnaleB,  qui  est 
en  marche  pour  s'y  rendre.  Enfiu  coiume  la  Bagcsso  de  LL.  IIH.  PP.  et  leur 
amoor  pour  leur  patrie  a  fait  pr^voir  u  l'imp6ratrice  reine  que  de  leur  cOtö  ellcs 
ne  voadtont  pM  tttlancer  de  faire  daas  la  pröieate  giande  crise  leara  derniers 
efforto  pour  ■*aaaiifer  an  platOt  poiatble  d*iiiie  paix  solide  et  par  cooa^uent 
TTaiement  diairable,  S.  M.  ticiit  ontre  tout  ce  qua  dessus,  uu  aiitie  Corps  de 
?es  trottpes  pret  pour  etre  cmployc  la  ou  scs  alliis  le  jugeront  a  propo?,  ponrvn 
lu  on  la  uiettü  en  ct.it  (je  pouvoir  I  t- utrttenir,  ce  qu'elle  espere  datitunt  plus 
qu'ils  ne  sauraient  trouvcr  des  troupes  plus  accoutumdea  au  feu,  ni  plus  vito, 

ni  ä  meilleur  march6.  

L*iinpiratrice  reine  se  prumet  en  tehange  qne  poor  le  moina  4  prisent  on 
ne  Yoadra  plua  tarder  I«  i  concerter  lea  opörationa  miliüdrea  anx  Pays>Baa;  2^* 
k  a'entcndre  avee  la  conr  de  Dreade  en  con.'-niuciu c  du  traitä  de  Varsovie;  8*4 
couclure  1«  trnit6  des  subsidcs  avpr  S.  A.  8.  E.  de  Baviire,  ot  »'iifin  1  •  a  renou- 
veler  Ics  engnir«'m('nts  .stij)ules  d'avaiico  par  l  acte  d'acccssion  du  20  ft'vrit'r  1732, 
par  un  acte  (i  as.^urauet"  ti  l  qtie  >t  >  niiuistres  ont  re^n  ordre  de  leur  demander, 
pour  prevenir  des  nouveaux  ttuublui»  dans  rEuipire."  (Beilage  einer  Weisung 
an  Reischach  and  Boaenber^r  vom  18.  Janvar  1746.  Si-A.) 

0ie  von  Adolf  Beer  342,  Anm.  1,  aitierte  Antwort  Maria  Thereaiaa  ist  nicht 
▼om  18.  Jnnuar,  sondern  vom  5.  Januar  171*;  datiert  Vom  19.  desselben  Monats 
liin^n^p;-en  ist  der  Bericht  Ko.senber},'^8  und  Keiachaclu.  Beide  durften  daher  den 
Ta^  vorher  die  Note  ühortrebcn  haben. 

Die  Gesandten  di  r  Kaiserin  stt  llten  in  der  Fol^'o  i'tn  drcifaclu  s  Vrrlangen: 
1.  Bewilligung  der  veieiubarteu  3uü  l'l und  Sterling  pro  lliO;  2.  Cberaaliuie  des 
bereit  gehaltenen  Gorpa  von  21.400  Mann  in  den  Sold  beider  SeemÜchte  oder 
Engianda  allein;  8.  Emeuemng  der  1745  mit  dem  niederlSndiachen  Gnbeminm 
(wegen  8000  Mann)  geschlossenen  I\(>ii\< ution.  England  erklSrte  aber,  nicht 
melir  leisten  zu  wollen,  als  die  kaiserlichen  Truppen  (ausgenommen  die  Hn  iKiO 
Mann  Besatzung  in  Lnxemburfr)  in  den  Niederlanden  zu  unterhalten,  „soiiald  sie 
allda  außer  sotaner  Besatzung  \virklich  vorhantli  u  >ein  würden".  Dies  lehnten 
die  kaiserlicbou  Gesandten  im  ilaag  ab,  worauf  „von  einigen  gutgesinnten 
Gliedern  der  Bepnblik*  der  Voraehlag  gemacht  wurde,  es  solle  die  Kaiserin 
«nicht  nur  die  vorhin  im  Ansng  begriffene  Truppen  nach  deoen  Niederlanden 
absenden,  sondern  auch  von  denen  in  das  Reich  vorgerückten  Truppen  so  viel 
als  zur  Ausmachung  eben  angedeuteten  Corpo  erfordert  würde,  dahin  einleiten, 
dicFH  Truppen  aber  durch  das  in  l'Wjhmen  angehaltene  Corpo  ersetzen  las-^en  . . . 
wohiu^M'^en  sie,  dir  liepublik,  fcieh  bei  England  dahin  anw  enden  würde,  auf  dali 
nebst  dem  versicherten  Unterhalt  von  30.000  Mann  uns  aunocli  diu  gewöhnliche 
300.000  Pfand  für  daa  laufende  Jahr  möchten  verwilliget  werden*.  (Weisuog  an 
Wasner,  8.  Februar  1746.  St-A.) 

Burmania  drang  darauf,  es  solle  sich  Maria  Theresia  mit  dem  en/^li-rhen 
Angebot  begnügen,  auf  solchem  Fuß  den  Subsidientraktat  mit  England  a]>- 
schließen  und  —  „das  Weitere  von  dem  mit  der  Zeit  sich  ver>)esseren  dürfenden 
guten  Willen  des  Purlauunts  abwarten*.  Ihm  wurde  geantwortet,  „daß  wir 
nicht  gewohnt  wären,  uns  zu  etwas  zu  verbinden,  so  wir  im  Voraus  wüßten, 
ohnmOgiich  erflUlen  m  kOonen;  daß  wir  Aufmerksamlceit  fUr  beede  SeemSchten 
dardnreh  in  ÜbeHlnfi  bezengeten,  daß  wir  unerwartet  einer  vergnüglicheren  engl!- 
sehen  EntschHeßong  daa  Corpo  den  Marehe  fortsetzen  ließen-,  hingegen,  daß  wir 
Kk«T*akaU«r-8«hlUlsr,  U45-174S.  2ß 
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sillerdiiif^s  freie  HSndo  belmlttMi  wollten,  andtTÄt  darinit  zu  (Hsponiren,  sobald 
unseiLin  nicht  nur  in  der  Billigkeit,  »ondem  »ogar  in  der  ohnuinbgänglichen  Not- 
wendigkeit, ueeessit^  extreme  gegrüudetom  Yerlangea  ihrerseits 
kein  Genügen  beschehen  wollte". 

In  der  Antwort  an  die  Genemlstnaten  sachte  Maria  Theresia  diesen  die 
Überzeugung  beisabringen,  es  treffe  lediglieh  die  beiden  Seenfiehte,  htsbesondm 
das  englische  Ministerinm  die  Schuld,  wenn  nicht  bei  Zeiten  in  den  Niedetlaaden 
eine  Kriegsmacht  zusammengcbradit  werde,  die  der  feindlichen  überlegen  ?ei. 
(An  Rosenherg  und  Keischnch,  8.  rdMuar  17  IG.  St.-A.)  Über  die  Verhandlungen 
Wasnerä  in  London,  die  schließlich  zum  Abächluß  der  Subisidienverträge  vom 
21.  Juni  und  31.  August  174G  führten,  vgl.  Pribram,  Österreichische  StaatSTeiträge. 
England  I,  717  ff.,  721  ff. 

<0  (78).  Die  Yerhaltnngsbefehle,  die  Batthjriny  erhielt,  sind  vom  18.  Fe- 
bntnr  und  ].  März  datiert  (St-A.  Über  den  Feldaag  in  den  Niederlanden  vgl 
Ameth  III,  209  ff.) 

61  (78).  Weisinif;  au  I'rotlack  und  Hohenholz  d.d.  24.  FebriKur  1746,  aus 
der  erhellt,  daß  man  noch  iiuuier  daran  lV>tliieIt,  es  bedürfe  besond»  i>  -riinstiger 
Angebote,  um  Kußland  in  die  Allianz  gegen  Preußeu  zu  ziehen.   (Karge  87  ff.) 

$2  (80).  Vgl.  Karge  88. 

68  (80).  Über  diese  Sache,  die  m  vielen  VerdrieBlichkdten  Anlafi  gegeben 
hatte,  referirte  Bartenstein  nm  11.  April  1746  der  Kaiserin  in  ausführlicher  Weiss. 

Um  die  Schwii  rij;koit(»n  zu  beheben,  sei  folgendes  vorauszusetzen: 

.1.  Diilj.  (l:i  vermög  der  Walknpitulation  selbston  keinem,  aurh  voll8tiin(ii|^ 
von  dem  Kticli  abhängigem  und  ujit  so  außerordentlichen  Vorrecliteu  wie  Usttr- 
reich  nicht  versehenem  licichnstand  benommen  ist,  gegen  die  einem  seiner  Unter- 
tanen erteilte  Standserhebung  erhebliche  Einwendungen,  wo  deren  einige  ▼o^ 
banden,  voranbringen,  der  Verstand  der  Convention«)  sich  ohnmüglieh  dahia 
erstrecken  könne,  nmb  derlei  Mißbrauchen  ak  im  Referat  der  kü.  bohm.  TTof- 
kanzlei  angefUhret  werden,  das  Wort  zu  sprechen,  wofern  man  gleich,  wie  doch 
die  Meinung  nicht  ist,  noch  sein  kann,  die  (Um  Knni<^reich  Böhmen  ankJebeoda 
äouveraiuetät  gänzlichen  sollte  beiseituu  gci/A-n  wolU-n. 

2'*°  Da  chunuaiuzischer  Seils  nie  behauptet  worden  und  annoch  nicht  be- 
hauptet wird,  daß  dareh  die  von  der  Reichskanalei  herflieBende  Standeserbebnsgea 
die  Jura  incolatus  erleilet  werden,  so  kann  eben  so  wenig  chnrmainaischerSeili 
behauptet  werden,  daß  jener,  der  sie  auswirket,  sich  von  daruutbcn  etwas  an* 
maßen  könne,  so  nach  der  Uindesverfassung  als  ein  Kffectus  juris  incolatus  an- 
zusehen ist.  Wie  dann  nnch  außer  derer  hiesigen  Erbländer  von  durmnlKn,  daß 
zum  E.xempel  ein  cliurbayrii»cher  Untertan  in  den  Reiclis^M:ifen,-<tiiii(l  erhoben 
wird,  derselbe  nicht  berechtiget  ibt,  in  den  llerrcnstand  dortiger  LaudständSB 
einzutreten,  eben  so  wenig  als  von  wegen  einer  solchen  Erhebung  man  ein  Mit' 
glied  eines  deren  reichsgriifiichen  Colleglomm  wird  oder  aus  der  ofanmittelbsfes 
Reichsritterschaft,  wann  man  vorhin  ein  Mitglied  derselben  wäre,  austritt. 

Dieser  Anmerkung  zu  l'olge  waltet  3"  ein  ungemein  großer,  vielleidit  z» 
Mainz  In^  duto  noch  unbekannter  Unterschied  zwischen  denen  Standeserliebiingeu, 
i^o  v(in  uei  kO.  bölnu ,  dfinn  jenen,  welche  von  der  oesterreit  lii.schüu  Ilufkanrlei 
expediret  werden,  ob.  Die  erstere  haben  die  Wiikung,  daß  ^ie  zugleich  das  Jos 
incolatus  mitteilen,  die  aweite  aber  nicht.  Dann  in  denen  oesterreiehlschen  Efh* 


*}  Mit  MaiBS  A.  d.  ».  8»pt«iDb«r  1746. 


Digitized  by  Google 


391 


landen  nmn  man  erst  von  denen  Ständen  eines  jof^lichen  Landes  als  Landmann 
anf  der  Herren-  oder  Ritterbauk  aufgenommen  werden,  umb  deren  diesem  Ineolatui 
auklebtuder  Jiirinm  teilhaftig  zu  werden,  mau  mag  gleicb  mit  noch  so  vielen 
and  stattliclicu  Kauzlei  Diplomatibus  als  nur  immer  auszusinnen,  verscheu  &ein. 
Wo  hinj^cgcQ  die  Diplomat»  der  IlO.  bObm.  Holkandei  in  dortigeii  Landen  m.- 
Cieieh  die  Wirkung  hnbeo,  dafl  mftn  eo  ipso  als  Landmann  von  altem  oder 
jengem  lUtterstand,  von  altem  oder  jungem  Herrenstand  ananseh^  ist  und  derer 
dieser  Eigenschaft  anklebender  Vorrechten  sich  zu  erfreuen  hat.  Eine  der- 
gleichen WirkiMic  iKit  auch  im  Übrigen  Reich  keine  von  der  Reichskanzlei  aus 
lurflieüende  Stutideserlicbung,  sondern  dieselbe  seind  lioc  respectu  von  einerlei 
Natur  wie  diu  oeät^rreicbische  und  meiste  sonstige  Stande^erhubungen.  Da  nun 
insoweit  oder  hoc  respectu  eine  Gleichheit  zwischen  denen  von  der  Reicbs- 
kauki  nnd  denen  von  der  oesterretehiseben  Hofkanxld  berHieSeoden  Stands* 
ttliebuagen  ist,  so  kann  diefifidls  das  festsnsetaen  veiglicbene  Keoiproenm 
keiner  weiteren  Erleuterung  vonnüten  haben.  Die  oestcrreicliisebe  Privilegla 
»eind  ganz  klar  und  unstrittig.  Ein  Erzherzog^  von  Oesterreich  kann  vcrmög^e 
dfrerselhcn  Grafen  machen,  die  man  im  giinzL-ri  Kcieli  Grafen  /.u  benamsen  nnd 
SU  iü  thren  s^ehuldig  ist.  Do  Ij  >  ind  sie  von  darnnihen  keine  Kcichsgra fen, 
und  die,  so  aus  der  Reichskun^ici  diese  Würde  criiaitcu,  mUsseu  auch  vou  denen 
SMleRsiebischen  Stellen  also  benaauKrt  nnd  geehret  werden.  Wie  man  ^bum 
aar  die  Joseflnisehe  Walkapitulation  nacbscbbigen  daif,  umb  ilberxenget  an  sein, 
di6  obenerwebntea  Bedproeum  gar  niebts  neues,  sondern  eine  vorlingst  ttbliebe 
nad  ausgemachte  Sach  wäre.   Die  Worte  derselben  lauten  wie  folgt: 

,DahiDgegen  auch  diu  Diplomata,  welche  Wir  als  Erzherzog  zu  Oesterreich 
kraft  derer  bei  Unserem  Erzhaus  lurgtbrachter  PrivikT^ien,  wej^en  Stiindes- 
erhebungen  und  «onsten  erteilen  werden  -  -  die  Wir  doch  nicht  nomine  caesareo, 
sondern  archiducali  ausfertige u  lassen  wolleu  —  in  Unserer  Reichskanzlei,  auch 
Masten  allenthalben  in  dem  Reich  auf  deren  vorher  ergangener,  gebtthrender 
latiawtion  ohne  tinigem  Entgeld  angenehmen  und  erkandt  werden  sollen.' 

Gleiebwie  nnn  anudt  nnd  sobald  nach  dieser  von  C3innn«ns  nicht  wieder» 
■Iiroclien  werden  kiinnender,  noch  wollender  MaBregul  die  Sach  xwischen  der 
B«ichs-  nnd  oesterreichischen  Ilofkanzlei  genohmen  wird,  aller  Anstand  quoad 
ndprocum  hinwegfallt,  also  verbleibet 

4.,  soviel  die  kü.  böhm.  Uofkanzlei  anbelangt,  das  ncmbliche  billige  Reci- 
ppvcum  alsdann  festgesetzt,  wann  die  behr>ris'e  Kiicksicht  auf  den  Unterschied, 
W  derlei  l)ij)l(»iuuta  obangfezeigier  .Maßen  haben,  ^'ctraj,^en  wird. 

So  aber  '  zu  Verhütung,'  aller  Verwirrung  in  derer  böhrnifächen  I,änder 
Verfaßung  nicht  wol  änderst  bewirket  werden  kann,  als  wann  nach  Anleitung 
■ttnaentlichcr  vorausgesetzter  Grundsätzen  beede  kais.  Majestäteti  sich  dahin 
▼entehen,  daß  soviel  die  einheimische  Bilhmen,  U&hrer  und  Schlesier  betrifft, 
keine  httbere  Standeserhebung  abseiten  der  Reichskanzlei,  als  welche  sie  untei^ 
oiosten  von  der  kS.  btthm.  Eanalei  aus  erhalten,  denenselben  erteilet  werde. 
Wolverstanden,  daß  sodann 

6.  einem  jedem  die  nembliche  Standeserhebung  auch  bei  der  Reichskanzlei 
suchen  nn verwehrt,  dann  alle  derlei  von  ihr,  der  Reichskanzlei,  denen  Aus- 
linüern  erteilende  Standeserhebungen  auch  in  liölimi  n  anerkannt  werden  sollen. 
Doch  quoad  eftectus  juris  incolatus  änderst  nicht,  als  wo  sie,  Ausländer,  ein 
*>lthes  bei  seiner  Behürde  ausgewirket  haben  werden.  Solchergostalten  fallen 

86* 
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7.  sammentlichc  in  dem  Referat  der  kf».  bühtn,  Tlofkanzlei  weitlänfigr  nn- 
^fUhrto  Bedenken  von  selbsteu  hinweg  und  beiscliichet  nichts,  was  nicht  mit 
cburmainziacher  Zufriedenheit  in  denen  letzteren  Jahrun  weiland  I.  kais.  M.  C»rl 
<U»  SeeliBteii  beobaditet  worden,  gleich  «tte  hfiufig  vorbai^ea  seiii  mttssende 
Zettnl  des  Grafen  Yon  Metecli  Beel,  bewebea  und  Graf  Kevenbfiller  deaeen  eis 
lebendiger  Zeug  tat. 

Man  h  tt  also  8.  nie  gezweifelt,  daß  der  Reidisvi/.eknn^.ler  dleaem  biUigeni 
Ausweeg  die  Hände  bieten  würde,  gleich  man  auch  erfolgt  zu  sein  vomimbt« 
Und  obgleich  das  Ver1an;i:cu  beigefUget  worden,  daß  jeder  Inwohner  dieser 
böhmifchon  T.anden,  so  bei  der  kön.  bühm.  Hofkanzlei  einijs;?'  St;ni(le>erhebung 
erhielte,  selbe  zugleich  auch  bei  der  Heichskanzlei  zu  uehuieii  verbunden  sein 
aollte,  80  iat  jedoch  anf  beachehene  Yontellungt  dafi  aoicheBfaUa  E.  kal  und 
ktfn.  ]f.  qua  Königin  von  BObmen  deterioria  eonditionia  ala  qua  Enhenogin  ra 
Oeaterreicb,  ja  als  (Kr  niederste  Reichsstand  sein  würden,  daß  bei  Staadm* 
erhebungen  sich  kein  Zwang  einfuhren  ließe  und  daß,  wann  ein  solches  be- 
schehen  wollte,  ein  nllp^emciiies  Reichsgravamen  gegen  Churniainz  dahero  er- 
wachsen Uürftt',  von  die>ein  Zn-satz  seithero  abgestanden  Word  i  n  Gleichwie 
man  nun  solchergestalten  in  der  Saihcn  j^clbsten  einig  ist,  also  kombt  es 

ü.  quoad  modum  cxequendi  einzig  und  allein  auf  die  vertrauliche  I>iu- 
verstündnna  teile  awiacben  becden  kaiaerl.  MaJeatSten  nnd  teils  xwisehen  denen 
Capi  beeder  Cansleien  an,  ohne  daß  an  det  Convention  das  mindeste  abanSndereD, 
noch  gegen  Churmainz  derenthalben  etwas  an  regen  ntttig  wäre.  Sondern  es  ist 
zu  liebung  alles  Anstandes  allschim  gennnpr.  wann  der  Vorsclilaf;'  von  l)ecdcn 
a.  b.  kais.  M.  y)eaiif,a'iielniiet  und  sotane  iJeaiigeiieliinnnrj  teil^^  der  lieiclis-  und 
teils  der  kö.  biiliin  Hofkauzlci  zu  wissen  getau  wird.    Uiul  so  viel  eudliehen 

10.  ein  und  amlero  oesterreichische  Familien  betrifft,  welche  ihre  Diplo- 
mata  allein  von  der  oesterreichischen  Kanzlei  haben,  dannoeb  aber  sieb  bis  an- 
bero  Beicbsgrafen  irrig  geschrieben,  die  bStten  sich  dessen  fttbrohin  zu  enthalten 
oder  mit  der  Reichskansld  derenthalben  sieb  abzufinden.*  (St-A.) 

Eigenhändige  Resolution  Maria  Theresias:  „Placet  und  bin  mit  dem  Kaiser 
darttber  völlig  verstanden,  der  nichts  dabei  zu  crrinnercn  gewust.* 

f)4  (80).  Das  Dekret  an  den  I>zl)i8chof  von  Wien  ist  vom  8.  März  1746 
datiert.  Auch  der  Er/.hiMchof  von  Prag  wurde,  am  11.  April,  anfp^cfordert.  .bei 
Kundmachung  päpstlicher  Bullen  und  so  auch  wegen  jener  in  Beiiicliung  aut  das 
Fasteugebot  um  das  Placetum  regium  anzusuchen".  (Archiv  des  k.  k.  Miuisteriuius 
für  Kultus  und  Unterricht.) 

65  (81).  Diese  Expeditionen  sind  vom  1$.  MSra  1746  datiert  (Si-A.) 

M  (81).  Das  betreffende  Konferensprotokoll  liegt  in  dem  Oahier  „Wei- 
sungen, Türkei  1740*.  (St-A.) 

«7  (82).  In  der  Schlacht  bei  Soor,  30.  September  1745. 

68  (83).  Vgl.  Amctb,  Maria  Theresia  IV,  63  ff. 

Das  Kopfstcuerpatent  ist  vom  15.  Januar  1746  datiert.  Man  hatte  sieb 
ursprünglich  —  ?n  heißt  es  in  einem  Vortrage  Bartensteins  vom  1.  April  1746 
—  dafür  atis>;c:i«pruchen,  „daü  nicht  nur  die  Fürsten,  sondi  rn  auch  alle  Aus- 
länder, so  in  denen  Erblanden  weder  für  beständig  wohnhaft,  noch  begütert, 
sondern  nur  als  durcbreisende  Personen  darinnen  sieh  aufhalten,  anr  Abgab  der 
Kopfsteuer  von  darumben  nicht  anzuhalten  wSren,  weUen  man  ansonsten  äi» 
Frembde  von  Besucbung  derer  hiesiger  Länder  abschiOeken  würde. 
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Hiemächst  und  zw»  ifens  hat  sog^ar  auch  die  in  Kopfsteumachen  auf* 
gestellte  Ilofkommißion  die  Exeniption  derer  würcklicher  Reichshoffräten  und 
Reichskanzlei  Verwandten,  m  mit  keinem  anderem  Charrictere  begäbet  seind, 
wann  sie  auch  gleich  gebohrene  Erbuntertanen  wären,  tiic  in  Zweifel  gezogen. 
Gleichwie  aber  qualitas  öubditi,  wann  dieser  mit  Vorwissen  und  Einwilligung 
seines  lAndsfUraten  einen  Characterem  begleitet,  der  ihn  von  einer  Qab  befreiet, 
aothaner  Befreinnp  nieht  abbrttehig  eein  kann,  also  ist  von  ihrer  mehresten  dafür- 
gehalten worden,  daß  eben  so  wenig  die  dem  einem  privilegirtem  Characteii  an- 
klebende Befreiung  sich  auf  den  anderen  nieht  privilegirten  und  sotaner  Gab 
ansonsten  unterwürfigen  Chriracterem,  als  zum  Exempel  eines  fri  heinien  Raths, 
Kammerherrens  und  so  fort  an,  nicht  zw  erstrecken  habe.  Nachdeme  jedoch  die^o 
Aasnabu  ein  geringes  betragen  und  geliäüig  «dieinen  dürfte,  so  hat  die  gehor- 
aamato  Konferenz  allen  wUrklicben  Gliedern  des  Rsieka  HofriitB  nnd  der  Reichs- 
kanalei  ohne  Untenehied  die  Befreiung  aogedeihen  an  lassen  für  ratsamer  er- 
messen. 

Gleiche  Bewandnns  als  mit  denen  BeiehsbofrSten  und  Beicbskaualeiver- 
wandten  bat  es  aneh  — 

drittens  mit  denen  geschworenen  Reicbshofrnts.igentcn,  dann  denen  zum 
Rcichshofrat  und  der  Beiehskanzlei  gebOrlgon  Wittiben  und  mtnderjttbrigen 
Kinderen. 

Ob  aber  4.  jf'nr»  Reichshofräte,  welche  unter  weiland  kais.  M.  Carl  dem 
Sechsten  in  diost  r  ICif^enschaft  wiirekliche  Dienste  geleistet  und  unter  der 
jetzigen  kais.  Krgieiun;.:  nicht  bestätiget  worden,  gleiche  Befreiung  zu  genießen 
haben,  das  luuiget  lediglich  von  £.  kais.  nnd  kOn.  H.  Gntdttnken  ab,  indeme 
selben  allein  dero  Ifilde  nnd  keine  Walkapitulation,  noch  Observanz  das  Wort 
spricht 

So  viel  aber  schliefilieheD  nnd  5.  die  . . .  fürstliche  Personen  anbetrifft,  da 
seind  in  Aiuehnng  ihrer  Personen,  nicht  aber  Familien  (als  welehe  der  Gab 

Unterworfen  zu  poln  üllerseits  erkamlt  worden)  die  Mcinnn;2fen  etwn?«  unter- 
schieden ausgefalle«,  indem  einige  Vota  auf  die  Kxi  iii|)tion  ^'^(■•;an;,'i'n.  in  anderen 
aber  darfürgehalten  worden,  daß  sie  nicht  auderst  als  die  übrige  in  hiesigen 
Erblanden  ansäüige  Fürsten  angesehen  werden  köndten,  ja  sogar  vor  denen 
darinnen  ansXfligen  Beicbsgrafen  kein  Vorrecht  hStten.  Dahero  in  Vorsehlag 
gebracht  worden,  daß  wdten  es  hiemnter  anf  mehr  nicht  als  1200  fl.  ankllmei 
E.  k.  u.  k.  M.,  nmb  einesteils  dero  Gere«  '  r  i  ne  nichts  zu  vergeben  und  anderen- 
teils nicht  nötig  zu  haben,  zu  gehässige  n  t  nnipulsivniiftli'n  gcL'on  sie  zu  schreiten, 
Botane  Summ  für  sie  erletren  und  es  ihnen  zu  wissen  tun  la^M  n  könnten.  Dann 
da  E.  k.  u.  k.  M.  sogar  dero  kais.  Familie  und  Hofstaat  unter  der  Kopf.^teuer 
mitbegrilfcD,  und  da  ingleichen  der  hiesige  Kardinal  Erzbiscbof  selbe  unweiger- 
lich erl^ien  hat,  so  sollte  man  billig  vermuten,  da0  sie  andurch  an  ihre  Obliegen- 
heit so  nachdmeksam  wUrden  erinneret  werden,  umb  mit  der  Zumeksalung  des 
Air  sie  erlegten  Quanti  nicht  zu  säumen.  Es  beruhet  jedoch  alles  bei  £.  k.  u.  k.  M. 
bfichsterleuchtetem  Entschluß.** 

Eigenhändige  Resolution  Maria  Theresias: 
,  Wegen  der  Reichs  Hoffräthe,  Cautzlei  Verwauteu   und  geschwomen 
Agenten  placet,  und  sdnd  die  vorhinige  Boichs  UofirSthe  ebem  also  zu  halten. 
Wegen  denen  Pflrsten,  die  hier  alles  oder  das  meiste  Vermögen  habeni  wan  es 
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nur  6  fl.  wäre,  scind  sie  ansnhalton,  ee  m  bezahlen,  auch  die  Execution  selben 

SU  geben."  (^^t  -A.) 

ß»  (83).  Am  10.  März  1745  hatte  Maria  Theresia  folg-endes  Handschreiben 
an  SitiÄendorf  gerichtet:  „Wegen  dieser  bestiiudigen  Confusioneu  und  Jurihdic- 
tioiiMtiittigkelten  bat  Er,  Graf,  mit  Wunnbrand,  KoUowxatb,  Hartig,  einem  oder 
andern  Hofrath,  wem  er  selbeten  am  beuten  Termeinen  wirdf  Confereni  xa 
halten,  um  ein  Gantiea  einmahl  an  maehen,  wie  die  Partheien  nicht  doppelt 
zu  zahlen  und  sohmg  aufgezogen  werden,  und  einmahl  wissen,  wo  sie  hingehören. 
Der  Obrist  Hofmurscliall  würe  auch  scliriftlit  h  zn  vernehmen  Uber  die  Casus, 
nicht  aber  bcizuziohen,  und  ein  rechteis  öystema  Mir  dessentwegen  vorrnle^en." 
(St.-A.  Miscellauea  F.  XI.  Hofakten,  wo  sich  reiches  Material  Uber  diese  Frage 
findet.) 

«A.  b.  li^daehte  L  k9.  M.  wire  so  heiftt  es  in  dem  Deioret  an  den 
Oeterreiobischen  Kanaler  vom  12.  Juid  1745  — *  aeit  dero  angetretenen  • . .  Ee- 

giemn/^  \  ielfäitig  beechwersam  a.  v.  voigetragen  worden,  wasgestalten  zwischen 
dero  Hofkanzlcien  und  Stellen  verschiedene  Jurisdiktionsstreitigkoiten,  besonders 
wegen  derer  Jurisdiktions  Sperranlegungcn  und  Erbschaftsabhandhnif^en  sich  er- 
geben, wordurch  dann  die  Pupillen  in  der  Versorg  und  Aufstelluu«;  der  Vor- 
mundschaften benachteiliget  und  viele  unnötige  Unkosten  verursachet,  auch  über- 
haupt die  Parteien  in  eine  Ungewißheit,  wohin  rie  eigentlich  gehOren  and  ihre 
Znfluoht  an  nehmen  liaben,  andurch  versetset  wUrdeo. 

Zamahlen  nnn  I.  kO.  H.  a.  b.  Dionat  an  BefikdeniQg  der  gottgelSUigen 
Justitz  allerdings  eifordere,  daß  sonderlieh  denen  Wittiben  und  Waiden  aehleonlgea 
Recht  \viedcrf;ilire,  durch  derlei  Jurisdiktions  Collisionen  aber  solches  gchinderet 
werde,  so  lia])eu  a.  Ii.  (lie*selbe,  um  solelien  böchst.schädlichen  Folgerungen  ab- 
zuhcltVu  und  vurzubie^'en,  die  a.  m.  Keüülution  f^e.schüjjlet,  demnächftens  ein  f»o 
beschad'eneä  General  Systeuia  zu  verfassen  und  allen  Hofkanzlcien  und  Stelleu 
intimieren  au  lassen,  wodurch  bei  allen  sieh  fUrs  kflnftige  ergebenden  Vorfalleii> 
beiten  die  einer  jeden  Stelle  gebührende  Jurisdiktion  aufmessen  werden  aoU^ 
folgsam  die  Parteien  auch  wissen  mügen,  wo  sie  eigentlich  Schutz  und  Hecht  n 
sncheu  haben,  mithin  selbes  ihnen  durch  ohngeeatimte  Justita  Administrimog 
auch  ohngehiiidert  angedeien  könne. 

Gleichwie  aber  zu  Verfassung  sotanen  General  Systematis  alle  diejeniire 
Acts4  und  Priora  erforderlich,  welche  zur  Kcgulieruug  tles  erst  berührten  General 
Jurisdiktions  Systematb  einige  Erleuterung  geben  oder  sonsten  hierunter  dien- 
lich sein  konnten,  als  haben  I.  kO.  H.  untereinstens  a.  g.  zu  resolviren  und  an- 
anbefehlen beliebet,  dero  oesterreiehiscfaen  Hofkanalei  anmit  an  intimiren,  daß 
dieselbe  alle  dahin  einschlagende  Acta  und  ]?riora,  so  sie,  oesterreicliisehe  Hof- 
kanzlci,  sowohl  selbeten  bei  Händen,  als  auch  diejenige  von  denen  subordinierten 
Stellen  und  Mitteln,  welche  sie  zu  dem  Ende  abzuforderen  hätte,  dero  Ersten 
kön.  ilenn  ()l)ri?ten  Hot'uaibtern  als  Praesidi  der  in  Sachen  a.  g.  anureoi dneten 
Confcrcnz  fürdersamst  und  ohnweigerlich  verabfolgen  lasse. .  .  (St-A.) 

Gleiche  Dekrete  ergingen  an  die  ttbrigen  Stellen.  Die  JurisAktionesInltig- 
keiten  betreffendes  Material  findet  sich  auch  in  den  Binden  YII,  XY,  XVDI 
der  Uittnersehen  Sammlung.  (K.  k.  Archiv  für  KiedorOsterreich.) 

70  (83).  Als  dar  Kurfürst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz  dem  Dresdener 
Frieden  b»  i^'etreten  war,  hatte  Maria  'J'beresia  die  gänzliche  Eäumnng  der  pfalz- 
neubtireisclien  und  sulzbachschen  Lande  verfügt.  Nun  bokln^'te  i«icli  KurpfaU, 
daß  trotzdem  während  des  Durchzugs  der  Truppen  Gelder  erpreßt  worden  seien. 
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M.iri«  TlH-resia  verspracli  r.n  vpr^rüf«"!   soLuld  man  (lif  Richtijrkfit  ilie^er 

Beiiauptun^  festgestellt  luihf.  Sic  kdiiuti"  jt'dorli  nicht  umhin,  otFeu  %n  sagen, 
sie  habe  gehofft,  M<laß  von  S.  churfiircti.  Durchl.  der  80  bündig  getanen  Zusag 
gemüüt,  denenjenigen  au«  liiren  Mioistrli)  gemessener  Inhalt  boschehen  werde, 
welehe  nichsknnditfer  lUfien  ans  denen  sattsam  bekannten  Ursachen  noch  immer 
fortfiihren,  mit  ihr,  der  Kuserin  nnd  Königin  öffentlichen,  ungerechten  Feinden 
die  widrigste  Ratschlage  anm  Nachteil  dero  Erxhaoaes  nnd  Landen  an  pfle^'en, 
besagten  Feindfn  alles,  was  auf  Reich!*-  und  Kreistaf^en  vorfällt,  nnter  der  Ilaml 
jDit/.ni«*ilt*n.  anncbciist  dfrlci  I>in;^'o  zu  järhrnifNicn,  welche  mit  dem  gclMili^'rcu 
Bauü,  so  teilä  zwi&cheQ  Uaupt  und  Gliedern  und  teils  zwischen  denen  Giiedern 
nnter  sich  fUrwaltet^  das  ist  mit  der  Reichs  Grandverfaßung  ohumüglich  be- 
steben kann."  (Note  an  den  kurpralaiscben  Abgeiandten  Boeenfeld,  a.  d.  April 
1746.  St..A.) 

Die  Weisung  ina  Reich,  welche  das  oiiurpfalzische  Fromemofia  tnm  Gegen- 
stand liatte,  ist  vom  9.  April  17  IG  datiert    (St.-A  ) 

71  (83).  Browne  hatte  am  jt*.  Mär/ ( inastalla  einffcfchlospcTi.  am  folgenden 
Tag  den  Brückenkopf  erstürmt,  worauf  »ich  noch  am  selben  Abeud  die  spani- 
sche Besatzung  als  kriegsgefangen  ergab.  (Vgl.  Souderblatt  des  Wiener  Diariums 
Nr.  28,  d.  d.  6.  April  1746.) 

72  (84).  Vgl.  Aroeth  III,  188  ff. 

73  (86).  D.  d.  14.  April  1746. 

74  (87).  Am  9.  Apnl  hatte  der  Kurfürst  von  Mainz  dem  Kaiser  nahe- 
geK-j,'!,  ^.iJjiH  m,\\\  einer,  auch  nach  ehemaliger  Erfahrnus  höchst  nützlich  be- 
fundenen einnweiligen  Neutralitäti»-6praeh  nebst  der  gleiciiwoleu  und  eben  da- 
durch erwUrckeuden  gemeinsamen  Armatur  unter  feierlichstem  Vorbehalt  deren 
respective  obbandenen  nnd  weithera  künftigen  Beichsentscbliellttttgen  sieh  nicht 
entscUage  *  (SL-A.) 

7»  (88).  Das  Schreiben  de."«  Kaisers  an  Kormiunz  (vom  27.  Aprill  konnte 
Dicht  aufgefunden  werden;  nnr  die  Antwort  dea  KnrßirsiBn  Tom  16.  Mai  liegt 
in  den  Mainzer  Akten: 

„So  tiefest  ich  vor  sotane  Eröffnung  (Bedenken  des  Kaisers  gegen  die 
Neutralität  des  Reichs)  dero  reichsvätcrlichen  Gemüt^mcinung  verbunden  bin  — 
beißt  ea  darin  gleich  grundmtttig  kann  verBicheren,-  mit  denen  von  E.  k.  H. 
aogeflihrten  SStaen  nnd  Regnlen  dnrchgehends  nach  denen  von  mir  werktXtig 
an  Tag  gelegten  ohnanssetzenden  l'roben  jederzeit  verstamh n  gewesen  zu  sein, 
auch  filrders  bestündig  zu  verbleiben.  Niemalen  if>t  von  mir  t  iiii;:t  r  (u  danken 
geheget,  weniger  freänBeret  worden,  irgendwo  bei  Reich  odi  r  Kreiden  in  eine 
Neutralitätsverbindlichkeit  sich  einzula^ssen,  und  dieser  Meinung  bleibe  ich  un- 
abänderlich. . .  (ÖL-A.) 

Wie  Bartenatein  Uber  die  Sache  dachte,  erhellt  ans  einem  Vortrag,  den 
er  am  15.  Hai  dem  Grafen  Ulfeld  erstattete: 

„  . . .  Die  Ursachen  —  so  belBt  es  darin  —  warunilx  n  mich  über  denen 
Militär-Operationen  weder  öffnen  kann,  noch  will,  seind  E.  E.  zur  Genüjr  be- 
kannt.  Wi!*f<en  aber  muß  ich,  ob  nnm.  primus  oder  seeundus  S  kö.  H.  des  Prinzen 
Carl  heanpenehmet  werde.  So  lang  das  Erzhaus  stehet,  Heiud  die  Sachen  solcher- 
gestalten  traktieret  worden,  wo  sie  gut  gegangen.  Man  darf  nur  die  Anteacta 
▼om  ipanieeben  Suceeasionskrieg  nnter  IMnzen  Engenio  seet.  nachschlagen.  In- 
sviaehen  habe  gennng  an  erkennen  gegeben,  daß  darf  Orhalte,  es  aeie  keine  Zelt  an 
verlieren,  nmb  mit  dem  Coips  d*arm6e  im  Reich  sich  an  die  Moael  an  wenden. 


uiLjuized  by  Google 


396 


Man  liat  r.n  Ende  Oktolirii^  mul  Aiifnnp:  Norenilm'p  ho?orgot,  dnl)  —  wjititi  die 
ganze  Armee  am  lihein  gegen  Preußen  nnL'f'Wcndct  würde  —  andurcli  des  Reiche 
Kriegserklärung  gegen  Frankreich  besehw ci iiclier  werden  dürfte.  Nunmeliro  zeiget 
sich  klar  genung,  daß  die  darbet  sich  äußerende  Beschwerlichkeiten  juat  tob 
desseD  Unterbleibnng  entspringeii.  Das  nembtiche  wird  gewiB  auch  ai^etao  er- 
folgen, wo  nicht  obigeu  treuem  Bat  gefolget,  sondereo  derer  Troupen  Marehe 
durch  das  Lager  bei  Heilbronn  aufgehalten  wird.  Die  Mosel  ist  im  Beich  wie 
der  Rhein,  und  wegen  Fonnalifäti  n  ist  das  "Wesentliche  nicht  zu  verabsäumen. 

Gleichwie  chedesj^en  je  und  alle/.eit  schriftlich  und  iiiiindlich  vorgesagt 
habe,  daß  —  wauu  Preußen  gedemiitiget  wird  —  des  Reichs  Tetinehmung  auzn- 
hoffen  scie,  sonsten  aber  nicht,  also  muß  anjctzo  aus  treaestem  Dienstdfer 
gleidifalla  pflichtschuldigst  eiinntten,  dafi  —  wofern  die  Sachen  in  dentti  Nieder- 
landen leidentlidi  gdien,  das  ist,  die  französische  Progresaen  allda  gehennBet 
werden  —  annoch  hierzu  Hoffnung  obhanden  seie,  außerdeuie  aber  schlechtw« 
din<,'en  nicht.  y,\  sogar  der  erwiinsolilieliste  ?iicce?f«  in  Italien  uinen  für  da3  Era- 
haus  fatalen  Frieden  nicht  verliindeieu  werde.  (i(  *"ilir  ist  oh  dem  Verzug  vor- 
handen, u.  z,  die  größte,  mithin  ist  kein  Augenblick  /.u  verlieren,  umb  sowohl 
einen  Entschluß  zu  fassen,  als  selben  in  das  Werk  zu  setzen. . .  (St-A.) 

PreuBen  war  es  insbesondere»  das  sich  für  die  KeutralltKt  des  Beiches 
einsetste  und  daher  die  Absiebt  Österreichs  annichte  machte,  es  solle  Fraokreleb 
der  Reicliskrie^,'  crklSrt  werden. 

7«  (88).  Gracvo  hatte  zwei  Noten,  d.  d.  27.  und  28.  A])nl  fiberreicht, 
worin  er  im  Namen  des  Königs  gegen  das  Veilialten  Österreichs  in  den  knr- 
pfälzihcheu  Landen  Beschwerde  erhob.  „Obwulen  —  so  wird  in  der  Note  vom 
28.  April  erklärt  —  die  kurpfälzische  Accession  zu  dem  Dresdener  Friedens- 
schlnfl  durch  die  erfolgt  und  hine  inde  ausgewechselte  höchste  Batificationes  an 
seinw  roUkommeneo  Blchtigkeit  schon  ISngst  gediehen,  so  aeheinm  dennoch 
I.  M.  der  regierenden  rOm.  Kaiserin,  Ktfnigin  zu  Hungarn  und  Büheim  Kriegs- 
vö!ker  ^ileh  daran  so  wenig  zu  kehren,  daß  vielmehr  dieselbe  fortfaliren,  nicht 
nur  die  kuriifälzisehen  Lande  fast  auf  eben  die  Art  wie  währender  jüngsten 
Unruhen  geschehen,  mit  eigenmächtigen  Durch-  und  UmzUgen  zu  belästigen, 
sondern  auch  dabei  die  stürkeste  Exccssen  und  Erpressungen  auszuüben. . . 

Weil  diese  Noten  ungefKhr  das  gleiche  wie  die  von  Boaenfeld  fibenreiehte 
Beschwerdeschrift  enthielten,  begnUgte  man  sich,  dem  preußischen  Besadenlen 
eine  Kopie  der  dem  kurpHil zischen  Vertreter  erteilten  Antwort  einzuhändigen. 
([Vgl.  Ann).  70,  p  HOi  ]  Wei>ttng  an  Leopold  von  Weingarten,  üsterreichischem 
Legationssekretär  in  Berlin,  d.  d  1716,  .Vugust  10  ) 

77  (88).  Die  Instruktion  ist  vom  10.  Mai  1740  datiert.  (^Original.  Sl-A. 
Der  Entwurf  stammt  von  Bai-teustein.)  Auch  aus  ihr  spricht  der  tiefe  Groll, 
den  Maria  Theresia  darttber  empfand,  daß  die  Beichsstiinde  sich  weigerten, 
Frankreich  allen  Ernstes  entgegenzutreten.  Habe  doch  diese  „friedbrQehige  Cron 
die  zum  Heich  gehUrigen  Lander  feindlich  überzogen,  auch  den  im  Krieg  nicht 
verfangenen  Stünden  ungeheuren  Sehaden  zugefügt"  und  nun  weigere  sie  sich 
auch,  da?  rechtmäßig  erwählte  Oberliaiipt  des  Reiches  als  solches  anzuerkennen. 
„Nacluleme  ihme  (Frankreich)  aber  seine  heimblichc  getreue  Anhänger  die  Ausren 
hierüber  eröffnet,  so  hat  diese  Cron  mündlich  durch  ihre  Miuistros  im  Reich  er- 
klären lassen,  das  Töte  de  pont  bei  Hiiningen  schleifen  zu  lassen  und  gegen 
ÜDsere  in  Teutschland  gelegene  Erbllindor  niehts  feindliches  untemdunen  zu 
wollen.  Sie  hat  noch  Qberdas  der  Ktuserwahl  halber  mSßiger  zu  sprechen 
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aniTcfaiijrpn  und  endlichen  i'in-  und  .uHlorcu  mit  Preußen  am  genauesten  vcr- 
kiiiijjfton  oder  darvon  abliangendeu  teutsolun  Höfen  wegen  Vergiftung  des  zu- 
gelegten Schadens  einige,  obschon  bis  uuu^u  leere  Hotinung  gegeben.  Ob- 
wohlea  nun  alles  dieses  nichts  weniger  als  soreicliend  ist,  die  lilia6ge  ^on 
Beiehswegen  gegen  Uns  obhabende  Verbindlichkeiten  im  mindesten  sn  ent> 
kräften,  so  ist  jedoch  hiervon  . . .  Mißbrauch  gemacht  wotden.*  (Württembergs 
Vorhalten,  dem  Mainz  in  Bähle  gefolgt  war.) 

„ün-sere  Gründe  sind  un  ililehnlich  und  kann  ohne  etwas  im  geringsten  zu 
erheben,  uüt  bestem  und  ulleubaliristem  Fug  gesagt  werden,  daß  noch  nie  dem 
mindesten  Reichsstand  gleiche  Art  als  nunmehro  Uns  begegnet  und  in  allem, 
was  das  gemeinsame  Band,  ewig  ausbedungenc  Association,  gelcbtete  Garantie, 
viellXltige  Traktaten  nnd  sofort  an  erheischeni  gänzlichen  entstanden  worden, 
sogar  djifi  man  Uns  nnnmehro,  \l  s.  anf  die  nnsrtigste  nnd  nnsiemlichste  Wei0, 
uutir  lanter  unstatthaften  Ansstell-  und  Unznfriedeuheits  BeziMigungen  etwas 
solches  zumuten  will,  was  man  nicht  einmal  unter  der  letzteren  kaiserlichen  Re- 
gierung an  Uns  begehren  sich  jcmnion  gcfrnnct  hnt,  nemblich  daß  Wir  nicht 
nur  auf  die  Erfüllung  sammentliclior  trpiren  Uns  von  Reichswegen  obhabender 
Verbindlichkeiten  keineswegs  dringen  und  duß  das  Reich  denenselbcn  kein  Gc> 
nOgen  leiste,  einwilligen,  sondern  ancb  noch  ttberdieß  seiner  GemllcbUchkeit,  n.  s. 
inßerlieh  scheinbaren,  doch  Im  Gmnd  hOohst  ▼erderblicher  Ansündigkeit  halber, 
die  eigene  Kräften  an  der  Uns  abgedmngenen  Notwehr  nicht  anwenden  nnd 
luemi  Uns  vorbinden  sollen. 

Kein  dieeom  Vcrfaluen  bcikommcndcs  Heispiol  ist  in  der  Historie, 
weniger  in  denen  Reichsactis  zu  finden.  Die  Kachwclt  wird  kaum  glauben,  daß 
Teutscho  darauf  verfallen.  ..." 

Lobkuwitz  wurde  bis  zum  hmireffcn  des  i'nnzcn  Karl  zum  Oberbefehls- 
haber ernannt 

78  (88).  Abschriften  der  aufgefangenen  Schreiben  (Argenson  an  Valoiy 
d.  d.  16.  April;  Yaloiy  an  Argenson  d.  d.  23.  April)  wurden  unter  anderem  anch 

an  die  in  Petersburg,  liondon  imd  im  Haag  residierenden  kaiserlichen  Gesandten 
geschickt.  Nun  knm  e«»  der  Knistrin  auf  die  unverzügliche  Verstärkung  der 
alUirten  Armee  in  den  Niederlanden  umsDnieiu-  an.  nis  aus  dtMu  Sehreiben 
Argeasons  deutlich  erhellte,  „daß  wann  nur  in  denen  Niederlanden  dem  Feind 
in  80  weit  Inhalt  beschiehct,  umb  die  Generaldtaatm  von  Übereilter  Ergreifung 
der  NentralitSt  diesen  Sommer  abzuhalten,  in  der  Hanbtsach  alles  gewonnen  sn 
haben  von  dammben  mit  Grund  angehoffet  werden  möge,  weilen  Frankreich 
idbsten  Italien  für  verlohren  scliätzet,  dortigen  Verlust  aber,  nach  des  KOnigS 
von  Preußen  Anhandgeben  und  eifrigster  Betreibung  durch  die  in  denen  Nieder- 
landen, u.  z.  vomcmblif'h  gegen  der  Republic  Gränitr.en  anwendende  Übermacht 
und  anmit  cr/Avingeu  wollenden  Absprung  unserer  AlliiitLii  wieder  einzubringen 
▼erhüffet*)  Wann  also  hierunter  dieser  Crt>n  dureh  den  Sinn  gefahren  wird,  so 
•eind  die  Niederlanden  uud  mit  diesen  alles  gerettet,  dann  mit  letztbesagter  von 
dtr  Cron  Frankreich  zu  Madrid  gelten  zu  machen  sich  beeiferonden  Hoffnung 
die  Königin  von  Spanien  von  Entschließungen,  so  dem  franzttsischen  Hof  znwieder 


*)  Iniwisdion  lu^iton  dio  VcrLandlnngon  zwisclun  rrankreidi  nnd  Holland  begonnen   D;is  Fi  iedens- 
l^ojckt,  das  den  boUüiidiüciien  Bevollmächtigten  am  lü.  Uni  übergcbeu  wurde,  cutbiiilt  unter  «ndcrom 
Bestimmung,  et  Terpflichl«  tidi  Ladwiy  XV.,  dl«  Oftomiehiseben  Niederluid«,  .du  »U  Tomuer  dat 
l«puMik  dienen  ^olkn",  Tii«-tit  mehr  anr.nprpifAn ;  «iie  Mlltn  tlt  Atatml  erUIrt  W«ld*0.   (Tgl.  Beer, 
H«UMd  juid  der  österreichische  Erbfolgokrieg  M7.) 
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fspind,  noch  eintzig-  nixl  •(ll<in  zum  froh  alten  wird.  Wn  hiiit^eg'en  in  dem  Fall, 
da  diese  Hoffnung  leiilj^'t  sclilii^'eii  oder  t<ich  allzulang;  verzo^'t-rt-n,  und  die  Sacht-n 
äicb  immer  mehr  und  mehr  iür  der  Künigiu  vuu  Spanien  De»ceudenz  iii  iuiien 
▼erBcbUmneran  Bollten,  weder  dw  Dne  de  NoAtneSf  aoeh  jemtuid  anderer  ver- 
mögend sein  wttrde,  ihr,  der  Königin  von  Spanien  Lebhaftigkeit  an  mlfligen, 
folglich  entweder  Franlcreich  gcnOtiget  eein  wnrde,  einen  großen  Tdl  aeiiier 
Trouppen  nach  Italien  zu  schicken  oder  sieh  in  andere  VVeege  der  Könl|^  von 
SpnriMTi  Unzufriedenheit  weniprptfns  auf  eine  Zeit  zuntitzen  jromacht  werden 
köiuito.  .  .  .'^  (An  Wasner,  item  au  Boeenberg  und  Keiscbach,  5.  Mai  1746^ 
Öt-A.) 

Die  Kaieetin  hoffte,  daß  diese  Eröffnungen  ihren  Andruck  nicht  verfehlen 
wflrden. 

»Wenigatena  —  wo  h«0t  ea  i&  d«  Weteintg  aa  Preflack  vom  lOi  Kai 

fangt  man  ...  an,  Uber  dem  zweideuti|ren  und  wiedrigen  Betrag  des  Könige 
von  T'roußon  di«^  Auircn  rnrhrtTS  zu  eröffnen,  ob  uuui  gleich  durch  die  Scbam- 
haftiglceit  zuruckgehaltcu  wird,  den  begangenen  i  elilcr  zu  i  rktinneu." 

Pretlack  wurde  daher  angewiesen,  „deu  Lord  Ilyudford  in  seiner  guten 
Gesinnung  um  so  mehr  zu  stärken.  Und  wofern  der  AlUanztraktat  mit  BmS- 
land  noch  nicht  anm  ataod  gekommen  aän  aollte,  wie  wir  doeh  keineawegs  ver- 
mnthen  wollen,  so  hXtten  dieae  entdeckte  gemeinaehSdliche  feindliche  Yorliaben 
jiiat,der  stärkeste  Antrieb  zu  sein,  umb  denselben  zu  befoi-dern".  (St.-A.) 
Über  dlt'  Vi'rhandluuf^cu  mit  Spanien  v^d.  Arneth  III,  182  ff.,  180. 

79  (89)  Dariiltcr  findet  »ich  iu  KhevenhüUers  Aufzeichnungen  nichts  vor. 
Marchese  Grimaldi  hatte  »ich  unter  dem  Namen  Josef  Ghillini  nach  Österreich 
begeben,  seine  lieisc  Jedoch  uiclit  weiter  als  bis  Neustadt  fortgesetzt,  um  das 
Geheimnia  seiner  Sendung  nicht  aa  verraten.  (Ameth  III,  lä^.) 

80  (89).  S.  Band  1742-1744,  p.  308,  Anm.  110. 

81  (80).  Die  Votlmacht  fUr  den  Grafen  Rudolf  Choteck  tst  vom  13.  Mai 
datiert;  ihr  liegen  <lie  VertragsentwllrfV  boi.  (Sit.  A  )  Am  17.  Juni  1746  erfolgte 
der  AbMohlnß  einer  Interimskonvention  /.\vi.>^{  ht  n  Maria  Theresia  und  Maximilian 
Josef,  betreffend  die  gegenseitijji-e  Unterstiitzun«?  auch  im  Falle  des  Nicht- 
zustandekommens  eines  Subsidlenvertragt»  zwibcheu  Bayern  und  den  Seemächtco. 
(Bittner,  Chronologiachea  Verzeichnia  der  lietenreichhichen  Staatavortrige  175, 
Nr.  938.  VeröffentUehnngen  der  Konuniaaion  Ittr  neuere  Geachichte  Öateireicha.) 
Die  Konvention  wurde  am  21.  Jnli  erneaert  nnd  erweitert  (Ibid.  175,  Mr.  98S.) 
Vgl.  Arn<  th  III,  262. 

^'2  Weder  bei  Sicking:on  noch  in  der  Topographie  von  Niederöster- 

rcich  fiudcL  sich  «^twa.«*  daHiber.  —  Im  Küuigseggschen  Palais  wohnte  Peter  der 
Große  vom  26.  Juni  bis  2y.  Juli  1698. 

83  (90).  Choteeica  Berieht  war  vom  22.  Hai  datiert  Iniwiaehen  waren 
awei  Berichte  aua  dem  Haag  und  aua  London  eingelaufen,  denen  man  entnahns 
wie  sich  die  Seemächte  zu  der  Subsidienfrage  atdlten.  Im  Haag  hatte  der  Pen* 
siiMiär  den  kai.scrlichen  Gesandten  mitgeteilt,  „qu'ils  (les  d^putes)  etaicnt  r^fsolas 
de  prendre  prealablement  6  bataillons  ä  leur  soldo  h  800  h.  chacun,  et  que  pour 
le  refte  —  c'est  ä  dire  pour  la  cavahTio  et  les  geuöraux  —  ils  coucourreraient 
Selon  la  proportion  faite  eutre  eux,  au  payement  n^cessaire.** 

Vom  englischen  Geaandten  aber  ward  dem  Grafen  Boaenberg  angedentet, 
«que  la  R6pnblique  prenne  tont  le  corpa  bavaroia  et  qne  FAngleterre  ne  paye 
qirun  aubaide  k  T^lecteur'*.  .{Bericht  Boaenberga  d.  d.  Etmg,  7.  Mai  1746.  St-A.) 
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T^rd  Harrington  zeigte  sich  erzllmt  über  Hollands  Verhalten;  er  teilte 
Wasnera  „im  Vertrauen**  mit,  „daß  —  da  man  .  .  .  ?'Phr  wllnschcte,  den  Kur- 
fürsten /u  erlialten  und  «ich  zn  (licsoiu  EikIl'  pcIiut  Trupven  zu  versichern  — 
^w;iuu  die  Generalstaaten  die  »auiuitnitlichc  kurbayrischo  iruppcii,  nemblich  die 
GenenilitSt  und  CaTallerie  sowohl  •!>  Infanterie  in  ihren  Sold  neluneten)  Engel- 
hmd  eich  des  yOlUgen  dem  KorfÜnten  sn  reiebenden  Geld  Snbsidil  lu  beladen 
bereit  wäre.  Sollten  sie,  Geueralst&atcn,  aber  Mittel  finden,  blos  allein  die  knr- 
bayriJ*clic  Infanterie  ohne  einiger  Cavallerie  (als  welche  ohnedeme  in  denen 
Niederl;i ri  lcn  nicht  ermangiete)  zu  erhalten,  so  wäre  man  nicht  weniger  hiesiges 
Ort«  ^eiu'i^^et,  '/4  besagter  .  .  .  Sul)3i(liüu  .  . .  beizutragen". 

Der  on^rliMclie  (lesatiilfc  crliitlt  aber  Wei!*un^,  „stapfelwt'ili"  vorzugehen 
und  in  jeuem  iralle  tsich  vurer»t  bloß  zur  Leistung  vou  zwei  DriLtelu  zu  ver^ 
pifliebtett» 

(Berieht  Wasners  vom  18.  Mai  1746.  St-A.) 

Choteclc  wurde  beauftragt,  immerhin  den  Ahschlnfi  der  Konvention  mit 
Bayern  ta  beschlennigen.  (Weisung  an  ihn  d.  d.  SO.  Mai  1746.  St-A.) 

S4  (90).  S.  Karge  89  III  Der  Abschlnfl  des  Traktats  erfolgte  am  22.  Mai, 
2.  Jnni  1746. 

85  (91).  Weder  Hammer  (Geschichte  des  osmanischen  Reiches)  noch  Jor^ra 
(Geschichte  des  rumliniiM'hen  Volkes  im  Rahmen  seiner  Staatsbildungen  tnul 
Genealogia  Cantacuzinilnr  liniiul  Michal  rnntacnzino,  Bukarest  1902)  erwiilmen 
dieses  Ereignis.  Dem  kuiäerlichen  Gesamliea  in  SL  Petersburg  wurde  am 
31.  Mai  1746  wie  folgt  mitgetdlt:  „Obwolen  Wir  von  deme,  was  in  Unseren 
Landen  und  gegen  verr&terische  allda  sieh  anfhaltende  Personen  besehieheti  nie- 
manden Sed  und  Antwort  zu  geben  haben,  gehet  jedoch  Unsere  aufmerk- 
same Sorgfalt,  Uns  mit  der  Kai^rrin  von  allen  Raußen  hnrarr  enger  zu  vcr- 
kniiiifen  so  weit,  dall  Wir  sogar  bedadit  seind,  allem  vorzukttmmen,  ^v;^^^  von 
Üliel^^r-siniiten  nii>br:iii(  lit  werden  dürfte,  umb  auch  nur  auf  eine  kurtze  Zeit 
Unzufriedenheit  in  dero  (lemüt  v.u  erweeken. 

Bekandt  iät,  wie  vou  wi^ilaud  Uubt  reä  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vattcrs 
luis.  M.  nnd  L.  des  unglückseeligen  Fürsten  Cantacnaeno  Übrige  verbliebene 
swei  Söhne  mit  vielen  Gnaden  angesehen  und  ihnen  ein  jShrlieb^  Unterhalt 
aasgeworfen,  anch  sonsten  andere  ZugSnge  verschaffet  worden. 

Der  eine,  nemblich  FUrnt  Constmtin,  wurde  mit  einem  Recommendations 
^^olireiben  an  ni!»**ifeben  Hof  begleitet.  Er  führte  sieli  alter  allda,  ;riei(  Ii  es  auch 
von  ät'inem  hier  zurückgebliebenen  Bnider  beschehcu,  so  Übel  auf,  daß  er  derer 
obgehabten  Kriegsdiensten  enti.is.-^en  worden. 

Kr  kehrte  also  anbero  zurück  und  suchte  in  die  hiesige  einzutreten. 
Weillen  er  aber  mit  keinem  Recommendations  Schreiben  versehen  wäre  nnd  MTlr 
vielmehr  vernehmen  mn6ten,  daA  man  allda  seiner  gerne  los  worden,  so  haben 
Wir  dessen  Bitt  zu  erhürcn  billiges  Bedenken  getragen,  doch  den  auMgeworfenen 
Unterhalt  ihme  und  seinem  Brüdern,  nebst  deme  im  Anfang  Unserer  Begiemng 
in  etwas  angcwachg:enen  Rück.-'tändcn  rielitifr  verabfolgen  lassen. 

iSehon  vor  einiger  Zeit  seiud  zwei  wichtige,  durchaus  von  sein  (ies  Fürsten 
CoDstaDtin  Cant^icuzcno  eigener  Hand  geschriebene  Stuck  in  Unsere  Hände  ver- 
ftUen,  nemblich  ein  Billet,  so  er  an  einen  hiesigen  Offizier  namens  Lanius  ge- 
•ehiieben,  dann  der  Anfsata  rieben  Ttaetats  Articul,  die  der  nunmehr  inbaftirte 
hquisit  mit  der  Porten  errichten  wollen. 
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, . .  Nicht  wohl  kann  eine  Tollständigere  Prob  einer  deren  abschenlichttm 
Verrätereien  jemalen  statt  finden.  Wir  hätten  also  sogleich  auf  ihn  Cantacuzeno 
7M  frreifeM,  T'rsach  über  Ursacli  geliabt.  Doch  haben  Wir  in  Hoffnung,  es  würde 
veruüniti<rer  Leute  Zuspruch  ihn  von  so  unchristUchem  Be^nnen  gänzlichen  xu- 
rUckhalleii,  Unsere  Langmut  vordringen  lat^scti. 

Nacbdeme  Wir  aber  in  noch  sichere  Erfahrung  gebracht,  daß  er  immer 
weiter  gdie  und  unter  dem  Vorwand«  sich  naoli  Venedig  zu  begeben,  ehieteas 
von  hier  absureisen  nnd  Ton  Venedig  nach  Constantinopel  rieh  su  Terfttgeo 
vorhabe,  so  würden  Wir  Unsere  Wolfart,  das  Besten  de»  russischen  Keichs  nnd 
den  Ruhestand  der  Christenheit  gegen  die  Uns  anklebende  Obliegenheiten  anßer 
acht  ^elnsi^cn  haben,  wofern  Wir  bei  der  ob  dem  Verzug  gelüfteten  Gefahr  die 
Beniedur  liinf^er  hätten  anstehen  lassen. 

Man  hat  ihn  also  in  der  Nacht  zwischen  dem  27.  und  28.  in  Verhaft  gc- 
nohmen  und  alsobalden  suDmaritor  eianrfuhrfc,  wo  er  anfangs  alles  geleugnet, 
nachbero  bei  Vorweisung  obiger  beeder  eigenhändiger  Stneken  die  Saeh  su  ver- 
drehen gesnebet,  endlichen  aber  und  als  man  ihme  des  griechiaohen  Patriarchen 
Arsenii  loannovieh  Nachrichten  . . .  voigehalten,  su  einem  mehr  dann  zureichen- 
den, ob  schon  annoch  nicht  ganz  reinen  und  voUstlindigen  Bekandtaus  gebracht 
worden  i.st.  .  .  . 

Zu^Meieh  ncb.st  diesem  bereits  überwiesenen  und  sattsahm  irestiüidigeu  in- 
quiäiteu  ibt  auch  der  bekaudt^j  Simeou  Christian,  doch  nicht  uul  gleiche  Weiß, 
sondern  auf  da«  glimpflichste  lediglich  zur  Entdeeknng  der  Wahriieit  und  umb 
auf  den  völligen  Grund  eines  so  abscheulichen  Vorhabens  an  kommen,  angehalten 
worden. 

Wir  haben  nemblicheu,  wie  ganz  natürlich,  so  gleich  als  beede  obige 

Anhig:on  .  .  .  orif^in-tHter  in  Unsere  Dändc  verfallen,  getreue  Leute  botellct, 
•^o  ;uit'  des  CoQstautiu  Cantacuzeno  Thun  und  h»aaeu  geuuuv  Obacht  geben 
luuüien. 

Durch  selbe  sind  Wir  verstindiget  worden,  daß  besagte  Simeon  Christian 
fast  tiglich  stundenweiB  mit  dem  nunmehrigen  Inqnisiten  eingcspOrret  und  be- 
schäftiget wSre,  auch  dafi  wtthrender  sein  (des  Inqnisiten)  nnlSngst  ausgestandener 

Krankheit  dessen  mehriste  Schriften  zu  demselben  gebracht  worden. 

Man  hat  also  nicht  umbhin  kUnnen,  um  die  nembliclie  Stund,  als  der  Inquisit 
gefangen  gcnohmen  worden,  den  Simeon  Christinn  dererSchnften  halber  zu  befragen. 
Da  nun  dieser  deren  {^;ir  keine  zu  liaben  bettuereT,  die  !i])*eRehickte  Commissarii 
hingegen  bei  genauer  Nachfurschung  eine  durch  das  vorgestellte  Hett  Äorg.Haliui 
verborgen  gehaltene  Tliilr  entdecket,  sodami  abw  nach  deren  ErSffnung  in  dem 
Nebenzimmer  eine  große  Menge  Schriften  voigefunden,  so  ist  wohl  niehls  natUr* 
lieher,  als  daB  sich  andorch  der  Simeon  Christian  ungemein  verdSebtig  nod  mehr 
dann  fIberflÜBig  qnalificiret  habe,  nmb  gleichfalls  angehalten  nnd  in  die  Unter 
suehnng  gezo;::en  werden  zu  können. 

Die  Saeh  redet  von  pieli  selbsten.  Das  Interesse  des  russischen  Keichs 
ist  dannit  nahmbult  verwicklet.  Die  eigene  griechische  Glaubensgenossen  venih- 
scheuen  des  Cantacuzeno  Verbrechen.  Er  verdienet  also  des  Glaubens  halber 
keine  Gunst  noch  Gnad,  sondern  das  Cbristenthnmb  vergrttflert  seine  Mißetbat 
Und  gleichwie  Wir  der  illyrischen  Nation  Privilegia  nnlSogst  beetStiget,  aooli 
in  dieser  wichtigen  Begebenheit  der  Patriarch  und  Archimaadrit  so  tren  erfinden 
lassen,  also  werden  Wir  sie  darbei  nmb  so  luäitiger  zu  schützen  eben  aadmck 
angefhscbet . .  ($t.-A.) 
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^Species  facti. 

Warum  der  lYediger  graeci  ritus,  naiueuä  Siiuetiu  Christian,  den  27.  Msii 
174Ö  um  Mitte  Nacht  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Fürst  Constantiu  Cantacuzeno 
alhier  ia  Wien»  m  Minen  Wobiudinineni  in  Arrest  genohmen,  auch  wio  er 
Sineon  Christian  aladann  naeh  cler  von  ihme  aufgenohmenen  VerhOr  den  10. 
diesea  Monats  Jnnfi  anwiderom  frei  entiasaen  worden  leie,  ond  was  dch  bei 
dMMO  Arrestierong  angetragen  habe. 

Es  ist  der  FUrst  Constnntin  Cantncuzcno  bereits  vor  einigen  Monaten  des 
angemusten  Criniinis  laesac  .Majcstatis  bei  dem  liie^iigen  Hof  angeklagt,  dero- 
weg«n  aueli  seine  eigene  Hand-Sehrit't  übergeben  wor»|('n,  veriuög  welcher  er 
Csmtacuzeno  uu  i  uickei  solche  Vorschläge  guuiacht  hau  üuii  audurch  die  Pforten 
bewogen  werden  ioUe,  Ober  die  GrXnis  gegen  die  küuiglich  hungarisebe  Landen 
gaas  obnversehens  feindlich  elnao^illeQ. 

Worgegen  er  Cantacnseno  dnieh  Beistand  des  damahUgen  GomaieDdantens 
ni  Beigrad,  namens  J^a  Bassa  gehoffet,  von  der  Pforten  zum  Fürsten  in  der 
Vallachaj  erklähret  zu  werden,  nclist  Vorgebung,  daß  er  C'nitjirir^^cno  im  8tand 
sein  wurde,  50  und  mehrere  tünsiiul  Mann  von  denen  hungariisthen  Grüuiz 
Völckcrn  aufsizen  zu  machen,  wilchi-  mit  ihnio  Cantaouzeno  in  Tiirckei  über- 
geben und  gegen  üio  oesterreichisch-huugariächc  lü  b-Laudeu  die  WaÖcu  er^^rcileu 
woltsn. 

Ueber  welches  allesan  Cantaenaeno  wtitters  noch  ▼orgeechnaet  bat»  ala 
ob  viele  öetemidiiflcbe  Ober-0£RcierB  nnd  sogar  auch  mehrere  Generala-Pecaonen 

urhiettig  wären,  unter  ihme,  Cantacuzeno,  bei  denen  obstehendermassen  auf- 
sizenden  Gräniz-Völckeru  nicht  allein  Kriegs-Dicnsto  anztinehmen,  sondern  auch 
mit  selben  in  Türckei  überzugehen;  womit  nach  sein  des  Cantacuzcno  ferneren 
Vorgeben  die  in  großer  Achtung  bei  sotbanen  Gräuiz-Völckern  stehende  erste 
gtiatUche  Personen  dergestalten  mit  dnverstanden  wären,  daß  sie  gänzlich  ent> 
Khlosien  seien,  sich  ftthrobin  dem  tlircicischen  Schota  an  eigeben, 

Ohnecacbtet  nnn  dem  hiengen  Hof  dieses  eigenhändig  von  dem  Cantaenaeno 
Ttduiti-  und  angesonnene  aufrührerische  Verbrechen  schon  vor  einigen  Monntcn 
llber?»'!tr'n  worden  ist  und  man  seithern  auch  in  veriiililidie  Krfahning  gebracht, 
dal;  «r  Cantacuzeno  mit  verschiedenen  Iiier  gew»»-Jt  tiirckischen  t'nterthanen, 
sonderheitiich  aber  mit  einem  sngenanntcu  Ismael  oder  Smael  Aga,  als  einem 
tebr  vertrauten  vuu  dem  Jaja  Bassa  gcwcstcn  Commendautcu  zu  Belgrad  und 
cnt  leadich  auch  mit  einem  ans  TUFcliei  hier  angekommenen  armenisclien  Medico 
(weloher  ebenfalls  bei  obigen  Ji^a  Bassa  in  gar  großen  Vertrauen  stehet)  viele 
heimliche  Correspoodeaa  nnd  Znaammenlcttttit  gepflogen  habe,  so  hat  mann  doch, 
nmb  der  Sachen  besser  anff  den  Gmnd  an  kommen,  sogleich  mit  Anhaltnng 
dMsen  Person  nicht  fürgehen  wollen. 

Als  aber  erst  jUngsthin  untern  12.  und  23.  Mai  von  zweien  sehr  glaub- 
Wflrdigen  Stands-Personen  auf  das  neue  die  münd-  und  schriftliehe  Anzeige  ge- 
ichehen,  daß  er  Cantacuzeno  ein  oder  anderen  zuvor  der  ersteren  von  diesen 
sveiea  Personen  (wo  jedoch  die  änderte  in  einem  Nebenaimmer  alle  Wort  zu« 
SMet)  ala  tm  grosses  Oehelmnnfi  anvertrauet,  wie  er  gSnalich  gesonnen  aeie, 
(^^hi!iten.s  all  dasjenige  in  das  Werck  zu  sezen,  waa  bieoben  von  seinem  auf- 
rüiu^rischen  Verbrechen  angemerckter  stehet,  und  er  Cantacuzeno  nicht  allein 
die  Beangenehmung  seine-^  Vorschlags,  sondern  auch  die  Versichcrnng,  Fürst 
von  der  Vallachai  zu  werden,  aus  TUrckei  allschou  erhalten  habe,  wornach  er 
Bich  versehe,  daß  die  deshalbeu  von  ihme  Cantacuzeno  angeredto,  bei  denen 
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hungarisclien  nräuiz-Vülckeni  in  gnr  q-roßer  Achfimg  stehende  '»•eistliclie  Person, 
wie  er  sich  aul  mehr  andere  dorti^o  Goi^tliclic  vollkommen  verlassen  könne, 
ihme  nicht  aus  Händen  gehen,  sondern  das  V^>lck  vielmehr  anf  seine  Seifte 
bringen  warde,  in  welcher  Absicht  er  ^Gautacuzeno  anjezo  im  Begrif  stunde, 
eUstens  Uber  Yenedicf  nacher  Türckei  ▼on  hier  »bragehen;  deme  allem  Bodi 
weitteFahin  ineBesend,  waamtMen  er  CantaenaeDO  aicfa  auch  Rofyasag  nadie» 
daß  die  TUrcken  gegeu  Hoscuu  wie  gegen  Hungarn  vortheilhafte  Unternehmungea 
auszuführen  wurden  vermiigoiul  sein,  weilen  alldort  wie  allliier  viele  Obcr-Officiers 
und  Generals  Personen  lualcontents  wären,  wonmter  er  Cantacu^eno  sonderheit- 
lich den  General  Müiiieh  gencnnct,  ohne  Jedoch  von  diesem  General  MUnich  die 
geringste  ihme  Cautacu^eno  etwa  wiääeiide  Gefährde  ^u  melden,  sondern  es  hat 
er  Gaataenzeno  deme  nur  noch  beigenteket,  daS  der  General  Mttaich  ebenfiihk 
im  Stand  aeiCt  eine  groSe  Anzahl  ruasiacher  Soldaten  an  aieh  an  ziehen  nnd  mxl 
ihnen  zu  denen  Türcken  ttbw  zn  gehen. 

Bei  Vernehmung  dessen  nlsn,  tind  da  der  Cantacuzeno  sich  zur  Abreise 
nnchor  Venedif?  whon  würcklich  gerichtet,  zu  dem  Ende  auch  cij?ends  einen 
Keis-Waj^eii  gekautt  und  gegen  verschiedene  bieHij^re  Stands- Personen  jLrleirhfiam 
prahlweis  gesagt  hat,  demnächst  Flirst  in  der  V^allachai  zu  wurden,  hat  man 
diese  Sach  für  ao  andringend  angesehen,  dafi  mit  der  Bemednr  nicht  mehr  za 
yerweilen  wSre,  mithin  der  Person  dea  Cantacuzeno,  wie  noch  aemer  Schriften 
eich  verziehen  mllaaen;  ao  auch  obcrindertermassen  den  27.  Maü  beschehen  ist, 
seit  welcher  Zeit  er  Cantacuzeno  nur  bei  seinen  erstcrcn  Verhören,  ohne  noch 
dessen  Schriften  durchsehen  zu  haben,  frei  eingestehet,  daß  er  bei  seiner  vor- 
jährij,'en  Anwesenheit  in  Heli^rad  die  einj^angs  erwehnte  aufrührerische  Ge- 
danckcu  mit  dem  Jaja  iiassa  verabredet,  jener  von  diesem  nicht  allein  dort, 
sondern  auch  sritdeme  durch  den  Ismael  Aga  und  armehiachen  XecBcum  die 
mflndlfche  Zuaag  und  Beangenehmong  hierttber  erhalten,  leztlich  auch  er  Cantn* 
cuzrao  sothanen  Medico  auf  das  neue  wiederum  das  Project  in  griechia^er 
Sprache,  wie  dieses  Werck  ehistens  auszuführen  scic,  bebiiudig^et  habe,  um 
solches  zu  Beförderung  seines  Vorhabens  nacher  TUrckei  schriftlich  zu  übor- 
bringen. 

Belangend  den  Simeon  Christian,  so  hat  selber  »ich  wegen  einer  mit  dem 
Cantacuzeno  gehabten  EinveratSndnuS  zehr  TerdXchtig  gemacht,  weilen  jener  mit 
diesem  bestfindigen  Umgang  und  Öfters  allein,  sonderbahr  die  lezte  Zeit  apat  ia 

die  Kacht  gepflogen,  Brief  oder  Schriften  mit  selbm  su  venchiedenen  ÜahlM 
gewechslet,  auch  olinlängst,  da  der  Cantacuzeno  krank  wäre,  ein  Päckl  Schriften 
▼on  dannen  mit  sich  hinweg  genohmen  und  aller  Orteu  frei  ^^es:xgt  hat,  daü  er 
mit  dem  Cantaeu7,eno  nacher  Wälschland  mit  nächsten  von  hier  abreisen  würde-, 
in  weitterer  Kedenckung  derer  obangefuhrtcrmass^cu  zu  Bereduug  anderer  Geist- 
lichen von  dem  Cantacuzeno  gcredten  Worten,  daß  er  mit  mehreren  In  gar 
grofien  Ansehen  bei  denen  Gräniz  Vtflokem  stehenden  Geistliehen  achon  toU- 
kommcn  auf  ihren  Beistand  sich  verlaasen  kOnne;  wornach  dann  in  Entgegen» 
haltung  solcher  Worten  mit  mehr  anderen  zu^'leich  eingetroflFencn  Begebenheiten 
kein  ringer  Verdacht  wider  diesen  Simeon  Christian  entspningeu  ist 

Bei  diest'u  Umständen  also  und  da  die  Wicliti;^keit  der  Sach  allerdingd 
erforderet,  daß  iu  dergleichen  Verbrechen  auch  all-  diejenige,  so  hievon  nur  die 
mttndeste  Wiesenschaft  tragen,  in  die  bebörige  Inquisitton  gezogen,  bevOrab  aber 
aller  dahin  einschlagender  Schritten  habhafft  zu  werden  geaucht  werden  mliaae^ 
SO  hat  man  diesen  Simeon  Christian  um  so  unbedencklidier  ebenfalls  aneatirlidi 
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angebalten,  sIs  wSbet  nicht  nur  für  «mea  unter  oesterreiehiacli«»  Bid  nnd 
Pffioht  ■tobenden  Ywallen  gebnlten  wird,  aondern  nuch  dum  sieh  aelbsten  b&> 
kennet 

Nachdeme  aber  er  Simeon  Christian  dieser  Tii^^en  liierfiber  zur  Kcdc  po- 
stellet  worden  ist,  wobei  er  zwar  fast  alle  liit'ol)en  vori-nthalten«'  lif^'('l)ojilieiUii 
uml  besonders  den  öfters  mit  dem  Cautaciueno  zur  spättercu  ^uchu«  Zeit  ge- 
pflogenen Umgang,  wie  Mcb  einig«  hin-  nnd  herfoeehickte  Schrillen  nnd  hanpt- 
ilchlich  die  nacher  WÜschland  eblstens  vennnehmen  eich  mit  selben  einTW> 
etudene  Abreise  bekennet,  jedoch  annebst  zu  seiner  Vertlicidigung  solche  Be> 
helfe  beigebracht  hat,  daß  solcher  Verdacht  mehr  zufälligerweise  sich  ereignet 
zu  haben,  als  eine  genihrlirh«'  Einverstiindnuß  zwischen  i)!T>ie  Simeon  Christian 
tind  dem  Cant^icuzeno  verborgen  gewesen  zu  sein,  nuumehro  anscheinen  will, 
da  bevor  die  hie»ig-  kaiserlich-  russische  Gesandschaft  sich  mit  all-  beweglicher 
Angelegenheit  eeiner  des  Simeon  Christitn  nngenolimen  nnd  gleichsam  für  ihne 
gntgeaproehen  hat,  so  worde  Icein  Bedencken  getraifen,  diesen  Simeon  Christiaa 
den  9.  dieses  Monats  nebat  allen  Ihme  ansgehSndigten  vorhin  abgenohmenen 
Briefen  und  Schriften  widerum  auf  freien  Fuß  zu  stellen,  nebst  der  gemachten 
Versichcrunjr.  daß  die  fliegen  ihme  verliküit**  Arrestining  denselben  in  keinerlei 
Weef,'  nachtheillig  sein,  sondern  er  vielmehr  umb  so  chender  von  der  ailerbÜchsten 
Milde  der  Kaiserin  Mayestät  Gnad  anzuhoffen  haben  würde. 

Und  kommet  hier  Orts  noch  anxamercken,  daü  der  Simeon  Christian  erst 
nach  seiner  Los-Lassun^  sich  beaebweret  habe,  dafi  der  hiesige  Arrest  Ver- 
wahrer mit  ihme,  als  einer  geistlichen  Person  sehr  nnbescheiden  verfahren  und 
selben  sogar  alle  Kleidung  bis  anf  den  blossen  Leib  ausgesuchet  habe. 
Man  hat  dishalben  die  Sacl«  alsoj^'-lcich  untersuchen  lassen  und  eusseret  sieh,  daß 
die  regulirte  Miliz  aus  Verstoß  (lit-scn  Simpuu  Chri.stian  anfangs  anstatt  in  ein 
Militär  Behaltnuß,  wo  luuu  viele  Coiidition  und  Stands  Personen  zu  verwahren 
pfleget,  in  ein  anderes  Arrestort  Uberbracht  habe,  an  welchen  lezten  Ort  sonst 
gewöhnlich  ist,  alle  dahin  kommende  Gefiingene  anf  das  genaueste  ansmsndien; 
mithin  ist  es  also  auch  mit  ihme  Simeon  Christian  geschehen,  weilen  der  ArrestF 
Verwahrer  gar  keinen  Befehl,  wie  er  sich  verhalten  solle,  gehabt,  noch  die  Person 
oder  Conditinn  dieses  Simeon  Christian  ?:ewn<st  hat.  Es  ist  aber  (hil>ei  p^ar  nichts 
Ungebührliches  unterlott'en,  indeme  er  .Simeon  Christian  alh'  Kleidun^'i-n  von  sich 
selbst  hinweg  geleget  und  ihue  uu  Leib  niemand  berühret  hat.  Und  daÜ  dieses 
ans  puren  Verstoß  geschehen  seie,  ist  auch  aus  deme  abzunehmen,  weilen  noch 
wehrend  nnbewnster  Vlsitirung  der  Person  die  Militarordre  an  das  unrechte 
Arrestort  gekommen,  daS  der  Simeon  Christian  alsogleich,  nnd  awar  noch  snr 
Nachts  Zeit  in  die  behürigo  Militarbeh^tattfi  transferiret  werden  solle,  wo  er 
Simeon  Cliristimi  niclit  nu  hr  hat  hinweg  jrehen  wollen,  mit  Vermelden,  daß  er 
die  dortige  Arrestverwahrern  für  j^ar  f^utv  nnd  bescheidene  Leiite  halte  und  der- 
gleichen in  dem  anderen  Ort  nicht  tiudeu  mi>chte;  aus  welchen  alao  erscheinet, 
als  ob  diese  Arrestverwahrern  keine  große  Unbescheidenheit  an  ihne  Simeon 
Christian  werden  ansgettbet  haben.  I>eme  ohnerachtet  aber,  walen  diese  Lettt 
die  genane  Visitiemng  der  Person  ohne  besonderen  Befehl  vorgenohmen,  ob> 
wohlen  es  sonst  dort  gewöhnlich  ist,  hat  man  sie  doch  gleich  anheut  mit  Arrest 
belefj^en  la.'tsen  nnd  gedencket  man  auch,  die>«e!be  noeh  mehr  zu  bestraffen,  wie- 
wohlen  der  Simeon  Christian  es  nicht  verlanget,  sondern  eher  für  selbe  vorbittet. 
Wienn,  den  12.  .Tunii  174G  " 

(Beilage  einer  Weisung  au  i'reiiack  d.  d.  15.  Junii  1746.  St-A.) 
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Der  rii.>Hu->(  ho  Gesaiulto  in  Wien  hatte  bereite  am  28.  Mai  über  den  Fall 
berichtet  und  bicli  in  seiner  Kelatiou  beschwert,  daß  ein  aus  russischen  Diejisten 
noch  nicht  entlassener  Geneml  in  Wien  verfaafitet  worden  sei^  er  glaubte  fUr  die 
Unschuld  Christianis  einstehen  an  kOnnen.  Am  meisten  vefdroß  den  masiachen 
Gesandten,  dafi  man  ihm  anvor  keine  Hitteilnnir  gemacht  hatte.  Daa  Dekret, 
kraft  dessen  der  Fürst  aus  dem  ntssischcn  Dienst  entlassen  worden  sollte,  war 
bereits  seit  einem  halben  Jahre  aiiffrcfcrti^'t  nur  hatte  rann  verj^essen,  os  m 
unterschreiben.    (Pretlacks  l^.ericht  d.  d.  Petersburg,  25.  Juni  174Ü.   St -A.) 

86  (92).  In  Khevi'iiluilicrs  Aufzeichnungen  findet  fioh  nichts  darüber. 
Aus  dem  Kout'en  tuprotokoU  vom  30.  Mai  erhellt,  daß  der  Bericht  Pretlacks  vom 
5.  Mai  Gegenstand  der  Beratung  gewesen  ist:  ▼ornehmlich  Flrankreieha  Be- 
mühungen, Schweden  und  Prenfien  au  Boßlands  Nachteil  au  alliieren;  sein  Sab* 
Sifficnnntrag  an  Sachsen. 

87  (92).  „Le  comte  de  Castellane,  ambassadeur  de  France  —  so  lautet 
das  „Memoire  üt  la  lettre  du  comte  de  Castellane  du  11  fi^vrier  174G  —  est  fx^r- 
8uad(>  que  In  double  j).u.\  du  roi  de  Trushc  avec  le  rni  de  Polo^^ne  et  la  reine 
d'llougric  doit  avuir  parue  un  evenemcnt  bien  extraurdinaire  ä  la  Sublime  lV>rto, 
apr^  la  victoire  signalcc  que  co  prince  avait  remportee  sar  les  Saxons  et  los 
Antrichiens  pris  de  Dreade. 

On  ne  peut  ^viter  de  reconnaltre  que  ce  qn!  a  obligi  le  rm  de  Pnuse  ä 
prendre  cc  parti,  a  6te  la  marchc  des  Moscovits  qui  itaient  dejä  dans  la  Courlnnde 
et  menagaient  d'envahir  ees  ötats.  Ceci  doit  faire  comprendre  ä  la  Sublime  Porto 
de  quelle  importancc  il  aurait  ete  pour  eile  de  suivre  le  conseil  que  la  France 
a  fait  donner  par  sou  ambassadeur,  de  faire  quelques  d6uionstrationf»  snr  Icö 
fronti6rcs  de  l  Allemagne;  tout  commo  les  mouvements  des  Moscovits  out  detcr- 
min6  le  rol  de  Prasse  4  donner  son  snffrage  au  Gimnd-Duc  de  Toscane,  les 
mouvements  dee  tronpes  ottomannes  auttient  empfiehl  qn*ancnn  dectour  n*edt 
donn6  sa  voiz  au  Grand-Dno  de  Toscane  et  annuent  en  m6me  temps  oblig^  ce 
piince  de  se  dösister  de  cette  pretentioti.  Ceci  regarde  le  passe  qui  n'e.^t  ft.\s 
Sans  remedc  si  la  Porte  veut  montrer  k  l'avenir  la  fermetö  qni  est  oonvenable  ä 
ses  veritables  interets. 

Fnfln  toutes  les  rnisona  que  la  France  n  fait  valoir  pour  prouver  que 
r61ection  du  Grand-Duc  est  illegale,  bubj*ibteutj  ces  raiäous  sont  foudees  sur  les 
loix  de  TEmpire  d^Allemagnc;  les  ileeteon  ne  ponvaient  ni  changer  ces  loix 
ni  s'en  ficarter,  et  remperenr  de  France  comme  garant  du  tnutd  de  Wes^halie 
a  droit  pour  lul'mdme  de  s*opposer  4  tont  ce  qni  est  entrepris  contre  la  libert6 
et  les  loix  du  corf»  gwmanique. 

T/<  inpereur  de  France  a  entrepris  la  jnicrre  poiir  empeeher  qu'au  m^pris 
U  e.s  iüi.x  TEmpire  d*Allemagne  ne  devieune  une  secoude  t'ois  hi  reditaire  dans 
la  maisou  d  Autriehe;  S.  M.  a  fait  declarer  a  la  Porte  qu  elle  s  opposerait  avec 
toutes  ses  forces  a  rCdecUon  du  Grand-Duc,  eile  suit  constamment  son  projet, 
eile  ne  s'en  est  pas  d^partie  aprte  la  premiöre  paix  du  roi  de  Pmsse  en  1742 
lors  mtoe  que  les  tronpes  frangaises  6taient  les  plus  affoiblies  et  lea  plus  res* 
serries  en  Boheme.  S'en  desistendt-elle  aujourdhui  que  les  arm^es  de  la  Francs 
et  de  ses  allies  ont  eu  Ics  lieurcux  sueces  en  Flandre  et  en  Ifalie,  et  tandis  que 
les  troublcs  d'Ecosse  ei  la  prise  d'Ostende  ont  d^concert^  toutea  lea  mesurea  de 
ses  aggrcsseurs? 

Si  la  Frauce  suit  avec  tant  de  coustance  son  Systeme,  pourquoi  la  Sublime 
Porte  se  d^mentirait-dle  du  plan  qa*elle  a  anivi  jusqu'a  pr^nt  par  rapport  ä 
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la  rcconnaissance  du  Orand-DlIC?  n'a-t-elle  pas  Ic  principal  int^sret  d'cmpdcher 
quo  la  (1ignit6  imperiale  no  fie  porp^tiie  d.uH  la  uiaisoii  d'AiiiiicheV  Qu'on  se 
desabuse!  La  cour  de  Viciuif  scra  toujours  l'afijesHeur  ii:iturel  de  l'Empire 
üttomun  et  la  dignit^  iiiipeiüilu  etant  dans  ccttc  maison,  eile  euiployera  toute8 
les  forces  de  rAUeuiagiiti  pour  recouvrer  sou  auciouuc  puiäsancc  et  la  faire  va- 
loir  ayee  ses  alHis  qni  pv  leiir  ooneours  ne  Tont  aidie  i  ae  tinr  da  mattvai« 
pas  oü  eile  m  trouTait,  qae  poar  B'en  aervir  k  Vexhcaüm  de  leafs  deweiDS  contre 
cet  empire. 

La  Sublime  Porto  ronnait  ä  cet  egard  ft»«i  vtrit.ibles  intt-rets  puis- 
qu'elie  a  elle-nii^me  exiioilö  par  ecrit  Tempereur  tle  Fhik  c  h  persistor  dans 
»Oü  Systeme  et  qu'elle  a  commoucc  ü*y  concourir  cd  relusaut  de  recuuuaitrc  ie 
Grand-Duc. 

Le  roi  de  FniMe  depuis  Ion  a  fait  sa  paix,  il  est  vnd;  mais  c*€at  nne 
nuBon  de  pIns  i  la  Porte  poar  ratter  anie  a  la  Franee  et  se  eonformer  au  plan 

qu  elle  suivra.  Cette  paix  n'est  peut-6tre  qu'une  truvc  forcee  d*aittti  pea  de 
duree  quo  le  traite  de  1742.  Maif«  qnnnd  il  scrait  vrai  quo  la  maison  d'Autripho 
par  son  aceomüdement  avec  la  maisun  de  Havinr  et  avt  c  l  ellc  <li-  HraixU  iibourg 
^c  Vit  delivr^e  des  agresseura  qu'cUe  avait  daus  1  Alleiuaj^ut',  il  ö'en  suivrait 
que  les  puissances  qui  ä  ruricnt  et  k  l'occidcnt  peuveut  bomer  Pambition 
d^meeiirde  de  cette  rnaison,  ont  plus  dUntÖröt  que  jamait  de  e'entendre  et 
d*agir  avec  naifoniiitd. 

Voili  la  paix  de  Pene  ou  conelue  ou  ä  la  veille  de  Petre!*)  Le  temps 
approche  Ton  pourra  prcndro  de8  mcsures  efficaces  et  solides  pour  rcnversor 
les  projetö  ambitieux  des  Autricliiens;  la  Sublime  Porte  rencmcerait  d'avancc  h 
tout  avantage  de  ces  mesures  et  se  dcmentirait  des  r^glcs  de  la  saine  politiiiuc 
Hl  eile  sc  liait  les  mains  et  reuonyait  volootairement  et  höre  de  propos  au  droit 
qtt*elle  a  d*agir  ou  de  menaeer  toatee  les  fole  que  le  caa  pourra  l'exiger. 

L*aDibuaadeur  de  Fhince  est  perauad^  que  ei  la  Sublime  Porte  daigne 
porter  quelque  attention  a  ee  m^moire^  eile  diff§rera  la  reconaaiesaoce  du  Grand 
Dur  de  Tnscanc  tout  au  moins  jusques  h  ce  (ju'oii  alt  vu  les  premiers  fiiccrs 
de  la  jtiocliaiiu'  cauipafriic  dont  les  pn'paratifs  sont  immenses  de  ia  part  <!«•  la 
Pranc*',  «-t  t|ue  ^oii  ainliassadeur  »oit  eu  etat  de  lui  en  faire  part,  aiusi  que  le» 
reriexioub  dva  vued  de  la  cour  depuis  la  paix  du  roi  de  Prusse. 

En  attendant  la  Sublime  Porte  ne  risque  rien  de  düförer  la  reconnaiaaaacfi 
du  Grand-Dae,  quand  ee  ne  eerait  m^me  que  pareo  que  ce  prince  ae  trouvo 
aetnellement  agresseur  de  cet  empire  par  la  poasussion  d'etat  de  Toscane;  et 
comment  la  cour  de  Vienne  ponvrait-elle  le  trouver  niauvai:^,  eile  (pii  a  diflrrrr 
la  reconnaissanec  d*'  r*  iiipt'n.'iir  (JharlcH  VII  ]»fiHlnnt  trois  aune«'«*  «-t  no  l'a  re- 
connu  qu'apn*'!»  sa  inort  quoitpie  ^oa  cleetion  eut  cte  legitime  et  que  propres 
agresseurs  y  eusesent  concouruV"'  (Beilage  einer  Weisung  au  Pretlack  und 
Hohenhoitz  vom  U.  Juni  1746.  St-A.) 

Im  Jahre  1745  hatte  die  Pforte  den  Antrag  gcatelltf  mit  Frankreich  einen 
Vertrag  xu  aehUeßt  n:  von  selten  der  französischtn  Regierung  aber  war  er  ab- 
gelehnt worden:  wohl  wünschte  man,  daU  die  Pforte  t.iti-  •'intrreiff.  man 
scheute  jedoch  —  so  ward  bohnnpf'  t  -  davor  zurück,  sich  hi  aller  Form  „mit 
den  ünglUubigen"  zu  verbinden.   (Vgl.  Kecueil  des  inätructiotib  dounees  aux 


*)  £r  Karde  am  IG.  i)t'z<^'mber  174C   g<>»clilu!>»en,    (Haiuucr,   Gcschichto   <ici>  o^mani^cLcn 
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ambumdeuTfi  et  mimBtres  de  Fhtnee.  Bussie  (par  Alfred  Ramband)  I,  476, 

Anin  I).  Dio  Versuche  Castellanes,  die  Pforte  gvgen  (Mterreich  «afnihetien, 
blieben  ohne  j«^(!f'n  P'i-rol^r    (Virl.  Ilniiimor  VIII,  84  ff.) 

88  (93).  KheveoliiilhTs  Gutachten  tindct  sich  auch  nicht  iu  deji  K  niferenz- 
protokoUen  des  Staatsarchives;  bloß  die  Vota  Bartensteins ,  CoUorcdos  und 
Künigseggs,  sämtlich  vom  10.  Juni  1746,  liegen  uns  vor. 

89  (93).  Der  englische  Gesandte  hatte  den  Konferenzministern  eine  ihm 
zttgelcommene  Weisung  d.  d.  27.  Hai  voigelesen  vnd  ihnen  am  11.  Jon!  einen 
Auszug  danns  Ubei]geben.  Was  den  Inlialt  dieses  Extraktes  betrifik,  s.  Ameth 
III,  190. 

Zum  großen  Verdrusse  Hartensteins  hatte  sich  Kobiuson  nie  schriftlich, 
sondern  stets  mündlich  geäußert;  nun  verspracli  er,  von  dieser  Gepflog-enheit 
fortan  abgeben  zu  wollen.  Darüber  sowohl  wie  Uber  Zumutungen,  die  England 
an  die  Kaiserin  stellte^  Snfierte  sieh  Bartenstein  in  einem  Gntaehten  vom  14.  Joni 
folgendermaBen: 

„Mir  ist  lieb|  daB  Robinson  künftighin  seine  Vorträge  schriftlich  tan  sn 
wollen  Hoffnung  gegeben.  So  lang  die  Welt  steht,  hat  noch  kein  Minister  sich 
unterfangen,  eine  Handlung  auf  den  Fuß  zu  betreiben,  wie  mau  es  dem  Robinson 
zum  unbeschreiblichen  Schaden  des  Erzhauses  angehen  lassen.  Uuib  meine  Haut 
ist  es  nieht  an  tun.  Allein  Eid  und  Pflichten  erheischen,  es  sn  erinneren.  So- 
bald es  aber  erinneret,  so  lasse  nachhero  denen  Sachen  ihren  natürlichen  Lauf, 
da  gegen  die  g4)ttliehe  VerhSngnns  nicht  streiten  kann.  Noch  lieber  würde  mir 
sein,  wann  Robinson  gegen  sotme  Stelle  schriftlich  etwas  einwendete,  umb- 
willen  er  just  autlurtli  klar  entdeckete,  daß  dem  engHsclicn  Ministerio  es  dar- 
umbcn  zu  tun  seie,  ^radatim  noch  mehr*  le  Oj)lt'r  dem  Erzliaus  zuzumuten.  C'ar 
comment  peut-on  avoir  en  Augloterre  ia  uioiudve  prübabilit6  de  quoi  la  France 
se  eontentordt,  sans  avirir  wM  eette  «mronne?*) 

Übrigens  bestiirken  mich  des  Robinson  Änfiemngen  in  allem,  was  vor» 
gestern  gemeldet.  Nicht  von  selten  des  Grlmaldi,  sondon  von  selten  des  nun- 
mehro  dominierenden  englischen  Miuisterii  (als  mit  welchem  die  Nation 
nicht  zu  vermisclien  ist)  habe  den  .Vnstand  besorget.  Handgreiflich  ist,  daß 
jenes  Ministciinm  ilie  ^^iinzlichc  Mriiiodrignng'  des  Erzhanses  zur  Absicht  fiilirc. 
Und  eine  öchwaciiheit  ist,  wann  man  glaubt,  daß  sich  von  der  englischen 
Nation  oder  beeden  SeemSchten  getrennet  w«de,  wann  man  sidi  draen  sddld- 
lichen  Ideen,  so  in  Eogelland  und  Holland  die  Oberhand  haben,  widersetzet 

Ais  unter  Carolo  VI.  und  Jacob  I.  der  englische  Hof  an  Frankreich  ver- 
kauft wäre  und  die  Witt  in  Holland  den  Meister  gespielet,  item  als  der  Ut- 
rechter Fried  ^reschlossen  wordeti,  i«t  iiinn  hier  ganz  änderst  zu  Werck  gegangen 
und  hat  bcedesmal  darbei  nicht»  verlureu,  »ondem  gewonnen,  und  nach  jeder 
dieser  Begebenheit  ist  die  Union  des  Erzhauses  mit  beedon  Seemächten,  als  sich 
in  Engelkind  und  Holland  die  UmstSnde  verbesseret  haben,  nur  desto  »Urker 
worden.  Allein  habe  ich  das  Unglück,  mich  nicht  b^n^ifen  au  machen.  Mitbin 
bleibt  schon  nichts  übrig,  als  anderwXrtigem  Anfaandgeben  mich  au  fügen. . . . 


*>  Kobinton  katte  den  WiencT  Uof  sa  bedenken  gegeben,  «ii'il  ne  conrenmit  point  4mm  dM  cir* 
emntMtCM  »nni  eritiqvw  .  .  .  ^onger  h  eonelnra  nnc  ptix  gi  iienlc,  itnt  frobtbl«  qw  !•  Ftanee  pw 
cn  Fortir  av<^i-  lumtinur  et  uniqueinent  pour  »outentr  roh  engagetncnt  pour  reUblissement  de  Tinfiint 
D.  rhiiippe,  poamit  nioyiMioikut  rMComptHsoiiient  de  cctt«  condition  se  port«r  k  reiidre  teUes  conqn^to* 
qB*«llo  Mnl»  foilM  «II  qneUiBtt  qo«  Ml»  NnU."  Fraakreich  «&rde  sieh  Toipflicbteo,  den  Kmüt 
ftb  solcken  aDMtrkMinen  und  di«  pr««»»U8ebe  Stukttoo  tu  garuiti«rtb. 
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Allem  ist  ganx  siehw  niid  gewiß,  da6,  obiebon  Qrimftldi  gSnxliehen  in  die  Idee 

elDgi^^DgCD,  selbe  doch  von  Engelland  nicht  werde  hi  iin^rcnehinet  wcrdt-n,  in- 
dctnp  sie  niif  der  Absicht  de.-*  englischen  ^liiii.stcrii,  Preußen  mächtiicor  aU  das 
KrxhnuB  zu  machen,  nicht  ühercinkombt.  Die  HatHchlUge  müssen  nach  deme 
ausgemessen  werden,  wie  die  Lente  beschaffen  seind.  und  nicht  wio  nie  be- 
»chuifeu  sein  sollten.  Was  so  treulich  erinnere,  wini  üieh  immer  mehr  und  mehr 
im  Werk  daitan  «sd  leider  die  Zeit  Hiebt  ausbleiben,  wo  man  bereuen  wird, 
neinen  Wanmngen  niebt  geglanbet  ta  haben.*  (8t-A.) 

90  (94).  Klievenhiillers  Yotnm  liegt  nieht  bei  and  findet  sieb  aneb  niebt 
in  den  Beständen  des  Staatsarcbiri».  Man  war  anfangs  entsohloiaen,  Grimaldi 
nicht  viel  anzuhören,  sondern  ihn  auf  die  gleiche  Weise  wie  vorlicr  zwei  anden^ 
Emissäre.  Armani  und  Barh».  .•!l»:^llerti^MMl.  i^ehlielilicli  ließ  mau  sich  doch  zu 
ünterrt'dun^'en  herbei-,  solche  landen  im  Juni  am  G.,  13-,  18.,  19.  und  21.  statt. 
Darüber  unterrichten  »owohl  die  Boferate  liartensteius  als  die  Beilagen  10,  13, 
14,  15  der  Instruktion  des  Grafen  Ferdinand  Harracfa,  d.  d.  1746,  X.  6.,  den 
Xaria  Theresia  als  BeTollmSebtigten  naeb  Breda  aebickte.  (St-A.) 

$1  (96).  Am  14.  Januar  1714  war  Godfried  Be.ssel  [frt'h.  5.  September  1G72) 
in  Gegenwart  des  Nuntius  und  der  drei  kaiserlichen  KommissKre  (Baron  Kriech- 
hanm.  Andern  und  Schütter)  r.nm  Abt  von  Göttweig  gewiiblt  worden.  Erstarb 
am 22.  Jauu;u-  1749.  (Vgl.  iilier  ihn:  Topographie  von  Niedeiüsterreich  III,  577 ff.) 

92  (95).  Der  Traktat  war  nicht  am  7.,  sondern  am  2.  Juni  unterzeichnet 
worden.  Vom  7.  ist  der  Hauptbericht  der  kaiserlichen  Gesandten  datiert,  denen 
Maria  Theresia  am  99.  Jnni  sehreiben  lieO,  wie  sehr  es  sie  freue,  »dafi  solch 
wichtiges  und  gro0es  Werk  gltteklieb  zum  Stand  gekommen"  sei;  sie  sollte 
Pretlaek  und  Hohenholz  umso  größeres  Lob,  „als  fa.'^t  alles,  was  bei  Uns  einige 
Beisorge  vorhin  erwecket  hatte,  sich  zu  Unserer  Zufriedenheit  {j^dioben  befindet. 
N'nr  allein  hätten  wir  wlin^ehen  mögen,  eine  gleichmäßige  VerbeH.serung  hei  dem 
artieulu  secretissimo,  die  ottomanische  Porten  belangend,  anzutreffen*'  (Auch 
dieser  Artikel  bei  Martens,  Rccueil  des  trait6s  et  Conventions  conclus  par  la 
fimiie  avee  les  Pnissanoes  ^tiangöres.  I.  Thdtis  avee  TAntriche  160  ff.)  Der 
Weisung  Tom  29.  Jnni  lagen  anch  die  Ratifikationen  bei.  (St.-A.) 

9S  (96).  Nur  ein  Bericht  liegt  bei,  den  aneb  das  Wiener  Diarium  (Sonder- 
hlatt  ad  Nr.  53,  d.  d.  2.  Juli  1746)  gebracht  hat.  Über  die  Schlneht  bei  Ptaeenza 
vjrl  Ameth  III.  1S<)  ff.,  de.m^n  Darstellung  der  Aufsatz  drs  Grafen  Kotbkircli 
(Uatcrr.  militäri-rhe  Zeitschrift  1840,  p  71  ff.)  zugrunde  lit'i:t. 

„En  dl»  cunjonctnres  si  fav(iral>Ier*  ( Absehliili  dt-s  Vertrages  mit  Ihiüland, 
Sieg  bei  Piaceuza)  ils  (die  Alliierten  Österreichs)  devraicnt  Ic  faire  plus  que 
jsBUÜs  (beisntrageo  in  glttcklieher  Beendigung  des  Krieges,  besonders  in  Italien). 
Tont  les  y  engage  —  so  sebrieb  Bartenstein  dem  Kaiser  —  la  bonne  foi»  Thon- 
senr,  lenr  propre  int^rSt,  leur  sfiret^  et  mdme  lenr  saInt;  ä  en  jnger  done  Se- 
lon ce  qu'ils  devraient  faire,  on  anrait  grandisninie  tort  d'en  douter  un  moment 
Cependant,  Sire,  ponr  ne  rien  eacher  ä  V.  M.  l^an^^  une  crise  ^i  importante  ou 
il  s'agit  du  bien  le  i)lu8  en.'^cnticl  de  Snn  service,  je  ne  »aurais  nie  disin  iLser 
d'avouer  frunchement  quo,  soit  pur  faiblesse  de  di.Hcernement,  soit  par  timidit^, 
je  ne  puis  pas  me  difiiire  entiöremeut  de  mes  doutes  ä  leor  6gard.  Je  ne  dds- 
e>pöre  pas  de  les  amener  oA  Ton  sonbaite,  mais  je  n'oserais  non  plns  en  rh- 
pondre,  ni  m'y  fier  tont  k  fait. 

Selon  roon  faible  avis  on  aurait  grand  tort  de  sc  lier  les  mains  avec  Gri« 
naldi  avant  la  riponse  qu'on  attend  de  l'Angleterre  et  de  la  Uollande,  et  plns 

%7* 
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^,T"ftnd  cncoro  de  suspendre  nn  seul  moment  le«  op6ratinns  TüHitaires  qu'il  con- 
viout  de  poursiiivre  fivec  plus  rto  vi«?nrur  quo  jamais.  Mais  taut  qu'on  n'est  pjta 
pleinement  assure  du  coiuours  do  nos  allies,  il  me  scmble  qu'on  risquorait  tmp 
LH  rompant  d'nborü  la  n6gociation  avec  ledit  Grimaldi. . . ."  (Referat  vom  22.  Juni 
1740.  SL-A.) 

Noch  am  selbea  Ta^  entwarf  Barteasteia  eine  Weisung  an  die  Gesandten 
in  London  nnd  im  Haa;,  es  niOgen  Holland  und  England  yeranlaßt  werden,  die 
Verhandlungen  mit  Frankreich  abzubrechen.  (St-A.) 

94  (96).  Des  (irafen  Otto  von  PodewiU  Instruktion  ist  vom  1.  Mai  1746 
datiert.  (Abgedruckt  in  der  «politischen  Korrespondenz  Friedrichs  des  Grofien** 
V,  78  ff.,  89  ff.) 

„Was  ich  demselben  (Grafen  Podewils)  dabei  aui  das  angelegentlicbstc 
recommendirct  —  so  schrieb  Friedrich  II.  an  Maria  Theresia  —  ist  die  Uater- 
haltnng  vmd  Befestigang  des  zwischen  Uns  ntinmehro  gltteklieh  wiedcrheige- 
steilten  Frenndschaftsbundes. . .  .*  (Credentiales  pro  eonnte  Podewils,  ]0.  Hai 
1746.  Original.  St.-A.) 

95  (97).  Vgl.  Arneth  III,  193. 

96  (99).  Dnrdher  erstattete  Barteustein  (dem  Grafen  Ulfeid?)  am  5.  Juli 
ein  ausnihrliche»  Referat.  (St.-A.) 

97  (99).  Den  Entwurf  der  Antwort  hatte  Barteustein  bereits  am  30.  Juni 
1746  der  Kaiserin  vorgelegt,  die  sich  damit  einvcntanden  erklXrte.  (St.-A.  VgL 
Ameth  III,  103  ff.) 

•8  (101).  Bei  Beer,  Holland  und  der  österreichische  Erbfolgekricg,  347  ff. 
IMeses  französische  Friedensprojekt  hatten  die  holländischen  Bevollmächtigten 
am  18.  Mni  17 IC  Uiieh  dem  Haag  geschickt.  Lord  llarring^tnn  teilte  die  Vor- 
schläjLre  atii  tj.  .lull  dem  kaiserlichen  Gesandten  Waaner  mit.  (Bericht  Wasners 
vom  8.  Juli  1746.  St.-A.) 

99  (102).  Mau  ging  in  Wien  von  der  sicheren  Voraussetzung  aus,  es 
kümmere  sich  Holland  gar  wenig  um  die  Italimisehen  Angelegenh^ten  und  es 
werde  England  wohl  schwer  zu  bewegen  sein,  den  Krieg  ohne  die  Uitwirkung 
der  Republik  f<  i  t  u  etzen.  Und  nun  wollte  man  schon  wegen  des  erfochtenen 
Sieges  die  Verhaudlunj^en  mit  Grimaldi  nicht  abbrechen;  hoffte  man  doeli.  iu- 
folo^e  dieses  glücklichen  Ereignisses  bessere  Arrangenients  in  Italien  tretlen  zu 
kiiiiiien.  In  dieWagschalo  fiel  aiieh.  dad  tnaii  aus  aufgefangeneu  Sehreibeii  erlahn  a 
hatte,  es  stehe  Sardinien  uoclt  immer  in  geheimer  Verhandlung  mii  i  raukreieh. 

Die  weiteren  Vorschlige  an  Grimaldi  und  dessen  Erwiderungen  finden 
sich  ausführlich  in  der  bereits  zitierten  Instruktion  Hamichs  erwihnt,  der  uneh 
die  betreffenden  Stttcke  beiliegen.  (Sab  Nr.  16,  17,  18.) 

160  (108).  König  Philipp  V.  war  nach  langem  Siechtum  am  9.  Juli  174<1 
gestorben  Sein  einziger  Sohn  aus  et<t»'r  Khe,  Ferdinand  (VI.),  bestiei;  den 
spanischen  Thron.  In  der  ZwisehenzA'it  hatte  Maria  Theresia  die  Weiüuug  er- 
teilt, einen  Vertragsentwurf  uuszuarbtiten,  um,  „wan  es  uolwcndig  wäre,  mit 
Grimaldi  geschwind  zu  schliesscn".  (Resolution  auf  einen  Vortrag  Bartensteins 
vom  26.  Juli  1746.  Bei  Ameth  III,  449,  Anm.  35  ad  p.  202.) 

Grimaldi  jedoch  war  es,  der  die  Ausarbeitung  eines  Vertragsentwurfes 
▼erlangt  hatte.  Man  ging  darauf  ein,  in  der  festen  Absicht,  ficli  zwar  keines- 
wejrs  die  Hände  zu  binden,  die  Handlung  aber  derart  einzuleiten,  „dali  Uns 
andere  Mächte  bei  Spanien  vorzukommen,  nicht  wohl  vermögend  wären". 
(Ilarrachs  Instruktion,  G.  Oktober  174G.)  Da  kam  die  Nachricht,  Philipp  V.  sei 
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gestorben.  Der  Entwurf  wurde  dnhcr  nicht  ausgearbeitet,  weil  man  unAhni, 
Grimaldis  Vollmaciit  sei  infol-ro  des  Todfalles  fHoschen. 

In  der  Zwischenzt  it  hatte  iiobing«)n  dm  fninzösisehen  razitikatioosplan 
vorffclegt  und  uoch  luiliidlich  erklärt,  Fniukrtich  bestehe  unwiderrutlich  auf 
folgenden  Punkten:  ewige  Neutralität  der  Niederlande,  Garantie  Schlcaiens,  Eni- 
aebSdiiran^  des  Knrfllnteii  von  der  Pfalz  mit  Limburg  und  Geldern,  snllogliche 
Ymmrgmtg  des  Infanten  Don  Philipp  auf  Kosten  dea  Kaiaera. 

Niclits  SchSdlicberes  konnte  für  Österreleb  am^redncht  werden  als  diese 
Friodonsbodirigungen;  vnnn  vorwarf  sie  daher,  wns  auch  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  London  mitgeteilt  wurde.*)    (Wei8un^^  vom  7.  Aujrust  1746.  St.-A.) 

Mit  Spanien  wollte  man  jet/.t  zum  Abschluß  kommen,  um  diese  Macht  von 
Frankreich  zu  trennen.    (Vgl.  darüber  Arneth.III,  2G4  ff.) 

Zo  erwähnen  wäre  noefa,  da6  eine  Yertranensperson  nnr  deahalb  nach 
Portugal  und  nicht  nach  Spanien  geachickt  werden  aollte,  weil  man  mit  Spanien 
Krieg  führte;  Waaner  —  an  den  man  mspriluglich  gedacht  hatte  —  wbielt 
folgende  Weisung;  ^Virlmehr  wird  nötig  sein,  den  Weg  über  Lissabon  zu 
nehmen,  sowol  urab  allda  die  nötige  Passaportcn  dos  sparirsrhen  Hofs  abzuwarten, 
als  auch  nmh  ein-  und  anderes,  Sf)  7.ur  Einleitung  deäseu,  wm  dir  uufgetmg'en 
wird,  diensam  sein  möchte,  mit  dortigem  liof  zu  verabreden  und  von  der 
Ktfokigin  von  Portngal  eine  Vorschrift  an  ihre  Tochter,  die  Königin  von  Spanien, 
dir  Musabitten."  (Welsnng  vom  7.  August.) 

101  (104).  F.  W.  E.  Roth  (Geschichte  der  Heiren  und  Grafen  an  Elta)  er- 
aShlt  nns  nichts  davon. 

102  (10')).  Die  Wahl  fand  am  29.  Au^nust  171(1  ftnft.  Vom  selben  Tage 
ist  das  Notifikatioiisxclireiben  dos  neuerwählten  liiscliots  datiert,  das  am  6.  Sep- 
tember 1746  beauLwortet  wurde.  Gnif  Choteck  hatte  sich  mit  Erfolg  bemüht, 
den  Karlttrsten  von  Maina  an  ttbenengen,  „da0  alles  für  ihn  angewendet 
worden",  Ingelheim  begreiflich  au  machen,  da8  er  seine  Wahl  lediglieh  der  Für* 
spräche  dea  Kaisets  au  vndanken  habe,  und  sriilii Clich  „die  Kapitulares  über 
ihren  voreiligen  Betrag  wegen  Kcsorvlning  der  a.  b.  kais.  Autorität  für  das 
künftige  in  bessere  SfhrankcTi  7:ti  se(z(  n - 

In  einer  Erklärung  vuui  U.  September  174Ü  verpdichtcte  sich  der  Bischof 
von  Würzburg  zu  folgendem: 

«1.  Die  swiachen  der  Krön  BOheim  und  dem  allhiesigen  Fttrstentnm  in 
anno  1366  errichtete  und  allachon  mehrmalen  erneuerte  Verbttudnus  und  Ver- 
einigung ebenfalla  m  renoviren  und  existente  casu  foederis  zu  erfüllen^  sodann 

2.  die  von  meinem  Herrn  Vorfahren  angefangene  Traktaten  wogen  Über- 
lassung einiger  Truppen  an  die  Herren  Staaten  voti  ünllnnd.  wann  die  von 
meinem  Hofkrieghrath  beigesetzte  olmnmgUnglich  erforderliche  Conditionen 
werden  in  Kichtigkcit  gcstcllet  sein,  zum  vollständigen  Schluß  zu  bringen  .  . . 
und  gletehwie 

8.  ohnehin  des  KOnigs  in  Preußen  M.  von  dem  Reich  die  Garantie  des 
Dresdner  Fri^ens  änderst  nicht  mit  Bestand  Bechtens  begehren  werden  oder 
kSnnen,  ala  daß  alles,  was  darinnen  enthalten  und  zu  dessen  mehrerer  Befesti- 

Trotz  groSer  dipl«Mti«elier  B«irftbnDg  hMM  Wuner  «m  6bcrtri«b«ti«r  Bflckaletal  für  da« 

»riliuicnfrcnnJIichc  englbchfl  Minittttrium,  dickem  ßopennher  cinSert,  e*  m(i8s>o  wobl  der  Infant  Don 
fhilipp  auf  Kosten  dea  Kaisers  renorgt  w(:J*ii,  Dw^q  Bemerkung;  war  anuowenifer  Pl»tx,  mls 
WuDer  bereit*  «eSte,  defi  die  teterreichiscben  Wolfen  io  lullen  giacklich  gewesen  mUb.  (Bericht 
Wianen  tob  19.  JalL  We»VB|  t«b  4.  Avgnit  174S.  8t.*A.) 
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giiTij^  R-orciclict,  mit  reciprocirlicbcr  VerlMiidliclikcit  erfüllet  werde,  also  koimcn 
E,  kais.  iM.  t^ieli  versicheret  ImUen,  daü  ich  mich  üießfalts  nicht  iibereih'n,  sontlerti 
jedesmal  diejenige  Wege  eingelien  werde,  wohin  das  Natur  und  Viilker,  auch 
andere  heilsame  Reichssatzungen  nebst  der  treuesten  Schuldigkeit  gegen  E.  k&m.  AI, 
«le  des  Beieiis  Oberlwupt  mich  snweisen;  belangend 

4.  die  von  £.  ktls.  H.  in  dem  an  die  k.  n.  k.  Miniatros  unterm  16.  JoUi  L  J. 
erlassenen  Circiilar  Rescript  geSaßerte  ünsnfirledenlieit  Uber  den  Betrag  des 
Churhauses  Pfalz  werde  ich  mit  anderen  getreuen  Reichsständen  mich  dahin 
eifrigst  verwenden,  damit  die  gute  Einverständnuf!  zwischen  Haujit  inid  Gliedern 
hergestcliet,  auch  künftighin  dorch  reichscoaatitutionsm&ßige  Mittel  beibehalten 
werde." 

Graf  Choteck  hatte  den  Bischai'  zu  dieser  Erklärung  veranlaßt.  (ät.-A- 
Geietiiehe  Wahlakten.  Wttrabm«.) 

lOS  (106).  Die  Inatrnktion  ist  vom  6.  August  datiert  (OHgioal  im  St-A.) 

104  (106).  Das  Fürstcudiplom  ist  vom  15.  Jnli  1746  datiert  (BMoh 
regietraturbuch  Franz  I.,  Bd.  X,  76.  St.-A.) 

105  (106V  Mnria  Josefa  Theresia  (geb.  Gräfin  St  Julien),  zweite  Gemahlin 
des  Jj'raiiz  Ferdiuaad  Anton,  der  am  20.  November  1746  stiirb. 

106  (107).  Gleichlautend  mit  dem  Bericht  im  Wiener  iiiorium  voiu 
24.  August  1746.  (Sond»b1att  ad  Nr.  68.)  In  dem  Treffen  von  Bottofreddo 
vom  10.  Augnat  hatten  die  Östendcher  wohl  dae  Schlachtfeld  behauptet,  den 
Fdnden  aber  war  es  gelungen,  üue  Abaidit  an  erreidien:  sieh  den  Weg  nach 
Tortona  zu  bahnen.  (Ameth  III,  201.) 

107  (107).  Weisungen  an  Wasner  vom  21.  Angnat  1746.  (8.  Ameth 
III,  265.) 

108  (107),  Die  Instruktion  für  den  Grafen  Karl  Cobeiizl  ist  vom  22.  Ausruat 
datiert.  (St-A.)  lut'olge  Hinbcheidens  des  Grafen  Kail  iScliöubom  war  auch 
das  Bistum  Bamberg  llieigeworden.  Der  Kaiser  wollte  keineswege  EinfluB  auf 
die  Wahl  fiben,  aber  er  wttnschte,  daß  sie  einen  Haan  treffe,  »so  tentseh^patrioti- 
sehe  Principia  hege*.  Dies  sei  umso  nötiger,  „als  die  Gefahr  der  Saecularisation 
noch  nicht  gSnzliehen .  verschwunden  sein  dlirfte  und  absonderlich  das  Bistum 
Rainbcrg  auf  seiner  Hut  wegen  ihrer  Nachbarschaft  und  anderen  Vorrechten 
umb  Bo  mehr  zu  xteluu  hat,  anbei  ganz  richtig  ist.  daß  —  wann  die  )\'al  auf 
einen  widrig  gcsiuuteii  oder  nicht  genugsam  in  Woltläuften  und  der  Kegierung 
erfahrenen  ausfallen  sollte,  eines  solchen  Bischofen  tragende  Rücksicht  den  be- 
httrigen  Nachdruck  in  beniHigten  Füllen  nimmermehr  nach  sieb  liehen  dUrfte*. 

Am  26.  Septembor  1746  wurde  einstimmig  Johann  Philipp  Anton  Freiherr 
yon  Fraukenstein  zum  Btechof  von  Bamberg  gewählt,  was  dieser  dem  Kaiser 
am  2.  Oktober  anzeigte.  Franz  I.,  der  den  AnsE^ang  der  Wahl  freudig  begrüßte, 
beantwortete  das  Notifikationsschreiben  am  16.  Oktober.  (GeiBtlicbe  Wahlakten, 
Bamberg.  St.-A.) 

109  (108).  CoUoredo  gestand,  daii  der  Reichskanzlei  sowohl  die  Rechte 
Maria  Thenndaa  auf  die  Lehen  Guastalla,  Sablfmetta  und  Botaolo  als  auch 
die  Bositsergreifnng  durch  Botta  und  Pallavictni  uobekannt  gewesen  seien;  im 
anderen  Falle  hätte  er  den  kaiserlichen  Berolhnächtigten  in  Itallmi,  Grafen 
Stampa,  beauftragt,  zu  berichten,  was  sur  Wahrung  der  kaiserlichen  Gerecht- 
same zu  beolKti  Ilten  sei. 

Colloredo  referierte  sodann  über  die  in  dex  Konferenz  gepflogenen  Be- 
ratungen. 
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Von  Bftrtenstcin  wurde  angeführt  —  heißt  es  in  diesem  Vortrag  —  „daß 
man  «gleichfalls  von  »eiten  des  dtirchl.  Eizlcnj^e'^  nath  nun  mit  so  großen 
Koetcu  und  Mühe  wiederumb  herbeigcbrachtei  kai.-'.  Würde,  dessen  Auseben 
noch  Gerechtsame  zu  bedntriehtfg«!  keineswegs  gedenke,  weder  auoh  Bezum 
imperii  in  obbesagten  Fendla  (wefen  welcher  die  PrineipU  des  italiewechen 
Rate  sn  weit  giengen  und  eieli  nicht  wol  ohne  verschiedenen  Bedenklichlceiten 
behaupten  ließen)  mißkennen  oder  anssohUeSen  wollte.  Da  aber  die  Possession 
von  Seiten  1.  M.  der  Kaiserin  bereits  sfenommen  worden,  a,  h.  dieselbe  sich  nicht 
mehr  ohne  Verlust  ihrer  Rechten  duraiis  setzen  lassen  kannten,  die  Umstünde 
mit  mehrbesa^'ten  Feudi:»  auch,  seit  denen  diestalls  von  weiland  Carolo  sexto 
dem  kais.  Fleuipotentiariu  in  Italien  vormals  erteilten  Befehlen,  durch  die  von 
dem  Beich  snno  1738  gnmntirte  Sanotionem  pragnisticam  und  von  demselben 
neneidingen  garantirte  FriedeoB  Praeliminaria  de  1785  abgeSndert  bStten,  indeme 
andnieh  Mnntna  (worzu  Bossolo  und  Sabionctta  als  partes  integrantes  zu  zehlen 
wären)  ein  weibliches  oesterreiehisehes  Feudum  geworden,  dermalen  dahcro  I.  M. 
die  Kaiserin  auf  Sabionetta  und  Boz/olo  als  Herznpr  von  M antun,  anf  Gnastolla  aber 
iure  belli  ein  Recht  hätten,  folglichen  es  dahin  ankoniinete,  sich  mit  diesen  Feudi« 
aiä  wie  vormals  mit  Parma,  Piacenza  und  loskaiia  iu  Auselmug  des  Don  Carlos 
beschehen,  zu  benehmen,  uemlleh  I.  M.  die  Kaiserin  darinnen  nomine  eaesareo 
duch  den  kais.  Plenipotentiarium  oder  jemand  anderen  einstellen  an  lassen.« 

,Dn  68  nun  solchem  nach  au  Salvirong  des  beiderseitig»  kais.  Interesse 
lad  aar  Beibehaltung  der  kais.  AntoritSt  mit  dem  bereits  genommenen  Besitz 
kais.  Reichslehen  nm  einen  Medium  terminum  zu  tun  wäre,  welcher  beide  ver- 
eiüigen  könnte,  so  wurde  —  heißt  es  in  dem  Referate  Colloredos  -  in  Vorschlag 
gebracht,  daß  —  gleichwie  von  weil.  Kaiser  Carl  VI.,  bevor  bicli  derselbe  anno 
1728  die  Investitur  derer  oesterreichischen  Erblauden  erteilet,  von  demselben 
qua  Erzherzogen  von  Oestetreioh  ein  förmliches  Belangen  an  ihn  als  Ksiser 
Mbriftlich  verfiwset  worden  —  also  auch  L  M .  die  Kaiserin  dnreh  ein  derlei  Be- 
lügen B.  kais.  H.  die  Ursachen  und  Befugnüsscu  der  in  ihrem  Namen  bc- 
sehdieaen  Besitsnehmung  mehrgedachter  Fcudorum  übergeben  und  dahero  bis 
zu  erlangender  weiteren  Investitur  in  dem  Possessorio  dnreh  kais.  Autorität  f^e- 
schutzet  nnd  bestätiget  zu  werden  verbni^en  «olle,  welches  Belangen  sodann 
E.  k.  M  den»  Keiehshoftat  als  dero  Reielisiehenhof,  zu  Er.-jtattung  eines  Gut- 
achtens und  ertoilendcQ  (ieutbmhaltung  zustellen  SU  lassen  und  darauf  wegen 
dem  Poasessorio  das  weitere  nach  MaB  des  vormals  mit  dem  Don  Carlos  an  Parma 
ottd  Piaeensa  beobachteten  an  verfügen  hätten. 

Dieses  Expediens  ist  von  I.  M.  der  Katsenn  Ministerio  einhellig  gut  ge- 
hdSen  und  beschlossen  worden,  daß  der  Freiherr  von  Bartenstein  obged achtes 
Bdaagen  im  Namen  T  M.  der  Kaiserin  aufsetzen  solle,  woraus  dann  die  Jura 
poMPssoris  des  mehreren  eii^eutlich  werd.  n  zu  entnehmen  sein  und  es  dermalen 
nur  dahin  ankommt,  ob  E.  k.  M.  dem  Vorsehiag  des  angeführten  Expedlcntls  dero 
».L  Beifall  erteilen  woUen. . . (Vortrag  Golloredos,  21.  August  1748.  8t-A.) 
Kaiser  Franz  resolvierte  diesen  Vortrag  im  Sinne  Colloredos. 

HO  (110).  Saidinien  glaubte,  nach  der  Einnahme  Piacenzns  durch  die 
ÖMeneieher  Ansprach  auf  einen  Teil  der  Kriegsbeute  erheben  zu  dürfen.  Ein 
derartiges  Recht  erkannte  jedoch  Botta  nicht  .in,  weshalb  er  die  Aufnahme  dos 
Inventars  ohne  Zuziehunj:  der  sardinisclieu  Kommissäre  voin.-xhni.  Der  sardini- 
sclie  ln't»;indte  in  Wien,  Graf  Canal,  beschwerte  sich  darüber  umsomehr,  als. er 
von  der  Annahme  ausging,  Piaceuza  sei,  laut  Wormser  Traktati  eine  dem 
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Ki'diiffo  von  Sjiidinion  znjrchUrigo  Stndt,  (Woistinfren  an  Wasner,  Reiscliitfh, 
Botui,  Hichccourt  vom  28.,  31.  Augiut  uod  2.  September.  XotenweclMcl  mit 
CaDal.  St.-A.) 

Auf  denselben  Wormser  Traktat  berief  sich  Maria  Theresia  gegenüber 
England,  als  es  ticb  am  VoUaiebiinff  dea  üntornehmena  gegen  Neapel  handelt«. 
Die  Kaiserin  «ttnachte,  daS  diese  Expedition  erfolge,  wBhzend  England  dte  Er- 
oberung^ Toulons  foid.  rtc.   (S.  Arneth  III,  232  ff.) 

111  (110).  Maria  Josefa,  Johann  Sigismand,  Johann  Josef,  Jobann  Fnuis, 
Johann  Leopold. 

112  (110).  M.iria  Theresia,  TochttM-  Philipi)s  V.  von  Spanien,  vrnnühlt 
23.  Februar  1745  mit  dem  Dauphin  Ludwig,  gest.  22.  Juli  1746.  —  Christian  VI., 
Künig  von  DSnemark,  gest  6.  August  1746. 

IIS  (III).  Das  Votum  findet  sieh  wohl  in  den  Fnpieren  KherenhllUeni, 
es  ist  jedoeb  unvoUstSndig.  Qrimaldi  erhielt  am  9.  September  folgenden  Bc» 
scheid :  „On  n*a  pas  turde  de  rendre  compte  a  rimp{>ratricc  reine  de  ee  qoi 
sV'tait  pass^  dans  notre  demier  entretien  et  snrtout  de  Totre  demande  an  snjet 
des  tronpes  e.spagnoles. 

S.  M.  persiste  dans  lu  Uesir  sincere,  nou  Bculement  de  s'aeeouimoUer  ave« 
S.  M.  Catii.,  uiais  de  consolidcr  memc  Tancien  Systeme  de  TEuropc  lu  plus  qu'il 
sera  posstble,  e'est  a  dire  de  lenouveler  Tunion  la  plus  itnrfte  entre  son  angoste 
maison,  celle  d^Espagne  et  les  pnissances  maritimes.  Gonune  ce  qni  a  htä  con- 
traire  ii  co  systöme,  a  cntnitn£  nne  snite  des  tronbles  qui  pendant  tant  d*aan6es 
ont  agit^  i'Europe,  il  ne  parait  pas  y  avoir  nne  voie  plus  solide  pour  remettre 
tont  en  ordre,  qne  M  Von  {'tait  as.sez  heureux  que  de  ramoner  Iff  chosos  a  ce 
qui  avait  lait  ci-tlevant  Ic  tondcnient  c.ipita!  de  fon  repos  et  equililno. 

Tels  sont  en  gros  nos  sentimeuts,  couforuies  ä  ccux  que  voius»  avtz  cx- 
poses  en  dernier  Heu.  II  aurait  ctc  ä  souhaiter  tant  quo  de  Taatre  cöte  on  les 
eüt  adoptes  platOt  sans  so  laisser  dominer  par  la  France  corame  aossi  qae  du 
moins  noas  en  fasMons  pleinement  assnrös  dds  4  präsent 

On  vons  a  laiss^,  Honsienr,  deu\  mois  sans  Instruction  et  pleinponroirs, 
et  lo  dernier  vons  mnnqup  rnroro  a  l'henre  qu'il  est^  quoiqu'aprö;*  un  si  lonjr 
silcnce  II  ent  (''f('  niissi  facilc  dr  von»  onvoj'er  nti  conrior  qn'tine  p«tafrfte.  Votis 
ct<  s  tn)p  eqiiitabli'  pnnr  nu  past  convcnir  de  rimpresfeinn  que  cette  retlexiou  doil 
produire.  II  est  a  cspcrer  qu'clle  va  cesscr  au  plutöt  et  que  la  confiance  si  ne- 
ccssairc  poor  ramener  Theurease  union  indiqa6e  ei-dessus,  snecMera  &  oe  qni 
pourrait  encore  noos  canser  de  l^inqai^tnde.  Car  tous  pouTes  (tre  assnri  Hon* 
siear,  que  de  notre  cAtö  nous  agissons  rondement  et  sans  dötour. 

Conform6mont  a  ce  principe  inimtiablo,  je  ne  dois  pas  vons  cacher  que 
non.s  avons  ref;u  depuis  notre  dcniier  entretien  de«  nmjvolles  qni  en  pnrtii-  f(»nt 
('r««or  ro  fpio  vons  craiini'^z.  ot  t  u  partie  rendaieut  Ic  rcniedo  j)In8  difticilo  uti 
plutüt  iuii>iaitc;ible.  Lc»  tiuupcs  cspagnoles 'sont  s^paieet»  <io  ceilcb  «Ic  Fraucc*. 
Lcs  derniörcs  out  etc  chasstc:!  de  la  Bouchetta.  Ou  .les  poiu^uit,  et  les  ordre« 
les  plus  pröcis  ont  öt6  donnäs  de  ne  pas  discontinuer  cette  poursuite  et  de 
pleinement  satisfaire  le  d^sir  de  nos  alliös  par  nne  diTwsion  eontre  la  France, 
non  par  aigroiir  ou  animosit6  contro  cette  conronne,  mais  pour  lui  inspirer  d«8 
sentinionts  moins  imp^ricuz  et  mdme  plus  chritiens. 

On  n'ost  donc  ]>;!>■•  dans  lo  cas  o\\  Von  pnpjioenit  d'y  6trc  le  7  dn  matin. 
Li'8  ordros  susdits  snliiseut  pour  vons  ra.s.'»urer  pour  K*  pr6sent.  Le  n^tr  ne 
serviiait  qu'a  trahir  Ic  beeret  outre  qu'il  uc  serait  pas  jnstc  que  nous  cessioiis 
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lc8  mains  ii^ea,  tJindis  qne  votrO  COur  Ics  uiit  entieretncnt  Hbrcs.  Mai.s  i1  m 
tieiulra  qu*ä  eile  de  faire  posfor  au  plutut  cetto  juste  craintc  de  notrc  i>art. 
Nous  rcsp^rons  ot  1p  rt  tonr  du  Courier  quo  vous  avcz  depech^  par  Klorence,  no 
ixMirra  pas  maiiquer  de  uous  6clalrcir  pleinement . . (Beilage  31  ad  Uarrachs 
Instruktion.  St.-A.) 

114  (III).  Über  GemiM  Unterwerfung  s.  Ametti  III,  208 IT.  ^  Vor  allem 
kam  es  der  Kaiserin  damnf  an,  die  Anasöhnung  der  Seemichte  mit  Frankreich 
zn  hintertreiben,  so  lange  dieses  die  Niederlande  noch  bedrohte.  Eine  General^ 
rcgel  sei,  „den  Frieden  an  aehliefien,  wann  die  Sachen  gut  nnd  nicht  wann  «e 
Übel  gehen". 

Im  üi)rigeu  lag  es  keineswegs  in  der  Absicht  Maria  Theresias,  ilciu 
Wunsche  der  Seemächte  gemäß  auch  unter  der  Bedingung  Frieden  zu  schlielJeu, 
daß  ale  die  Niederlande  snrUckerhalte  nnd  alle  übrigen  Eroberungen  preisgebe. 
Wohl  akxeptierte  sie  den  Plan  Englandfl,  fVankretch  auf  aeinem  eigenen  Oo* 
biete  an  bekriegen,  aber  es  sollte  dadurch  das  Unternehmen  gegen  Nenpt  1  nicht 
verhindert  werden.  Trotz  Möglichkeit,  gleichzeitig  beides  zu  bewerkstelligen, 
wünschte  m\  daß  vorcr.-t  ^r'^^'f'n  Neapel  vor<?e!ran<r«^n  werde,  nnd  dies  umsomehr, 
als  zu  Breda  der  I  riedeii-skoagreH  bald  ta^^eu  sollte.  Am  Iti.  September  erteilte 
»ie  Botta  die  erforderlichen  Befehle.  (St.-^V.) 

11&  (112).  Noeh  am  adben  Tage  ging  die  Weisung  an  Bosenberg  ab 
(,St-A.)  Kan  hatte  Orimaldi  an  verstehen  gegeben,  daß  es  nicht  anf  die  Ver- 
aorgnng  des  Infanten  allein«  sondern  auch  auf  die  Erfüllung  folgender  Be- 
dingt! ni;en  ankomme:  Beweis  der  Untreue  Sai'diniens  and  Mitwirkung  Englands. 
Grinialdi  i  rklärte,  jederzeit  den  j:e\\  Unschten  Beweis  erbringen  zu  können,  daß 
Sardinien  trcultts  gehandelt  habe.  Itn  übrigen  ver.Hicherte  er,  man  dürfe  der  Mit- 
wirkung Eugiauds  gewiß  seiu;  Spanien  sei  mit  dieser  Macht,  dank  der  Yermitt- 
lung  Portugals,  so  gut  wie  anm  Abschlnfi  gelangt;  ndßtntue  aber  der  Wiener 
Hof  seinen  Worten,  dann  mOge  man  immerbin  alles  von  der  Erfttllnng  jener  Be- 
dingungen abhängig  machen,  wonach  ohne  deren  Veriüzierung  alles  null  nnd 
nichtig  sein  solle,  was  in  betreff  des  Infanten  verabredet  worden  sei. 

Von  dieser  Voraussetzung  wnr  mnn  bereits  bei  Abfa^^^^nng  des  Entwurfes 
an8geganorf*n  und  es  wurde  Grinialdi  bedeutet,  man  liabe  rinen  bevollmärbti^^ten 
Minister  uacli  Portugal  geschickt,  dessen  Autwort  abzuwarten  s*ei,  „avant  quo 
de  proceder  plna  antra  avee  Inl,  monsienr  le  nMrqids  de  Grimaldt,  d*antant  plus 
qne  cette  vole  paratt  dtre  la  plus  conforme  aux  propres  sentiments  de  aa  cour 
pnigqa*en  retcnant  Ic  Pleinpouvoir  (|u*elle  lui  avait  destinö  pour  traiter  avec  le 
mintstre  anglats  (Robinson),  eile  donne  assez  a  connaitre  qu'ello  prefere  la  uie- 
diatinn  porttigaise  a  tonte  autre  voie  de  n6gociatioD.'*  (Note  an  Grimaldt.  Bei- 
lage 40  ad  Uarrachs  Instruktion.) 

mai'I)'.  } 

118  (113).  Die  BisehofawabI  fand  erst  am  26.  September  statt.  (S.  An- 
merkung  106,  p.  410.) 

119  (11.3).  Die.se  Note  findet  sieh  in  Anm.  IIT)  zitiert.  In  der  Zwischen* 
seit  hatte  sich  ':nn  20.  Septeniln  r   Nannir  den  Feinden  ergeben. 

Dieses  Kn  ii^nis  versetzti-  den  Wiener  Ibtf  in  groiJc  Be.-tiir/.inii;  l?5»rten- 
stAiin  hielt  den  Ablail  Holiandn  für  gewiU.  Und  erfolge  nicht  der  Eut.'?utz  Namurs, 
,80  scheinet  jenes  —  referierte  er  der  Kaiserin  —  was  man  ebedessen  als  das 
gri$ßeate  übel  einhelliglich  augesehen,  nomblich  ein  Übereilter  Schluß  beeder  See- 
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mächten  mit  Frankreich  auf  di  n  FuU  des  Argüneonisol.ou  F;ii:incatiunsp1;in8  un- 
vcrmf'idlich,  80  für  das  Ei/li;ni.-<,  das  Reich,  das  kaisei  liolu-  Ansehen,  die  Keligfion 
uiiU  Christenheit  uocb  weit  lata  lere  Folgen  unfehlbar  haben  würde,  aib  wauii 
Keene  dein  Grafen  von  Botenbcrg  in  der  Handlung  vorklme. . .  .*  (Vortrag  vom 
25.  September  1746.  St-A.  Hit  eigenhSndiger  Resolution  Hari«  Tberedaa: 
«Plaeet,  ist  allea  wohl  nnnd  weislich  angeführt.  Gott  gebe,  das  es  nicht  wtbr 
werde.*) 

120  (114).  Die  Instraktion  fttr  Lobkowiti  Iconnte  nicht  an%dii]iden 

werden. 

121  (115).  Liegt  nicht  bei.  Das  Konzept  der  „schrifth'clicn  Krinnening* 
Ebcvenhüllers  befindet  sich  in  den  Zorenionialakten  des  8tant.sarehiv.>§, 

122  (117).  Eine  Abschrift  des  päi)stlichen  Kreditivs  konnte  nicht  auf- 
fiel unden  werden.  Anstoß  erregte  die  Stolle:  „observantia  et  reverentia  crga 
Sanctam  Scdcm  Apostolieaui  et  ipsum  Summuui  Poutificem"  —  eine  „vorhin  uu- 
gewöhnliehe  Expression*.  Han  fand  sie  nicht  in  den  an  Karl  VI.  gerichteten 
Schreiben,  weshalb  die  Hofkonferenz  den  Antrag  stellte^  der  Beichsvizekanaler 
tf^e  »mittelst  eines  an  den  pSpstlichen  Nuntinm  m  erlassenden  schriftlichen 
PromenUMia  es  klimpflich  dahin  anden,  welch ergestalten  diese  Neuenmg  befremd* 
Hell  angesehen,  mithin  fürs  kiinftip:e  fieh  nach  dem  vorifren  Stilo  zu  halfen  wäre, 
wiedrigenfalls  dergleichen  Creditiv  nicht  angtuuhmcn  wenlen  würde".  Der 
Kaiser  frenehniigte  diesen  Antrag.  (Referat  über  das  Konferenzgutachten,  4.  Ok- 
tober 174Ü.   St.-A.  Hofakten.) 

Papst  Benedikt  XIV.  ließ  in  der  Tat  ein  anderes  Kreditiv  ansfertfgen 
und  an  diesem  fand  der  Wiener  Hof  nichts  aussnsetsen.  (Coiloredo  an  den 
Kirflfiint  Albani,  19.  November  1746.  St-A.  Auch  das  neue  pSpeÜiche  Sciireiben 
Hegt  nicht  in  den  Akten.) 

128  (118).  Gleichlautend  mit  dem  im  Wiener  Diarium  (Nr.  88  vom  18.  Ok- 
tober 1746)  enthaltenen  Bericht. 

124  (nr>).  In  den  Papieren  Klicveuhiülers  findet  sich  niclit-i  darüber. 
ITingegen  liegt  in  den  Zereninnialnkteu  des  Staatsarchivs  das  Referat  des  Oberst- 
hofmeisters Uber  die  Belehuung^ausuchen  des  KurfUi'stcn  von  Köln,  Hoch-  uud 
Deutachmeistera  und  des  FUrstbisehofs  von  Pasaan,  Kardinalen  Lamberg  (d,  d. 
16.  Oktober  1746). 

128  (120).  Die  nmfinngreiche  Instraktion  ist  Tom  13.  und  89.  September, 
der  Appendix  vom  5.  Oktober  1746  dfitiert.  (Original  und  Abschrift  im  StaAta- 
archiv.)  Ameth  hat  sie  nicht  gekannt.  Sie  enthält  auch  das  englische  und 
holländische  SündenreE^ister,  das  mit  folgenden  Worten  schließt:  ^Dieses  ist 
nun  die  würdige  Vergeltung  dessen,  was  feit  dem  liintritt  Unseres  höchstseelig- 
sten  Herrn  Vaters  kais.  M.  und  L.  zu  Begünstigung  des  Ki5nigs  von  Preußen 
mit  Abbruch  Unseres  Erzhauses  von  beeden  Seemächten,  bevorab  EngcUand  be- 
schehen  ist  Und  kann  ein  solches  dem  Uber  knrs  oder  hing  m  Beriin  sich 
wieder  einfinden  mdgenden  englischen  Ministro  gelegentlich  zu  GemÜth  zu 
führen  nicht  nur  nicht  schadeUi  sondern  es  will  vielmehr  es  au  tbun  omb  so 
nöthiger  sein,  als  forthin  königl.  preußischcrseits  sich  viele  arglistige  Mühe  ge- 
geben wird,  das  englische  Ministerium  in  der  biiJherigen  Verblenduqg  au  er- 
halten  

126  (120).  Gkichluuteud  mit  dem  Bericht  im  Wiener  Diarium  vom 
20.  Oktober  174(J.  Vgl.  Arneth  225  flt.,  228. 


Digitized  by  Google 


415 


127  (120)  Schreib«!!  des  Beichftviiekanden  m  Kardinal  Albani,  27.  Ok- 
tober 171.1.  (ßt.'A.) 

128  (121).  Gl«u(  lilftutt'n(l  mit  der  Notiz  im  Wionor  Piarinm  vom  20.  Oktober. 

129  (122).  England  erluilte  dein  König:  von  Preuücii,  laut  l  rkuude  vom 
10.  September  1746,  von  neuem  die  Garantie  für  SchleBien  und  (ihitz.  Der 
Argenaontcbe  Pasifikatioiiiplan  enthielt  (Art.  8)  die  Zunratang»  den  Dresdener 
Frieden  nur  tum  Teil  und  mit  BUckeicht  auf  den  einen  Kontrahenten  zn  garan- 
tieren. Sclion  dieser  Antrag^  hatte  die  österreichische  Regierung  bestimmt, 
crnnz  entschieden  dagegen  Einsprache  zu  erheben.  Und  nun  war  hinter  dem 
Kücken  des  kaiscHichen  Gesandten  in  I-ondon  jene  Oarantieakte  vom  19.  Sep- 
tember ausgearbeitet  und  an  Preußen  abgegeben  wttr<leii,  die  an  Härte  das 
französische  Ansinnen  noch  übertraf.  Denn  Österreich  besali  in  Kratt  des 
Dresdener  Friedens  noch  einen  Teil  von  Schlesien,  daher  konnte,  ohne  Friedens- 
bntch,  weder  die  Garantie  von  ganx  Schlesien  Terlangt  noch  erteilt  werden. 
Man  mußte  also  vermuten,  Preußen  plane  auch  die  Ei  wcibnng  des  RestcfH  viel- 
leicht bestärkt  darin  durch  eine  geheime  Erklimng  iinglands,  ihm  nicht  hinder- 
lich sein  7.11  wollen. 

Bartenstein  entwarf  eine  neue  Akte,  wonach  der  Dresdener  Frieden  in 
allen  seinen  Bestimmungen  zu  garauticren  sei.  (Weisung  an  Wasner  vom 
iS.Deiemt>er  1746  mit  den  Entworfen  der  Garantieakte.  Vortrag  Bartensteins 
vom  4.  November  1746.  Vgl.  Koser,  KSnig  Friedrich  der  Orofie  T,  808.) 
Friedrich  II.  wollte  die  englische  Garantieakte  drucken  lassen,  „um  im  Reiche 
damit  Parade  zu  machen".  (Politische  Korrespondenz  Friedrichs  des  Großen  V, 
215,  Nr.  2oS:{ )  V^'l.  auch  Borkowaky,  Die  englische  Friedensvermittlung  im 
Jahre  171-'.  |..  «r,  ff.^  109  ff. 

Laie  Absehritt  der  Note,  die  Kobinson  eingehändigt  wurde,  konnte  nicht 
aufgefunden  werden.  Ober  die  Konferena  mit  dem  englisehea  Gesandten  sehrieb 
aber  Maria  Theresia  folgendes  an  Wasner: 

»Als  man  nun  eiU'  und  andere  . . .  Betrachtungen  gegen  Robinson  an- 
gezogen, hat  er  zwar  anfang«,  seiner  (iewohnheit  nach,  sich  daiülier  rreiffert 
oder  tu  ereiffem  ang:estc]It.  nachhero  uhrr  d,  n  innrTlich  j:(c\vill  nirhr  niiliknnnten 
Fehltritt  seine»  H«»le»  darmit  zu  bf^ehrHiiiT'  !!  ^e.siiclit,  daß  cini  sti  i!-.  di  tm  Ihc  in 
Sorgen  gestanden  wäre,  wir  möchten  mit  Preußen  auwiederumb  zertnlien,  und 
andmnteils  wegen  des  cburhannoverisehen  Anspruchs  auf  OstlHesland  nicht  der 
gante  Dresdener  Traktat,  sondern  allein  Sehleaien  und  Glatz  an  Preußen  hStte 
garantiert  werden  können. 

Allein  wurde  dem  Robins(m  darauf  » rwiodriget,  ad  I'"".  daß  zu  Hebung 
der  l'.cisorcre  eine*  neuen  ZtTf'nllf*  narh  >\r\n  chevorigen  zweimniriren  Ueispicl 
tiiid  der  biülierigen  unnnti  i l*r<M  ||iMieii  01i^<  i  vnnz  luiter  gc^.iinlit.  n  eliristliehen 
.Mächten  die  Erteilung  einer  dureliaus  gleichiMi  Garantie  zum  Belmt  i>ecder  contra- 
hirender  Teilen  ein  Mittel  hütte  sein  können,  nicht  aber  die  Erteilung  einer 
solchen  Garantie,  welche  dem  einen  Teil  den  aus  dem  Frieden  entspringenden 
Katzen  verncherte,  ohne  ihn  zu  des^^en  Beobachtung  zu  binden.  Und  ad  2^«">, 
dsÄ  Ostfrieeland  mit  denen  Im  Dresdner  Frieden  diellurt-s  ausbeduni^encu  Bc- 
dingnußen  nicht  die  mindt  -t--  \'(  rkiiiiiifiiiii^  li;itf(\  mitln'n  (1tr^<  r  An-^^tand  durch 
den  aüeinig'en  Vorbehalt,  dall  man  wcLTn  d' >  i;r>it/.<\>  vmh  ( KtlVi' >land  zu  nichts 
verbunden  sein,  uocli  «eiuer  zu  liaben  glaubenden  BctugniU  das  geringste  hier- 
ttber  vergeben  wollte,  ganz  leicht  und  weit  fttgllcher  und  scbk»ksahm«r  bStte 
gehoben  werden  können.*  (2.  Deaember  1746.) 
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1^50  123V  Murin  Thcre.'iia  hntto  vordiihünd  dem  (icdnuken  entea^, 
fiicli  Ntapelö  zu  bemächtigen,  hingegen  Vorbereituugeii  getroflen,  in  Frankreich 
einzudringen.  Die  Führung  des  Expcditionsheercs  war  am  14.  Oktober  174G  dem 
General  Browne  anvertrant  worden.  (Vgl.  Ameth  III,  234  ff.)  Am  6.  November 
wurde  ihm  mitgeteilt,  daß  man  seinem  Verlangen  (Berieht  vom  26w  Ol^tober) 
Reclinung  tragen  wollo  und  daher  Botta  beauftrage,  ihm  VeretHrknngen  an 
ecbieicen.  (St.-A.) 

131  (123).  GeheimratRprotokolle  am  dieser  Zeit  mid  uns  nicht  erhalten; 
auch  in  den  Reichshofratsakten  findet  sicli  die  Frage  nicht  erwähnt. 

132  (124).  Am  11.  November  1746  wurde  folgeudes  an  Wasuer  ge- 
schrieben: „  . . .  hast  Du  auch  zu  wissen,  daß  wann  Wir  Meldung  tun,  daß  Wir 
dureh  Unaere  AllÜrte  inmckgehalten  würden,  Uns  Ton  Neapel  an  bemusteren, 
Unsere  Meinung  ganz  und  gar  nicht  sete,  Uns  diefiralls  die  HSnde  an  bin^n,  ab- 
sonderlich wann  von  ihnen,  unseren  Bnnde^nossen,  auf  dem  Congreß  zu  Broda 
oder  sonsten  ein  solcher  Schritt  bescliehcn  sollte,  welcher  ihren  bundsmäßigen 
Verbindlichkeiten  nicht  gemäß  wäre.  F'n  Uns  desto  empfindh'cher  fallen  müßte, 
als  Wir  nnireliindert  der  ^rroßen  Lciclitigkcit  und  de»  groUfU  Nutzens,  so  Wir 
bei  der  Eiunuluiio  des  Königreichs  Neapel  gefunden  haben  wilrdeo,  danuoch 
ihrem  Torzttglichen  Verlangen  ndt  ungemein  großen  Etfsten  nnd  gSnalicber  Bd* 
seitsetznng  der  eigenen  AnstXndigkeit  Uns  geftlget  haben. 

Aber  auch  außer  obigem  Fall  gedenken  Wir  sogleich,  als  Wir  TOn  dem 
glücklichen  Fortgang  der  Eindringung  in  Frankreidi  benachrichtiget  sein  werden, 
Unsere  zurück  verlep:tc  Trouppen  in  solche  Bewegung  zu  setzen,  dnlJ  entweder 
der  spauiöche  Hof  sich  von  Frankreich  zu  trennen  l)eniiij<sif^et  oder  noch  im 
Winter  sich  von  Neapel  benieistert  \M'r(le,  \V  ui  von  jedooh  im  Voraus  nichts  zu 
melden  ist,  aondern  das  hier  ungemerktu  ciusweilä  Dir  nur  zur  geheimen  Nach- 
richt nnd  Direktion  zu  dienen  hat"  (St-A.) 

188  (124).  Er  hmteriieß  folgende  Kinder:  aas  erster  Ehe  (mit  Maria 
Freiin  von  Lubetich):  Maria  Franziska  Theresia  (Terra,  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
Reinhard  Neipperg),  Johann  Ludwig  Josef  (venu,  mit  Maria  Josefa  Uräfin 
Starhemberg),  Maria  Theresia;  aus  zweiter  Ehe  (mit  Maria  Josefa  Theresia  Gräfin 
von  Saint- Julien):  Maria  Josefa  Therefnia  (1.  Gemahl  Albert  Christ.  Freiherr 
Schenk  zu  (Beyern,  2.  Friedrich  Graf  .Schenk  von  Casteli,  3.  Karl  Graf  de  la 
Tour).   (S.  Bd.  1742-1744,  p.  47,  Anm.  4.) 

184  (124).  Der  franxasische  Minister  im  Relofa,  Malbran  de  la  Noa«,  hatte 
folgendes  Memoire,  d.  d.  Frankfurt,  26.  Oktober  1746  übergeben:  «Cest  dana  les 
temps  les  plns  malheureuz  d*nne  guerre  gtMi^rale  oft  les  Intdrdts  et  les  senthnent« 
reciproques  des  princes  voisins  sc  manifestent  d'avantage.  L'affection  du  roi 
mon  maitre  pour  le.s  princes  et  etat«  de  rEnijiire  s'est  fait  principalcment  con- 
naitre  dans  ces  dernier«  temps;  S.  M.  a  vu  avcc  plaisir  l'Empire  embrasser  Ic 
parti  de  la  ueutralite  ä  la  diete  gänörale  de  1743.  Elle  lui  a  fait  donner  de  ire- 
quentes  assnranoes  de  vouloir  obserrer  inviolablement  te  bon  voisinagc  et  d'e- 
carter  tont  ce  qni  pourralt  en  tronbler  la  nentralitö.  J*ai  eu  ordre  de  reo  OH- 
velcr  les  mSmes  protestations  au  eommenoement  de  cette  ann6e  et  ce  n*a  ^t6 
ni  Sans  de  justes  occa^ions,  ni  sans  des  effets  oertains  qne  je  m*en  snia  acqnitt^ 
dans  les  nssemblee«  de  rKmpire. 

Mais  le.s  eunetnis  de  la  Franee  tio])  oc(  n|)0.s  xans  donte  de  leur  propre 
cause,  PC  xjut  uiontres  encore  plus  cuaemiö  du  iKMilieur  et  des  droits  de  FEiupiie, 
de  lu  paix  et  de  la  vcritc.    Ou  na  pas  ccssO  d  employer  des  uio^eua  de  toute 
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espece  de  remiier  tons  Ics  reaeortB  de  la  ix)Iitiqiic,  d'nbuser  de  toiis  Ics  pr^texteB 

du  droit,  de  menaccr  et  <Ie  pronicttre,  dMntimider  et  d'attirer  par  des  exeinples 
de  vexatiou  ou  de  fnvenr  pour  engaper  de  dirrr?  membres  de  rKinpire  a  offenser 
un  roi  sc  fait  ^luiro  dr  vivre  avec  eux  eu  auiti^  couime  leur  alli^  et  coiuine 
le  garaiit  de  Icurs  druitä  Un  plu»  prccieux. 

La  ngetse  des  firiiices  et  itnts  lea  »  ptiserrte  de  oet  piö^es,  üb  onl  oon- 
tiiitt^  d'obaerver  rdig^euBement  U  nentnüit^;  qaelques^ana  m6mea  dea  prindpanz 
ineinbrcs  du  eorps  germaniquf  on  ont  fait  des  d^clarations  expressed,  soit  daDB 
les  dietes  des  cercles,  soit  a  la  dieto  g6nerale;  de  ai  louables  dispositious  se 
manifestent  de  plus  en  plus,  fi  quelques  autn'<  <»ut  inis  leurs  frimpo«»  eti  inftiivc- 
ment,  on  a  pu  croire  (pi  ils  arniaicnt  plutOt  cuutro  K.s  voxations  a  craindrc  au 
dcdaos  que  contro  les  inaultes  de  debors  oü  tout  ies  iuvitait  a  la  paix  et  ä 
ramitiö. 

C*eet  dan»  cea  cireonataaeea  que  je  auia  chug^  de  dielarer  de  la  maniöre 

la  plus  soleooelle  ä  rEmpire  en  gen^ral  et  an\  louables  cercles  antörienn  en 
particulier  que  S.  M.  est  toujours  r^solue  de  oultiver  la  bonno  intelligence  entre 
eile  et  rEtupiro  vA  de  laifsor  joiiir  des  doux  f'ruits  de  la  paiz  dont  il  a'a  paa  tena 
ä  S.  M.  ijue  loutc  I  Kurope  iie  jouit  depuis  loii;;t«'iiii)^*. 

Qu^elle  n  a  pas  Ic  uioiudre  deäseiu  contrairc  au  repos  de  TEmpire,  qii  eile 
compCe  bien  que  les  prinees  et  ^tata  de  TEmpire  emp^heront  lea  troupee  autri- 
ehiennea  de  ae  pr^valoir  de  la  nentralitö  du  territoire  de  TEmpIre  pour  faire  de 
noavelles  entrepriscs  contre  lea  frontierea  de  la  France  ou  delä  du  Rhin. 

Qu'elle  veut  bien  y  comprendre  le  Brisgau  et  TAutriclie  anterieure.  etant 
memo  di'']«<"'>'-('  h  donner  «nr  re  siijet  ä  rEuiiiirc  s'il  le  juireait  n^fe«saire,  den 
eclaircib^i'im  nts  et  »üietüb  ultüriturus  autaut  que  la  dignit6  de  sa  couroun«'  ii  en 
ser:üt  pas  biessee.  Elle  s'attend  aussi  que  lea  prinees  et  etata  s'cxpliqueront 
avee  aar  lee  notlfa  qn^oet  eus  quclqaea-aita  d'enz  de  Tonloir  asaemMer  vne 
annie  d'£mpire  aoua  prötexte  de  pourvoir  k  la  publique  (sie!)  que  neu  n*atta' 
quait»  ni  ne  meuafiait,  et  que  8.  M.  protcste  aolennelleiiient  vonldr  conserver  et 
gwsntir  contre  qaiconque  la  troublerait. 

Je  Tie  puis  que  ni'«'«timer  tres  lionore  peisonnolloinent  d'avoir  ä  donner 
a  cette  augu^te  a8»einbl6o  de.-  a>-*uranrrs  au^sbi  aiuiahleti  du  la  part  de  S.  M, 
et  de  pouvoir  iui  prote»ter  que  kü  iiiinces  et  etats  de  TEmpirc  en  epruu- 
▼ennit  toujoura  lea  effets  loraqu'elle  pourra  ccmtribuer  k  leur  aatisfaetion  et  k 
lenr  bonheur."  (Beilage  8  einer  VTeiflung  an  Roaenberg,  d.  d.  1746,  Deaember  8  t. 
Si-A.) 

^De^  La  Noue  Promemoria  sollte  billig  das  röini.sclie  Keich  aus  seiner 
Schlafsucbt  erwecken  —  so  wiirMe  :\n  die  kaiseriicbo  l'rtrizijtalkonunii^.sion  ge- 
schrieben —  wann  es  mir  ein  wcui;^  betrachten  will,  dali  1  rankreich  in  der- 
maligen  Zeiten,  wo  es  hoclitrabend  zu  sprechen  wenig  Ursach  hat,  dennoch 
keine  Sehen  traget,  Becbenaobaft  wegen  einer  allen&lb  zu  versammlendeD  Kcichs- 
annee  abaufordem,  nnd  Übergehen  Wir  vorzustellen,  waa  die  Stünde  bei  einer 
Obermaeht  dieser  Cron  —  so  Gott  verhüten  wolle  —  zu  gewarten  faKtten. 
(15.  November  1746.  8t.-A.) 

Die  kaiserliche  negcnnotc  konnte  nicht  aulg«  tuiult  n  ^v^•(l^ll.  Iieni  fran- 
zösischen fieMnndteii  im  Heirh  unnii'  zu  verr*tehen  g«. l'i  Ihh.  .liai;  die  Reiehs- 
versaiuiuluug  aus  liaupt  und  (Tiitd«^u»  bestünde,  mithiirvun  einer  trenulen  Maeht, 
80  das  Haupt  anzuerkennen  weigerte,  allda  nichts  angenummen  werden  kannte". 
La  Noue  erwiderte,  diese  Anerkennung  werde  ohne  Anstand  erfolgen,  sobald 
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Graf  TIarrach  zu  Broda  eingetroffen  sei  (Wcisniig  nn  Rosenberg  vom  31.  De- 
xeuiber  174*-.'    Nnn  war  es  y.\  Kr  n  ie  reich.  auf  der  Nichtzulassung  des 

östcrrciclubchüu  Ik'vuliinäiljtigtca  liesiaucl.  Ariieth  Iii,  268 flf.) 

135  ^I2S).  Das  Konfcrenzprotokull  iat  uu8  uieht  erhalten. 

18K  (130).  Da»  Protokoll  konnto  nicht  «iifgefiinden  werden.  Der  engli* 
sehe  Operfttionsplaii  tüi  1747  lag  bereita  vor,  wonach  Maria  Thereaia  folgende 
Verpflichtungen  zu  {ibernehmen  liatte:  Autstellung  einer  Armee  von  50.«>00 
Mann  in  den  Niederlanden,  Bereithaltung  einer  gleich  großen  Truppenzahl  für 
den  Kaiupf  in  der  Provotic  *.  Deektm/r  Italiens  durch  genügende  Streitkräfte  in 
der  Lombardei.  Daiiir  w  urde  der  Kaiserin  eine  .Subsidie  von  300.00U  Pfund 
ätcrling  zugesagt.  Manu  ihuiebiu  erklärte  sich  bereit,  noch  stärkere  Truppeu- 
kürper  ins  Feld  an  aehieken  und  dem  Wunsche  Englnnds  genliS  nnoh  an  der 
Mosel  ein  Obserrationskorps  von  40.000  Mann  au&ustellen.  (Ober  die  Verbud- 
lungen  mit  England  und  Holland  s.  Pribram,  Üsteneichische  Staatsvertrige. 
England  I,  Nr.  49,  p.  730  ff.) 

137  (130).  Um  S|>ni)icn  von  Frankreich  zu  trennen,  wnrdeii  anch  mit  dem 
portu;^i'  jsischrn  Gesamlten  in  Wien,  Carvaiho,  Vcrhaudlungeu  geptiogeo.  DicHfr 
hatte  am  3.  Dezember  zwei  Promemorien  überreicht,  ein  ostensibles  und  ein  ge- 
heimes. Das  ostensible  betraf  1.  die  portngiesiaehe  Yermittlnng  sum  Zweck  der 
Aussöhnung  Österreichs  mit  Spanien,  2.  dieselbe  snm  Zweck  der  Herbeiflttirung 
eines  allgemeinen  Friedens,  3.  Bt  .stimmang  eines  Ortes^  wo  der  FriedenskongreB 
tagen  solle,  4.  Schließung  eines  Waffenstillstandes. 

Das  .nlles  war.  ausgenommen  die  Aussöhnung  mit  Spanien,  keineswegs  im 
Siniif  der  ü^tcrn  ichischen  Regierung.  Tniiiierliiii  hemühto  man  j»ich,  die  Aut- 
wort derart  ab/^utassen,  daß  sie  in  Lissabon  gulcu  hiadruck  hervorrufe,  die  Mög- 
lichkeit einer  Verständigung  mit  Frankreich  nicht  gSnslicb  nnssehliefle,  aber 
genug  enthalte,  „dieser  Cron  in  so  ungerechten  Absichten  durch  den  Sinn  sn 
fahren"",  und  endlich  nicht  zu  falscher  Ansll^ng  Anla0  gebe* 

Die  geheime  Note  Carvalhos  lautt-te  wie  folgt: 

.  Le  niinüstre  de  Portugal  a  reiju  avec  les  dernif  res  depeehes  de  sa  conr 
Irs  ordres  i)our  avoir  rhouueur  de  repr^senter  outre  ce  qui  est  conteuu  dans  son 
promemoria; 

1.  qne  Ton  tficha  de  tenir  fort  secret  le  contenu  de  1«  lettre  (crite  par 
S.  H.  rimpöratrice-reine  le  10  d'aöut  demier  k  S.  M.  la  reine  de  Portugal,  en 
adaptant  a  la  conr  de  Lisbonne  lo  pr^texte  de  la  n^gociation  avec  la  conr  de 
Borne  pour  cacher  le  ventablo  motif  de  la  mission  de  T^cprto  qui  4tait  sorti  de 

Viennc  le  memo  jonr  10  nont. 

2''  mais  que  Iditv  precaution  a  et6  rendue  intrnetiieuse,  non  seuiement 
par  les  lettres  particulieres  d'Angietcrre  arrivces  avec  le  memc  paqucbot 
que  transporta  ledit  exprös,  lettres  par  lesqudles  11  fut  d*abord  publik  quo 
M.  le  eomte  de  Bosenberg  passerait  a  Lisbonne  eu  cas  qne  H.  Waener  ne  ae 
trouvftt  pas  en  6tat  de  faire  ee  voyage,  et  par  lesquelles  le  snjet  de  la  nigodar 
tion  de  oes  inini8tr<'s  füt  de  couvert,  non  .seuiement  —  dis-je  —  par  les  nou- 
vcl!e<  publiipies  que  peu  apres  pari«  rent  dan?«  le  merae  «ens,  mais  encore  par  la 
iiatur«  du  fait  en  liii  ni«  nie:  Mr.  le  eomie  de  Uosetd't  rg  .-^ortant  h  la  'Imte  de  la 
lla)  e  Uli  il  avait  a  laire,  pour  passer  ä  Lisbonne  oii  il  u'y  avait  aucuu  uiinistre 
autrichicn  depuis  «inelques  ann^es,  et  M.  le  comte  fidsant  ce  vcvage  dana  un 
tempa  que  Ton  s'6tait  avis6  de  penser  partout  que  S.  M.  le  roi  de  Portugal  serait 
mMiateur  de  la  paix, 
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3.  QD*aiaii  le  emgtiM  dcmt  le  m^ine  ministre  de  Portugal  a  parl^  derniüre- 

mpiit  (Inns  ^on  i»r<^mfmnria.  pnurra  non  senlomf^tit  facilitor  la  paix  generali',  iiiaia 
lueiuc  «linnuT  a  .S.  M.  riinpenitrici'  reine  aii»atices  neccssaires  pour  roncertcr  au 
meoic  temps  et  avec  rEspagnc  et  juec  U'autres  pnissances  le»  alliaheih  qu'Elle 
tronveni  trös  utiles  ponr  4tiblir  requilibre  et  la  libert6  du  TEuropc  d68  quo  les 
ministre«  aatriehienB  seront  en  lieu  et  en  ßtiit  de  n^gocier  avec  les  minbtfes  des« 
dites  pniaaaaees  saos  les  tnconv^nients  qni  ne  ponrraieDt  pm  nuiiiqiier  d'empteher 
les  negociatiuns  separement  iotentec»  eu  des  diffuientes  eottis  daiis  les  eiroonstUieM 
pr^Dten,  et  depuis  qiril  n  y  a  point  de  seeret  ponr  los  cachor." 

In  der  Antwort  aut'  dief»e  Note  erwähiitr  iiiaii  alle  Aii>täiHle,  wi'lclie 
bishiT  den  SchluU  der  mit  Cxriuialiii  gepflogenen  Wihaudluugcu  vcrzü^'ert  hatten; 
aber  man  untcrlieli  auch  nicht,  i^uwohl  dietsc  liindernissc  „auf  eine  da»  Cberuiali 
des  hiesigen  guten  Traoens  und  Glaubens  sowohl  gegen  Feinde  als  IVennde 
dsisteUende  Art  ananftthren*,  als  auch  an  v«rstebea  an  geben,  «dall  Spanien  so- 
tane  Anstinde  oder  Schwierigkeiten  au  heben  die  Mittel  um  so  mehr  anwenden 
nlichte.  nh  selbe  nicht  in  Iii«  si^^cn.  sondern  In  »ein  —  des  spanischen  —  Hofs 
HMnden  wären".  (Vortrag'  Bartensteins  an  Maria  Thcresiai  10.  Dezember  1746. 
Weiaung  an  Rosenberg,  31.  Dezembt  r  171G,  Beilage  2.) 

138  (131).  Das  Diplom  ist  vuui  8.  Dezember  174ü  datiert.  (Keichs- 
registratorbneh  Frans  I.,  Bd.  X,  211  ff.) 

139  (181).  Papst  Benedikt  XIV.  hatte  den  Nnntins  Fabricins  Serbelloni 
auch  bevollmächtigt,  dem  Kaiserpaar  /ju  Ci  hnrt  dr-  Erzherzogs  Josef  in  seinem 
Namen  Glück  zu  wünschen  und  die  Taufgeschenke  und  geweihten  Winileln  zu 
überreichen.  Die  feierliche  Audienz  hätte  bereits  im  Jahre  1741,  bald  nach  der 
Geburt  des  Eriihery.<»^>  >tattfindeii  >u11lii,  aher  dfinmln  waren  die  beitlerscitigeu 
Beziehungen  keineswegs  tVeuadlich.  Nun  lagen  die  Diuge  anders,  weshalb  die 
Hofkonferena  den  Antrag  stellte,  es  mügu  dem  Nontins  gestattet  werden,  die 
Windeln  an  ttberreiehen. .  Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorschlag.  (Vortrag 
des  ersten  Obersthofmeisters  vom  10.  Dezember  1746.)  Das  Kreditiv  händigte 
der  Nuntius  dem  Kaiser  am  17.  Dezember  ein,  der  Akt  der  ijbergabe  fand  am 
27.  Dezember  $>tatt.  (Wiener  Diarium  vom  28.  Dezember  und  Zeremouiaiakten 
des  Staatsarchivs.) 

Das  päpstliche  breve,  d.  d.  1740,  Juni  2,  lautet  folgendermaiien;  „  . . .  Cum 
primnm  IHvinae  elementiae  mnnere  Majestatem  tnam  virill  prole  anetam  esse  ae* 
cepimns,  tanta  perfusi  fbimns  laetitia,  quantam  Fontifleio  eordi  Nostro  jnreafferre 

debnerant  publicae  rei  atiiuß  orthodoxae  religionis  rationes  et  commocü,  qnae  fir- 
missimum  et  insigne  sibi  poUiceotur  de  perenni  Angustisaimae  domns  ineolnmi» 
täte  pracsidium  et  incrementum. 

IJt  autera  v«>liiptafis  Nnstrar  uheitatem  Caesareae  Maje!<tat!  tun«'  pnblico 
Solennique  testimonio  amplius  declarenius,  venerabilem  fratrem  tabritium  Patra- 
ram  srehiepiseopom  praelatnm  Nostmm  domesücnm  et  Pontificio  solio  assistentem 
ITostrom  atqne  hnins  Sanetae  Sedis  eztraordinarinm  ad  te  nnnttum  constitnimns, 
nt  fiaUcitatem  optatissimi  eventus  tibi  verbis  Nostris  gratuletur.  Majestatcm 
igitur  tuam  petimns  et  rogamus,  ut  eidem  veneml.ili  fratri,  cuiu<  «^'regias  dotes 
ordini  ac  generi  suo  pfiron  jam  natis  pcrspectas  lialic^,  :ic  luculentis  caesareae 
bcnignitatis  argnmentis  ( unuiias,  de  patrrtii  animi  Nn^ti  i  jiicundidate  disserenti 
eam  fidem  habeas  quam  Nobis  ipsi.s  aiioqueuiibu»  udliiberea.  Interca  licgcm 
ngnm  ac  Dovinam  dondnantium  suppUces  obsecramns,  nt  excetsae  prolis  indolcs 
esemplis  ae  doeumentis  tnae  sapientiae  informata  ad  Catholicae  Ecclesiae  taique 
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imperii  iMdsperitateiu  JuloU  scat,  ac  praoclanus  tim»,  tuomioque  unjoriim  virtute«* 
refcrat.  Voti  autcin  No.stri  auspicem  esse  optamus  Aposfolicam  Benedictioneiu, 
quam  iMaje»tuti  tuae  aiuantissiuie  impcrtimur.  Datum  in  arce  Gaudulphi  Albuieo. 
Dioeces.  die  2.  Jani  1746.*  ($t.-A.) 

Die  Antwort  erfolgte  *m  4.  Witt  1747.  (St-A.) 

140  (131).  General  Browne  liiittc  «Un  iM)orf;ang  am  30.  November  voll- 
zogen. Karl  Emanuel  war  in  doiu  Aii^^cnblick,  da  er  auf  französisclKs  tiebiet 
vordringen  wollte,  von  den  Blattern  befallen  worden.   (Arneth  III,  23(i.) 

141  (132).  S.  Anm.  137,  p.  418. 
HZ  (132).  8.  Anm.  139,  p.  419. 

143  (132).  Eine  Abschrift  den  Koulercuzgutachtens  liegt  nicht  bei;  dM 
Original  bandet  sieb  im  Staatearcbiv. 

£■  wurde  verfUgt,  daß  eich  der  Erzherzog  bedecken  dOrfe,  sobald  der 

Kai.scr  mit  den  Worten  «Si  copra"  sich  bedeckt  habe.  „So  oft  ahor  der  Nuutiu» 
Bich  währender  Rede  entdecket  oder  wann  er  völlig  abnimmt,  wird  der  durchl. 
Erzherzo<r  ^^olches  ebenfalls  tun." 

144  (134).  „Extract  .Sehreiben»  eines  Ofti/Jers,  welcher  bei  dir  zu  (icmia 
wider  die  kaiserlichen  Tnippen  entstandenen  lievolte  zugegen  war."  Infolgre 
dieser  Volkserhebung  wnrde  Botta  d' Adorno  ans  Genua  vertrieben.  (Vgl. 
Arneth  Hl,  237  ff.  und  Bottas  Berieht  vom  14.  Deaember  1746,  ibid.  III,  460  ff-, 
Anm.  12.) 

145  (134).  Man  war  in  Wien  zur  Überzeugung  gelangt,  daß  die  Ver- 
sorgung des  Infanten  Don  Philipp  in  Ifjilien  als  das  kleinere  Übel  anzusehen 
sei;  nur  wollte  uian  dmchsetzen,  daß  Österreiili  d:il»ei  so  weuiir  als  möglich  ein- 
biilio.  Es  mulJten  aber  bestimmte  Bedingungen  crl'iillt  werden,  „anerwogen  ja 
nie  die  Meinung  gewesen  ist  oder  gewesen  sein  kann,  dem  Infanten  eine  Ver- 
sorgung einzugestehen  oder  mit  Spanien  anf  einen  Fnfi  an  schließen,  nach 
welchem  von  allem  je  ond  allezeit,  ohne  mindester  Verilndemng  anm  Grand  der 
ganzen  Handlung  gelegten  PrineipÜH  und  Conditionibtis  sine  qua  non  abgegangen, 
da»  ist,  weder  l»""  die  sardinischc  Untreu  erwiesen,  noch  2''''  zur  Herbeibringung 
der  Cron  En;,'-ellnnd  vnrzllglich  all  obigen  angowendef,  noch  3'"*  Uns  ein  niehreres 
als  wir  nach  dem  Worinser  Traktat  in  tter  Lombardei  hätten,  darinnen  versichert, 
noch  4'*'  der  Uns  versicherte  Teil  von  Spanien  und  übrigen  Mitpaciscenten  gegen 
jedermiinniglich  garantiert,  noch  endliehen  5*"  steh  sn  deme,  w«s  Grimaldi  wegen 
Preußen  anerboten,  auf  das  bOndigste  anheischig  gemacht  wifarde." 

Dieser  fünfte  Punkt  betraf  den  geheim«^  Artikel  des  Vertragaentwnrfes^ 
wonach  sich  Spanien  verpflichtete,  der  Kaiserin  oder  ihren  Nachfolgern  bewafftaet 
beizustehen,  falls  der  König  von  Preußen  unter  welchem  Vorwand  auch  immer 
den  Dresdner  Frieden  breehoii  sollte. 

litiseiibi  ri;  t  i  hielt  einr  aiist'iilirliche  Instruktion  un«!  /.ii;:]ei(  [r  die  Voll- 
maetit,  „den  Traktat  ...  in  höchster  Geheim  sogleich  zu  schlieiien  und  /.u  unter- 
zeichnen." (Weisungen  an  Bosenberg  vom  31.  Dezember  1746.) 

146  (134).  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  nicht  bei.  (S.  Anm.  139, 
p.  419.) 

147  (135\  Vgl.  Arneth  III,  271  ff.,  273  ff.;  ^.  nueli  Anm.  170,  p.  426. 

MM  '11,' 1  Am  ."..Januar  erstattete  Hartenstein  iler  Kaiserin  ein  Keferat 
ülti  r  (iie  abgehaheiif  Kunln  enzund  er  unterbreitete  ihr  zugleieli  die  zu  expedieren- 
den Weisungen.  „VVeleltcni  allem  allein  noch  a.  u.  beizufügen  kommt  —  Itc 
merkte  Barteustein  —  daU  E.  k.  u.  k.  M.  a.  h.  Dienst  ohnumbgiinglieh  erheischet, 
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einen  festen  Entschluß  zu  fassen,  o1>  a.  h.  die>«clbc  mit  Spanien  sdUieOen  oder 
die  An^tciltint,'  (h  r  italii  nisrlifn  Liiiider  der  englischen  Willklir  überlassen  wollen, 
niuilen  von  dirst  v  Wal  die  übrige  .MsilJnehinnnfren  abziilian^i'on  h.ib«^ii  inifl  dio 
besondere  Aussuluiung  mit  Spanien  zu  eim  r  Nli.  gedeiliclii'ii  (inn  ralpacilika- 
tiua  den  Weg  bahnet,  wo  hingegen  ohne  derselben  sie  nicht  anzuhutlen  stehet.'' 
(St.-A.) 

MuriA  Thereaift  genehmigte  Barteneteiui  YonefalXge. 

149  (135).  Das  Dekret  »n  den  ObersthofniMrsehall  konnte  nicht  Auf- 
gefunden werden.  —  Grenua  sandte  den  Jesnitenpater  Viaetti  mit  dem  Auf- 
trage nach  Wien,  die  Schuldlosigkeit  der  genm  .sisi  ln  n  Regierung  an  beweisen; 
er  mußte  aber  binnen  vierundzwanzig  Stunileu  Wien  verlassen.  (Arneth 
III,  251  ) 

l'>0  ^136).  l>tta  FUriftendiploiii  für  den  Abt  von  .St.  l^la^i^'n  und  dessen 
Nachtolger  ist  vom  10.  Dezember  174«j,  das  tur  den  Grafen  Steidian  Kinsky  vom 
l.  Januar  1747  datiert.  Befeharegiatnitur  Frana  I.»  Bd.  X,  155  ff.,  313  ff.)  —  Über 
die  Differenzen  beider  Kanzleien  a.  Anm.  6S»  p.  390. 

151  (136).  Auf  Grund  dea  Konferenzbeachluaaes  erhielt  der  kaiserliche 
(jcsandtc  in  Turin,  Graf  Kiohecourt,  zwei  Memoirs;  das  eine  war  derart  abge- 
falU  worden,  daß  es  der  englischen  Regierung  mitgeteilt  werden  konnte;  das 
andere  war  gclieim.  „I.cs  deux  ^^-^rands  objcts  qu'ou  a  eus  devant  les  yeux  — 
heil»t  CS  darin  —  etaient,  Tun  de  ätmtenir  Texpedition  cn  Provence  malgre  la 
perte  de  Genes,  et  Tautre  de  reprcndre  cette  capitale  le  plutot  possible  et  memo 
81  faire  se  pouvait)  sana  le  concours  du  roi  de  Sardaigne-,  bien  entendu  n^an- 
moina  qu^on  ne  doit  paa  diff^rer  cette  reprise  pour  se  passer  dudit  concours. 

On  A  eu  grand  aoin  de  raeconrcir  dana  le  memoire  i  communiquer  en 
Angleterre  les  röflexions  d*nne  maniftre  ponr  qu'elles  y  frappent  davantage,  sans 
y  mrii  r  ancnne  nmertnme  ni  reproche.  mais  totichnnt  sculeniont  frd-i  rnode^toinfnt 
les  jtistf:^  erriet's  (luc  Ton  a,  et  Textreuie  inepalitc  du  jiartaj^e  auquel  le  roi  de 
tsardaigue  pretend  de  continuer  ä  soumettre  1  imperatrice-reine,  a  cause  qu'il  lui 
a  d^ja  tant  de  fois  r6nssi  de  Yy  soumettre  par  la  prMilection  du  miuistere 
anglais,  in^galit^  qnl  n*est  pas  moins  contraire  4  toutes  les  r^les  de  soelöti 
qu'a  la  diaposition  la  plus  claire  da  trait6  de  Worms. . .  .*  (Weisung  an  Biche- 
oourt  vom  5.  Januar  1747.  St.-A.) 

152  (137).  Am  24.  Februar  1740  war  zwisclien  der  Hofkammer  und  dem 
Provinzial  der  Jc.-uiton  Matthias  Pock  ein  Vertrag  geschlossen  worden,  wonach 
man  dem  ( iidin  die  kaiserliche  Favorita  mit  allen  links  auf  der  Straße  liegenden 
Gebäuden,  Gründen,  Gärten  usw.  als  freies  Eigentum  mit  der  Verpflichtung  Uber- 
1ie6,  dort  ein  Seminar  »zum  Besten  des  allgemeinen  Wesens,  besonders  aber  der 
adeligen  Jugend*  zu  errichten.  Der  erste  Kurator  der  Akademie  war  Johann 
Josef  Klievenhiillcr.  (Vgl.  Joh.  Schwarz,  Die  Icaiserliche  Sommerresidenz  Favorit* 
auf  der  ;\'ii  tUn,  1615-171(3,  p.  80  IT.) 

153  (137).  Liegt  nicht  bei.  (Siehe  Jedoch  Wiener  Diarium  vom  11.  Januar 
1747,  Nr.  3.) 

154  (137),  Eine  AbiM;brift  der  kurzen  Ansprache  KhevenhUUers  ist  dem 
Tagebuch  beiixt'bunden. 

Jubauu  i  trdinand  Graf  Kuefstein  war  am  2y.  Dezember  174G  zum  Statt- 
halter ernannt  worden.  Er  resignierte  am  23.  April  1749.  (Starzer,  Beitrüge 
zur  Gesehichte  der  Statthalterei,  315  ff.} 
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1^)5  (189).  Ein  Sebreiben  KheTenlittllers  An  Koch  li^  dem  T«gebue1i 

nieht  bei. 

156  (139).  „Wie  anheutli  naclier  Hoflf  nicht  gekommen,  so  habe,  mnb 
keine  Zeith  zu  versauhnien.  dsisjenig»;  schrilTtlich  :i.u.  hinterbracht,  so  E.  hochgr,  E. 
gestern  mir  anverthrauet,  und  auf  die  ueniblichc  Arth  wie  Sie  es  mir  anzu 
befehlen  geruhet  haben. 

Zur  Antworth  habe  die  a.  g*  Verordnung  ttberkommen,  £.  £.  m  melden, 
I.  M.  hStten  des  Herrn  Graffen  Königsegg  £.  au  dero  Obristhoffmetoter  \n  tir  kh 
Hellen  resolviret,  nehmeten  ganz  besonders  gnJidi^  auf  die  Arth  und  M«>ik-ttie 
(in  dero  a.  h.  WorthbitithoD^  iiiit  welcher  E.  hochgr.  £.  hierbei  sich  betragen 
hätten. .  .      (Koch  au  KhevenhüUer,  8.  d.) 

157  (140).  Als  au  Ende  des  Jahres  1746  der  Herzog  von  Richelieu  nach 
Dreaden  kam,  die  Braut  des  Dauphins  in  Empfang  au  nehmen,  zeigte  er  an,  es 
wolle  Frankreich  die  guten  Dienste  Sachsens  zu  einer  Aussöhnung  mit  Öster- 
reich in  Anspruch  nehmen.  Dies  wurde  am  27.  Dezember  1746  dem  sächsischen 
(üsainlteii  in  Wien,  Grafen  Cliristinn  I.oss,  mitgeteilt.  (,\.  Schäfer,  Graf  Brühl 
und  Friedrifli  «Icr  GrolJe.  Sybeis  historisclie  Zeitscliritt  XV,  134.)  Losa  ver- 
sicherte, es  wiuischu  Frankreich  aufrichtig  den  Frieden.  Aulaugs  wollte  er,  daß 
der  Wiener  Hof  auf  Grund  des  Argensonachcn  Projekts  verhandeln  solle;  als  er 
aber  die  Unmöglichkeit  erkannt  hatte,  mit  einem  derartigen  Antrag  darchsudringenf 
deutete  er  an,  es  könnte  sich  Frankreich  bereit  finden  li^n,  die  Vertriige  von 
Utrecht,  Wien  (1738),  Pardo,  Worma  (mit  AnsschluU  des  Artikels,  der  Finale  be- 
traf) und  I)n;sden  zu  erneuern  und  auf  Grand  dieser  Vertriige  Frieden  mit 
Österreich  zu  schlieljeu. 

Einhellig  sprach  sich  die  Konferenz  dahin  aus,  cü  f^ei  die  ^iiiclisische  Ver- 
mittlung keineswegs  abzulehucn,  sondern  vieiuieLr  M<icrgestjilteu  otl'euzubehakca. 
daß  nicht  nur  die'  besondere  Handlung  mit  Spanien  andurch  nicht  verzögert, 
noch  beschwerlicher  gemacht,  sondern  vielmehr  befördert  werde*. 

Da  Loäs  keine  ^cliriftliilu'  Note  überreicht  hatte,  so  wollte  man  sich 
lediglich  darauf  beschränken,  ihm  die  Antwort,  und  zwar  mit  dem  Bedeuten  vor- 
/iil*  n,  er  künne  sich  notieren,  was  er  wolle.  Diese  Kote  hatte  folgenden 
VVoitiaut: 

„L'iniperatriee-reine  ue  demande  pas  mieux  que  de  se  reeoncilier  solide- 
ment  avec  ses  ennemis.  Jusquea  dans  la  röponse  an  manifeste  de  la  eonr  de 
France,  eile  a  donn6  k  connattre  son  grand  empressement  pour  la  paix,  sauf 
tonjours  la  fidelitö  qu^elle  dolt  k  ses  alU^s.  Getto  fidelit^  est  tri«  compatible 

avec  ledit  empressement,  pourvu  qu'on  veuillo  bien  s'entendrc  et  poorvu  que 
ceux  qui  ont  pour  prirtcipc  do  d^truire  la  maison  d' Antriebe  k  quel  prix  que  ce 
füt,  nc  soient  point  ecoutes. 

II  serait  ü  souhaiter  puur  le  bien  de  ia  ehreticut6,  puur  io  repos  de  tonte 
r£aroj>e  (jue  tout  le  monde  pens&t  comme  pense  rimptoktriee-ielne.  Les  troubles 
cesseraicnt  bientdt  et  a  jamais.  Pour  parvenir  a  une  fin  si  d^sirable,  il  faudrait 
travaill^  a  banuir  la  mefianec  nnituellc.  I>a  r^ponse  falte  an  memoire  de  M*'Ie 
roarquis  Caravnllo  du  3  du  moh  passe  (Anm.  137,  p.  418)  prouvc  que  rirop^rt- 
trire-reitie  a  plus  irttti  «njet  flTtre  sur  .se-»  «rardes,  Mais  In  conr  de  France  n'en 
sHurait  citer  aiicua  puur  apprciiender  tant  ><>it  pi  u,  le  nioiiuhc  abus  de  la  ]iait  dt- 
Celle  de  Vieune.  Et  rien  n'cst  plu.«<  ais«;  que  de  la  rassnrcr  contre  la  crainte 
qu*elle  marque  [»ar  rapport  a  TEspague,  puisque  dans  le  caa  mdme  que  la  conr 
de  Vicnnc  tomberait  d*accord  avec  cette  couronne  aur  ee  qui  regarde  Tltalie,  il 
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ae  tiAkdiait  qn*k  ello  de  8*y  eonformer,  n'ayant  ricn  k  prötendre  pour  eile  mdme 
H  ajant  tnnt  et  tant  de  fois  iK-clarö  qu*elle  ne  faisait  1»  guerre  qne  pour  lee 

intön'^tx  <lo  s«»*«  nWu'ri  avcc  lenquclH  toü8  en  ce  c«s  I'imperatrice  reine  geiait 
pk'inement  reconciliee  d'avance.  Si  doiic  Ic  mi  (.  (  In  .,  tonte  la  iiation  et  le 
mareclial  cointc  de  Saxc  desirent  »inceicuieut  l;i  jaix  coinme  M'  lo  comtc  de 
Loo»  l'aösurc,  eile  »era  bientöt  faite  puisqu'il  no  re»tera  plus  a  la  France  la 
moindre  ombre  de  pr6teite  de  continaer  k  faire  la  guerre  k  rimpöratrice-reiiie. 
On  si  06  non  obstant  olle  ne  se  fait  pa«,  il  ne  pourra  plns  £tre  donteux  qni  e'y 
oppoee.  La  reine  n*a  pa»  attaqtiO  et  en  a  re^u  des  dommiiges  dont  eile  et  »c» 
Sujets  se  ressentiront  au  dela  de  memoire  d'hommes.  Ccpendant  eile  est  preto 
de  sacritier  h  l'nmonr  de  la  paix  le  jiiste  d^dommagrfmcnt  qti'elle  anrait  ä  pro« 
tendre.    Teut  on  apres  eel.i  l.i  taxer  de  haine,  de  rauciiiie  et  d'inijilacabilitey 

Ce  fut  au  coutraire  j)ar  cette  haine  implacable  dont  on  s'est  Miuveiit 
glorifi6  ü  Berlin  et  Constantinople,  qne  le  fameux  plan  de  pacificatiou  cuusistaat 
en  28  articles,  a  ^tü  dictc.  II  uc  peut  donc  servir  de  base  a  la  n6gociatioii  si 
eile  doit  rtassir  ind§pendaoiment  m^nie  des  örtoements  qni  sont  sorvenus  et 
qni  le  rendent  inadmissible.  Hais  comme  le  eomte  de  Loos  a  laissö  tomber 
dans  le  discours  qae  la  Franee  pourrsit  n'etre  pat)  contraire  de  rötablir  la  paix 
sur  le  pied  du  traite  d'Utrecht,  de  celui  de  1738,  de  la  Convention  du  Pardo, 
dn  traite  de  Worms  ü  Kexreption  de  I'article  de  Final,  et  de  celni  de  Dresdc, 
OD  ne  balanee  pis  de  »'explitjuer  contidemment  lä  dessus,  sauf  toujours  la  fidelite 
qu'on  doit  ä  ses  allie^,  et  u  couditiun  de  ue  s'cugagcr  ä  ricn,  ü  moius  qu'on  ne 
tombe  d'aeoord  en  tout. 

Ckr  si  aprte  ^tre  eonvenu  s^on  ce  qui  est  usit^  eu  pareille  occorrence, 
des  traitöa  sur  le  pied  desquelles  les  ehoses  deyront  6tre  remises,  la  Franee  voa- 
lait  fonaer  des  demandes  additionnelles,  ce  serait  aboser  de  la  bonne  foi  de  Tim- 

pöiatricc-rcine  et  recnler  Touvrage  de  la  paix,  au  lieu  de  Tavancer.  iMais  si  Ton 
sc  contcntc  de  renouveler  le?^  tralt 's  qui  ont  subsiüte  entre  les  puissances  ac- 
tnfUement  bellig^rantes  avant  la  ruptiirc,  en  eloignant  de  part  et  d'autre  tout 
iiitrrüt  {'trangcr,  ce  sera  la  voie  la  plus  comfi!  et  la  plus  :iisee  pour  rcndre  la 
paix  ü  TEurope.  Ces  traitea  sont  eeux  d  Utrccht  et  de  V'ieuue  du  18  novembro 
1738.  Et  on  a  lieu  de  croire  qne  S.  H.  B.  n*est  pas  61oign6e  de  terminer  ses 
dÜKrends  avee  TEspagne  snr  le  pied  des  trait^  pr6eMents. 

L*imp^ratrice-reine  ponnait  se  consoler  des  pertcs  qirelle  a  suffertes  dans 
la  pr^nte  longue,  sanglante  et  ruineuse  guerre  st  le  traitö  de  Worms  ^tait  ac- 

c(Hii|ill  i  ii  son  entier  et  en  son  vrai  sens.  Mais  comme  le»  article»  qui  n'ontpas 

ete  rendus  publice,  en  foitt  nne  partio  aui<si  essentielle  quo  le  rcste,  il  repugneralt 
anx  regle»  du  droit  naturel  et  «les  geiw,  de  ne  l'adujettre  qu'en  taut  ipill  est 
oiK  reiix  s\  l'une  des  parties  eontraetantes,  sans  nul  ejrard  aux  engagoment^ 
rcciproi|ues  <|u'ou  a  eoutractcs  avec  eile,  quoiqu'cUe  u  eut  aucuucmeut  mauquü 
snz  siens. 

Enfin  M.  le  eomte  de  Loos  n*ignoro  rien  de  co  qui  conceme  la  paix  de 
Breade  qui  est  pour  ainsi  dire,  un  ouvrage  commun  aux  deux  cours.  II  sait 
donc  et  sent  d*aTance  qn*elle  n'a  nnlle  liaison  avec  la  n^gociation  dont  il  s*agit 
et  qne  par  eonsiquent  ne  servirait  qu'a  rembarasser. 

Le  roi  de  Prusse  a  trois  fois  conclu  sa  paix  sans  la  France.  Elle  pent 

donc  une  fois  en  faire  nutant  sans  retarder  pour  cet  objet  etranger  un  aussi 
grand  bieui  surtout  puisque  iUmpcrathcc-reino  ne  sera  sürcniunt  pns  1h  premiöre 
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ä  la  vieler,  6ta»t  iüTjiriiibleiiieiit  d6tennin6e  ä  remplir  de  son  oÖt6  le  tnitb  de 
Dreadc  tr^s  religieuscment. 

Cf8  n<»'!'»i!s  suffisent  pour  achcmintr  l;i  i)uix  ."si  taut  y  a  quc  la  Franct-  la 
d^sire  sinceienRüt  commo  on  Ic  souhaitc.  l<a  ((Hifiancc  quc  1  iiijjx  ratrief  rciue 
met  (Uns  raiuitic  et  beiitituenU  de  S.  M  la  roi  du  Pülognu,  est  äuiih  borncs  et 
son  wtraBiie  et  bons  oflSces  trde  combioablee  »Tee  ce  qui  ae  tniite  i  IJebonne 
et  par  cons^uent  avec  Ja  m^diation  portagaise  qne  la  France  a  reclamöe  eile« 
nnftiue. 

Oommu  M.  le  coimte  de  Loos  ne  m  trouve  charg6  d'ancune  proposition 
I>o8itive  de  la  part  de  la  France,  on  no  ^aurait  non  plus  en  faire  iri,  surtout 
puisque  rette  couronne  exige  le  plus  grand  sccret  et  que  par  conscqucui  la  cour 
de  Vienue  ne  saurait  prealablemeut  consulter  i^es  allies  que  rinip6ratrice-reine 
duit  6trc  aussi  soigneuae  de  ne  paa  perdre  que  la  Frauce  e«t  soignease  de  ne 
pas  perdre  rEspagne.  Vvn  aoin  est  ponr  le  nooiiw  aussi  juate  que  Vaotre  et 
ron  ne  ponrra  pas  trouver  a  redire  qae  la  oonr  de  Vienne  inaiste  rfieiproquement 
aur  K-  niC'iDC  .secret  qu'on  lui  deiuande.  Mala  en  rendant  S.  M.  pnlonaiKe  deposi- 
taire  des  .sentiments  de  l'une  et  l'autrc  cour,  on  ne  rtsqno  rien  d'aucuu  cOte. 
Et  il  y  a  Heu  de  croirc  qne.  pI  par  son  grand  credit  la  Fraiiee  peut  «'trc  portrr 
a  proposer  un  nonvi  an  plan  de  pHciticatinn  ronforme  hux  principes  8U5*dit»,  le« 
puissauces  maritimem  iie  t'erout  uuUe  ditticulte  de  Tadupter." 

Maria  Theresia  erklärte  sich  mit  dieser  Note  sowohl  wie  mit  den  Weisungen 
einverstanden,  die  am  15.  Januar  an  Rosenberg  gesehiekt  wurden.  (Bartenateins 
Referat  vom  12.  Janoar  1747.  St.-A.)  Dir  Note  liegt  in  der  Instruktion  für 
Kaiinit/  (Nr.  28)  vom  19.  Dezember  1747.  (Vgl.  Yitsthumi  Die  Geheimnisse  des 
sächsischen  Kabinetts  I,  137  ff., 

158  (141).  Am  12.  Januar  1747  war  (iraf  Josef  I.,othar  von  Kimigsegg 
und  Rotteufela  (bisher  Obersthofmeister  der  verwitweten  Kaiserin  Elisabeth 
Christine)  zum  ersten  Obersthofmeister  deklariert  worden;  die  erledigte  Stelle  bei 
der  verwitweten  Kaiserin  warde  am  folgenden  Tage  dem  Grafen  Karl  von 
KOnigsegg-Erps  verliehen.  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  dem  Tagebneb  bei. 

159  (141).  Das  Konfcrenzprotokoll  vom  17.  Januar  konnte  nicht  auf» 
gefunden  werden.  Chotecks  Anfragen  wurden  am  30.  Januar  1747  in  Form 
einer  Instruktion  ausführlich  beantwortet.    (St.- A  I 

160  (142).  Das  Geueialkriegskoramissariat  war  am  2S.  Dezember  1746 
üu  einer  unmittelbaren  llofstelle  erhoben  worden.  Vom  selben  Tage  ist  die  In- 
struktion datiert  (S.  Fellner^Kretsehmayr,  Die  Osterreiehlsehe  Zentralverwaltnog 
I,  268;  Ulf  Nr,  55,  D.  450  ff.  VerlMTentlichnngen  der  Kommisnon  ftir  neuere  Ge- 
schichte (»sterreichs,  5.)  Die  Intimationsschreiben  an  die  Zentralstellen  und  an 
das  Obersthofmarschallamt  sind  vom  30.  Januar  1747  datiert.  (HofprotokolL 
St.-A.) 

Ittl  (142;.  Das  Münz-  und  BergwerksdirektionskoUeginm  war  am  10.  April 
1746  errichtet  und  zu  einer  unmittelbaren  liofstcllc  erklärt  worden.  (Fellner- 
Kretschmayr  III,  Nr.  60  B,  p.  524  ff.) 

162  (142).  Am  12.  Januar  hatten  die  Vertreter  Österreichs  und  EngUnds 
die  Konvention  nnterzeichnet.  (Prlbram  I,  785.)  Diese  entsprach  aber  in  ein- 
zelncn  Punkten  keineswegs  den  Anseliauungen  des  Wiener  Hofes;  sie  sei  mangel- 
haft -  )»o  wurde  den  kaiserlichen  Vertretern  im  Haap:  gepchrieben  —  ttnd  daher 
könne  andi  die  Katitikation,  „so  Wir  zu  Hebung  alk'>  MilJtranrna  an  Eu^'laml 
zu  erteilen  nicht  anstehen,  glcicbtalls  nicht  anders  als  mangelhaft  seio".  Der 
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kaiserlichen  RatifikutionsiirkuTulc  lag  eine  Vcrwalininfrf'^pklar.ition  hoi.  welche 
Reiifchach  dem  Lord  .Saudwich  emzuhänflig^en  hatte;  raan  war  beiniilit  gewesen, 
ihren  Inhalt  „so  schmackhaft  ab  »jüglieh  dem  englischen  Hof  zu  maclien"*. 
(Weisung  an  die  bevollmächtigten  Minister  in  UollauU,  31.  Januar  1747.  St.-A.) 

m  (143).  Wolf  PhUtpp  (geb.  4.  Juni  1784),  Sohn  dee  Grafen  Wolf  Sie^- 
raond  Boaenberg  (geat  IS.  April  1788)  und  der  GrSfln  Mari»  Eleonore  Hoh«i> 
fcld.  —  Guidobnld  (geb.  4.  März  1736),  Sohn  des  Grafen  Max  Adam  Fi»nx 
Starln  inVierg  aus  dessen  (zweiter)  Khe  mit  Giii<lob:ildine  Grafin  Sfarlu  iiiberg.  — 
Friedtieh  .loliann  Jo«ef  (geb.  22.  Juli  17^571  Sohn  des  Grafen  Karl  Anton  Wenzel 
Harrach  und  der  Grätin  Maria  Katiiarina  Elisabeth  Buquoy.  —  Paul  Antou 
(geb.  1738),  Sohn  des  Grafen  Nikolaus  Josef  Estcrhdzy. 

1€4  (HS).  Vgl.  Hammer,  Geschichte  des  oemaniechen  Reiches  VIII,  88  ff.; 
Zinkeisen,  Geschichte  des  osmaniaehen  Reiehes  in  Europa  V,  858  ff.  Die  Weisung 
an  Penekler,  lu  tr«  ffend  die  Verlängerung  oder  „Verewigung"  des  am  18-  Sep- 
tember I73y  geschlossenen  Helgrader  Frieden«»,  ist  vom  5.  Februar  datiert. 
(St-A.)    Der  Abschluli  des  Friedens  erfolpfte  am  25.  Mai  1747. 

165  (145).  Leopold  Ferdinand  Graf  Kinsky  war  Oberstlandjägenueister  iu 
Böhmen. 

IM  (14tt).  In  den  Papieren  KbevenhüUers  findet  sieh  nichts  Über  das  Er- 
gebnis dieser  Konferenx.  —  Ende  Januar  1747  war  der  Legationstat  von  Saul, 

ein  Vertrauensmann  des  rirafen  Brühl,  in  geheimer  Mission  nach  Wien  geschickt 
worden.  Er  erklärte,  daU  Frankreieli  n^ewifl  seine  Fi)rderiin^'t  ii  in  betreff  der 
Niederlande  herabsetzen  werdt-,  s<*lKild  nur  Spaniens  Iiitere.H.He  w  .ihrt  bliebe. 
Man  antwortete  ihm,  „daü,  wann  Frankreich  recht  wäre,  den  Frieden  zu  be- 
nirdem,  diese  Krön  nur  einsweiU  dahin  sich  einverstehen  dörfte,  dcme,  was  mit 
Spanien  ohne  ihrem  Abbruch  und  Nachteil  wUrde  festgesetst  werden,  beisntreten, 
Übrigens  aber  auf  dem  Fuß  sowol  des  Utrecbter  als  Wiener  Friedens  alles 
wieder  herausteilen". 

Na<  li  l)lo(5  vienindzwanzif:r?'^'jndi^em  Aufenthalt  in  Wien  kehrte  Saul,  dem 
Anscheine  nach  befriedigt  vo»  diem*m  Bescheid,  wieder  nach  Dresden  zurück. 
(Weisung  an  iioseuberg,  U.  März  1747.  Vgl.  Vitztlmm,  Diu  Geheimnisse  des 
efichnschoi  KalHnetts  I,  139  ff.  Die  Orif^nale,  benehut^^sweiae  Koniepte  der  iron 
ihm  140  nnd  144  xitierten  Schreiben  befinden  sich  im  Staatsarchiv.) 

Die  kaiserliche  Regierung  war  sonach  in  der  Annahme  bestärkt  worden, 
es  hänge  die  Aussöhnung  mit  Frankreich  von  dein  Ausgleiche  mit  Spanien  ab. 

Iß7  (147).  Am  5.  Mär?:  1717  hatte  Graf  Lnss  dem  Ministerium  im  Namen 
seines  Hofen  zwei  Schrift  .stücke  überreicht,  aus  denen  man  mit  Vergnügen  ersah, 
es  wolle  Frankreich  von  Erwähnung  des  Dresdener  und  Wormser  Traktats  ab- 
stehen und  aneh  in  gewiaaer  Hinsieht  dem  beistimmen,  was  mit  Spanien  verab* 
redet  wttrde.  «II  est  fort  ^1  au  roi  de  France  —  so  heißt  es  in  der  einen 
Note  —  par  quel  endroit  TEspagne  pourra  obtenir  la  satisfaetion  qn'elle  d^sire 
et  qui  est  la  premiöre  rnndition  sous  laquclle  le  roi  de  France  peut  seulement 
entrer  en  nögocintion."  Das  übrige  aber  entsprach  keineswe;,'s  den  Anssagen 
Sauls  über  Erneuern nj,'  fle»  L'trechtcr  und  Dresdener  Friedens.  Vorsicht ii^  ent- 
warf man  daher  die  Antwort:  sie  enthielt  im  wesentlichen  dasselbe,  was  :3:iul 
mitgeteilt  worden  war. 

Bald  darnach  wurden  awci  Schreiben  interzipiert:  Memoire  dicti  par  le 
M.  le  dnc  de  Richelieu  au  coinfe  <h  l  os»  le  lö  und  Ob.servations  du  comte  de 
Leas  sur  ie  memoire  de  Mr.  le  duc  de  Richelicti.  Aus  deren  Inhalt  erhellte, 
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<lal{  Spanien  alle  Hebel  in  Bewegnnir  setze,  den  Krieg  beendet  mul  den  In 
fantcn  versorgt  zu  sehen;  daü  Frankreich  sich  bemühe,  ein  ibereinkumuiün 
Spaniens  mit  rtsterreich  zu  vcrhüteu;  dali  zu  besorgen  sei,  es  könnte  sich  SpanieQ, 
wenn  die  Veihundlungeu  mit  dieser  Krone  noch  länger  währten,  mit  Fnnkreteli 
oder  mit  England  verstündigen,  in  jedem  Falle  auf  Unkoaten  Üsterreicba.  Bielie- 
lieus  Memoire  bewies  auch  denUich,  daß  man  sich  Mühe  gab,  au  entdecken, 
weit  die  Österreichisch-spanischen  Verhandlungen  gediehmi  seien.  Der  Stand 
der  Dinge  mußte  aber  vor  Fnmkreich  sowohl  wie  vor  Sachsen  geheimgehalten 
werden.   (Weisung  an  liosenber^?  vom  18.  Miüz  1747.    8t.-.V  ) 

IHH  047).  (ileichlautend  mit  der  Motiz  im  Wiener  Diarium  vom  22.  März 
n  i7,  Nr.  23. 

119  (147).  Ein  KonferenxprotokoU  darüber  ist  uns  nieht  erhalten.  Die 
Weisungen  sind  vom  21.  Mira  datiert.  Au  diesem  Tage  wurde  auch  Hanaeh,  der 
sich  bereits  in  Breda  befand,  unter  anderem  beauftragt  —  falls  er  schon  zu  den 
Verhandinngen  zugelassen  worden  fei  —  auf  Ernenernng  des  Utrechter  und 
Wiener  I  rii  ilcns  /.u  bestehen  und  in  botreff  Italiens  auf  die  portugiesische  Ver- 
mittlung zu  verweisen.  (St.-A.) 

170  (148).  Macanaz  hatte  unter  anderem  vorgeschlagen,  Lothringen  dem 
Kaiser,  Toskana  dem  Don  Philipp,  das  HallXndische^  Parma  und  Piacenaa  dem 
EOnig  von  Sardinien  zu  geben  und  diesem  den  Titel  eines  KOnigs  von  Italien 
zu  verleihen;  En;rl'iiiil  solU-  f)stA^nde,  Nieuport  l'ii  grirc  und  Gent  und  auch  die 
Souveränität  der  Niederlande  erhalten,  (d.  Beer,  Holland  und  der  Osterreichische 
Erblolgekrieg  3»j6  ff.) 

171  (149).  S.  Band  1712—17-14,  p.  172.    Eintragung  vom  13.  August  1743. 

172  (loü).  Der  endgültige  Vertrag,  betreffend  die  gemeinsamen  Operationen 
gegen  Genua,  wurde  au  Turin  am  8.  Hai  1747  abgeschlossen.  (Bittner  I,  176, 
Nr.  939.)  Vgl.  Arneth  III,  290  if. 

173  (150).  Maria  Theresia  Ix  urteilte  jetzt  die  Dinge  etwas  kühler  und 
war  dnher  einem  vcr-öhnlichen  Abschluß  mit  Genna  keineswegs  abgeneigt. 
(Vgl.  .\rneth  III,  21*0 )  Dazu  linttc  aneli  Cristinni  in  seinem  Ht  riclit  vniu 
18.  April  geraten.  Die  Kontirenz  unterbreitete  nnii  der  Kaiserin  deu  \'t»r- 
schlag,  Cristiani  sowohl  wie  Browne  gleichlautende  V'olhnachtcn  zukommen  zu 
lassen.  «Aber  ist  dafUr  gehalten  worden,  daß  so  viel  die  Anweisung  des  Grafen 
Cristiani  anbelangte,  genung  seie,  ihme  den  Unterschied  awisehen  lieeden  E^M>chis, 
da  mit  denen  hiet«igen  die  sardinisehe  Trouppen  sieh  schon  vereiniget  Iiätten 
oder  nicht,  mit  dem  Anhang  wol  einzubinden,  dall  im  ersteren  Fall  ohne  Vor- 
wissen und  Kinwilligung  des  Kiinig.s  V(m  Sardinien  nichts  beschehen  konnte; 
auf  den  zweiten  Fall  aber  ist  geglaubet  worden,  dalJ  ihme  zwar  der  a.  h.  Ent- 
schlaf] über  die  vou  ihme  selb-sten  angeführte  übergabsbcdingnusscn  zu  eröffnen, 
weiters  sich  aber  mit  ihme  in  dieser  Materia  nicht  einsulassen  und  anmalen  jene 
Betrachtungen  nicht  au  berühren  wSren,  welche  in  das  Universum  einschlagen 
und  Spanien,  Engelland  mv\  Sanlinim  betrefl't'n. 

Oliwolon  nun  das  nembüche  Hedeneken  bei  Grafen  Browne  wu'  bei  fJrafen 
Cri.^tiiiiii  nii  lir  ohwriUrt.  so  schiene  jedoch  auch  gegen  ihme  Anregung  d.irvon 
zu  tun  iiii  liL  ratsaui  zu  svin,  wol  aber  hat  man  dem  a.  h.  Dienst  und  di  r  Ord- 
nung gcuiaij  zu  sein  ermessen,  dem  erstcrem  das  vollständige  Ultimatnm  anzu- 
vertrauen, den  letzteren  aber  in  allem,  was  er  weiters  zu  wissen  nötig  haben 
mochte,  auf  die  Anleitung  des  ersteren  su  verweisen.*  (Bartensteins  Referat  vom 
28.  April  1747.  St-A.) 
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Mari»  Thoresia  genehmigte  diese  Vorschläge,  worauf  nm  29.  April  die  Voll» 
maehten  für  Browne  und  Cristiani  expediert  wurden.  (St.-A.) 

174  (150).  Die  Dinge  in  Italim  standen  für  r)s;terreich  schlecht.  Die 
kaiserliche  Armee  war  zu.sainmengeschmol/.cn  und  man  hatte  genug  Ursache, 
über  Sardinien  zu  klagen.  C'arvajal,  nun  «-rster  Minister  in  Spanien,  vertrat  ganz 
andere  Au»chauuiigeu  ab  früher,  indem  er  von  dem  Gedanken  ausging,  dem  In- 
frnten  Dan  Philipp  einzig  nnd  «lldn  mit  Hilfe  der  siegreichen  fruMBttsischeQ 
Waffen  eine  Venorgung  sn  Tenchaffen. 

Dennoeh  stimmte  Ha»  Konferenx  fttr  die  Fortführung  der  Verhandlangcu, 
die  mit  dem  portngiesiichen  Gesandten  angelcnUpft  worden  waren.  In  einem  um* 

fangreiehen  Referat  vom  2.  Hai  1747  entwickelte  Bartenstein  die  Gesichtspunkte, 
von  denen  man  sich  bisher,  soweit  Spanien  und  Frankreich  in  Betracht  kamen, 
hatte  leiten  lassen.  „Die  Frage  ist  —  gab  er  der  Kaiserin  zu  erwägen  --  ob 
man  anf  dem  angefangenen  Plan  beharren  oder  aber  .^ieh  von  denen  Bunds- 
geuuäscM,  zuv\ider  derer  Trukuitcii,  mehr  als  nicht  dero  ungerechte  Feinde  au* 
tragen,  aufopfern  lassen  solle." 

Die  Konferens  habe  sich  gegen  diesen  «weiten  Punkt  aasgesprochen. 
»Sollte  hingegen  der  a.  h.  EntschluO  dahin  ausfallen,  daß  auf  dem  ehemaligen 
Syslemate  fortgefahren  werde,  so  müfite  doch  aueh  solchenfalls  die  Saeh  in  etwas 

änderst  als  bis  nunzn  angegriffen  werden,  massen  vergeblich,  ja  schädlich  sein 
wUrde,  sich  des  Orafen  Ton  Roeeabexig  und  des  von  Wasner  bierunter  als  Werk' 
sengen  zu  bedienen. 

Man  ist  zwar  ungemein  weit  entfernet,  ein  und  anderem  etwas  zur  Last 
zu  legen  Vielmehr  erkennet  man  in  voller  Maß  beeder  beste  Meinung,  Eifer, 
Treu,  Geschicklichkeit  und  auderc  rühmliche  Eigenschaften.  Allein  der  erstere 
gehet  nieht  natürlich,  sondern  allsofein  au  Werk  und  ist  nüt  hinigen  nicht  all- 
sett  tunlichoD,  noch  mit  der  Sachen  gegenwärtigem,  ihme  in  der  Entfernung 
seitlich  nicht  wissend  sein  mögenden  Stand  Tereinbarlichen  Vorschlägen  elnge- 
Dohmen.  Bei  dem  zweiten  aber  ist  die  Vorliebe  für  Engelland  ungefähr  in  dem 
iiemblichen  Orad  wie  sie  bei  Engelland  für  Prenlleri  und  Sardinien  i.-t,  und  zwar 
ohne  von  denen  innerlichen  Kräften,  Veitallung  und  Zn.^ammenhang  derer  Erb- 
länder jene  Kandtnus  zu  besitzen,  welche  erfordert  wird,  um  mit  Griiud  urteilen 
zu  können,  was  sich  mit  dem  ileil  des  Erzhauscs  vereinbaren  lasse  oder  nicht 
Und  wie  anmalen  xum  Öfteren  bereits  erinnert,  auch  vom  Grafen  Ferdinand 
Harrach  selbsten  mehrmalen  weißlieh  angemerket  worden,  daß  Broda  gar 
nicht  der  snm  SchluU  der  Handlung  mit  Spanien  bequemer  Ort  seie, 
als  hätte  es  dießfalls  bei  dem  von  K.  k.  M.  allermildest  gutgeheilSencm  Eiu- 
raten  der  Konferenz  lediglich  zu  verbleiben,  daß  nemblielien  allda  nur  das 
widrige  zu  verhüten  und  alle  schädliche  UandluDgeu  aufzuhalten  gesuchet 
werden  müsse. 

Demezufolg  also  der  einzige  noch  übrige  Weg  ist,  durch  die  hier  dem 
Caravallo  tuende  Mitteilung  teils  die  Handlung  in  das  rechte  GleiU  .  .  .  an- 
wiedemmb  suchen  einiuteiten  und  teils  dasjenige  zu  erseUen,  was  vom  Grafen 
V.  Bosenberg  unterlassen  worden,  mit  dem  beigefügten  Ersuchen,  allsolohes 
durch  eigenen  Courier  nicht  nur  an  seinen  Hof,  sondern  auch  an  den  portugesi- 
flchcn  zu  Madrid  befindlichen  Botschafter,  umb  darniit  dieser  allda  als  Vermittler 
den  hehUrigen,  nach  denen  vorfindenden  UmbsÜinden  vorsichtig  aussumessenden 
Gebrauch  darvon  mache,  einzusenden. . . 
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Maria  Theresia  rt^uU  ii  rte:  „Placct,  ti;i.s  man  nocli  probiro,  mit  Caravagl») 
zu  tractircn,  iudeme  die  Couferenz  selbnt  der  Meinung,  da^  dises  daä  bebte  noch 
wSre/   (Referat  Baiiensteins  vom  2.  Mai  1747.  St-A.) 

Vom  7.  Mai  ist  das  gitkh  auBfUhrliebe  Seliraiben  datiert,  das  der  Stants- 
Isanaler  dem  portn^esis€hen  Gesandten  libergab.  (Beilage  4  ad  Weisung  an 
Kosenborg:  vom  8.  Mai  1747.  St.-A.) 

175  (l'O).  „Ich  Graf  Khcvcnhüller  bin  zwar  in  der  nanbf.'«ach  nach  In- 
halt uu'iiu  s  in  oonfcn  ntift  mündlich  abgelegten  Voti  ebenfahls  dahin  verstanden, 
duü  kein  besseres  Expedieu:s  als  das  vorgeschlagene  Schreiben  an  Caravalho 
mehr  auszudenken  wüste,  um  die  spahnische  Handlaug  aus  der  dennaliUgen 
Verwiming  za  bringen  und  unß  anf  alle  svkttnftige  Fälile  bei  Freond  nnd 
Feinden  von  dem  Vorwurif,  als  bXtten  wir  hierbei  wider  Trea  und  Glauben  ge- 
handlet, rechtfertigen  au  können:  anbei  solle  aber  quoad  modum  noch  femers 
nicht  uneriunert  lassen,  dalS  mir  viller  Ursach  halber  anständiger,  und  da  wir 
doch  bei  Oberprelnin;,'  pfejronwärtigen  Kcferaf?  keine  andere  Absicht  als  den  a.  h. 
Dienst  und  dessen  bestmü^üchste  Ileniidenni;;  Itaben,  zu  Erreichung  eben  dises 
lutents  gedeilicher  geschiucu,  «ich  bei  der  Kccapituliruug  des  vergangeiit-u 
weniger  anfznhalten,  iugleiehen  tün  nwi  andere  mit  eingeflossene  PersonaHa  aus- 
auiassen,  und  nar  faaabtsiieblieh  die  dermahlige  Beschaffenheit  der  Saeh  nebst 
denen  die  mehreste  Attention  verdienenden  Umstfinden  aoinftthren. 

II.  MM.  haben  unsere  wenige  Mainungen  zum  Theil  selbsten  angehöret, 
fheilfi  sich  schriftlieli  \ortrnpren  lassen,  fol^rlieh  seind  ihnen  die  bei  dem  bisbero 
beliebten  Plan  ol>\valten<ic  .Motiva  ohnehin  zur  (lenii^^e  bekant. 

K»  kommt  al.>(»  nur  darauf  an,  daß  erstlicheu  wohl  erörtert  werde,  ob 
auf  sothaueu  Plan  uunoeh  fiut^uarbeiten  seie,  welcher  nach  so  verwirrt-  und 
widrigen  danwischen  gekommenen  UmstSnden  idllen  nieht  melir  thnnlich  scheinen 
Icönte»  mitbin  au  besorgen  stunde,  daß  in  der  Zeit,  da  wir  uns  immer  mit  da* 
lürr  n  Hoffnung,  nnseren  Plan  etwann  noch  effectiiiren  an  kOnnen,  schmeichlen 
wollen,  die  Verwirrung  noch  größer  werden  und  es  znletzt  dahin  kommen  döi-ffte, 
dal]  mann  sich  anderseits  ohne  uns  zusammensetaen  und  wir  la  dnpe  de  nos  pr^ 
tendues  linesscs  sein  würden. 

Zweitens,  daü  mann  den  Satz,  wie  nemralichen  wir  nicmahleu  aus  denen 
Scbrancken  der  unseren  Alliirten  schuldigen  Treu  geschritten,  ja  villmehr  ein 
übriges  gethau,  anf  das  grttnd^  nnd  deutlichste  darthue,  also  zwar,  da8  auch 
jenen,  welche  glauben  dOrfften,  dafi  wir  doch  mit  Sardinien  nicht  redlieh  nmb- 
gehen,  nichts  mehr  einzuwenden  übrig  bleibe  nnd  mann  in  Speele  nicht  etwann 
sagen  könne,  wir  nehmeten  immer  den  Wnnnser  Tractat  zum  8tiohblatt  und  be- 
gehrten die  Zurückgab  dessen,  s-o  wir  an  Sardinien  eedirct,  oder  mann  solle  nnß 
Neapel  verschaflfen,  da  wir  di>eli  innerlieh  über/A'uget  sein  müssen,  daü  wir  nicht 
im  »taud  wären,  Neapel  cinzunchmeu,  noch  viel  weniger  Sicilion  dem  König 
von  Sardinien  su  vereduiffen,  wonra  uns  der  Wmmser  Tkaktat  eben  so  gntt 
obligirte  usw. 

Drittens  wie  allenfahls,  naehdnne  das  Qeheimnus  der  Handlung  >Bit 

Spanien  und  das  Sardinien  hierbei  einbüßen  s<dleD,  dem  englischen  Ministerin 

nicht  mehr  verl)orgen,  und  dem  Wasner  hierüber  nllbereits  Reprochen  gemacht 
wordcD,  dergleichen  auch  des  ehesten  vom  Turiner  HoflF  zu  gewärtigen,  ^ieh  bei 
Zeiten  vorgesehen  und  sonderlielt  des  leztereu  halber  all  nöthige  Precautioue« 
wegen  eines  sofort  zu  besorgenden  Absprungs  genohmeu  werden  mögen."  (Bei- 
lage des  Bartensteinischen  Referats  vom  2.  Mai  1747.) 
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176  (152).    Dickes  KonfcrenzprotokoU  konnte  nicht  a1lf^;efaDdeo  worden. 

Am  7.  Mai  wurde  tolj,'onde  Note  an  Caravalho  gerichtet: 

„De  nienic  quc  rimiieratrice-reiue  Uoit  aux  soins  de  S.  M.  portugaiso  qne 
l  utt;iire  de  hi  noiuina  a  etö  terniin6e  aroiablement,  de  mSme  ne  doute-t-elle  pas 
qne  ces  m^es  soius  n'aient  beaucoup  contribu6  4  reudre  S.  S.  plus  flexible  an 
s^jet  dn  bref  d'öligibiliU  poar  r^lecteur  de  Mayence. 

Jüiiuiis  ni  Bon  Mj^ste  6poaz,  id  eile  ne  sauraient  se  prtter  ä  auctm  exp6- 
dient  qui  dirog&t  le  moins  du  monde  anz  droits  dn  «Dpii%  a  son  ind^pen- 
danoe  abaolne  dana  le  temporel  on  »  ses  imnranit^s  dans  la  bUrarebie.  D*oü  il 

r6soIto  qu'on  ne  snurait  admettre  des  principes  y  contraires  qui  se  trotn'ent 
avanc^«»  dans  les  papiers  qni  ont  6t6  remis  ä  M.  le  comte  de  Migazzi.  Mais  dis- 
ji->>r  romme  eile  est,  ü  intcrprcter  favurablement  tout  co  qui  est  snsccjitihlf  d  une 
parcille  Interpretation,  eile  a  6te  bien  aise  de  trouver  dans  le  projet  de  la  lettre 
qn*on  propose  devoir  pr^ceder  la  concession  dn  susdit  bref  d'äligibilite  des  tecmes 
qni  n*y  sooft  pas  contniires,  Voulant  dono  faeiliter  antant  qn'il  dipead  d*elle 
rnltMenr  «eeommodement  aveo  la  eour  de  Bome  et  la  pr^venir  par  des  cou- 
plaisances  cx)n)patibles  avec  sa  dignit^  et  ses  droits,  eile  a  ordonnä  sur  le  chaup 
de  It  ver  le  s(  i]uestre  mis  sur  les  abbayes  de  S.  Em.  le  tardinal  Valenti,  dans  la 
coiifiance  oü  eile  est,  (ine  cette  attention  donnera  un  nouveau  relief  ä  la  mMia 
üoji  de  S.  ,M.  pottugaiüu  et  portera  8.  S  ä  etre  aiissi  de  son  Cüt6  d'autunt  plus 
t'acile  ä  terminer  ies  d^mSles  qui  restent,  d'uue  maniere  satisfaisaute  pour  les 
denx  conrs  * 

Dem  Grafen  Higazzi  war  versichert  wordeu,  es  werde  sich  Papst  Bene- 
dikt XIV.  mit  folgender  Zuschrift  des  Kurflirsten  von  Mains  begnügen: 

,Mi  mancano  le  spiegazioni  per  far  comprendere  pienamente  alla  S.  V.  Tin- 
finito  rammarico  ob*  esperimento  per  la  sinistra  Impressione  cbe  si  6  eoncepita  in- 
tonio  i  sentlmentt  deir  animo  mio  sempre  inclinato  &  rispettare  la  Santo  Sede  et 

a  veneraro  in  sommo  grado  il  suo  santissimo  capo.  In  qualanqne  mia  operazione 
altro  pcnsierc  nnn  ho  rrrt  unente  lissiafo  fnor  di  quello  che  io  potei  giudicare 
corrispondenle  al  vautaggio  della  rcligiuue,  al  docoro  del  Sommo  Pontefice,  et  al 
bene  della  patria. 

Siccome  il  principai  uiuiivo  dulla  di  Lei  amarczza  si  fonda  sopra  quanto 
■i  ö  pratieato  nella  dieta  dl  Franefort  dal  eollejiio  elettoiale  ralativamente  al 
ceremoniale  con  Honsignore  nunzio,  cosi  mi  pefmetta  V.  B.  cbe  sn  questo  pnnto 
io  possa  sincerarla  eon  i  termini  piA  brevi  e  rlspettost  £  infallibile,  ehe  questo 

ceremoniale  restö  sempre  sottoposto  a  molte  vicende,  no  ft'i  mai  osservato  un 
Stile  uniforme,  ma  secoiido  le  clrcostance  de' tempi,  et  il  sistema  degraffari  fü 
dal  detto  coUegio  elettorale  re^^olato  vai^amente  ora  d'  una,  ora  d'  un  altra 
DDumicra.  La  pericolosa  situaziouu  d  aiiora  obligü  i  principi  elettoii,  ehe  sopra 
ogn*  altro  oggetto  dovessero  acceleraro  1'  ultimazione  di  quello  tanto  importanto 
deU'elesione  sensa  potersi  molto  trattenere  suU'esame  degl'altri  punti,  onde  ri* 
nassro  gl*  aceennati  prindpi  elettori  eostretti  di  procurare  lo  ademplmento  nella 
JMniera  plü  sollecita,  ehe  fa  possibile. 

CoUa  deliberasione  in  quelle  elrcostanzc  scabrosissime  pigliata  dal  coUegio 
Hottomle  pn6  ben  cssere  persuar<a  la  S.  V.,  che  non  si  ö  mai  preteso  di  dero- 
gürc  alle  prerogativc  della  S.  Sede,  ne  alle  convenienze  che  possono  cnmpctcrc 
»l  di  Lei  niineio.  Io  qual  dceano  del  collep-io  elettorale  avro  seinjtie  st)minamentc 
t  cuore,  ucctö  iu  opportune,  e  uieno  maligne  contiugcnzo  possa  la  S.  Sede,  et  il 
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di  Lei  nunzio  godere  tutte  quelle  onorificenze  cho  in  altri  tempi  da  miei  ante- 
eessori  gU  furouo  accordate."    (Ad  Weisuug  an  Kosenberg  vom  6.  Mai  1747.) 

Erzbischof  Johann  Friedrich  Karl  Ostein  hatte  sieh  bei  der  Wahl  des  Gcinahla 
Maria  Theresias  zum  deutschen  Kaiser  :iU  ilesseti  treuer  Anhänger  erwiest u. 

Nach  dem  liioächeiden  des  Bischofs  von  Bamberg  und  Würzburg  (Grafen 
Friedrich  Karl  SebSnbom)  beauftngto  daher  Fram  I.  «sar  Bezeugung  aeiner 
safmericaanieii  Danknefamigkeit*  den  Kardinal  Atbant,  ein  Breve  eligibilitatia  für 
Mainz  zu  erwirken,  ao  wenig  es  ihm  sonst  wfinBcbenswert  erzdiien»  viele  Bia> 
tttmer  in  einer  Person  vriciiii^'^t  zn  sclicn  *) 

Koni  willfahrte  juduch  nidit  dem  Wunsche  des  Kaisers.  Dieser  verlange 
in  der  Folf^e,  als  die  Bistünu-r  B.imbei';  und  Würzburp^  wieder  besetzt  wortlrn 
waren,  ein  Breve  eligibilitati»  illimiiatum  für  Mainz.  Er^t  im  April  1748  wurde 
diese  Angelegenheit  geschlichtet  (Cülestin  Wolfsgruber,  Christoph  Anton  Kar- 
dinal Migazsi,  FarstetzblBehof  Ton  Wien,  35.) 

177  (153).  «Tanfactna  8.  kdn.  H.  Ershenoga  Petri  Leopold!  d.  d.  5.  Xn|i 
1747."  (Gldchlantend  mit  dem  Berieht  im  Wiener  Diarium  vom  6.  Hat  1747, 
Nr.  36.) 

178  (157).  Decretuiii  notilicationis  an  den  Reichshotrat,  d.  d.  Fraokfxirt, 
1744,  VII.  21.   (Reichssachen  unter  Karl  VII.  Postwesen.  St.-A.) 

179  (157).  Die  Bestfinde  des  Staatsarchivs  geben  darüber  keine  Auskunft; 
vielleicht  handelte  es  sich  am  die  Jarisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  den  ein- 
zelnen Kanzleien,  zn  deren  Bdiebnng  eine  eigene  Deimtation  unter  dem  Prttsl- 
dinm  des  Grafen  Josef  Lothar  Königsegg  eingesetzt  worden  war?  im  Hofptoto- 
koUe  finden  sich  wenigstens  viele  Insinnata  d.d.  Mai  1747  an  die  etwas  sinmigen 
Kanzleien. 

ISO  (157).  In  den  Papieren  Khevenhiillers  findet  sich  nichts  darüber.  — 
Vom  29.  März  1747  ist  das  Patent  datiert,  das  die  Beschlagnahme  der  Genueser 
Effekten  (infolge  des  Anfstandes  von  Genua,  Dezember  1746)  znm  Gegenstand 
hat  Maria  Theresia  war  keinesw^  gewillt,  sie  freizugeben,  bis  ihr  nicht  von^ 

Seiten  der  Republik  vollstJindiger  Schadenersatz  geleistet  worden  wXre.  (Bei- 
lage 9')  :ul  Instruktion  für  Knunit/  VDm  10.  Dezember  17{7.) 

IHl  (158).  „Je  suis  «i  iieiietre  de  tont  ce  que  V.  M.  .-i  en  l.i  Ijonte  de  mc 
dire,  que  je  ne  trouve  pas  de  teruies  a.'<sez  expressifs  pour  hui  marquer  mes 
sentiments.  Un  rcdoublement  de  zele,  de  veneration,  de  reeonuaissance  et 
d*amonr  n*ezprime  que  fublement  ce  que  sent  le  coenr  d*un  ancien  serviteor  qne 
V.  M.  vient  de  combler  de  nouveau  de  tant  de  marqnes  pricienses  et  distinga^es 
de  Sa  confiaucc.  Plus  j'y  rM^his,  Sire,  plus  je  ine  sens  obii^^e  de  parlw  a%*e€ 
celte  cntidettr  et  stncerite  quo  «tnn'^  la  plus  noire  des  ingratitudes  je  ne  saorais 
refuser  :i  uu  si  bon  et  eher  iiKiitrc 

II  n'est  a.ssurenH'nt  neu  de  j»lus  glurieux  et  flatteur  pour  nioi  que  de 
savoir  que  LL.  MM.  pourraicut  peuser  ä  nie  rendre  dt^positairc  de  ce  qu'Elies 
ont  de  plus  eher  et  de  plus  precienx;  aprös  nne  conflance  muX  ötendue  et  un  tel 
exc6s  de  bont6  de  Leur  part  il  ne  mo  reste  plusrienisonbaiterdanseemonde; 
uiais  c*est  Cctte  m^me  bont6  dont  je  ne  dois  point  abuser,  qui  m'anime  d*atttant 
plus  ä  souniettre  aux  liinites  luuiiercs  de  V.  M.  reitcrement  le.s  meines  reprt'sen- 
tations  que  j'ai  d6jä  pris  la  libertä  de  Lui  faire  et  de  boucbe  et  par  6crit :  que 


*)  Am  4.  Augast  174«*  war  ancb  dem  Orafen  Migaaai  gesebri«boa  worden,  fAr  dtn  Kufärmn 
TOQ  Vftil»  das  Breve  eligibiUlatt«  Mf  Banbezy  «od  WAnbiii  ra  mrirktn. 
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pour  vciller  ä  reilucation  d'un  priocef  116  pour  fiure  le  bonhetir  de  tnnt  de  pcuples 
et  les  delices  d'uo  p^re  et  d'une  merc  qui  sont  eux-inemes  les  d^lices  de  letira 
8ujet8,  il  ne  sufßsait  pas  de  quclque  peii  de  talents  que  la  honte  de  LL.  MM.  leur 
faisait  entrevoir  en  moi,  mais  qu'il  fallait  tonte  l'activit^  du  rurps,  jointe  ä  toute 
la  iiberte  de  Te^prit  qu  uu  bomme  intit  uie  euiuiue  luoi,  et  dout  les  laugueurs 
aiigmeDtaient  avee  l'fige,  avee  la  mdllmi«  ▼dontö  du  nonde  ne  devait  ae  Hatter 
ni  de  Time  ni  de  rantre»  qne  le  eorpa  ae  trouvant  aocabli,  TeBivit  ne  ponvait 
que  ä'en  reasentir  cn  dilferentea  fagoiis,  que  mille  in6galit^3  dans  rbamenr  dea 
indolenees  et  des  distraetions  en  6UieDt  la  snite}  tont  d^fauta  oontrairea  ä  nn 
empl«  de  er  tt«-  delicatesse. 

Que  LL.  MM.  möine  remarquant  ines  rechutes  trop  friM nu  n tc?  ne  poiirraient 
que  diminuer  Leur  confiance  en  nies  soin?,  qne  Lenr  hon  caur  souffrirait  a  nie  lo 
faire  sentir,  et  jiur  toiu^nincnt  Elles  .^eraient  encore  moins  triinqMilles  et  >:itisl"!iites. 

Toutes  ces  raisoüö  sunt  teilen  que  LL.  MM.  selou  Lcura  hanies  luuiierts 
en  recoDDaitront  d'abord  le  poids.  Elles  connaläseot  d'ailleurs  mes  sentimenta-, 
rien  ne  me  coüte  qnand  il  a*agit  de  Leur  aervice  et  je  wo»  eneore  prSt  &  tont 
moment  de  aaerifler  k  cette  fin  na  vie  et  tont  ce  qne  j*ai  de  plua  eher  an  monde. 
Mais  Leur  8er\  i(  e  mime  m^oblige  k  Leur  r^itercr  ce»  tre:»  humbles  representationa 
en  stipplhiiit  ^'.  M.  pnr  ces  nneienne«?  boutes  et  anüties  qu'ElIe  i»eriiiette  ce  niot  a 
IUI  aneit  II  serviteur  ([ui  en  tiechi.isant  l:i  genonil  devnnt  Teinperfur  et  eu  le  respec- 
lant  comrae  son  maitre,  ne  peut  encore  «mblier  d  avoir  re^j^arde  et  ainie  Fran^ois 
eomme  le  meiileur  de  aes  amis,  en  La  suppliant,  dis-je,  de  ue  paa  m'eloigner  de  Soa 
angutte  pentonne,  la  oonBolatton  d*6tre  autour  de  Y.  M.,  Sea  böntla,  See  indnigencea 
poor  mea  d^fants  et  infimut^a  peurent  aeulea  prolongor  mea  jonra;  je  n*en  aouhaite 
la  continuation  <ine  ponr  munter  d'avanta^,'e  lea  bontes  et  graccs  de  V.  M.  et  de  S.  M. 
rimperatrice,  et  en  inc  prosternant  tre»  buinblement  au  pied  de  Leur  tbrone,  je . ,  .* 

1S2  (100).  Die  verwitwete  Oräfin  Maria  Josefa  Kbevenbi'ill«  r  liatte  nm 
19.  Februar  1747  ihren  Dienst  als  ^Fräulein  Hofmeistei in*"  der  Kaiserin  .iniretreieu. 
Ihre  Bcsoldaug  betrug  ÖUü  fl.  jiibriicli.  Der  Poi^teu  wuj  (huvli  den  174ü  ertolgtcu 
Tod  der  Tcrwitweten  GrÜfin  Phiiippi  freigeworden,  (üofprotokoll.) 

183  (liii).  Am  14.  nnd  am  23.  Mai  1747  hatte  Graf  Losa  folgende  Noten 
Überreicht: 

A. 

«La  cour  de  Vienne  ^tablit  par  son  memoire  qn*il  y  a  une  negociation  onverte 
entre  irile  et  la  conr  de  Madrid  par  rentremiac  dn  Portugal,  et  qne  cette  n^gocia- 
tion  est  mftme  prite  ä  €trc  conelue  8i  S.  M.  Cath.  n'a  |H)int  cbanfjre  de  aentiment 

La  ennr  d'Esp.if^'np  nie  forniellt  int  iit  qne  oetto  nej^ooiatiftn  nit  en  lien  de- 
pui.«*  la  nimt  de  i'biiippe  V  et  eile  a.'*^^l('  que  s'il  y  a  en  d<'8  onverturcs  faite.s 
pour  parvcnir  au  retablistiement  de  la  pai.\,  ellcH  )  ont  ete  d  une  uiauiere  si  vague 
qn*elle8  n'ont  paa  nierit^  la  moindre  attention. 

Ott  ne  voit  paa  comment,  avec  une  pareille  contradiction,  ü  acrait  posatble 
k  la  France  de  faire  actueUemcnt  ancune  proposition. 

En  snppoaant  pour  un  nionient  (pie  cette  ne^octation  cxistt  n'dlenient, 
on  pen<!e  ([it'il  faut  nttendre  •piV']!«'  >'>it  as.'-o/.  avaneet?  ponr  qne  S.  M.  Catli.  croie 
devoir  en  inftrnire  h-  mi,  ee  qui  arriveia  infailliblenient.  les  aentiments  et  lea 
interets  des  deux  couronne.s  etaat  le«  uienies  et  inseparaliles. 

Si  au  contraire  la  negociation  dont  il  s'agit,  n'a  poiut  de  auit^,  il  semble 
que  ce  aendt  le  caa  oä  hi  conr  de  Vienne  poorrait  envoyer  en  France  nne  per- 
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sonne  sage  ot  sans  aucun  caractöre  avec  qni  la  France  et  TEepa^e  s'expU- 
qneraient  cnnjaintemont  et  de  fagon  ä  terniiner  peut-etre  en  peu  de  jours  U>« 
diÄftiPsiona  qui  entreticniuiit  la  guerre.  On  peiit  assurer  qne  la  personne  (|tii 
serait  cliargee  de  cette  couituissioo,  6prouverait  de  la  fidelite  dans  le  secret  et 
des  fadlitte  poar  la  eofifihifioiL 

On  n'a  jandi  pröteadu  dteliner  la  m^diatioii  do  Portugal.  La  Franoe 
Ta  acceptte  et  n*a  point  cliang6  de  prineipea." 

B. 

„La  cour  de  Vienne  proteste  qu'ellc  vcut  so  reconcilier  de  bonne  foi  avec 
la  France  et  i'Espagne. 

La  diaporition  do  cea  denx  eooronnes  u'est  paa  diff^reote,  uuüs  ellea  ne 
peuveot,  aprto  y  avoir  bien  r6fltehi,  Be  d^terminer  4  envoyer  leurs  miniatres  a 
Vienne  snr  dea  explkationa  teile«  que  Celles  qui  leur  sont  faitea.  Si  la  eonr  de 
Vienne  veut  faire  passer  quHqu'uu  de  oonfiance  ä  Aix-la-Chapelle  ou  aillennr 
muoi  fh*  pleinpouvohs  et  d  in^ti uctions  prtcises,  la  France  vt  rR?pn«rTie  cn 
nscroiit  <l<'  uu'-iiu'  et  l'on  .^^■l^(I(.'ru  lU;  part  et  d*autre  le  secret  que  la  cour  de 
Vienne  jugera  a  proptm  de  pr6scrire. 

L»  ministßre  de  la  reine  de  Hongrie  a  parn  jusqaUei  affeeter  une  grande 
rteerve  dans  lea  onvertures  qu*il  a  fwtes.  II  Ta  cru  saas  doate  uteeaaaire  avx 
Vttes  et  k  la  poaition  de  sa  souveraine.  On  alme  eneore  nienx  qne  ce  eoit  par 
ce  principe  qne  par  nn  re««te  de  d^Hance. 

On  vnndrait  ponvoir  s'cxpliqnfr  nnsMi  «N'cisiveinent  que  la  cnnr  de  Vit  nne 
parait  le  (iesirer,  la  Franoo  s'(^t  ilvjk  lüutiii^aiument  avancee,  eile  ne  bCii  i<  iK'nt 
point  et  le  ferait  eneore  »i  eilt-  croyait  que  cela  put  avancer  la  paix  d  un  jtnir^ 
mua  eile  n*est  paa  aeule  et  TEspague,  sans  le  eoncert  de  laquelle  eile  ne  veat 
rien  faire,  n*a  point  eneore  eompris  ee  qne  la  cour  de  Vimne  a  entendn  par  le 
terme  de  sa  jaate  satisfaction. 

On  ne  peut  s'empC'chor  en  finissant  de  faire  deux  r^flexions: 

|mo  qij,.  f^riuT  de  Vienne  n  constaniment  »ffect^  de  ne  pas  articuler 
seulement  le  noni  de  la  republique  du  Genes,  ni  celni  du  duc  de  Mod«'ne. 

2fl»  qn*OD  ne  voit  p&a  trop  comment  eile  cffectucra  la  resütutiuu  du  cap 
Breton.  Au  roste  la  France  a  it&  eontente  dea  d&ilanittons  qn^on  Im  a  faltei 
relativement  ä  ee  quo  la  eoneeme,  que  la  eonr  de  Vienne  s^expliquAt  nn  pea 
plus  clairement  sur  ee  qu'clle  entend  par  la  satiafaetion  de  rE^pagne." 

Welche  Antwort  Graf  Los»  (am  7.  Juni  1747)  erhielt,  erhellt  aus  folgenden 
sProjet  de  re{)f>nso  a  remettre  ä  M.  le  comte  de  Loos": 

„La  cour  de  Vienne  agit  sans  detotir,  sans  finesse  et  avec  francliise*) 
Dans  ce  qui  s'est  traite  jusqu'ici,  son  preuiier  soin  a  toujours  ete  de  concilier  le 
plua  Tif  empressenient  pour  U  paix  avee  ee  qn^elle  doit  4  aea  bona  et  lldiles 
alli^a.  Elle  persiste  dans  les  m6mes  sentiments,**}  et  pourvn  qtt*on  lui  veuille 


*}  .Wie  man  in  al)«n  T«rhiiiigeii  Antwortra  an  Gr.  LoM  vi«  4mmd  BandsgenoMtn  «in« 

stAüdige  Et>iMinang  zu  Vorkömtnaiif;  alles  Mißbrauchs  zq  tlD  Ar  dtooMM  ttaMMMI,  alM  häk  dkl  BMtV 
liclie  Vorsichtigkeit  aach  dermalen  nötig  geschienen.* 

*''}  .Aas  KOcksicht  auf  die  immerzu  angetragene  Scbwftchnng  desdtkftVNf  vb4  4er  n  wIcbM 
Kndo  unterbaitendcn  EinverständnnÜ  mit  Preußen,  ist  bereits  ohedosstii  also  geäoflerct  worden.  Der- 
malen bat  man  g^glaabet,  noch  niclirere  l'rsai'h  darzu  obfaandco  za  sein.  Und  kondte  ohnmaflgeblidi<t 
auch  diese  Btelle  mündlich  gc^eo  Gr.  Loos  mebrent  erläutert  werden,  nmb  ao  mehr  als  ohne  Frankreich 
von  Prenlea  mnigsteDa  eine  Zaitlang  in  trepii«o,  *m  EnliMa  ni«  fabolini  ifl,  ut  Ich  Btfdi  MiMr 
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&mn\  pi'u  de  mal  qu'elle  eo  vent  aux  aatres,  eile  ee  flatte  toujoiira  d'one  hen- 

rcuse  rt*u88ite. 

*)  Elle  a  cru  <lu  bouDC  foi  la  iicgociatiuu  avüc  VEapngiw  piu»  nvauceu 
qu'eUe  ne  VMt  lonque  de  sa  pari  il  »      rtpondu  atix  ouvertun»  prteMentea. 

Elle  itMt  trts  pennadee  alon  que  la  cour  de  Madrid  n'aurait  point  de 
diffleult^  de  continner  tont  ro  (|ui  avait  £t£  avancä  en  son  nom,  tant  avant 
qa^aprto  la  mort  du  fen  roi  Philippe  V  et  par  cons6qiieut  que  ses  ordre«  seraieni 
pleineinent  oxoriitra  ä  Ushonnc  Mni-'  i»ar  itiiilhciir,  il  y  «  <'ii  flcs  <^f|niv<K]ne8 
t't  raeseutfiidiis  <|iii  rii  unt  retarilf  l  iMtri.  livn  que  riiuperatrictj-reiue  eu  u  ete 
avertie,  elie  it  pri»  dv»  »i  juste«  nie»ures  qu  il  tx'cst  guerus  possible  qu'elics  puii^ 
Beut  manqner  de  portor  les  choaea  a  lenr  mainritö.  El  elles  y  aenient  vraisem- 
biablement  d^ji  pamnnes  ei  la  Franee  et  TEspafpie  avaient  pii  ee  d^terminer  d'en- 
Toyer  qaelqu*nn  k  Vieiine  ä  qui  on  uunut  pu  H'expliq«er  ce  qui  paraieaait  obecur. 

♦♦)  Corame  il  a  ete  declarö  ci-devant,  riinp^ratrice-reine  aorait  envoy6 
Sans  h.ilanrcr  tiu  ^mi^sriire  :i  Pari}*  Ton  avait  pu  tronvor  un  sujpt  rrjpable 
d'eclniicir  le  tont,  bam  «juc  bon  al»8en>c  tut  icmarfni^'e  Mais  )\\  n  ayant  pu  tmiiver, 
on  ii  a  p:i.s  pu  M!  dispeQüer  de  requfhr  la  France  et  l  Kspa^ie  de  vouloir  bieu 
eo  envuyer  ([uolipruo  a  Vieone.***)  Or  la  meme  raison  qvi  a  rendu  Tenvoi  d'an 
emnaaire  a  Paria  inposrible,  rend  ögslement  impoMible  Tenvoi  d'un  tel  homme 
k  Aiz-la-Ch»pelle;  qni  plna  est,  il  y  aurait  moins  d*mconv^nien(g  dans  le  preniier 
•lue  dans  le  second  envoi,  puisque  le  sccret  qu'on  s'est  pronois  reeipro<|ueinent, 
fonrrait  inoin?*  de  ri««itip  A  Paris  qu'ä  Aix-la-Chapelle  ou  il  y  a,  furtout  dan» 
la  pre8ent(>  .s:ti.<oi),  uur  grandc  afHueocü  d'etrangtirs,  et  que  la  Frauce  vieut  de 
proposer  pour  lieu  du  cougrea. 

Oette  eowOQU«  ee  dtelare  contente  des  dfielftratione  qu'on  lui  a 
ftites  relativem ent  &  ee  qui  la  concerne.  Ainai  elles  Mot  du  moina  suf- 
üsanteB  k  cet  ^gard  ponr  difirer  aus  instancee  de  la  cour  de  Vienoe. 

t)  Oll  avoue  »ans  peine  qu'on  ne  »'est  pas  explique  aussi  clairement 
sur  les  demandes  de  PEspagne.  Cependant  cette  r^rve  na  pour  principe 


^«rin^en  Einsiebt  nirht  nu^n  Vondte,  andorst  all  1b  <iMer  Ktcktidlt  dta  Bkllllang  BÜt  Fnaknidk 

duck  ckariiduische  Anwendang  foittoMUaiu'' 

*)  ,Ww  maa  in  AeaMi  vorig«n  Behriflen  gtin«lil«t,  b*t  «iek  Mt  fmider  SdraM  Bt«ht  ▼•rifletm. 

Tnd  hieni:ir  ^'rüiicl.  t  ■ilch  .lio  fmiii>'>i«che  minder  &U  v'>rliin  vi  r^.'rin gliche  U&ckaniwort.  Wenn  also  eine 
S«d«ilicbe  Wirkang  von  der  Duometirig«»  obnedM  nar  dil«tori«cbeu  Scbrift  angehoffet  werdto  loUe,  m> 
mnt  diMcm  Attttoiid  ktgcfnet  v«rd«&.  WalehM  »ber,  neioet  EmiMiam,  mnt  «in«  Art  sv  hntlubm 
hat,  dafl  weder  ^efren  die  Wabrbcit,  noch  bei  Portogal,  noch  bei  H;>ani<>n  anKC^to<i5>'ii,  dannocb  aber  »n- 
gehofftt  ««lüm  aögt,  bti  CharsaclMaa  and  Frankreicb  üiogaog  tu  tiuden.  Woroebsi  sogar  Mcb  den 
Gr.  BoMaWfg  bienwtcr  n  mtugiren  mich  baAiwwii,  tvTortmt  aber  bedadit  geweten  bin,  altet  oach 
bfttdnnsa  de«  a.  b.  Decori  ansza messen.* 

,,Dcr  CoDfer«as»cblo0  i»t  dabin  gegangen,  <>icb  romemblicb  bei  dem  Punkt  der  aahero  S'endiinf? 
aihohalten  nnd  die  Buch  ao  an  ftumen,  dafi  Frankreich  niebt  bewogen  werde,  vielmehr  mit  anderen 
Mächten  n  aelliielien.  Mir  bat  aUo  n<'>tiK  (;e<('hicii<'n,  nii-lits  mit  Sli[lscbw*'i)^en  %u  UhorK<!ben,  wais  teils 
die  dargepen  cetr.Hi  ht.'  Si  h«nrif;Vi  it- n  In-t  -^ii  nnd  teil»  den  dojijtflten  Kndzwcck  bff  r  !'  r -u  k'iodt«-.  Üa- 
bero  ticb  notwendig  narb  dem  Intialt  der  vorigcu  JUonut«  übergebeueu  Schritt  gerichtet  werden 
■Uto^  mwMi  In  Atm  Fall,  dn  «twM  4b«ig»ng«n  wwdan  wln,  «in  aoldiM  d«n  Endsweek  ticlmeihr  w 
idlwtnt  ftU  erleichtert,  oii>l  itf^  MiUir^inen  veruiehrtit,  nicht  aber  vermindert  haben  würde  * 

***)  pOi«  geheime  Nacbricbteo  beweisen,  daü  der  chnrücbsische  Uof  die  ät»ike  die»ea  Argnmoat« 

.In  JiT  frariT "sischen  Schrift  wird  zu  iweien  Ma!'n  i'f'Ji»Qtet,  daß  man  ans  dieser  r:-::i<'h 
abgehalten  werde,  jemandeii  anhero  sa  xhicken.  Man  bat  also  am  ueiateo  sieb  angelegen  aeio  lassen, 
^•••o  Pukt  an  «rlvnteiea  «nd  «nvtmtrkt  dta  Argwohn  bei  Fnnkreicb  sn  Tnmwhton,  docb  te,  dnS 
Spanien  elob  n  bandiircnn  nicht  einmal  ein«  •ebeiaban  Unach  ftberkoanM." 
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ni  la  (U'fiancc  ni  los  vtios  qu'on  parait  suppos^r,  msiis  la  d^Iicatesso  de  l'im- 
peratrior»  reitu;  ä  uv  pat*  parnitro  violer  lo  iiioins  du  im»ndp  le  secrct  qu'»  llf  a 
pruuib  ii  I  Kspagne,  (lelicatcsse  qui  I  a  euipecbee  de  meuie  tlc  s'expliquer  >ur  le» 
int^vfitfi  de  ta  republique  de  Gdoes  et  du  duchö  de  Modöne  puisqae  tont  nrnnge- 
ment  en  lUlle  est  relatif  aux  euiditea  demrades.  Ndannioiiie  en  levant  les  eqai- 
voqaes  mentionn^cs  ei-dessDs,  c(  tti  difficult^  ae  troave  applanie  de  mßmc.  Car 
conuuc  a  coup  sür  la  cour  de  Madrid  sc  trouvc  inaintenant  pleinenietit  iustruir 
des  sentiments  de  celle  de  Vieniip  siir  tont  ce  qni  la  conccrnc  dirccteinent  ou  in- 
directenient  ♦)  par  h  voic  do  Purtugal  dout  la  meiiiation  ii  i  tö  geniralpment  r«*- 
coQnue  et  qui  ii  »  xclut  pa.s  l'usagc  des  bons  offices  de  Ö.  AI.  |>olonaise,  il  paraji 
qtie  la  raiaoit  qui  a  retenu  la  France  et  Tfispagne  de  se  prltor  k  ce  qne  la 
cour  de  Vienne  a  sonbaitd,  ne  e'aarait  plus  avoir  lieo.  Et  rimp^triee-roine 
6tant  de  pltts  en  plns  convaineae  que  f'mt  la  voie  la  plus  courtc  et  la  )>his  süre 
pour  parvenir  au  l>ut  qu'on  ae  propose,  eile  ne  peut  B^empficber  d*en  reiterer  le» 
inetances  les  plus  nmiables. 

♦♦)  Puisque  Ton  compte  qne  le  dnc  de  Hnoscar  ser;i  autoris^  de  huI>- 
d^tegucr  quclqu'un  pour  traiter  a  Aix-la-Ciiapelle,  la  cour  de  Vieuuc  ne  con^oit 
pae  pourqiioi  it  ne  poumit  pas  6tre  igalement  autorisö  k  rabdeleguer  quclqu  ua 
pour  traiter  k  Vienne  oft  il  y  a  des  miniatres  tant  de  la  part  de  S.  M.  portngatse 
qne  de  S.  M.  polonaiMi  an  Heu  qu'il  n'y  en  a  pdnt  k  Aix-la-Chapelle. 

*♦*)  Elle  ne  saurait  eu  dire  davantag-e  pour  le  präsent,  surtout  apres  les 
avis  qu'elle  n  rocus  qno  ]v  secret  mSuie  de  la  part  de  la  cour  de  France  n  a 
paa  6te  jrnrdt-  autant  qn'on  en  t^tait  convenn.  Kt  eile  a  d'aillenrs  de  la  peine  ä 
concilier  Icä  diffdrcntes  expHoations,  faiteä  au  uuui  de  ccUe  de  Madrid,  au  lieu 
que  les  ezpUeations  qol  de  sa  part  ont  6tA  faites  k  la  deniiöre  depnis  qn*ott  a 
reeonnu  les  m^sentendns  suadtts,  remplissent  tons  les  objels  dont  11  a  üti 
question  entre  les  deux  conrSjf)  de  («orte  qn*on  pent  assnrer  que  de  ni6nie  qne 
la  France  se  declare  contente,  l'Espagne  a  tout  sujet  de  IVtrc. 

(Beilagen  41»  42,  43  ad  Instruktion  für  Kannits  vom  19.  Dezember  1747. 
8t.- A.) 

184  (162).  Liegt  nicht  bei.  Grat  Iroycr,  Bischof  von  Olaiütz,  war  auj 
10.  April  1747  mm  Kardinal  ernannt  worden. 

185  (162).  Die  Generalstaaten  hatten  die  Werbung  von  80.000  Hann  im 
Boich  beschlossen.  Da  ^ich  aber  keine  .Möglichkeit  ergab,  diegt  ^  Kontingent  im 
Reich  aufzutreiben,  erübrigte  bloß  «Ii  r  i  Nisrlie  Hilfe.  Der  kaiserliche  Gesandte 
in  RulllatMl,  Baron  Pri'tlark,  wnrde  daliui  beauftragt,  die  Sac!ic,  und  /.war  ,<'ins- 
weih  nur  v<>rbori'ituiii(^wi  i»  bei  dem  russisciien  Grotikana^ler,  dem  Lord  li\  ndl'nd 
und  dem  holländischen  Kesideuten  bchürig  einzuleiten,  auch  den  Autrag  bei  deui 

*)  .Solcbcrfrestaltoti  hat  muti  f>t't;lauW!t,  zngloioh  Portag&I  and  Cbttmekten  in  bofriodigea.'* 
**)  .Aach  auf  difscs  Anroment  ist,  wie  -i-.h  denca  gahelscn  Nachrichten  xu  or*«hen  iit,  im 
chursjich'iisobo  Hof  von  «-     f.n  v<-'rfiiikn,  mitbin  ist  nicht  lu  iwcifl.  ri,  <laÖ  «>r  amb  <o  mehr  sich  bf- 
uiiUi«D  wcrd«,  gut«n  (iebrauclii  davou  tu  machuu.  bovorab  da  umd  cs  noch  mebreies  durch  ytics  erfavbce 
hat,  wa»  Portvgal  und  Chvmdiwn  meh  d*r  jed«n  Otto  fbnrslteiiden  QtdMikugaMt  adw     Hmm»  n 

liofon  scheinet. * 

"*)  ,I>ieM;  ätelic  ist  dem  KonföceuzschltiS  gemäti  g«fafit.  Man  hat  aber  noch  nb«rdas  rortrag«fl4 
»1  a«in  gvglanbot,  dia  Vngl«ichh«{t  d«fl  apaniachan  Hftfa  A«ttSening«n  tn  dam  MsUlchaa  Hai» 
anxtutiehon." 

t)  aUiese  Stelle  hat  maa  wolbedäcbtlicb  ao  aasgem«a»«n,  dafi  sie  bei  Frankreich  Kiodraek  n 
ipaeh*n  nicht  «rmanflan  kann,  dannoch  aber  an  vial  aicb  aiebt  bim  noch  l^aaiaB  Mb  n  baUagca 
AnlaS  gcgebaa  «rtuda*  (aic!). 
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enteren  als  eine  Aufmerksamkeit  für  das  rassische  Interesse  und  htü  beeden 
letsteren  al»  eine  Vorsorge  fttr  das  besten  der  genieinschnftliehen  Sach  bestees 

^Iten  zu  machen".    (Weisung  vom  13.  Juni  1747.  St.-A.) 

Nicht  im  Sommer,  wohl  aber  im  Herbst  und  im  Winter  —  so  dachte  man 
—  konnte  (Inn  russiüche  Korps  am  Platze  sein  und  die  Franzosen  ^zii  (iiund 
richten  helfen".  Man  hegte  jedoch  die  sichere  Überzeugung,  schon  die  Gewiüheit, 
es  sei  im  Uarscli  begriffen,  werde  Frankreich  schrecken  und  diese  Macht  umso 
geneic^r  machen,  «nen  billigen  Frieden  herbetsuflihren.  .  AUenfallB  ist  unstrittig 
vortragender  —  so  wurde  an  Beischach  geschrieben  —  erst  anno  1748  einen 
^uten,  als  anno  1747  einen  schlechten  Frieden  zu  schließen."  Reischach  er- 
\nv]t  (Ii«'  Weisun«,',  dem  Statthalter  den  Wnnscli  der  Kaiserin  vorzutragen  und 
ihm  zugleich  nnfu-zulej^n,  er  solle  l'retlack  oder  Hyndford  Vollmacht  imd  In- 
!«truktion  zukommen  lassen,  eine  „der  Bepublik  applicable''  Konvention  abzu- 
schließen. 

Der  Entwurf  einer  solchen  wurde  in  Wien  ausgearbeitet.  (Wdsnng  vom 
IS.  Jum  1747.  St.-A.  Der  Vertragsentwurf  konnte  nicht  aufgefunden  werden.) 

Der  Abschluß  des  Subsidientraktats  swischen  den  Seemächten  und  Büß- 
hind  erfolgte  am  SO.  November  1747.  (Herrmann,  Geschichte  des  russischen 
Staats  V,  94  ff.) 

1^«  (1^21  Nach  Absterben  der  Familie  Hirschhorn  (1632)  fiel  die  Lehens- 
herrschaft  Zwin^j-^cnberg  au  Kurpfalz  zurück. 

Im  Jahre  1633  erhielt  Engelhard  Göler  von  Ravensburg,  dessen  Mutter 
eine  Hlrschhom  war,  die  Immission  in  das  Lehen,  und  zwar  im  Namen  Gustav 
Adolfs»  der  sich  der  knrpfftlsischen  Lande  bemMohtigt  liatte.  Diese  nahm  bald 
darauf  Karbayem  in  Besitz,  das  sie  aber  im  westfälischen  Frieden  samt  der  HeiT- 
«chaft  Zwingenberg  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig  wieder  zurückgeben  jnußto. 
Engelhard  Order  ersurhle  daher  um  EitiRftznnjr  in  das  kurpflilzische  Erblehen; 
gleichzeitig  uiaclite  eine  An^irehörl/^e  der  Familie  Eitz  gleiche  Ansprüche  geltend, 
weshalb  der  Kurturst  bis  zum  .Vustrag  der  Sache  die  Sequestrierung  des  Lehens 
▼eifSgen  ließ.  GOtor  führte  Prozeß,  den  seine  Erben  1723  gewannen.  Im  Jahre 
1746  kaufte  der  EurOlrst  von  der  Pfalz  nnta  preußischer  Vermittlnng  den 
(iülerscben  Erben  die  Horrscbaft  ab,  wog^n  die  fränkische  Beichsrittorschaft 
beim  Reichstag  Klage  erhob.  (Vgl.  Mosers  Beichsfama  IV,  130  ff.;  Zedlers  Uni- 
»ersallexikon  LXIV,  1054  IT.) 

Weder  der  Kaiser  noch  der  Reichshofrat  befl)).'<iciiti^'teii,  den  Kaulkontrakt 
Tür  ungültig  zu  erklären  und  wmach  ^e^ren  die  i^ohh  ne  Uiille  /u  m  r-.t(>(;eri,  die 
Ja  den  Kurfürsten  das  Recht  zut^prach,  Länder  und  Ciiitor  küutlieh  an  äich  zu 
bringen.  Hingegon  wollten  Kaiser  und  Beichshofrat  atl4»  veranlassen,  „djunit 
der  unmittelbaren  Beiehsritterschaft  zulängliche  Sicherheit  wegen  des  in  der 
Henschaft  Zwiugenbeig  prStendirenden  Juris  collectandi  verschafft  werden  mOge*. 
(Kaiseriiches  Schreiben  an  Kurpfsilz,  21.  Juni  1747.  St.-A.) 

Und  auch  bei  diesem  Anlaß  hatte  sich  gezeigt,  wie  sehr  Preullen  sich  be- 
uiiilite.  die  geistlichen  und  minder  mächtiären  Keichsstände  zu  schwächen  Yor- 
ntluulich  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  war  die  Sache  von  Bedeutung  für  den 
Wien«  Hof.  (St-A.  Deutsche  Akten.) 

187  (162).  Ober  die  Erteilung  der  Beichslehen  an  die  Bevollmächtigten 
des  Abtes  von  8t  Gallen  (Freiherr  von  Tham-Valsassina  und  Zeno  Franz 
loidielli)  brachte  das  Wiener  Diarium  (Nr.  48  vom  17.  Juni  1747)  eine  kurze 
KoUz. 
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188  (163).  Am  31.  Hai  hatte  Maria  ThoroMia  die  Grafen  Efiterhazy  und 
Choteek  ▼on  dem  Beaolilasse  ventiindigt,  sie  „für  die  Zelt  der  ▼oneiendeii  Ver- 
müluDg  und  derer  dahin  einsehlagenden  FostiTitiiten'*  tu  auBerordentiieheD  Bot- 
Bcliaftern  zn  emennen.   .^Übrigens  aber  finden  Wir  niclii  ftir  gut  —  heifit  ea  in 

dem  Reslcript  an  Choteek  —  daß,  wofern  mirli  des  Clinrfür.stcu  von  Hriyern  L. 
sich  mch  Dresden  selbsten  verfüfren  sollten,  (in  S.  L.  Ualiiii  mi  folgen  hättest  ' 
(St.-A.)  Die  Kopien  der  beiden  an  Kaiser  und  i^aiäerin  gerichteten  öchreiiien 
konnten  nicht  aiifj^cfunden  werden. 

189  (163).  n  •  • '  VVir  wollen  uns  aber  —  war  an  £»terhazy  i^&chrieben 
worden  —  fiber  deasen  (Saehaena  Verhalten)  von  aelbsten  in  die  Augen  &Uende 
Beaebaffenheit  nieht  anfhalten.  Dortigen  Hof  auf  andere  Gedanlcen  in  bringen, 
wUrde  nach  iUlem,  waa  Uns  von  desaen  Parteilichkeit  fiir  Frankreich  bekannt  iat« 
ein  vergeblicher  Versuch  sein.  Und  unserer  höchsten  WUrde  einen  Abbruch  tun 
zu  lassen,  ist  eben  «o  wenig  iimirli*  Ii  /.tigleich  jedoch  Sorge  r.n  trnircii.  floii  L'ns 
abgedrungenen  Kutschiult  deiner  un^'L-saumbten  Abberufung  mt  zu  mäßigen,  daß 
Fraukreieh  nicht  gelinge,  in  allen  Stücken,  gleich  in  denen  Rcichsanliegenh«;iten 
es  ibnie  uhnedas  gelungen,  <Iartigun  Hof  an  vermögen,  denen  teiia  der  Icjua.  Würde 
und  dea  Reichs  GnindvcrfaBnngf  und  teils  Unaorem  Ershana  abbrltehigen  prenfii- 
aehen  Absichten  noch  mehreren  Vorschub  au  geben  . . .  und  wfirde  sich  bei 
solcher  der  Sachen  Bef^cli  infeiilieit  nicht  schicken,  daß  du  «lenen  Festivitäten 
auch  nur  als  rrivutu.s  lici\v()hne.->t.    Doch  tragen  Wir  Ivein  Bedt-nkon,  dal!  fleine 
Wohnung  gleich  es  von  anderen  heschiehet,  illuminiret  werde.    Deine  Ab-  und 
AnherorciO  hast  <hi  so  viel  tnnlicli  /.u  besehleunigen  und  sowol  gegen  dem 
König  und  der  Königin,  dann  gesaiubter  kö.  churfürstlichen  Familie,  als  auch 
dem  Ministerio  in  anatSndiger,  doch  nicht  niedertriehtigen  Terminia  zu  bezeugen, 
wie  leid  dir  seie,  denen  angeordneten  Festivitäten  nicht  beiwohnen  an  kttnoen. 
In  Vorwürfe  oder  Hitziglceiten  ist  schlechterdingen  nicht  aus/ulirechen,  sondern 
inner  denen  Schranken  des  Inhalts  Unseres  Abberufungsschreibens*)  zu  ver- 
bleiben, mithin  sich  allein  darauf  zu  gründen,  daß  Wir  weder  Unserer  Würden, 
noch  des  teutschen  Reichs  von  allen  europäischen  Mächten  anerkandten  Höh«  it 
etwas  vergeben  köndten.  Der  nissische  und  englische  Minister  K*ind  von  alleui, 
u.  z.  mit  dem  Anhang  zu  verständigen,  daß  Wir  ihre  Höfe  ungcseumbt  darvoQ 
unterrichten  wttrden,  ansonsten  aber  gegen  niemanden,  wer  es  gleich  sei«,  sich 
so  wenig  zu  beklagen  als  an  beloben,  sondern  die  Sach  mit  Gleichgliltigkeit  an 
ne!inu  II  und  zu  erkennen  /n  ;L'^cben,  daO  deine  Abreiß  erfolge,  nmb  dortigen 
Hof  aller  besor^rten  VerdrUillichkeit  au  entheben. . . (Besicript  an  Esteriiisy, 
9.  Juni  1747.  St.-A.) 

An  die  übrigen  Vertreter  Österreichs  erpin^r  ein  Ilundschreiben,  worin  <lt  r 
Sachverhalt  ausfÜhrlicli  geschildert  wurde.  Aufangs  hatte  man  dem  Grafen 
Esterh&zy  au  verstehen  gegeben,  wie  sehr  man  die  Aufmerksamkeit  des  Wiener 
Hofes  au  schStzen  wisse.  ,Und  hat  sogar  der  französische  Botschafter  ihme, 
Grafen  Esterhizy,  ein  anstündiges  Coropliment  darUber  gemaobt  und  deme  das 
Anerbieten  beigefüget,  seinerseits  zn  keinen  VerdrUflUchkätcn  Anlafl  geboi  SB 
wollen."    (rircularc  d.  d.  21  .Itini  1747     St  -.\.) 

l)er  Anstand  erf^^ab  i*ich  erst,  als  «lie  Knnde.  ejj  sei  dem  l<nis<>rlicl(eu  Ge- 
sandten der  Botschaftcrcbarakter  verliehen  worden,  in  weitere  Kreise  ge- 
drungen war. 


*)  Rieht  Torli»Dd«n. 


Digitized  by  Google 


437 


m  (164).  8.  Araeth  III,  292  ff. 

191  (166).  INeae  VerachwOrung  hat  jedoch  weder  am  2.  Juli  1747,  noch 

—  wie  Schitlilig  (Beiträge  zur  Geschichte  tles  souveränen  Johanniterordeus  23) 
erzählt  —  am  6.  Juni  174?!,  snndern  am  G.Juni  1740  stjittf^tfimden.  Dies  erhellt 
an»  einem  Ucriclite  dus  Frtiherru  voQ  iichönau,  kaUorÜchon  Miuistera  in  Malta, 
d.  d.  1747,  Juli  7.  (6t.-A.) 

Die  meisten  Eintragungen  Khcvenhüllcrs  sind,  aul'  Giund  kurzer  Notizcu, 
oft  niteh  Verlwif  einiger  Jahre  ausgearbeitet  worden;  deshalb  daa  inige  Datum. 

192  (166).  Joaeph  de  Franoe,  k.  polniseher  und  ehnraSehaiacher  Provinzialrat, 
erhielt  am  2.  Anguat  1748  den  Titel  eines  Hofkammerrates;  zugleich  wurde  er 
zum  Generaldirektor  „derer  k.  k.  Schatzkammer,  Gallerien  und  andern  Kostbar- 
keiten sowoi  allhier  als  in  denen  sämtlichen  Erblanden  ntis  selbsteifroner  a.  h. 
Bewe^us  dergestalten  ernannt,  daü  ihme  sotane  a.  m.  kontViirte  Cliaiakters  in 
sciuuiu  bereit«  aufhabenden  kü.  polnisch-  und  chursUchsiscIieu  Dieuöteu  nicht 
hinderlieh  aein  aoUen".  (Intimation  dea  Oberathofmeiateramta  an  die  Hofkammer. 
20.  November  1748.  St-A.) 

193  (166).  „Extrait  d'unc  lettre  de  Rruxellea,  le  7  juillet  1747."  «La  pertc 
dea  Fran^ais  —  heißt  es  in  diesem  Schreiben  —  est  tres  grande,  c'est  nn  denil 
jrenfral  a  rarm6o  et  tont  Ic  mondc  d/»sapprouve  la  conduitc  du  mar^'chal  de  Saxc. 
Oll  compte  qne  daus  .'lO  hataillmis  fVauf,-ai.s  farmnnt  30  r^srimcnt?*  iiui  ont  ete  h 
l'attaque,  il  y  a  eu  10  culouelh  tues  ou  blei»i*es  et  deä  autrcti  ot'ficiers  a  propor- 
tion.  II  y  a  dea  r^gimenta  entiirement  d^faita  et  hora  d*dtat  de  ponvoir  aerrir. . . 
et  Ton  fait  monter  la  perte  k  10.(X)0  h.  entre  tofo  et  bleas4a;  en  nn  mot  In  vie- 
tolre  n*est  au.x  Fran^aia  que  parcc  qu*ils  sont  reatda  maitres  du  champ  de  ba- 
tnille  et  des  villnfrcs  nttaqu^s  qu'ils  ont  pr^tendu  empörter  ä  force  de  monde;  mais 
d'un  autre  eOte  ils  avoucTit  ciix  mfimes  avoir  perdu  plus  de  monde  que  renaemi. . . 

Über  diese  Schlacht  (bei  Laveid)  vgl.  Araeth  III,  817  ff. 

194  (IÜ7).  S.  Arneth  III,  296  ff. 

195  (167).  Daa  Konfereasprotokoll  iat  nna  nieht  erhalten.  —  Batthyäny 
erstattete  am  8.  Juli  1747  folgenden  Berieht:  «...  käme  der  Heraog  von  Cnmbeir- 
land  nebst  dem  von  der  feindliclien  Armee  revertirten  General  Ligorier  solbsten 
zu  mir,  und  da  der  Fürst  vnn  Waldeck  ebenfalls  zugegen  wäre,  sagte  mir  der 
Herzog,  mit  jetztermelten  (  J rat  Ligorier  ganz  allein  in  einem  Zimmer  zu  sprechen. 
Diefser  erzälte  mir  also,  daü  nach  seiner  Gefangcnnehiniin;;  ihme  der  Kttnig-  von 
Frankreich  mit  jenen  Worten  angeredet:  ne  m'accünlerez-voua  douc  ])a»  la  paix, 
je  ne  faia  la  gucrro  que  ponr  cela  et  ne  cherche  rien  ponr  moi.  Ober  dieaea 
würe  folgenden  Tage  der  Ciomte  de  Saxe  aelbaten  su  ihme,  Ligorier,  gekommen 
und  hätte  ihme  im  Namen  des  Königs  gemeldet,  daO  der  König  nichts  besnerei« 
findete,  als  zAvischen  ihme  (KUnig)  !<elbst  und  dem  Herzog  von  ('umberland  dnn  li 
Uuterlmndlung  des  Comtc  de  Saxe  und  eines  von  ihme,  Herzogen,  liit  r/u  be- 
nenneuden  Generals  den  Frieden  zu  sehlieGen,  worvon  auch,  da  er  wol  wiiüie, 
daü  Engclland  ohne  seine  AUiirte  nichts^  tun  würde,  solche  iul'urmirt  werden 
konnten....*  (St.-A.) 

IKe  firanaOaiachen  VorachlSge,  die  Cnmberland  anf  Eranchen  Batthyinya 
dieaem  in  die  Feder  diktierte,  lauteten:  ,S.  M.  T.  Chr.  ne  demande  rien  ponr  soi 
que  la  restitution  du  cap  Breton,  et  en  cas  qu'on  iusiste  snr  la  demolition  de 
Dunkerque,  qu'on  lai?se  ü  la  couronue  <le  Frnnre  l^irnet*.  Moyennant  quoi  il 
rendra  les  Pays-Bas  entiers  dans  l'etat,  oü  ils  sont  .ictuclicment  saus  neutraUte." 
(Beilage  jid  Bericht  Bsitthyünyö.) 

Kk«T*abaU«r-8eblitt«r,  1745—1749.  29 
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Battliyfoy  wurde  beauftragt,  dem  Hursehall  von  Frankreieh  folgende  PrS- 
Uadnarartikel  Tonnlegen: 

Art.  1. 

ha  trdtö  de  pux  eignö  le  18  novetnbre  1738  ä  Vienne  et  le  trait£  de 

d'ütrecht,  comme  aussi  les  trait^s  de  paix  de  Westplialie,  de  Nim^guc,  de 
Ryswick  ot  de  Breda  et  i  Mllinncc  nnmm^e  quadruple  signee  ä  I^ndres  le  2  nont 
1718  seroiit  la  basc  et  fuiulomcut  de  la  präsente  pleine  et  parfafto  rt^comüliation, 
de  Bülte  qu'en  tout  oü  il  n'a  pas  6t6  dispose  autrement,  soit  par  les  preseut« 
wtieles  pröliminaire»,  soit  par  les  traitös  de  paix  postörieorea,  nomnute  d*deataa» 
ils  «uront  &  servir  de  thg\9  taut  en  ce  qni  devra  toe  eztentA,  q«e  dana  tontei 
lee  occnirenceB  qui  poniront  sorvenir. 

Art.  2. 

S.  M.  T.  Chr.  rcconuaitrji  i  uuguste  6poux  de  S.  M.  l  iiüpcratrice-reine  de 
Hongrie  et  de  Bohtaie  comme  ehef  de  PEmpire. 

Art.  3. 

S.  M.  T.  Chr.  6vacucra  tous  les  Pays-Bas  dans  l'ötat  oü  ils  sont,  sans  rien 
cxiger  pour  los  .im^rapi-es  qni  pnnrr.Tient  Ptre  dtis  apr6s  la  sipnatnre  dea  pr^ 
aents  prälimiuaircs  dans  Tespace  de  semaines  on  plutut  si  faire  so  ponrra. 

Art  4. 

S.  M.  rimp&ratrioe^reine  de  Hongrie  et  de  BoMme  eMe  la  Tille  et  care  de 
Fnmea  saus  j  comprendre  la  chutellcnie,  a  S.  M.  T.  Chr.  et  \  la  eonroaiie  de 
France  en  behänge  de  la  dömolition  qni  doit  ee  faire  de  Dankeique,  eonfoim^ 
ment  au  trait6  de  paix  d'ütrecht 

Art  5. 

Lea  dilliSrenda  toaebant  lee  enelaves  dn  Hainant  et  l'abbaje  de  Bt-Hubect 
seront  termlnös  amiablement  le  plutdt  quo  ftire  le  pourra,  aelon  la  tenenr  dee 
traitte  pr^cMents. 

Art  6. 

S.  M.  rimp^mtricc-reinc  de  Ilonf^rie  et  de  Boheme  promet  de  reudre  tant 
au  duc  de  Modi'Tie  qu'ä  la  repnhlique  de  Genes  tout  ce  qii'tMIc  possede  de  lenrs 
dtats,  tela  qu'ils  etaicnt  soiis  leiir  obeissaiice  au  commenceioent  de  la  presente 
guerre,  de  coutirmei  la  cest^iun  faite  par  iVu  »ou  auguste  pere  des  royaumcs  de 
Kaples  et  de  Sicile,  de  consentir  möme  a  un  ätablissemeDt  ponr  le  s^htoiaame 
infkut  Don  Philippe  et  de  ae  charger  encore  de  la  garantie  de  tont  ce  qui  seia 
rigl6  ainai  en  Italien  pourvu  qn*en  fobaage  il  Ini  reate  antant  qu*elle  y  avait 
poes^di^  avant  la  präsente  guerre,  que  rien  ue  soit  iunov^  par  rappoft  4  la  Toe- 
cane,  que  rötabli^^eünMit  dn  ?6r6n.  infant  Don  Philippe  puisse  Ctre  a?8ur6  sans 
aucuu  pnjndicc  ;i  hi  üdelitc  qu'elle  doit  a  ses  alli^.s  en  conforroitö  des  eugage- 
ments  contractea  avec  eux,  et  qu'enfin  oa  lui  garautiäse  reciproqueiueut  les  etats 
d*Italie  qni  ont  4  Ini  reater  anivant  les  preseuts  preliminairea  et  lea  principea 
inonc6a  ci-desanai 

Art  7. 

II  y  aura  unc  amnistiu  pleine  et  g^u^rale,  et  par  cons6quent  resiitulions 
dea  biens,  penaiona  et  bön^flcea  eccldaiaatiqnea  de  tona  lea  particnUers  qui  pendant 
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la  präsente  gnorre  naraient  suivi  Tan  oii  rnntre  pArti^  laiinolle  MODisCie  nur» 
de  mCmp  snn  ph-in  ot  entier  cfTct  a  ri'Tr.ird  de  tous  cenx  qui  non  obstant  quVlle 
avait  etü  sUpulte  par  les  prälimiomre«  du  3  octobre  1785,  n'oat  pos  Joui  de  aon 

Art  8. 

Lea  pritonniers  seiont  renU  cn  liberti  de  pari  et  d  aiitre  sana  ruDron  ea 
pnyriiit  lu'.inmoins  tont  ce  qai  pournit  loiur  avoir  öiö  fouroi  ä  crMit  et  le»  dettea 
quHls  aurunt  coutractees. 

Art  d. 

Lea  präsente  articles  pröllmiiuiires  eeront  eoneis  d*avoir  la  mdme  foree  et 
▼ertu  qn*UQ  trattö  de  paix  döflnitif  et  seront  mtifl^  de  pari  et  d*aiitrc  en  . . . 
Bcmaines  oa  platöt  ei  faire  ae  pouira,  et  lee  inetraments  de  ratification  ^hau' 

g«e  A  . .  .« 

(  Ad  WeisuDg  an  Batthjiny  vom  17.  JnK  1747.  8t.-A.)  Vgl.  Ameth 
III,  336  ff. 

Flassan  (Histoire  generale  et  raisoiuiee  de  la  diplomatie  IVangaise  V,  385) 
enfthlt  i^dehfalle,  ee  habe  Ludwig  XV.  am  Tage  der  Sehlacht  dem  gefangenen 
englieehen  General  LIgonier  a^nen  Wnnseh  an  Teiatehen  gegeben,  Frieden  an 

schließen.  Flassan  sowohl  wie  Adolf  B>  or  (Holland  und  der  Oatenrdehiaehe 

Erbfolgekrje;?),  dem  doch  die  betreffenden  Aktcnstilckc  des  Staatsarcliivs  vor- 
gelogen sind,  iih«  r?*dit'ii  die  ersten  Propositioneii  mir  Stillschweigen.  Sie  er- 
wähnen bloU  die  \  <»rt»(  iila^'e  dm  (Jrafen  Moritz  von  b  n  iis.  n  vom  3.  Anglist  1747, 
(Flassan  385  ff.;  Beer  376  ff.  Vgl.  auch  Vitzthum,  Die  Gehciumisso  des 
aichaiaehen  KabinettB  I,  232  V,)] 

19t  (168).  Die  Weianog  an  Boeeab«g  iat  vom  20.  JnH  1747  ^brtlert  Sie 
enthSIt  die  Abechrift  einer  an  Carvaiho  gerichteten  Note  vom  aelben  Tage 
folgenden  Inhalts:  „  .  .  .  Mr.  le  (umtc  de  Rosenberg  a  mande  Ic  16  du  niois  de 
mai  d'avoir  remis  le  7  l'^bauche  du  (rait^  a  conclure  ä  S.  E.  Ic  cardiual  La 
Motta,  Sans  rien  ajonter  pnr  los  diff6rents  plans  qni  ont  formes  nn  sujct  de 
rrtnldisseinent  du  scr.  iutaut  D.  Philiiipc  et  sau»  uous  envoyer  la  cnpie  du 
papicr  (^u  il  doit  avoir  remis.  II  a  mande  eeulement  qu'ou  so  plaignait  ü  Madrid 
qne  le  aeeret  n'arait  paa  kt6  gard^  enveca  la  France  et  qne  Ton  7  tronvidt  & 
redire  qne  Töbaache  qu'il  arait  commaniqnde,  itait  porement  ftventoelle  et  non 
d^flnitive. 

Nona  avons  de  la  peine,  Monsieur,  ä  concilier  ces  deux  plaintes  dont  Tnue 
prirnit  (ontredfre  Tantre.  he  aimple  röeit  de  ce  qai  s'eatpaasS,  auffira  poor  vooa 

eu  couvaincre. 

D^s  la  secondö  entrevue  qu  on  a  eue  avec  M.  lo  marquis  de  Grimaldi,  on 
eat  tombi  d'accord  de  part  et  d*antre  qne  Pintentioii  itant  d'aasnrer  nn  upos 
atable,  il  ne  anfBaalt  paa  que  lea  deux  coura  a*accorda«»ent,  mida  qne  de  nices* 
ait6  il  fallait  aonger  h  y  faire  conoourir  d*aatres  pniasancea. 

La  dessus  rimpdratriee-rcinc  a  donn6  ordrc^i  «ur  ordre»  a  ses  ministres  en 
Angleterre,  tant  d'y  exp<>fä«^r  Irs  principcs  snivant  1«  sqtiolM  eile  ctait  pret«»  k  se 
r^concilicr  avoc  S.  M.  Catli.,  i[\\v  <!.■  le?  y  fairt-  ^duter.  Pour  y  parvenir  d'autant 
plutöt,  Oll  u'a  absolumcnt  rieu  cache  au  dit  ministrc  espaguol  de  cc  qui  pjirais- 
aait  y  pouvoir  servir.  Vona  nHgnorez  pas,  Hon^enr,  les  grandea  offiea  qu'U  a 
M  antoriad  de  faire  en  cona^uence  de  cea  inainuationa.  Ellea  tendaient  au 

29* 
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plus  f^raml  avuntapro  de  la  nation  briUiiiniqiie  ä  qiii  rimpiTatrice-reioe  nnrMit  t  t.' 
trt'8  aise  ilc  uiarquer  toutf  1  utcndue  de  sa  plus  vivo  reconnaissancc,  tu  w 
balan^ant  pas  do  reuonccr  aux  promeasos  faites  ä  S.  M.  par  Ic  trait6  de  Worms, 
pounru  qu*elle  proenrftt  k  ladite  nation  tont  ee  qu'elle  pouvait  desirer  daus  le 
eommeree.  Or  comme  cela  »  6tö  en  tont  temps  aon  uniqne  bat,  oontente  d'f 
AToir  pleinement  satiafiut,  eile  sonaerit  aana  peine  k  tont  ce  qne  8.  N.  B.  poomit 
jnger  suffire  ponr  oe  m6me  effet  Et  c*6at  k  quoi  abontit  nniqnement  Tartiole 
seeretissiine. .  * . 

Kous  ignorons  si  les  offres  faitcs  ici  par  M.  le  raarqnis  de  Grimaldi, 
comme  il  vous  l'a  avoaö  lai-mdine,  ont  6tö  faitea  pareiilement  ä  Londrea  de  la 
part  de  r£spagne. . . . 

Quoiqn'il  en  soit,  ni  oilrus,  ni  preuves,  ni  le  plus  7,v\c  cmprcssemcut  de 
notro  cour  u'h  pas  6t6  asuez  efticace  pour  faire  entrer  ceile  de  Loudres  daus  le« 
mfimcs  vues. 

Dans  cci:«  uutrefaiteä  S.  M.  polouait>e  a  douue  ä  couuaitrc  que  la  1  rauce 
n*6tait  pas  eloignto  k  86  r^eoncilier  avee  rimpiratrice-reine,  On  y  a  riponda 
d*une  maniöf«  poHe  et  confonne  anx'  aeatinieaia  padfiqnea  qn*eUe  n'a  jamaii 
diaeontmaö  de  profeaaer,  le  tont  nt^anmoina  aanf  la  fidflit^  dae  aux  alliia  et  aaof 

les  6gard8  qiü  sont  düs  k  une  mediatiou  au.^si  respectable  que  c«llc  de  S.  M. 
portn?aiso,  rdclamec  on  prcmier  Heu  par  la  France  elle-mfime,  mala  nallement 
incoiupatible  avcc  les  bous  offices  de  la  cour  de  Dresde. 

Jauiais  on  u'a  perdu  de  vue  le  mcn'ns  du  monde  cc  double  soin,  et  la 
France  ne  pouna  jaiuais  produirc  aucnu  papit'i-  oü  il  ue  soit  tres  clnirement 
marqu6.  Or  couiiue  par  ces  sortes  de^  atiäurauce»  geuüruleä  la  paix  D  etail 
gu^^  avanc6e»  Ü  a'agiuait  dea  eonditiooa  aooa  ieiquellea  eile  ponrrait  dtre 
conelne.  La  France  aviut  protoeti  de  ne  rien  mander  ponr  elle*mdnie,  et  la  eov 
impMale  ayant  de  aon  cöt6  Toffre,  il  ne  reatait  rien  a  d^battxo  sur  les  interdta 
immMiats  et  reciproquos.  Aussi  la  France  s'est  eile  dLclarüo  a  cet  ^gard  pleine- 
ment contento  des  explications  de  notre  conr.  Mais  ayant  jninf  ä  lu  protestation 
susdite  la  clause  qu'il  s  agissait  eo  meme  temps  de  conteuter  la  cour  d'E^^pa^e, 
il  6tait  iudispcnsable  de  s^cxpliquer  encore  »ur  cet  article  et  de  le  faire  d'noe 
maniere  si  circouspecte  que  ni  la  fidülitö  dae  ans  allies,  ni  les  ^garda  düa  k  la 
mMiationrportugaaae  ne  seralent  anennement  bleaa^a,  ni  le  seeiet  trahi,  ni  enitn 
la  paclfieation  gtoftrale  retard^e,  d'antant  plna  qn*il  n*anrait  aervi  de  rien  d*dtxe 
de  la  manitoe  auadlte  d*accord  nvec  la  France,  sans  qa'on  le  f&t  encore  avee 
TEspagne.  Pour  satisfaire  donc  a  taut  d'objets  ditferents  et  qtii  pnraissaietit  op- 
pos^s  les  uns  aux  autres,  on  a  eru  devoir  suivre  le  juste  milieu,  en  cacliaiit 
soigneuseraeut  co  qui  ä^c  n^f^ociait  a\  er  l'Espa^iriie,  uiais  en  pe  rnrliant  pas  oe  <jiu 
6tait  conuu  saus  cela  d  avance  de  tout  le  monde,  »  savoir  que  la  rt  couoiliauon 
avee  cette'cour  se  traitait  k  Uabonne  sona  la  mMiatlon  de  S.H.  portugaise  k 
laqnelle  comme  m^diatenr  on  ae  lapportut  pnrement  et  aimplement  Cette  Toie 
moyenne  paiaiaaant  a  la  conr  imperiale  la  plna  conforme  aux  rtglea  et  4  rnaage» 
et  en  m§me  temps  la  plus  propre  de  rendre  la  r^conciliation  avee  TEspagne  d£* 
finitive,  d'^ventuelie  et  conditionnelle  qu'elle  anrait  itk  aaua  le  oonconra  d'antia 
pniaB;incc8.  (sie!) 

Ainsi  bien  loin  quo  les  plaintosi  mandees  par  Mr.  le  coiute  de  liosenben^ 
soient  fondee»,  voua  sentez,  Monsieur,  que  l'oo  a  {;te  tres  attenlif  ici  a  le* 
prcvenir. 
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.To  piiis  ineniß  y  ajonter  saus  eraindrc  de  trop  diiv,  qtto  si  la  cnnr  de 
M.ulrid  »vait  suivi  la  m^me  routc,  la  pAcification  generale  Berait  sur  io  point  de 
S€  concluro.    Les  cireonstincos  snivantfs  voiis  en  convninoront: 

Apr^s  la  bataille  de  KiUtett,  la  Frauce  seat  adressee  ü  M.  le  g^näral 
LSgonitt  pour  entemer  nne  ndgocuitioii  de  paii  «veo  S.  A.  B.  le  dne  de  Cnmber- 
land  lequel  a  en  eoite  diet6  i  M.  le  eomte  de  Batthyeny  ee  qni  est  eonten« 
dant  le  pepier  ci-joint,  saoa  TOaloir  s*oavrir  rar  oe  qai  regardait  TEapagne  et 
ranangcment  de  l'Italie. 

Pr('«(|u'en  nien;"  temp?  qne  rimp^ratrice-reine  en  a  6te  inform^e,  eile  a  re^n 
h  uouvelle  de  Lisbonne  qu  eutin  l'EspngTie  avait  d^clare  qu'elle  voulait  sc  t«iiir 
atix  principes  tixus  avec  M.  le  marquis  de  Grimaldi  sous  deux  conditions:  la 
Premixe,  que  la  paix  se  fasse  avec  riQcloflioQ  de  la  France,  et  la  seconde, 
qa'elle  aoit  coneloe  par  la  n^atioii  de  S.  H.  povtagaise.  A  quo!  S.  Em.  le  car- 
djaal  la  Motte  a  iJoat6  qit*oii  te  croyait  trös  asrart  k  Madrid  que  tel  arrange- 
ment  en  Italie  dont  FEspagne  seiait  contente,  ne  diplairait  pas  k  la  France. 

Or  qnand  on  combine  tons  cos  faita,  on  ne  sanrnit  niecnnnattre  que  s! 
i'Espagne,  au  litni  d'accuscr  la  cour  de  Vicnne  de  mauvaise  foi  et  de  nier  ab- 
solnniciit  de  n'avoir  rien  ne^^ocii*  avec  eile,  avait  prej)are  la  Franee  ä  I'arrnnge- 
lueut  dont  ü  avait  utc  queatiüu  ci-devaitt,  uu  seiait  actuollcmcnt  d'accord  bur  le 
total  puisque  la  Chasde  Bretagne  paratt  acqaieacMr  aus  eonditioiis  contemiea  dana 
le  papier  snsdit  et  qoe  Hylord  Sandwich  e»t  tombö  d*aeeord  avec  M.  Hacaaaa 
Sur  ce  qai  ötait  k  regier  entr*elle  et  rEq>agne. 

L*ouTrage  de  la  paix  ne  reste  donc  imparfait  qne  par  rapport  k  Tltalie, 
article  qai  derrait  l'arrgter  le  moins  puisqo'il  a  6t6  pr6par6  depnia  plus 
d'on  an. 

Si  TEspagnc  se  tient  aux  principes  üx^s  avec  M.  le  tuarquiä  de  Grimaldi 
eomme  S.  £m.  le  cardinal  la  Motta  doli  lavoir  d^clar^,  eile  ne  saurait  a'opposer 
k  ee  qa*il  reate  k  rinip6ratrice> reine  en  Italie  aotant  qa*elle  7  arait  poäsMA 
avaat  la  präsente  gnetre,  ce  prindpe  ayant  servi  de  base  k  tont  ce  qai  a  6t6 
traitL  avec  ledit  ntinistre.  Et  la  Fhince  Fadoptant  pareillement,  aoivant  ce  qui 
a  6t6  dit  ci-dessus  que  tel  arrangcment  en  Italie  dont  l'Espagnc  sc  contentcrait, 
ne  lai  d^plairait  paa,  non  setilcment  la  conclusion,  mais  encnr«'  l'oxrcntion  de  la 
paiT  ne  pourrait  6tre  sujette  au  nioindre  inconv^nient,  ni  dillicuUt'  pui.Hqu'il  suflGt 
de  s'entendre  pour  n'avoir  aucuuc  Opposition  ä  craindre.  Et  quant  ä  l'ctablisse- 
ment  da  n^rin.  infant  D.  Philippe,  vona  aavei,  Honsiear,  ce  qai  a  6t6  proposö 
de  part  et  d'aatre.  L*impjratrice-reine  de  ooncert  avec  S.  H.  B.  lai  avait  destin^ 
la  Corte  4  la  diarge  qne  ce  royaame  eflt  k  retonmer  sous  Tobiissance  de  la 
rfpobliqne  de  Gtoea  des  qae  tOt  oa  tard  ledit  bMü.  iofant  soocMerait  aax 
lojanmes  de  Naples  et  de  Sicile. 

Fn  cas  doue  quo  cette  propositioii  füt  aLM  i  ee,  011  serait  assure  d*avancc  du 
cüiicüurs  de  la  (Jrande  Bretagne  et  on  u'aiirait  pas  besoiu  de  piüduire  les  prcuves 
de  la  pretendue  intidelite  de  la  cuur  de  Turin  piiisqu'elle  ne  perdrait  rien  de  ce 
qn^elle  avait  possM6  avant  la  präsente  gaerre,  et  ipie  saas  contredlre  les  r^glea 
les  plns  immaablee  da  droit  natarel  et  des  gens,  eile  ne  saaralt  rMamd  les  ees- 
rioBS  fidtea  k  die  par  le  traite  de  Worms,  sans  remplir  de  son  cöt6  ce  meme 
traltö,  ctnnt  inouY  de  pr^tendre  qn^aacan  tiaitö  doive  snbsister  en  partie  et  non 
IMS  subsister  dans  l'autre. 

Maia  si  au  contraire  on  iusiste  »ur  uue  autre  etablisseiuent  ponr  ledit 
s^ren.  iuiant,  il  faudrait  commcncer  par  produire  les  suadites  preuves  comme 
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vons  s.ivez,  Monsieur,  quo  do  Taveu  de  M.  lo  marquis  de  Grimaldi  la  cour  d'Eo- 
pagno  s't'tait  tonjoura  Offerte. 

G*C8t  u  eile  ä  communiquer  ä  la  ruucu  cc  qu'ello  jugcrn  ä  propos  de  lui 
conficr.  La  cour  d*ici  n*y  txouvo  pos  4  redire,  pourvu  que  la  commumcation 
soit  exaete  et  fidAle. 

II  est  vcai  que  noue  noas  sommes  trompte  en  anppoHuit  envets  1«  Fraaee 
la  n^pooiation  avec  TEspagnc  pliu  avanc^e  qtt*eUe  ne  r^toit  Ansai  ne  troavons 
nous  pas  ä  redire  qu'clle  a  oic  du  commencement  cc  que  nous  avions  avaocc. 
Car  puisqnc  Ics  ordres  de  l'impöratrirt'-reinc  tront  paa  ('-t«'-  oxecutes  aussi  promjite- 
ment  qu'ils  aiiraicnt  dü  I'etre,  on  |M»iivait  alors  y  ig-iiorer  une  partim  de  ce  «nie 
nous  suppoHioDB  (lo  ttita  bonuo  foi  lui  ötre  connu.  Mai»  apr^s  que  p<iur  cetto 
w6m  raison  nous  avoas  d^vclopp6  an  mMiateur  tont  le  Beeret,  nous  autknii 
grand  m^et  de  doos  pldndre  ai  en  d^vouant  ee  qui  s*est  paas^  on  continoatt 
k  Tonloir  nona  rendre  aaBpeete  et  mdme  odieux,  ea  qnt  rejaillinit  en  mdme 
temps  rar  la  tn6diation  da  roi  ▼otre  raattre. 

Je  crois  avoir  snffifammpnt  ('clairci  Ic  fonds  do  la  matiftre.  11  nc  rae  rentc 
qu'ä  parier  de  la  forme.  L'iinperatiice-reine  peruiste  ä  ne  pas  vouloir  sc  d«>p.'irtir 
d'une  uii'diiitiou  si  respectable.  Elle  Ta  dcelar6  tres  positivemeut  ä  la  cour  de 
Dresde  et  eile  a  ordonn6  encore  en  demier  liea  H.  le  comtc  de  Batthyany  de 
le  dßelarer  tant  k  S,  A.  R.  le  due  de  Curaberland  qii*4  H.  le  narfichal  comte  de 
Saze.  Ponr  prövenir  done  qne  par  Ii  Touvra^  aalnttire  de  la  pais.  ne  aoit  paa 
rctarde,  il  s'agit  de  choisir  Tone  des  deux  Toiea  enWantes:  on  de  flnir  au  plus 
vitf  ;i  Lishontu'  tont  cc  ({m  rog^ardc  TEsprij^ne  et  rrirmn^rcmcnt  en  Italic,  ou 
bien  de  traitcr  vv»  umtieres  a  rarim'o  ;i]»rOs  <im'  tant  uu  mtnistre  portugnise 
qu'espagnol  »y  seront  rendus.  En  attendant  commc  il  a  fallu  souger  k  se 
garantir  contre  tonte  precipitatiou  qui  aurait  öt6  6galement  pr6judiciabie  auz  in* 
t6rdt8  de  rimpöratriee-reine  et  k  la  mMiation  portag^isei  on  a  antorie^  M.  le 
comte  Battbyany  k  convenir  avec  la  France  des  articl«i  prilinünaires  . . .  ci- 
joints;  ils  sont  pleineroent  conformes  ii  ce  qui  a  dtö  nfgoci6  jusqu'ici  avec  TEs- 
pagne  j»om«»  la  mediation  de  S.  M.  portugai«f\  de  sortc  que  Sa  dite  M.  r«t  elle- 
mßmc  intrrt  j»86e  tant  ä  les  appuyer  aupr6s  de  1  Espngne,  qu'ä  lea  faire  appuyer 
par  I'Espaj^ne  aupr^'s  d«  la  Fr.niee.  .  .  (St.-A.> 

Pallavieiui  wurde  in  der  Folge  zum  Beteldbliabei  des  Kastells  von  Mailand 
ernannt  (Ameth  III,  800.) 

197  (168).  S.  Anm.  196.  Dem  Qrafen  Batthyiny  wurde  anch  geschrieben, 
daß  er  —  falls  sich  ein  spaniacher  Minister  bei  der  Armee  einfinden  sollte  — 

diesem  die  an  Oir\'allio  gericlitete  Note  vorlesen  kOnne;  ebenso  dürfe  er  dem 
Grafen  Moritz  von  Saclisen  davon  mündliche  Mitteilung  machen,  eine  Abschrift 
jedoch  bloß  einem  portugiesischen  Minister  einhändigen.  (Weisung  an  ihn  vom 
20.  Juli  1747.  St.-A.) 

lUb  ^169).  Der  Lehenbrief  für  Anselm,  Abt  von  Kempten,  ist  vom  selben 
Tage  datiert.   (Reichsregistratur  Franz  I.,  Bd.  VII,  212  ff.  St.-A.) 

199  (170).  Sie  konnte  nicht  aufgefunden  werden. 

200  (171).  Nicht  vorhanden.  Einen  Berieht  ttber  das  glückliche  TkelTen 
auf  der  Hohe  des  Col  d' Assiette  (19.  Jnli  1747)  brachte  daa  Wiener  Diarium  im 
8onderbIatt  ad  Nr.  61  vom  2.  August  1747.  Vgl.  auch  Ameth  III,  902  ff. 

201  (171).  Das  KonfercnzprotokoU  vom  7.  August  ist  uns  nicht  erhalten; 
ebensowenig  liegt  eine  Abschrift  in  KhevenhUllers  Papieren. 
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Wasncr  halte  am  4.  Aagust  17-17  berichtet,  e«  wttnsche  Englnnd  den  Ein* 
uiarsrh  in  die  Dauphio6.  Dasselbe  brachte  Robinson  vor,  „obwolon  er  untcr- 
eiusteu  für  seine  Person  ganz  wol  zu  erkennen  geschienen,  daß  ein  soichi  r  ohn- 
möglich  lange  dauern  könnender  Einfall  von  keiner  sonderlichen  Wilrkung  »ein 
kttnnte,  und  daß  das  jnat  in  derlei  UmbatSndea  von  dem  König  von  Sardinien 
ttbernehmende  Commando  gesambter  Tronpen  nichts  weniger  als  ein  vergnüg- 
liches, sondern  vielmehr  ein  fast  handgreifliches  Kennseiehen  seie,  daß  alles  nor 
zum  Schein  und  zu  VeibU  iuIung  des  englischen  Hofs  besehehe. . .  .*  (Weisung 
an  Wasner,  21.  August  1747.  F^t.-A.) 

Bartensteiu  hatte  sich  ia  eiuem  Gutachten  vom  3.  Auguat  dafür  aus- 
^e«prochea,  es  müge  vorerst  Genua  wieder  belagert  und  erobert  und  dann  erst 
an  einen  EinftU  in  fVanlueich  gedacht  werden.  (Vgl.  Ameth  III,  305  ff.) 

902  (171).  Fürst  Heinrieh  Josef  Jobann,  OberststsUmeister,  war  in  erster 
Ehe  mit  Maria  Dominiita  Magdalena  FUrstin  Liechtenstein  (gest.  2.  Juni  17S4),  in 
zweiter  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  Tochter  des  Fürsten  Leopold  Donat  Trautson, 
vermählt.  Nur  ans  erster  Ehe  stammten  Kinder,  nnt!  zwar:  Karl  Josef  Anton 
(verni  mit  Josefa  Fürsliu  i'rautson),  Johann  Adain  Joset  (vertn.  mit  Maria 
Kathanua  Gr.ißn  Schünfcld),  .Maria  There&ia  Josefine,  Johann  Adam. 

803  (172).  DarQber  findet  sieh  nichts  in  den  Zerennonialakten.  Lady  Mary, 
Gemahlin  (seit  1742)  des  Robert  D*Arcy,  vierten  Esris  of  Holdemess»  war  die 
Tochter  Frans  Donblets,  Mitgliedes  der  hoUitndlsehen  Staaten. 

m  (172).  Nicht  vorhanden. 

206  (174).  Lea  Mcncchmes.   (8.  Eintragiitig  vom  31.  Mai  1747,  p.  IGO.) 
200  (174).  In  den  Hofakten  findet  sich  darüber  ui  fits.  Wa.s  das  (inaden- 

bild  in  Maria-Schoosberg  (Sassin)  betrifft,  vgl.  Szikiay  L  es  Borovszky  S., 
M agyarorszAg  Värmegyei  ^  Viroiai,  Art  Sasvär,  p.  149  ff. 

207  (175).  Auch  diese  Instmktion  konnte  nieht  anfgefonden  werden.  Der 
Italienische  Bat  hatte  sie  am  23.  Aug^ust  der  Kaiserin  unterbreitet.  (St.-A.) 

208  (175).  Auf  Grund  der  KonfcrenzbeschlUsse,  welclie  die  Kaiserin  ge- 
nehmigte, wurde  die  Leidnig  des  Commissario  generale  dem  Grafen  Choteck 
übertragen.  Detn  Marcliesu  Litta  aber,  unter  dem  eiue  große  Unordnung  (vor- 
nehmlicli  was  die  Kriegskassa  betraf)  Platz  gegriffen  hatte,  wurde  geschrieben, 
„che  le  eose  risolte  intomo  al  sno  nflcio  sHntendano  sensa  prcgiudido  del  sno 
onore. . .     (Yortrag  des  italienischen  Rates,  4.  Septemlier  1747.  8t-A.) 

800  (176).  Im  MÜrz  1747  war  Hangwitz  nach  Kärnten  ge.-^eliiekt  worden, 
die  Ämter  zu  visitieren.  (Instruktion  vom  8.  -März  1747.  Archiv  des  k.  k.  Miui- 
steriiiras  des  Innern  II,  A,  G;  K.'irnfen  3  ex  1747.)  Auf  Grund  seiner  Vorschläge 
wurde  die  „Instruction  vor  die  in)  Her/.ogthnmh  Cärnthen  aliermildest  uustellendo 
königliche  Cameral-  Comerciai  und  politische  liepraesentation"  d.  d,  1747,  VI.  17. 
ausgearbeitet  (Ibid.  III,  A,  4;  Kl&rnten  21  ex  1747.) 

Eines  gleichen  Auftrages  hatte  sich  Haugwits  in  Krain  sn  entledigen  ge* 
habt,  worauf  am  8.  April  1747  fiir  Krain,  Gürz,  Gradiska  und  das  Littorale  eine 
B^rSsentation  in  Laibach  eingesetzt  wurde.  (Ibid.  III,  A,  4;  Krain  16  ex  1747.) 

Diese  landesfiirstlirhen  BeliHrden  warm  nur  von  der  Hoi'kanzlei  abliängig; 
in  ihr  KesBort  fielen  die  politischen,  tinanziellen  und  kommerziellen  Angelegen« 
heiten  deB  Landes. 

210  (176).  Der  Kaiser  hatte  am  21.  Juni  1747  dem  KnrfUrsten  von  der 
Pfab  angeseigt,  dafi  er  snr  Beilegung  des  Streites  eme  Hofkonmission  einge- 
setst  habCi  Der  Kurfürst  antwortete,  daß  er  diese  Kommission  umsoweniger 
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anerkennen  werde,  als  aue  dem  kaiserlichen  Beskript  ertielle,  daB  d^  Beichs- 
hofrat  beabsiebtige,  «die  Oansaa  za  eonfondiren  und  alles  fttr  die  beatdlta 
Hofkommitlon  oder,  welches  ebensoviel  ist,  unter  dessen  Gericbtsbarkeit  n 

sieben. " 

Der  Kaiser  beschloß,  das  Gutachten  des  lieiclishofrates  einziiliolcn  and 
darnach  die  Erwiderung,  die  an  Kurpfalz  orgeben  sollte,  entwerfen  au  iasaen. 
(Zirkulare  d.  d.  14.  September  1747.  St.-A.) 

211  (177).  Karl  Enianuol  liutto  dem  (Jednnken  keineswegs  ent«agt,  in 
Fi'.'uikit'irh,  und  zwar  diircli  das  Tal  von  Barcelounette  einzudringen.  Browne 
sandte  darüber  ein  für  tleu  König  von  Sardinien  bestimmtes  Promemoria  ein. 
(Beliebt  vom  28,  August  1747.  Vgl  Ameth  III,  306.) 

Am  7.  September  wurde  ihm  folgendes  geschrieben:  «...  Da  bist  an» 
forderist  in  deme  sehr  irrig,  daß  dir  nnbegreifiieh  vorkommet,  die  von  Uns  dir 
eingebundene  ConservaÜon  der  Armee  mit  denen  Feldoperationen  zu  combinireo. 
Die  Tronpisen,  so  zu  nuslieben  Kriegsnntemelunttngen  angewendet  werden,  haben 
Wir  (imcii  dusjenig^o,  so  von  deren  Conservation  in  Unseren  vorliergehenden 
Verordnungen  ^^eiueldet  worden,  von  denen  Operationen  niemnndi  ii  /u  entziehen 
gt'daciit ;  deren  hauptsächliche  Coubcrvatiou  bestehet  aber  dariuucii  .  ..  daß  die 
Armee  nicht  in  ticflfü  und  gkichsamb  unpracticable  Gebürge  ohne  Frucht  hinein- 
gefilbret  und  ans  Mangel  hinlKoglieher  Zufuhr  an  Naturalien  und  anderen  Er- 
forderaußen,  mithin  andureb  erleidender  Not  etwa  an  Grund  gehen  mOcbtsi 
Solltest  du  es  aber  auf  andere  Art  gemeinet  haben,  so  wollen  Wir  anmit  ernst- 
lichen, daß  du  Innkünftig  Unsere  Anleit-  und  Verordnungen  nach  dem  wahren 
Verstand  mit  schnldi^stcr  rSelnssonhcit  einsehen,  dich  denensclben  in  deinen 
Vorgängen  behöri-,^  lüjrcn  und  nach  vorfindender  Tunlichkeit  solche  ins  Werk 
setzen,  keiucäweegn  aber  mehr  Unsere  Vorschriften  mit  ungeziemenden  Critiqueu 
beantworten  sollest 

Ansonsten  haben  Wir  aus  deinen  Relationen  gar  gerne  ersehen,  duii  du 
von  deinem  vorhin  gi  führten  Antrag,  die  Kriegsoperationen  in  die  Provenec 
oder  gegen  das  Dauphin6  vor  heuer  noeb  vorzunehmen,  nunmebro  abgekoamiea 
und  Selbsten  bedacht,  biß  dich  in  dem  Genuesischen  au  eitendiren,  folgaamb  die 
Statt  selbst  wiederumb  au  bezwingen. 

Wir  finden  auch  in  der  Haubtaach  dein  an  den  KOnig  von  Sardinien  ge- 

faHfc?  Promemoria  um  so  mehr  generaliter  zn  approbiren,  alf  von  hieraus  sich 
ciiri'iitlich  nichts  vorschreiben  lasset,  wie  und  auf  was  Weise  bei  denen  der- 
malen allda  fiirwaltenden  Umständen  die  Operationen  anzustellen,  s^ouderu  er- 
forderlich ist,  das  weitere  in  loco  wol  zu  überlegen  und  nach  dortiger  Ik- 
sehaffenbeit  aussumessen.  Nnr  haben  Wir  dabei  dir  gnädigst  an  erinnereD,  dsB 
in  berührtem  Promemoria  von  Wegnehmnng  Ventimiglia  keine  Meldung  gemaekt 
wird,  wek'hes,  daß  es  geschehe.  Wir  doch  allerdings  notwendig  aiisehon  and 
nmb  so  leichter  zu  bewiirkcn  zu  sein  glauben,  indeme  darinnen  vom  Feind  nur 
eine  in  200  Mann  bestehende  Garnison  f]rclnfi,>*en  worden  und  diese  villeicht  von 
Selbsten  keine  so  große  Resistenz  leisten  würde.  Benebens  finden  Wir  vcr- 
schidcuo  Detachements  von  deinen  unterhabenden  Xrouppen  auf  unterschidlichen 
Strafien  angetragen,  die  Situation  dortiger  Landschaft  aber  also  besebaficn,  daß, 
wann  nicht  ein  jedwederes  derenselben  mit  genügsamer  Stirke  von  naehmckea* 
der  Mannschaft  unterstützet  wird,  gegen  des  dorchgebents  aufrührerischen  Lud- 
volks ein-  oder  anderes  gar  leicht  einem  AiEront  ausgesetaet  sein  und  besonders 
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;rr;ren  Pnrto  Fino  von  Genua  aus  bestttudige  Yeralärkong  an  Miliz  abgegeben 

werden  kiinntcn. 

Wir  setzen  daliero  in  deino  p^utc  Kriegsexpedieuz  djia  goädigBte  Vertrauen, 
dAß  du  mit  geuugi^aiubcr  Vorsiclitigkeit  iu  Sachen  fUrgehen,  was  die  Ehre  Unserer 
Waffen  erbeisebet,  beobaebten  und  aar  baldigen  Eroberung  Genna  all  attfieraten 
Fleifi  anwenden  werdeat;  du  kannst  demnaoh  dieaea  Promemoria  nach  obigen 
Reflexionen  dem  Künig^  ganz  unbedenklich,  wann  er  es  annoch  verlangte,  über- 
reichen; und  im  Fall  derselbe  mit  seinen  Trouppen  gleichfalls  darxn  hilfreiche 
Hand  bieten  und  in  der  Tat  mitwUrken  wird,  sn  hat  es  bei  deine,  was  ihme 
diesfalls  von  Uns  letztens  zugesaget  worden,  sein  gsinzliche,«*  Verbleiben,  im 
Gegenteil  aber  du  mit  deiner  anvertrauten  Armee  auch  allein  nach  erstbesagtem 
Plan  zu  operiren,  jedoch  keinerdings  dich  in  eine  anderweite  Enlrepiiae  oder 
gegen  daa  Baaph!n6  oder  Uber  den  Varo  in  die  Provence  vor  hener  mehr,  obno 

vorherg^angener  Eroberung  Genua  einanlaaaen  * 

(St«A.  Eine  Abscijrift  wurde  dem  Grafen  Bieheeonrt  geachickt,  deaaen 
Weisung  aber  vom  5.  September  1747  datiert  war.) 

212  (178).  Am  12  Juni  1747  war  Jakob  Ernst,  Kr/.bischof  von  Salzburg, 
>itlKiiuiidfUnfzigjährig,  gestorben.  Die  Neuwahl  sollte  am  4.  September  erfolgen, 
was  Ciral'  üoUoredo  dem  Kaiser  mit  dem  Ersuchen  anzeigte,  einen  kaiserlichen 
Komniissär  zu  ernenncu,  der  „daä  ganse  Wahlgescb&ft  natttrlieh  und  ohne  Neben- 
weg oder  bdmlicb  machen  wollende  AnacblSge  vor  aich  gehen  laase,  sumalen 
tut  alle  Capitnlarea  teils  von  I.  M.  der  Kaiserin  Erbuntertaaen,  tella  aber  ohnehin 
»ehr  £.  kais.  M.  und  dem  a.  d.  Erzhaus  devot  seind,  durch  heimliche  Betreibungen 
aber  leichtlich  mehr  geschadet  als  ^reniitzt  t  werden  könnt o". 

Der  Kaiser  möge  daher  die  Mission  einem  Manne  übertragen,  „so  in  dieser 
Anli(  i,'t.'nlicit  nielit  ein  ^'i  cißeres  Geschäft  zu  machen  sich  beigehen  lasse,  als  sieb 
in  der  Tat  selbsten  vorüudct".   (Vortrag  vom  2.  Juli  1747.  St.-A.) 

Folgende  Minister  hatten  aieh  um  die  Sendung  beworben:  die  Grafen 
Schlick,  Weißenwolff  (Landeshauptmann  in  OberOatenreieh),  Starhembeig  (kur- 
böhmischer  Gesandter  am  Beichstag),  Choteok  (bevollmfichtigter  Mioistw  in 
Mfluehen)  und  Esterhdzy  (bevollmächtigter  Minister  in  Dresden). 

Die  Wahl  des  Kaisers  fiel  auf  den  Grafen  Seidick;  dieser  wurde  unter 
anderein  beauftragt,  „mit  Behutsam-  und  tiescincklichkeit  denen  Capitulares  bci- 
zubruigen.  wie  daß  denen  Erz-  und  Ilochstiftern  geratener  seie,  wann  selbe  viel- 
mehr Vorsteher  aus  Paitikularfamilien  als  aus  großen  Häusern  erwählen,  bo- 
Bonders  ans  sotehen  HSuaem,  welche  eine  allsugroße  Connexion  mit  anderen 
Kreiaen,  wie  aolebea  sich  bei  Württemberg  «reignet,  beaitzen.  Und  sokeinete 
TorsUglich  derlei  Principinm  bei  dem  Erzstift  Saltzburg  in  Betracht  gezogen 
werden  zu  müssen,  zumalen  so  vortrcflfliche  Subjecta  in  demselben  vorhanden 
seind".   (Instruktion  ans  der  Reichskanzlei  d.d.  1717.  August  5.  St.-A.) 

Graf  Schlick  ging  auch  als  östi^rreichisclu  r  Kommissär  nach  Salzbiirj^, 
weshalb  er  aus  der  Staatskanzlei  eine  besondere  luäüuktiuu  erhielt  In  dieser 
wurde  ihm  bedeutet,  es  sei  der  Kaiserin  vOllig  gleichgültig,  ob  die  Wahl  xu- 
guuten  der  sogenannten  Osterreiehisehen  oder  tirolischen  Partei  ausfallen  werde. 
Kur  die  Wahl  einen  Hann  treffen,  von  dem  man  nicht  bloß  eifrige  Er- 
flUlung  seines  geistlichen  Amtes,  sondern  auch  „in  temporalibus  eine  gute  Re- 
gierung und  in  Keichssaclien  eine  hinlängliche  Einsicht"  erwarten  dürfe 

„Das  Erzstift  hat  in  dem  Verfall,  in  welchem  es  sich  von  wegen  der  zu 
weit  getjricbeneu  Emigration  betiodet,  einen  mit  diesen  sammeDtUchon  Eigen- 
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Schäften  begabten,  cmbsigen  und  arbeitasamen  Vorsteher  höchst  nötig.  Die 
Saekularisationsgcfalir  hat  »ich  zwar  seithero  gemindert,  ist  aber  noch  nicht  gänz- 
lichen verschwunden  und  mit  so  mehrerer  Vorsichtig-  und  Standhaftigkeit  sich 
dargegCD  zu  verwahren  anjezo  von  darumben  unentbehrlich,  weilen  einesteils  von 
Cbur  Collen  und  dem  Caxdinalen  tou  Bsyeren  für  die  Erhaltung  der  Religion, 
dann  derer  En-  und  Hochstifler  die  bebOrige  Sorgte  siclit  getragen,  sondern  viel- 
mehr im  Gegenteil  die  frmDatfsische  und  ehurpfalzische,  folglieh  auch  die  preußi- 
sche Absichten  wenigstens  per  indirectum  mitbefördert  werden,  und  anderenteils 
sogar  auch  von  kritlioli.^chen  Reichsständen,  namentlich  Chnrpfalz,  dem  Snekti 
larisationsantrafi;  sogwr  directe  Vorschub  gegeben  wcrcUu  will,  wie  11.  a.  aiu 
denen  von  dem  diurpfüizischeu  KreiOgesandten  von  Pachner  gehalteneu  .  .  . 
Reden  au  entnehmen  iati  in  deren  Gleiehftfrmigkeit  eben  nnch  bei  Gelegenheit 
der  swingenbergisehen  Anliegenheit  der  ehnrbrandenbnrgiaehe  Conutialgeaandte 
▼on  Pollmann  eich  gldehfalla  vorhin  schon  vernehmen  lassen.  Sogar  die  ebe* 
dessen  nimmer-  und  nimmermehr  in  einigen  Anstand  gezogene  Vorrechten  ur.d 
Befunrnissen  werden  (lencn  jreTStliehen  Reich sff irrten  nnnmehrn  strittig  gemacht, 
ihre  Dircetorialjiira  überall  ati.i^i'focljten,  ja  dan  Jun  suü'ragii  t^elbsten  dardurch 
iu  cffcctu  gleichsuiu  zt^michtet,  dali  man  die  durch  selbe  bewUrkte  Mehrheit 
derer  Stimmen  nicht  gelten  lassen  will.  Was  fUr  Folgen  ein  solcher  nicht  nnr 
von  Preußen^  sondern  sogar  auch,  was  h(iehst  ärgerlich  Ist,  von  catholischen  nad 
xum  Teil  geistlichen  Höfen,  namentlich  IVankreich,  Chur-C(illen,  Chnrpfalz,  dann 
dem  Bischofen  von  Lüttich,  Freisingen  und  Kcgcnsburg  unterstützter  Vorgang, 
wofern  sich  nicht  zugleich  mit  Vorsichtig-  und  Standliafti^keit  dargegen  ver- 
wahret wird,  über  kurz  oder  lang  nach  sich  ziehen  niUs^e,  red«  t  die  Sach  von 
Selbsten. .  . .  Gleichwie  ohne  Beihülfe  Unseres  Erzhauscs  die  Unterdrückung  der 
catholischen  Beligion  im  teatschen  Reich,  nebst  der  sogar  aus  Eigennuz  von 
katholischen  Stünden  mit  befördert  werden  wollender  Saeknlarisationsgiefalir 
ohnmöglich  abgi-wctiilet  werdeu  kann,  also  ist  hinwiedemmb  auch  ganz  natür- 
lich, daß  Unser  Erzhaus  allein  nicht  alles  zu  richten  vermöge,  sondern  uinb  sieh 
zu  retten,  die  Erz-  und  Hoehstiftcr  ihre  ätißerfte  Kräften  mit  anfpamau  und 
zur  eigenen  Erhaltung  Unserem  Erzhaus  so  au  Hand  gehen  mit^fscii,  daß  es  nn- 
durch  in  stand  gesezct  werde,  sie  retten  helfen  zu  können. . .  (lustruktiou  d.  d. 
1747,  August  7.  St.-A.) 

Dietrichsteins  Wahl  xum  Enbischof  von  Salabniig  wurde  daher  vom  Wiener 
llofi'  freudig  begrüßt.  (Schreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  an  Dietriclistdn 
d.  d.  22.  Septi  inher  und  3.  Oktt»ber  1747.  St.-A.) 

213  (1791.  Diese  Sendun?  erfoljrte  im  November.  (Intimation  au  die 
böhmische  .Statlhulteroi,  die  dem  (irafcn  llaiigwitz  „nnfg-etrajErene  Untersuchung 
der  in  der  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen  eingeschlicheueu  Gebrechen 
betreffend«.  Wien,  21.  November  1747.  (K.  k.  Ministerium  des  Innern  n,  A,  4« 
84  ex  1747.) 

214  (179).  Vom  selben  Tage  ist  der  Lehenbrief  datiert  (St-A.  Beichs- 
Wgistratur  Franz  L,  Bd.  VII,  95^ ff.) 

215  (170)  „  .  .  Je  ne  penx  mander  autre  partieularite  de  la  surpnse  de 
Berg  op  Zoom  {16.  Si  ptember  1747)  que  ce  qiie  le  jjiiblique  raconte.  Car  per- 
sonne de  la  place  sait  encore  positivement  comment  ce  malheur  est  arrive;  II 
piovient  certainement  de  la  negligence  des  gardes  aux  postes  avancfts,  mais  son 
origtne  iMincipat  provient  du  manqnement  des  diepositlons,  et  c*e8t  ce  qui  n^est 
asBurement  pas  ezcusable. 
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C.ir  M  de  Cronström  ot  sos  antros  jir^nrninx  en  rmt  vtv  .'ivcrtis  pluBieiirs 
loia  de  inoi  et  de  plusieurs  autros  ([ui  y*e  sont  aper^u  de  In  uegligence  et  du 
pcu  de»  dispositiuDs. .  . .  J*avais  ofi'ert  generaux,  traupes  et  tout  ce  qui  d6pend 
de  nioi  potir  la  coaservatiou  de  la  place. . . . 

La  ville  a  aarpriae  d*ane  nan!^  asenremeiit  aingnlitee, 
£tait  d6jA  d«i8  les  nies  que  penonne  n*eii  savait  rien  et  tona  lea  ofBeieia  et 
06DÖfauz  au  lit. . . .  Hon  uniquc  consolation  eat  qn'U  n'y  a  rien  ä  la  charge  de 
nos  troupes  et  qu'on  ne  peiit  pns  les  ncrnsfr  ir.nvoir  pas  fait  leur«'  dcvoirs.  Car 
HOB  deux  bataillons  canipaicut  dans  leä  ligucä  et  de  Icur^  coutiQgontS  CQ  ville, 
le  jour  de  la  surprise,  nons  n'avions  rien  dans  les  postes  avauc^s." 

(Vgl.  aueh  Arneth  III,  325  ff.  österreichieeli-iBiUtiMiehe  Zeliachrift  1886, 
Bd.  IV,  258  ff.) 

216  (1^).  »Die  Aetenia  tod  der  Corooedi:  le  dissipatcur,  George 
Starhemberg^  Julie,  Fr.  Goes,  Hoffdame-,  Finettc,  Fr.  Koraenikj,  Hoffdame-,  Pas- 
quin,  Frantz  Knsenberg;  G6rontc,  Baron  Kottlcr:  lo  baron,  marquis  Dorin;  Cida- 
liae,  Fr.  Josepherl  Starhemberg  v.  verwitt.  HotV;  Ar»iiiite,  Fr.  Thfnse  Starhera- 
berg, Hoffdame;  B^lise,  mein  Joscpherl;  Arminol',  der  Fr.  Hoffmeisterin  Ti>cbtcr 
Josepberl;  le  marquis,  Gr.  Go^;  Carton,  Joseph  Stiirheiiil>eig;  Florimood,  Nickerl 
Hamilton;  le  conrte,  Qr.  Antoirf  Salm. 

Die  Danaer:  nach  den  ersten  Aet  die  Freilen  Wilhelmine  Altbann, 
Therese  Starhembni^  (Braut  des  Gr.  George),  Louise  Roaenberg  und  Falcken- 
.  han.    Danzer:  die  zwei  RHidor  Starhemberg  Gundacker  und  Josejili,  Czobor, 
der  zweite  Sohn  des  Fürsten  Emanuel  v.  Lichtenstein  und  der  Sohn  des  Leopold 
Maria  L>ietricb8teiD.  Nach  den  dritten  die  Tochter  des  Ferdinand  Lambcrg  nebst 
dm  Torigen  Dinaeni;  anßer  des  Dietriehstrin  daute  der  Bogendorff  (TorhIn  ge- 
vester  Edelknab),  welcher  sich  dessen  nngemiun  wohl  aqnitiret  Nach  den 
fUnfften  nnd  leiten  Aet  danzten  lauter  Kinder;  von  HSdlen:  zwei  Töchter  des 
Fürsten  v.  Auersperg  und  zwei  des  Heinrich  Daun,  nebst  der  kleineren  Tochter 
d<Hi  Leopold  Kinsky.    \'on  Blieben:  der  leztercn  liltrrcr  Brndpr.  der  dritte  Sohn 
des  Heichsvicecanzlers,   rraun  v  I'ctronell,  ein  Sohn  vom  Obnatyägermeister, 
ein  Scbrattenbacb,  Sohn  des  mährischen. 
Die  Aetenn  von  d«r  Fii^t 

Le  comte,  Antoni  Salm;  la  comiesse.  Fr.  Go6s;  Isabelle,  meine  Josepherl; 
Lisette,  Fr.  Kortzensky;  Ertste,  George  Starhemberg;  Fronttn,  Bosenberg;  Lncas, 
Hamilton;  Damis,  Goes." 

217  (182).  Auf  Gnmd  der  Berichte  Prctlacks  vom  ](^.  und  19.  September 
durfte  man  einen  raschen  und  erfreuliclien  Absehhui  der  retersVmr^er  \'erhand- 
luQgen  erwarten.  Dies  wurde  am  13.  Oktober  Battliyauy,  Keischacli  und  Waaner 
mit  dem  Bedeuten  angezeigt,  daß  man  sich  mit  dem  blofien  Anmarsch  des  msri- 
sehen  Korps^  «nmb  desto  ehender  bei  denen  vorseienden  Aebner  Konfetenaien 
zu  einem  aa  sich  schlechten,  anderwürts  aber  fttr  leidentlich  ausgegeben  werden 
dörfenden  Frieden  zu  p-elangen*  nicht  begnttge,  sondern  „l""»,  daß  noch  vor 
Schließung  eines  Fried •■n'^  fl:i-*«.'1be  realiter  gegen  den  o-emeinsahmcn  Feind  an- 
wende; 2^%  daU  es  zeitlieh  be^ehehe  und  ihme  dem  ?'eind  Vürg:ekommen  werde; 
und  endlichen  3'*,  daü  bei  Fonnirung  zweier  Armeen  eine  die  andere  werktätig 
and  Bolchergestalten  unterstütze,  daß  dem  Feind  nicht  geiingen  möge,  mit 
vereinbahrter  Macht  auf  die  eine  Armee  zu  fallen.  So  nicht  änderst  verhütet 
werden  kan,  als  wann  von  beeden  Arm^n  zu  gleicher  Zeit,  offensive  und 
mit  gleichem  Nachdruck  au  Werk  gegangen,  nicht  aber  mit  biuter  Still- 


448 


lageren  und  Forntiruug  Obsei  vationscorpi  der  Feldzug  zugebracht  wini 
Worgegcn  sich  bei  Verabredung  des  Operationsplans  zu  verwahren  crforderUcb 
sein  will.«  (St-A.) 

Der  Abeehlnfi  des  Yertrages  swischen  Baßlaad  unci  den  Seemichten  er- 
folgte am  30.  NoTODber  1747.  (Vgl.  Ametli  HI,  857.)  Am  26.  Jmuar  1748  km 
211  Haag  die  Konvention  swischen  Maria  Tlieresia,  den  Seemächten  und  Sardinien 
zustniido.  (Vgl.  FiibnMD,  Österreiebische  Stsatsvertriige^  England  I,  Nr.  50, 
p.  751  11  ) 

218  (182).  Niclit  vorhanden. 

21d  (183).  Vgl.  Arneth  IV,  162.  Die  beiden  Instrukaonen  lauten  fol- 
gendermaßen: 

nLes  chambellans  qui  döpendront  directeuicat  du  graud-chanibcllau,  scr- 
viront  oons^enliveineDt  selon  leur  nag  ordinaire;  cbaqae  semsine  il  y  cn  «iis 
deux  de  serriee  qni  se  releveront  cbaqne  jour  et  demanderont  In  dispense  dn 
gmnd-cbambellan  s*ils  ^taient  malades  ou  empfiehte  par  d^antres  raisons. 

Le  jonr  de  Service  ie  chambellan  so  trouvcra  a  la  cour  pr£eis6ment  a  sept 
heurcs  du  raatin  pour  Otre  an  lever  de  rnrclnduc.  D'abord  qn*!!  aiira  fait  ses 
jiriiTOH  avec  son  abbe,  le  chambellan  l'nÄsistera  ä  sa  toilctte  jicndant  qin'  ]>  < 
vuletä  de  clmmbre  Thabilleront;  puia  au  d6jeuner,  a  la  mc^so  toiijours  pröscnt, 
le  servant  et  Taidant,  par  exemple  :  en  lui  prescutaut  le  chapeau,  les  gants, 
r6p6e,  le  manteau,  le  posant  sur  les  ebaises  et  faisant  avee  attention  tont  oe  qni 
a'appelle  petita  Services  de  c£r6nionie  et  de  poHtesse. 

Aprös  la  messe  qnand  Tarchidnc  se  mettra  anx  itndes,  le  cbambdisa 
ponira  se  retirer  et  mfime  quitter  la  cour,  pourvu  qu'il  nomme  Tendraifc  oä  en 
pourrtiH  To  tronver  en  cas  de  besoin  et  qu'il  soit  de  retour  a  onze  heores  ponr 
servir  et  aider  lo  prince  h  cc  qui  sera  prcscrit  pour  ce  temps  lä. 

ISi  c'e.>*t  jour  de  fetc  oü  les  devotiuus  seront  plus  longues  ou  pcut-etre 
moins  fixes  pour  les  mcmes  heurea,  lo  chambellan  ue  doit  plus  quitter  la  cour 
pour  dtre  an  moins  tonjonrs  i  portÄe. 

A  rbenre  dn  midi  11  snivra  Tarebidne  h  table,  le  mf nera,  le  servira,  loi 
donnern  k  boire,  la  ehaise,  la  serviette,  le  chapean  et  Tobservera  tonjonrs  de 
prös  ponr  ponvoir  le  faire  ressouvenir  tont  bas  des  petits  manqnementa  natnreto 
&  son  ige. 

Le  chambellan  reconduira  larchiduc  aprös  la  table  ou  dans  sou  apparte- 
ment  on  dans  celui  des  soreji.  firobiduchesses-,  si  c'est  dans  le  premier,  il  y  restcra 
jusqu'ä  l'heure  de  sou  pr(»[)re  (liuer;  si  c'est  dans  le  secoud,  il  pourra  sc  retirer 
tout  de  Buite,  nouiniant  toujours  l'endroit  oü  il  diue. 

II  sera  ublige  d'etre  de  retour  ä  la  cuur  ä  quatre  heurcs  pour  assister 
anx  ooenpations  plus  on  moins  sdrienses  dn  prinee,  et  il  ne  le  qulttera  plns  pea^ 
dant  la  soirie,  le  menant  psrtont,  solt  ebex  LL.  HIL,  ehex  les  aichidnehesset, 
cbex  madame  la  prineesse,  anx  speotades,  anx  appartements  oA  il  restera  toa 
jonrs  assis  pr6s  de  sa  personne  pour  le  porter  a  Tattention  convenable  pour  ie 
monde  qui  y  fait  sa  cour,  lui  indiquern  les  repouses  cn  teraps  et  licu,  lui  nom- 
mera  et  priscntera  les  ttrangers  etc.,  entiu  ue  le  (piittera  de  vuo  qu'eutre  les 
mains  de  LL.  MM.  ou  comme  il  est  dit  ci-devant  chez  les  princesses  d'oü  il  se 
retirera  toujours. 

Le  cbambellan  servira  an  sonper  eomme  an  dlner,  restera  an  d6shabi]l« 
et  ne  se  retirera  qne  qnand  S.  A.  sera  an  lit 
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äi  Tarchiduc  sortnit  seul  en  public,  le  chambcllan  scrvit  scul  dans  soii  ca- 
iMse.  8i  e'est  4  la  promenade  ou  i  1«  ehasM^  lYbbö  Wegger  se  troaverait 
dns  la  mteie  caroeae.  8i  S.  A.  sont  a^ec  LL^  MH.  ou  lea  archidueheaaea,  le 
ehambellan  suivra  k  |iart 

Le  chambollan  conviendni  avec  Tabbu  sur  les  exercices,  jeux  oa  r6cr4a* 
tionf  extraordinaircs  et  i!s  envorront  demander  le  constMitoinent  de  l'aya  ponr 
sortir,  la  conHuIteront  et  i'appellerout  »ans  differer  dana  toug  les  doutM  concemaut 
la  santü,  nourriture,  habillement,  depeuses  etc. 

Dans  ane  Itgite  iodisposiüoa  du  priuce,  los  cliambellaos  aerviront  alter- 
aativeneat  oomme  k  rordinaire,  mais  dans  quelqae  tnaladie  de  eonatquence,  il 
fiMidrait  demander  lea  ordree  de  LL.  HM.  ponr  aavoir  k  quoi  a*en  tenir. 

Si  rarchidae  ▼enait  k  manger  seul  chez  lui  comme  il  pourrait  arriver  son» 
rent  et  qu'on  le  sent  d'avance,  tous  les  deux  chambellans  y  assisteraient,  Tim 
ponr  trancher,  l'autre  pour  donner  ä  boire;  mais  s'il  n'arrivait  que  par  liasard,  le 
cliambeilan  de  Service  seol  doonant  ä  boire,  ferait  trancber  et  scrvir  les  valcts 
de  chambre. 

S*il  aurrenait  quelqae  donte  dana  lea  c^römonieB  en  publio  lea  cliainliellaiia 
en  ptendraient  infomtatioii  du  graod  ebambellao.  Si  e^eat  ponr  ee  qn'ila  ont  i 
hin  eox  si  le  donte  legardait  direetement  la  personne  de  8.  A.,  ila  leoonm- 
nOent  ä  LL.  HM. 

Tout  ceci  jusqu'ä  rinstfillation  d'un  ayo.  Lea  chambellans  ne  eom- 
muniqueront  aucun  livie  ü  Tarehidtic,  ni  n'eu  laiäseront  dans  ia  chauibrc. 

II  leur  Sera  peiniia  de  s'asseoir  pendant  les  jeux  ou  occupations  qui 
exigent  uno  teile  atiitiido,  mais  devant  le  moudc  et  au  Service  ils  doivent  se 
tenir  debont* 

„Instruction  secrete." 

„T.es  chambelhins  ne  se  meleroat  en  rien  dc8  etndes  de  rarebidnc. 

Iis  ne  feront'cn  ville,  ni  ä  la  cour  aucun  reeit  ui  descnption  particuli^re 
de  mille  petita  traits  qui  peuveut  se  passer  dans  les  chambrcs  d'un  61öve,  soit 
THunMf  cbfttimeiit  ete. 

Ila  n'amtaeroDt  ni  introdniront  «tcnn  itranger  qn^anx  beorea  deatiniea 
aux  receptions  de  la  nobleaae  et  ne  petmetteront  de  a^airfttor  qn*ä  ceuz  qne 
LL.  MM.  y  foDt  rester. 

Iis  ne  raconteront  au  princc  ni  tracasserie,  ni  querelie,  ni  iatrigue,  ä 
moiuä  quo  la  chose  ne  soit  fort  inuoconte  ou  necessaire  pour  ravertissemeut^  en- 
core  est'il  bon  de  tourner  tout  en  bieu  autant  qu'il  est  possiblo. 

Ha  nuront  sein  de  bannir  tonte  mdease  et  impoliteaae  dana  lea  matiteea 
de  eonvenation  et  ticberont  d'inapinr  k  rnugoate  «löve  de  In  compaaaion  ponr 
tons  lea  malhenrenz  et  ranurar  de  In  justice  comme  de  la  bonte,  relevant  la 
fermete  et  la  grandMr  d'&me  daas  toutes  les  occasions  et  niettant  cette  qualiti 
tomiMiatement  an  premier  ran«r  apris  la  sonmission  pour  Dieu  et  ses  parents. 

On  se  ^^ardera  de  jeux  de  mains,  de  polissoiinerie  devant  le  prince,  cn 
t^moignera  de  reloigncnient  et  ne  peruiettra  aueune  laniiliarite  aux  doiuestiques 
qne  Ton  traitera  d'ailleurs  avec  beaucoup  de  douceur  et  de  modfontlon  ponr  en 
donner  en  tout  et  par  tont  resemple  au  prince. 

Point  de  ralUerie  mordante,  ni  contrefalre  qtii  que  ce  soit. 

II  fandn  blftmer  le  vice  et  le  mal  en  g6nM,  en  t^moigner  de  I  horreur, 
aiaia  ne  parier  avec  aigrenr  de  personne,  paa  mtoe  des  nations  ennemies, 
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ehMlger  ou  intcrromprc  des  disc^ii  >  paruil.s  si  quelqaW  Ml  enUmait.  et  faire 
comprendre  »1  1:1-5  K  s  ontretu'tis  f  iiuilit-rs  ä  l'arcliiduc  qne  ceiix  qm  im-prist-nt  oa 
critiquent  d'autrea  priuces,  Ic  1  nt  pour  le  tenter  ou  flattor,  et  que  Tud  OU  Taatre 
ne  doit  pas  6tre  öcontS  d  un  bon  chretieo  at  d  un  bon  caur. 

II  faut  aussi  que  Ton  s'abstieune  de  toute  louange  superflue  et  inutUe. 
On  peat  et  doit  appronver  le  bieiii  mais  jamaia  ne  flatter  en  rien;  la  eiiicMtö  et 
la  francliiae  qu'on  tömoignera  i  nn  jenne  prince,  donnent  droit  d'en  euger  an* 
tant  et  il  faot  pour  y  parvenir,  tüchcr  de  donner  toujours  de  bonnes  mlsoiui  aar 
toutes  les  question?  qn'en  cnfaiit  vif  et  .spirituel  peut  faire,  et  plutöt  ne  ponvant" 
eviter  le  motif  de  curiosite,  promettre  et  remettre  l'explication  k  un  autre  teni|i« 
—  düut  alors  on  devicnt  le  mattre  —  ou  assurer  avec  douceur  que  Tobjet  dout 
on  traite,  passe  son  entendement,  et  qu'on  no  peut  le  lui  faire  comprendre 
qne  de  Ini  dire  nne  raison  mauvaise  on  fansse  qui  Ini  laisse  entievoir  le  degiüse- 
men^  algniae  aa  enrioait^,  fait  travaiUer  IHmagmation,  angmente  les  8onp90iia  et 
les  recherches  et  diminne  la  confianee. 

II  fatit  tächer  en  tout  et  singuHöremeTit  animor  lo  prince  ä  parier  avec 
aisance  ä  ceux  qui  l'approclient,  lui  persuader  et  lui  reprösenter  souvent  qu  il 
doit  se  faire  plaisir  de  parier  bien  et  oblijreamment  a  des  personucs  qui  sont 
cliaruieec»  de  l'eutendre,  dout  il  peut  s'attirer  l  amitlij  pur  quelques  paroles  gra- 
rieusee,  et  dont  les  aonniiasions  et  les  dispositionB  exigeut  de  bonnee  fo^onB  et 
de  la  reconnaiasanoe  de  sa  part 

On  lui  apprendra  de  s'adresser  et  distingner  cenz  du  premier  rang,  lui 
nommern  les  familles,  lours  alliances,  leur.s  chnrf^es;  et  par  iiiille  petites  eonnait;- 
saiK  Ts  (jue  Ton  poiirra  lui  eonununiquer  pi  ti  ä  jieu,  on  parvieudra  ä  rompre  sa 
(iisposiiion  h  l'enilKirras,  toujours  nvec  douceur  et  par  des  raisonnements  courts 
et  faits  a  proportiou,  »au»  jauiain  le  rebuter  ni  le  railler  par  aucuuo  correction 
ironiqne." 

In  der  Instruktion  fttr  die  Kammerdiener  liei6t  es,  diese  «sollen  sdn  Bett 

machen  und  vor  die  Sauberkeit  sorgen,  damit  der  Kr/licrzog  täglich  früh  und 
spat  den  ^rund  und  die  Hände  waselic  und  wöchentlich  eiinnal  die  Füße,  auch 
ihn  Heiüig-  kanunen  und  das  njin<leHte,  sie  au  seiner  Per.><oune  in  allen  die?^em 
wahmehuiuten,  es  nuichte  eine  Empiindlichkeit,  Sebraerzcn  oder  Flecklein,  oder 
Erhöhung  setu,  alles  gleich  ohne  V'erweileu  dem  Wegger,  dem  Cammerhcrm  oder 
in  dessen  Abwesenheit  Stuch  selbst  denen  Docioren  anzeigen. 

Der  Zahnstzt  solle  swiümal  die  Woehen,  IMenstsg  nnd  Freitag,  um  halber 
seht  Uhr  frulie  liommen,  dem  Enhenog  ^e  ZShn  an  pntaen  nnd  an  ver^ 
sorgen. . .  .'^ 

220  (183).  Wegen  de.s  Ureve  wurde  am  25.  Oktober  1717  dem  Kardinal 
Albani  geschrieben  und  ihm  /.u^^leich  eine  Abschrift  des  Memoirs  geschickt,  da« 
man  in  derselben  Sache  dem  portugiesischen  Gesandten  Ubergeben  hatte.  (St.-^V-) 
Vgl  Anm.]7C,  p.429. 

221  (185).  Das  englische  Hinisteiinm  hatte  sich  Wasner  gegenüber  beklag 
es  sei  (g^n  den  4.  Juni)  zu  Lissabon  ein  Vertrag  zwischen  Österreich  und 
Spanien  gesehlo^sen  worden;  diesen  angeblichen  Traktat  betraf  auch  die  N<>tc. 
die  Robinson  am  25.  Oktober  dem  (Jrafen  Ulfeld  zukommen  ließ  und  woriuueu 
er  diesem  im  Namen  seiner  Kegicrung  voistellte,  „que  quelque  difficulte  que  Ton 
alt  de  croire  que  S.  M.  Fimperatrice-reine  soit  entreo  dans  uu  traitö  avee  TEspagne 
on  avec  aucnne  autre  pnissance,  sans  la  partieipation  prtelable  de  S.  K.  B.,  vn 
rexactitudc  aciupnleuse  avec  laqnelle  ce  prince  a  fait  commnniquer  au  ministres 
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de  S.  H.  I**  et  B**  cbaque  n^godation  qui  litt  a  £t6  proposie,  ccpcndant  S.  M. 
!•  id  de  la  GraDde>Bietagne  croit  fttre  en  droit  d*i]ui8ter  que  la  oonr  de  Yienne 
dicliie  8i  tm  tel  ttmit^  a      8ign6»  aoit  negoci6  ou  n<m,  et  quelle  veuille  donner 

en  mfmc  temps  des  nssuranccs  qu'cllo  n\'ntrf»rn  jamnis  en  ancnn  traite  avcc 
1  Kspa^ne,  ni  autre  prince  presentement  eo  guerre  avecS.  M.  B.  et  &es  alli68  saus 
le  8U  et  Iii  participation  de  Sa  dite  Majestö*. 

Deui  engliscben  Geaaudteu  wurde  vereichert,  man  habe  kcineu  Traktat 
gflseUoMen,  aoodetn  dndg  und  allein  VerhandluDgen  gepflogen,  um  eine  Aus- 
^imnpy  herbusnitiliren  «qoi  par  le  eoneonn  des  aatres  pninances  et  prlndpale- 
meat  de  la  Grande-Bretagne  devait  assurer  et  affermir  micux  que  pour  le  pnssS 
le  repos  de  toute  TEurope  puisqu'il  ne  s'agissait  de  rien  moins  que  d*y  r^tablir 
r.m'^i''!i  solide  Systeme  par  l'^troito  iinion  q«i  a  subsistS  jusqu'au  commenccinent 
du  prt'^ent  siöcio  entre  ies  puissances  qui  jusqu'alors  avaieut  toiyours  combattu 
pour  la  libertö  commune*. 

Ferner  wurde  dem  Gesandten  bedeutet,  die  Kaiserin  habe  diesen  Yav 
bandlnngen  aueh  die  Interessen  Englands  berttcksicbtlgt:  .dMnnt  de  marquer 
...  &  la  nation  britannique  sa  vive  leconnatssance  pour  tont  le  bien  qn'elle  en 
a  recu,  de  la  mani^rc  qui  la  touclierait  le  plus,  cIIc  a  insistA  an^iis  de  la  cour 
de  Uadrid  pour  t|irellc  la  contentat  sur  ses  gricfs  dans  le  commerce,  et  S.  M. 
Cath.  a  d'abord  paru  reconnaitre  l'öqnite  *le  ctte  doiuaiidc  et  dispos^e  k  assuror 
la  libre  aavigation  sans  empechemeiit  ni  cuüU.iiüte  daus  Ies  mers  des  indes  occi- 
dentales,  ä  renouveler  pour  dix  aus»  le  traitö  d'Aasicnto  et  a  regier  enfin  tous 
ISB  antres  points  en  dispute  snr  le  pied  des  traitäs  piMlents. . . 

Sefalieftlieb  gab  der  Wiener  Hof  die  Erklfirung  ab,  er  werde  keine  Verein- 
barungen treffen  „sans  la  participation  prMable  d*anenn  de  aes  bons  et  fldöles 
aUite  et  principalement  de  S.  M.  B.". 

(Note  an  Robinson.  Beilagen  22,  23  ad  Instruktion  für  Kaunitz  vom 
19.  Dezember  1747.  St.-A.) 

Dieser  Bescheid  befriedigte  (io  jeder  Hinsicht)  Kobinson  sowohl  wie  seine 
Begierung.  (Berkäit  Wasneii  vom  U.  November  1747.  Instmktkm  für  Kaimttn 
TOD  19.  Desember.  8t- A.) 

222  (187).  Lehenbrief  d  d.  9.  November  1747  fUr  Johann  FIdlipp  Anton,, 
fiischof  von  Bamberg.   (St-A.   Reichsregistratur  Franz  I.  Bd.  VII,  18' fF.) 

223  (187).  Bestuchews  Scndnnf?  erfolgte  aus  Anlaß  der  Geburt  dc^  Erz- 
herzogs Leopold.  Die  Schrilt.stiickc,  wolc  lie  di»  ses  Zeremoniell  betrefleu,  liegen 
in  den  üotaku'u  des  Staatsarchivs.  Eine  Kopie  wurde  am  22.  November  1747 
«n  Pretlaek  geschickt  (St-A) 

284  (187).  Ober  die  freiherrliebe  Familie  Lo  Presti  vgl.  Wunbadi  XVI, 
85  ff.  Der  Kontrakt  mit  Baron  Lo  Presti  ist  vom  22.  Deiember  1747  datiert 
(BlWlassak,  Chronik  des  k.  k.  Hofburgtheaters  4  ff.) 

225  (188).  Vgl.  Pribrani,  (^torreiclii.scln'  SUuHs^vt^nr^^c.  England  I,  753  ff. 
Am  15.  November  1747  wurde  an  Hatthyany  und  Koischach  ein  Schrittstück,  be- 
titelt , Solution  des  objections  faites  ä  la  deniande  de  rimp6ratrice-reine  pour 
Tauguieutatioa  du  bubbide  de  l  anDee  uiilitaire  courante",  geschickt,  das  folgender- 
matoi  lantet: 

«Selon  le  rapi»ort  de  Mr.  le  comte  Batthj&ny  la  prindpale  ot^ection  qn''on 
ftit  a  la  demande  de  Tangmentation  du  subside,  consiste  en  ce  qu*on  ne  man- 

querait  pas  de  se  recrier  en  Angleterre  contrc  une  teile  augmcnta- 
tion  demandöe  en  m6me  temps  qu'on  offrait  do  donner  moins  de 
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troupes;  quc  Ton  avait  soutenu  rannec  pass6o  d'avoir  pour  Ic  moins 
88.000  Ii.  en  Italie»  c'est  ä  dire  60.000  h.  en  eampagne  et  le  reate  pour 
eouvrir  la  Lombardid;  quo  mfime  cotte  aniiöe  oii  avait  aolennellC' 
ment  promis  tant  ä  la  Haye  qu'a  Londres  et  ä  Vicnne  envers  Mr.  l6 
Chevalier  Robinson  d'y  entrrtenir  75.000  Ii.:  mais  qu'a  präsent  on 
tächait  de  s'cn  r(''tr:i ctcr,  en  voulunt  faiic  passer  dans  ce  nombre 
60.000  Ii.  qiu'  Ton  soiuen.iit  d'avoir  eu  an  uiois  d'octobre  de  raiiiH  O 
courante  dont  saus  doutc  il  manquerait  cncorc  quelques  luiiiu 
bomraes  jusqu'au  printemps;  cnfln  qna  e*dtait  ehoae  aaoB  exenple 
de  faire  pareille  proposition  puiaque  c*Ätait  4  roiivertnre  de  la 
Donvello  cainpagne  et  non  k  la  fin  de  la  pricidente  que  Ton  coa- 
Statait  le  nombre  des  troupes  pour  les  Operations  prochaines. 

pour  obtenir  la  domande,  il  suffisait  de  rrsmidre  ces  »lontes,  nn  devrait 
supposer  de  l'avoir  d6jä  obtenuc:  n'etant  pas  difticile  d'y  repoudie  puiä4]ue  pour 
le  faire,  il  suffit  de  distinguer  les  temps  oü  cbaque  chose  s'est  pass6e. 

Lonqn^on  fit  mentioii  de  88.000  b.  qoi  ae  tronfaieat  alora  effeetiTemeat 
ea  Italie,  Gtoea  n'^tait  paa  eneore  perdue,  ni  les  braves  troupes  imp6iiale8  foa- 
dnea  en  Provence  par  lea  raisons  qui  ne  sont  que  trop  connuea. 

La  cour  de  Vienne  n'a  aucune  peine  de  r6p6ter  l'aveu  qn^elle  a  tant  et 
tant  de  fois  fait,  que  le  mnnjnis  de  Botta  a  beaucotip  contribn^  par  ses  fatitt^  ä 
la  pertc  de  Genes.  Mais  il  est  en  mOniP  temps  incontestable  inie  le  mal  aurait 
6tä  reparö  bien  vite  et  sans  nulle  diiticulte  si  la  cour  de  l'urin  y  avait  vonlu 
concourir  aussi  promptcment  et  aussi  efficacement  que  les  troupes  impi^riales  sans 
se  rien  atipnler,  ravsüent  aid^e  &  se  mettre  en  posseaion  de  la  riviöre  da  Fonent 
Et  oomme  d^a  le  eommencement  de  la  diveraion  en  Provence  Texp^enee  n'a 
que  trup  donnc  a  connaftre,  que  faote  de  ponvoir  s'emparer  d*abord  d'une  place 
forte,  oausee  j)ar  le  refus  de  la  grosse  artilleiie  iju'oii  avait  demandec  a  S  M. 
Sardo,  les  troupes  imperiales  auraient  beaucoup  a  suuffrir  dans  la  subsistance  par 
le  d6faut  des  petits  bätiments  arm/«?  ponr  eouvrir  les  coavoi;?,  la  cour  imperiale  n'a 
pas  mauque  d  en  represeuter  ä  tcuips  et  asüez  souveut  les  fatales  con^equenccs. 
Qui  plus  est,  eile  n'a  qua  trop  prddit  ce  qui  est  arrivi  dana  la  auite,  qu'4  mein» 
de  rraiMier  4  toua  cea  manquements,  on  eourait  risqae  de  n'atteindre  ancnn  des 
deax  objets  qn*on  s'^tait  propos6,  e*est  k  dire  qu'on  ne  ponrrait  ni  se  soatenir  eo 
Provence  sans  rdcup^rer  promptcment  Gßnes,  ni  r6cup4rer  promptement  Genes 
sans  l'aide  de  S.  M.  >J:ir<lp,  ä  moim  qnc  d'y  cuiployer  les  troupes  imperiales  cn 
Provence;  et  que  par  eous6quent  en  s  entetaiit  de  faire  deux  choses  a  la  fois.  on 
ne  r6u8sirait  en  aucune  et  abimcrait  en  memc  temps  une  armde  qui  auiaii  cte 
en  ötat  de  tout  entreprendre  si  lea  meanres  lea  niienx  prisea  n'avaient  pas 
6tö  d6eoneertdea  par  lea  fautes  des  aatrea. 

Or  comme  tontes  cea  v^rit^s  s'^taicnt  manifeste  avant  la  Signatare  de  la 
Convention  de  la  Haye  du  12  janvier  de  rann6e  couranto,  on  ne  s'y  eat  anenae- 
ment  cugagö  ä  rentretien  de  8>^  ooo  h.  en  Italic,  mais  uniquemcTit  ii  cc  que  porte 
le  quatrieme  article  de  ladite  Convention.  Et  en  6change  de  la  jiromesse  y  oon- 
tenue  et  non  de  ce  qui  s'ütait  dit  auparavaut^  et  qui  n'^tait  plus  applicable  anx 
circonstanccs  d'alors,  TAngletcrro  n'a  pas  balaucö  de  s'obliger  au  payemoat  d'aa 
anbaide  de  400.000  ii  St. 

Si  done  on  eompAre  rengagement  qn*on  offire  k  pr^aent,  avee  celni  d*aIors, 
on  trouvera  que  1c  premier  sttrpaaae  de  beaucoup  le  dwnter  puisqtie  |>oar  satit- 
faire  a  celui-ci,  il  ne  fallait  pas  envoyer  en  Italie  le  nombre  de  15.000  reenea; 
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«u  Heu  qu'ä  riieurc  qu'il  est,  non  scnlemcnt  on  s'y  on^fige,  nuxh  qu'on  oflTrc  en 
outre  de  joirtdre  quatre  n'friments  de  cavalciio  coiuplet»,  c'est  ä  dirc  quatre  mille 
chevaux,  au  corp»  JiHxiliairc  *lcs  Kussck,  olVrc  (|in"  ^enlc  surpnssc  pnenre  de  beau- 
coup  raugmcntatioD  qu'oii  Ui  iiiumle,  paisqu'ou  u  cutretieot  suri  nii  nt  p.i.s  i  n  Angle- 
terre  4000  chevaux  4  st  bon  march6  et  quon  no  Ics  trouvera  pa»  uilleurs  a  cc 
prix  qnoiqn'ilfl  soient  absolament  in^penttbles  ponr  lo  gnnd  proflt  qu  on  peut 
en  ce  CM  tirer  dudit  oorpa  Mxitiaire,  surtoat  aprte  que  la  destination  de  ce 
Corps  a  etil  trop  tot  rendue  publique  et  qae  par  lä  oti  a  excit6  les  mal-inten* 
tionriLö  dnris  l'empire  h  se  coneortpr  snr  les  einpechements  (ju'on  ponrrnit  niettre 
ä  sa  luarcbe;  de  sort«  que  pour  h  vt  r  crs  empechpinents,  la  jonction  de  cctte 
cavalerie  iuip^riale  e«t  plus  que  jauinii^  neccssaire  comme  rexp^rience  de  ce  qui 
s'eat  paue  l'ann6e  1735,  le  d^moutre. 

Le  dovte  qn^on  met  en  avant  qn'au  eommeneement  du  mois  d*oe- 
tobre  il  ponrratt  avoir  manqnö  quelques  mille  hommes  au  nombre 
de  60.000  k,  towhc  de  lui-meme  par  Toffre  quo  la  cour  imperiale  a  faite  des  le 
romnionfemetit,  et  (ju'elle  nc  balance  pns  do  rcnnuvelcr  qn'i'Ile  siiit[ilt''er:iit  a 
tüut  cc  i)(>urrait  y  nvoir  uiaiique.  par  im  iidiabre  egal  de  troupea  ou  de  re- 
crues,  non  comprise»  dau»  celui  de  15  qu  o»  oÜVe  d'y  envoyer  en  outre. 

£t  qaant  4  Tobjection  sur  laquelle  on  iuäiste  le  plus,  k  savoir  que 
e*6tait  chose  eans  exemple  de  faire  pareille  propoBition,  pnisque 
c'^tait  k  Touverture  de  la  nouTelle  campague  et  non  a  la  fin  de  la 
pr^c^dente  que  Ton  constatait  le  nombre  des  troupee  pour  les  opära^ 
tions  prochaineg,  eile  n'est  pas  mioiix  foiid  't  .  \ii  I.  s  cirronftniioos  m'i  Von  m 
trouve  en  Italie,  T,n  cnnr  iinjnrialf  Miait  jilimH  en  dn«it  de  dir»'  i|u«'  o'^st 
chose  Sans  exemple  de  pretendre  que  des  iroupcs  qui  ne  jouissent  d'aucun 
reptie  et  qni  doirent  (tre  emplojrdea  eontinuellement  k  des  Operations  militaiies 
ne  dimiaoent  jamais,  et  qu*on  puiase  en  fixer  on  constater  le  nombre  prtelsö- 
ment  au  prlntemps.  L'imp6ratrice-reine  ne  demanderait  pas  mienx  que  de 
ponvoir  laisser  reposer  »es  troupes  jusqu'ii  ce  temps  si  un  si  long  repos  etait 
forabinable  avec  Ic  bien  <lo  la  cause  commune,  commo  il  le  «erait  s\  In  conr  de 
Turin  voulait  s'eugager  d'arreter  l'ennemi  sur  ses  tVuntieres  aussi  loii^'iiiniis 
durant  Töte  qu'il  en  faudra  pour  dompter  Genes.  Mais  comiue  difficilement  eile 
▼ondra  s'y  engager,  et  ({ue  par  cons£quent  on  aurait  le  mdmo  rappel  soudain  a 
craindre  que  Ton  a  £prouv6  T^tö  pass^^  Tintention  n^est  pas  d'attendre  jusqu'au 
printemps  ponr  la  niettre  en  monvement.  D^ailleun  une  partie  des  tronpes  im- 
periales doit  rester  dans  la  riviere  du  Ponent  pendant  tont  rhiver.  Or  toutes 
Celles  qui  y  ont  6te  ju.'*qu'ici,  ont  cxtremenient  souflert  pntir  1«  raisoiis  conniu  jj 
d'avance.  Ainsi  Celles  qui  y  resteront,  cf>urent  le  memo  rissque,  outre  les  grauds 
fraix  que  cofite  Icur  subsistance.  Ur  si  elles  pouvaient  etrc  rappelees  et  jouir 
eonjointement  avec  lea  autres  troupes  imperiales  des  tranquils  quartiers  d'hiver 
Selon  la  coutume,  rimp6ratricc-reine  ne  besiterait  point  de  s'eugsger  k  constater 
le  nombre  de  ses  troupes  au  printemps.  3Iais  pnisque  S.  M.  Sarde  rcfuse  de  so 
charger  seule  de  la  defense  de  la  riviere  du  Ponent  peiid mt  Tbivf  r  rpiniipic  le 
nombre  des  troupes  qu'elle  s'est  ei)gaL''''e  d'avoir  *nr  pird.  par  le  trait«"  de 
Worms,  soit  beaucoup  plus  qne  suffif^ant  pour  cet  eftet,  1  iiuperatrice-reiue  en  se 
pretant  ä  ses  desirs  et  u  ceux  de  Mr.  le  g^neral  Wentworlb,  a  cousult6  en  cela 
bien  moins  son  int6rSt  que  l'empressement  exCrSme  «prelle  a  de  complaire  k  ses 
allite  antant  qnUl  lui  est  possible.  II  lui  serait  done  trös  sensible  si  eet  empres> 
sement,  cette  complaisance  möme  ▼oulait  ^trc  cit^e  pour  fonder  Ic  refus  de  sa 
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demande,  et  bien  plas  encore  ti  —  fonto  d'^tre  pleinement  infom^  des  cireonstancc« 
qai  rendent  la  modalitA  qtt*on  propoae  ponr  conatater  le  nombre  dea  tronpea  an 

Italic,  indispensable  —  on  vottlidt  611  prcodrc  occasion  de  lui  faire  des  reproobeü 
qu'elle  n'a  nssur^ment  pas  m^rites  puisiinVllo  ne  s'occupe  que  du  soin  de  faire 
les  plus  graiids  efforts  pns«iible8  et  de  ronvalncre  de  leur  rdalite  ses  lern*  et 
fidt^les  ulHes  p:ir  TexanieH  le  plus  rigouruiix,  jnnirvii  qu'il  soit  impiutial  vt  wm- 
biuable  taut  avcc  les  regles  de  la  gueiie  qu'avec  Tetat  des  clioüei)  eu  halle. 

Enfin  eile  aetait  tria  aiae  de  poavoir  sc'pawer  nos  aeolement  de  ratif- 
mentatioa  du  aubside  qu*elle  demande,  maia  mtoe  de  tont  anbaide.  La  parte 
des  plus  riehes  6tat8  de  scs  ancetres  et  r^puiaement  de  ceux  dunt  eile  jouit, 
Uli  est  d'autant  plus  aenaibie  qu'elle  la  met  dans  la  dure  necessite  de  nkbiuer 
rassiftnnce  de»  piiiMsmiefs  qu'ollo  ainierait  niieux  des  a  presont  decbarger  de 
tout  fanli  au.  Mais  comme  elk-  s'y  trouve  saus  sa  faute,  que  les  ressources  <le 
l  aiiuee  prdciideDto  lui  manqucnt  dans  la  courante  et  que  pour  n'etro  pa»  taxee 
de  postposer  les  graada  objets  k  ceux  de  moindre  conaÄqaeDCe,  eile  a  ^t6  obligee 
i  dea  fniix  extraordinairea  qui  importent  bien  ploa  qae  Taagmentation  dont  il 
a*a^t  S.  M.  luiperiale  et  Boyale  ae  Hatte  qne  ses  bona  et  fldölea  allt^  recon- 
naitrout  cpie  dans  ses  deniandes  eile  a  cousulte  infiniinent  moins  sea  beaoina  qae 
Bon  z^le  et  üc  (iirdle  pont  cspcrer  d'etre  humainement  {wnsible." 

226  (189).  Kut)iii.^ün  hatte  am  selben  Tage  im  Auftrage  seiner  Begierong 
folgende  zwei  Noten  übergeben: 

A. 

«Que  riniperatrice-reine  dillongrie  et  le  roi  de  Sardaigne  cederont  Ws  Ju- 
chts de  Paimo  et  de  Plaisauce  u  Tinfant  Don  Philippe  pour  en  jouir,  lui  c?t  >e? 
eufants  malrs  seulement,  de  la  meine  maniere  que  les  preseuts  possesscurs  oq 
jouissent  actuellemcut,  aux  conditions  suivantcs: 

Que  a'il  arrivftt  que  Tinfant  Don  Philippe  on  aee  b^liera  vinssent,  en 
▼ertu  dea  trait^  prteödents,  k  poaaMer  le  Foyauue  de  Naplea  et  de  Sicitef  les 
duch^s  de  Parme  et  Plaiaanee  retoumeront  alora  aox  prineea  qui  en  aont  k  prä- 
sent en  possession  ;  et  qu'on  prendra  d*abord  lea  arrangementa  neeessaires  ponr 
empecher  qu'on  n'y  bätft  de  noiivelles  fortifications  on  «m'on  n'v  introduisil  ttl 
nombre  de  troupcs  qui  pur  donuLr  de  Tombrage  aux  puissauces  voisines. 

Quo  imm6diatenient  apres  la  signature  de  cet  article,  S.  M.  C.  reiirtra  ?ea 
troupes  de  l'arm^e  frauvaise  et  les  fern  retourner  cn  K:>piigue,  et  rcmettra  auuuii 
qu*U  dopend  d*elle,  le  roi  de  Sardjügne  en  poaaeaaion  de  ia  Savoye  et  dn  eomt^ 
de  Nico  ete.  et  qne  S.  tt.  C.  a'engagera  pendant  la  eontinnation  de  la  prteeate 
guerre  avec  la  France«  d'observcr  la  plus  exacte  nentralit^>,  tant  par  met  qae 
par  terrc,  en  Europe  et  aux  Indc  ?;  et  que  lt  :s  vaisseaux  des  piii;»?anee««  maritimes 
joiiiront  des  Privileges  de  ports  ueutres  et  dans  tous  los  ports  espaguols  es 
Europe. 

Que  le  roi  de  Naplcs  et  de  Sicile  cedera  immediatement  a  l'empereur,  grand- 
duc  de  Toacane,  lo  atato  delli  presidU  qni  sera  regud^  ci-apr^  eommc  faiaaat 
partie  du  dnch^  de  Toscane  pour  n*en  devoir  plua  ßtre  dötaeb6. 

Qu'en  consideration  de  la  eession  que  fait  le  roi  de  Sudaigne  de  t^a  i>artic 
du  Plaisantin  ä  l'iufant  Don  Philippe,  S.  M.  C.  ne  s'opposera  point  ni  ä  present. 
ni  ä  l'avenir,  ä  am  un  fI('i!(Minnageinent  que  S.  M.  B.  et  la  reine  d'Hon^rre  jugc- 
ront  nu^oiiuabii'  dv  inocun  r  a  S.  M.  Sarde  des  territoires  dont  S.  M.  Ö.  ou  U 
reine  d'IIougrie      truuveta  actuelleuient  vu  possession. 
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On  pr(>)H)He  qiron  fa^xo  entondro  ü  In  peitonne  en  question  de  la  inanicre 
In  plus  forte  ((irapres  la  couelusion  de  la  pnix  avec  rEspap-nc  \v  loi  s'.itttnd  de 
ia  justice  et  (k*  ramifiö  de  S.  M.  C.  ([n'>>\\  ft  ra  in  ^orti'  i\nv  Ics  euiK-iui.s  de  S.  >f. 
ne  soicnt  pan  aidea  dan»  la  continuatiou  du  hi  guerre  cuntre  elie,  par  aucune 
comuveiice  de  1*  pari  de  TEepagne,  par  rapport  k  leor  commerce  et  a  lenr  navi- 
gatioB,  et  qne  les  sojeti  de  S.  M.  aoient  träitte  i  tooa  figards  oomme  de  la  natJoa 
la  pina  faToris^" 

B. 

„Que  S.  M.  voit  avro  la  plii»  gruudu  satisfactiou  que  le  roi  (i"Ksp:ii;iic  est 
Ui^posd  ü  en  venir  a  uu  accomtnodement  iinmMiat  avcc  eile,  et  qu'il  ait  envoyä 
iel  dans  cette  vne  une  perBonne  de  rang  et  de  mdrite. 

Qae  ladite  peraonne  peat  asBurer  S.  M.  C.  dn  mdme  empremement  de  la 
part  du  roi  pour  une  parfaite  r^neiliation  avee  eile  doDt  S.  M.  eet  pröte  4 
doDtter  lee  preaTes  lee  plvs  elairea  et  lea  plus  eonTaineantea. 

Quo  ladite  personne  ayant  propos^  denx  points  pr^tiininuires,  suvoir  la 
rf'stitntimi  de  (iihraltar  et  nii  (' taltlissnnent  paar  Tinfant  D.  Philippei  8,  M.  a 
ordonne  qu'on  y  doune  k.s  r«  puases  8uivaiiti  .s: 

1"  qnand  au  preinier,  que  ce  n\  tair  qu'un  renouvellemeot  d  tine  <lev 
uiaadu  tjui  avait  ete  si  souvent  faitc  et  ä  Irnjuelle  le  roi  ne  pouvait  et  ue  peut 
ooDsentir. 

Qne  d*aillenrBf  si  Jamals,  a  Tavenir,  les  deuz  natioss  le  trouveraient  pour 
lern  int^rftta  rfelproquea  d*eii  tonhaiter  quelque  oonvel  ajiiBkeineiit,  cela  doit 
Stre  infailHblemcnt  I'effet  et  le  resultÄt  d'une  bonnc  et  parfaite  harmonie,  6tablie 

de  quelque  tein|is,  et  d'iirio  miion  cnti6re  des  intiirts  et  df.s  sentinicntN,  et  ne 
I)eut  et  ne  doit  «'tn-  Jamals  trait6  ou  cuusidure  commu  uu  objct  ou  motit  du 
retablis^ement  de  ia  p»ix. 

•j-i^  <^ue  par  rapport  au  aet  und  puiut,  tel  est  l'egard  du  roi  pour  S.  M.  C. 
et  pour  aa  fanille  que  S.  H.  fera  tout  son  posaible  pour  eontenter  le  roi  eatbo- 
lique  aar  eet  artiele,  et  particulUrement  S.  M.  employera  döe  k  cette  heure  aea 
bona  Offices  de  la  maniöre  la  pltia  efltcace  aupres  de  ses  aliie^  —  doat  le  eon- 
gentement  ii  tous  ögards  et  specialemt  nt,  vu  Ia  nature  de  retablissement  ä  faire, 
08t  ab*sohimpnt  necessairc  —  jxnir  procurer  sans  perte  de  tempM,  un  «'fnbüfisf'Tncnt 
convenablö  pour  Tinfant  D.  I'lnlippe,  bien  entendu  <pie  8.  M.  C.  consente  a  tiiiir 
et  ajuster  tous  les  point»  eu  dispute  eutre  les  duux  couronnes,  selon  la  justice 
et  les  aneiena  trut^s,  et  fasse  retirer  aes  troupes  bors  des  6tat8  des  alli^s  du 
roi,  en  leur  en  remettant  la  posscsslon,  et  qn^elle  les  fasse  retoumer  dans  le 
royaume  d*Espagne,  et  garde  une  parfaite  nentralit6  pendant  la  continuation  de 
la  guerre  präsente. 

Lp  roi  laisso  au  Jugemt  nt  de  S  M  (*  si  oti  pourrait  donucr  des  mat({ues 
plns  reelles  de  sa  resolution  de  correspoiidie  a  Ia  bonue  disposition  de  S.  M.  C. 
pour  remettre  toutes  clioscs  sur  Taucieu  picd  de  la  plus  parfaite  amitiä  cotre  les 
denx  eonronnes. 

Le  roi  d*£spagne  voit  sur  quelles  conditions  raisonnables  U  peat  en  toute 
epparenee  mettre  fin  aux  malheurs  de  ta  guenre  entre  lui  et  S.  M.  et  ses  alll^s,  et 
le  roi  ne  pent  pas  doater  que  cet  heurenx  ^r^nement  n*arriTe  bientAt  * 

(Beilagen  80  und  81  ad  Instruktion  fiir  Kanuits  vom  19.  Dezember  1747. 
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Gleichlautende  Noten  wurden  von  Seiten  des  ent^li.sclieii  fUi^niulten  auch 
in  Turin  überreicht;  sie  unterschieden  sich  jedoch  d;iriti,  daiJ  der  Name  de? 
spanischen  dem  engflischen  Gesandten  in  Wien,  iiiclit  alur  dt  in  Turiuer  Hofe 
verschwiegnen  wurde  —  „souder  Zweifel,  weilen  mau  in  Kngelland  wußte,  daß 
ibme,  Boblnaon,  des  Msnnes  El^enteiitfteii  ideht  «nbekaiuit  seiii  kondteo*.  (In- 
Btraktioii  für  Eannitx»  19.  Dezember  1747.  St-A.) 

England  stand  bereits  mit  Spanien  in  Verbindung,  einen  Frieden  ohne  Za- 
Ziehung  Fraiikn-ichs  zustande  zu  bringen.  Der  spanische  General  Wall,  ein  iri- 
scher Jakültit,  war  zu  diesem  Zwecke  in  tief.-^tem  Geheimnis  nach  London  ^;e- 
koüinien.  i  F»ericlit  Wasners  \<nn  3.  November  1747.  St.-A.  Vgl.  Arneth  III, 
3  Ii.;  1;  ruukreich  ergeben,  hatte  er  tiich  zuvor  mit  den  französischen  Ministen 
in  Paris  besprocben.  (Instraktion  fttr  Kaonite  vom  19,  Desember  1747.) 

287  (191).  Dieses  Sebrlftstfiek  liegt  nicht  bei.  —  Der  Vortng  des  Obent- 
hofineisters  ist  vom  20.  November  datiert.  „Es  bleibt  vor  allezeit  bey  der  Ord- 
nung, die  —  resolvierto  die  Kaiserin  eigenbäiulig  —  resohirt  worden,  dis  in 
aber  die  cititzij^e  person,  die  noch  so  nahe  mir  angehet,  also  ohne  consequenti 
vor  keine  andere  es  dabey  bleibt,  das  bis  ostern  die  Klag  getragen  wird. . .  .* 
(St.-A.) 

228  (191).  Dsnuush  Arneth  xu  berichtigen,  der  annimmt,  es  habe  Kaunits 
erst  am  5.  Desember  1747  wieder  einer  Konferena  beigewohnt  (Arneth,  Bio- 
graphie des  Fürsten  Kannita.  Archiv  ftlr  österreichische  (veschichte  88.  Band, 

H2,  114.) 

229  (191).  Der  Konferenzbe?*chlulj  lautete:  „eine  ht'Vflicbe  aber  nicht  con- 
chidirende  Antwort",  (Konferenzprotokoll  vom  20.  iiovcmber  1747.  tsU-A.)  Sie 
lautete  wie  folgt: 

„On  a  fait  rapport  a  lHm|i6ratrice*reine  du  contenu  des  pitees  reniises  p.ir 
H.  le  Chevalier  Robinson  le  17  de  ee  mois,  snr  qnoi  S.  M.  L  et  R.  a  ordonnö  de 
Itti  donner  la  röponse  sulvante: 

Qu'elle  6tait  obligee  n  S.  M.  B.  de  la  confidence  qu'elle  a  bleu  voulu  hii 
faire  des  otiverture-j  de  la  coiu*  de  Madrid  au  sujet  d'une  paix  pai tieulit^re:  qne 
j)leinement  couvaiucue  (pic  Sailite  M.  B.  ne  se  departira  Jamals  des  sentimeut»  d  im 
hdülti  auii  et  constant  allie,  eile  nc  saurait  aucunement  douter  que  ce  priuce  ne 
venille  insinuer  &  l'Espagne  que  snr  ce  qui  regarde  lea  int6rftts  immddiats  de  la 
maison  d' Antriebe  et  snrtout  ses  possessions  en  Italic,  il  convenait  de  s^adresser 
ä  la  eour  de  Vienne  ou  ä  sos  ministres;  tont  de  mcme  que  S.  M.  I.  et  K  avait 
fait  in>iiincr  ei  devant  u  ladite  couronne  de  s'adresscr  ä  rAni^letcrre  snr  tont 
ce  qui  regardait  directenient  on  indirectement  ses  int^rets  immediats,  et  d'y  laire 
valoir  taut  acs  oflfres  que  set»  dcmandes  comme  le  ttmt  a  6te  plus  amplement 
exposc  dans  la  ripouse  au  papier  du  25  d'octobrc  passe;  que  cette  voie  etait 
non  senlement  conforme  k  In  nature  de  cbaque  allbnce,  mais  de  pIns  indlspen* 
sable  dans  le  caa  dont  il  8*agit,  ä  cause  que  ponr  ne  pas  manqner  le  bnt  qu*on 
sc  propose,  il  j  anra  bien  des  arrangements  a  concorter  qui  ne  sannuent  £tre 
diseutis  (jue  par  des  i)ersonnes  pleinement  an  fait  de  tout  ce  qui  y  a  rapport: 
(pie  faute  d'y  etre  tn-j  atteutif,  le  mal  cuij»irLT.nit,  bien  loin  qu'on  y  remcdiät; 
que  les  dis^positiores  de  l'Kspa^ne  pour  une  reconciliation  parfaite  et  solide 
etaieut  siuctTes,  eile  ne  saurait  uvoir  la  moiudre  rcpugnance  de  s'eutendre  U- 
dessus  avec  ia  cour  de  Vienne  dont  los  sentiments  pacifiques  et  l*extrdme  em- 
prcssement  pour  sc  röconcilier  avec  eile,  lui  sont  sufflsamment  connus;  qn'infinh 
ment  Üoign^e  d*exclure  de  cette  ncgociation  ImmMiate  et  directe  S.  M.  B., 
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^  rimpdratrice-reine  peniiAait  au  »iget  de  Mm  ooneonn  en  oe  qu'elle  a  donii^  ai 
clnirement  a  connattre  par  la  r^ponse  susdite  au  papier  da  25  d'octobre;  qu'elle 
fern  partir  incessaminent  le  comfo  de  Kaunitz-Ritt!>erf^  poiir  conf^Tcr  lä-dessiis  soit 
k  Aix-lü-Chfipelle,  mit  ä  \:\  Hayo.  ?oit  ü  Loiidros  avfc  teilen  (»ersooDt'»  (juo 
LL.  AIJl.  B,  et  C.  vouiiruieut  uccreUitcr  pour  cet  eÜVt;  »lu'il  utait  tres  naturcl 
qu'avant  qn«  de  ponvoir  se  r^soudre  siir  riUblisaemeDt  du  sör^n. 
infant  D.  Philippe,  il  faiit  ötre  d*accord  aur  tont  le  reate,  qne  aans 
cette  prÖToyaiice  et  en  s'y  prcnant  autrement  on  ä'expoaait  k  dea  ineouTtoieiita 
snns  nombre  qui  au  lieu  d'avancer  le  but  Unit  desirö,  ne  sauraient  manqucr  de 
lo  reculer;  que  rimporafrirc  rr  ine  avnit  donne  plusicurs  preuves  des  plus  clairea 
et  convaincaotcs  de  sa  coinijliiisaiHu  jioiir  ses  boiis  et  lideles  allit's-.  qnVlh»  se 
promettait  avec  contiance  un  ju^tc  retour  de  leur  part  et  que  taut  de  couiplai- 
swDces  et  taat  de  aaerifieea  atixciuela  eile  a*est  anecMafvemeot  |Hr6tte,  ne  aaB- 
raieat  maaqaer  k  ee  qu'elle  ae  flatte,  de  lea  persaader  pleiaement  que  leur  aftreti, 
lenr  cnnsenration  et  la  Iibcrt6  de  toute  TKurope,  exposce  a  prdaeat  k  un  plaa 
g^rand  dangcr  qu'elle  ne  l'a  jamais  ^tu  par  le  paase,  lui  tieut  pour  le  nioins 
atitniit  ä  cfpur  que  le  propre  mint  de  son  augupte  maison.'*  (Beilage  82  ad  In- 
struktitm  liir  Kaniiitz  vom  lö.  Dezoinbor  1747.    6t  -A  ) 

2'iü  (rJ2).  iu  den  Papieren  KliuveiihUUers  findet  sich  nichtä  darüber. 

251  (192).  Weben;  an  Browne  vom  27.  Kovember  1747. 

252  (192).  Daa  Konferenzprotokoll  iat  nna  nicht  erhalten. 

233  (192).  Vgl.  Pribram,  Öaterreichiache  StaatsvertrSge,  England  I,  754, 
755.   Die  Weisung  an  Reisichach  ist  vom  28.  November  datiert. 

234  (193).  Der  Zettel  konnte  nicht  anfg-efnnden  werden. 

235  (193).  Die  Abschrift  liegt  nicht  bcij  das  Original  befindet  sich  im 
Staatsarchiv. 

«E.  H.  —  lautete  daa  Yotnm  EhevenhOllera  —  haben  mir  a.  g.  befohlen, 
Peroaelben  anf  folgende  awei  Punkten  m«ne  geringe  Hainnng  zu  eröffnen: 

1.  ob  £.  JA.  alsogleich  Dero  Alliirte  den  betrüblichen  Stand  des  zer- 
fallenen Aerarii  und  die  darau.'^  entspringende  Unvermögenheit,  Dero  Arm^e  ohne 
nammhnftc  Vei-mebrung  deren  Subsidien  längershin  zu  unterhalten,  von  aelbaten 
eröffnen  und  vnrstellen  oder 

2.  es  darauf  aukoiuuieti  lassen  sollen,  noch  diese  Campagne  zu  wageu, 
welch-lesteren  Fahla  abor  a.  h.  Deroaelben  die  Mittlen  und  Fundi  hierzu  klar  und 
detttlich  gezeigt  und  anhand  zu  geben  wiren? 

Nun  muß  ich  suvordernt  bedauern  und  seitid  K.  M  als  zu  gerecht,  um  ea 
nicht  von  Selbsten  a.  g.  zu  beliertzigen,  daC  irh  von  dem  (yanioralwePHen  und 
dahin  einschlagenden  so  weitlinit'Hij'  a!;<  vorwin  tt  n  An£re|pgeidieiten  nui  >•<>  wi  niger 
Kantnus  haben  kann,  als  ich  dariiuieii  uieiualdeu  gebraucht,  weder  zu  deilei  Kom- 
missionen wie  e*»  E.  M.  a.  m.  bekant,  bishero  gezogen  worden  bin,  Ibiglichcn 
mich  immer  in  denen  Schranken  einiger  GencralsStzen  zu  halten  genßthiget  finde 
und  nur  ein  und  anderes,  ao  ein  geringer  Begriff  hierüber  beifallen  machet,  an- 
znmercken  mich  getraue. 

Diesem  zu  Folge  kunte  ich  nimmermehr  anrathen.  d;if'  K.  M  >irh  vor  der 
Zeit  gegen  Dero  Alliirte  al«ft  bloü  geHef«»?!:  ein  H(»!c}tef<  >^<  lii  inet  mir  niclit  allein 
wider  Dero  Gloire,  sondej  n  auch  unniii/--  ja  m  hadlich  zu  sein,  iv  M.  haben  nicht 
mit  Fürsten,  welche  gleich  Ihro  großmüthig  und  gerecht  dencken,  sondern  mit 
Minlatria  zu  thun,  welche  durch  Vorliebe  fUr  PrcuBen  und  Sardinien  regieret 
werden  und  denen  hierdurch  gewonnenes  Spill  g^eben  wtlrde,  Deroaelben  von 
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allen  Seiten  annoch  mehrere  Sacrificia  aufzubürden;  und  solte  ein  solcher  Passus 
vor  Sicherptellnng-  der  iicurn  Stibftdien  beschehen,  dörffte  80','nr  dcrrn  Kewilli- 
giinL'"  liintorstt'lli«,^  getuactit  wcrili-n,  zumahlcn  also  geartete  (iciniitlicr  scfir  li  icht 
auf  die  audere  Kxtxetuitet  verfailca  küuleu,  daß,  waillen  docli  E.  ^I.  nach  eigeuer 
GeBtXndnus  aulSer  »tftnd  aieh  befindeten,  die  sukflnfitlge  Campagne  anambalten, 
es  eine  ttberflttBBige  und  nicbts  nutzende  Auiag  fUr  sie  sein  wUrde,  einige 
weitere  Subsidien  in  dieselbe  ausfolgen  tn  lassen,  wordureh  also  der  größte 
Nervus  von  nun  an  Dero  Aerario  entgicnge,  dergestalten,  daß  nicht  so  vill  übrig 
bliebe,  die  niderländisclio  Armee  zn  vrrpflpf^^rn,  mithin  was  mann  rum  besten 
deren  Trouppen  veranlasset,  zu  ihren  noch  größeren  Kuiu  ausschlafen  mögte. 
Meine  wenige  Mainung  giengc  demnach  dahin: 

1.  die  Convention,  um  die  Subsidien  sicher  wa  stellen,  je  eher  je  lieber  sn 
schließen  und  deren  sich  sur  Srfordemns  für  die  Icttnfltige  Cam|NHpie,  nls  ob 
mann  selbe  zu  orüfTnen  gänzlich  gesinnet  seie,  theilhafti^  an  maclien;  daoül 

mann  alter  weder  de  mauvaise  foi  zu  Werok  gehe  oder  dessen  mit  einigem 
Fug  7.n  ?(nner  Zeit  beschaldiget  werden  könne,  weder  sidi  an  früh  bloß  geb^ 

glaubte  ich,  . 

2.  daß  der  von  Wasner  fortwährend  instruiret  werden  solte,  nicht  allein 
£.  M.  TorzUgliche  Neigung  au  einen  nur  in  etwas  leidentlich  und  honnorabten 
Frieden  bei  jeder  Ctelegenbeit  au  erkennen  an  geben,  sondern  beinebena  auch 
deztre  au  insinulren,  daß  die  Erfordemuasen  aar  Continuation  des  Kriegs  immer 

besehwärlicher  würden,  absonderlich  da  mann  R.  M.  in  denen  billigsten  Annnnen 
zu  Kehuff  Dero  ersclifipffton  Acr.irii  zu  einer  Zeit  ans  ITiinden  gien-re.  da  mann 
fUr  den  sardiniseiieu  iiotV  ein  »o  nnmitihaiTtes  sieh  kosten  liclJo:  iiidesi^en  \\iir('ii 

3.  die  Negociationen  mit  Franekreich  auf  den  angefangenen  Fuß  tort- 
ausetsen  und  zu  sehen,  es  wo  müglich  dabin  zu  bringen,  daß  oder  jemand  in 
geheimm  von  Paris  anhero  geschickt  oder  mit  Graffen  von  Rannita  in  Acben  je 
eher,  je  lieber  tractiret  werde;  will  FVanckreich  nur  elnigermaflen  sich  zum  SU 
legen,  so  ist  der  Frieden  noch  diesen  Winter  gemacht,  mitbin  fallet  die  Quaestion 
von  einer  abennahlt^on  r^ampn^no  von  sclbsten  hinweg;  zerschlagen  sich  aber 
die  Tractaten,  so  i>t  ci^t  (lar»  rtclite  Tempo 

4.  in  Engelland  und  auch  in  den  Statthalter  zu  drinpreu  mul  niittel>t  auf- 
richtiger Vorstellung  unseres  Nothstands,  worzu  muuu  üie  von  Zeit  zu  Zeit  prae- 
{»ariret,  sie  durch  ihr  eigenes  Interesse  als  den  Hnubt-Trieb  Ihr  und  fast  aller 
menschlichen  Handlangen  zu  einen  Beitrag  an  Subsidien  zu  vermifgen,  da  sie 
doch  nimmermehr  zugeben  würden  noch  ktfnten,  daß  £.  M.  Dero  Trouppen,  wie 
mann  sie  dessen  bedrohen  thäte,  vor  oder  nach  Erttffhung  der  Campagno  aurttck 
und  ujich  Hauß  zu  bcruffen  gemtissiget  würden. 

Ich  l)e.seheide  mich  ganz  wohl,  daß  freilich  durch  all-disPH,  so  ich  bishero 
a.  u.  angcmerckt,  dem  dermahligen  bedauerlichen  Stand  der  Armee  nicht  ge- 
holfen, sondern  es  auch  darauf  ankomme,  wie  solche  bifl  su  jener  Zei^  wo  nl- 
Imcht  einiger  Nachtrag  an  Subsidien  an  erhoffen  sttfnde,  ihren  tSglich»  and  nn* 
entbehrlichen  Unterhalt  herholle;  allein  so  vill  ich 

5.  bei  heutiger  Confercnz,  wo  mir  der  Erfordemus-Stand  und  was  hieran 
abpränirir,  r.nm  crstrn  Mahl  zn  Ge-iiclit  f^ckonimen,  vcrnohmon,  so  käme  es  d«>ch 
zulezt  hiiultUächlicli  dahin  an.  <lali  auf  die  Kc^tantieu  und  lauffenden  Contriüa- 
tiona  Fuudo  von  drei  Millionen  4ou.uuo  tl.  Anticipationen  vorfindig  gemacht 
würden;  ich  weite  wUnscben,  mein  weniger  Credit  wäre  durch  die  Franckfuitsr 
Spesen  nicht  so  geschwKchet  worden  und  meines  Weibs  und  Kinder  ererbtes 
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Vermögen  nus  Schlesien  und  säclisisclien  Lftnden,  wo  es  mdstendieils  hafftefc, 
heransznziehen  inün:lich,  so  thätp  all-  dises  «-«»nifr*^  E.  M.  um  so  lieher  r.n  I'iiMen 
le^en,  als  o?»  eines  Theils  eine  l)lo8se  Schuldigkeit  wäre  und  irli  der  Sicherheit 
halber  mir  ^elbsten  keinen  besseren  rundum  auszusuchen  wüste;  um  so  weniger 
Dan  begrciffe  ich,  daß  von  dem  StnUban^  und  au«  dem  Seckel  wohlhabender 
und  bMree  Geld  in  Trügen  habender  Lenthe  keine  Änticipation  hiuanf  eolte 
au  erlangen  sein  ;  dnü  Geld  bei  Privatis  verborgen  lige,  bat  bei  mir  seine  Richtig» 
keit  und  bin  ich  lit  reit.  G.  M.  auf  a.  g.  Begebren  meiner  »ngebohmen  und  treu- 
schuldigsten  Aufrichtigkeit  nach  jcno  zn  benennen,  welche  meines  Ermessens 
Geld  in  Trügen  haben  dörfFten-,  seilten  nii  lit  etwaiin  auch  von  jenen  5  Millionen, 
welche  —  wo  ich  mich  nicht  irre  —  pru  interno  militari  excindiret  sein,  eiuige 
100.000  fl.  potir  le  plus  (veseant  fUr  nun  inrttek  behalten  werden  kOnnen?  Vil- 
leicht  aeind  noch  solche  Fnndi  TorhandeOt  worauf  sich  durch  weit^e  Hinans- 
schiebnngen  deren  Zahlnnga  Terminen  neue  Anticipationen  thnn  lassen. 

Bei  zudringlicher  Noth  und  da  doch  alles  an  der  Consenration  der  Arm^e 
gelegen,  folglich  wohl  nicht  leicht  eine  grüCer<-  Zudringlichkeit  vorhanden  «ein 

kann,  nihmt  mann  nurh  Sillier  und  Jubellen  und  surhet  es  in  Ermanglung  deren 
Specierum  zu  fJeld  zu  machen.  All  solches  könte  ja  bei  einer  zu  rntersuch- 
nnd  Ansfindigmachung  deren  nötiiigen  Geldsmittlen  {nach  a.  g.  Gnttln  liudcn  auch 
mit  Zuziehung  ein  und  anderer  l'rojektaverständigen)  uidersetzcnder  Commission 
mit  genauer  Durehgehong  aller  alt«  oder  neuerlich  angewiseaer  Fundorum  ge- 
nauer erörteret  und  E.  H.  ein  adaequates  und  wohlgegrllndetes,  atandhafiles  Gntt- 
achten  a.  u.  erstattet  werden. 

Solte  nun  wi<lcr  all-  bf  >N(  rf  s  Verhoffen  einhellig  befunden  und  von  E.  M. 
Selbsten  nach  einer  solchen  legalen  und  ^^'cincinsclmftlirlion  Cberleg-  und  Unter- 
suchung, als  worbci  sich  nicht  leirlitlioli  N'orurtheiie,  NebentibsTcbtcn  rtc.  änfiiTen 
kirnten.  Hberzetig-f-nd  anerkant  werden,  daO  es  eine  mensihiielie  Luniüglielikeit 
seie,  auch  mit  jenen,  meines  Erachtens  nicht  so  übergroßen  Gelderfordcrnusseu, 
welche  biD  aar  ErQflnung  der  Campague  und  etwann  noch  zur  allenfahls  bei 
Entstehung  des  Subsidien-Naehtrage  au  erfolgen  habeoden  Zuruckmarcho  aus 
Niderland  noth  wendig  wSrcn,  vor  der  Hand  aufzukommen,  SO  machte  sich  freilich 
wohl  der  Scliluß  von  selbstrn,  ( ufite  (lue  coüto,  Frieden  zu  uiaclim  und  alle 
andere  auch  norh  «chwäre  und  nidprtr.'irliti^'»'  iH  iiingnussiii  und  \Veege  ein- 
zuschlagen, solte  mann  auch  dem  Feind  Charte  lilauche  geben,  als  die  >Vrmee, 
wordureh  Land  und  Lenthe,  Cron  und  Scepter  erhalten  werden,  durch  längeres 
Nothleiden  zu  Grund  gehen  au  lassen;  allein  so  unbesonnen  es  wfire,  contre  vent 
et  marto  streiten  und  den  Krieg  ohne  Geld  und  einig  übriger  K<'ssnurce  fort- 
führen an  wollen,  so  wenig  gcratlien  wäre  es  auch,  vor  der  Zeit  verzweifTlen  und 
biß  mann  nicht  der  Unmöglichkeit  einen  bc^^joren  vollkommen  überzeugt,  «ofrleirh 
jene  Parthei  zu  ergreiffen,  welche  aus  so  wichtigen  Betrachtungen  nur  ein  Kemeile 
extituie  sein  kann." 

236  (103).  Die  widrigsten  f JcgenstäiKie  der  Beratung  betraten  das  Ver- 
halten, das  der  Wiener  Hof  gegenüber  der  Kurie  und  dem  Kardinal  ValenH  be*  ^ 
obachten  solle.  Dieser  hatte  sich  während  des  Erbfolgekrieges  als  erbitterter 
Gegner  Üsterreicha  gezeigt;  infolgedessen  waren  seine  PfrSi^en  im  Lombardi* 
sehen  mit  Beschlag  belegt  worden.  (S.  Arneth  IV,  56;  IX,  8.) 

.Znvorderst  nun  —  berichtete  darttber  Bartenstt'in  der  Kaiserin  —  wäre 
maun  aua  mehreren  erheblichen  iSetrachtungen  ganz  einig,  datt  das  iäecretum  in 
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zukUnü'tiginn  Conolavi  nicht  wohl  dem  Albani,  soadcrn  vielmehr  dem  Heliim 
anzuvertrauen  stiimie. 

niurniicbst  ist  darfür  gehnlten  worden,  dau,  da  beedt^r  kah,  M.  lotercsse 
an  sich  unsertrennlich  und  ao  wenige  Hoffbung  obbanden  i»t,  »im  Besita  des 
KOnigreicba  Neapel  jemaUen  wieder  an  gelangen,  der  Endxweck,  in  Rom  daa 
vorige  Ansehen  wieder  zu  erwerbeOf  in  so  lang  nicht  su  erreiclten  stünde,  als 
nicht  vor))esagtcs  Interesse  von  einer  Penon  oder  wenigsten«  nach  einerlei  Gmnd- 
sätscn  bc8orf;et  werden  würde. 

Ferners  und  dritten.s  ibt  zwar  unstrittig,  daß  ValeuLi  mehr  denen  Feinden 
als  hiesigem  Holl'  zugethan.  Man  glanbt  aber,  diese  unerlaubte  I^artheilichkeit 
nicht  aowohl  einer  peratthnliebett  Abneigung,  ala  der  Biekriebt  aaf  eieh  aelbBten 
nnd  der  Begierde,  seine  Familie  an  erbeben,  dann  der  Beisorge  xuschreiben  an 
sollen^  bei  Vcrliorung  der  feindlichen  Stfize  Uber  linrz  oder  lang  vom  hiesigen 
Uoif  aufgeopferet  z\t  werden.  Kr  hat  sein  ganaes  Aiificommen  Dero  in  Gott 
niheuden  II.  Vatters  kais.  M.  zu  dancken. 

Ais  Nuntius  zu  Brüssel  hat  er  vor  andireu  große  Ergebenheit  für  (\m 
Erzhans  hervorblicken  lassen;  hingegen  sich  auf  die  spanische  Seiten  getencket, 
sobald  er  durch  den  hiesigen  Vorsehnb  znr  dortigen  Nuntiatur  gelanget  ist  und 
darb^  seinen  grOßwen  Nntaen  gefunden  bat 

Sein  Ornndaata  ist  vermöge  der  dgenen,  aua  denen  gebdmen  Nachrichten 
erbellender  Geständnos:  ridere  cum  ridentihus  et  ilere  cum  flentibus. 

Und  gleicbergeptalten  seind  die  meiste  Mit{,dieder  des  Baerl  coHef^-ii  he- 
sehaften,  nias!«en  uiclit  alle  walire  Zelauti  seind,  welciie  sich  zu  denen  Z«  laiiti 
gesellen.  So  auch  die  ürsach  ist,  wnrumbeu  die  der  Religion  im  teut:!*chen 
Reich  obschwebeude  Gefalir  nicht  so  zu  Horn  ausgiebt,  wie  mau  billig  anhoffen 
solte,  absonderlich  in  so  lang  man  keine  Uberaengende  authentische  Prob  darvon 
vorweisen  kan,  als  nach  welcherlei  Vorweisung  auch  jene^  die  im  Herzen  keine 
so  grolie  EifTerer  seind,  dannoch  sich  nicht  würden  eotschütten  können,  Suller' 
Hell  .-olclic  Scliritfe  zu  fliun,  die  man  Sieh  auch  gegen  ihre  Mt'inung  hier  würde 
;rar  wohl  zunu/t  n  zu  maehen  wissen.  In  so  lang  aber  eine  solche  klar  in  die 
Augen  fallende  Prob  eruiauglet,  ist  von  allen  Ubrig-en  dahin  einschlagenden  ße- 
mühuugen  zu  Rom  wenig  gedeiliche  Würckung  »ich  zu  versprechen. 

Bei  so  bewandten  UmbstXnden  seind  solehemnach  vierdtens  alls^tige  a.  n. 
Meinungen  dabin  aufgefallen,  daO  man  durch  den  bißherigen  Hittelweeg  zu  dem 
sieh  vorgeseztem  Endzweck  nimmer-  und  nimmermehr  gelangen  werde,  sondern 
entweder  gesucht  werdeu  müsse,  den  Cardinalcu  Valouti  auf  eine  seiner  Ge- 
dcnckensarth  gemässe  Arth,  neinhlich  durch  jrehenden  Von»chub  des  in  Absicht 
führenden  Etablissement  seiner  Familie  herbeizubring*Mi  und  luL-rzu  durch  Ver- 
Icihuug  des  Cammcrherru-SchlUssels  an  seinen  für  sich  gut  gesiuntcn  Nepoteu 
den  Weeg  zu  bahnen  oder  aber  sich  zu  entsehliefien,  vom  römischen  Hoff  eine 
Zeit  lang  gar  keine  Oefiilligkeiten  anzuverlangen,  liingegen  seine  Befugnua  nicht 
so  viel  mit  Worten  als  im  Werk  sclbstcn  mit  unveriinderlicher  Standhafftigkeit 
gegen  demselben  zu  behaubten.  Wechselweis  sich  gut  und  bös  anzustellen,  bald 
nael^/,ut^<'^en  und  liahl  aus  dem  holten  Thon  zu  sprechen,  ist  wie  überhaubt, 
also  ins»»ii(ii»rlH'it  am  h  zu  Koin  das     hiidlichste,  was  nur  immer  beschehen  kan. 

Daliero  schlieüiiehen  und  fündteus  der  sicherste  Weeg  zu  sein  geschienen 
hat,  nochmahlen  alles  zu  versuchen  und  anzuwenden,  umb  dortigen  Hoff  durch 
Eingestehung  unschädlicher  Willtäbrigkeiten  herbei  zu  bringen  und  bevorab  dem 
Cardiottlen  Valenti  den  Wahn  zu  benehmen,  als  ob  der  vom  vergangenem  habende 
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(zroUen  auch  nach  einem  TergnUglichcrem  kttnfftlgem  Betrag  verbleiben  würde; 
hin«rc!reTi  iti  rloni  Fall,  wo  ihmf'  und  dem  römischem  Tfoflf  solchergestalteu  das 
Maß  vollgegeben  worden  wäre  und  dannoch  der  bißherige  wietWgc  Betrag  fiir- 
daueren  solte,  solchenfalls  da»  rauche  hervorzukehren  und  ohne  einige  Gefällig- 
keiten von  besagtem  Hoff  weder  zu  verlangen  noch  zn  erwarteOi  ihme  so  wehe 
%n  thun,  als  nuni  niir  immer  wehe  xn  thttn  vermuff.  Woraa  Mittel  genung  ob- 
handen  aeind,  absonderlich  wann  die  Nuntiatur  gesptfnreti  k«ne  Qetder  nach  Rom 
zu  iHveniiacIien  gestattet  und  von  wegen  derer  vielen,  abseiten  des  rttmlschen 
Horts  lu'schehenor  Untcrhrliclicn  derer  Concordaforiim  nationis  germanicae  ihrae 
dio  Veileihunjr  derer  in  uiensibus  Papalibus  vacant  werdender  Beneficien  in  An* 
stAud  gezogen  und  an  die  Capitul  die  also  Beuamsete  auzimehmon  untersaget 
würde. 

Es  wSre  zwar  noch  ein  anderes  Mittel,  sich  vom  Cardinaion  Valenti  und 
attmlt  vom  römischen  HoiTi  nach  dessen  dermahligen  Gestalt  und  Beschaffenheit 
an  vwricliermii  oMianden  gewesen:  nembliehen  wo  steh  mit  dem  spanischen  Hoff 

auff  den  von  diesem  im  vorigem  Jahr  selbst  vofgescblsgenem  Fuß  gesezot  worden 
wäre.  Daun  eben  er,  der  Cardinal  Valenti.  vor  mehreren  .Taliren  und  not  li  in 
Lebzeiten  Ucro  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vatters  kais.  M.  den  nuiubliclu'n  Plan 
unter  vcnleckten  Nahmen  scliriiVtlich  an  den  liiesigen  gebracht  hat.  Allein  die 
Zeit,  wo  ein  solches  hätte  hewiirckct  werden  küuuen,  ist  verstrichen  und  bei 
derer  Feinden  gegenwiirtigem  Übermutli  eben  so  wenig  ananboffen,  daß  steh  die 
vom  Cardinalai  Boekdkncant  nach  des  Graffen  Migaasi  Erzehlnng  immenm  be- 
aeugende  F^edensb^gierde  nnd  nngescheute  Mißbilligung  des  annmehrigcn  Kriegs 
zanuzen  gemacht  werden  mOge. . .  .*  (Bartensteins  Beferat  vom  4.  Dezember 
1747.  St-A.) 

Eine  Abschrift  «lie'^cs  v  i;  M  iria  riieresia  ^renohraigten  Referats  wurile 
Migazzi  statt  einer  Inätiuktiua  uiitgegebeu.  (Weisung  vom  28-  Dezember  1747. 
St-A.) 

237  ^^195).  Der  Lehenbrief  für  den  Bischof  Jolianu  Autoii  it+t  vom  selheii 
Tage  datiert  (St.*A.  Beichsregistratur  Franz  1.,  Band  VII,  195  ff.) 

838  (195).  Die  Instruktion  für  EaimUs  d.  d.  19.  Dezember  1747  ist  ein- 
undzwanzig FoUobogen  stark  nnd  hat  104  Beilagen.  Die  Nachtragsinstruktion 

d.  d.  29.  Dezember  nmfsßt  zwei  Foliobogen  und  zahlt  acht  Beilegen.  (Arneth 
III,  345  fF.,  478,  Anm.  27.  A.  Beer,  Zur  Geschichte  des  Friedens  von  Aachen 
im  Jahre  17  IS    Archiv  für  österreichische  Geschichte,  47.  Band,  p.  7  ft'.) 

239  (196).  In  der  Konferenz  vom  20  Dezember  wurde  anter  anderem  nueli 
vorgebracht,  es  «sei  weder  ein  ^glücklicher  Feldzu^^  in  Italien,  noeh  ein  solcher  in 
den  Niederlanden  zu  erwarten,  weliltalb  „der  allerscliki  lueste  1  ried^  —  möge  er 
wie  immer  beschaffen  sein  —  der  Eröffnung  des  Feldzuges  vorgezogen  werden 
müsse.  Kannitz  habe  also,  „ea  koste  was  es  wolle,  noch  vor  sotfaaner  Feldzugs- 
erOffnuDg  zn  schlieBen.** 

Maria  Theresia  genehmigte  dies,  und  swar  mit  dem  wichtigen  Beisatz,  «daß 
allenfalls  auch  in  dem  Punkt  der  Garantie  des  Dresdner  Friedens,  aber  nicht  in 
der  von  Churpfalz  anverlangt  werden  dörffender  Scliadcnsersetzung  nachzugeben 
wäre"  —  wo  doch  jene  Garantie  (bemerkte  Bartenstein,  der  über  diese  Willens- 
äußerung Maria  Theresias  keineswe;;s  erfreut  war)  „noch  als  weit  fataler  für 
das  i'^zhaus,  dann  diese  ächadensersetzung  ehedesscu  gehalten  worden. (Barten- 
Steins  Referat  vom  91.  Dezember  1747.  St-A.) 
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Graf  Cnnal  hatte  dorn  Stnutskanzler  eröftnet,  was  vonseiten  des  Turiner 
Hofes,  in  betreff  des  nach  Lonüou  ^beschickten  spanischen  Euiiäsärs,  England  g^ 
antwortet  worden  war.  Infolgedessen  teilte  man  ihm  die  au  Bobiosou  gerichtet« 
Kote  mit  nnd  übergab  ihm  aagleieh  folgendes  B^leitiehreiben: 

„II  n'y  a  anenne  dUfärenee  esaentielle  entre  ce  qne  feu  M.  le  gliiinl 
Wentworth  et  M.  de  Villettea  ont  communiquä  ä  la  cour  de  Turin,  et  ee 
quc  M.  le  chcvalier  Robinson  a  remis  ici  lo  )7  dn  m.  p.  a  IV'g^ard  des  ouver- 
tnreB  f:iite3  par  Temissaire  espaguol  et  de  la  r^ponse  qui  lui  a  ete  donnee  eo 
Angleterre. 

LHmpcratricc  reine  est  oblig^e  a  S.  M.  Sarde  de  la  confidence  amiable 
qtt*e]le  a  bien  Touln  lui  faire  de  sea  eentiments  anr  nn  anjet  aoari  important  non 
senlement  pour  les  deux  conre  alli^«,  raais  cn  gtetoil  pour  le  repoe,  la  ifireti 

et  la  libertc  de  l'Italiei  et  tout  cc  qui  en  dopend.  Les  reflexions  contenues  dans 
la  piece  qni  a  ete  comuniniqu^e,  sunt  bien  fondicf».  Kt  cc  (ini  selon  la  picce  ci- 
jointe  a  et/;  n'imndii  h  M.  le  Chevalier  Robinson,  bien  loin  <l  y  •'tn'  rnntrnirc, 
doniu'  as.scz  claireuient  ä  connaiüe  que  Ton  prevoit  ici  les  memet»  suUea  facheusea 
que  I  on  appruhcnde  ä  si  juäte  titre  ä  Turin. 

L'exp^rience  ne  les  a  que  trop  fait  sentir  par  le  paas^,  et  e'est  cette  m^mc 
exp&rience  qni  a  engagö  lea  pniasanees  qni  ont  concln  le  trait6  de  Worms,  de 
contracter  les  engagements  r^ciproqnes  qui  y  sont  enonc^s.  Esclave  de  b:i  pa- 
role,  rimp{'ratrice-rcinc  ne  s'en  dcpartira  janiais  la  premiere.  Eile  risquera  plutüt 
tont  quo  (lo  manquer  jamais  a  aa  parole.  Jamaia  eile  n'a  vari6  en  ce  princip« 
et  j;iit!ais  illc  n'y  varicrn. 

L'imperatrice-rcine  est  donc  preto  de  remplir  selon  sa  contuoie  Icdit  traiti- 
a  la  demü^re  rigueur  d68  que  les  antres  haats  eontraetanta  y  aatisfennit  de 
m^me.  Qni  plns  est,  eile  est  prdte  de  ee  cbaiger  volontairement  d'nn  fiudesn 
plus  que  deux  fois  plus  grand  qne  eelui  dont  on  y  4tait  eonycnn,  sana  se  atipnler 
rien  au  de  la  de  »on  lidele  et  entier  aecomplisscuicnt 

Kt  avant  et  apres  l'ouverture  faite  par  remifsaire  cspajnifil,  1^*>  '»rilres  ont 
c'ti  (loniu;*  et  souvent  reiter6s  ä  Mr.  Wasner  de  le  declarer  a  la  cour  <lo  l^nmlrcs 
tant  de  bouche  que  par  ecrit.  Et  ceux  dont  M.  le  comte  de  Kauuiu-liiuberg 
est  cbarg6,  n'eu  difförent  pas.  Cest  dans  ce  sens  et  dans  nul  autre  que  doit 
dtre  entendu  ce  qui  est  dit  danslapitee  citte  ci*dessns,  k  savoir  qne  rimpira* 
triee-reine  n*6tait  pas  abaolument  iloign6e  d'accorder  un  6tabliaa^ 
ment  au  s6renissime  infant  Don  Thilippe  en  cas  qu'en  mSme  temps 
on  pourrait  tombcr  d'accnrd  siir  tont  le  rcstc  ot  principal omrnt  sur 
toiitt  s  les  affaires  de  rxtalio.  Co  qui  pr6c6de  et  ce  qui  suit,  n'en  lait^ 
aucuu  doute. 

En  un  mot,  rimp6ratricc-reinc  aura  toujonrä  uu  »uin  extreme  de  faire 
6elater  ea  droitnre,  sa  eandenr  et  la  surabondanee  de  aa  bonne  foi  k  T^gard  de 
ses  bons  et  fidöles  alli6s  et  m6me  i  T^gard  des  pniasanees  aTOC  lesqnelles  est 
en  guerre."  (Beilage  1  ad  Instruktion  (Appendix)  fttr  Eanniti  Tom  29.  Pexembar 

1747.  St.-A.) 

In  gleicher  Weifio  verhandelte  man  mit  dem  sächsischen  ( les.mdten 
Loss,  u.  z.  iu  der  Absicht,  .vor  Beginn  des  Feldzuges  bindende  Abmachungea 
zu  tieflen. 

Ameth  nimmt  an,  es  habe  der  Wiener  Hof  „nieht  mehr  ao  viel  von  da 
allgemeinen  Friedensconferenaen*  erwartet  nnd  daher  «seine  eigene  N^poeiatioe 
mit  Frankreieh . . .  fortgesetat**.  (III,  349.)  Gewillt  Der  Haoptgrund  aber  düifle 
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wohl  gewesen  m^i!*  so  rasch  tis  raOgUeh  Frieden  zu  8c1ilie6en,  um  einen  vonns* 
sichtlieh  unglückliclien  Fddsny  sn  vermeiden. 

Dem  Grafen  Loss  war  folgende  Koie  voiigeleeen  nnd  aneh  gestattet  worden, 

sich  Notizen  zu  mnrhoii: 

,Siippos6  qnc  la  France  se  tieniif  «nns  exception  ü  ce  qu'elle  a  (It'clarA 
ci-devant  par  le  canal  de  la  Saxe,  et  sui>p(»fMj  que  le»  autres  contractants  du  traite 
de  Worms  ne  ponrraicut  ou  nc  voudraicut  paa  Ic  rempHr,  cn  ce  cas  rimperatrice- 
reine  pouirsit  offrir  1)  de  rendre  an  dne  de  Hod^ne  tons  ses  ^tats  en  ftalie, 
2)  de  rendre  fiareillement  k  fai  r^pabliqne  de  Gtees  tons  ses  £tats  comme  aTsnt 
la  g-nerre,  3)  de  confirmer  la  cession  des  royaiimes  de  Naples  et  de  Sicile,  faite 
par  f«Mi  S.  3r,  T'',  4)  d'aasurer  la  suoccssion  ('vcntucllo  ä  Tinfant  Don  l'hilippe  et 
ii  ses  (IrsiciKiants  inalrs  en  cas  qnc  rui  iles  rlr-iix  Sicilcs  (ui  l'un  de  »es  des- 
cendantM  niüles  montäl  sur  le  trone  d'Espagne,  5)  de  eoiisentir  qiie  le»  duclie»« 
de  ^^aime  et  de  Plnisanco,  &  l'excepUun  du  peu  de  terrain  situd  cn  de^ä  du  Po, 
conatitnent  pendant  eet  Intervalle  r^tablissement  dndit  Infant  et  de  ses  descen* 
dants  mftles. 

En  echan^^^  il  faadra  1)  ineorporw  Ic  stato  dl  presidii  nu  grand-duchö 
de  To8canc;  2)  6tal)lir  que  quiconquc  scra  roi  d'Espagne  ou  roi  des  deux  Siciles, 
nc  pourra  jamai»  suceeder  aiixdits  duche.«*,  ni  s'y  attriluicr  nncnn  droit;  3)  qu'au 
defaut  de  ses  dcscendants  mälcs,  ces  duohes  auront  ä  retonrner  sous  l'obeissance 
de  rimp^ratricc-reinc;  4)  que  hors  ce  que  Ton  vieut  de  dire,  tout  cc  qui  re^^arde 
les  ätats  dllalie  oA  il  est  arriv^  (|uelquo  ehaogement  i  canse  de  la  präsente 
gnerre,  dolt  §tre  remis  dans  TAtat  oü  il  ötait  d-devant  sans  qa'aaean  traltö 
posterieur  pnisse  y  deroger;  5)  que  Tinfant  et  ses  dcscendants  maics  seront  ob- 
Vi^i's  de  rcrnnriaitri'  la  rcli'vance  dcsdits  tlTirhrs  de  l'ompiTCTir  et  de  l'empire  de 
la  raeme  l'ucnii  cfitain«'  If  duche  de  Milan  cn  a  ich  yt-  du  temps  qii'il  a  vi(-  pos- 
»i»d6  par  les  rui.->  K-spagne  de  la  maison  d'Autiiclto;  G)  d'assnrer  la  libre  uavi- 
gatiou  8ur  le  Po,  le  commerce,  le  pa-ssagc  des  denrecs  et  des  troupes  pour  Ic 
grand-dneh6  de  Toscane,  le  payement  des  dettes  et  dotes  y  hypotli^'([uee8;  et 
7)  de  ne  pas  b&tir  des  nonvelles  forteresses.* 

(Beilage  7  ad  Instruktion  [Appendii]  fllr  Kauaita  vom  29.  Dezember 
1747.   St.-A.)  ' 

240  (196).  I>cr  Lclienbricf  für  den  Kardinal  Johann  Theodor  (Herzog  von 
Bayern),  Bischof  von  LUttich,  findet  sich  in  der  Beiclisregistrator  Franz  1.  nicht 
eingetragen. 

241  (197;  Kr/hcrzogin  Maria  Anna,  AbÜMsin  (geb.  0.  Oktober  1738),  Starb 
UQvermählt  (19.  Nov« mbcr  1789).    Vgl.  über  sie  Arnctli  VIT.  245. 

5J42  (198  )  i>aa  Majorat  erhielt  (1747)  Michael  Otto  Gral  von  Althann,  Enltcl 
des  Grafen  Miehael  Wenzel  Flranz  und  Sohn  des  Hiehael  Enanuel.  In  seinem 
Besitze  befand  sich  ca.  1750  auch  die  Herrschaft  Hurstetten.  (Vgl.  Sickingen, 
Darstellung  des  Erzherzogtums  Österreichs  u.  d  K.,  II.  V.  ü.  W.W.  293,111,  14. 
Gleiche  Angabe  verdanke  ich  der  freundlicln  n  Mitteilung  meines  verehrten 
Freundes,  des  Herrn  Kustos  Dr.  M.  Vnncsa  )  (imidacker  Josef  war  in  •  r?iter 
Ehe  vermäiilt  mit  Maria  Elisabeth  Grätin  Wiatislau  (go^t  5.  D«'zcnibor  1732). 

243  (199).  Graf  delia  Kocca  hatte  am  28.  Dc/.eiuber  1747  eine  Note  über- 
reicht Sie  konnte  nicht  aufgefunden  werden,  diirfte  Jedoch  glelchlantend  mit 
dem  Promemoria  d.  d.  Tnrin,  4.  Dezember  1747  gewesen  sein,  das  della  Boeea 
mitgegeben  worden  war. 
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„S.  M.  Vimpfoatrice»  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme  —  heißt  es  in  dieser 

Denkschrift  —  a  pu  voir  non  sculemeiit  dans  ce  qui  s'est  pass^  dana  les  der- 
nieres  conförences  de  Milan,  mais  dnns  to\it  le  conrs  de  rotte  fruprre,  que  S.  M. 
lo  roi  a  tiuijours  ng-i  avec  les  sentimoiits  du  plus  i)art"ait  unii  ot  du  plus  coTistant 
alli«^  pour  la  pi ci^ei vation  des  ütats  de  Sudtie  M.  1'"  qui  etaient  Tobjet  de  la 
gaene,  et  ponr  See  grands  avantages.  Dana  le  temps  mßine  qne  le  plus  graiDd 
nombre  des  forcea  de  nmpßratrice  ^tiuent  ocenp^es  dans  la  gaerre  d*Alleiiia^e 
ou  dans  celle  de  Naplea»  si  ^  M.  n'en  avait  pas  assei  pour  d^Uvrer  entiöremeat 
ritalie  de  tous  dangers,  Elle  n'a  pas  laisso  d'employer  utilcment  toutes  celles 
que  Dien  Ini  n  donnees  ponr  y  soutenir  pcndant  qnatre  cnmpagnes  les  phis 
grands  efforts  des  «'iiiHMiiis  couiinf  il  y  cn  a  vu  «k's  tt'nioigiiag-es  eclataTits  » ii 
tant  de  Silges,  de  batailles  et  det«  actiona  meuittieres  dunt  im  troupcs  du  io\ 
ont  en  tout  le  pofds  ou  sa  plus  grande  partie. 

Si  par  des  circonstancee  qui  n*ont  fait  que  mienz  coDstater  la  bonne  Tolonte 
du  roi,  cUcs  n'ont  pas  cu  tonte  la  part  qu'il  aurait  souhait^  a  Taffitlre  du  lld(»ri 
qui  ötaot  la  demiilsre,  a  t't6  deeisive  pour  la  Ix>inbardie,  il  n'est  pas  moins  vrai 
aussi  que  dans  les  constantes  efforts  que  S.  M.  avait  faits  pr6c6demnient,  on  ne 
se  serait  pas  trouve  daofl  le  cas  de  romporter  par  cette  actiou-la  uu  avautage 
ai  d6cisif. 

S.  H.  ee  fait  nn  pl^air  de  feeo&neltre  que  ce  mdme  avantage  et  toutes  les 
autres  prospöritfts  qui  Tont  suivi,  n*auraieiit  pas  6t6  possibles  saus  raugneutation 
eonsid^rable  que  S.  M.  I^*  venut  de  faire  k  See  forces  en  Italie  an  de  1»  des 
termes  du  traite  de  Worms. 

Mais  il  n'est  pas  purprenant  que  Celles  qu'on  avait  jugecs  sut'lisantes  au 
temps  de  cc  traite,  no  h'  fusseut  plus,  puisque  les  ennemis  s'etaient  si  considc- 
rablemcnt  augmeutes  par  la  Jonction  de  la  France  et  de  la  rüpubliquc  de  Genes. 
Dans  ce  eas  il  fallait  ou  suceomber  k  la  perte  de  toute  ritalie,  ou  bien  opposer 
des  forees  proportionnöes  k  celles  des  ennemia. 

Le  roi  qui  avait  employd  el  Äpub^  dös  le  commencement  toutes  les  sienneSi 
nc  pouvait  guere  les  augmenter  quoiqu'il  l'ait  pnurtant  fait  autant  qu'il  l'a  pu 
par  de  nouvelles  levecs,  par  des  milices  et  par  tous  K  s  uiovL'ns  les  plu?;  coüteux 
dont  il  86  ressentira  du  longteuips.  L'imperatrice  seule  etait  en  etat  d  envoyer 
une  nouvelle  aruiee  comme  eile  a  fait  en  1746,  et  les  succea  qui  en  sont  revenus 
ne  ini  laisseront  point  lien  de  regretter  eet  effort  digne  de  sa  puissance. 

11  n'a  pas  tenu  an  roi  que  la  premföre  entreprise  de  GMnes  et  celle  de  Is 
I  i  vi  I  i"  du  Ponent  n'ayant  ete  faitea  en  commun.  C'otait  Tidde  de  S.  M.  ä  laquelle 
M.  le  fjeneral  marqnis  Botta  voulut  pref6rer  ev]h'  d  a^ir  ^t'iian'iiipnt,  lui  du  cijti- 
de  la  ville  de  Gene!?,  et  S.  M.  du  cöte  do  la  ri\  it  rc,  aiuf^i  qu'il  fut  regle  ä  Rivalt.i 
au  dcisir  du  susdit  geucral.  Les  succes  re&jieclif»  ea  sont  assez  connus  et  l'oo 
rcmarquera  aeulement  que,  quoique  M.  le  general  Botta  eüt  donne  au  roi  dii 
twtaillotts  impiriaux  pour  Taider  dans  son  entreprise  de  la  rivitoe,  cependaot 
comme  H.  le  g^nöral  Gorani  qui  les  commandait,  aviüt  dfolaiö  quil  ne  pouTSit 
point  agir  contre  les  Gfinois,  S.  M.  n'a  pu  les  employer,  ni  dans  l'attaqne  des 
fort?,  ni  ä  faire  l'avant^arde  jusqu'ä  ce  qu'on  n'est  entrt''  dans  le  coniti'  de  Nirc, 
de  Sorte  que  les  sit'-ffes  de  Savom»  pt  d'>  Vintiinille  et  la  reduction  des  did"iTcnrs 
chätcaux  qui  ont  ete  pris  dans  ladite  riviere,  out  6t6  faita  par  les  seulea  forces 
et  aux  i^anh  dcpens  de  S.  M. 

Ayant  ite  question  de  r^duire  une  seconde  fois  la  ville  de  G6nes^  S.  H.  P* 
a  pu  voir  par  les  engagemeuts  qne  le  roi  avait  pris  le  printemps  passi  et  enoore 
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plus  par  les  propositions  qn'il  a  fait  faire  deniini  niLiit  jinr  1<  K^*>H'ral  comtc 
(ie  la  Kocquc  k  Milan,  IVmpresscmcut  üt  la  gvnurositu  avec  la(^uello  8.  M.  est 
prete  d'y  concourir. 

Dftiis  les  suadites  ooDfibrenees  on  »  tig\c  par  C>cr>t,  de  VvriM  nntnime  des 
g^n^ranx  respeetif»,  de  quelle  foree  devetont  6tre  lee  deuz  corps  d'arniAe  n^ces' 
seirea  k  eette  ezpMition  dont  i'iin  dcvait  f  uir  Ic  siöge  et  rtntr«-  h-  couvrir  en 
dcmetirant  en  Observation  dans  la  rivitre  du  Ponent  pnnr  eu  empecher  reutrec 
aux  armees  de  France  et  d'Kspafrne  (pii  voudrait'Tit  vouir  au  set'nnrj'  «Ics  nHsii'»(»L'8. 
On  y  a  r6gl6  de  meme  la  (niantite  d'artiüerio  qui  serait  foumie  respcctivemeut 
par  l  armce  du  roi  et  par  teile  de  S,  M.  l'^. 

On  ötait  d'accord  qn*eiitre  les  deux  annfos  11  y  aurait  60  batalllonB  et 
40  compagDiea  de  grinadien  des  tronpes  Imp^rialei,  et  40  twtailloiiB  et  aatant 
de  compagnieB  de  grtaadlere  des  troapes  dn  roi,  la  difterriKU'  davis  mtro  les 
iloux  generalis  n'ayrjnt  cnnsiste  qu'eu  co  que  Mr.  le  cointe  d«;  la  liooqite  voulait 
partajrcr  %a]ement  les  40  baUiillons  du  roi.  en  cn  fesant  oittrer  2o  dans  cliacan 
des  Corps,  et  Mr.  le  «^^neral  Hroun  en  voulait  destinur  viuf^tciiuj  dans  l'armt'e 
d'observation  qui  devait  etre  en  tout  de  40,  et  seuleuient  15  dans  celle  du  siege 
poar  que  8.  JL  l^*  contribne  dnqae  batsillons  de  moins  dans  Parmie  d^observa- 
tion  et  cinq  batailloos  de  phis  dans  eelle  da  stöge. 

II  y  avait  eneore  nn  aufrc  «lifFi  i«  nd  pour  ce  qui  concernait  le  partafr«'  dos 
contributions  qu'on  aurait  retin's  di'  la  do  (»enes.    M.  Ie  corate  de  liiciif 

Court  pretendait  que  le  roi  ii  ru  dar  uvoir  qii'uu  cinquieme,  en  kl  fondant  sur  la 
Convention  du  3  de  mai,  et  Mr.  le  comte  de  la  Roc(iue  en  dcmandait  davaotage, 
vu  quü  le  roi  contribuait  40  bataillonä  sur  le  total  du  I  cxpedition. 

Tons  les  antres  polnts  des  amngements  ötant  eoncertßs»  11  n*y  a  que  ces 
denx-lA  qui  loient  festes  en  suspens»  et  S.  M.  avalt  Heu  d'attendre  par  les  r6- 
ponses  qui  seraient  venue.s  de  Vienne,  qae  8.  .M.  I'«  aurait  doond  smi  apiimbation 
ä  ce  qui  se  trouvait  r6gle,  et  rendu  une  entiere  justice  aux  dcmandes  ttjiiitables 
du  roi  h  r/'^ard  des  su^dits  deux  points,  ou  tout  au  inoinn  qu'elle  aurait  autorise 
-(III  luinistie  ou  !^on  g^'ncral  ä  en  conv«'nir  amiHhlenu  nt  par  (juelquc  temp6mraent. 
Au  luoyen  de  quoi  il  ne  serait  reste  qu  a  uiettre  la  niaiii  ä  l'uiuvro  et  a  faire 
ebacan  de  son  eOtö  areo  la  plus  grande  diligence  les  prcparatifs  dont  on  serait 
respeetiTement  cbarg6. 

C*est  blen  contre  son  attente  que  S.  M.  a  va  par  le  memoire  que  M.  le 
comte  de  Richecourt  a  donne  au  inarqui;*  de  (Jorzagne,  le  prcniier  de  ce  inois, 
que  Ih  cour  imperiale,  sans  faire  luention  des  arrangemont-j  qiu  ont  (Irjä  ('?»'■  pris 
et  sans  se  dccider  sur  les  deux  points  qui  «'»taioTit  ciicore  en  que^tiun,  patsse  a 
faire  deux  propositions  toutes  nuuvclles  qui  chaugtut  tout  le  Systeme  sur  lequel 
on  a  trait^  cJhdevant 

Par  la  premiöre  Elle  offre  d'abandonner  tant  au  roi  qu*a  S.  M.  B.  tontes  les 
contributions  qui  pourront  st  lever  en  argent  sur  la  ville  de  Gßnes,  pourvu  que 
S.  M.  B.  se  Charge  de  faire  l'avance  de  tous  les  fraix  de  rentrepriso,  avec  les  re- 
serves  cn  faveur  de  S.  M.  qui  sont  porfr-s  par  la  Convention  dn  3  de  mai:  et 
par  la  üccoikIi'  Elle  propose  au  roi  l'alti  i  !iati\ c  mi  «le  ronfonrir  n  la  couquete 
de  la  rividre  du  Levaut,  ou  bicu  de  se  cliarj^t  r  tout  j'cuI  a  ia  gard»-  dt-  celle  du 
Poaent  eonune  si  la  Situation  seule  des  deux  rtvidres  ne  mettait  pas  une  diffS§- 
rence  essentielle  entre  elles  qnant  4  toutos  les  consid^rations  militwres. 

S.  M.  de  tout  son  co-ur  souliaite  (pie  S.  M.  B.  sc  dispose  a  faire  Tavance 
deuanU^e.  Mle  sait  que  feu  Mr,  le  g6a6ral  Wentworth  Ta  döjä  propos6e  ä  sa 
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cour  eil  stiitc  de  rinsinuation  qui  lui  cn  avait  ^'te  faito  a  Milan  par  Mr.  le  comt« 
Coteck,  et  S.  M.  «  d6j4  ordonnl  dös  lora  a  son  miniatre  k  laditu  cour  de  Ywf- 
payer  par  des  Offices  les  plus  pressante  an  nom  de  8.  M.  Elle  ne  laissera  ]m 
de  Ini  em  rtitörer  encore  plus  fortement  les  ordres  par  un  comrier  qni  pari  ee 
wAt\  niais  qnant  aux  oontribatioiis  qui  pourmtit  se  Icver  dans  G6ne8  pour  ceqii 
rp<^rde  S.  M.,  Elle  ne  p<»nt  qne  f)^rsi.sttr  dans  Ses  j)rLiiiieres  dL-mandes,  c'est  ä 
dirc  <roti  nvuir  une  part  dca*miiQee  qui  doit  se  conveuir  des  ä  pr^ent  eo  egard 
a  la  part  (lu'Ello  prend  ü  l'entroprise. 

L'autre  pniposition  t-st  encdio  tonte  uoiivelle  puisqu'il  n'a  jamais  etc  mis 
en  doute  que  leä  troupt^ä  de  l  iuipüratrice  ue  dussent  avoir  bonne  part  daoi 
rannte  d*observatioii  qni  a  6tö  regardto  par  les  gteftrans  comme  une  psrtie 
essentielle  de  Tentreprise,  et  U  n'y  a  Jamals  itk  demandö  ni  sappoe£  qne  le  roi 
ddt  concotirir  k  la  conquöte  de  la  riviöre  du  Levaat,  quoique  M.  le  gf^ntesl 
Broun  alt  Kouvcnt  parle  au  roi  dans  le  cours  de  la  campagne,  de  la  convenaDce 
de  cette  conqußte,  et  qu'i!  n'en  ait  jiail»'  plus  sp6cifiquement  aux  Conferences  de 
Milan  oü  Mr.  le  ^en/^ral  dans  W  plan  d  uptiations  qu'il  a  dresso  Ini-mC'mc,  se 
supposc  de  faire  iadite  conquete  avec  les  seult»  lorcet»  ituperialci»,  et  üan  le  tcmpä 
vers  la  moiiiö  de  fAvrier  avant  qne  Ton  dfti  eoauaeBeer  Tentreprise  prindpale  de 
Gtoes,  ainsl  qa*il  est  atsö  de  voir  par  les  papiers  desdites  conföreneee. 

La  nouveautö  de  ces  deiDc  propositions  et  les  longtiea  discnssions  qn^eUss 
denaandent  snr  des  points  trös  essentielB,  ont  fait  penaer  ä  S.  H.  qa*il  serait  tri* 
difißcile  et  tres  long  de  vouloir  les  äclaircir  par  des  tcrits  qui  sc  mnktpUenlent 
inutileinent  et  n  tnrderaient  les  döterminations,  au  lieu  de  les  b&ter  «Home  les  cir- 

coDStances  txigt'iit. 

C'cst  pourtjuüi  jS.  M.,  tmijotirs  portee  nun  aeulement  au  bien  de  l;i  fjinj*e 
commune  et  aux  avantagt^  csäciitiels  de  S.  M.  et  K'",  mjiis  encore  ä  m  con- 
cilier  avec  les  id^es  qui  peuveut  etre  de  plus  grandc  couveuance  et  satisfaction 
de  Sadite  M.  I**,  autant  que  ses  forces  et  ses  intirfits  cssentiets  peuvent  le  lai 
permettre,  a  risolu  d'envoyer  sans  perte  de  temps  Hr.  le  eomte  de  la  Rooqne  k 
la  cour  de  Vienne  avec  les  ponvoirs  et  les  instnictions  les  plus  aroples  pour  trailer 
imm^diatement  avec  Iadite  cour  tant  sur  les  points  qui  sont  restcs  indecis  aui 
Conferences  de  Milan,  quo  ^ur  les  nouvcllcs  propositions  qui  viennent  d'ötre  faites, 
dans  la  confiance  que  iadite  cour  c'tant  hien  inform^e  par  ro  generai  de  la  vtri- 
tablc  Situation  des  affaires,  ou  pourra  pluä  uiäeuicut  et  plus  promptcmcnt  c«iD> 
venir  d*ttn  Systeme  solide  et  de  totis  les  arrangeruents  qai  sont  nfeeasdres  antsat 
pour  rexp^dition  de  G^nes  dont  il  s*s^t,  que  pour  les  autres  optoitions  qni 
pourront  £tre  jugöes  eonvenables. . .  .* 

(Unterzeichnet  von  Carret  de  Goisegne.  Copie.  St,>A.) 

Die  Konferenzniinister  gewannen  den  Eindruck,  es  sei  I>a  Rocca  einzig 
und  allein  nach  Wien  geschickt  worden,  „den  hiesigen  Hof  mit  lauter,  dem 
Srhein  nach  gut  klingenden,  an  sich  aber  leeren  Ver^klurungm  und  rompü- 
uK  utru  suchen  einzunehmen,  zugleich  aber  dem  i-ii^^lixlu  ii  eineu  blaueu  Dan^t 
vor  die  Augen  zu  machen,  als  ob  uiaii  zu  iuriu  ungemein  begierig  wäre,  die 
vertrauliebste  Einverstlndnus  festausetaen  und  anmit  die  gedeibliebste  Kri^K'' 
Operationen  au  befördern,  wo  doch  zur  nemblichen  Zeit  abseiten  des  TWiser 
Hofs  im  Werk  »«t-lbsten  selbe  sowohl  in  denen  Niederlanden  als  in  Italien  aidit 
nur  beschwerlicher  gemacht,  sondern  sogar  gehemmet  werden.  . .  .* 

(Kelerat  Bartensteins.  Konzept  s.  d.  [Januar  1748]  Su-A.) 
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In  der  Folg»'  wiirdf^n  dit;  mit  La  Kocca  gepflogenen  Verliandlungeii  jibge- 
broclieu,  da  er,  was  diu  voa  Maria  Theresia  verlangte  Auawechslung  der  Krie^- 
gcfangeneu  zu  Genua  betraf,  keine  Vollmacht  zu  besitzen  vorgegeben  hatte. 

244  (201).  In  den  Dispaeei  des  Tenetianiteben  Botscbafters,  der  sottet 
gat  anteirichtet  var,  findet  sich  dirllber  nichts  eririihnt;  jener  Anftiitt  ist  daher 
auch  Arneth  (Johann  Christoph  Bartenstein  und  seine  Zttt,  Archiv  für  Sster- 
reichische  Geschichte,  46.  ßand),  der  die  Dispacci  benatst  hat»  onbekannt  ge< 
blieben. 

245  (202).  Weder  in  den  HofaktL-n  dos  Staat.sarchivs,  noch  in  don  Akten 
des  Mijüateriuuis  des  luuuru  liudet  ^ich  etwatt  über  diese  Vertuguug  Maria 
Thensias  verzeichnet  Vgl.  W.  Kisch,  Die  alten  Strafien  nnd  Plitse  Wiens» 
pw  808,  Anm.  1. 

846  (202).  Ameths  Nachforschungen  Uber  die  ^Keuschheitskommission*' 
sind  ebenso  erfolglos  geblieben  (IX,  39?)  wie  die  J.  Schranlts  (Die  Prostitution 
in  Wien,  I,  170  ff.).  Dieser  erzählt,  er  habe  keinen  Akt  gefunden,  weicher  die 
üjüsteiiz  einer  Keuschheitskomiuission  unt»'r  Maria  Thcrc.si:i  bi  wii-so. 

Wann  die  Kommission  eingesetzt  wurde,  erhellt  auch  nicht  aus  Kheven- 
UtUen  Aitfaetehnung,  da  diese  wcAl  spfiteren  Datums  ist 

247  (203).  Die  Mehlgnibe  war  ausscblieOliche  DomXne  des  höchsten  Adels; 
nur  derjenige  durfte  Zutritt  erhoffen,  der  eine  bestimmte  Anzahl  Ahnen  anf« 
weisen  konnte.  Im  Volksmund  hießen  daher  jene  TanzvergnUgungen  scherz- 
weise die  „Ahneiibälle''.  (W.  Kisch,  Die  alten  Straßen  und  Plätze  Wiens  und 
ihre  historisch  interessanteu  Häuser,  169.) 

248  (203).  Vgl.  Vitzthum,  Die  Geheimnisse  des  siichsischeu  Kabiuetb,  I, 
191.  Als  französischer  Bevollmächtigter  wai-  seit  dem  September  1747  Graf 
8i  Severin  bestimmt;  seme  Instruktion  ist  vom  29.  Februar  1748  datiert.  (Ein 
Anamg  bei  Flassan  V,  89Sff.  Vgl.  Beer,  Zur  Geschichte  des  Friedens  von 
Aachen  im  Jahre  1748.  Archiv  für  österreichische  Geschichte,  47.  Band,  4  ff. 
Die  Anmerkmi^  1.  p.  6,  gehört  jedoch  auf  p.  4.) 

249  f'Juo).  Vgl,  Arnctli,  Bioi^-raphie  des  Fürsten  Kaunitz.  Archiv  für 
österreichische  üesrliiohte,  bö.  ßaud,  p.  118.  Über  die  Giiimli-,  diu  den  Wiener 
Hof  veranlaßteo,  Kuuiiu/.  zu  beauftragen,  noch  einige  Zeit  iu  Kietberg  zu  bleiben 
«nd  Unwohlsein  voxvnschtttaeo,  s.  Anm.  259,  p.  481. 

SSO  (204).  I  Gleichlautend  mit  den  Berichten  im  Wiener  Diarium  (Nr.  6 

251  (206).  I  und  7)  vom  20.  und  vom  22.  Januar  1748. 

252  (207).  Vgl.  Arneth  IV,  13  flF.  Beidtel  Huber,  Geschichte  der  öster- 
reirliisclini  Staatsverwaltun«,',  I,  24  ff.  Haugwitz  wollte  das  bi.-heri«r<'  Steuer- 
bc\villi;j^un<r.srefht  ihn-  Stände  iiisutern  eingeschränkt  wissen,  jils  an  des.sen  Stelle 
eine  mit  tleu  Ständen  auf  zehn  Jahre  zu  treffcude  Vereinbarung  treten  solle. 
Hsnaeh  über  wsr  es  um  Stärkung  und  Erweiterung  dw  standischen  Befugnisse 
M  tan. 

2SS  (207).  KhevenhIUlers  Votum  lautete  folgendermaßen: 
„Beide  voigel^c  Systemata  seind  auf  jenen  zwei  unwidorsprechliehcn 
Principiis  fundiret,  einersoit«  d:if]  I  M.  ans  Kiicksiclit  für  dif  ^'of:»hrlicho  Nach- 
harsrhaft  ihre  Kriepsmac  ht  auf  weniger  dann  den  von  dem  (irafen  von  llaug- 
**it2  in  seinem  Plan  weitläutigcr  ausgeführten  Fuli  von  108.000  M,  nicht  herunter- 
wtwn  nnd  andercrseita  doch  nach  dero  landsmütterlichen  Heize  tlie  Länder 
niclit  Uber  ihre  Kriiften  beladen  mögen.  Graf  von  Harrach  bringt  nach  seiner 
Asitrechnang  12  Millionen,  Graf  von  Baugwitz  biß  14  Millionen  heraus,  mit  dem 
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Uiitcrscliicd,  (laß  crstt  ror  ticfFiT  liim  iiigehet  und  t  iii  Uiiiversalsy&teina  entwirft, 
sweiter  nbi^r  .^icli  lut  lir  lu-i  tliT  Militarverfaßunp  ?»(\scliriinkt, 

iimi  IlaiTueli  voruieiaet,  <laü  gegen  einen  mit  (leiten  ätünilen  uiachendeK 
BoeesB,  wordnrch  ilrne  dio  Uberaehmende  Onera  erleichteret  wttrdeiii  eie  nicht 
allein  das  Qiumtam  militare,  sondern  aaeh  die  viele  vorhuidene  Sehnlden  fiber 
»\ch  nehmen  und  tilgen  ktfnnen,  sonsten  aber  nicht  im  Stand  sein  würden,  du 
Contributionule  auf  derm;ih]ig'cn  Fuß  zu  continoiren,  viel  weniger  BO  viele 
Trouppen  als  angetragen  wird,  zu  vorpflcpren. 

firnf  Ilaugwit/.  hingegen  praeäciudiret  hiervon  und  glaubet,  daß  nach 
Beintr  Eintlieilang  und  getroffener  Proportion  die  14  Milliuneu  biß  auf  ein 
weniges,  sq  anf  andere  Arth  nicht  acbwitr  au  suppliren  sein  dOrflfte,  ohne  die 
Länder  eben  auszusaugen,  sieh  finden  würden.  Beide  haben  in  Anaarb^tfamir 
dieses  so  wichtigen  Geschäffts  ihren  Diensteifer  auf  das  Icbhaifteste  dargethsB. 
Gleichwie  alier  znlezt  alles  darauf  ankommet,  daß  man  jenes  wähle,  was  am 
thiinüclist  und  un:ui8tü8si«!;^sten  seheinet,  »o  kan  ich  nach  meinem  geringen  Be 
grit"  und  der  von  dem  Interno  noch  nicht  erworbener  jrenugsamer  Erfalirenhoit 
nicht  änderst  finden,  daß  —  obzwar  allerdings  zu  wUubchen,  daß  man  t^ugieieh 
ein  General-Sysjema  fassen,  die  Sehnlden  depuriren  nnd  abeonderlieh  Handel 
und  Wandel  zwischen  denen  Ländern  nnt«r  sich  sn  deren  mehreren  Erleichte- 
rung eröffnen  möchte  —  es  doch  nicht  wohl  möglich  seie,  so  viele  Objecta  auf 
cinmahl  alsogleich  zu  assequiren,  /n  geschweigen,  daß  ein  so  clati«iulirter  Re- 
cessus  gar  vieles  im  Hinterhalt  habe  und  leiohtlioh  mißbraucht  werden  köntc, 
das  Credit  durch  Schwächung  des  Banco,  deme  so  viele  ihme  per  contractum 
pfändlich  eingeräumte  GeföUo  widerrechtlich  weggenohmen  würden,  auf  cinmahl 
zerfiehle,  in  welchem  doch  das  mehreste  Vermögen  deren  Insassen  verwicklet 
ist,  so  vieler  geistlichen  und  pnbliqnen  Stiftungen  nidit  zn  gedencken. 

Folglich  glaubte  ich,  daß  der  Graf  Haugwitzische  Plan  in  der  Execution 
wenigeren  Anstoß  tiinh  n  werde.  Pap  Geld  würde  nach  erfoljrten  Frieden  nidit 
mehr  so  weit  außer  Land  weggeschicket  werden,  mitbin  mehr  circuliren  und  eben 
durch  die  Verlegung  derer  Trotippen  die  Victualien  besser  an  Mann  gehraclit 
werden  und  also  auch  der  Contribuent  besser  im  Stand  s^n  zu  zahlen.  Freilich 
erwarthen  die  Länder  einige  Erleichterung  bei  erlangenden  Frieden,  aU^n  die 
nur  einen  Funeken  schuldigster  Devotion  haben,  müssen  sieh  von  seibsten  be> 
scheiden,  daß  diese  Krleichterung  nicht  gleich  <lic  erstere  Jahre  zu  hoffen,  we6- 
we«ren  aueli  von  seiner  Behörde  aus  dic^e  T'niniiglirhkeit  und  I.  M.  a.  m.  Ge- 
sinnung denen  Ländern  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  Ke^piro  ui  verschaffen,  wohl  in 
die  Augen  fallen  zu  machen,  auch  bei  der  ersteren  Gelegenheit  eine  werck- 
thätigc  Probe  darvon  zu  geben  sein  wird.  iMan  könte  auch  allenfalls  den  Plan 
nur  als  ein  Provisorium  denen  lündem  vorlegen,  weilen  hierdurch  die  Hoffnung 
bestärcket  würde,  daß  man  emstüch  anf  Mittel  nnd  Weeg  bedacht  seie,  selben 
Tioch  in  ein-  und  anderem  zu  erleichteren;  absonderlich  würde  von  guter 
Wiirckung  sein,  wan  wenit^^tens  nnfänprlirh  auf  eine  ringerc  Vermögensteuer 
angetragen  und  die«(  i  Ab«,'ang  oder  diuch  einifre  Er.«pahrung  bei  dem  Militari 
oder  sonst  auszuliudenden  Fuudo  suppliret  werden  könte. 

Indessen  wäre  ich  ebenfalls  dahin  verstanden,  daß  von  nun  an  auf  die 
bessere  Einrichtung  der  Wirtschafft  in  domesticali  bei  denen  Länderen  Sorge  zu 
tragen,  von  derenselben  wahren  Schuldenlast  eich  auf  das  Verläßlichste  in  Ge- 
heim zu  erkundig«ni  und  mit  einigen  vertrauten  Käthen  hierüber  in  re  et  modo 
zusammen  zu  trettcn  seic.  Ehe  ein  solches  nicht  geschehen,  lasset  sich  hierianen 
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nicht  wobl  ein  sicheret  Urtheil  lählcn.  Nchst  domo  wäre  von  nun  an  darauf 
zu  sehen,  wie  der  Luxus  restrin^ret,  das  Commerciale  besser  ein^^erichtet  und 
allor  Orthen  die  müglichste  Sparsamkeit  stabiliret  w(>rdo;  dan  f^leichwic  durch 
dergieichen  Mittlen  die  Spet  ios  ronserviret,  die  Ciic  uhition  des  Gelds  vergrüßerct 
uud  folglich  Ucrr  und  Uuterthait  luehr  zu  Krätl'ten  kouuiien  muß,  also  folget  von 
«elbsteiii  dafi  die  Ck>iitribttiion«i  mnb  so  sicher-  und  geacbwinder  einfehen  und 
d«r  Credit  tob  selbeten  tSglieh  melir  lunehmen  werde." 

(Ad  Vortrag  (Abschrift)  Bartensteins  vom  90.  Januar  1748.  St.-A.) 

254  (208).  Liegt  nicht  bei.  —  Vh(>r  die  am  20.  Januar  1748  gehaltene 
K'i!]ferenz*)  verfaßte  Bartensteiu  aui  30.  d«aselben  ModmIui  folgeados  Proto- 
k-ull;*») 

,L  M.  die  Kaiserin  thaten  den  Vortrag,  wie  daß  sowohl  das  Ilaugnitzisehc 
Syatema,  als  die  von  Grafen  Harracb  verfaßte  Sebrift,  wie  nicht  minder  die  m 
Piq»ier  gebrachte  sogenannte  Oencfalanmerkongen«**)  unter  sammentUchen  An- 
wesenden circnliret  liXtten,  mitbin  die  Zosamnientrettung  dahin  angesehen  wäre 

daO  —  naclideme  von  Fn^pting-  eine«  p-edciltrhon  Entsrhhiji«5<»s  das  Heil  derer 
Länder  und  die  Aufrechterhultung  der  (x "tx ncit  liischeji  Monarehif  aldiangete  — 
ein  jeder  seine  Meinung  hierüber  zu  eroßutn  hätte,  absonderlich  da  bei  einer  iu 
der  türkischen  licgierung  sich  zutragender  Abänderung  man  dortiger  Seiten  der 
Buhe  nicht  wie  anjezo  gesichert  sein  kUnte,  und  was  andererseits  au  befahren 
atliode,  die  £rfabmng  mehr  dann  an  viel  zu  erkennen  gegeben  bStte,  mithin  nicht 
mir  ihres  Ertzhauses  Wohlsein,  sondern  auch  eines  jeden  Rettung,  nebst  der  Ro> 
ligiou  und  Christenheit  Siclu  rhcit  darvon  nMianjT'  trn 

Graf  von  Ulfeid  meldete  hierauf,  duü  —  weil«  n  I  M.  für  gut  befunden, 
eines  jeglichen  Ministri  schriftliche  Meinung  abzufordereu  —  er  die  seinige  zu 
Papier  gebracht  hitte,  welche  sodann  von  ilune  abgelesen  und  ausgehSndiget 
wurde. 

Graf  von  Harrach  sezte  voraas,  daß  je  wichtiger  der  Berathschlagungs- 
Gegenstand  wäre,  je  scliädlicher  sein  würde,  wann  1.  M.  durch  pia  desideria 
sicli  /II  f  iner  s^jlchen  Auswzhl  verleiten  ließen,  worvon  die  WUrkung  nicht  an* 

zuhuilVn  :-tiinde. 

Worauf  von  demselben  das  schriftlich  verfaliie  Votum  gleichfalls  abgelesen 
und  ausgehlndigct  worden  ist 

Welchem  auf  verschiedene,  bescbehene  Anfragen  mündlich  die  Erleuteriing 
beigesezt  wurdi-.  daß  die  AufschlBge  für  keine  Cameralfundos  niclit,  Fmidtm  für 
freie  ständische  Verwilligungen  anzusehen,  mithin  in  das  Contributioiiale  mit  ein« 
zurechnen  wären,  und  d:i!3  von  darumben  «eine  Mciiumjr  dannoch  ii'u  lit  dahin 
gieiige,  die  titiihorzigc  Glaubijfer  des  htadtbauco  zu  verkürtzeu,  ma.-MU  »ich 
auch  bei  Einziehung  sot^iocr  Auf^chlägeu  allschon  andere  Mittel  uud  Weege 
zeigen  wttrden,  selbe  hinwiedenimb  zulänglich  zu  bedecken.  Und  als  hierttbcr 
von  I.  N.  dem  Kaiser  die  Anfrage  beschahe,  was  dann  solchergestalten  denen 


*)  .GonuB  A«gMlI«itinU  «t  Mrenisalau»  princif«  LotbartafiM.  Praes.  Bxe.  dominl«  «on.  ab 

Ulfeid,  •>»  Harrecb,  »h  Kinsky,  Collorcdo,  ILau^wix,  SHlIat-tirir,  nie  r<'f>  reridnri'»  "  (icj^en^t  nidp  drr  Be- 
nUoDg  mnn  i  ia»  MiliUrerfordernw,  fi«»t(«uang  «Im  U«f<  ood  iliiaataau,  auktesative  Tilgung  d«t 

*♦)  Darnach  Aineth  IV,  p.  SOS,  An«.  1»,  zn  bpriclitiffnn. 
***)  Elaborat  Barlenüteins.    Di««cr  war  bereiU  End«  1747  voo  d«r  Kais«ria  aufgefoidert  word«o, 
aieh  Sbar  daa  UauffwiUiMbe  «Militar-Systema*  an  Soflero.  (Bafteottolas  Bel^ml  t.  4»  Janntt  1T4S. 
St.<A.  K*DMpt) 

X1i«v«nkaU«r-8«kUt««r,  »46— m».  Si 
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IJiii'Trri'  für  Krlnirhtornn^  ziiwachseto,  wann  (liesolho  das  ncmMi<)M',  was 

der  Cauiuit  r  t  iitzogeii  würde,  hinwiedenimli  zu  ci^ctZLii  liiitten,  naclidcuK-  iit»-  r- 
liaubt  das  nnlrageode  Quantum  bei  jedem  der  dreien  Ubjectoruni  80  knapp  aus- 
gcmcsscQ  sich  befSnde,  daß  obnmüglicb  darvon  etwas  entbehret  werden  ktiote, 
ohne  von  wegen  des  selbtten  «nerkAnnten  AneiniinderbAnss  aller  dreien  Objee- 
toram  das  ganze  Systema  an  serrtttten,  mitbin  in  die  bisherige  so  sefaldliche  nnd 
denen  Underen  selbsten  so  teuer  au  stehen  gekommene  Verwirmng  nenerdiagen 
au  verfallen,  so  wurde  v«m  Oiafon  von  llarracb  die  Erlcntcninf^  drthin  jres"ebfii. 
daß  bei  denen  Ländern  die  zuläni^liehe  Überzeugung  von  der  kiiiitVti'rt  n  bonne 
tbi  unti  jnstiee  das  alleinige  Movens  »ein  künte,  um  selbe  zu  V'erwilligung  so 
Ubermäßiger  Summen  zu  vermügeu,  und  daß  von  wegen  derer  bisbero  erduldcteu 
Bedmeknngen  und  hart  empfundener  landTerderblieher  Cameralprincipiomm  ohne 
der  von  ibroe  vorgeschlagenen  Überlassung  niemand  sich  getrauen  würde,  nodi 
kOnte,  dergleichen  etwas  an  sie  zu  bringen. 

Graf  von  Kinsky  bezöge  sich  auf  das  noch  vor  der  Conferenz  des  Kait«ers.M. 
eingehändigtes  Votum,  so  aber  nicht  abgelesen  wurde,  und  äusserte  sich  hier- 
nächst  mündlich  in  der  SiOntanz  wie  folget: 

Die  ZusamuR'utrettung  wäre  dahin  angesehen,  darmit  ein  jeder,  so  dersclbeo 
beisnwohnen  die  6nad  hStte,  Ton  der  Sachen  innerlichen  und  Sufierlichen  Stand 
genau  unterrichtet  wSrc,  um  seine  a.  u.  RatsehlSge  in  Vorfallenbeiten  desto 
sicherer  darnaoli  nusmesscn  zu  kOnncn.  Der  Kaiserin  M.  miiste  sonder  Zweifel 
nach  dero  zärtlichster  Oedenkensart  und  Xeignng  sehr  hart  ankommen,  in  die 
Länder,  nachdfMne  sie  hort'its  so  vieles  anngesfiinrlen,  nf>rli  weiter»  zn  dringen; 
mithin  würde  jeder  tilViger,  treuer  Diener  k  it  lit  erkcmieii,  dali  die  öliumnbjrHTie- 
liehe  Notwendigkeit  a.  h.  dieselbe  darzu  bciijiis.>igte.  Zu  »ein,  (jraten  Kiu?.ky, 
besonderem  Vergnttgen  hätte  die  Ausarbeitung  des  ]lintar«Systemati8  gereichet, 
indeme  er  vorlSngst  noch  als  obrister  Gantzier  gewunacben  bfitte,  die  Sach  so 
eingerichtet  zu  sehen,  daß  die  Ulnder  mit  denen  Trouppen  ohmuitteibar  nichts 
au  tun  hätten.  Und  dieses  »war  aus  der  habenden  vielen  KanntnuO,  daß  in 
andere  Wecge  nimmer  und  iiiinnHMinclir  ilircr,  derer  Länder  indiit^tc 
(Inn  kungen  vermiedrn  werden  würden,  noch  kiiiiteu;  ohne  hiervon  vol Ist äudig 
und  realiter  sicher  zu  sein,  wäre  schlechierdingen  nicht  möglieh,  mit  so  großen 
Geldsummen  als  die  Vestsetzung  des  Systematis  erbeischete,  aufsukonniieD, 
massen  hienu  nicht  allein,  daß  das  ntftige  Geldquantum  einglenge,  sonden 
auch,  da8  es  sur  rechten  Zeit  eingienge,  erforderlich  würde,  umwillen,  wann  der 
Soldat  das  benötigte  nicht  hätte,  notwendig  F.\(  essen  erfolgen  müsten,  und  wo 
diese  erfolpreten,  der  Contribuent  die  groRe  Ab;;;ilirn  nicht  bestreiten  k.';i.t<\ 

Dil'  Liindi  i  hätten  nNn  große  Ursaeh,  lur  die  tragende  Ji.  h.  Sorgfalt,  umb 
beoden  lueouvenienzien  werktätig  abzuhelfen,  a.  u.  zu  danken. 

Vierzehn  Udilliooen  aufzubringen,  wäre  allerdings  hüchst  bescbwersamb- 
Allein  wiirden  seiner  Meinung  nach  die  LSnder  vieles  tun,  sobald  sie  von  der 
dargegen  anhoffen  mögender  gedeihlicher  Wttrkung  Überzeuget  wSren,  ohne 
welcher  hingegen  das  Sy?tenia  nicht  bestehen  würde,  noch  könte,  sondern  Mgsr 
an«  !]  !m  i  (irrer  Länder  größester  Bereitwilligkeit  durch  dem  Untcrbrucb  SOtsner 
gedeiliciii  i"  Würkrinir  '^ftirhMrh  wieder  zerfallen  müßte. 

Es  kann-  .■^olciienniacl»  zuforderst  viele.-»  auf  die  Art  an,  wie  die  Sach  an 
sie,  die  Länder,  würde  gebracht  werden.  Billig  wäre,  daß  uiuu  ihnen  darg«-^in 
alle  AttshiUffen  angedeihen  ließe,  wordurch  denen  Cameral-  und  Baoco-GeflUlea 
nichts  entgienge.  Bcedo  aber  wären  so  verschuldet,  daß  ofancdas  hart  gesu; 
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halten  würfle,  lu  i  vollstlimli^'«  i  Dt'imi  irinifr  dfs  Länder  -  Contribtitionalis  den 
diinmf  uiiciitbciirliili  liatunden  ortia^cn  zu  können.  Das  gute  Trnuon  und 
(fianben  utiiist»!  üü  gut  iltiifu  CivdiLortu  al«»  Lauderen  ^rehalten  werden.  WHre 
also  vergebens  und  schädlich,  »ich  bei  der  Benamsung  aut'zultaUeu,  welche  Fundi 
für  Cameral  sa  halten  oder  ala  UDdervervilltgungcn  tmaedien  wSren? 

Die  mehriste  Under  hStten  Cameral  Fundos  in  Händen.  Gleichwie  nun 
dieselbe  vor  IHIgnng  derer  gegen  deren  Überlassung  übemohni<  ncr  Schulden 
ihnen  nicht  entzogen  werden  köutcn,  also  könte  eben  wt  uig  das  neiubliche 
in  AngchtinfT  dos  Statt  Banco  beschehen;  dessen  nicht  zu  gedenken,  da(5  ein 
großer  Untt  rschitMl  zwisi  lu  n  doin  Hieraufschlag  und  Fleischkrouzer  unterwaltetc, 
umwillen  aliein  jeuer  ur&|>ruiiglieh  von  derer  LänderverwiUigung  in  Böliiueu  hcr> 
rUhrcte. 

WSren  die  auf  derler  Fundoe  hafftende  Schulden  einmahl  getilget,  so  wäre 
er  Selbsten  des  Ermessens,  daü  denen  Ländrn-n  nach  und  naeb  eine  melirere  Er- 
leiohtemng  anzugedeihen  hätte  und  dieselbe  ihnen  von  nun  an  auf  solchen  Fall 
anhoffen  zu  machen  wäre. 

I>ertiiahlen  aber  sie  dem  Bauen  zu  onUieheu  und  dentii  Stünden  einzu- 
rauuieti,  küute  ohne  Verwirrung,  ohne  Zerrüttung  des  Univcrsi,  ohne  Unterbruch 
dt^  guten  Trauens  und  Glaubens,  mitbin  Zemichtung  des  Credits  nicht  be> 
scbehen. 

Wäre  aber  jemand  vorhanden,  so  in  allem  Kat  schaffen  und  nicht  bnr  die 

Militär-,  sondern  aneh  alle  übrige  gleich  unentbehrliche  Krf«>rdornu!4äen  würde 
bestreiten  können,  so  woltf  er  iliiiie  die  Sorge  gar  <r<'rno  imd  mit  Freuden  über- 
lassen. Ohnmüglich  jedoch  lit  lieii  sirli  die  Cameral-Fundi  nach  der  nemblicliLii 
Proportion  wie  die  Contributiontu  ausmessen,  indcme  jene  aus  ganz  anderen 
Quellen  als  diese  entspringelcn,  auch  frembde  und  von  dem  Gontributionslast 
befreite  Persohnen  nebst  ihrer,  derer  Uinder«unter8chiedener  Lag  das  ihrige  darsu 
mitbeitrttgen. 

Die  Commercanten  wären  nicht  just  Contribuenten,  obgleich  per  indirectum 

der  Nutzen  vom  Commercio  auch  dem  Land  inul  fcuitrilnu  nt^n  zuwachst  tc  Der 
Kaiserin  M.  hätten  tin  solches  landsmütrcrlidi  i  rvvogen,  näthin  just  zu  solchem 
Ende  ein  eigenes  Comuicicieucollegium  aulgestellet.  Es  lehrete  aber  die  von 
vergangenem  habende  Erfalirung,  daü  —  umb  nicht  was  übles,  anstatt  des  ge- 
deihlichen zu  stiften  —  nichts  su  ttbereileu,  sonderen  mit  Bedacht  au  Worte  su 
geben  seie. 

Sinne  Meinung  gienge  also  schließlichen  dahin,  daß  die  Sach  an  die  Länder 
zu  bringen,  denenselben  von  nun  an  die  dem  Aerario  unschädliche  .Vdminicula 
angedeihen  zu  l;i«scn,  zu  einer  successiven  mehrern  Erleichfennif,'  Hoffnung  zu 
geben,  ihn'  Lrklalirungen  alt/uwarten  und  sodann  zu  überlegen  wiüe,  worinnen 
ihncD  ohne  Untcrbruch  des  aile  drei  Objccta  unter  sich  begreiffeudeu  Systematis 
etwann  weiteis  willfahret  und  solcheigestalten  das  Systema  selbsten  durch  ihrer, 
derer  lünder  Zufriedenheit  noch  mehrers  bevestigt  werden  kOndte. 

Graf  Collorcdo  hat  nach  vorausgesezten  Erinnerung,  von  denen  Internis 
die  volli^tändige  Kanntnuß  nicht  zu  haben,  sein  Votum  abgelesen  und  übergeben. 

l  ud  weilen  Graf  Kevenhuller  der  Cnnferenz  hriznwohnen  verhinderet 
worden,  ><•  hat  er  seine  schriffiliche  Meinung  dem  Graten  von  ülfeld  einge- 
händiiiret,  der  sie  ebenmäliig  abgelesen  und  Ubergeben. 

Graf  Saliaburg  besoge  sieb  auf  die  von  ihme  in  Sachen  erstattete  a.  u. 
Notam,  nut  dem  mttndliehen  Beisatz,  daß  ihme  nicht  zuUime,  von  was  anderem 


Digitized  by  Google 


472 


eine  Anregung  zu  tun,  als  ob  mit  denen  14  Millionen  das  Militare  auf  108.000  M. 
angesezt,  sich  ziilKnglieh  bestreiten  ließe?  So  er  zu  bejahen  kein  Bedenken 
trüge,  zugleich  über  uuchmahlen  erinneren  uiüste,  daß  es  hieninter  nicht  alUin 
darauf  ankäme,  daß  14  Millionen  realiter  cingiengeu,  bouderu  auch  Uaii  sie  m 
rechter  Zeit  eiugicugen.  Es  bStte  sich  xwar  seit  seiner  verfaßtem  Not«  feftuBeit, 
tbeils  dafi  Fürst  Joseph  Wentsel  von  Lichtenstein  die  ArtÜlerie-Erfordemaß  anstatt 
470.000  auf  m.nOQ  fl.  angeseaet  h&tte,  nnd  theil^,  daß  in  der  Repartition  derer 
Tronppen  auf  (liebrllx'  vergessen  worden,  mithin  der  ihr  in  Böhmen  gebübn n  ie 
Beitrag  per  119.U'!*>t1  wie  auch  btn  denen  Generalni  aniioch  eine  Erfonb  ruuß 
per  50.000  tl.  /uwiuhsete.  Allein  da  jener  Beitrag  durch  Verlegung  mehrerer 
lufanterie  in  Hungaren  vermindert  werden  könte  und  er  ohnedas  jährlichen  für 
Extra-Aoj^ben  200.000  fl.  angesetaet  bILtte,  so  wXre  er  dessen  nDgehindert  des 
Dafürhaltens,  daß  das  Systems  ganz  wohl  wilrde  bestehen  Idlnnen,  sobald  maa 
nur  einen  (hcimonatlichen  Vorschuß,  wcTiigstens  in  Anfang,  bei  Händen  hätte 
umb  wehrender  Zeit,  als  daf^solbt:  noch  nicht  in  wiirklicheni  Oan;;  sein  wiinli', 
mittelst  sotanen  Geldvorrats  nach  Erlieischen  der  Nottdurft  die  vou  Läuderen 
später  eingehen  dörffende  Gelder  ersetzen  zu  können. 

Graf  Hangwitz  liat  »ich  nachfolgendermaßen  vernehmen  lassen: 

Das  Otijectum  der  Beratschlagung  wäre  sehr  widitig;  Cron,  8cepter  und 
eines  jeden  Wohlfarth,  nebst  der  Religion  und  Christenheit  Sicherheit  haugetea 
darvon  unstrittig  ab.  Schlesien  wäre  verloren  gegangen,  umbwillen  man  d«D 
Land  weder  seitlich,  noch  snlXngUeh  beigei^mngen,  nnd  daran  hitte  es  er- 
manglet, nmbirillen  man  dsmals  die  LSnder  zur  Unzeit  verschonen  wollen. 

Just  hieraus  aber  eutspringete  der  gegenwSrtige  Notstand  nnd  übergroße 
Beschwerlichkeit,  umbwillen  die  Gefahr  grüßer  und  andringender^  die  Einkttnfften 

und  Rettungsmittel  hingegen  minder  wären. 

Er  hätte  also  <1«  r  Sm  In  n  lang  und  reifllich  nachgedacht.  Und  weilen  er 
befunden,  daß  —  wofern  nieiit  obigen  Gebrechen  werktätig  üir  das  künftige  nb- 
güholfou  würde  —  dem  Königreich  Böhm«>u  und  Marggraftumb  Muliicu  das  nemb- 
licbe  Schicksal  wie  Schlesien  bevorstünde,  so  hatte  er  ohne  mindester  Neben» 
absieht,  aus  alleinigem  Gewissensantrieb  sich  verbunden  erschtet,  auf  Mittel  zn 
gedenken,  ein  so  grofles  Unheil  zu  v^htttten.  Er  mißkennete  der  Sachen  Be« 
sehwerlichkeit  keines vveegs.  Nachdeme  es  aber  um  derer  Länder  selbst  eigene 
und  eines  jeden  Rettung'  zn  tun  wlire,  so  müste  er  glauben  und  hoffen.  dnfS  ein 
jeder  seine  äusserste  KriOicu  j><)  willigst  als  schuldigst  anspannen  wiirdf.  In 
denen  bisherigen  Kriegszeiten  hätten  die  Länder  unter  versciiiedeueu  Kul>ti(|ucn 
einen  Last  von  ungefähr  l3Vt  Million  ertragen,  worvon  der  grtfBeste  Teil  anfler 
Land  verführet  worden.  Bei  der  Recrutir*  nnd  Remontirung  hStten  sie  noch 
überdas  ein  mehreres,  als  in  der  VerzoichnuB  derer  13'/,  Millionen  einkänie,  ein- 
grl  iiss.  t.  iin<l  die  ihnen  iudirecte  zugegangene  Bedrückungen  beliehen  sich  nuf 
ein  sehr  namhütttes. 

Hätten  nun  sie,  Lnnder.  wlüircndem  Krieg  bei  allen  darvon  entspringenden 
Drangsaalen  obiges  bestreitteii  küniieo,  so  würden  sie  noch  weit  leichter  im 
Flieden,  wo  das  Geld  im  Land  verbliebe,  wofern  alle  Draogsaalen,  auch  alle 
directe  und  indirecte  Bedracknngcn  des  Miltteris  nufbdreten,  nicht  nur  den  nemb- 
lichcn  Last  ertragen,  sondern  auch  die  abgSngige  halbe  Million  ausfinden  und 
hierunter,  wo  es  nötig,  die  Dotuinia  ihrea  Untwtanen  des  selbst  eigenen  Interesse 
halber  unter  die  Armbe  greiifcu  wollen. 
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nie  r;imeral-Fundi  könten  zu  dos  Laste  Erleiclitornn^?  nichts  hergeben. 
Kv  li:ift(  auf  .1.  h.  Befehl  alles  f^enau  untersuchet  und  wäre  von  der  Sachen  Ohn- 
Qiöglielikeit  gänzlichen  Überzeugtet,  wie  dann  es  darzutun  ^iir  leielit  sein  würde. 
Sotane  Fuudi  wären  nur  alkuviel  uhiiedas  beschwert,  und  würde  Imrt  genug 
hftlteii,  mit  Beibttlfa  nmeutliclier  Banco-GeföUeD,  aaeh  bei  der  wlIrtechaftlieliBteD 
Einriclitaiv  die  Sebnlden,  das  Anlicam  und  die  CamenlerforderDnaseii  bestreiten 
so  kennen. 

Dieses  wäre  die  Ursach,  warumben  ▼orlfinffig  aaf  Vestsetzun^  des  Militär 

Systenritis  :i!>'j<'f! rieben  werden  mlii^te. 

Da  (ileichlicit,  billige  und  proportionamäßige  Einteilung  des  genieinsauieu 
Lasts»  gfuaueste  Mannszucht  bei  denen  Trouppen,  sanibt  der  Unentbehrliebkeiti 
sie  nicht  nnr  au  unterhalten,  sondern  anch  in  beständig  marcbfertigen  Stand  au 
setaen,  wSren  danron  der  Onind.  Gebrechete  es  an  einem  dieser  Stücken,  so 
mtfste  das  ganse  GebRude  aerfallen. 

Wo  hingegen,  wann  es  Bestand  hätte,  die  Länder  bald  den  darvon  cnt- 
sprinisrenden.  ungemeinen  Nutzen  verspüren,  Gott  und  k.  M.  drirfür  danken,  auch 
der  abirewichen  zu  sein  scheinende  Seegen  sich  wieder  eiutindeu  würde. 

Kundbahr  wäre,  daß  niehrmalen  ein  Regiment  dem  Land  so  viel  als  zum 
Unterhalt  zweier  nötig  waro,  gcküstet  hätte,  ohne  daß  die  Übermaaß  der 
ordonnansmSOigen  Gebühr  dem  Land  an  dem  Contribntionali  ahgeBcbrieben 
worden  wXre. 

Znr  Überlassung  derer  Cameralfundorum  an  die  Lander  kOnte  er  mit 
pntem  Gewissen  rdinmiii^^lirli  einnitoii,  mnbwillen  ihme  aus  der  eigenen  l'j-fahrung 
verläßlich  Ix  kaiit,  daii  das  rnbliemn  \\n>]  <\vv  ei^^ene  Dienst  meistens  von  denen 
Landschaften  am  alleriwjhiüclitcsten  besoi^jet  würden  und  >hm  selben  der  Ki-reii- 
uutz  ihrer  weuigen  überhaupt  der  Billigkeit  und  gemeiubumeu  Wolfart  vordriugete, 
dergeatalten,  daß^  wan  man  ein  Land  in  Verfall  bringen  wolte,  man  nur  denen 
Stünden  freie  Bünde  lassen  dörfte.  Er  wttre  selbsten  ein  Mitglied  der  Land- 
Schaft  in  Schlesien  gewesen,  wüste  also,  wlo  es  darbei  zugegangen  und  daß  des 
Lands  Verlust  deme  guten  Teils  mit  zuzuschreiben  wäre,  liei  der  Untersuchung 
in  Inner  Oe.  hätte  er  nicht  mindere  Proben  durvon  vorj^-efmiilen  Nicht  geringe 
Summen,  sondern  Millionen  wären  verwürt«eliatTtet  nud  verseiienket  worden. 
Einige  würden  bedrucket,  zugleich  als  andere  leer  ausgieugeu.  l'rivilegia  und 
Freiheiten  wfiren  heilig  zu  halten,  von  darnmben  aber  deren  Mißbrauch  nicht  zu 
gedulden,  als  welchem  vielmehr  abzustellen  ein  Landsfttrst  oder  LandsfUrstin 
im  Gewissen  verbunden  wäre.  Bei  Austeilung  deren  Contributionen  kOnte  sich 
nacli  der  Ertragnuß  derer  Cameral-Fundorum  ohnmöglich  gerichtet  werden, 
imrlideme  zwischen  dem  Consumenten  und  Contribuenten  ein  sehr  groHer  Unter- 
schied obwaltete  und  nicht  jeder  (  (in>unK]it  zugleich  auch  Coiitrilment  wäre, 
folglich  just  aus  dieser  Betrachtung  die  Aeciseu  in  denen  besteiugcrichteteu 
Linderen  sich  eingeflihrt  beflinden.  Nicht  ohnmVglich  wäre,  den  Contribuenten  von 
dem  Ubennifiigen  Last  ohne  Schaden  des  Aerarii  zn  enfheben. 

Gleich  er  die  Ausweisong  bereits  verfast  und  darzntun  imstand  witre, 
daß  man  sich  in  supposito  irre,  wan  man  glaube,  daß  Böhmen  und  Mähren  vor 
dem  schlesischen  Anteil  in  denen  AiüVehläp-en  praegravirct  wäre. 

Welchemnach  von  ihme  .^elilieüliclien  dahin  angetr;i;:on  worden,  daU  jiro- 
visorio  modo  bei  jenen  IJindern,  so  das  Sj^stema  nicht  würden  ergreillen  wollen, 
es  denen  nnnmehrigen  Abgalt  und  derer  Abgabenart  in  solang  gelassen 
werden  kOnte,  bis  man  ihnen  ihr  eigenes  Heil  und  Wolfahrt  besser  würde  be- 
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l^ifen  mnclioti.  ninßcn  es  gewiß  wäre,  daß  sie  der  Sachen  behOrigen  Vor- 
stellung bücklich  bedAnren  wltrdeo,  1.  M.  daramb  niebt  selbsten  «igeflefaet 
so  haben. 

In  (lein  zulezt  a.  g.  abgefordert  uu<i  abgelegtem  Voto  wurde  sich  zuvorderst 
entschuldiget,  daß  man  de«  Anftrags  nicht  vermutend  wäre,  mithin  darza  tu 
mindestem  sich  nicht  vorbereitet  hStte.  Sodann  wurde  sich  anf  die  vecfaate 
Generalanmerlcungen  a.  n.  and  mit  dem  Beisatx  beworfen»  dafl  man  bei  der  darinnen 

eröffneten,  wenigsten  Meiniiii^^  in  allen  Stttcicen  ohne  Ausnahm  nnnoeb  beharrete, 
mithin  dcf  Dafilrbnltens  wäre: 

1""  (lall  ohne  dem  Stadt  Hanco,  noch  der  Hofcaniincr  von  ilent  ti  iiini  n- 
habenden  i'undis  das  mindeste  zu  eutzichcn,  das  Militär  System»  anf  14  Millionea 
▼estxusetaen  und  hieran  ni^ts  a1}zabrecheD  wiire. 

2'»  Dafi,  sobald  nur  dem  Stadt  Banoo  und  Hoff-Cammer  nichts  eatgieoge, 
sodann  quoad  systema  militare  gleichgültig  sein  ktfnte,  woher  die  14  Millionen 
herfließeten,  das  ht,  was  für  denen  anderen  beeden  Objectis  unabbrncbige  Ans- 
hiilfen  den«  n  I.iiuderen  eingestanden  würden. 

3.  I>:il>  ihnen,  Länderen,  die  .Aiir^ti'iiiinj:  des  zn  tru'^i  ii  haltenden  La'sts 
zwar  iiberlH»s>cu  v*erden  köute,  doch  zugleich  Ubsorge  zu  tragen  wäre,  daß  irieich- 
heit  nnd  Billigkeit  hierunter  beobachtet  werde. 

4.  Da6  allerdings  nOtig  seie,  den  Antrag  denen  Uinderen  so  vonrolegen, 
daß  sie  einesteils  von  der  bonne  Foi  und  Justice,  und  anderenteils  von  di  in  in 
der  Tat  und  nicht  auf  dem  Papier  oder  in  leerer  Hoffnung  darvon  angedeihendea 
Nuzen  recht  übcrzensret  werdt^n  inMehten. 

5.  Daß  just  hierauf  bei  ^■eI^a^^^nni;  dein  fieneral-Anraerknn^en  daf  Ilaabt- 
augeumerk  gerichtet  worden;  die  Lnentbehrlichiceit  des  Keraedii  aber,  d.  i.  einer 
snIKnglichen  Bewaffnung  jedem  vernünftigen  Menschen  von  selbsten  in  die  Augen 
fallen  milste. 

6.  Dafi  freilich  wohl  Camcral-  nnd  Militar-nedDu-kuniLri'n  mehrmalen  Stntt* 
gefunden,  allein  der  Antrag  just  dabin  gieoge,  beeden  abzuhelfen;  daß  aber  hin- 
gegen auch 

7.  nicht  minder  unwidersprechlich  wüte,  daß  die  Landschaften  die  Gefulle 
sehr  oft  unwUrt.schaftlich  besorget,  wie  darvon  die  Mitteldinge  in  luneroestcrreich, 
die  kündbare  Gebrechen  des  Conventus  publiei  in  Schlesien,  die  hdmbliche  Eior 
verstSndnnsse  mit  dem  Militari  zn  Nutzen  derer  Privatorum  nnd  so  fortan  Über- 
zeugende Proben  wären. 

8.  Dali  aber  hieraus  nicht  folgete,  daß  man  das  Kind  mit  dem  Ba.id  aus- 
schütten, d.  i.  SD  wenip-  denen  Landsehnftcn  weir^^n  die«ier  MiChranch»»n,  als  denen 
Canieralstellen  wegen  jeiier  (iebreelien  ihre  l  uudos  entziehen  müge,  sondern  nur 
daß  jeden  Orta  für  die  Verbesserung  zu  sorgen,  die  Grund  Verfassung  hingegen 
nicht  abznSttderen  seie. 

9.  Daß  wie  denen  Ständen  ihre  Freiheiten,  also  auch  der  Kidserin  M.  die 
a.  h.  Jura  un^a>krSnkt  verbleiben  niüsten,  und  das  gute  Traiun  und  (Uanben 
neb.>it  der  .Ttistiz  wie  ihnen.  Ständen,  also  auch  treuherzigen  Gläubigeren,  so 
meisteuK  Contribuenten  niitwären,  anzuffod^'ihon  hätten. 

10.  l>alj  zwar  das  Speeificum  «pioad  reliipia  »luo  objccta  dem  Votanten 
ganz,  genau  nicht  bckant,  soviel  aber  unschwer  begreiflich  wäre,  daß,  wau  da 
CoDtributionale  von  allon  Schulden  befreiet  und  diese  nach  nnd  nach  getiigel 
werden  sollen,  weder  Banco  noch  Hofcammer  das  mindeste  von  denen  in  Hlnden 
habenden  Geföllen  ohne  anderwfirtigcr  Ersetzung  entbehren  kOnten,  und  daß, 
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da  (lioso  Ersetzung'  nirht  wol  tunüili  f^i  ic  dit'  Sarh  aufzumessen  wäre,  daß 
stell  in  <1(  rmahligen  L'mb»>tänd(  ii  n'u  lit  nacli  (1<  r  ziiitlicli>tcn  a.  Ii.  Meinung,  noch 
nach  jenen,  was  die  IJiiuln  wol  verdienet  hiitten,  jsuaUuieu  uach  der  Not  nnd 
ihrer  derer  Länder  eigenen  Sicherheit,  als  ohne  weU-her  ihr  Heil  nie  bestehen 
wUrde,  noch  künte,  gerichtet,  folglich  der  Mittelweeg  gehalten,  d  i.  weder  was 
unentbehrliches  nnteriusen,  noch  ein  mehreres  als  was  an  allen  dreien  End- 
zwecken unentbehrlich  nOtig,  nn  sie  gesonnen  werde.  Wohin  bei  Verfaßiing 
derer  fieneral  Aniiui ktin^en  flii'  bostäiulif^e  Aufmerksamkeit  um^omehr  ^'orirlitet 
worden,  alft  «  inn-  il  nicnianil  zwriflcn  würde  n'»ch  könte,  daß  die  Wolfart  (krer 
Länder  und  dcicu  Landstür.stin  reciproce  unzertrennlich  wären,  mitbin  daß  er, 
Yotont, 

11.  in  Schluß  mit  der  Meinung  des  Grafen  Kinsky  sich  verstehen  mfiste, 
daB  die  Sach  auf  die  huldreicheste  Art  an  die  LSnder  an  bringen,  die  Not,  die 
Folgen  der  Unterlassung,  die  der  Zeit  gleich  angedeihende  Erleichterung,  nebst 
dem  bei  successiver  Tilgung  derer  Schulden  siolicr  aiili(»ffen  könnenden  mehrerem 
Nachlaß  wohl  zti  erheben,  ihre  miind-  oder  sclirift liehe  Erklärungen  auszuhören 
und  nach  ihrer  BesehalVenheit  sieh  weiters  zu  rit  liten,  hingegen  weder  das  Staudt 
Banco  lustitutum,  noch  die  mit  denen  Mißbrauchen  so  wenig  als  in  Ländcrcn 
vermischt  werden  mUgende  Cameral-VerfaBnng  zu  serrlltten  wliren. 

Bevor  nun  noch  nach  also  abgelegten  Votis  anm  a.  h.  SchInO  geschrittm 
worden,  haben  der  Kaiserin  M.  anvOTderst  gemeldet,  wie  Ihro  recht  lieb  würe, 
zu  vernehmen,  da  II  alle  Meinungen  in  Anerkanntnufi  der  Unentbehrlichkeit,  alle 

drei  OV»jccta  zugleich  zu  besorgen,  übereinkämen. 

Iliernächst  haben  a.  h.  dieselbe  den  Grafen  von  üarrach  befraget,  <dt  er 
sich  das  Systema  ohne  Kutziehung  derer  Stadt  Hanco  und  Cameralgefüllen, 
denen  böhmischen  Tiiiidereu  und  hiesiLr<  n  I^andschnft  vorznlpj,n-n  ^'ctraiie? 

Und  als  er  wiederholet,  es  nicht  tun  zu  küuutii,  auch  nicht  zu  glauben, 
daB  ein  anderer  es  zu  tun  sich  erkühnen,  weniger  damit  anslangen  wUrde, 
haben  a.  h.  dieselbe  mit  Stellung  der  nemblicben  Frag  an  Grafen  Kinsky  sich 
gewendet  Und  nachdeme  auch  dieser  mit  der  obbabenden  ganz  unterschiedenen 
Verrichtung  sich  entschuldiget,  sodann  zum  Beschluß  dero  a.  h.  Meinung  dahin 
eröffnet,  daß  sokhemnach 

1"  (»raf  llaugwitz  »ich  ungenaurabt  nach  Mahren  und  Schlesien  verfügen, 
niid  ersterrn  Orts  die  rerae<iuati()n  uach  der  iu  liöhmen  bereits  vestgesezteii 
Kichtschnur  einführen,  zugleich  aber 

2.  sowohl  allda  als  iu  Böhmen  denen  ansehnlicheren  ständischen  Mit^ 
gliedern  das  Systema  nicht  als  einen  Entschluß,  sondern  als  ein  Projcct  vorlegen 
und  von  jedem  dererselben  die  Meinung  darüber  schriftlichen  abforderen  solle. 

3.  Würden  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  kön.  II.  ersuchet,  mit  Zu- 
ziehung de»  Kriegspräsidenten  und  derer  hier  iKTindliclien  Fcldniar»(  h all«  ii,  die 
vier  der  Sallabnr^ischen  Notae  an,schlii^|^ige  Verpflegungs  l'rojecten  zu  iil  t  rlegen, 
auch  wejreii  kiintnger  Gleichheit  im  Militar-Kxercitio,  lieginieutsrechuungen  und 
so  fortan  das  bchörige  zu  veranlassen.    Und  endlichen  wurde 

4.  dem  Grafen  Friedrich  von  Harrach  die  Specialdurchgehung  derer  Hof- 
und  Gameralerfordemnssen,  derer  darzn  gewidmeter  Fundorum,  wie  auch  derer 
darauf  haftender  Schulden  mit  dem  Anhang  a.  g.  aufgetragen,  daß  I.  M.  dem 
Baron  Brandau  und  dem  Buchhalter  Griinwald  anbefehlen  würden,  itime,  Grafen 
Uarracb,  alle  dahin  einschlagende  Auskünften  mitzuteilen. 
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Welchem  aotlnn  schlicliliclu-ii  des  Kai>er.-  M.  auuocli  be igt'tiiget  haben, 
daß  —  nachdcmc  die  Kaitieiia  ihre  a.  h.  Willeuäiueiuung  so  klar  uud  deutlich  in 
erkennen  gegeben  bKtten  —  i.  h.  dieselbe  nicht  zweiflen  weiten,  noch  kOnten,  daft 
ein  jeder  seine  Pflicht  und  Sehnldigkeit  der  eigenen  Meinnog  Tordiingen  lasaen, 
mithin  weder  directe  noch  indirecte,  weder  heiniblich  nocit  OfTeDtlich  gegen  die- 
selbe etwa«  untcrnehiucn  oder  deren  Vollziehung  einige  Ilindcrmiß  in  Weeg 
Icf?-»'!),  zn;:k'i(li  aber  auch  über  allem,  was  in  der  Conferenz  vor*:;^L"l"a]len,  ein  zw.ir 
ohnedas  i>tliclit>chuldigbteN,  in  die.-^cr  H<>fr»-bcuht;it  aber  insbesondere  h<k;hBt  er- 
forderliches, genaueste»  Gi  hciiubniiu  iiah»  u  würde." 

Resolution  Maria  Theresias: 
„Placet  und  ist  diese  Sache  nur  allzuwahr  also  abgeloflTen,  in  50  Jahren 
wirdt  mrinn  nicht  glaaben»  datt  dicees  meine  Ministre  waren,  die  von  mir  alleiB 

creirt  wr»rdeii. 

Mir  ibt  dieses  Originale  zuruckh  zu  schlicken.'* 

256  (208).  Graf  Loes  hatte  am  1.  Februar  1748  fügende  Note  Ubergeben: 
«1.  Si  non  obstant  la  d4claraUon  de  la  France  qu'elle  se  contentendt  des 
anciennes  eonditions  dont  eile  s'etait  deelaree  oontente  ci-devant,  bien  entendn 

qne  les  conditions  qii'on  ferait  aux  allies  de  la  France,  fusaent  trouvees  ac- 
ceptables,  si  nun  obstant  cette  declaration  di»-je,  il  [  onrr  t  rtre  proc^de  de  !« 
j)f\rt  de  S.  M.  Ic  roi  de  Pologne  ä  offrir  Furnes,  en  coutnrniile  de  l'expliealion 
qui  tu  a  vte  doiinec  ici  le  12  de  ce  mois,  avance  qui  pourrait  rendre  la  n^gocia- 
tion  plus  aisße. 

2.  Comme  par  les  expücations  da  ministire  de  France  sur  Pamuigement 
des  affaires  d'Italie  et  par  les  difficultds  quo  cette  couronne  suppose  qn'il  ren- 
eontrcra  aupres  de  l'Espagne,  de  mSnte  qne  par  la  r^ponso  de  cette  derniere  ä 
rartirjp  de  In  Savoyo  et  )>ar  plusieurn  autres  circonstnnces  il  ])ar:iit  (pie  ces  deux 
couromu's  n'imt  pas  t  tr  prealablement  *1 'aceord  mr  U  s  points  de  la  n^*gociation 
de  Mr.  de  Wal  u  l^)n(lres  et  que  nicmc  la  France  n  a  pas  eu  uue  connaissance 
exacte  de  cette  demi^,  la  question  est  a*li  ne  aerait  pas  pcat-6tre  nfeeassire 
de  s*en  ouvrir  plus  pr£cis6ment  encore  envers  la  France  et  de  lui  en  donner  an« 
informatiou  confidente. 

11  senible  qu'il  s'agit  ici  de  r6fl6chir  d'un  cdt6  sur  cc  quc  trop  de  reserve 
pourrait  retarder  l'nttvraj^'f  salutaire  atiqtiel  1'»^!  travaiüe,  et  di-  l'aiifre  cuti'  ?nr 
la  fa(oi)  dont  oii  iH)iirr;i  s'y  prendro  pour  que  ö.  M.  rimpiratnce-reiuc  ne  soit 
pas  eumiuisc  avcc  ses  alliös. 

S.  Suppos^  ponr  nn  moment  que  par  la  Voie  de  TAugleterre  on  ne  peat 
convenir  avec  l'Espagne  sur  les  conditions  auxqn'elles  Ton  s*est  ditermia^, 
peut-dtre  pourra-t-on  mieux  r^ussir  par  la  France^  ei  en  cette  consid^ration  en- 
core les  ouTcrturcs  plus  cordiales  envers  cette  draniire  poonnUcnt  6tre  de 
besoin. 

4.  En  eas  tjm-  roiinm'  il  y  a  lieii  d'cs|irier,  Ton  puisse  constsiter  dt^s  ä 
pri^sent  les  poiuts  priucipaux  d  un  aceomuiodement  eutre  les  cours  d'ici  et  de 
Versidlles,  il  sera  utile  et  n^cessaire  d'en  ventr  &  des  declarations  secretes  et 
riciproques  de  S.  M .  rimp6mtrice-reine  et  de  S.  U.  T.  Chr.  k  mettre  en  d^ 
entre  les  mains  de  S.  M.  polonaise  qui  ayent  on  attendant  la  foree  de  contrst 
jusqu'ä  la  si«,'^nature  de  la  paix  meine. 

Lc  .^l.  Janvicr  1748."  (Beilage  1  ad  Weisung  an  Kaunits  vom  5.Febnisr 
1748.  Nr.  ü.  ÜL-A.) 
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Gmf  Loss  hatte  sich  zuvor  nicht  schrifMich,  sondern  bloß  iniiiullioh 
.■iuTitTt,  was  Mav'va  Theresia  zu  dem  Auftrage  voninlaßte,  das  Au.ssöhmiugswerk 
mit  den  ^obsclmn  ungerechten  Feinden  soviel  möglich  abzukürzen  und  zu  be- 
Mhlennigen''.   (Referat  Bartensteins  vonoi  4.  Februar  1748.  St.-A.) 

Da  er  aber  darnach  jene  Note  übergeben,*)  stand  man  nicht  an,  ihm  — 
im  5.  Febroar  —  folgendes  vonniesen: 

n  ...  II  est  vrai  que  trop  de  r6scrve  pourrait  retarder  l'ouvrage  salutidre 
auqticl  on  tinvaille.  Et  l'iiifcntion  de  l*iinpöratricf  reine  tn's  sfironunt  n'est  pas, 
de  k-  rotardcr  le  inoiiis  du  monde.  La  conüauce  satis  bumes  avec  iaquclle  Elle 
a  decouvert  Ses  pluä  intimes  pensees  ä  S.  M.  le  roi  de  Pologoe,  en  est  une 
preuvc  incoQtestablo. 

Hais  Elle  ne  sanrait  se  dispenser  de  eonsid^rer  en  mfime  temps  qu'une 
n^goeiation  de  la  natnre  de  celle  dont  il  8*agit,  ne  pent  €tre  acc^^r<Se  par  la 
?oie  des  ^criturea,  sans  qae  les  ministros  des  partics  principales  en  confi^nt  en» 
aemble  de  bouche.  11  n'est  pas  possible  de  prevoir  les  cas,  toutes  les  circon- 
?t«nces  qui  peuvent  d6tenniner  celui  qui  en  est  chargö,  comme  par  excniplo 
quelle  sem  la  r^ponse  de  la  cour  d'Espajme?  eile  sera  conforrae  aux  principe» 
doDt  eveDtuelleuieot  et  conditioonellcment  on  euii  tomb6  d'aceord  avec  Grimaldi? 
Ott  en  qnoi  eile  en  ponnait  diffirer?  Pour  pen  que  U,  le  oomte  de  Leos  y  r6* 
fliehissB,  il  ne  saonut  manquer  de  sentir  la  force  de  cette  remarqne.  Et  c>8t 
pour  cotte  nniqne  raison  et  nnllement  par  aucun  d^faut  de  eonfianee  on  e^nit 
de  reserve  qu'on  a  de  tont  temps  si  fort  insist^  ici  sur  une  entrevne  des 
miniittres  bien  intentionnes  des  deux  cours,  sans  ddroger  ni  a  la  eonfianee  en- 
vers  H.  M.  P.,  ni  au  haut  prix  de  Ses  bons  offieef». 

äi  i'empressemunt  de  la  cour  de  Vienne  u  »  entendre  promptement  et  solide" 
ment,  avait  Atk  moins  dne^,  eile  y  anrait  moins  inris^  par  le  pass6  et  n*y 
inaitterait  pas  tant  4  prteent  ou  anrait  pour  le  moins  falt  düf<grer  le  d^psrt  dn 
«Nnte  de  Kannits. 

On  pourrait  se  borner  ä  ce  qu'on  vient  de  dire,  d'autant  plus  quHl  est  sans 
replique.  Cependant  pour  faire  eeinter  oneore  davantagc  la  eonfianee  susditc, 
on  va  r6pondre  point  par  point  aux  deinaudes  de  M.  le  coniic  de  Loos,  en  se 
stlpulant  toujonra  le  aecret  le  plus  impenetrable  et  toutes  les  precautions  qui 
peovent  rassorer. 

Ad  1"«.  Si  la  France  et  ses  allite  acquieseent  purement  et  simplement 
SU  condittons  pvopostos  an  mois  de  d^mbre  de  rannte  pa8s6e,  en  ce  cas  et 
pas  autrement,  ni  platöt,  ritii[)eratrice-retne  consent  de  iaisser  Furnes  et  sa  eure 
ä  France.  II  est  donc  necessaire  de  ne  pas  faire  valoir  l'offre  qu'eu  autfint 
qn'elle  peut  servir  ä  acoil^rer  le  succ^s  de  Touvrage  et  qu'elle  peut  etrc  fiaite 
Sans  couiproiuettre  gratuitcment  8.  M.  I. 

Ad  2''"'".  Le  papier  du  12  janvier  n'a  6t6  dres86  que  dans  la  vuc  de  pre- 
venir  antant  qn^il  ötait  possible,  tontes  les  difBcuItös.  Ayant  donc  dös  lors 
qselqQe  soup^on  de  ce  qu*on  a  plus  lieu  de  eroire  auJoard*hni,  on  y  a  assnrö 
que  dans  celui  du  mois  de  decembre  on  avait  trds  ftddiement  exposö  tout  ce  qui 
de  la  negoelation  de  Mr.  Wall  etait  parvenu  jusqu'alors  si  la  connaissance  de  la 
coor  de  Vienne.  Mais  on  »  cn  m€me  temps  sjoutö  4  cette  assorance  la  pr6caution 

*)  ,Der  Mxnn  schtinei  fotlw  g«ton  WttUa  and  tiifl«l«k  vtntAtif,  nilliiii  btMffit  tu  Min, 

dafi  s«in  Brnder  dnreVi  zu  vieles  ZnnjclhaU.  n  rlic  pÜDsti|;c  Zeil  und  Vui-iiäriUc  voral -untni n  d'rfft«';  wie- 
««U«n  ai)t«r«iast«n  snch  du  Veriangeii  mit  »nterwaltat,  luebrereo  Tbeil  ad  der  Handlang  zu  haben.* 
(Kvi*  Thnwia  an  Xwuite.  8.  Fcbrau  ms.  st.-A.) 
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qiie  le  ministre  imperial  a  Londres  n'avait  jamais  pii  parvenir  ä  eonferer  directe- 
ment  avcc  le  g^jnöral  espagnol,  quoiqn'il  s'y  füt  offert.  En  caa  donc  que  lea  coü- 
ditions  d'alors,  au  liea  d'Stre  propoa^es  par  M.  Wall,  lui  auraieot  ^tö  propo^^ 
depuis  par  la  conr  de  Londres,  on  ne  sanrait  en  taxer  eelle  de  Vienne  qui  a 
toajoars  Bgi  et  agira  toujoorB  ayee  candenr,  aarabondance  de  bonne  fei  et  aau 
finesse,  non  moinB  :i  T^gard  des  puissancee  a^ee  leeqaelles  eile  eat  encore  en 
guerre,  qu'u  lY';?Jir(l  de  sos  amis  et  alli^'f 

Du  rcstc  le  iiiarqnis  de  Griinaldi  n'a  jamais  conteste  ni  l'iiicompfitibilit« 
de  la  posse^.Hion  taut  ilc  la  mouaichie  d'£i«pHgne  et  des  royaumeo  de  Naples  et 
de  Sicile,  que  celle  de  ces  dernicrs  et  de  ce  qui  doit  eervir  pour  etablisscment 
an  86r6n.  Infant  D.  Philippe.  II  est  wai  qn'il  a  imist^  que  dans  le  eaa  mentjonni 
dans  le  papinr  du  mois  de  d^embre«  son  fröre  le  cardtnal  Infant  efit  k  Im  sne* 
e6der  aux  meines  condUion^  Mais  il  n'y  a  paa  insist^  trop  fortement,  et  ä  l'ex- 
ception  de  cette  differciice  le  droit  de  retour  avait  et6  fix6  conime  il  a  et6  dit 
ci-dcfstis  {iventuellement  et  cnnditinnnpUenient.  Et  11  n'est  pas  a  pr^sunier  que 
la  foiir  de  France  ignore  aucuiie  circonstance  de  la  n^'g^ociation  de  M.  Wall  puis- 
qu'un  sait  que  cu  g^ueral,  avaiit  de  reudre  ä  Loudres,  a  eu  a  Ai^-la  Chapetle 
I1Q6  ecmf^renee  aecröte  avee  M.  le  gönöral  Ligonier  da  an  de  Mr.  le  marquis  de 
Pnisaieux. 

Ad  S*'""".  On  8*e3t  BufBaamment  dtelar6  d*avanee  Bur  cet  artiele,  et  la  re- 

flexion  preliminairc  prouve  incontestablement  que  la  cordialite  ne  saurait  aller 
plus  loin.  Pour  en  donner  iin  notivel  ^ohantillon,  riniperatricc-reine  n'a  pas 
plutüt  8U  lof«  dispositlons  plus  l'avorables  de  la  France  et  de  rKsjia«rne  potir  la 
paix,  qu'elle  a  ordonnö  de  suspcndre  la  deuiuiition  du  chatvau  de  Panne  rcsolue 
ci-devant  pour  dM  raisoos  militaires,  afin  de  narqner  eneore  par  ce  aoin  combieii 
eile  eat  attentive  i  ^yiter  ce  qui  pourrait  le  moina  du  monde  faire  aup$onn«r  la 
pnretß  et  droiture  de  Ses  intentions. 

j^^  4tvB,  On  n'a  aucnne  difficult^  ni  de  donner  une  d^claration  pareille 
a  cello  (]uo  donncrait  la  conr  de  France,  pour  constater  d'une  iimniöre  obligatoire, 
irr6vücable  et  peremptoire  tout  ee  qui  serait  arr6t6,  ni  de  la  reinettre  entre  les 
inains  de  S.  M,  P.  pour  en  faire  l'ecliange  sous  le  aceau  du  plus  grand  secret 
Enfin  si  apres  tout  ce  qu'on  a  d^jä  dit,  Mt  et  dtelar6,  il  pouvait  eneore  leiter 
la  moindre  ombre  de  doute  sur  la  sincMti  et  empreaeement  de  l'impiratiioe- 
reine  a  terminer  au  plntöt  une  guerre  ai  funeate  a  tous  ^arda,  le  präsent  terit 
derrait  6tre  plus  que  sufflaant  pour  Ic  dissiper  enti^rement.  La  cour  de  France 
doit  en  convcnir  elle-niemo.  on  rpflreliissniit  stnlenient  qu'elle  ne  risque  rien  cn 
se  r6conciliant,  ;iu  Heu  que  celle  de  Vienne,  avant  d  en  etre  pleinement  as^xiree, 
ne  saurait  s'eu  ouvrir  davantage  saus  s'exposer  aux  plus  grauds  iue»>uveuientj».* 

(Beilage  2  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  5.  Februar  1748.  St.-A.) 

Man  geatattete  dem  Grafen  Losa,  diese  Note  abanachreiben. 


2r>8  (2001.       Pribram,  Österreicbisclie  Stnatsvei  trii^,-e.  England  I.  Nr. 
p  751  fT..  759  rt*.   Die  Ratificationen  wurden  am  12.  Februar  1748  expediert, 
(Weisung  an  Reischach  vom  s«  11m  n  Tage.  St.-A.) 

259  (210).  Am  C.Februar  hatte  Losa  dem  ötaatskanxler  ein  vom  5.  d-M. 
unteneichnetea  Schriftetack  eingebSudigt,  betitelt  „Pr^ia  dea  explicationa  wr- 
balea,  donnöea  eonfidemment  et  aoua  le  aceau  d'nn  aecret  inviolablOf  atipuK  dc- 
puia  longtentpa".  Diese  Eingabe  wurde  im  Sinne  der  mit  Loas  gehaltenen  B^ 
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sprrchimjc^^cn  bo.intwortet.  Bartenstein  entwarf  sodann  im  Namen  der  Kaiserin 
die  für  Kaunitz  bestimmte  Weisinifr.  der  er  nebst  anderen  Schriftstück rn  auch 
jene  au  den  sächsischon  Gesandten  gerichtete  Note  mit  folgenden  Bemerkungen 
beilegte : 

«Weitors  als  obatefaet,  sich  gegen  Grafen  Loos  und  dessen  Hoff  an  Kußeren, 
hat  Uns  ans  der  Ursach  bedenklieh  geschienen,  weilen  nOt(g  sein  will,  nicht  alles 
vor  der  mit  dir  vorseienden  Znsammentrettung  eines  franaSsasehen  Ministri  zu 
entdecken,  sondern  im  Gegenteil  dich  zu  einem  mehrerem  insgeheimb  zu  be- 
srwrtltirron,  als  nicht  im  voraus  dem  französifschcn  Hoff,  absonderlich  bevor  man 
von  der  Einwilligung  des  8pani*»chen  sicher  ist,  zu  erkennen  gegeben  wird. 

Vorstehendem  Grundsaz  nun  zufolge  wird  sich  entweder  dem  hiesigen 
Antrag  von  Frankreich,  woranff  das  Haubtwerck  ankombt,  schlechterdingen  ge- 
Aget  oder  aber  nicht  In  dem  ersterem  Fall  kan  die  Praeliminarien  in  dessen 
Gleichlttrniigkeit  an  nnteraeichnen  kein  Anstand  obhanden  sein.  In  dem  aweiten 
hingegen  erlauben  Wir  dir  alsdann,  da  andererseits  sich  daran  gestossen  nnd 
7.nr  Hcrlnibrino-iuior  des  spanischen  Hoffs  ein  si>1<-hes  diensahm  sein  ^^olto,  an- 
M»nstin  ;ibir  iiiiht,  aniioch  in  zweien  Punkten  nachzugeben  oder  ein  mehreres 
als  nicht  in  obigen  SehritTteu  sich  erkläret  wird,  Unseren  Feinden  einzugestehen. 

Der  erstere  betrifft  die  Erweiterung  der  Cession  und  Verzicht,  nicht  auf 
Parma  and  Piacenza  (als  weflfalls  man  mit  Frankreich  schon  dnig  ist,  da6  Uns 
heede  Heiaogthflmer  sogleich  als  D.  Philipp  ohne  miinnliche  Erben  absterben  oder 
aber  er  oder  ein  seiniger  männlicher  Dcscendcnt  zum  Besiz  beeder  Sizilien  ge- 
langen würde,  wieder  zuruokfalleTi  sollen),  sondern  auf  die  Kihiigreiclio  eben  fr- 
wehnter  beeder  Siciiien  zum  BehulV  des  Cardinal  Infanten  und  dessen  Deseendenz 
beederlei  Geschlechts;  als  wohin  Wir  allenfalls  obgedachte  Cession  und  Ver- 
zicht gegen  dcme  zu  erneueren  uhrbiethig  wären,  daU  wenigstens  auff  den  weit 
entfernten  Fall  der  auch  bei  solcher  £rweitemng  auff  den  dritten  Sohn  der 
jesigen  Torwittibten  Königin  von  Spanien  unter  denen  nemblichen  Bedingnussen 
als  bei  seinen  Brüdern  beliebet  w<Mrden,  ermanglender  Verzicht,  Unserer  even* 
tualen  Ruckgerechtsahme  weiters  nicht  praejudiciret,  sondern  selbe  entweder 
ausdrücklich,  so  das  beste  wäre,  oder  wenigstens  virtualitcr  durch  die  also  ein- 
ÄUschränkeude  hiesige  Verzicht  vorbehalten  werde. 

Der  zweite  aber  betrifft  die  Zeit  der  Einverleibung  des  btato  degli  presidii 
mit  dem  GroSbersogthnmb  Toseana. 

Wie  ans  Numero  primo*)  zu  ersehen  ist,  hat  der  franaOsiBcbe  Hoff  gleich 
anfangs  keine  sonderliche  SchwUrigkeit  gemacht,  sothane  Einverleibung  für  die 
Zeit,  als  der  Infant  Don  Philipp  oder  ein  seiniger  Descendent  oder  Descendentin 
in  beedcn  Königreichen  Neapel  und  Sicilien  sucrediren  würde,  einziij^-e^tehen. 
Solchemnach  ist  die  Einverleibung  an  sich  je  nnd  allezeit  te>tzusez(  n  und  zti 
versicheren.   Herentwegen  hätten  Wir  endlichen  in  dem  Fall,  da  allein  liieruu 

*)  D Qm  t«  itftto  di(U  piMldil  soit  iacarpori  h  pcipitoiM  dam  1«  gnail-dmdii 
d«  ToKsinfi. 

Bepooiec.  C«t  article  a  rencontre  la  difficalU  qa«  le  roi  tr.  ehr.  u  trouvö  de  ia  rt^pu^uauce 
i  f  imiMt  Im  mtas  pab^a'tt  MsUanil  ««^«n  t onlSt  Mi«  te  patt  »vx  ddptoi  da  toi  de«  devx  8U 
citM  S  M.  tr,  ehr,  ai  cor^lorail  coprndant  ^ne  le«  places  dont  on  tfcruandi'  la  irc^^ion,  fn«-riit  incorporees 
dam  te  grand-daehe  de  Toscaae  lorsqae  l'infant  D.  Philippe  ou  ses  descendants  passeraient  an  lojfanma 
dt  Ntplw,  «k  flnalaaieBt  Elle  m  s'oppoMrAlt  pM  k  eett«  mmIoii  ri  Tra  pMviit  dispowr  TBipagiM  «t 
Ic  rot  d«9  deax  Sielles  de  s'y  prltar,  poam  qm*«ii  dUptnaSt  1»  roi  tt.  «hr.  d«  prcudn  i  «tt  ^rd 
qulq««  •Bgafonmt  prtelmkU.* 

(Dm  Ofsita  hm  Piddi  dM  txpUc»Uon»  r«rbatai.) 
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der  gelipime  Schluß  der  AuHaühnung  sich  stosscn  solte,  kein  Bedenckcn,  mit  so- 
thnncr  ansdingender  wHrokÜrhen  Einverleibung^  in  m  lang  zuzuwarten,  bii;  dir 
Ji'xipo  Köuig  l)ceder  Sicilien  odor  Jemand  voji  dessen  Di-sccndenz  den  H)muim:heü 
Tlirou  hesteigcu,  folglich  der  Inlaut  D.  Piiilipp  udcr  jeuiauil  von  dessen  De^cen- 
denx  mm  Beste  vorerwehnter  Ktfnigreiehen  gelangen  wUrde;  wohl  rerstmnden 
jedoch,  daB  von  nun  ed  alle  Yonichtigkeiten  m  nehmen  wXr«n,  ninb  wenigetens 
aleduin  von  der  Einverleibung  gesichert  zu  sein.  Worzu  nebet  der  franzüsi^hen 
und  spanifärhen  Garantie  dirnsahin  zu  sein  scheinet,  daß  der  neuerlichen  hiesigen 
Verzicht  und  (\^ssion  diese  eventuale  Einverleibung  aln  Conditio  sino  qua  irnr. 
unter  der  nu»drücklichen  Clausul,  (Uß  sie  wiedrigeufallB  uukrsül'tig  und  ungültig 
sein  solle,  angobcfftct  werde. 


Weit  mehrere  Anffknerksamkeit  hingegen  und  Yonieht  hat  der  fflnffle 
Pnnct  obiger  Beilag  sub  numero  aexto*)  zu  erheischen  geschienr-n,  als  welcher 

ganz  kenntlich  daliin  ii1>/,ielet.  Uns  n)it  Kngelland  verfallen  zu  machen.  Worzu 
Wir  uns  aber  nicht  eiiiverstelien  wollen,  noch  können,  insoweit  nenihlichen  i\aa 
allermindeste  Un»  zugeiuuut  wird,  was  denen  gegen  dieser  Cron  obhabenden 
YerbindlichkeitCD  auch  nur  dem  Schein  nach  zuwieder  lautl'en  dörffte.  Da  nun 
hieranff  allechon  bei  der  Buckantwort  sab  nnmeni  seciindo  auf  den  erateren  in 
nnmero  prirao  enthaltenen  Artienl**)  das  hanbteftchltche  Augenmerk  grariehtet 


*)  Graf  L<M»  kalte  ans  t>rM4«B  tin*  Wtianag  Brohls  vom  4.  Februar  samt  twei  an  die'««'n  t«- 

richteten  Schreiben  <le«  •icbsischen  Gesandten  In  Pkrict  U.  d.  l7.  nnd  28.  Januar  1748  erhallen.  Kopien 
dnvnn  liegen  der  Weisnng  an  Kauniti  vom  13.  Febmar  bei. 

Aus  jenen  Stöcken  mucbto  Lo5S  einen  Ansiog  ,Precis  <l(w  nouvclle^  oi|  I ieaticint  vtrhale*, 
donnee«  conAdetoment  le  7  f«ivrter  174S*,  den  er  am  8.  Februar  dem  titaat-ikanxler  ubergab. 

Der  ftaft«  Pangtnph  lanteln  «ie  folgt« 

.\a  modalit«  cxprimeo  dana  l'ecrit  allrt::n«*  phi^  hant  (Note  vom  IS  .InnTjarl.  rerbi;  il  ne 
s'agit  doae  «tue  de  oonvenir  secrüeiueut,  a  et«  goötee,  bien  entendn  (jnc  Ton  Uesire  de*  ^tv 
lloiintirea  elgn^e  dant  l«i«|Q«U  a'armDgerait  en  nta«  tempe  mt  !«•  ■eyta*  d«  len  «Mtln  m  «sde»- 
tion,  et  Sur  ci'  i[iril  y  u.irait  '\  fwrr-  si  l'Aii_'U  (.'rr-'  r.  fin.'ilt  d'a.'.jiiie-icer  i4  i|ni  uuruit  fTÄ  «tipnl*.  k 
cet  effet  et  en  gen^ral  l'enroi  d'un  negociatear  lecret  i  Paris  est  tonjonra  jage  ueceauire."  (Beilage  i 
•d  Weiinng  sn  Bannita  T«ni  19.  Febrnar  I74B.) 

*♦)  .La  France  —  heiUt  es  in  de»  Grafen  ],■>-■<  ^Fr.'cis  dvs  oviilicitions  vi;rlial">"  —  O'  i  t. n- 
ten  foat  elle>m6me  des  aaolanes  ceoditioos  doot  on  «tait  tombe  d'accord  entre  les  dcnx  coora,  »nr  le 
pied  qn'elle«  ent  M  txpliqo^es  an  mot  d«  aitl  174T.  Sona  een  eooditleN  sn  ennptvnd  d*«tt  6M  In 
re<ititution  da  cnp  Brtton  et  Is  libert«  de  conatrrar  Dnnkerqne  en  T^tat  oh  il  est  actnellenent.  et  de 
l'antre  cöt«  la  restitntion  «baeloe  des  Paji'Bns,  s»ds  eaiger  1»  oeesiea  d'aMWM  place  de  M,  rimpeia» 
trioe>reine,  et  on  fem  abstmetien  dea  tnitte  de  Woran  et  dn  Dreedndans  les  pritüninaiN«  qn'en  eignetn 
entn  les  d<  ux  eours.* 

In  dem  von  Haiton<<lt!in  entworfenen  , Projet  de  rnpon^e  ao  pr^cis  coromaniqa^  par  m  le  coate 
de  Loo«  le  5  fuvrier  I'IS.  donn«  pareilloment  dan<>  la  dcrniirc  confldence  et  >ous  le  sceaa  da  sccret  le 
pinx  inviolnbU,  sttpnU  d«  pnrt  «t  d'aatre  d^  le  commencement  de  la  negoetatioB*  (BtUngn  t  nd  Weimg 
no  Knnoitt  »on  13.  Februar  lT4S<)  wurde  dar.r.f  f>  luvender  BesclieiJ  t;oi?et<'n: 

,LMmperstrice-retue  acceptu  l'offr«  de  la  france  de  se  contenter  pour  eile-m^me  des  ancienoes 
enndUtonn  d«Dt  on  dtait  temb«  d'accord  anr  It  pied  qn'ellea  oat  dtd  Mpliqndo*  nn  »«Is  d«  ml  174T,  et 
eile  öftre  en  echange  de  -i'y  tenir  trS-s  exacl'  nicnt  et  H  lMi  mrtit  •!*»  sa  psrt,  Elle  est  in'mr  prrte  c^siw* 
eile  tt'eu  «tait  dcclaiee  d'avanco  le  4  d.  c,  de  douner  >ur  ce  siyot  nne  decUratien  obligatotre,  irrevo- 
cabt«  «t  tollemont  perenploir«  qn'elle  ne  ponm  pina  dnne  In  anlto  rendre  In  rdeoncilInlioD  ninai  nflormio 
necretoment  »ra^rrcr.  aucunetiicrit  d' iitf  >"  p^ir  aacane  pretention  "ii  ilfmarKli'  ijni  srrait  i  Charge 
de  la  France  et  de  »es  allit»,  bieu  entcndu  qoe  cette  couronne  donn&t  nne  dedaration  toate  pareille, 
e*eal  k  iln  igalement  obUgatoiro,  irrivoeabte  et  ei  pdfenptoln  4n*eUt  eonttatenit  ooeiM«n«Bt  !«•  eM> 
ditious  de  U  jiaix  ii  re\clu>^ion  de  tontcs  demandoi  ultt-rieures  i.i  chargo  de  rimp<'ratxi>-c-r€iriK>  •  t  de 
ses  alliee.  Eniio  etle  r^itere  l'oflre  de  lemettre  cet  acte  de  declaratiou  dte  qn'on  aern  d'nccerd  dn  sa 
tenenr,  nntr«  les  aains  dn  8.  M.  P.  penr  en  Tichange  eontn  n«  kd»  püiil  it  S.  M.  7,  Ckr.  nvw 
le  icenn  dn  plan  gnnd  eeerot.  St  pooi  n«  Inimr  nncnn  dovte  rar  ce  qn'en  entand  pnr  Im  candliMM 
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worden,  »n  lint  rnnn  sich  neiierdiniri  n  und  auflf  eine  suldie  Arth  dajnuflf  zu  be- 
ziehen der  Nothdurrtt  ermessen,  worJurch  eincrfeits  dem  tVanzür^isclu  ni  Hoff  uller 
Scnii)^!  und  Argwohn  benobmcn,  andererbeits  aber  untereinsten  sich  vurgesehea 
würde,  uiciit  hIIzu  weit  von  besagtem  Hoff  bicb  einieiteu  zu  lab^eu. 

Di«  gr06o8te  HSekliehkelt  dessen,  was  mit  denuelbea  abznlumdlen  ist, 
bestehet  jast  hierinnen.  Doch  kan  nieht  wobl  von  eittem  mehierem  dieDfaUs 
die  Frage  sein,  als  was  teils  die  Dttnkereben  Fortiflkationen  ond  teile  Cap  Breton 
betrilft. 

In  dem  ersterem  Punkt  seind  Wir  ffrolimüthio:  entschlossen,  ehender  I  nnici 
an  Frankruieh  abzutretton,  als  der  engli.sciK'ii  Nation  zur  niindt-.sten.  nbsclion  iiu- 
befugteu,  doch  scheiubabreu  Klag  eiuigeu  Aulaii  zu  geben;  nntlim  ist  dieses  der 
aatllrlicbe  Aosweeg,  so  von  dir  benOthiglen  Falls  xu  ergreifen  ist,  und  der 
nicht  minder  bei  Frankreich,  als  Enfl^elland  wohl  gelton  gemacht  werden  kan. 

Soviel  aber  den  aweiten  anbelangt,  ist  ohnedas  in  Unserer  Macht  nicht, 
m  Wi^erUberkommung  Cap  Breton  ein  mehreren  als  woran  sich  aar  Bezeugung 
des  fliesigen  guten  Trauens  und  niaubons.  zugleidi  jedorh  auf  eine  nnanstöUige 
Arth  oben  in  numero  secundo  anerboten  worden.  ^•Mzutra/]fen.  Wann  e*<  alfo 
Frankreich  ehrlich  und  aufrichtig  meinet,  so  kau,  wird  und  hat  es  sich  darmit 
billig  2u  vergniigeu,  umb  so  mehr  als  Wir  so  viele  Rücksicht  tragen,  sothaner 
Gnm,  der  Thnnliehkeit  nach,  in  Ansehung  deraelben  nunmehrigen  Bnndsgenossen 
in  willfahren.  Ist  aber  die  Friedensbegierde  nicht  auffriohtig,  so  wire  solehen- 
falls  weniger  Abel,  aanoch  g^nwSrtigen  Feldzug  zu  wagen,  als  sieh  hinter  das 
Licht  führen  zu  lassen,  absonderlich  nachdeme  starke  An/cigen  obham^en  ^eind, 
daß  der  Nothstand  in  dortigem  Köiiij^rreich  theilf«  von  wefjen  des  zugrund- 
g:erichteten  Commercii  und  theils  von  wegen  de»  heurigeu  Mißwachssts  !*ehr  groß, 
mithin  dasselbe  so  gut  als  Unsere  Eibländer  der  Buhe  vonnöthen  habe. 

Wir  geben  solchemnach  christlich  an  Werk,  wann  Wir  uns  bemtthen,  so 
Tiei  als  die  Vorsichtigkeit  inUiOt,  keinerseits  das  Elend  an  vergrttBeren.  Da 
lia»t  ein  solches,  wo  es  ZQ  einer  Unterredung  käme,  dem  französischen  Ministro 
nicht  unkenntlieli  zu  lassen  und  anjczo  mehr  dann  nie  tinter  dem  Vorwand  einer 
'lir  ziifirestossonen  L  upäßliehkeit  in  so  lang  zu  Kittberg  zu  verbleiben,  biß  dir 
vieierwehuter  Unterredung  halber,  nähere  Na(  lirieiit  zukommen  wird. 

Auff  allen  unverhofften  Fall  werdeu  Wir  . .  -  das  Projekt  einiger  Friedens 
Prsdininarien  hier  entwerifen  lassen  und  dir  mit  nSchstem  Conrier  zusenden. 
Wonmff  du  aber  in  dem  Fall,  da  es  ehender  zu  einer  Unterredung  mit  einem 
iianiOsisehen  Ministro  käme,  keineswegs  zu  warten  hättest;  anerwogen  Wir  voU- 
kominen  gesichert  seind,  daß  sothane  Präliminarien  eben  so  vorsichtig  von  dir 
«Ii  es  hier  bescbehen  kan,  werden  zu  Papier  gebracht  werden. . . 


•i^if«««!  Ml  Bei  de  auU  1747,  S.  M.  I.  et  K.  reiti-ro  l'offro  faitc  dans  lo  papicr  da  30  arril  de  1» 
■tue  tante  ianM  l>  Fimnee  s'esk  oontfintce  pea  apres  q'elle  no  s'opposoraaacanement  deson 
e!tU  k  la  demande  de  poavoir  eoatervtr  DsDkerqne  dans  l'^tak  o6  cett«  plae«  «tt,  «t 
•veeleifortificationüdontelleaeteentonreo  peudant  cettog^uerre.  r'f>rnme  aussi  de 
iMMwler  ä  r^rd  de  celt«  coaroDD*  pureinent  et  aimpleiueDt  les  trattes  de  paix  <i  üi recht  et  de 
▼i«BM,  pv  I«  prMier  dn^nel  ctp  Bnlon  Ivi  a  M  c6U  mos  411«  U  Mar  de  Vi«nn«  m  aoit  Jkmais  oku^fo 
i'tncan  f-nv^sfcnieiit  y  contrairn  dnnt  tnÄmc  011  ne  Tn  jaiiiai?  solli  -iti'c;  le  tont  bien  mt' nJ.i  'i  i'untre 
r«jtitntion  abt«lae  d«a  Paj^-Bas,  sans  extger  ia  c«Mioa  d'ancune  place,  il  «er*  fait  «b<)tractiou  des 
trait««  d«  Worms  4«  DiMde  noa  NvlcBiMt  4«a«  les  pr^limlnuiet  i  aifii«r,  n«u  «neor»  dans  I« 
ftJii-  U  f.ah  (It^flnitif,  d'iintant  plus  qac  Ic-.!^'-  iTt^litninaires  doivent  avoir  :  i  forco  vt  vorta  d'on  trait« 
<l«tioitif  et  qne  des  denx  cdt^  l'iatention  n'a  jamai«  et«  et  oe  saurait  etrc,  de  deroget  p«i  ce  deruier 
I«  Mbs  dt  ntudt  i  M  qti  •  did  llid  tt  «aoTcna  aaptiamt  par  Im  prsuian." 
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l':u  tenstein  unterbreitete  der  Kaiserin  am  11.  Februar  1748  den  Entwurf 
dieser  Weisung  samt  deren  Beilagen,  worauf  Maria  Theresia  folgendes  resol- 
vierte: 

«PIftcet,  gott  gebe  mir  ein  baldes  ende^  besaer  und  niebt  einnifthl  also 
wird  es,  was  es  swey  mouth  dauereti  geendigt  wenden.  Zur  Information  deren 
niiiiistre  ist  c»  nothwendig,  das  es  eireuliro,  die  expedition  deseentwegen  niebt 

auifzulialtcn.'' 

2<I0  (21 0>.  Darüber  erstattete  Bartenstein  der  Kaiserin  am  15.  Februar  eio 
ausfUlulirlifS  Ktfirat.    ^St.-A  ) 

201  ^211).  Den  beiden  ^rdiuisciieu  Ge^audteu  wurde  ein  „Prujet  dun 
eoncert  anr  les  op^rationa  de  la  campagae  prochaine  en  Itatie"  ttborgebön.  (Bei- 
läge  2  ad  Weisung  an  Kaunita  Yom  8.  UUn  1748.  St-A.)  Kaelideni  ale  den 
Entwurf  gelesen  hatten,  erklärten  sie,  man  möge  sich  mit  sechs  gardinischen 
Bataillonen  begnügen,  statt  zehn  solche  fUr  die  Unternehmung  an  der  Kiviora  di 
Levante  zu  fordern;  der  1.  Artikel  aber  solle  Gegenstand  weiterer  Verhandlrin£.'(  n 
bilden.  Er  lautete  wie  t'ülgt;  „Cuinme  la  reciprocitc  est  la  base  1h  plus*  suiuU' 
et  la  plus  naturelle  de  Tunion  entrc  les  allies,  il  a  iitä  convenu  qu  a  1  avcuir  ki 
tronpea  imp^griales  employ^ea  i  la  garde  on  &  la  defense  tant  de  la  riviäre  da 
Ponent  que  des  ötats  qui  avant  sa  cooqußte  itaient  sous  la  domination  de  8.  E 
Ic  roi  de  Sardaigne,  jodront  les  mömos  aisances  dont  ses  troupes  ont  joui  dans 
la  Lombardie  autrichienne,  en  vertu  du  traitö  provisionel,  insere  dans  celui  de 
Womif.  Et  cn  fchnnfr»^  bs  troupes  sardes  auront  ä  Tavenir  ce  mt*nie  avantage 
tant  dau»  la  Lombardie  autrichienne  que  dans  la  rividrc  du  Lcvaut." 

262  (211).  Vgl.  p.  179. 

263  (211).  Berichte  Battbyiuys  vom  4.  Februar  1748.  IKeaor  wnide  auf* 
gef<ndert,  seine  Streitkiüfte  nicht  au  xerapUttem;  wohl  dürfe  er,  wenn  der 
Heraog  von  Comberland  es  verlange,  diesem  Thippen  senden,  hingegen  wenig 

oder  gar  nichts  den  Holländern.  (Weisung  vom  22.  Februar  1748.)  In  Kheven- 
hUUers  Aufzeichniin«»on  fim]«  t  ^ieh  darüber  nichts  vermerkt. 

264  (211).  Herzog  Ernst  Ai)^rn>t  von  Weimar  (gest.  29.  Januar  1718)  hatte 
den  Herzof^  Friedrich  III.  von  Gotlm  testamentarisch  zum  Vormund  seines  ein- 
zigen Sohueü  Emst  August  Konstantin  bestellt.  Anton  Ulrich  von  Sach4<n* 
Meiningen  und  Frana  Josias  yon  Coburg-Saalfeld  erhoben  aber  Aneprilclie  anf 
die  Vormundsehaft,  und  zwar  dieser  als  nSchater  Agnat  und  jener  als  Senior 
dos  (k'samthauses.  Durch  Vermittlung  Friedrichs  II.  kam  im  März  1748  ein 
Ausgleich  zustande,  demzufolge  dem  Herzog  Friedrich  die  Vormundschaft 
überlassen  wurde.  (Vgl.  Beck,  Geschichte  der  Begenten  des  gothaiscb^i 
Landes,  393 ) 

Über  die  Postirruugcn  mit  Hannover  findet  »ich  reiclies  Material  in  den 
deutschen  Akten  des  Staatsarchivs.  (Poetsaehen  im  Reich.) 

265  (212).  Kraft  der  Vertrüge  von  Wien  1735  und  1788  hatte  Karl  VI. 
Neapel  und  Sizilien  an  den  Infanten  Carlos  als  eine  Sekundogenitnr  der  sptni' 
sehen  Bourbonen  abgetreten. 

2fif5  '21  Dieses  Konferenzprotokol!  befindet  sich  nicht  im  Staat>.»rchiv. 
(iegeufi;inil  «ii  r  11»  ratung  dürften  wolil  die  \  erlmndlnngen  Uber  Einfiiliiuu^?  des 
römisch  katholiselien  Kultus  bei  den  (^griechisi  li-ortliodoxeu)  Kumäueu  Sieben- 
bih-gons  gewesen  sein.  Darüber  wurde  am  81.  MSrz  1748  an  den  apostoliscben 
Nuntius  in  Wien  und  am  29.  April  desselben  Jahres  an  den  Kardinal  Albsni 
geschrieben.  (St.>A.) 
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2r>7  Liegt  nicht  bei.  Ber  Vortmg  des  Obenthofmeisten  ist  vom 

13.  Würz  1748  datiert,    i^^t  A  i 

268  (213).  Das  Konfi  renzprotokoil  befindet  sirli  im  Staatsarchiv.  Das 
RetchsbofratagutHcht^n  aber  konnte  nicht  anf^ofundeii  weideu. 

2G9  (213).  Iiu  Mürz  1743  war  Albaui  zmu  Kitiii|irutektor  der  Österreichischen 
£rbl«iide  enuniit  worden;  er  vertrst  seit  Norember  1744  den  Wiener  Hof  beim 
päpstlichen  Stnht.  Im  MSn  1748  wnrde  Kwdiniil  Miuritts  HelUni  xum  bevoU« 
mücbtigrten  Minister  in  Rom  ernannt,  doch  behielt  jener  die  Würde  eines  Koni- 
protektors. (Schreiben  an  Miffazzi,  Meilini  und  Albani  vom  21.  März  1748. 
M.irin  l'heresin  an  Benedikt  XIV.,  BegUubigungascbroiben  für  Meilini  vom  selben 
Tage.    St.-A.    Vgl.  Ameth  IX,  4.)  ' 

270  {214).  Nikolaus  Freiherr  vou  Jacquemiu  wurde  1721  von  dem  Herzog 
in  Lothringen  nnd  Bar,  Lcopohl  I.,  znm  Staatsrat  und  1722  zmra  Vertreter  Loth- 
ringens am  Wiener  Hofe  ernannt  Er  fUhrte  die  Verhandinngen,  welche  die 
Verli«  iratung  des  Herzogs  Franz  von  Lothringen  mit  .Maria  rin  rcsia  betrafen, 
und  er  unterzeichnete  im  Namen  des  Bräuti^'ams  den  Ehekontrakt.  Fünfundzwanzig 
Jahre  versah  er  am  Wiener  Hofe  das  Amt  eines  lothringischen  Ministers.  .Tae- 
queniin  war  am  11.  Siptcinhcr  1724  in  den  Reichsfreiherrnstand  ertiubeu  und  am 
8.  Dezember  174U  zum  geheimen  Rat  eruannt  worden.  (Konzept  des  Dekrets 
«unt  Bellagen  Im  Staatsardihr.) 

In  der  Instruktion  für  Mirepoix  d.  d.  Versailles,  11.  Deaember  1737  (Re> 
cneil  des  instmeticms  donnies  anx  ambassadeure  et  ministres  de  France.  Autriche 
par  A.  Sorel,  260)  lesen  wir,  es  sei  Jacqucmin  in  Ungnade  gefallen,  und  zwar 
infolge  der  Halttintr.  die  er  bei  der  Frage  der  Abtretung'  Lothringens  beobachtet 
habe,    in  den  Akten  des  Staatsarchivs  findet  sich  (iarülM  t  nicljts  verzeichnet. 

271  (214).  Graf  Loss  hatte  am  12.  März  1748  Kopien  einiger  Berichte 
seines  Bruders*)  vom  20.  Februar  1748  samt  Beilagen  und  ferner  eine  vom 
8.  Mira  datiwte  Weisung  Brühls  erhalten,  aus  denen  die  IcMserlichen  Minister 
BBter  anderem  ersahen,  es  wdle  der  franaOsisohe  Hof  die  Verbandlungen  derart 
abkürzen,  dafi  nach  zwei  oder  drei  Unterredungen  seines  Bevollmichtigten  mit 
Kaunitz  alles  jresehliolitet  sei. 

(Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  Uärz  1748*  St.-A.) 

A. 

(Abschrift  eines  Berichtes  des  Grafen  I»ss»  d.  d.  Paris,  1748,  Februar  26. 
Beilage  8  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  März  1748.) 

I  Los  explicatioiis  verbales  .  .  .  doniii'es  eonfideunnent  et  sniis  le  sceau 
d'tin  «i'cre't  inviolable  par  mon  frero  au  ininistii'  de  Vienne  le  5  iV  vrier  que  j'ai 
lui'i»  U  uu  bout  ä  l'autre  au  niarquiö  de  rui«>.'>ieu.v,  out  ete  trouvecj»  par  ce  secre- 
taire  d'etat  eutieremcnt  conformes  ä  cc  qui  avait  ete  concerte  eutre  uous  la  nuit 
du  23  au  24  janvier,  et  le  roi  tr.  ehr.  consent  que  cet  6crit  serve  de  base  a 
r«oeommodement  qni  est  sur  le  ta|^  en  tant  que  les  conditions  qu'il  renferme, 
regardent  les  intercts  immMiats  des  deux  cuurs.  Pour  plus  d*6claircisi«ement 
jai  tire  une  nouvelle  promesse  du  marqiiis  de  Puissieux  qu'il  ne  ser.iit  fait  ia 
moindre  mention  des  traitäs  de  Worms  et  de  Dresde  ui  dans  les  preliminaire« 


*»  Entwri^fT  in  Paris  oder  in  Aachen  (ilnn'h  Kniin  t  i  jolltnn  dto  Präliminarien  unterteiclinct 
«trd«b.  Daher  hmtto  MariA  Tli«re»i»  d«a  Gnfen  Li^ss  in  Paris  mit  der  nuti^eo  Vollnuicht  («i.  d.  16.  F«- 
Uur  174S)  TertektD.  (AfMlk  III,  861.  479,  ijun.  91.) 
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ä  signer,  ni  dans  le  traite  de  paix  definitif,  rhitention  n*6tant  ntilloment  de 
d6roger  p&r  cc  dernier  ä  ce  qui  aura  et6  stipule  d'avancc  par  lo8  preioicrä. 

Tl.  La  declaration  .  .  .  concernant  l'ordre  de  successioa  aux  royaunies  di- 
Napleti  et  de  Sicile  a  ütu  jug6c  plcincment  satisfaUante.  Mais  pour  ne  laisscr 
rien  en  arriöre  qtii  pourrait  tdt  oo  lard  fournir  matiftre  k  de  noDvelles  eoliisioos, 
Ott  vondrait  que  la  cour  de  Vieone  ajoulit  ä  eette  exteoMon  qa*aa  defaat  des 
enfunts  de  rinfant  D.  Philippe  ou  de  leuis  descendants  on  rappellerait  lea  enfant^^ 
nda  du  rni  I).  C.irlos  selou  l'ordre  de  suocepsion  tonjourf  avec  la  clause  que  celui 
qui  seia  sur  le  trune  d'Espag^ne,  sera  ixclu  a  periK'tuitö  de  la  succession  du 
royaume  de  Naples.  Cette  precaiition  u  patu  d'autant  plus  u^cessaire  a  la 
France  que  Ton  a  consid^rd  que  le  cas  auquel  on  veut  pourvoir,  peut  arriver 
facilemeot,  toute  la  poatteit^  de  D.  Philippe  ne  consistant  josqa'a  prteeDt  que 
dans  sa  fiUe. 

III.  cour  de  France  croit  poavoir  assarer  poctitivcment  que  M.  le 
general  Wal  n  rojete  hion  loin  la  proposition  de  rincorporafioii  (le>  places  t!».' 
Toscarit',  (|iKl<|ur  csperaoci'  flntteuse  que  TAnglcterre  puisse  avoir  doniiee  a  cct 
6gard  ;i  la  cour  de  Vieuue,  et  le  duc  d'iluescar  s'est  tellemeut  revolte  contre 
cette  propoäition  qu'il  n^en  a  pas  voulu  entendre  parier.  Tout  ce  que  la  Frauix- 
peut  prendre  aur  Boi  dane  aas  circonataiiceB,  est  d'assorer  la  cotur  de  Tienne  la 
eesBiim  des  place»  dont  il  a*agit  loreque  rinfant  D.  Iliilippe  paaaera  an  loyanine 
de  Naples  aussi  qu*clle  8*y  est  engag^e. 

IV.  Hn  coiivient  do  tout  ce  que  la  cotir  de  Vienne  nvnnce  ...  au  sujet 
def«  tic'lö  de  Langhes  et  on  se  contentera  iin'il  ?^oit  fait  iiuntiun  d'une  maniere 
convenablc  de  cet  article  dans  les  pri^Iiminaires  qu'ou  doit  cousiiiter,  pour  faire 
conualtre  a  la  republiquo  de  Gönes  qu'on  a  eu  ^gard  i  ses  inaluces  et  qae 
^ompte  justice  lai  sera  admintströe  sur  ce  point 

V.  La  plus  grande  pierre  d'acboppement  est  la  nonvelle  prötention  de 
rEspagne  . . .  savoir  que  S.  M.  Cath.  a  fait  dcclarer  au  roi  t.  ehr.  par  Tevdqae 
dp  T\(»nnoei  et  r(Mtcrer  prir  lo  (hic  de  Hiie^car  qu'au  lieu  de  Parme  et  de  Plai- 
sjince  elie  «iLiiiaiidt'  le  ducln-  de  Üavüyc  pour  tout  ctablissemeiit,  avcr  l.-i  clause 
de  reversiou  tjue  I  ou  jugerait  a  propos  d'y  annexer  en  l'aveur  du  roi  de  Sar- 
daigne,  rEspagne  ne  pouvmit  oonsentir  4  im  Atsbiiasement  anssi  pea  aaenre 
qu^ötait  Panne  et  Plaisance,  encla?^  dans  la  Lomtiardie  et  dans  lequel  D.  Pbiliiqw 
serait  hors  d*£tat  de  se  aoutenir  sMl  lui  survenait  quelque  diiKrend  avec  aueun 
de  ses  voisins. 

<)n  n  6te  d'aiitaiit  plti?;  etmniA  ioi  de  ce  chanf?emont  quo  Je  d!jc  de  Huescar 
ä  !a  preuiierc  proposition  qui  lui  -ivn'  rtt;  t'aite  par  le  uiarquis  de  Puissicux  de 
Paruie  et  de  Plai»ance  .  .  .  n'uvaii  inontre  aucuue  rdpugnance  coutre  cette 
ottvertnro. 

Kien  n*a  £t6  capable  d*^branler  le  duc  de  Huesear  qnl  a  dit  au  maiqnis 

de  Puissieux  que  sans  un  ordre  si)^cial  de  sa  cour,  fl  lai  6tait  impossible  de 
se  departir  de  la  demando  de  la  Savoye.  La  France  prie  le  roi  d'employer  ses 
hon»  Office«  aupres  de  IMm]i»'rntrice-reine  pour  l'engager  ä  se  preter  au  d^sir  de 
rENpairnf  pom  accelcrer  la  conciusion  de  la  paix.  .Maif»  »i  contre  toute  attentc 
la  cour  de  \  i(  nne  persi-stait  eu  sou  offre  de  Parme  et  Plaisance,  la  France  fera 
rimpossible  pour  y  faire  acquieseer  l'iCspagne  avec  cette  modtfieation  qu*elle 
cxige  de  la  cour  de  Vienne  de  se  desister  de  Texception  du  pea  de  terrain  qui 
eu  e»t  situö  en  deQa  du  Po  afin  d'etre  d^autant  mieux  en  d*tat  de  pcr^uadc^ 
rEspagne  de  s'en  contenter,  cette  langae  de  terre  ayant  6tö  ci-devant  de  tout 
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tiiups  (lue  source  de  broiiillerics  end-c  les  ducs  de  Milftn  et  les  dacs  de  Parme 

i't  In  possession  de  ce  potit  ilistricf  inrtf.int  lo  •^onvernfiir  de  Milan  a  fwrtöo 
d'excrccr  la  jurisdictioTi  jus<|u'.iii\  ]»(>rt(  s  du  cli:'iti;au  de  i'laisance. 

Lea  rcflexions  quu  j'ai  l'iiuuucur  de  Juindre  ä  cu  iu6iuuirc  siu  U  dumaDdo 
de  la  Savoyc,  douneront  encore  plus  d'6claircisBement  aar  cet  articlu. 

VI.  La  eoncesBion  privative  de  la  8oaverainet6  de  la  Toison  d*or  Jette  la 
eour  do  Fhoiee  dans  im  antra  embarrae.  L'ambaaeadeor  de  Franeo  qni  est  ä 
Madrid  nyant  tolt  au  inaniui»  do  PotSBieux  par  le  demicr  courricr  quc  TEspagoe 
msistnit  \)]\\s  que  jamnis  snr  cette  conceasion,  et  le  duc  (rUiioscar  lui  cn  ayant 
parle  tiicoro  avec  plus  de  vivacttt',  co  <lcrni«'r  ji  snntcnu  ijue  Ic  ministcre  d'Anjrlc- 
terre  »  etait  cxpliquö  si  positivutueiit  sur  ceüe  couceesion  au  g6ii6ral  Wall 
qa'on  avait  licu  d'cäperer  qu'elle  ue  souft'rirait  aucuue  difficulte  do  la  part  de  la 
cour  de  Vienne. 

La  Fnnce  sent  ä  la  yMth  qne  cette  demaade  est  d*une  natnre  a  rAvolter 
la  eonr  de  Vlernie;  eependant  eile  doono  ä  Gonsidcrer  a  riin|)uratrice-rcino  qae 
cond<>8c<>Tidancc  pouriait  Otrc  nn  moycu  de  rendre  le  roi  cath.  plus  docile  sur 
qaeiqu'autre  po'mt  qiii  {)üunait  lui  eonvenir. 

Au  pis  aller,  oi»  ue  lu  a  pas  paru  eloigne  de  goüter  rcxp^dieiit  que  j'ai 
propos6,  qu'ott  pourrait  renvoycr  la  discussion  de  cut  article  au  cougr6s  pour  ue 
paB  accracher  i  nn  aimplc  point  d*hoiineur  la  d^ciaion  d*ttne  affiüra  dont  d6pcnd 
le  salui  et  la  vte  de  tant  de  moade. 

II  e!^t  important  de  faire  observer  qae  malgrö  les  ditTärentS  motifB  qni 
ubligcnt  la  France  d'avoir  de  grands  m^nageiuenta  pour  l'Espagne,  et  non  ob* 
stant  In  fVrnK'  n'soliition  quo  la  pronnri-'  a  afficheo  do  faire  inarchrr  lof  iritfrets 
(ie  I  Ksjiagiic  il  uu  paa  egal  avec  les  sieuf,  »»u  ue  m  ii  pomiant  pa»  park'-  (h'ci- 
»ivemcut  des  deux  objets  denouibr6ä  dans  les  deux  article»  precedents,  qu'il  y 
•tk  4  eraindre  que  la  Fnmcc,  par  ane  avengle  döförance  pour  TEspagno,  voulAt 
abrompre  la  n^ociation  qu*elle  a  entamto  avee  la  oonr  de  Vienne,  ponr  les  dif- 
ficulte que  cette  couronne  y  apporte. 

Bref,  la  France  vondrait  d  un  cöti^  ne  donner  ancun  justc  sujet  de  plainte 
ü  ITspasrno  «on  alH^e,  appr^hciidant  les  suiten  fpii  p<»urr;nent  rösiilter  de  son 
luicniitfiiiciufiit.  D'un  autro  cütr  ( Ih«  veut  rvitrr  de  donner  <lans  «^e«  vucs 
cliimeriques  et  eile  ue  serait  pas  hicu  aise  qu  ou  püt  l'accuöer  d  avoir  agi  de 
loauvatse  foi  en  co  qui  B'est  traite  jusqu'ici  entre  eile  et  la  cour  de  VIcnne  par 
aotre  entieiniBe. 

II  eat  a  prfisumer  qne  cbb  conaidörations  lui  feront  cbercher  les  expedients 

les  plu!«  propres  a  concilier  les  osprits. 

VIT.  A  l'egard  du  di''<Ioinraagement  de  relecteiir  palafiii  on  m'a  rcpre»eiit6 
M'i  fu  vt-rtii  de  l'article  12  du  traite  de  Dresdc  que  la  cotir  dt-  Vienne  a  eitt"»,  ec 
prince  aurait  dü  etre  remis  eii  possession  de  U  i*eigneurie  de  i'ieistein ;  et  qauique 
la  France  temoignc  toujours  s'iuteresser  bcaucoup  en  faveur  dudit  ^lecteur,  j'ai 
lieu  d*e8p6rer  que  cette  diaeuasion  n'atrdtera  pas  la  »ignature  des  pröHminaires. 

VIIL  . . .  On  m'a  encora  fait  observer  quUl  faudrait  que  le  passage  des 
tronpes  par  les  ducbto  de  Parme  et  de  Plaisance  ffit  born6  a  nn  nombro  d^ter- 
minfe  ä  la  fois  et  pour  le  cas  oü  la  Toscane  serait  envahie  ou  menacee  de  l'^tre 
ou  pour  Techange  des  garnisons,  mf»yeunant  des  re(piisitions  iireala!)les 

IX.  La  cour  de  France  n'aurait  pas  balanc^  de  conforuu-r  au  desir  de 
8.  il.  rimp6ratrice-reine  eu  cavoyaut  cn  tel  endroit  dont  on  serait  convenu  et 
viim  juMpfa  Rittberg,  un  ministre  de  sa  part  pour  coDf(6rer  avec  M.  le  comte 
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de  Knunitic  Muis  deux  contlddrAtions  Ten  ont  ctnpccli^'c :  I»  preioierc  qiril  ait' 
mit  »'t(-  iini)(>.ssil»lo  dVnvoypr  f»i  si'cK'temont  (pii'ltiirnn  qn'il  n'y  eilt  cu  ä  craindre 
qu'il  n'en  tran»pir&t  quolque  rliose;  la  secondo  qu'avant  que  Ton  ffit  pnrv'frm  k 
dresser  ses  instruction»  et  avant  que  la  personne  que  le  roi  tr.  ehr.  aurait  charge« 
de  cette  commission,  aurait  pu  se  rendre  h  Tendrott  oA  Tentrevue  annit  po  se 
faire,  il  se  senut  iiasB^  au  moina  qniaae  joors  ov  ttoU»  Benainea.  Le  roi  fr.  dir. 
a  done  peiii6  k  une  vole  plus  simple  et  plus  natnrelle,  aavoir:  d^ordoBiier  mi 
cointe  de  S'-Severin  de  tilter  txm  dApaxt  pour  Aix-Ia-Chapcllo  sous  pr^textc  de 
n'frlc  r  avant  toute  chose  avec  les  antres  tninistros  qiii  se  rendront  ä  rr  cnn^rr «'•««. 
Ih  iibre  communication  des  eourriers  en  laisaut  .suivn?  ä  petit  pa«  m  fi-timit-  t't 
les  Equipage«  et  ne  prenant  avec  lui  qu  une  petite  suite  afin  de  niarquer 
par  cette  promptitnde  rempreasement  du  roi  tr.  ehr.  ponr  l'onTertare  des  con- 
f^rences. 

Ce  ministre  pnrtira  Ic  8  ou  le  9  du  mois  prochain  de  Paris  et  compte 
d*arriver  le  15  ou  le  16  du  memc  mois  a  Aix-la-Chapellc.*)  II  sera  munt  d*nn 
Pleinpouvoir  partionlior  du  roi  tr.  ehr.  ot  jinforise  de  pour?nivre  avt  <•  Af  le  comte 
de  Kaunitz  la  aegociation  qui  a  et6  ontamee  entre  les  deux  cours  par  rinter- 
positioQ  de  la  nOtre. 

Comtne  le  roi  tr.  ehr.  t^moigne  nn  d^ir  r6d|iroqae  d*en  Tenir  ä  une 

prompte  rcconciliation  avee  rimp^ratrico-reine,  le  comte  de  S'-Heverin  sera  in* 
stniit  a  fonds  de  tout  ce  qui  regarde  cette  importante  n^gociation  pour  Hee  en 
«Hat  do  traiter  Mir  f">us  les  articles  qni  la  concernent,  et  de  jxMivoir  |irocöder  k 
la  »ignaturo  des  pn  lmiiiKiiii'.s.  II  aiira  ordre  d'agir  avec  la  i»lu.-*  p.irtaitc  intelli- 
gcncc  avec  le  coiute  de  Kaunitz  qui  est  pareillement  connu  ici  {K»ur  un  minidtrc 
^clair6  et  rempli  de  sdle  de  eorte  qu'on  ospere  qu'cn  deux  oa  trois  conversations 
que  ees  deux  niinlstres  auront  ensemble,  ils  avanoenmt  plus  qn'en  ^rivant  dMd 
des  7olui]aeB. . . 

B. 


Reflexion«  faites  vcrbalcmcnt  sur  la 
demaode  de  VEspagne  touehant  la  Sa« 
voye. 

1°.  Cette  i)ropo8ition  est  d'une  na- 
ture  ä  rcucontr«»r  beaucoupde  difiicultes, 
on  8oup<,'onnera  la  France  d'ctre  d'in- 
telligcuce  avec  rEäpaguu  et  de  caclier 
des  vues  secrötes  sons  eette  nouvelle 
Prätention. 

2.  Le  inorceau  dont  il  s'agit^  est  si 
fort  ä  la  bienseanee  de  la  France  qu'on 
craindra  qiie  rititcntinn  fit-  cette  cou- 
ronne  ne  »<\\  de  ><■  1  appri>|)rier  comiue 
eile  H  l'ait  «le  la  Li»rraine. 

3.  Cette  clause  ne  scrs  pas  jugie 
süffisante.  On  est  persnadd  de  la  bonne 
foi  du  roi  tr.  ehr.  et  de  son  ministöre 


Reponses  verbales  de  M.  le  marquis 
de  Pnystenix  et  de  H'.  le  comte  S'-Sö« 
verin. 

ad  I'"".  I.«<s  explications  qn*on  a 
donnees  a  Mr.  le  cnintc  de  I.o«8  et  qui 
80  troiivi  iit  «It  taillecs  dans  Tarticle  6 
du  uiLUioiie  auquel  cette  piece  ei?t  re- 
lative, doivent  convaincre  la  cour  de 
Yienne  dn  contraire. 

ad  2.  La  clause  de  riveiston  suflit 
pottr  d^truire  ees  sonp^ns. 


ad  3.  On  convient  de  Timpreti&iun 
qne  doivent  faire  ees  remarques.  Mais 
on  se  contente  d'observer  qne  la  ntoa- 


*)  Gnf  St.  Svveria  Uitgt«  am  26.  Min  io  AMb»n  M. 
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en  CO  qui  sera  stipii)^  ä  cct  dgard. 
Mais  tout  est  sujet  a  des  ev^netneuts 
dans  CO  monde.  Lc  ministöru  peut 
changer.  On  ne  saiinut  prevoir  co  qni 
peut  arriver  sous  le  rcgue  d'uii  suc- 
cessenr  et  eet  ^tabliSNineiit  peut  de- 
venir  ane  soaree  de  nonveftiuc  troublea 
Contrc  lesqiiels  il  sera  d'aiitipQt  plus 
necessaire  de  8e  precautionncr  qiic  Ics 
difticultea  de  remettre  le  roi  de  Sar- 
daig^ne  en  possession  de  c<;  duclie,  sont 
graudes,  lo  cas  de  ruversiou  existaut 
ei  1«  Fhaee  chwehalt  des  prltextes 
poar  6lader  ce«  eogageoieiitB. 

4.  La  eoor  de  Vienne  croira  qu''il 
n'est  paf  d«^cPTit  de  fnirc  la  |»aix  an 
depens  du  rui  de  Sardaigno  son  allid. 


5.  Snpposö  pour  un  noment  qiie 
nrnp^ratriee-Feine  donnftt  les  mains  h 
1a  proposition  de  TE^pagnc,  coromeiit 
y  faire  entror  le  roi  de  Sardaigne, 
rf'fTre  de  la  restitution  de  In  Savoye 
et  du  couit6  de  Nice  coutir  Teftec- 
tuation  des  arraDgcments  qu'on  doit 
prendre  snr  les  affaires  d*Italie,  ayant 
it£  eonrid^rie  eomme  le  noyen  d'ob- 
tenir  le  coDsentement  de  cc  pnnce. 

6.  II  est  ä  ap;  rt-hi-nder  f|n«'  la  Varia- 
tion de  la  cour  d  K^-ji;!;:!!!'  n'ail  p<mr 
secret  luotif  d  einbarrasser  la  negocia- 
tion  que  la  France  a  entamee  avec  la 
eour  de  Vienne,  pour  faire  etieminer 
Celle  d<mt  le  g6n6ral  Wall  est  ebarg^ 
a  Londres,  et  donner  le  temps  a  ce 


tion  de  la  Savojre  e>«t  teile  qu*ind6pcn> 
dan>inonf  des  cas  qu'on  vient  de  sup- 
poser,  la  France  peut  s'emjMirrr  fle  ce 
duclie  qunnd  bon  lui  semble.  ( t  toutes 
les  pr6caution8  qu'on  pourruit  ituaginer, 
deviendraient  inutiles  contre  un  roi  de 
France  qni  anrait  jet£  ses  vues  de  ce 
cute  dunt  rex^Ctttion  ne  lui  scrait  pas 
plus  dit'Hcile  h\  Ic  roi  de  Sardaigne  en 
etait  en  possession. 


ad  4.  La  guerre  est  un  jcu  et  cc 

qu'on  vitMit  de  rcmarquer  dans  I'artirle 
precedcnf,  est  applicable  ici,  rinHx'ri 
trice-reine  puuvjiut  sc  mcttre  u  l  ubiih 
des  reproches  du  roi  de  Sardaigne  en 
lui  faisant  connaltre  rimpossibililfi  de 
reprendre  le  duchö  de  Savoye  si  TEs- 
pagnc  s'obstinc  a  le  demander  pour 
l'infaiit  r>  Philippe  avec  la  clause  de 
rcvt  rsioii.  (»11  fSfMiticnt  «luc  riiiiperatrict.'- 
reine  truuverait  t-ou  coupte  dans  ce 
changement  puisquil  lui  eerait  libre 
de  garder  pour  eile  les  dueh^  de 
Panne  et  Plaisance  qa*elle  a  offerts, 
la  France  cnnscntnnt  miMiic  volon- 
tier» qu'elle  rentre  en  possession  des 
etnts  qu'ellü  a  ced^  par  le  traite  de 
Worms. 

ad  S.  La  France  et  TEspagne  ne 
rendront  pas  au  roi  de  Sardaigne  plu- 

tot  le  fouitö  de  Nice  qu*il  n*alt  con- 

si  iiti  H  tont  r«'  (ini  aura  ete  .«tipule 
« iitrt  riniperatrioe-reine  <  t  Ics  deux 
cuuronncs  sur  cc  qui  rcgarde  Ics  af- 
faires dltalie. 


arl  0.  (U)  a  r-n  la  rin*nie  pcnf*ee  ici, 
liiai.s  et'ttii  roiisiilt  iatinii  doit  ctre  Uli 
Uiotif  de  plus  pour  la  tour  de  Vienne 
d'entrer  dans  notre  Situation  et  de  so 
pr§ter  nutant  qu'il  est  possible,  aux 
deslrs  de  rF«>pagne.  Le  roi  catLnous 
a  permis  de  traiter  en  sim  nom  avec 
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n^goeiatenr  de  consommer  son  ou-  Ih  coiir  de  Vienne,  nous  nynnt  d6c):ir<L- 
Trage.  positivcment  qii'il  ?r  rontenternit  di-  l;i 

Savoyc.  Nous  le  prendrons  sm  mot 
moyennant  quoi  nous  sommes  en  etat 
d'allcr  en  avant  avec  la  cour  de  Vieane, 
aans  qoTil  att  rien  k  nooB  reprocher. 
Si  nous  obtenon«  ce  qn*il  denuuide» 
il  n'aura  pas  lien  de  sc  plaindre.  Mais 
la  cour  de  Vienne  doitjuger  eile  un'^nio 
avec  combien  de  circonspectiou  jums 
flommes  Obligos  de  proc^er  pour  que 
TEspagne  ne  se  cabre  et  ae  finisae 
avec  rAttgleterre  aaoB  notre  participa- 
tioD,  et  le  miniatöre  de  Vienne  doit 
aentir  de  son  eOt6  qu'il  a  un  int^rdt 
commun  nvcc  nous  d'empechtr 
rAn«rl<'tt  rrü  ne  lo  pr^vienne  m  >  ;ic- 
commodant  avec  1  Ej^pagoc  aux  depeu^ 
de  rimp^ratrice-reine. 

La  cour  de  Vienne  doit  encore 
aonger  qn*en  perpdtoant  la  gucrre,  eile 
travaille  contre  e11e-m£me.  L'An^fle- 
terie  pour  des  vues  de  »on  int/rrt 
particuller,    a  dejä  enrichi  Ir  mi  de 
Piusse  de»  depouilles  de  l  iuipcruLrice- 
reine  en  AUeraagne  et  on  est  persnadß 
qu'elle  en  ^ent  faire  antant  en  Italic 
ä  l'egard  du  roi  de  Sanlaigne  ponr 
ttnir  ainsi  de  denx  cötes  la  cour  dt* 
Vi<'nn<'  en  echec  et  In  rondn'  entidre- 
'  nu  llt  (lr|i('ii(l:inte  de  sa  volonte.'* 
(Beilage  4  ad  Wt'isung  an  Kauiiiiz  vom  15  .Miiiv.  1748.  St.-A.) 
Diese  beiden  Ötiiekc  A  und  Ii  liatt»    (iraf  dfiti  Staatskauzier  an- 

tungs  bloß  vurgL'lci^eu.  A  wurde  »piiter  (ibergebeu,  damit  es  abgescUriebea 
werde;  von  B  machte  er  seibat  eine  Kopie,  in  der  er  aber  einiges  teils  ausließ^ 
teils  abSnderte.  Der  Wiener  Hof  kannte  jedoeb  alle  StUeke  genau  —  man  hatte 
sie  intentipiert  (An  Kaunitz  15.  lllSrz  1748.) 

272  (215).  Graf  Losa  hatte  am  23.  März  nnter  anderem  eine  Abschrifl 
des  französischen  (Jegenprojekts  übergeben,  das  in  mancher  Beziehung  noch  die 
.■)<tf  m'ü'hi«clicn  V<»!  ''<'hl!»uro  übertraf.  (Vgl.  Ameth  III,  352.)  Immerhin  wurden 
einige  i'siragrnpla'  1k  aii>t;iudct. 

Es  lautete  w'w  WA'^t: 

„S.  M.  riniid'r.itricr-iriu"'  «Ir  llon^rif  et  de  Uoliriiic.  et  8.  M.  1.  (  lir.  egale- 
ment  aniniees  (i  iiu  dessir  sinceie  de  luttde  fin  aux  calamit^s  de  l:i  ^^urre  et  de 
contribuer  par  une  paix  generale  au  prompte  r^tablissement  du  rejios  de  l'Eu- 
rope,  aont  conveniies  entr^elles  et  sons  le  scean  da  Beeret  le  plus  inviolable,  des 
articles  prelimfnafres  suivants  qni  auront  tonte  la  force  d'un  trait6  de  patz 
definitif. 
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L 

Odnime  rintention  des  pninsMices  contnetantes  est  de  se  r^eoneilier  par* 
faitement,  sans  manqiicr  ü  cc  qiic  chaciine  dolt  tk  ses  alU^H,  seien  les  regle»  de 
la  boune  foi,  equite  et  justice,  elles  sont  convemirs  ijue  les  treites  de  paix  de 
\Ve{<t[)hnl!e,  de  Niitu^fr'iP,  de  Ryswick,  dX'trecht,  de  Bade,  celui  de  la  quadriiple- 
alli.iiM  i'  si^'uc  ä  Londres  lo  2  d'aoöt  1718  et  cclul  qui  a  6te  eigne  a  Vienne  le 
18  de  novembre  1738  serout  lu  base  et  Ic  foudement  de  leur^jr^ente  pleinc  et  par- 
faite  rtcoiidliation,  de  sorto  quc  dans  tous  les  pohits  oA  11  ii*aiii»  point 
d^rog^  on  ne  aera  point  d6rog6  i  tons  ces  traitös  par  les  prfsents  articles  prÖ- 
liminaires,  lesdlia  trait^s  devront  servir  de  lögle  et  6tn  inviolablement  observ^ 
ä  l'aveiUr. 

a 

S.  M.  T.  Chr.  s*engage  i  reatituer  aux  seignenra  £tat8-G6n^'raux  des  Pro> 

vincef-Unit"  tmit  C(*  r|np  SOS  nrnics  ont  cooqnis  stir  omt,  lai.ssant  les  pliues 
dans  l'etat  oü  eiles  »e  trouvetoiit  loiis  de  l:i  signature  des  pr6seQts  articles  pre- 
liiuinairoSy  et  cette  restitutiun  aura  lieu  u  la  paix  gtiu6rale. 

III. 

8.  H.  T.  Chr.  restituera  k  S.  H.  rimp^trice*rdne  de  Hongrie  et  de  BoMme 
tona  lea  Pays-Bas  sans  exeeption  qae  Sadite  M.  T.  Chr.  a  eonqols  aar  cette  prin- 
cesse  depuis  le  cominenccinent  de  la  pre.sente  guerre,  et  il  ne  sera  proccde  k 
aucune  döraolition  nlt/'neun-  des  places  fortes  desdits  pnvf.  ;i  comptt  r  du  jonr 
de  la  si<]^Kitiin'  des  ])re8»'u»b  iittirk^  )in'liininatre8.  Cette  restltution  s'ex6cutora 
pareilletneut  u  la  paix  generale,  i>uuki  rque  restera  dan»  Tätat  oik  il  est. 

IV. 

Lea  diff(6rend8  tonehant  les  enclavea  da  Hainaut,  Tabbaj«  de  S^-Hubert, 
les  bureanx  nonvellement  itablia  par  le  gouveroement  des  Pays-Bas  sur  les 

terres  liiiiitrophes  de  la  France  et  les  limite»  des  Pays-Bas  seront  temün^s  k 
l'aimable  le  platOt  qne  faire  se  ponrrai  seloa  la  tenear  des  trait^s  pr^c^dents. 

V 

La  serenissirac  r^publiJiue  de  (ii-ne»  et  le  serenissinie  dnc  «le  Mod^nc 
seruut  retablls  daus  tous  lea  etats,  prerogatives  et  possessiona  dout  ces  dcux 
piiisBances  jouissaient  avant  la  mort  de  rempcrenr  Charles  VI.  On  restituera 
aussi  k  1*  rfipublique  de  Gßnes  les  fiefs  d^Alto«  Capranna,  Carrosio,  Bardi- 

netto  et  Ri-z/.(»  dont  le  roi  de  Sardai^rne  s'e^^t  empar6  au  prejudice  des  droits 
de  ladite  r^publiinio  Elle  rentrera  aji.ssi  dans  la  possession  libre  et  cntii  re  de 
tonte;*  les  rcntes  et  bypotlie<|iH*s  iitic  Hfs  sujets  ont  accpii««!*  mr  In  ban«|ue  de 
\  ieune  on  sur  les  autres  {'La»  ;ip[mi  tenauts  a  ö.  M.  rinipt-nitrice-reine,  et  qui 
sont  actueliemeut  saisies  ou  conliät^u^cs. 

VI. 

Le  s^ri&nts.siino  infant  D.  Philippe  sera  mis  en  possession  dn  duch^  de 
Savoyc  rt  de  ses  dependnnri's  p<»tir  jouir  en  pleine  sonvciiiineft',  Itii  et 
»ei*  di-seendants,  datis  la  nirmc  (' ii  inlnr  t  (  avec  les  memos  diiMtN  1 1  prt  rn^^r.itive» 
que  k'dit  dnclie  a  ei»'  po.N.«.t  de  ju;*(jue,s  u  pre;<eut  par  8.  M.  ie  roi  de  .Sardaigne. 
Hais  si  ledit  screuissimo  infant  venalt  a  ilcc6der  saus  enfants  ou  si  ce  prince  ou 
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SE  po8lkit6  passalent  dans  Ia  ftuite  am  royaumcs  des  Dcux-Siciles  on  &  celu! 
d'E8pnf;:Tio,  alors  Pt  daiiM  tmis  ces  cas  diffi^rcnti«  h'  duch6  de  Savoye  reotrers 
BOUS  Ift  domiuatioD  du  roi  de  Sardaigue  ou  de  aa  postörit^. 

VII. 

Le  eomt&  de  Kice  et  let  aatree  6tAts  et  pays  qui  unroot  it6  eonquis  sur 

le  roi  de  Snrdaigne  par  les  armes  de  LL.  MM.  T.  Chr.  et  Cath.  pendant  la  prä- 
sente giierre,  lui  seront  restitut-s  h  rcxiopfion  du  diichö  de  Savoye,  rinteiition 
des  hauts  coutractants  6taiit  que  riinpcratrice  ioiiR',  le  roi  de  Sardaigtie,  la 
r6publii)ue  de  tienes  et  le  duc  de  Modene  entrent  en  pleiue  et  libre  posse«^inn 
de  ce  qu'un  chacun  possudait  en  Italie  avant  la  präsente  guerre,  k  rexceptiuu 
eependant  des  cioq  fiefs  menttoiiDiB  dans  Tart.  VI  dea  prteeota  prtlimlnairee) 
lesqueU  Hefa  seront  restitu^  a  la  rftpnblique  de  Gtoes. 

VIII 

Pour  etüblir  bulidemeiit  la  paix  et  pour  preveuir  atitant  qu'il  sera  pobbibie 
tout  uouveau  sujet  de  guerre,  S.  M.  rimperatrice>retne  et  S.  H.T.  Chr.  sont  con* 
Vennes  qne  dana  le  eas  oA  le  royaume  d^Espa^oe  vtendrait  i  vaquer,  fante  de 
deecendants  'de  8.  M.  Cath.  actuellement  r^ante,  alon  le  roi  dee  I>eiix<Sicllei 
et  toute  sa  po8terit6  pasaeront  au  royaume  d'Espagne  et  Tinfant  D.  Phili|>|)e  et 

tollte  ssji  postörite  paH«eront  anx  royaumes  des  Doux-Siciles.  Et  au  ras  oü  I«  dit 
serei).  infiint  »'t  sa  posti'-riti-  viendraient  a'i  sV'teindre,  les*  ciil'anUs  puines  du  priiicc 
qui  sera  alor»  roi  d  Ebpague,  li6riterout  le»  royaumes  des  Deux^Sieilcs  suivaot 
l'ordre  de  primogcniture. 

IX. 

L'!mp6ratrice-reihe  de  Ilongrie  et  de  Boheme  s'cngage  ü  rpstituer  au 
B^r^u.  clceteur  palatin  le  comtc  de  Pleistein  qui  a  ete  confisque  enr  lui  eu  1744, 
et  k  le  d6doinmager  des  pertes  qu'il  a  soufferteB  k  roeeasion  de  la  prteente  goerre. 

X. 

8.  y[.  Cath.  insistant  snr  le  droit  privatif  de  faire  des  ehevaliers  de  la 
Toisou  d'or,  S.  M.  riujperatriro-reino  di»  Hnngrie  vf  de  Bohörnf'  veut  bien  par 
aniour  pour  la  paix,  s'engager  ä  douner  satisfaction  sur  cet  arlicle  ä  Sadit«  M.  Catb. 

XI. 

II  y  aura  de  part  et  d*antre  ane  amnittie  gta6rale  de  tont  le  pan^  re- 
Btitution  des  prisonnien  et  des  biens  d*nn  cbncun,  et  lee  ^gnit^a  on  eharges  ee* 
elesiastiques  qui  auront  confer^es  pendant  la  prtsente  gnerre,  aeront  coo* 
serv^os  anx  ütulairea  qtti  en  auront  6t6  ponrvua. 

XII, 

LIi.  MM.  I^  et  T.  Chr.  sont  eonvenaea  qn*iinniMiateinettt  aprta  la  a%natnre 

des  prßaents  nrtu1(  s  toutes  liostiüt^s  cesserout  entre  S.  M.  rimpiiatriee-nina 
d'une  part  et  LT..  MM.  T.  Chr.  et  Cath.  et  leurs  alli^s  de  l'autre,  et  que  dana  le 
mSme  tempe  cette  princosae  aöparera  aea  troupea  de  ceUea  de  aea  allite. 

XIII. 

Lea  premiera  artidea  pr^liminairea  aeront  ratififo  et  lee  rmtifieatioaa  en 
aeront  echangiea  dana  l^eapace  de      aemdnea  on  plntOt  ai  faire  ae  pent* 
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(Beilage  2  ad  WeUung  an  Kannlts  vom  28.  HM»  1748.  St-A.) 

Dem  Orafen  Losa  wurde  im  Namen  d«r  Kaiaeria  folgendes  Sebiiltstück 

übergeben: 

„Remarques  sur  le  contre-projet  de  la  France. 

A'l  ]irM<';uii?mlum.  On  ti'a  pua  de  hi  peine  a  adoptcr  lo  pn'MiniMilc,  poiirvu 
qu  em  s<nt  pli  iiicuu  nt  .'is»ure  de  quelqiie  inanicro  qiie  la  oour  de  l'raiicc  k'  trcm- 
vera  bon  quc  Ton  n'en  a  retrnuch6  la  clause  fiuate  qui  cumiueuco  de  surto 
qne  de  part  et  d*antre,  quo  puisqu'cUe  paraiaaait aaperflae  aprte avoir terminö 
d*avance  qne  lea  priliminairea  k  eigner  auront  tonte  la  force  d*un 
traiti  de  paix  d^fiaitif. 

ad  art  l"'".  On  l*adopte  parcilU  ment  dans  la  confianre  ou  Ton  eat  que 
lea  paroles  gen^ralcs  et  etre  inviolablemcnt  observes  a  l'avenir  ne  sont 
pa9  moins  relativ«  -,  ä  Tcxecution  des  pröliminaires  qu'aux  diff^rends  qui  pour> 
raicnt  survenir  duiis  la  »uite. 

ad  art.  2 II  n'cst  pas  a  donter  qne  la  röpublüpie  d'llollando  ue  se 
conformc  aux  scntimcnts  paeiäques  de  riu)p6ratricc-reine,  cc  qui  cntralncra  tout 
de  anite  le  consentement  de  la  Grande-Bretagne.  Et  e'eat  pour  en  acc6lirer  TefFet 
qne  la  eour  de  Vienne  a  iyout6  au  aecond  artide  qne  dda  que  LL.  HH.  PP. 
anront  adopt^  le»  nrticles  preliminaireSf  la  France  n^ezigera  phis 
rien  de  leur  territoire  a  titre  de  contributinns.  Ce  qn\  sjins  cola  est 
conforine  au  droit  naturel  et  des  gens.  Ainai  cetto  addition  ue  parait  pas  au- 
jette  a  aucune  difficult^. 

ad  arf.  S'"*".  Cv  (|u'uii  a  Uit  des  cDulnbutions  n  cxi^^rr  ilu  tcirituirc  tlü  la 
rüpublique  d'liollamle,  u'eat  paa  muius  applicable  a  celic^  qu'oii  poiiirait  vuuloir 
lirer  dea  Paya-Baa  autrichiena.  Et  rimp6ratrico>roine  no  balanee  paa  de  a*engager 
ä  ime  iwrfaite  rt^ciproeitö  par  rapport  aus  alli^s  de  la  France,  qni  est  tout  ee 
qu*on  peut  d^sirer  d'elle. 

La  uianiero  dont  on  ^nonce  ce  qui  regarde  Diniki  niiH-,  in'  senible  pas  pou* 
voir  t'tre  combine  avec  ce  qui  est  dit  dans  le  pieinier  article.  L'iiujK'ratrlre- 
reine   avait  offert  nn  d'avril  de  Kannte  puHsiee  de  ne  pas  s'opjiuser 

aircuiiement  a  la  dt  inande  de  S.  M.  T.  Chr  de  iinuvoir  conf«erver 
Duiikerquc  dau8  l  etat  oü  cette  place  est.  La  cuur  de  Kraueo  a'eat  d6- 
clar^  contente  de  cette  ottte  au  moia  de  miu  apröa  et  a  r6it6r6  depuls  cetto 
mdme  d6claration.  Apr^a  la  bataille  de  Lavclt  eile  a  proposö  ralternative  ou 
qne  Dunkerquc  a!t  ä  reater  dana  T^tat  üA  il  est,  ou  qu'ou  Ini  ci-^v  Fiutmea. 
L'imp^ratrice-reine  '  •  t  {lareillemeut  pret6e  a  cette  alternative.  Et  selon  le  pieeis 
du  13  mar?,*  S.  M.  T.  Lhr.  a  consenti  que  la  n'pnnHc  an  pm-i»  du  5  fevrier 
pafä?e  serve  de  l>ase  ä  raccoinmodeiuent  (jui  est  sur  le  tapits,  en  taut  que  le;* 
couditiouö  «pi  elle  reufeiuje,  rcgaideut  lea  iut6reta  imwediats  des  deux  coura.**) 
81  donc  S.  X.  T.  Chr.  perelate  dana  lea  mdmes  sentlmenta  comme  il  n'est  paa  k 
donter,  il  ne  saurait  §tre  difttcile  d'exprimer  ce  qui  regarde  Dunkerque,  d*une 
maniöre  plua  conforme  auz  ezplications  reciproquea  prec^deutoe. 

Du  reste  la  cour  imperiale  avait  inaSre  le  cinqineme  article  |>our  prenve 
de  aa  aino^rit^  c'eat-iirdire  pour  ne  rien  omettre  de  ce  qui  avait  6tö  verbalement 
conatat^. 


*)  Dia  TM  Low  tbeiKcb«ne  Abtchrift  d.  d.  PEh«,  I«.  Fcbnu»  174«. 
**l  VMa  A.  I.,  Abb.  ili,  f.  48S. 
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ftd  Mt. IV*"'".  On  na  point  de  difficult^  de  vi<icr  les  diff^rcnds  touduuit 

les  burennx  nouvellement  ^tablis  »ur  Ics  torres  limitroplu  s  de  la  France  comme 
aussi  Mir  le»  limites  des  Pays-Bas  de  la  mCme  maaiere  que  lea  autrea  differeuda 
mentioiiue»  dan»  cet  .nrtii  lc. 

ad  art.  V*"'".  Jumaiä  riinju  ratrice-reiuc  nc  »'est  eu^j-af^t'-e  ä  rien  de  plu» 
unk  la  restitution  des  etata  de  la  r6publique  de  Genes  et  du  diic  de  Modene. 
La  Fnae»  B'eu  est  contentöe  pareillement.  Et  qnand  mCme  cette  anguste  priQ- 
CMBe  Toulfit  aller  plus  loln,  il  ae  aeiait  pas  dao»  son  ponvoir  de  le  faire  et 
nioms  encere  d*adopter  l*article  tel  qull  eat  inaör^  an  contreprojet  de  la  France. 
Elle  I'a  reconnu  elle-rndnie  selon  le  präcis  du  13  du  courant.*)  Ou  ne  saurait 
donc  se  persitnder  (juN  lle  voulüf  !p  rövoquer  et  rendre  par  lä  inutiles  tous  les 
soins  qu'on  s  etuit  tluuues  pour  rctablir  uiie  partkitc  hannonie  et  uniou.  II  parait 
clairemcut  que  sa  ruligion  a  6t6  surprise  par  les  artificcs  de  sea  all>4&  Ou  n  a 
confiaqu^  aucan  capital  aox  Gßnois.  Hais  comme  eeuxMii  oon  obstant  la  c^tula* 
tion  pur  ettx  sign^  ayatent  salsls  les  ^ets  appartenants  &  Timptoitrice-rehie 
et  anx  siens,  8*]f.  a  eo  ^hange  par  droit  de  rcpressaDles  saisi  les  ]< m^.  Et 
eile  gagnerait  en  relacliant  ces  effets  si  la  valeur  de  ce  qui  lui  a  6te  enleve 
contre  la  foi  de  la  capitiilafion.  Ini  somit  rcstituee.  Ainsi  eile  a  cru  mai-quer  sa 
mod^rntüni  et  son  di'siiitt'resöeiiu  iit  »  ii  ii  iiisistant  siir  aucan  dedoiumagement. 
Kt  ellu  et<perc  quo  cuutoruidmeut  aux  cgard»  que  les  grands  princes  se  doivent 
r^cipruqaemeut,  le  rot  T.  Chr.  ne  voadra  pas  en  pr6teadre  un  ponr  see  alü^ 
dans  un  temps  od  eile  se  d^iste  de  celui  qu'elle  pounait  en  pr6lendre  k  beaa* 
coup  plus  juste  titre.  I'eut-on  lui  refoscr  Tindemnitu  qu'on  vent  stipnler  pour 
les  autres?  Pourrait-elle  ä  ce  trait  qui  blosse  sa  dignite,  reconnaitre  le  vrai 
i\(-m'  dp  SP  n'concilicr  avec  clloV  Et  apr6s  tons  les  exce^  ot  iniquit6s  de^  Genois 
doüt  M.  le  duc  de  Richelieu  pouira  rendre  boii  couipte  a  sa  cour,  ne  d6fere-t-elle 
pas  assez  aux  instauces  du  roi  T.  Chr.  par  TolTrc  cuutenue  dans  Ic  septieme  article 
de  8on  projet? 

ad  art  VI*<^">.  On  se  rapporte  h  ce  qui  a  6t<ä  dit  la-dessus  dans  les  ob8e^ 
▼aüoos  sur  lea  riponses  verbales  eommoniqu^es  le  IS  da  conrant**)  Et  Tod  se 
flatte  toajoQrs  que  rövidence  et  la  fbrce  de  leur  contenu  feront  impresaion  en 
France. 

ad  art.  VII'"»».  On  l'adopte  hormis  ce  qni  y  est  dit  an  enjet  do  1:»  Savoye 

et  de  cinq  fipfs  iTiPiitionn^s  da«^  rattidc  Vi  par  rnpport  auxquels  (tu  .sc  titnt  ü 
sa  d^claratittii  im  t .  il,  ntc  qui  a  paru  e^aievuent  vraic  et  satisfaisautu  u  la  cour 
de  France,  d  autaiit  plus  que  de  la  fa^ou  dout  cet  article  est  couch6,  cUe  blauie- 
rait  liantement  soii  propre  fait. 

ad  art.  V'III""'.  On  y  a  repondu  d'avauce  dans  T^crit  qui  sert  de  repoDise 
an  pr^cis  da  13  da  conrant,«*^)  et  l*on  ne  saurait  se  düster  de  la  condition 

*)  VMe  A.  IT.,  Aam.  271,  p.  4S4. 
**>  Tidtt  Ballag«  A  (p.  494.) 

'**}  .  .  Kllc  four  de  Vierme)  a]iprenil  <]o  iii<"'[ne  avcc  j'lüislr  que  su  (Jt'clBration  ooiuv  riniit 
I'ordro  ilo  »uccessioo  aox  lojMiiiiea  d«  Naplen  et  de  bictle  a  ete  jugee  pleincinent  aatisfaisuite.  Kais 
€•  h'est  pas  d*aajoQrd*biil  qq'ell« remarqne  que  la  freqaante  transitloD  d'vna  ligne  k  Tsatr* 
Bf  siltirnit  nianqner  de  foarnir  iiialivm  ii  de  fr«iqncntCK  diüputcs  et  c  o'.  1  isi  ons.  Cett* 
r«matque  se  trouvaDt  mot  ponr  raot  insereo  dans  le  papier  qa'on  cito.  C*e«t  mim»  la  dasans  qa«  H 
fond«  la  pref«rence  adjng<  e  aux  descendania  dea  deax  scxea  d«  nMa,  infimt  D.  Philipp«  aiant  CMS  da 
rol  D.  Carloi  dana  toutaa  lea  ras  j  mentioniidB.  Ce  Mrait  done  auvrir  la  parte  4  da  dl^ataa  et  «ei> 
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atteeh^  an  renonvellement  de  la  renondatMMi  ans  rojanmeB  de  Naplea  et  de 

Sicile.  D'ailleun  ce  aerait  invalider  Ic  droit  du  »hiH,  infant  D.  Phi1ii»pe  et  de 

a€8  descondnnts  que  (!e  ne  pns  jin' (Y»ror  Toffrc  nA  aufa«?onpo  (\nc  la  cour  de  Viennc 
y  a  f:iit(>  ca  faveur  du  cardinal-iofaut  pour  marquer  la  surabondanoe  de  aa 

büiiuc  liii. 

ad  art.  IX  (J  est  uue  8U|>po»itiün  absolument  erronde  que  de  croire 
quc  la  scigueurie  de  I'leiateiQ  ait  et^  confisquee  en  1744.  L'imp6ratncc-reiue 
aerait  plna  que  penoB&e  en  droit  d'inniter  wa  le  dMomoiageineiit  dea  pertea 
qu'elle  a  «onffertes.  Et  cordiale  comne  eile  est,  eile  ne  Banrait  diBsimaler 
rextrdme  aurpriae  que  Ini  a  eanaö  la  demande  contenue  dana  eet  artiele. 

ad  art.  X*».  On  a  de  roSme  aeffiaammeiit  r6pondii  k  celle  qni  coneeme 
la  Toison  d'or  dans  Tecrit  susdit  »ervant  de  röponse  au  pnVis  du  13  du  courant  *) 
Et  pour  niieux  rclcver  Totfre  qu'on  y  a  falte,  on  Joint  ici  la  eopie  du  mömoire 
dresaö  en  snn  tctnps  sur  cc  sujet.**) 

nd  art.  XI"".  La  d.iuse  finale  rst  contraire  ä  l'usagc  observ^  jii.'Tju'ici, 
et  de  mt'me  que  I  iiii])t  ratrice -roini'  a'y  iudidto  pas  de  80u  c6te,  de  mümo  S.  M. 
T.  Clir.  ne  saurait  vnuloir  y  insistt  r. 

ad  arl  XII' ".  II  u  t  i^t  pas  dans  le  pouvoir  de  i  auperatriee-reine  d'admettre 
ret  artii  le  de  \u  layon  dont  il  est  eouche.  Ce  qu'elle  a  oflfert  par  Tarticle  äcpar6 
tröa  aeeret,  est  entiörement  coaforme  aax  idöea  qae  selon  le  pr6eia  du  7  f(6vrier 
la  oour  de  France  avait  elle-mßme  troavö  bonnes  ct*devaiit.  Si  eependant  11 
n'^tait  qneation  que  de  proposer  d'aboid  apr^a  la  sl^ature  dea  pr^liminaires 
une  Suspension  d'armos,  l'impörati'ice-reine  non  seulement  ne  a*y  opposeralt  paa, 
maia  Tappuyerait  roßme  avec  iprande  espdrance  d'y  r^ussir. 

Dti  roste  <»n  ne  sait  pas  pourquoi  la  modalite  attacli6e  k  1h  restitntloii  dos 
pri'onTiiers  a  ete  oiuise,  et  l  iLsa^rt'  vt  ut  que  renfraj^ensent  au  sujet  de  Ii  ^-araiitic 
du  traite  de  Dresde  soit  mis  par  ecrit,  tout  comuie  Ics  autres  engageuautö  et^int 
d'ailleors  indiff^rents  4  la  cour  de  Vienne,  quelle  forme  on  pourrait  vouloir  Ini 
donner. 

A  Vienne  ce  24  mara  1748." 

(Beilage  5  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  28.  HSra  1748.  St.-A.) 


lisions  que  J'ajonf.T  Brin  rxt<nisiiiii  ■jui  riTitr^  'lIriut  l';      i in'ii'-  -  ;r  lo  rclc  ost  foii>li''.  Mais 

«omni«  1»  Ffauce  d«clare  en  meme  temps  que  c«tto  {Teciiution  De  lui  pariLit  necciwaire  qa'k  csuie  qu« 
\»  <M  d*  rMtinetim  lotst«  4«  tonte  lo  pootfriM  4«  D.  Pbilippo  peot  orrifOr  lkeil«nient,  rimpwcvtrieo* 
reine  ofTc-  ann  ontre  oxtcnsiun  ii  U  place  de  colli;  qu'on  üfiuande,  et  plu»  propre  k  pruvciur  ü  ce  qu'ou 
»ppröbcnd,  et  ylai  oooformo  ä  l'espnt  «t  4  lo  lettre  dea  traites  pi«:c«deDts  en  foveur  du  »eren.  mdinol 
iefknl  ot  4o  dMeondonta,  «n  coo  qv'it  w  noriit.  Tonteofois  en  ee  pretont  k  eotto  nonvolle  oztoniion 
et  en  augfiucntant  ain^i  se<i  offre^.  cllo  ik>  dout«  i>m  unt,  «ju^iiiue  In  pmiii'-rn  ext«n><ion  u'.i'it  |<as  para 
nfiMnto  poir  portot  rKspogne  k  l'inrorporutiou  actooUo  d«o  ploecs  de  la  To^cAiie,  la  coar  do  Fraoco 
M  troBT*  dl  Boina  trki  Joste  et  «quitable  qne  ee  noavoaii  tduoignag«'  de  suu  empieisciucnt  poor  uii 
rüunion  solide  -»oit  cfOcaci-uient  enipluy^  poor  Vy  engager.  .  .  .*  (B^pOQtt  an  jprteis  da  IS  mora  17411. 
Beilage  9  ad  Weitung  an  Kaunitz  vom  ]L.  M.irz  171H    ^^t  -A.) 

*),...  Fen  Tempercur  Charles  VI.  n'a  jamais  pn  ^tre  port'-  A  re<"onna5tr«  authentiiiaemeot 
•t  aolMUtelleineilt  le  droit  da  Um  toi  d'K<ipai^ne  de  eroer  de«  cliovnliors  de  la  Toison  d'or,  noo  ointoilt 
toutes  loa  insUDce»  fiit'^^  'tir  ce  sujet  par  le  baron  et  ci-ai  rtm  duc  de  Ilippcnla.  Ct-it  donc  encore  nne 
ßOnTello  oifre  qu'on  lai(  dann  to  meine-  senn  i|uc  la  precedenU  loiaquc  la  ci>ur  do  Viviiiie  sc  dedar«  dis- 
pos4o  a  eoa*tet«r  )•  reeoitnaiaaiDee  reciproiine  den  «beTaliera  «tüt  de  pari  et  d'nntre.* 

♦*)  Memoire  ponr  etablir  que  In  dii^riitt'  de  clipf  et  sonveiaiii  Je  l'illnslre  ordr»»  de  Ja  T'iinon 
d'or  appartieitt  k  8.  k.  U.  le  duc  do  Lorraiiie  eii  qiialii«  d't^poux  de  S.  U.  la  icina  d'IIoitgrio  et  do 
Bohdtto.  (Beilac*  ad  Weisang  81  an  Kaunitz  vom  t4.  Män  1748.  St.>A.) 
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A. 

Obsenations  snr  let  rtponges  verbales  anx  r^flexlons  faltos  par  M.  le  oomte 
de  Looa  4  Paris  sur  la  demande  d   I'Espagnc  touchant  la  Savoye/^) 

\m  cour  de  France  est  toinbee  cllemeiiie  d'iiceortl  de  la  justesst*  des  ri''- 
flcxions  faites  par  M.  lo  cninte  do  Loos.  Elle  les  a  tronvö  non  seulemfiit  aj'pa- 
rentes,  mai»  du  moiriä  jjuur  ia  plus  gründe  partie  tres  londees.  11  scrait  donc 
iuuUle  de  lea  r6p6ter.  On  s'y  rapporte  ot  se  conteote  d^examiocr  co  qui  y  a  6t6 
r6pondD,  pour  en  dinünuer  la  foree. 

On  ne  s*arr§te  ni  ä  la  premiöre»  ni  &  la  aeconde  puisqne  la  eonfiance  rM- 
proque  devant  dtre  la  baae  de  la  n^gociation  et  de  son  licurcuBe  iaane,  on  ne 
pr^tend  pns  de  nourrir  des  soup^ons,  niais  pliitot  de  les  lianuir. 

En  eeliangü  on  ne  pout  pas  sc  dispenser  de  remarquer  quo,  puisque  la 
cuur  de  1  muco  eonvicnt  de  I'iiuprcssiou  que  la  troisieme  r^exion  doit  faire,  in 
reponsc  qu'elle  y  fait,  ne  parait  uullement  suffiro  pour  tranquilliscr  les  csprits, 
d'autant  plus  qne  aa  grande  puissanee  est  plutOt  nn  notif  poar  lea  alarmer 
davantage«  6tant  natnrel  que  ee  qu!  est  &  eraindte  avee  tontea  les  pr^ntiona 
imaginables,  Test  bieu  plus  eueore  lorsqa'on  en  n^glige  quelqu'uue.  Ainsi  on 
inanquerait  Ic  but  (in'ou  fp  propose  de  ramener  Tin  bcnrcnx  et  durable  calme  en 
Europe  si  an  üen  de  drraciiier  fout  8njet  d'inquietude  jxnir  le  passe,  on  donnait 
Heu  ä  un  iiouvtau  jiour  l  aveuir.  D'ailleur?  on  ne  saurait  iinijuter  a  riinperatrice- 
reine  ce  que  la  France  pourrait  eutrepreudre  par  la  superiurite  de  ses  forces, 
mala  bien  tin  arrangement  conveno  de  son  consentement  an  pröjadice  da  roi  de 
Sardaigne.  Or  son  premier  sein  a  toqjours  ^1:6  et  est  eneore,  de  eonvwncre  de 
ploB  en  plus  taut  les  pnissances  avcc  lesquelles  eile  est  actnellement  en  guerre, 
que  Celles  avec  lesquellos  eile  est  li6e,  de  la  surabondanco  de  sa  droiture  et 
bonne  foi  afin  qne  par  ce  moyen  toute  envie  de  s'entrenuire  soit  radicalrmmt 
levee,  Texperience  n'ayaiit  qne  trop  et  tn»})  souvent  donnä  a  connaitre  qu  elle 
tourne  priucipalcment  au  prutit  de  ceux  qui  cherclieut  u  pScber  eu  e&u  trouble. 

Anim^e  par  ce  dAsir  qui  ne  devrait  pas  fkire  molna  d*ImpresakMi  en 
Espagne  qu*il  paratt  d*avoir  deja  fait  en  Franee,  cette  auguste  prineesse  aime 
mieux  et  peräisto  a  mieux  ainier  que  l'^tablissement  du  s^ren.  iufant  Don  Philippe 
soit  foru^  4  ses  döpens  qu'ä  ceux  du  roi  de  8ardaigne.  L'offro  conteuue  dans 
la  r^ponse  ä  la  quatrienie  reflexinii  hii  serait  a  la  vcrite  tres  avantageuse.  Elle 
y  est  fort  sensible  et  en  coniiait  tout  le  prix.  Mais  eile  aime  mieux  reuoncer  ä 
cct  avantage  que  de  blcsser  le  muins  du  laoudc  sa  gninde  delicates^e  ou  de 
perdre  aueunement  de  vue  son  premier  sein  susdit. 

II  arrive  donc  aujonrd'hui  dans  cette  n^gociation  ce  qui  n*est  gndres  arriTö 
dans  aucane  des  prdcödentes,  c'est'&'dire  que  U  difticulti  ä  laquelle  eile  s*ae* 
croche,  ne  provient  pas  du  desir  de  se  procurer  des  plus  grands  avantages,  mais 
du  dr-^inteieHscnient  ä  ne  pas  accepter  eenx  qu'on  lui  offre,  dans  l'ttniquc  vue 
de  mieux  alVermir  j)ar  ee  moyen  la  couliance  et  l'union  »aus  lesipielles  an  repo? 
stablo  ne  saurait  Jamals  subsister.  Plus  le  cas  est  rare,  plus  se  flatte-t-on  que 
LL.  MM.  T.  Chr.  et  Catli.  ea  reeonnaftront  le  mfirite  s'cnipresseront  d'antant 
plus  en  dchange  ä  s*unir  cordialement  avee  une  i^ncesae  qüi  donne  nne  teile 
preuve  de  sea  sentlments. 

Ainsi  on  passe  sous  silence  ce  qui  a  du  rapport  ä  la  clnqui6me  r^flcxion, 
d'autant  plus  que  la  sixiöme  est  la  plus  importante  ot  la  plus  essentielle  de  toutes. 

*)  Yi<*  D.  Anm.  S71,  p,  4M. 
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L^apprthenaioii  de  M.  le  eonite  de  Loos  n*eat  qne  trop  fondöe.  La  variar 
tion  de  la  conr  d^Etpagne  n*eet  pas  doutcuse.  On  en  a  plus  d'une  preuve  en 
main  et  des  prcuves  qu'cllo  no  snurnit  dösavoiier.  Or  tont.-  Variation  ne  pcut 
qn'eloigner  le  but  qne  U-s  deux  cours  iiroposent,  et  jiarait  cnrhcr  un  mysterc 
coütrairo  aux  inteicts  Ue  ceux  dout  ks  soiuä  öout  rciulus  par  la  si  non  iufruc- 
tueux,  <lu  inoius  plua  difflciles,  de  sorte  que  lea  coiirs  de  Vieonc  et  de  V^rsailleSi 
^galeraent  empreaaftea  i  h&ter  Tonmge  de  la  paix,  ont  nn  intöret  eominiiii  i  ne 
paa  a'an^r  ä  cette  diffiettltö,  mala  k  paaaer  ontre,  non  obatant  la  t^pngnanee 
qae  V£epagiu-  fait  aujonrd^hui  paraitre  d'y  acquiescer,  d'atitant  plus  qu'elle  ti'a 
rien  a  reprocher  a  la  France  cellc-ci  so  tit-nt  plutot  :i  sa  dtTlaraticni  pn'cedente 
qu'ä  la  dcmitirc.  Au  eoutraire,  la  Franee  aurait  bien  plus  de  siijet  de  se  piaindrc 
de  TEspa^ne  de  ce  qne  eettc  couronne  s'est  luoutrüe  pluö  toulidento  envers 
d'autres  qu  euverü  eile.  I'luä  d  une  fois  eile  a  d6clar6  tr6s  positivcmcnt  qu'il  dc 
a'agisaait  que  d*Qn  point  dlionneor  et  qu'dle  se  eonteiiterait  du  plus  modique 
^tablisaement,  pourvn  qu'il  ne  (üt  paa  pris  du  lerritoire  d'ancnu  de  aea  allite.  11 
D*eat  pas  4  prt^sutncr  que  la  cour  de  Madrid  voudra  dösavouer  celle  de  Lisboime 
ni  snr  cet  article,  ni  sur  ee  qui  regarde  Panne  et  Plaisance.  Et  8upi>ose  meme 
que  le  general  Wall  n'ent  yjas  fait  l'oftVe  des  iilaces  situ^ies  sur  les  cötes  de  la 
Toscane,  tiu  n)(>ins  e»t-il  eonstant  »lu'il  s'est  coutentr-  tn'-s  posifivement  des  ducli^ 
de  Paurine  et  de  Plaisance  pour  t-tablisscment  du  bcicu,  iiir.niL  D.  l'hilippe. 

Et  eomment  peut-on  coudiier  lea  ijparda  qae  TEspagoe  a  t6moign68  ci- 
deTant  pour  le  roi  de  Sardaigne,  avec  la  demaade  qn'elle  fait  auJourd*hui  de  la 
Savoye?  Ou  que  pent-on  införer  de  tant  de  contranYa^s  d^in  langa^e  et  des 
demarches  si  peu  uniformes  que  precis^ment  ce  qne  M.  le  comte  de  Loos  a  ai 
sagemcnt  remarquö  d'etre  a  apprehendei  ?  Ainsi  ee  qui  *'st  un  motif  de  plus 
pour  la  eour  de  Vienne,  ne  Test  pa.s  uiuins  jiuur  celle  dc  Versailles  puisquc 
l'une  et  l  autre  se  trouve  a  peu  pres  dans  le  meine  cas.  Cepeudant  rien  n'est 
plua  «ia^  tant  k  l'une  qu'i  Tautre  qu*i  aorflr  de  oet  6tat  enabarrassant  et  de  pre- 
▼enir  tont  iueonvinient,  pourvu  qu'ellea  a'entendent  enaemble  eonfidemment  et  de 
bonne  foi.  Ha1gr6  alles  TEspagne  ne  pourra  januiia  parrenir  &  aea  fina.  Quelqne 
haliile  que  puisse  etre  le  negoeiateur  k  Londrea,  il  ne  procurera  jamaia  aueun 
etablissemcnt  au  s^ren.  infant  Don  Philippe  I,'ijnperatriee-reine  pent  on  le 
faciliter,  on  y  mettre  des  i^rands  ubstacles,  et  saus  (ju'ello  choisiase  Ic  promier 
parti,  l'assistauce  de  la  France  ne  saurait  etre  remidac^e. 

Si  la  Variation  de  TE^pague  suffiaait  pour  avoir  des  reprocbes  ä  craindte, 
il  aetait  libre  k  cette  couronne  de  baaeser  d'nn  jonr  k  l'autre  aea  pr^tentions. 
Et  ^  eile  ne  anffit  pas,  la  France  ae  met  pleinement  k  couvert  de  tont  reproche^ 
en  proeurant  k  rinfiuit  le  mtoie  ^tabllaaement  que  TEapagne  avait  demandi  d> 
devant. 

Cette  remarque  suftit  pour  repondie  a  l'objection  qni  se  trouve  insi'ree  an 
precis  du  13  du  courant  §  5,*)  ä  savoir  quo  retablisHenx  ut  offert  etait 
peu  aaaur^  puisque  les  ducliea  de  Parme  et  Plaif^aucc  etaient  en- 
elatria  dana  la  Lombardie  et  qne  D.  Philippe  aerait  bors  d'itat  de 
•e  aoutenir  a*il  Ini  survenait  quelque  diff6rend  avec  aueun  de  aea 
Toisins. 

Ce  n'est  pas  d'aujourd'hui  qu'on  eonnait  a  Madrid  la  Situation  dosdits 
duch^s.  Le  roi  des  Deux-äiciles  s'y  est  trouve  en  toute  s&ret^  dans  un  temps 


*)  Vide  A.  5,  p.  4S«. 
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oü  la  maison  d'Aatriche  etnit  qiiatie  fois  plus  ptiis^ntite  en  Italic.  D'ailh  ni  >  l'appni 
de  la  FruTico  Ic  «»arantit  sufflsammrnt  contre  tout  tort  et  danger.  Et  l  imp^Tn- 
trice-reine  üC-t  olferte  d'avance  de  garantir  les  arraiigements  dont  on  cnnvii  ndni 
pour  ritalie,  cuujointement  avec  les  autres  puissances  qui  y  pr^ndrout  part, 
Selon  le  dtoir  que  la  coar  d'Espagne  lui  a  donn^  ci>devaiit  k  connattre  aar  ce 
mime  at^et. 

En  ttn  mot,  eette  anynate  prioceBBe  ae  tient  anx  eonditiona  propos^es  on 
acceptöea  öventaellMneat  i»r  la  Fraoce  comme  on  en  tombe  d'aceoid  dana  le 

j)n^ciH.  Elle  nc  nie  pa?«  qne  cette  nocoptation  n':xit  presnppost''  le  consentement 
de  l  Espagne,  m;iis  eile  croit  vii  meine  temps  que  les  uiotils  (^u  un  vient  de  rnp- 
porter,  sont  beaucoup  plus  que  suffisants  pour  que  la  Fmnce  fasse  eutundre 
raison  ä  cette  couronne  en  c:tis  qu'elle  voudrait  persiater  ou  faire  semblant  de 
perslster  dans  le  refas  d'y  acquiescer,  ce  qui  n^amnoina  n'est  pas  ä  pröaomer  die 
qu*on  se  ponna  r^ndra  de  Ini  faire  la-deasns  dea  repr^entationa  bien  iner* 
giqucs  et  fondAea."  (Beilage  10  ad  Weisung  an  Kannito  vom  15*  HUn  1748. 
St.-A.) 

(210).  Dieses  Knnferenzprotokoll  koiiiito  nicht  auf^^etundeu  werden. 
—  Fraiikn  icli  blieb  bei  dem  spanischen  Yordchlag,  wonach  Don  Philipp  iiavojen 
und  Ni/^^a  erhalten  boWe. 

Dafl  diese«  Projekt  von  selten  dea  Qegnera  befürwortet  wnrde,  erregt«  io 
Wien  weniger  Ärgernis  als  das  Verhalten  Englands,  einer  verbündeten  Macht; 
denn  Lord  Sandwich  hatte  erkläi't,  es  solle  der  Worwser  Vcrtiag  in  ToUer 
Kraft  verbleiben,  soweit  der  KOnig  von  Sardinien  in  Betracht  komme;  als  null 
und  nichti<:^  riber  seien  diejenigen  Bestinunungen  anansehen,  die  anm  Vorteil 
Österreielih  luutMten. 

Dennoch  wollte  Maria  Theresia  ihren  liundespflichtcn  trcubleiben.  Des- 
halb entsehloB  sie  ideh,  swar  in  die  Abtretang  Savoyms  an  dm  InfiuMen  Don 
Philipp  an  willigen,  aber  den  K(hiig  von  Sardinien  auf  ihre  eigenen  Kosten  an 
entschädigen:  sie  war  bereit,  Ihm  Parma  und  Plaeenxa  zu  überlassen,  so  lange 
sieh  der  Infant  im  Besitze  Savoyens  beiSnde.  (8.  auch  Ame^  III,  853  ff.) 

274  (JlTi.   „i'iincta  delibcranda. 

1.  Ist  /II  Ende  let7.tverflo>J3eneu  Mimats  über  ein  von  bochlübl.  Hofkriegs- 
rat erstattetes  Keterat  der  Eut»ehluß  gefasset  worden,  die  Operationen  in  der 
Riviera  di  Levante  je  ehender  je  besser  vorzunehmen  und  hieran  benötigten 
Falls  gesambte  k.  u.  k.  Trouppen  in  Italien  ansuwenden,  au  Begründung  jeUt- 
gedachten  Entschlusses  aber  eine  Schrift  in  vorweißlichen  Terminia  so  v^assen. 
Nun  ist  das  letztere  besohchen  und  hat  bei  Robinson  und  Generalen  Sinclair 
der  Inliiilt  dieser  Sdirift  sehr  guten  Kindrnck  yeinarlit,  \sW  dnnn  der  letztere 
noeh  vor  wenigen  r;i;,'-en  das  Ansueln.n  ^a"tan  hat,  dall  dem  (Jrateu  Browne  aus- 
driicklicli  eingebunden  werden  möchte,  »ich  ja  durch  Sardinien  von  Befolgung 
dieses  Eutschlußes  nicht  abwendig  machen  lassen  zu  wollen.  Der  Turiner  Uof 
hat  im  voraus  dem  hiesigen  gleichsam  Truta  geboten,  zu  einiger  vigorosea 
Unternehmung  sehreiten  an  können,  und  scheinet  es  fast  erraten  au  haben, 
maasen  da  man  den  Treuo  di  muH  sieher  gestellet  zu  sein  geglaubet,  die  Im* 
pressarii  die  Flucht  crgritfen,  wordurch  also  «lie  Vollziehung:  tttimöfrlich  gcmneht 
wird.  Und  würden  die  (-oTuieser  den  Verlust  der  ^'eleisteten  ("aiition  leiebt  ver- 
schmerzen können,  wann  ihrerseits  einige  KunsLgritVe  hierunter  verborgnen  ;^e- 
steckct  sein  sollten,  anerwogen  naeli  des  Grafen  Browne  Schreiben  vom  2.  hujus 
die  Operationen  ein  ganzes  Monat  andurch  gehemmet  werden.  Die  dabero  an 
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befahren  Hteln  iidi-  naclitcili^'stf  F(il|,'t'ii  fallen  v(»ii  >('ll»>ft  n  in  die  Augen.  Fi'ügt 
»ich  also,  vh  und  wie  hierunter  /.n  belfun  sein  möchte V 

2.  Meldet  in  dem  nemblichen  Sehreibes  Graf  Browne,  daß  die  Desertion 
dnreli  derer  LnndeBinnwohner  Vorsehab  nmb  deBwillen  ttberband  nebmef  weilen 
^eser  Vorschub  der  C^ebiihr  nach  nicht  bestrafet  wUrde.  Fragt  sich  also,  wie 
aneb  diesem  Übel  zu  helfen  wäre? 

3.  Gehet  die  Recnitirtni^  im  Reich  so  schlecht  als  möprlTcli  von  statten. 
Ob  nun  nach  ver^tricht  nem  AViiitrr  anuoch  an  der  Zeit  seie,  aut  eine  liemedur 
zu  gedenken,  und  woriuuen  alieniall»  diese  zu  bestehen  hätte?  wäre  gleichfalls 
zu  überlegen, 

4.  Änliert  sich  bei  der  Beemtirnng  flUr  die  nngarische  Infanterie  Regimenter 
dss  nembliehe  Gebreeben.  Ob  nun  an  der  Zeit  seie,  eines  derer  ehedessen  vor» 
geschlagener  Mittlen  su  effcctuircn?  scheinet  von  darumben  einer  Erwegung  zu 
verdienen,  weilen  hee>!«cr  ist,  nicht  drohen,  als  die  Drohung,  wo  sich  der  Fall  er- 
iugnet,  unerfüllt  zu  lassen. 

5.  Klageu  Chur  Triei  uudCJliur  Collen  ül>er  die  nicht  erfolgte  Bezahlung  derer 
dem  Winter  über  genossener  Naturalien.  Welche  Unterbleibung  letzteren  Orts  so* 
gar  die  Wttrknng  gehabt,  daß  das  erzstiftiBche  Thumb  Gapitnl,  so  man  doch  aas 
hOebstwiehtigen  Betrachtnngen  bei  gutem  Willen  au  erhalten,  große  und  viele 
Ursachen  hätte,  eine  eigene  Deputation  deronthalbcn  an  Cliurfürsten  geschicicet. 
Welche  Vorfallenheit  sii  li  dcn-tigc  Übelgesinnte  nebst  dem  fraiizfisiischein  Minif  tro 
Guebriant  wol  zu  Nntzcii  /u  machen  prewnüt  haben.  Ist  als<»  niciit  nur  eine 
baldige  Remednr  unentltelirlich,  soiidi-rn  auch  zu  überlegen,  was  iieb,«>i  tleren  Vor- 
kciüuüg  zu  bcäeheheu  habe,  umb  dem  (iarvon  gemachtem  Mißbrauch  zu  begegnen. 

6.  Dörffte  xn  Überlegen  sein,  ob  man  die  vier  naeb  denen  Niederlanden  be- 
itimbte  Cayallerie  Regimenter  auf  die  Rassen  wolle  warten  oder  sie  den  Harcho 

fortsetzen  lassen. 

Und  endlichen  hat  man  7.  die  Regulierung  des  Marchc  Weesens  vor  anderen 
Materien  zu  Frinikfurt  in  Vortrag  gebracht.  Da  nun  die  darbei  ehed<'fJM>n  sich 
ergebene  Anstüssigkeiten  bekandt  seind,  so  wäre  zu  wisM  n  nötig-,  ob  (iiaf  Co- 
bcozel  derenthalben  annoch  eine  Anweisung  vonnütcn  iiabe  oder  darmit  schon 
▼«neheii  atü»^  (Beilage  eihea  Vortrages  Bartenstdns  vom  21.  April  1748.  St.-A.} 

275  (317).  Unter  anderem  beriet  man,  wer  nach  Bonn  geschickt  werden 
solle,  da  das  nahe  Ende  des  Kurfürsten  von  COln  za  befttrebten  stand.  Die  Wahl 
fiel  auf  den  Grafen  EsterhAzy.   (Konferenzprotokoll  vom  28.  April  17!8  St  A.) 

276  (217).  Dem  Crafen  Kaunitz  wurde  am  27  April  17(8  mif-rt.'ilt,  in 
welchen  Punkten  Maria  Tliercsia  nachziifjeben  bereif  >Li  (unter  anderem  in  iM  trt  iV 
der  genuesischen  Effekten  und  der  raoileüe>i!5eheu  Güter  in  üugarn).  Ausdrück- 
lich ward  aber  erklärt,  es  gei  Savoyeu  eiu  Mannslehen  und  man  werde  daher 
dem  Infanten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  angestehen,  als  dem  KOnig  von  Sar* 
dioien  and  dessen  Vorfahren  angestanden  worden  sd.  Bas  s«  eine  Conditio  sine 
qua  non  aller  Zugeständnisse.  „Wir  wollen  hoffen  —  ScbloS  Uaria  Theresia  — 
in  vierzehn  Tä^en  den  Schluß  deren  Präliminarien  zu  vernehmen.    .       Sf.  A). 

277  i218i.  S.  Armth  III.  Bnurlif.  L;i  paix  d'Aix-ln-ChaiM  llc  iL'jff. 
Hobiuhun  wollte  die  Kaiserin  von  <ler  Nutwcmiigkeit  überzeugen,  auch  unter  den 
für  sie  nachteiligen  Bedingungen  Frieden  zu  schlielk'u,  die  England  aufgestellt  habe. 

.Alles . , .  was  hin  und  wieder . . .  Robinson  mUndlich  hier  angebracht  hat, 
auinftthren,  wBrde  —  so  sehrieb  Maria  Theresia  an  Wasner  und  Reischach  — 
sUsu  weitlaafflg  fallen.  Im  Schlaft  lieffe  es  auff  eines,  nemblichen  «uff  Unsere 
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/II  rinom  ?*rhädlich-  iiml  spiHtlichcni  Frieden  erzwunffen  werden  wollende  Ein- 
u  illi^Mint,' liiiKuis.  derfn  ria  iifliehrlichkcit  thcil«  durch  der  Hepublic  Holland  voll- 
Hiiindi'^e  EutkriiÜ'tüiig  und  daiHUs  entsprinj^ende  Ühnmi^Ucbkeit  den  Krie|f  fort- 
sufttlra  «nd  tbeila  durch  die  Mch  Uns  beigemmene  Feiii«r  bqprttndet  werden 
wollen.  . .  .*  (Beskript  vom  30.  April  1748.  St-A.) 

An  demselben  Tage  wurde  auch  Kaunitz  von  alleio  in  Kenntnis  geseUt. 
„Weho  kann  Uns  FVankrcicli  allerdings  thun  —  heißt  es  in  dem  an  ihn  gcrieb- 
T(  ton  Ref»kr!pt  —  wann  es  die  engliji.ciie  Ideen  Unseren  anfrk-htigen  und  offen- 
lu'r/.i;;(  II  Auerbietlien  viuziohet.  Ilerentweicren  iiberkombt  es  »nlchptifrtllfii  Savoyen 
für  iloii  lufantcu  D.  i'iiilijii»  nicht  und  muO  das  Verdienst  wegen  dessen  Ver- 
sorgung bei  Spanien  mit  Engelland  theilen,  welch  letztere  Betrachtung  bei  Graffen 
St  Severin  das  meiste  ansahen  dOrflfle,  dessen  nicht  su  gedenken,  daß  bei  vor- 
ziiglicher  Auswehlnng  dieser  Parthei  keine  danerhaJIte  Bube  in  Europa  «nzn- 
hoffen  ist.  .  .  .* 

Mit  Ungedidd  harrte  daher  Maria  Thcrej'ia  des  Kuriers,  der  die  Nachricht 
bringen  sollte,  die  Aussöhnung  mit  Fiaiikreidi  sei  endlich  erfolgt. 

278  (218).  Verlesen  wurde  unter  audereui  ein  Schreiben  des  Grafen  Kauuiu 
▼om  25.  April,  das  sn  der  Hoffnung  eines  gl  Uckliehen  Ausganges  am  eo  mehr 
bereehtigtef  als  jener  tu  wiederholten  Halen  gemeldet  hatte,  datt  die  grOfile 
Sehwieri^^keit  die  vollständige  Restitution  der  Republik  Genna  und  des  Herzogs 
von  Moden»,  also  gerade  die  Punkte  betreffe,  in  denen  nachangeben  die  Kaiserin 
bereit  war.    (Vgl.  Anm.  27»;,  p.  497.) 

279  (218).  S.  Brogiie,  Appendix  B,  p.  307  ff.  Pribram  I,  779  ff.  I-'rankreich 
hatte  mit  Rücksicht  auf  seine  Überseeischen  Besitsungen  eine  Verständig  uug  mit 
England  einer  aolehen  mit  Österreich  Torgezogen.  Kannlts  hatte  Protest  erhoben 
und  am  4.  Uai  eine  Verwahrongsurknnde  Ubergeben,  welche  aneh  die  ErklSning 
enthielt,  nur  dann  wolle  Maria  Theresia  dem  für  Don  Philipp  geplanten  EtabliBse* 
mciit  in  TtjUien  zuftimnien,  wenn  die  im  Worriiser  Vertrag  an  Sardinien  abge- 
tretenen Besitz  II  ii^^eii  wieder  nu  Onterreich  Jturücküelen.  (l'rihmni  T,  774.) 

2H0  (219).  iiber  I  reiick»  l'rozeU  vgl.  Amoth  IV,  105  ff.  -  i'allua-Gall  (AU- 
gciueine  deutsche  Biographie,  Bd.  38,  p.  566  ff.)  S.  auch  Wtinbaeh,  B(L  47, 
p.  124  ff.,  134  ff. 

2B1  (221).  In  den  Schriften  Khevenhiillers  findet  sich  nichts  darüber.  — 
Einem  Vortrage  Bartensteina  entnehmen  wir  folgendes:  „Die  Nachricht  von  dem 
Srlilni-  Mini  riiteizeichnung  derer  Friedenspräliminarifi  zwischen  Frankreich  und 
beedeii  ^jceiuitchteu  ist  K.  k  u.  k.  M.  den  7.  <l.  zugekommen. 

A.  h.  dieselbe  huiKu  .sogleich  nach  dessen  Vernchuiung  der  Notdurft  er- 
messen, einesteils  xwar  sich  der  verrät^ischen  Euverständnns  ]>ero  Frennden  und 
Feinden  vergebens  nicht  zu  wiedersetaen  nnd  anmit  das  Übel  Irger  au  machen, 
anderenteils  jedoeh  in  denen  zweien  Haubtpunkten  derer  Cessionen  des  Wormser 
Traktats  und  NB.  einseitigen  (Jarantie  des  Besitzes  von  Schlesien  und  Glatz 
Jenem,  was  die  ei£r<Mif  l^indsirPTio«'*«  n  m  Dern  Nachteil  noch  Uber  die  feindliche 
Verlangen  l»etriel»en  hahcn,  ><*  s(  hlechtei diti^M  u  sieh  nieht  7m  fligen,  vor  allem 
aber  die  Einsendung  derer  I  räliminarieu  iii  e.xtenso  abzuwarten  und  bei  der  so 
offenbar  in  die  Angen  leuchtenden  Ohomtfgliefakeit  weder  anf  die  unTersOhnliehe 
Feinde  des  dnrchl.  Erahauses,  noch  auf  dessen  sogenannte  Bundsgenoseen  steh 
zu  verlassen,  an  auswärtigen  Weltgc^*:  ))äft*  ii  so  \veni<r  als  möglich  den  mindestea 
Anteil  fühmliin  zu  nelmien,  mithin  einige  Verbindlichkeiten,  so  nicht  zu  Wieder- 
herstellung der  Kuhe  unentbehrlich  seiud,  mit  keinem  Teil  zu  erneueren,  umb  so 
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eiiiTci-  alu  r  mit  Kulilnnd  verknüpfet  zu  voibleilK'n,  folglich  ohne  niin(h-»teni  Zeit- 
verlust (las  1h  hörige  an  liaron  Protlnok  oder  Grafen  Bernes  hierüber  abgehen  su 
lassen.  ..."   (litte rat  vom  10 Mai  1748.  St.-A.) 

So  erging  d.  d.  Ii.  Mai  1718  folgende  Weisung  an  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Petersbwiff: 

«Waa  Wir  nach  Aoaweis  verschiedener,  von  Zeit  au  Zeit  an  dich  erlassener 
Rescripten  besorget,  das  bat  sieh  nicht  nnr  in  voller,  sondern  sogar  in  Obenn»ß 
und  früher,  als  Wir  vermutet,  ergeben;  beede  Seemächten  haben  IJns  nicht  allein 
an  Unsere  Feinde  'M)t«  r  doin  Vnrwnnd  der  ihrerseits  selbst  verursachten  Not, 
sondern  zugleich  nucii  ohne  aiieai  Schein  dor  mindesten  Not  an  Unsere  sich 
nennende  Freunde,  mitliin  doppelt  aufgeopfert.  Den  30.  Ictztvcrflosseneu  iMouats 
haben  ihre  Hinistri  zu  Achen,  hinterracks  und  mit  AussehlieOang  des  Grafen 
Eannita,  Präliminsr  Artielen  nnterschrielien,  vermöge  welcher  nicht  nur  die  drei 
HeiTOgtOmer  Parma,  Piacenza  und  Gnastalla  dem  Infanten  D.  Philipp  und  dessen 
Descendenz  beederlei  Geschlechts  versichert,  auch  die  vollständige  Restitution 
des  Herzogs  von  Modena  und  der  Republic  Genua  zugesagt,  sondern  nnch  noch 
überda»  die  Abgaben  dee  W<)riii<er  I  rnktatn  bestätiget,  dann  Schlesien  und  Glaz 
einseitig  und  ohne  an  denen  übrigen  Bediugnusscn  des  Dresdner  Friedens  teilzu- 
nehmen, dem  K0nig  von  Preußen  garanüret  worden. 

UnwUrdIg  ist  allerdings,  n.  a.  hikihst  unwUrdig  der  Betrag  des  Grafen 
St.  Heverin  nnd  dessen  Hofs,  uiiib  uMllen  Frankreich  vielfÜltige  Yersieheningen 
{gegeben  hatte,  weder  am  Wormser  Traictot,  noch  Dresdner  FVieden  teilnehmen 
SU  wollen. 

Noch  unwürdiger  aber  ist  tl»  r  lletrag  beeder  Seemächten,  sowol  weilen  sie 
niciit  Feinde,  sondern  Buudsgenosseu  s^eind,  als  auch  weilen  sie  wie  gemeldet, 
ohne  aller  Not  nnd  ohne  mindestem  Schein  derselben,  von  freien  Stücken  Unsere 
and  ihre  Feinde  au  dem  Ende  angegangen,  nmb  Uns,  d.  L  ihre  getreneste  und 
Standhalteste  Bundsgenossin  gegen  so  hanfflge  obhabende  Verbindlichkelten  doppelt 
anfznopferen  und  zu  schwächen. 

Ihrer  Hll!flosi<rkeit,  Kunstgrieffen  und  Untreti  hat  Un'cr  Krzhnns  den  Ver- 
lust der  Helfte  derer  im  Jahr  1731  auf  das  leiciiieliste  und  biindigs^tc  garautirtc  r 
Erbkünigreichcn  und  Länder  zu  danken.  Durch  lauter  falsche  Insinuationen  und 
jedesmal  unerf&llt  gebliebene  SchadloOhaltnngsversprechen  hat  man  von  solcher 
Zeit  an  ein  Land  nach  dem  anderen  demselben  entrissen  und  anmit  sotanes  Unser 
Enhaus  au  ihrem,  derer  beeder  Seemächten  Behuf  ganz  ohnnutz  gemacht. 

Dann  {rlciclnvie  "Wir  einesteils  vor  (Joft  nn<l  Tn^-erer  Nnehkontmensi  liaft 
schwer  zu  verantworten  halten  wiirdt  ii.  \^o^Vir  uns  Av  i  itt  r»  von  ihnen  zu  etwas 
verleiten  ließen,  also  würden  Uns  itieht  niiittkr  amlerenteils,  wann  Wir  gleich 
gerne  wollten,  die  Kräften  hierzu  führohiu  ermanglen;  da  nun  nicht  natürlich  ist, 
dsß  man  jemanden,  den  man  zur  eigenen  Sicherheit  nOtig  und  in  sich  ergeben« 
den  Fall  anzuwenden  glaubet,  geflissentlich  au  entkrKften  suche,  so  ergiebet  sich 
eben  hieraus  die  '^aw?.  natürliche  und  iinhintertreibliche  Folge  von  eelb.sten,  daß 
ihr  Absehen  auf  dii-  Altändening  des  Sy!*tcuiatis  .'*chnn  von  »reraMmer  Z-  it  Iiero 
gerichtet  gewesen  sein  niti««e,  irleirh  dann  noch  in  Lebzeiten  weiland  Lnser>-  in 
Gott  ruhenden  Herni  Vaiters*  kim.  M.  nnd  L.  mehrere  geheime  Anzeigen  oder 
Naehriciiten  obhanden  waren,  so  daran  fast  keinen  Zweiffei  Übrig  Hessen.  Wenig> 
stens  hat  der  Erfolg  deren  Verläßlichkeit  leider  mehr  dann  au  viel  bekrSftiget^ 
maraen  sie  vollständig  mit  ihrer  Absicht  ausgelangt  und  nunmehro  allerdings 
veigebens  sein  würde,  von  Beibehaltung  des  alten,  d.  i.  eines  solchen  Sjrstematis 
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zu  spreclion,  dessen  wiirklicli  erfolgte  Abänderung  oder  vielinelir  Aufhürnng:  si»- 
Unnore  lJund.sgcnossen  in  der  Tut  nwh  mehrcrs  als  nicht  di<^  eig^f'ne  Feinde  m 
Vorschlag  gebracht,  zum  Bchuff  Preuüen  und  Sardinien  erzwungen  haben. 

Graf  Brühl  hat  also  in  diesem  Stuck  ganz  recht  gehabt,  Uns  durch  dcu 
bittigen  Grafen  Loos  warnen  an  lassen,  indem«  Graf  Fletninini:  nlebt  allein  in 
voraus  entdeeket,  daß  Lord  Sandwich  den  Befehl  Überkommen,  auf  die  obige 
einseitige  Garantie  zum  Behnff  des  KOnigs  von  Preußen  zu  dringen,  sondern  aach 
noch  liberdris  in  Erfahrung  frchracht  hat,  daß  Legge  mit  der  Corauiission  beladen 
s<'ie,  in  dem  Fall,  da  Frankreich  dem  so  niederträchtig  angesuchten  Frif  «irn  sich 
nicht  fligen  sollte,  noch  uiclirere  Abgaben  auf  Unsere  Unkosten  an  I'r.'uDt  n  m 
Auawiirkuug  dessen  HUlfsleistung  anzubieten;  gleich  alles  dieses  Giaf  Briihl  ia 
seinem  Schreiben  vom  12.  vorigen  Monats  einfließen  lassen« 


Doch  rnttssenWir  untcreini^trn  dem  Grafen  Brühl  das  gerechte  2^ugmu 

bf>il(  prf*n,  daß  er,  um  Frankreich  von  IVcunen  /.u  trennen  und  tn  einem  billigert-m 
Betrag  sowol  gegen  Uns  n!«'  RTiRland  zu  vt  rmiiuri  ii,  an  ^ich  nichts  orwindoo 
lassen.  .  .  .  Und  würde  vermutlich  er,  Graf  Briihl,  daruiit  ausgelanget  haben, 
wanu  nicht  aus  einer,  allen  Begrieff  übersteigenden  Verblendung  beede  Seemächten 
und  znmalen  der  engliscbe  Hof  sich  auf  das  lebhaflteste  angewendet  bitten, 
durch  Erawlngnng  obgedaehter  einseitigen  franzOsiBeb«»  Garantie  von  Schieden 
und  Glaa,  deren  sich  diese  Cron  anfangs  selbsten  geschümet  hatte,  folglidi  dun  h 
das  von  Frnnkrt'irh  mittelst  deren  lÜML'i-stehting'  lu-i  rreußon  erwerbfinlcs  Ver- 
dienst, siit.im-  Trennung  zu  verhinderen  und  annebeiist  dein  Küniir  v.in  Preußen 
die  I^eichtigkeit  zu  verschaffen,  forthin  wechselwciß  bald  Frankreich  und  bald 
beede  Seemächteo,  auch  uiehrmalen  beede  zugleich  zu  betOren. 


Obwolen  aber  all«n  deme  so  wie  obstehet  Ist,  so  mag  jedoch  nicht  an- 
gehöret werden,  daß  durch  die  bestgegrttndete  YorBtellnngen  das  allermindeste 

bei  KriL^ell.uid  ^niilitct  werden  könne.  KlH'n«*>  wenig  seind  Wir  aneh  der  <rc- 
iiieiuHamen,  ui-^M-ri chleit  und  zum  l'eil  noch  überdas  untreuen  Zu.s:unn)(  iischui>- 
rung  Unserer  Feinden  und  Freunden,  worunter  Wir  aber  die  russische  Kaiseria 
keineswegs  mit  begreifen,  allein  an  wiederstehen  vermögend.  Und  endli^en 
würde  allerdings  sehr  scbXdlleh  sdn,  sieh  in  dennallgen  UmbstÜnden  sowenig 
gegen  die  eine  als  andere  nMher  zu  Vffnen. 

Dahero  ni(  Iits  anderes  übrig  vf  rM<  ibet,  als  sich  dergestalten  vernehmen 
zu  lassen,  dali  ei  st  liehen  Unsere,  anf  dus  \  t  i  kleint'r1i''1iste  herabT^tifetzen  an- 
tr;igende  hiichste  Wurde  nieht  nielirers  verlrt/et.  zwi-iieus  nielit  sowohl  wegen 
der  uunmchrigeu  als  künftigen  WUrkuug  das  Uns  zugefügt  werdende  ungeheure 
Unrecht  wol  in  die  Augen  follen  gemacht,  dannoeb  aber  drittens  zu  keinen  Vor- 
würfen, noch  Hitsigkeiten  geschritten,  vierdtens  die  habende  offenbare  Beiognus 
nicht  so  platterdingen  vergeben,  vielmehr  derer  künftighin  sich  eraugnen  uiogen- 
der  Vodallenheiten  halber  verwahret,  von  darumben  aber  gleichwolen  fünftens 
die  AiK-fihnTMiir  mit  Frankreich  nicht  einen  Augenblick  aufgehalten  werde. 

Zu  M»lehem  Ende  haben  Wir  also  diensam  und  der  Notdurft  ermessen, 
ciuoäleils  zwar  dem  (irafen  Kaunitz  anziii>efehlen,  daß  er  die  .  . .  hierbeikumuieudü 
Deklaration  auszuhSndigen  habe,  anderenteils  aber  Ihn  untereinsten  dahin  anau- 
weisen,  daß,  wann  er  darmit  bei  Frankreich  ohnmOglloh  sollte  auslangen  fcOnnen, 
aur  Unterschritt  der<  r  IHs  aufgedrungen  werdender  Praeliminarien  sodann  ohne 
weiterer  liuciutnfrag  schreiten  solle. 
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Hiermit  allein  jedofb  ist  der  Öach  annoch  nicht  geholfen.  Gleicliwi*'  in 
dem  Fall,  da  dar  Krieg  uiiuder  unglücklich  ausgefallen  wäre,  sowol  von  innen, 
H»  von  außen  alles  sowol  leichter,  als  vergnüglicher  sich  angelassen  haben 
wOfde,  alao  ist  nnniDehio  bet  deaaeii  to  widrigem  Ausgang,  Beseliwerlicbkeit  and 
Gefiibr  für  du  xukttnftige  desto  grOfier.  Fmakreich,  FrevSen  und  Schweden 
weiden  in  Norden,  in  Pohlen  nnd  im  Reich  mehreren  Anhang  and  bei  der  Porten 
^Ö8<eren  Eingang  finden,  denen  Übelgesinnten  der  Mut  wachsen  und  die  Gut- 
gesinnte zaghafter  werden,  lieede  Seemächten  nft<  r  fl;!«^  t'^-^t  nller  Orten  ohncdas 
schon  verlorene  Vertrauen  und  Ausehen  in  ian^ir  Zeit  nicht  mehr  erwerben; 
dessen  nicht  zu  gedenken,  daß  nach  ihrem  bißherigem  Betrag  so  wenig  die  russi- 
Idie  Kalserfn  «Is  Wir  Uns  »nf  dieselbe  fiihrohin  im  mindesten  verlassen  können, 
ob  Wir  gleich  von  danimben  die  Freundschaft  ndt  ihnen  nieht  abbrechen,  noeh 
m  ifaran  Schaden  etwas  beitragen,  ebm  so  wenig  aber  anch  Uns  weiters  von 
ihnen  zu  etwas  verlöten,  noch  Uns  einige  solche  Gefälligkeit  oder  Willfährig- 
keit  nbdrinpfen  li'^^en  werden,  wordiirch  Uns  oder  Unseren  Erblanden  einiger 
ikbaden  zu-  oder  auch  einiger  Nutzen  entgehen  köndte. 

Unsere  haubtsächliche  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  wird  solchemnach  auf 
deo  noch  übrigen  Zusammenbang  derer  teutschen  und  angränzender  Länder  und 
sieht  anf  weit  entfernte  lünder  gerichtet  sein,  als  wo  Wir  nicht  mehrere  Trouppen, 
sIs  aus  dortigen  Einkünften  versorget  werden  können,  zu  unterhalten  gedenken, 
hl  bie^gen  LXnderen  aber  werden  Wir  eine  starke  Kriegsmacht  beständig  anf 
denen  Beinen  und  im  niarelifertif^^ein  Stand  lialfen,  auch  zw^r^c'^rh  Sorge  tragen, 
dnrch  KinfUhrnng  guter  Ordnung  und  Erspabruugen  Unsere  l^iakUiiften  zu  ver- 
besseren. 

So  viel  aber  die  auswärtige  Geschäften  anbelangt,  worden  Wir  forthin, 
0.  s.  anjetsEo  mehr  dann  ni^  Unser  vorsUgliehes  ganzes  nnd  ansnehmendes  Vertrauen 
der  Kaiserin  v<m  allen  Bussen  zuwenden,  in  der  nngesweiffelten  Hoflhung  einer 
ihrerseits  Uns  an  versprechen  habender  vollstXndigen  Zurückgab.  Unser  und  ihr 
Interesse,  Unsere  und  ihre  Sicherheit  ist  ganz  einerlei.  Gleiche  Gefahr  stehet 
beederseititren  Liinderen  bevor.  Das  nembliche  hat  mnn  ein-  und  anderen  Orts 
wie  von  ungerechten,  übermütigen  und  irenl<>H"n  Feinden,  also  aneh  von  fal.schen 
oder  doch  wenigstens  in  denen  behörigon  Malireglen  irrgehendcn  iaulichten 
Frennden  teils  zu  besorgen  und  teils  zu  erwarten.  Ist  also  desto  unentbehrlicher, 
oidit  nur  unzertrennlich  verknüpft  zu  bleiben,  sondern  auch  sich  in  engestem 
Yertrauen  mitniteilen,  was  der  ein  oder  andere  Teil  von  frembden  Anschlägen 
und  Absichten  von  Zeit  zu  Zeit  in  Erfahrung  hriniren  dOrifte,  sodann  aber  die 
Hinistros  an  auswärtigen  Höfen  anzuweisen,  gleichsahra  ans  einem  Munde  zu 
sprechen. 

Da  nun  vermög  Deines  Schreibens  vom  13.  v.  M.  die  Verbitterung  gegen 
PleuBen  zu-,  des  Woronaow  nnd  Lestock  Credit  aber  abnimbt,  so  können  Wir 
sieht  wo!  aweifflen,  daB  allem,  was  biß  nunzn  gemeldet  worden,  die  rossisehe 
Kaiserin  nnscbwer  beistimmen  werde. 


So  heilsam  und  unentbehrlich  aber  gleieh  fnmmentliehe  vorausstchendo 
frenenil  Regien  .leind,  so  schränket  sich  jedoch  inner  diMiensi  lhcn  Lin-^eie  ge- 
meiunutxliche  und  aufmerksamste  Vorsorge  nicht  ein.  Wii  glauben  vielmehr  er- 
ÜMderlich  zu  sein,  noch  tieffer  in  ein  und  anderes  einzugehen. 

Und  zwar  ist  1.  in  solang  die  englische  UngestUmme  danret,  dureh  Klagen  und 
Vorwürfe  nieht  nur  nichts  gutes  zu  bewfirken,  sondern  es  stehet  vielmehr  zu 
Kk*T«BhSlltr-Seblitt«r,  174S— im  88 
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befahren,  daß  anntit  das  übel  ärger  werden  dürfte-,  gleichwie  sich  aber  cliens  i 
wenig  von  einem  so  unwürditi:-  und  ^^emeinscll;iflli(■henl  lietr.iff  als  der  en^'lir«clie 
ist,  belobet  wenlm  kau.  also  bloilx't  uicliUj  iihri^'.  als  dall  einesteils  iu  allen 
Vorfallenheiten  Ijeederseitö  Ueu  geniUtn  Weeg  fortgegangen,  anderenteils  aber 
aufierdeme  sich  güutzlichcn  gegen  dortigem  Uof  verschlossen  gehalten  werde.  Ist 
einmal  die  entere  Ungeatttmme  vorbei,  ao  kann  sodann  ertt 

2.  nicht  schaden,  wann  absonderlich  von  Bnfiland  nicht  das  Uns  anaait  der 
allgemeinen  Sacli  zugefUgtes  nng-ehrures  Unrecht  nnd  Nachteil,  als  wordurch  ge- 
wisse Art  von  Leuten  wenig  gerühret  werden,  sondern  allein  die  Abhringigkeit, 
in  welche  sich  beede  Seemächten  von  l'' rankreich,  und  Chnrhannover  von  Prenl'on 
gesetzet,  wol  erhoben,  wie  auch  die  Betraelitiing  nicht  außeraclit  j^ela!«!»en  werdt', 
daß  sie  Uns  durch  Unscrs  Erzhauses  Lutkralcung  verloren,  i'reuliea  aber  nicht 
gewonnen  und  der  Cron  Ftanlodch  alles  Verdienst  bei  Sfianien  selbsten  angelegt, 
mithin  sich  für  anjetzo  nnd  noch  mehr  fUr  das  kttnfti|^  aach  im  Oommereio  wdis 
getan  hätten.  Preußen  und  Sardinien  würden  sie  gegen  daa  Hanfi  Bourbon  nieht 
schützen,  und  wann  Schweden  der  Lust  ankäme,  sich  von  Bremen  und  Verden  zo 
bemeisteren,  so  wäre  keine  n;<lie  zulängliche  HUlfe  sich  vorzustellen.  Die  alleinig 
Oberiuaelit  zur  See  küiidte  »o  wenig  eine  künftige  Descente  als  die  biljlieriire 
Progresscu  zu  Land  hinderen,  mithin  wäre,  u.ieiideme  Engelland  Unser  Krzhaus 
sich  selbstoi  ohnrnnts  gemacht  Uitte,  fUr  die  ehnrhanaoverisehe  Lande,  IBr  dortige 
Schfitse,  für  das  jetzige  englische  Gnbemo,  fllr  die  Wesenheit  der  Bepublic  Hol- 
land keine  andere  menschliche  Sicherheit  als  das  uneingeschränkte  Vertranen  anf 
der  Cron  Frankreich  geheiligte  Zusagen,  atif  die  preußische  Vertröstungen  nnd 
Schmeichlcreien.  auf  dieses  Könij^Ki  redliehste  Ohneigennutsigkeit,  dann  auf  die 
mächtige  sanlinisehe  Unteretützung  mehr  übrig. 

3.  Heind  dem  chursächsischem  Hof  die  schädlichste  Folgen  seiner  biti  nunzu 
ergrieffener,  ganz  gegenoioander  streitender  Matlnehmungen,  nebst  der  ihme  gletchr 
ÜaUs  bevorstehender  Gefahr  zwar  wol  und  snm  öffleren  vorstellig  zu  madiea, 
doch  ohne  weiters  ein  besonderes  Verlangen  an  einer  nXheren  Zusammensetmag 
mit  demselben  zu  äußeren,  sondern  vielmehr  zu  erkennen  zu  geben,  daß  maa 
fülu  Dliiii  in  frembde  Welthändel  sich  nielit  einzumischen  gedenke  und  beederseitigc 
f^eujeinsame  Sicherheit  durch  die  en^reste  fromein^ame  Vereinbarung  ziilSnj'lich 
besorget  zu  sein  verhofle.  Wie  Wir  dann  überhaubt  beederseitigen  Anstäudigkeit 
gemäß  zu  sein  ermessen,  daß,  da  gegenwärtiges  Systems  seiner  wesentlichen 
Natur  nach  ohnmOglich  von  langer  Daner  sein  kan,  mit  Gelassenheit  abgewartet 
werde,  daß  andere  Ihn  Zuflucht  zu  beeden  bestXndig  enge  vereinbabrt  an  sein 
habenden  Höffen  nehmen,  ohne  im  mindesten  zu  etwas  Anlaß  an  geben,  so  die 
Folgen  haben  ktfndto,  daß  ihrerseits  die  Zuflucht  zu  anderen  genohmen  werden 
mUste. 

Woraus  also  4.  folget,  dal<  wie  dem  Hauß  Bourbon  m  wenig  flir  das 
künftige  als  vergangene  zu  trauen  ist,  also  hingegen  untereinstem  alle  W^citeruDgeo 
mit  demselben  auf  das  sorgfSltigste  verhütet  werdw  mllssen.  . .  * 

Nicht  bloß  der  Gedanke  an  ein  engeres  Bündnis  mit  Rußland  beschiftigte 
Haria  Theresia,  sie  erwog  auch  bereits  —  wie  aus  dem  an  Bernes  gericlitett  n 
Reskript^  vom  31  Mai  erhellt  —  den  Plan,  dereinst  sogar  Frankreich  auf  ilir» 
Seite  zu  brinir'  n.  iu  der  Absicht,  sich  eines  Tages  dieser  Maeht  ^rej^cn  rreußen 
bedienen  zu  küuutu.  Denn  sie  war  keine^wejxs  CPf^onnen,  der  Wit^dert^owinaun^: 
Schlesiens  auch  für  den  Fall  zu  entsagen,  dau  i  riedrich  IL  nochmals  den  Frie- 
den brach* 
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So  bereitete  sieh  in  jenen  T^n  dei  AbbrOekelns  des  alten  Alliens- 
eyetems  vor,  was  1756  ftum  Abacblafl  gelan<rt(  .'^) 

Am  14.  Mai  wurde  an  KntinitT:  pTf^^cliriLlu  n.  daß  die  Kaiserin  den  Präliini- 
iiarit'ii  j-irli  zwar  fügen,  ihren  beitritt  alter  in  hedinj^ter  Koriu  erklären  wolle.  Er 
erhielt  dalier  eine  Deklaration  ^ahgeiiruckt  bei  i^ribram  i,  770,  Anin.  V^I. 
Arneth,  Biogrupltie  des  Fürsten  Kaunitz,  133),  die  er  aui  23.  Mai  in  Aacheu  über- 
gab. (Ibid.  776  ff.  Bioglie  200  ff.,  der  im  Anhang  p.  800  ff.  eine  fnnzOaisehe  über- 
zetmng  de»  Reskripten  bringt.) 

282  (224).  WlasMck  (Chronik  des  k.  k.  Burgtheater»  7)  erwähnt  bloü,  es 
f^ex  14  Mü  1748  dae  »Hoftheater  im  Ballliaaae*'  mit  Glucks  Oper  «Seminunis* 
erolluet  worden. 

(226).  Bei  Zbchokko  (Gesckichtti  des  MetropolitaukapiteU  zum  heiligen 
Steptmn  in  Wien)  findet  sieb  dar&ber  nkhts  verzeickuet  Eine  grüßere  Notiz  brachte 
das  Wiener  Diarium  Nr.  43  vom  29.  Mai  1748. 

284  (226).  Vgl.  Eintragung  vom  22.  Mai,  p.  225.  ßne  ansfiihrliebe  Be- 
schreibung brachte  das  Wiener  Dinrium  (Sonderblatt  ad  Xr.  44  vom  1.  Juni  1748). 

28'»  (226).  Sonderblatt  des  Wiener  Diaritinis  ad  Xr.  45  vom  T).  .luni  17  J8 

*286  (228).  Eine  Abschrilt  de>  PmtDkojls  lie^'t  nicht  bei.  Da«  Original  des 
Vortrages  Königseggs  d.  d.  3.  Juni  1748  befindet  sich  im  St.-A. 

287  (229).  In  Khe?enbilllers  Aufteiehnnngen  findet  rieh  darüber  nichts 
veneiehnet  —  Gegenstand  der  Beratung  war  unter  anderem  die  Batifikation. 

„  . . .  habe  keinen  Augrablick  verweilet  —  schrieb  Bartenstein  am  2.  Juni 
an  Ulfeid  —  sogleich  zu  entwerfen,  wie  die  Ratification  zu  lauten  habe,  welche 
untereinstcn  m  zu  fa.<*!*en  niieh  Ix  liissen.  dafl  die  hiesige  Ab.<sielit  notli  mehrers 
andurch  bestärket,  daunoch  aber  xn  einigem  Austand  bei  Friinkreieh  und  Holland 
kein  Anlaß  gegeben,  folglich  durch  dieser  bceder  Annehmuug  auch  die  en^'^li 
sehe  auf  gleiche  Weifi  als  mit  der  Batifieation  erfolgt,  befördert  werde. . . .  (St.-A 

In  einem  sweiten  Sehreiben  vom  selben  Tsge  ließ  sieh  Bartenstdn  wie 
folgt  vernehmen: 

„  .  .  .  Die  Sach  ist  nach  der  hiesigen  Intention  eingeleitet,  mithin  ist  dem 
angefanf^enen  Weeg-  zu  insi:£tiren,  masseu  m:iu  wenif^f^tens  so  viel  crlaiij^'-t,  daß 
ohne  den  Frieden  einen  Anf^enbliek  nuf/.nlialteii,  nnch  ein  Impegno  abseiteu 
Fraiikiuicii  zu  befahren  zu  haben,  mau  eich  iu  den  Besiz  derer  Abgaben  des 
WormflerTMtats**)  sur  rechten  Zeit  wiedenunb  aezen  kan.  lob  sage  wohI> 
bedlehtlieh  sur  rechten  Zeit,  umbwillen  sogleich  xnaufahren  nicht  ratsahm 
wSre.  Dann  «n  solches  erst  zu  gleicher  Zeit  als  zur  VoUsiehung  des  Ober> 
rests  geschritten  wird,  das  ist,  weder  früher  noch  später  au  ^folgen  hat  . . 
(St.-A.) 

Die  Ratifikationsurkunden  wurden  am  o  Juni  an  den  Uiafeu  Kaunitz  mit 
der  Bemerkung  geschickt,  man  habe  Sorge  getragen,  .daß  umb  weuigsteus  bei 
Grafen  St  Severin  und  hotlKndiacken  Minlstris  allem  Anstand  vorzukommen,  der 
unetngeschrihikte  Beitritt  zu  denen  Priiliminarien  just  mit  denen  nemblichen 
Worten  auf  lateinisch  darinnen  aüsgedruket  wttrde,  mit  welchen  sie  sich  und 
Lord  Sandwich  in  denen  von  dir  auf  französisch  ausgestellten  Beitrittsurkunden 
begnüget  lmb«Mi  Die  vorausf^csezte  Narrativn  wird  zwar  dem  zulezt  erwelintem 
engUscheu  Miuistro  uicht  gefallen.   Es  ist  aber  au  dessen  Mißfallen  nicht  zu 


*)  ä.  Bc«r,  Zar  Uescbicbt«  den  Friedens  voo  Aach«n,  p.  40. 
**>  DaxBDter  lind  4m  aa  S«rdlal«ii  gfOMMktoa  4btrataqg*B  («iMiiit. 
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kehren,  sobald  die  französische  nnd  die  holHüKlI.srlio  diinnit  '/ufricden  seind,  welehe 
dnrf2^og:cn  absolute  niclitf<  einzuwenden  vprinö^^fn,  ohne  die  Wahrheit  deeMII,  wM 
»ich  swiacliea  dir  und  ihnen  in  facto  ergeben  hat,  zu.  widenprechen. 


Mit  einem  Wort.  Uns  ist  an  Beförderung  der  Ratification!?  AnswechsluDg 
mit  dem  französischem  und  denen  holländischen  MiniHtri^«,  und  zumaleu  uiit  dem 
emterem  nngeineiii  viel  gelegen.  . .  .*  (8t-A.) 

Die  vom  5.  Juni  1748  datierte  Ratifikation  erfolgte  jedoeh  nnbesehadet  der 
Deklaration,  die  von  Kaunitz  am  23.  Mai  im  Namen  der  KaiBerin  ttbmddil 
worden  war.  (Pribram  I,  779.) 

Nun  hatte  aber  Sandwich  die  Zurücknahme  dieser  Erkläning-  gefordert, 
vergebens  Jedoch*,  denn  Kaunitz  verhielt  sicli  ablehnend  —  trotz  der  bereits  er- 
folgten Ankiindtgiinar  des  bedingungslosen  Beitritts  Maria 'i  hercsiaf.  (Vgl.  Arneth 
II],  371.)  Eugluuds  und  IloUands  Vertreter  unterzeichneten  daher  am  31.  Mai 
1748  eine  Gegenerklärung,  in  der  es  hieß,  man  habe  Österreichs  Akzeaaion  in 
ihrer  bedingangsloeen  Form  angimommen  nnd  null  und  nichtig  sei  die  Deklara- 
tion vom  2a  Hai  (Pribram  I,  778  ffl) 

Als  Bich  die  Auswechslung  der  Batifilcationen  ohne  jede  Schwierigkeit 
vollzogen  hatte,  drängte  Maria  Theresia  zn  baldigem  Abschluß  mit  Frankreich. 
Um  dieses  Werk  nicht  zu  verzögern,  wollte  sie  davon  abstehen,  daß  in  dem 
Traktat  mit  T.ndwig  XV.  jener  Deklaration  Erwähnung  geschehe.  (Kcskript  an 
Kaunitz-  vom  7.  Juli  1748.  .St.-A.) 

288  (229).  Das  Protokoll  liegt  nicht  bei.  Eine  Beschreibung  der  Audienz 
brachte  das  Wiener  Diarium  (Sonderblatt  ad  Nr.  49)  vom  19.  Juni  1748. 

289  (230).  Auch  diese  Listen  liegen  nicht  bei.  Nach  den  Originalveiseicfa- 
nisaen  im  Staatsarchiv  wurden  folgende  GcBchenke  ttbeireicht: 

„l.  Eine  Aigrette  oder  Stecknadl  von  (Sold,  mit  Diamant  beaetst  2.  Eine 
Gartiiehnalen  von  Gold;  jedes  Stuck  derselben  hat  in  der  Mitte  einen  groGen 
Saphir,  an  denen  Seiten  herumb  266  mittelmäßig-  und  kleine  Diamant,  nebet 

14  Rubin:  die  SrlilicOen  ist  mit  oinom  Saphir,  2*'  l>irin)aiit  und  4  Rubin  f^^CTtert. 
in  einem  r>*Mill  von  reichen  Zeug.  'S.  Ein  Stücklem  gestickten  Canavas,  silber- 
färb.  4.  Ein  ötüiktein  Zeug,  Schal  genannt,  schwarz.  5.  Ein  Stiicklein  ge- 
bluhmten  detto,  rosenfarb.  0.  Ein  StUcklein  glatten  detto,  rosenfarb.  7.  Eia 
Stuck  indianischen  Zeug  mit  Silberdrath,  Bntdar  genannt,  braun -feigelfiurb. 
8.  Ein  Stuck  Schal  mit  Silberdrath,  Bendbutdar  genannt^  ponaofarh.  9.  Ein  Stack 
reichgebluhmten  Zeug,  Germessut  genannt,  meergrunfarb,  10.  Eia  Stuck  detto 
mit  HüM  f,'0.streifft.  11.  Ein  Sttick  frebluhmten  fletlo,  rotn-nfarb.  1?.  Zwei  Stuik 
mit  mehr  Farbej»  geptrcilTtc  imlianisclu'  Fasclien.  13.  Fuuff  fcituck  in  Constan- 
tinoj)l  neu  fabricirte  Zenu'.  Hutdar  genannt,  von  verschiedenen  Farben.  14.  Zwei 
Stuck  gtbtitifftm  JJama^t  mit  mehr  Farben.  15.  Vier  Stuck  persianischen  reichen 
Zeug,  Dibä  genannt,  gelb  und  weift,  mit  mehr  Farben  gebluhmt.  16.  Vier  Stuck 
constantinopolitanischen  detto,  mit  mehr  Farben  gebluhmt  17.  Yier  Stuek  con- 
Btantinopolitanischen  reichen  Zeug,  Dimi-Dibü  genannt.  18.  Sieben  Stuck  von 
allerbesten  Camelot  von  Angorn,  Sehnli-Sof  genannt,  von  versclnodenen  Farben. 
19.  FunfTzig  Stucklein  »nltanische  Kopfbunde,  Hunkinri  T>t"*tar  fjenarnt  mit 
breiden  goldenen  Streiffen  an  beede  Ende-,  20  die.««plben  sein«!  von  der  j^t  huu^tro 
Musselin.  20.  Vier  Stuck  leiue  Teppich.  21.  Vier  Sttiek  algeriuibche,  lange  Decken, 
Ihram  genannt,  von  veraehiedenen  Farben.  Zwei  derselben  mit  Fransen.  22.  Ein  ver* 
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eigeltes  Flaschel  mit  wohlriedieQtein  BaIbeid,  Itri-Scbabi  genannt,  in  einem 
reieben  Beutl." 

2»0  (233).  S.  Anm.  2,  p,  376. 

291  (234).  Das  ^Asperkische  Piaus**  ist  d^s  nur  durch  ein  scbmales  Guß- 
ehen (Domstiege)  vom  Dietricksteinscben  Palais  getrennte  Eckhaus  am  Kraut- 
markt  Nr.  10.  Eft  war  1707  von  Feiioian  Julius  Hanspersky  (vulgo  Asperk), 
FMherm  Fanal  wbant  worden,  deaaen  Familienwappeii  unter  dem  Balkon  an- 
gebracht ist.  In  einigen  Zimmern  aind  die  alten,  schönen  Wandmalereien  noch 
erhalt!  n  (Freumlliche  Mitteilnng  mdneft  verehrten  Freundea,  dea  Herrn  Landea- 
archivara  Dr.  Ii.  Bretholz.) 

293  (243).  Eine  Beschreibung  brachte  aucii  das  Wiener  Diarium  (Sonder- 
bktt  ad  Nr.  54)  vom  6.  Juli  1748. 

293  (243).  8.  Ameth  IV,  20.  Beichea  Material  birgt  die  Hittnersehe 
Samminng  (k.  k.  Aidiiv  fttr  NiederOeterreicb). 

294  (243).  «Aeademiae  princeps  in  publicis  itionibua  proximum  ab  Austriae 
nrühtducibii^  ]')ciim  toneat.*'  (Höller,  Specimen  hiatoriae  caneellariorum  Univer- 
sitatis  VicmiC'T)?^!?.  Wion  ]7?9,  p.  ö.) 

DerVoiUiti  <]v^  iüktor.s  der  Wiener  Universität  vor  allen  iMitit^liedern  der 
Regierung  beruht  auf  eiuem  Gewohnheitsrecht,  ist  also  nicht  durch  ein  be- 
ttimmtea  Redit  l>egrttndet  (Frenndliehe  Mitteilung  meines  gelehrten  Kollegen 
Dr.  Arthur  Goldmann.)  Bei  der  Fronleicbnamaprozeaaion  ging  der  Rektor  unmittel- 
bar nach  dem  letztemannten Bitter  des  goldenen  Vlieses.  (Vorschrift  d.d.  1728, 
y.  95.   Kink,  Geschichte  der  kaiserlichen  Universität  zu  Wien  II,  518,  Nr.  110.) 

295  (244).  Knrmainz  hatte  den  Wiener  Hof,  und  zwar  auch  mit  Rücksicht 
auf  den  Bischof  von  Basel,  um  Nachrichten  Uber  den  Aaclicner  Konfrref?  ersucht. 

Dem  Kurfürsten  wurde  bedeutet,  daß  sich  der  iraktat  d.  d.  16.  November 
1738  ohnehin  in  den  FrSliminarien  erneuert  finden  es  bestehe  alM>  in  Kraft,  waa 
dort  im  Artikel  XIX  atipnlfert  worden  aei.«)  VerlSOliehes  Uber  die  Vorgänge  in 
Aaehen  kOnne  nicht  mitgeteilt  werden,  ao  lange  die  Auswechslung  der  Batiflka- 
tbnen  nicht  erfolgt  sei.   (Schreiben  vom  21.  Juni  1748.  St.-A.) 

296  (244).  In  KhevenhUUers  Aufzeichnungen  findet  sich  darüber  nichts 
vermerkt. 

Nowcubtie  plante  eine  Vereinigung  Rußlands  mit  TreulJen.  Bernes  wurde 
daher  aufgefordert,  Englands  Bemühungen  nach  Kräften  zu  hintertreiben  und  die 
msaiache  Kaiserin  an  veranlaasen,  die  österreichische  Deklaration  vom  98.  Hai 
durch  eine  NachtragserkÜbrung  au  unteratützen. 

Folgendes  ist  noch  zu  erwähnen:  Klisabetli  hatte  am  10.  Mai  eine  Erklärung 
unterzeichnet  und  dem  Großkanzl.  r  befohlen,  diese  Note  den  Vertretern  England.^ 
und  Holland?«  vollinhaltlicli  mitzuteilen.**)  Den  Soeniäehten  wurde  darin  vorge- 
iiallen,  England  liiitte  bloC  den  Wun&ch  äuliern  diirfen,  das  bereits  abgesandte 
HUfskorps  früher  inubil  zu  machen,  obwohl  der  Zarin  aus  den  gewährten  Sub- 
ildien  nicht  d«r  geringste  Nutaen  erwüchse.  Femer  seien  bereits  der  Abschluß 
und  die  Emeuemng  der  Konvention  erfolgt,  wonach  noch  weitere  80.000  Mann 


dwis  cc  memo  tr«ite  doivcnt  etro  compris  tous  ot  cbacun  les  electcurs,  prinrrs..  ctats 
et  meabfes  da  Saint  Empire  Aoinftio,  «l  entr*eiix  sp^ciAltaeot  l\  vöqno  et  Tevecbe  de  B4U,  arcc  tous 
Um  denftines.  prerogatfva  et  droit«  .  .  .*  (Art.  XDC  dm  Vertntrcs  d.  d.  Wien,  10.  Hovenber  lYM. 
Wenek  I,  119  ff.) 

>  d;p<-(>  Note  w«r  jedeeh  naeti  Wien  g«komiii«ii,  «Iü  man  bereita  Kenntnis  Ton  den  AbechloMe 

it{  rriliminaricn  liatte. 
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an  f1»  r  Iit  v1h*Tidi«o}ion  Hronze  aufgpstellt  werden  soUtm  Trotz  q'erin?en  J^nVt- 
»idicTi  für  dieses  Kuipn  (Iuii  imiO  Pfund  Sterling)  sei  die  Zariu  gewillt,  noch  mehr 
Truppen  zu  schicken,  ab  man  ausbedungen  habe. 

Auf  das  unangcnebmate  fUhle  sich  daher  die  Zarin  darch  die  Nachriebt 
bertthrt»  w  bemtthten  sieh  die  SeemMehte,  ancli  Friedrich  tl.  in  den  Frieden  ein» 
mbetiehen,  ihm  seine  Eroberungen  zn  garantieren,  ja  noeh  größere  Vorteile  ib 
verschaffen,  wenn  er  ein  Riindnis  mit  ihnen  schlösse. 

Die  Zarin  erachte  aber  als  im  Interesse  Runinnrls,  der  bcidon  Set  mätlit. 
und  Österreichs  gelegen,  Proiißen  tind  Krnnk reich  ganz  und  ^;:ir  von  eiii.iiider  zu 
trennen,  damit  den  Eroberungsgeliistcn  beider  Staaten  endlich  einmal  vorgebeogt 
werde. 

Der  KUnig  von  England  brauche  keinen  preußischen  Einfall  in  Hannover 
an  besorgen;  drohe  dennoch  ein  solcher,  dann  wttrden  beide  msnsehe  Korps  nnd 

fünfzig  Galeeren  sogleich  zur  Stelle  sein  und  Friedrich  17.  zn  Land  und  zur  See 
derart  bedrängen,  daß  er  wohl  alles  sur  Verteidigung  seines  eigenen  Landes  aof- 

bieten  niiißto. 

Die  Zarin  warnte  die  Seemächte,  ohne  Wissen  und  Zustiiuimm^r  Maria  The- 
resias mit  Frankreich  und  Spanien  irgendwelche  Vereinbarungen  zu  treifen;  sonst 
würde  eintreten,  waa  Frankreich  eirrig  anstrebe:  die  Entsweiung  der  AUiiettea. 

Die  SeemSchte  hakten  sieh  in  Kraft  der  Konventiott  vom  19.  November  1747 
zu  folgendem  verpflichtet:  ^afin  qne  pour  avancer  h\  pni\,  un  ministre  Imperial 
de  Russie  soit  invit6  et  admis  sans  faute  au  yvr  li.un  congres,  de  meme  que  le« 
miniptrps  des  autres  puissnnces  qui  y  ont  part^  1  Me  Zarin  erklärte,  (hxfi  sie  ihren 
Vei (retern  in  Ix)ndon  und  im  Haag  bereit6  beiohlen  habe,  dieser  Einladung 
Folge  zu  leisten;  nun  verzichte  sie  auf  ihre  Zuziehung,  da  man  willens  sei,  die 
gnten  IMenste  eines  Königs  in  Anapriich  tu  ndunen,  der  die  Rnhe  Europas  ge> 
stOrt  habe  nnd  jedmeit  nnr  im  Trttben  flachen  wolle.  Ebenso  liege  ihr  die  Ab- 
sicht fern,  die  Eroberungen  Friedrichs  II.  zu  garantieren;  sie  sehe  gicb  vielmehr 
genötigt,  dem  IJefehlshaber  ihrer  Truppen  die  entspreelu  nden  Vcrhaltungsbefehle 
zu  erteilen.    fHeib^-e  des  F>erii  lites  Pretlnrks  vom  23.  Mai  174^.  St.-.\."1 

„  .  .  .  <»li;;leit  Ii  vtirgeschützet  werden  will  —  heilU  es  in  dem  an  Bern.  •* 
gerichteten  Kesliript  —  daß  sotanc  Aussöhnung  oder  Vereinigung  (Preußens  mit 
Rußland)  ein  solides  Vernehmen  swischen  Uns  nnd  Preußen  nntereinsten  mit 
sum  Grund  haben  solle,  so  liegt  doch  leider  mehr  als  nt  viel  ans  der  Erfahrung 
am  Tag,  daß  so  wenig  dteßorts  als  v(m  Kußland  jemalen  ein  sicherer  Staat 
darauf  gemacht  werden  möge.  Jetztgedachte  Wahrheit  ist  so  stattlich  und  über- 
zeugend in  der  eipj^enen  rnsf<ischen  Nota  darfretnn  worden,  daß  weiters  etwjis  bei- 
fügen zu  wollen,  eine  gän/iicli  vorg'ebene  Miilie  .sein  würde.  Wohin  nbcr  vor- 
züglich bei  dem  Inhalt  des  auszuwUrkendeu  Nachtrags  das  Augenmerk  von  dir 
au  richten  ist,  bestehet  in  denie,  daß  deutlich  darinnen  mit  einfließen  mügc,  daß 
es  hierunter  auf  die  Auswal  swischen  Rußland  und  Prenfien  an» 
käme  und  der  rnssischen  Kaiserin  der  mindeste  Anstand,  sich  über 
die.se  Auswal  zu  determiniren,  auch  alle  künftige  MaOreglen  dar- 
•  1  •)»  ;ni M7.n messen  hüclist  empfindlieli,  folglich  abseiten  becder 
^^ee  3Iäeliten    und  Königs  als  Uhu  rf ürs^ten,  in  solclieni  unver- 

hofftem Fall  ttihroliin  auf  keine  weitere  russische  Hülfe  mehr  zn 
zehlen  sein  würde. 

Eine  so  standhafte  Äußerung  dürffite  boflfentlich  sowol  bei  dem  KOvSg 
Selbsten,  als  dessen  Ministerio,  bcvorab  dem  teutschen  einen  starken  Eindruck, 
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folglich  MiTil)  r^o  eilender  dein  in  ITnseron  vorliinijjon  Ki'>(  ript(Mi  »M  weliiitom  engll- 
sclicn  Fa)iHtis>uio  ein  Bode  machen  unti  in  Kumpa  die  Sachen  in  divs  alte  Gleili, 
vorvon  flie  YornembUch  durch  die  prenßiache  nnd  safdiniBcbe  KvDBl^ffe  abge- 
kommen seind,  wieder  eiBidten. . . 

Dem  Grafen  Bernee  wurde  ferner  die  Einsendung  einiger  Intcr/cpti  io 
Aussiebt  gestellt;  aus  dem,  wns  bisher  dechiffriert  worden  sei,  erhelle,  ^daß  Zern- 
nowsky,  ein  PoUak,  tausend  Diu  iten  eniitf;mf^<'n.  wmh  in  Pohlen  eine  Couloide- 
ration  zu  errichten,  worvon  der  Marecliat  unter  dt  iu  n  Übelgesinnten  scltuu  be- 
neimet  sein  solle;  dnü  PreuÜea  dieUfalls  mit  Frankreich  Causam  commuucm 
mache;  daB  Legge  24  Standen  nnch  des  Ammon  Staffettmi  den  Befehl  erhniten, 
die  von  Engelland  fttr  Preußen  nnagewttrkte  Garnntie  hoch  au  erheben;  daB  der 
KOnig  Ton  PrenBen  aich  dieses  englischen  Fehltritts  meisterlich  bei  Frankreich 
zu  bedienen  gewußt  habe,  umb  diese  Cnin  mehrera,  als  vorUnin  seine  Ab- 
sichten hicriein  zu  zielicri,  mithin  er  nnnmeliro  wie  Wir  vorj»eschen.  wechselwoiß 
bald  an  diesen,  l»!ild  jciu  ii  Tlieil  sich  wendet,  umb  jeden  nach  seiner  An- 
ständigkeit z\i  btiiuiuen.  Wonnit  aber  so  wenig  das  russische  als  das  hiesige 
Interesse  vereinbahrlich,  fi»lglich  desto  unentbehrlicher  ist,  daß  nichts  unver- 
mcbet  gelassen  werde,  umb  einesteils  je  ehender,  je  besser,  wann  es  sdn  kan, 
dem  englischen  Fanatismo  ein  Ende  an  machen,  mittlerweil  aber  anderenteils 
togleich  auch  dahin  sich  zu  bearbeiten,  daß  Frankreich  von  Preußen,  in  Er* 
kandtnus  des  lezteren  alLneiti^^cr  Falsdihfif,  fretrennet  werde.  So  Uns  dornialilen 
der  einzige  liccder  Hürt\  tj  Interessi-  nnd  Sicherheit  gemaüe  Plan  zu  in  scheinet, 
nach  welchem  tlii  also  deine  Schritte  Tind  Äußerungen  auszumcsscii,  auch  .-o- 
thaneu  Plan  dortigem  iluü  iu  buudsuiäUigem  V  ertrauen  mlindlich  zu  etütVueu 
haben  wirst . . (Uaiia  Theresia  an  Bernes,  30.  Jnni  1748.  St-A.) 

897  (245).  Gegenstand  der  Beratung  war  der  Entwurf  eines  awischen 
Öttwreich  and  Frankreich  abanecliliefienden  Traktats.  Dieser  Entwurf  wurde  am 
7.  Juli  1748  an  Kaunitz  gesandt.  (Vgl.  Arneth,  Biographie  des  Fürsten  Kaunitz 
136  ff.  Derselbe,  Maria  Theresin.  III,  375.  Beer,  Zur  Ge.'*chichte  des  Friedens 
von  Aachen  im  Jahre  1748,  bringt  den  Traktat  im  Anhang  VIII,  157  ff.  Die 
»Anmerkungen"  (Anhang  IX)  sind  jedoch  ganz  und  gar  unverstUndiicl»,  da  Beer 
nicht  erwähnt,  anf  welche  Stellen  der  Yertragseialeitnng  sie  sich  beaiehen.  Die 
Sache  sei  daher  wie  folgt  richtiggestellt: 

Absats  1  der  Anmerkungen  ad  »praevie  —  declaratione".  (pw  158.) 

Absatz  2  ad  „ad  normam  —  venerunt*.  (Ibid.) 

Absatz  3  ad  „iis  quae  acta  sunt  -    complemento  desit".  (Ibid.) 

Diese  Stellen  f^ind  im  Original  unterstrichen.  Dasselbe  ist  auch  bei  folgen- 
den  Stellen  der  Traktatsartikel  der  l'all: 

Art.    II    .Qnod  ipsum  —  sati.-!".  (p.  \i^0\ 

Art.   III   ..praevia  doclarationr^.  (p.  löd.) 

Art.  IV  „praeviae  dcclarationi»-  und  „declaratiouis  —  ucque  minus", 
(p.  160.) 

Art  y  «mascnlonim*  (p.  161)  nnd  „a  galUcis  copiis  —  accesserit''. 
(p.  161,  162.) 

Art  VI  „maseuli;  vel  unus  ant  una*  (p.  162)  und  «masculis**.  (p.  163.) 
Art  VIII  »nt  —  exstrnantur*  und  .mascnli".  <p.  164.) 
Art  IX  „masculos*.  (p.  164.) 

298  (845).  Diese  Schrift  konnte  nicht  aufgefunden  weiden. 
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39t  (246).  In  den  Anfxeichnnngen  KhevenhttUets  findet  rieh  dftrttber 
nichts  veneichnet.  Vgl.  jedoch  Arneth  Ilf,  374. 

900  (24G).  Grenzatreitigkeiten  zwischen  der  österreichischen  Gemeinde 
Valarsa  und  den  venezianischen  Gemeinden  Recoaro  und  Valk«  (Ur  Si;^n(>ri.  die 
foit  dorn  Jahre  1743  wUhrfen.  Man  bo8chloß,  auf  jede  GenuKtuun^^  /,u  \  rr/Johtcu, 
\ve;,H  u  anderer  Gronzstreitigkeiten  aber  eine  Konferenz  zu  berufen,  „jedoch  niclit 
nur  in  rcspectu  i'irot  und  l-riaul,  sondern  durchaus,  mithin  auch  respectu  Istricn 
und  der  Lombard^. . . (KonferensprotokoU  vom  8.  Jnli  1748.  St-A.) 

$01  (248).  In  Khevenhüllen  Anfseichnnngen  ist  dkrttber  nichts  enthalten. 
Die  Wei>iinp:  an  Batthyäny  ist  vom  17.  Jali  datiert.  (St.-A )  Sie  ijctraf  unter 
anderem  den  Vorwurf,  den  England  gegen  den  Wiener  Hof  erhob,  es  habe  einzig 
und  allein  dessen  !'-«^rrnr''ii  di''  ScemJichte  zum  Abschluß  der  Präliminarien  ge- 
nntijrt.  Folßfendcs  huiidiMire^i^ister  ward  ( ).'<terrcich  vorj^olialten:  ungenügende 
£rluiiuiig  der  ilaager  Konvention,  denn  kaum  30.00Ü  Mann,  ^'e^chweige  60.000 
Ibnu  seien  In  den  Niederlanden  aufgestellt  worden;  beabsichtigte  AbsehlnS 
eines  Sondervertrages  mit  Spanien;  Gefitbrdnng  Hollands  naeh  der  Obefgabe  von 
Hastricht  im  Falle  der  Nichtnnterzeichnung  der  PriUimlnarien.  Kannitsen  sei  nodi 
an  rechter  Zeit  da?*  Vorhaben  der  Seemiichte  angezeigt  worden. 

Lord  Hyndford  hatte  den  Auftrag  erhalten,  dies  alles  der  Zarin  vorzU' 
tragen.    (Bericht  d<»«*  Grafe  n  Hernes  vom  15.  Juui  1748.  St.-A.) 

302  (249).  Kubinscm  war  zum  zweiten  Bevollmächtigten  Englands  in  Aachen 
ernannt  worden,  damit  er  Sandwich  einigermaßen  überwache,  der  sich  Tellig  von 
St.  S6verin  beeinflasaen  UeO.  (Ameth  III,  879,  nach  einer  Depesche  Wasners  vom 
S6.  August  1748.) 

303  (249).  „Was  Robinson  mir  gestern  abends  vorgelesen  —  ,80  lautet 
eine  Note  Bnrtoiititeins  vom  23.  Juli  1748  hat  naehfol^^ende  Anli^p,  .....oittia 
betrotVeii,  als  1""  die  baldifje  und  iriinzlichc  Zurückgab  derer  N.-  .landen; 
2''"  die  baldige  Errichtung  des  Di  üuitiv- Traktats;  3'*  des  KOuigs  große  Ver- 
wunderung, daß  die  Cessionen  des  Wormser  Traktats  angefochten  werden  woll^; 
4**  den  vorgebenden  Ungrund  dessen,  was  Legge  angebracht  haben  solle;  5**  ct«, 
vorges^htttate  Unstalthaftigkeit  des  yerlangena  derer  rttckatKndiger  100,000  fi; 
6^  das  Hißvergnügen,  so  die  hiesige  Antwort  vom  17.  Juni  erweckt  haben  solle,-. 
und  endlichen  T"'"  das  gleichfalls  geschöpfte  .Mißvergnügen  über  dt  m  vom  Grafen 
Kaunitz  in  Zweifel  gezogen  w<  rdon  wollenden  Bestand  des  Barriere  Traktats. 

(»iioad  l'»""»  hat  Robiutsou  versichert^  daß  Frankreich  gesambte  Nieder- 
lande zurnekgebcu  und  sich  mit  englischen  Geißlen  begui%en  würde,  dit-  h'','r- 
unter  von  seinem  Hof  bezeugte  Leichtigkeit  sehr  hoch  erhebend.  Worauf  an  er* 
wiedrigen  mich  begnüget,  daß  dieses  «u  vmehmen  sehr  vei^UgHch  wXre;  dafi 
Graf  Batthyany  dii  Ufalls  einen  sehr  ersprießlichen  Vorschlag  j^'etair,  nichts  desto» 
weniger  aber  dankbnriich  erkandt  würde,  dafi  selbem  sich  engUscherscita  so 
wilinihricr  gefüget  worden  wäre. 

Quoad  2'^"'°  ist  im  Sciiiiiß  seine  Instanz  dahin  gegangen,  dali  eiuesteib  der 
Deünitiv-Traktat  als  ein  gemeinsames  Werk  gefasset  uud  anderenteils  derselbe 
dardnreh  nicht  erschweret,  noch  vwsögert  werden  mSchte,  dafl  diefiorts  anf  denen 
mit  der  liiesigen  Deklaration  Inhalt  llberelnkommenden  &1entemngen  beatao* 
den  würde. 

Da  nun  von  wegen  der  ob  habenden  Verrichtnng  diese  Anliegenheit  dem 

Robinson  zum  meisten  am  Herzen  zu  liepfcn  genchienen  und  er  ni<  ht  üut  jrlciohcm 
Eifer  derer  übrigen  Tuokteu  halber  auf  eine  Rückantwort  gedruugcu,  60  habe 
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nicht  nur  mibedenklich,  sonderu  auch  diensahm  zu  t^ein  <^pg-l,i\ibet,  iliuie  von 
jenem  uiclitö  verborgen  zu  halten,  was  zufolge  derer  bereit»  abgegangener  Ke- 
skripten  Graf  Kaunitz  dem  Lord  Sandwich,  und  der  von  Wasner  an  Hannover 
beiiobringen  hatte.  Derne  zu  Folge  ihme  gemeldet,  daß  die  hiesige  Intention 
allerdings  dahin  gienge,  den  Definitiv-TralKtat  vielmehr  mögtiehat  zu  erleiehteren 
and  nbzukür/.on  als  bcFcbwerlichor  zu  machen  nnd  au  verlüugeren;  daß  wann 
gleicli  nach  dtr  t  lieiiiali^'cn,  bei  allen  vorhinigen  Friedens-Traktafcn  ilblithrn 
Observanz  mehrere  instrumenta  errichtet  würden,  dannoch  die  Goneralpacifikatioa 
ein  gemeinsames  Work  zn  verbleiben  hätt^,  teils  weilen  jedem  Definitiv-  Iraktat 
die  Präliminarien  und  nachgefolgte  Correctionen  einzuverleiben  kein  Bedenken 
obhanden  wSre^  und  teils  weilen  die  gewOhnliehe  Qeneral'GsMnlle  wegen  derer 
VoUxiehnng  so  gnt  jedem  Instrument  insbesondere  als  einem  gemeinsamen  an- 
geheftet werden  kttndte;  daß  man  so  wenig  sich  einigen  Verzug  hierunter  au 
Schulden  kommen  lassen,  daß  vielmehr  im  Gegenteil  Graf  Kaunitz  mit  Anweisung 
nnd  alloin,  was  sonsten  nötig,  sieb  b<  rrirs  versehen  bt  fande;  daß  auf  solche  Weiß 
trnr  bald  und  in  kurzem  aus  der  isuciun  zu  komiuuu  sein  würde,  ohne  ein-  oder 
uudererseit«  der  zu  haben  glaubender  BefugnuB  etwas  zu  vergeben ;  wo  hingegen 
in  den  Fall,  da  von  dieser  jedevseit  Üblich  gewesten  llodaBüt  sollte  abgegangen 
werden  wollen,  unendliche  Sehwlfrig>  nnd  AnstOfiigkeiten  bei  dem  Federansetsen 
lieh  ergeben  und  bei  Vermischung  derer  bald  den  einen  nnd  bald  den  anderen 
Coütralienten  nicht  anficlitender  Materien  man  in  die  nembliche  grobe  Fehler  wie 
bei  Errichtung  derer  Priiliminarien  anwipderumb  zu  verfallen  nicht  ermanglen 
würde.  Welches  alles  bei  iiobinson  einigen  Eindruck  zu  machen  geschienen.  Und 
hat  er  sich  sehr  sorgfältig  angefragt,  ob  dem  von  Wasner  der  hiesige  Aufsatz 
des  DeflpiHv-Traktats  mitgeteilet  worden  wäre,  welchen  er,  Robinson,  gerne  ein- 
seLcai  bu  imtgen  sa  erkennen  gegeben  hat.  Allein  wurde  ihm  hinauf  erwiedrigef, 
daß  zwar  t»Mge  GrundsSfae  dem  von  Wasner  überachrieben  nnd  er  angewiesen 
worden  wäre,  selbe  in  bnndsmäßigem  Yertranen  zu  Hannover  zu  eröffnen.  Allein 
daP  er,  Robinson,  als  ein  veindnftiger  und  in  Geschäften  geübter  Mann  von 
»eJÜstcn  unschwer  begreifen  würde,  daß,  da  jeder  Traktat  nach  denen  in  loco 
vorliegenden  Umbständen  ausgemeffsen  werden  müüte,  die  Mitteihmg  f^ich  nicht 
änderst  als  an  dem  Ort,  wo  die  Uandlung  gepflogen  würde,  und  durch  jenen, 
welchem  irie  anvertrauet  wXre^  tun  iieSe. 

Die  dritte  im  Eingang  erwehnte  Anliegenheit  betreffend,  waren  in  dem 
vorgelesenem  Schreiben  viele  Unanständigkeiten  enthalten  und  fiberhanbt  da&> 
selb«'  f^n  «refapset,  als  ob  der  hiesi;;'c  Hoff  in  seinen  Befugnusson  von  dem  engli- 
schem Ausspruch  abzuhängen  hätte.  Gleichwie  aber  der  a.  h.  Kntsrlilnß  ohnedas 
dahin  ^'chet.  narh  crto]«rter  Katifications-Auf^weehshing  und  anmit  erworbenem 
od»»r  vielnifhr  bestärktem  Rechten,  derenthalben  zur  Unzeit  gegen  Engelland 
aichts  mehr  an  regen,  mithin  vielmehr  schädlich  als  uuczlich  sein  würde,  sich 
mit  dortigem  HolF  oder  dessen  Ministrie  in  einen  Wortstreit  darttber  einzulassen, 
aho  habe  mich  begnüget,  so  oft  als  er,  Bobinson,  bei  einer  dictatorisch  geihsten 
Stelle,  vermutlich  umb  mich  zu  einer  gleichen  Entgegensetzung  zu  verleiten,  still- 
gehalten hat,  ihn  zn  ersuchen,  mit  «ler  I.e««nnp-  fortzufahren.  Wornach  zu  Ende 
ihrae  zu  melden  mich  beschrUuker,  daß  der  Statn'«  rnntroversine  ^nnz  irrig 
sowohl  in  dem  vorgelesenem,  als  jenem,  was  dtin  von  Wasner  gesagt  worden, 
lieh  angefUlirt  befände,  dermalen  aber  hiervon  die  Frage  nicht,  sondern 
es  umb  die  Seschlcnnigung  derer  ersterer  beeder  Punkten,  nemblichen  derer 
mpeetlve  Zurückgaben  nnd  Abtrettnngen,  dann  des  Definitiv -Traktats  au 
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tiin  wäre,  wo  min  die  Dembliche  Absicht  wie  sein  Hoff  «ach  hia  m 

Augen  hätte. 

Bei  dem  vierdtcm  oberwchntem  Punkt  liat  sieh  Robinson  »ehr  lang  auf- 
gehalten und  angcmein  viele  Mühe  sich  gegeben,  umb  sowol  die  Unnachteilig- 
als  ▼ennelntlicbe  Enpriealichkeit  derer  durch  Legge  m  Berlin  betehehener  Aa- 
tri^n  und  bevmb,  dafl  man  den  KOnig  von  Preußen  snr  Leistnng  der  Gnm&lie 

der  pragmatisehen  Sanktion  zu  vermögen  suehete,  gar  sehr  zu  erheben.  Allein 
ist  sich  beschränket  uonlt  ii,  ilmio  zn  prwiedri;^»'»,  'I:>0  vermutlich  er,  Hobinson, 
von  denen  dem  Hyn'lfnrt  /n^cscliickton  nnd  mit  seinem  Vortrag  nicht  zu  ver- 
einbaren inöt^lii'lien  Befehlen,  von  dessen  naehhero  Hherg'ebenon,  olisehon  in 
Gegenhaltuug  des  erstcren  mündlichen  Vortrags  in  etwas  gemäliigtem  Memoire 
und  Ton  mehr  anderen,  dea  I^egge  Handlung  betreffenden  nnd  dem  Uerigem  Hoff 
verlSfilich  bekandien  Factis  nicht  unterrichtet  mn  wUrde.  Welchem  er  nllein 
entgegen  geset/t  t,  daß  ja  die  hiesige  Meinnn;jr  nicht  sein  würde,  noch  sein  kttndte» 
den  Dresdner  Frieden  zu  unterbrechen,  folglich  keine  Ursach  obhanden  w&re, 
sich  Uber  des  Legge  Betreibungen  zu  beklagen.  !•>  wurde  aber  auch  dieser 
Ausflucht  mit  deme  bp£r**?rnet.  daß  er  sich  nur  die  Mühe  ^^ebeu  möchte,  die  hie- 
sige Declaratiou  nochniiiit'n  zu  lesen,  als  woraus  er  klar  ersehen  würde,  wa- 
mmben  es  au  tun  oder  nicht  an  tnn  würe;  auch  daß  lich  darinnen  anff  die  eigene 
vom  K(inig  von  Preußen  aogar  achriflUich  bezeugte  Zufriedenheit  mit  aoleb  bie* 
rigem  Antrag  ausdnickKch  beaogen  würde,  worvon  man  die  Prob,  ob  aie  gleich 
ohnedas  in  aeinen  HXnden  wSre,  ihme,  Robinaon,  in  originali  Torcukgen  uhr- 
bictig  wh're 

t'ixT  <Ieni  luiilttem  l'uukt  hat  sicli  I\<»hinsoii  nicht  tieflF  eingelassen  und  di»'ll- 
nrts  iät  »icli  autV  die  in  der  Euckantwort  vom  17.  Junii  enthaltene  unablehnliche 
Behelfe  bezogen  worden. 

Umb  aecbatens  den  Ungrund  der  ttber  jetatgedachter  Buekanturort  Inhalt 
beaeugten  Unaufriedenheit  darzntun,  hat  man  zuvorderst  nngemerlcet,  daB  aich 
darinnen  au  mehrerem,  als  was  abseilen  beeder  Seemächten  anverlangt  werden 
krmdte.  nrinliluli  /.iir  Erneuerung  derer  Garantien  vom  Jahr  1731  nnd  1732  *n- 
t  rboteti  würde  So  ein-  für  allemal  weder  fllr  eine  Kaitsinnigkeit,  noch  für  ein 
Kermzeicheu,  c-ich  von  ihnen  zu  trennen,  sondern  vielmehr  als  ein  uubetrüglicher 
Beweiß,  das  alte  Systcma  aufrechterhalten  zu  wollen,  nach  der  Sachen  selbat- 
redender  wesentlichen  Natur  angesehen  werden  kOndte;  folglich  müste  man  dahin 
gestellet  aein  laaaen,  wohin  d^lei  handgreifliche  Hifidentnngen  eigentlich  ab* 
aielcten. 

lUemächst  hat  man  noch  weiters  angezogen,  daß  mnn  anderthalb  Monat 
an.*<tehen  lassen,  wepren  derer  einseitig"  sresehlossenen  Präliminarit-n  eini-re  sehrift- 
liche  Krwehntmg:  liier  zutun;  hins"ei:en,  naehdeme  einesteils  die  Alitlilirunir  der^r 
noch  ruek.-^lähdiger  100,000  {6  aus  eiiieiu  iu  facto  und  jure  unätAtthaiteui  8u)^ 
posito  versaget  werden  wollen,  und  anderenteils  von  allen  HMTen  die  Nachilebten 
eingeloffen,  daß  der  hiesige  Hoff  auf  das  unfreundlichate  allda  von  denen  engil' 
sehen  Ministris  und  Emissnriis  verunglimpfet  würde,  so  hätte  man  weniger  nidit 
tnn  können,  al.s  sich  auf  eine  so  mäßige  Art  wie  beschehen,  zu  rechtfertigen, 
HO  biH  ntttizn  dem  mindestem  Hoff  nicht  verüblet  worden  wäre  Und  ließe  sich 
Ulli  i;_'^riis  >o  w  eiiijr  die  ihme  i  K(»1iin«on)  nnd  dem  General  .Sinclair  iu  Zeiten  h?-- 
ßciiehene  »chrittiielie  Instanz  als  die  authentische  Tabeli  und  die  vom  Graden 
Balhyany  unter  dem  26.  Hartii  einberichtete  Facta  ao  l^hterdingen  wieder- 
sprechen,  absonderlich  naehdeme  die  letatere  Haager  Convention  klar  vennQgele 
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wie  allcnfallfi  alsdann,  wann  ilcrcnthalben  ^  Zweifel  oblianden  sein  BoUte,  die 
<aeh  7M  untersuchen  und  zu  erörteren  wHre,  MiMu  benst  zu  allem  t*l>erfluC  sein 
UmiV  ('S  in  Zeiten  zn  tun.  von  dem  hiesigem  sogar  sfhrifftlich  an^o<rnnsr*'n  worden. 
Daliero  man  in  liea  Künigä  Geiiiliusbilligkeit  das  Yeiuauen  Bezete,  daß  mit  Ab- 
ftthrang  dieser  100,000  U  länger  nicht  verweilet  werden  und  er,  Robinson,  bei 
seiner  Eintreffang  in  Hannover  sich  dann  ganz  eiffirig  mitanwenden  würde. 

Endlichen  und  siebendens  Ist  sich  dem  festerem  Punkt,  so  viel  möglich 
wäre,  mit  deme  auszuweichen  beflissen  worden,  dall  dermalen  hiervon  die  Frage 
iiirlit  mul  Mrxterien,  so  mit  denen  {j;pwestt^n  foiiidlirlu  ii  Alächtcn  abzutun,  mit 
jenen,  so  unter  Rnndsfrenoppen  zu  schlielitcn  t^ttiiidon,  nic)  f  /m  vermischen  wiiren. 
Beständig  ist  das  hiesige*  Aii^:ennierk  daläu  gerichtet  gtw  »mu.  allein  die  iiicöige 
ohnmittelbare  Zurückgab  derer  Niederlanden  bei  Frankreich  zu  betreiben,  wegen 
des  Barfi6re<Traktat8  aber  nicht  nur  von  sotaner  Zuruchgab  BewUHcung  nichts 
sn  regen»  aond^  anch  der  von  anderen  beschehen  mögender  Regung  auf  obige 
Art  auszuweichen,  ohne  wegen  des  Bestands  oder  nicht  Bestands  besagten  Trak- 
tats vor  der  Hand  sich  pro  vel  contra  zu  äußeren. 

Woruncli  sich  dann  auch  in  denen  kurzen  Oeneralantworten  an  Robinson 
richtet  und  der  Discurs  hierv«)a  nach  Tunlichkeil  jedesnial  abgebrochen  worden 
ist,  ohne  jedoch  dercuthalben  einige  Verlegenheit  her\oi blicken  zu  lassen."  (Bei- 
Isge  1  ad  Weisung  an  Kaunits  vom  25.  Jali  1748.  Nr.  64.  St-Ä.) 

Robinson  hatte  bei  diesem  Anlasse  dem  Baron  Bartenstein  anch  mitgeteilt, 
es  sei  Si  Sterin  bereit,  den  ein.Htweiligen  Besitz  von  Parma,  Piacenza  und 
Giiastalla  auf  die  männliche  Deszendenz  des  Infanten  zu  beschränken.  Maria  The- 
rf;«i;i  traute  zwar  dieser  Zn^iclierunf^  nicht  allzusehr,  sie  hcfnh!  aber  dem 
Graten  Kaunitz,  hei  AMassunfr  des  r>etinitiv\'ertrage8  darauf  liUcksicht  nehtueu 
zu  wollen.    (Weisung  an  Kaunitz  vom  25.  Juli  1748.  St.-A.) 

Am  23.  fand  eine  aw^te  Untetvcdang  mit  Robineon  statt,  der  an  dem- 
selben Tage  neae  Webnngen  erhalten  hatte.  Der  englische  Gesandte  schlug 
einen  noch  schibferen  Ton  an  als  bei  der  früheren  Besprechung  und  er  schlofl 
mit  der  Drohung,  seinen  Kurier  binnen  achtundvierzig  Stunden  zurückzusenden, 
wenn  die  Kaiserin  dem  Verlantrf^n  Knsrlrvnfls  nicht  willfnhre  (Friedensschlni]  auf 
Grund  einer  allgemeinen  Urkunde,  die  sämtliche  beteiligte  Mächte  umfasse. 
S.  Arneih  III,  377  ff.) 

Kalten  Blutes  ward  ihm  geantwortet,  er  kOnne  seinen  Kurier  .allaogleich 
und  ohne  die  xweimal  vier  und  zwanssig  Stunden  abzuwarten*  aurllcksenden. 
(An  Kaunits,  25.  Juli  1748.) 

Immerhin  wollte  man  alles  verrneidon,  was  dem  übelgesinnten  englischen 
jdinisterium  Anlnß  zur  Kbc^e  «^'elx  u  könnte.  Aus  diesem  (Jrimde  und  keines- 
wegs infol^''e  der  Drohun^tn  liolitnsons  (so  wurde  dem  (Inileii  Knnnit?:  ver- 
sichert) lieti  man  sich  herbei,  folgende  Antwort  abzulassen,  in  der  Abstellt,  sie 
ßobinson  in  Absclirift  zu  übergeben  oder  ihm  vorzulesen: 

«Plus  on  r6fl6chit  zur  ce  qui  a  6t6  expos6  de  boncbe  par  M.  le  Chevalier 
Robinson  . . .  plus  on  est  tenü  de  croire  qu'il  y  a  du  m^sentendu  entre 
M.  le  comte  de  Kaunitz  et  Mylord  Sandwich. 

L'impiratrice-reine  nc  deniande  pas  mieux  d'accelerer  la  conciusion 
du  tniite  definitif.  Bien  lf)in  <V\  vmiloir  niettre  aucun  obstacle.  I'Hc  :i  au  contrairc 
SUigQcnsement  cherche  ies  uioye"'**  d  evit^  r  tont  ccueil,  saus  tleri';^'er  a  !Son  droit. 

En  proposant  de  ne  pas  coufotulre  des  maticres  ties  distiilctes  entre  eile« 
et  qui  ne  saunuent  concemer  toutes  les  paissances  qni  ont  contractd  les  pr6- 
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liminaires  on  qui  y  ont  acc6d6  ensnitc,  liion  loin  de  vouloir  rctarder  la  con- 
plnsion  du  traite  d6flnitif,  Elle  a  cii  eu  vue  tlf  l;i  liäter  et  de  la  faciliter,  sans 
tdiiiber  dun?*  les  inoonvenienta  dnnt  on  s'est  apcr<;u  apr^s  celle  def<  preliminaires. 
Elle  ue  l'ait  que  suivrc  en  cela  ia  mciliode  constammcat  pratiqttee,  eu  pareii  eas 
dsns  toutes  les  n^goeiations  prfte^dentes  de  paix,  par  les  plus  grandf  miniatrcB 
de  leor  tempe  ei  entre  les  paissancM  les  plus  itroitement  lites  ensemble. 

La  pttciflcation  est  et  doit  §tre  gfaftrele.  Des  iDstramento  diffftrents  n*f 
d^rogent  pa»,  iinn  plus  qu'i  Toiiion  entre  les  paissaoees  alli^ea.  Jimais  pweille 
ilUtioo  n'a  ea  lieu  ci-devant. 

La  haso  de  ccs  difTcTcnts  in$trumcnts  est  commune,  ä  savoir  Ir.s  pn'Uini- 
nniri  s  que  rimp^ratricc  reine  u'a  jauiais  refusö  de  faire  insercr  tout  du  long  dans 
»Oll  traite,  coronie  ils  dcvront  £tre  inser^s  dans  tous  les  autres.  Et  pui^qoe 
le  23     artielc  cn  fait  partie,  eile  n'a  jamais  rcfusä  de  le  confirmer. 

Hfime  sMl  ne  a'agit  que  de  le  tredaire  da  Aran^ois  en  latin,  eile  consent 
encore  qu*il  seit  annexA  an  traitö  i  conclure  en  son  nom;  par  T^banche  dnqoel, 
on  n*a  qoasi  fait  autre  ebose  qae  de  transformer  les  iffilimimures  en  traiti  d£* 
finitif,  sans  charger  Fouvrage  des  disenseion«  qui  ne  paraisseat  pas  absolument 
n^cessaires,  ni  ponr  ni  contrc. 

Cettc  voio  a  pnru  la  plrjs  nattirelle.  la  plus  aisce  et  la  plus  courte  Elle 
est  autorisöe  par  rexperience  et  la  eonstaute  coutume  en  pareille  rcno«»ntre, 
Vouloir  eu  suivre  une  autre,  ce  aerait  rctarder  et  non  pas  hater  la  fin  de  l'ou- 
vrage.  M.  le  Chevalier  BobiiuM»!  Atant  fort  ven6  dans  les  aiUres  ne  saurait 
manqner  de  le  sentir. 

Quoiqu'il  en  seit,  en  s*attaebant  &  ce  qni  a  tonjoars  eu  lieu,  et  en  ap* 
portant  tont  le  soin  possible  ponr  chei«her  un  jaste  milieu  qni  ne  d^roge  k  per- 
sonne, on  ne  saurait  possiblemcnt  Ctre  ü)x6,  ni  80upyonn6  de  vouloir  faire  naltre 
de.H  difficultes  qu'on  s'empresse  d'öviter.'^  (Beilage  2  ad  Weisung  an  Kaunitx 
vom  25.  Juli  1748.  St.-A.) 

Maria  Theresia  hatte  dt  in  i'n;;lisclien  <Je.sandten  ihren  Unwillen  über  die 
i'olitik  aeiuea  Ilofes  derart  m  veiätehea  gegeben,  daß  LiU'eld  au  Kauuiu 
schreiben  konnte:  n  jamais  mlnistre  a  ^t6  congMtö  |dns  mal  qne  oelni^;  mtee 
rimpäratrice  a  nn  peu  trop  cbarg^  la  dose."  (Ametb  III,  486,  Anm.  47.) 

S04  (234)).  Ferdinand  Anton  Vinaena  (geb.  1740,  gest  8.  November  1768 
SU  Sohn  des  Grafen  Franz  Ferdinand  Anton  Khevenhüller  ans  deseen 

(zweiter)  Ehe  mit  Ifaria  Josefa  Theresia  GrKfin  St.  Julien. 

305  (250).  Wie  sehr  sich  Äfaria  Theresia  bemüht  hatte,  den  Miinrhener 
Ilof  an  sich  zu  fes.seln,  erhellt  auH  folgender  Stelle  eines  an  Keiselmch  ge- 
richteten Reskriptes  vom  9.  April  171S:  r,  •  •  ■  ^r«'denken  Wir  forthiu  dem  Chur- 
fiiist«  II  auf  <\m  freundschaftlichste  m  hegvgmm  und  Uns,  ungehindert  die  Tren- 
nung vuu  ünt»eren  heimblich-  und  öffentlichen  Feinden] allachon  in  denen  Füasner 
PrSliminarien  sieb  ausbedungen  befindet  und  derselben  nicht  eben  anf  das  ge- 
treueste  nachgelebet  worden,  au  ihrer,  derer  Fttssner  Prilfaninarien,  nnabbrttefaigen 
Festhaltung  bci^tiindig  anzubieten,  ja  noch  weiters  au  gehen  und  die  nenbliche 
Sprach  gegen  (.'hurbayern  forthin  auf  das  liebreichcste  zu  halten,  die  man  hier 
gefjen  Grafen  Srin'^lieim  \ind  zu  München  durch  nniten  Chotrek  hiß  zum  Schlnti 
der  InterinisconvciitiMU  vom  17.  .Tnnii  174<i  und  nathherigen  Convention  \>>m 
21.  Julii  ejuHdcui  anui  gehalten  hat,  neuiblichen  daß  Wir  nichta  mebrers  wüu- 
Bcheten  und  verlangeten,  als  die  vornehmere  teutsehe  HXuOer,  bevorab  Unser  Ets* 
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htiis,  Churbayern  und  CliiitBaehioii  unter  flieh  auf  du  «ngeste  yerdniget  »t 
eefaen.  .  . (St.-A.) 

Ein  ähnliches  Schreiben  wurde  am  selben  Tage  an  den  Grafen  Choteck 

abgeschickt 

306  (250).  Graf  Bernes  hatte  am  22.  und  29  Juni  sowie  aiu  i"«.  .liili  be- 
richtet, es  sei  zwischen  Uubland  und  Dänemark  eine  Vereinbarung  gt>geu 
Schweden  getroffen  worden,  die  in  Kraft  treten  solle»  sobald  Friedrieh  L  ge« 
storben  sei.*)  AnsfUhrlieher  inflerte  sich  Pretlaek  bald  nach  seiner  Anknnfl 
in  Wien. 

Bartenstein  mahnte  die  Kaiserin  um  so  mehr  zur  Vorsicht,  als  die  Zarin 
iJsteneicliisclie  Mitwirkung  gar  nicht  beanspruchte.  Omf  Bernes  wnidc  dn 
hör  anffi^efordrrt,  )a  nichts  zu  tun,  „was  Uns  in  dieses  weit  leichter  und  >:v- 
si  liw  iuder  von  UulUand  allein  als  mit  Unserem  Zutun  bewirket  werden  mügen- 
de»  Impegno  hiueinziehen  kündte".  (Vortrag  Bartensteins  vom  30.  Juli;  Reskript 
an  Bernes  vom  5.  Augiist  1748.  St>A.) 

Vgl.  Ober  die  Vereinbarung  RuBlands  mit  IHinemark:  Herrmann,  Geschichte 
des  russischen  Staates  V,  102  ff.  England  und  Rufilaod  wurden  ersucht,  die 
mssischen  Pläne  zu  unterstützen.  Vgl.  Danielson,  Die  nordische  Frage  1746—1751, 
p.  250.  W.  Michael,  Die  enirlischrn  Koalitionsentwürfc  des  .lahre.*«  1748.  (For- 
schungen zur  brandenburgischt  u  nml  preußischen  Geschichte  I,  243.) 

807  (251).  Sonderblatt  tles  WitMu  r  IHnrium»  (Nr.  63)  vom  7.  August  174a 
Vgl.  G.  Salvadori,  Die  Minoritenkirche  und  ihre  älteste  Umgebung,  II 6 IT 

308  (251).  Im  Herbste  1748  rief  Maria  Theresia  eine  Deputation  ins  Leben, 
welcher  sie  die  Besorgung  »des  Militaris  mixti,  Contribntionalia  nnd  Cameralia 
hl  KSmten"  ttbertrug.  (Instruktion  d.  d.  6.  Oktober  1748.  Archiv  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Innern  III.  A  4.  Karton  107.) 

SM  (252).  Kurfürst  Maximilian  Josef  hatte  bereit»  am  26.  Mün  1748  ein 
Schreiben  an  Maria  Theresia  richtet,  worin  er  sie  ersuchte,  es  möge  zu  Aachen 
anch  des  Artikels  XI  der  Fii>fi m  r  r*räliminarien**)  gedacht  werden.  Er  er- 
klärte ferner,  kraft  dos  zwis(  1h  ti  Karl  VI.,  Kurköin  und  Kurbayern  am  1.  Scp- 
teuibcr  1726  gej*€hlüjü>tiu;ii  Trakuitc»***)  nunmehr  infolge  Ablebens  des  Her- 
aogs  Ansprüche  auf  Mirandols  und  Coucordia  oder  auf  einen  Ersatz  erheben 
SU  wollen. 


*)  Dit  KSntirla  ITIrik«  Sl«ni«ra  war  am  5.  I)aMiiib«r  1741  geatortea.  Da  Triedrieh  I.  k«ißa 

Titnr  Fh^  firij,'(-lii'n  wi  Mtr  'iniCt«^,  dir  VfHifttc''n  Thr&nfolgp  bnl^ir,  »•in»'  Verfü^run({  [."^'irfTi  n  worden. 
Naeii  l«iigwieri(cn  Bvraluiigen  am  KcichsUgo  wurde  dt«  Erbfolge  dorn  Uenog  Adolf  Friedrieb  fon 
Holiiaia«Ortterp  (Blaebof  v«b  Libadc)  8Bf«fp^^idMii  und  dieaar  aa  S.  April  1T4S  ala  Thronarb«  aa- 
ertauuit. 

**}  A  r^vacnatioD  futore  des  forteresse»  d'Iogulstadl,  Sclurdiog  et  Brannin  qni  doivent  restor 
aeenp«es,  parti«  par  daa  Ifavpaa  da  ta  ralne,  paitie  par  das  tronpea  neotrfla,  jo«ir|a'Apr^  l'Meetion  da 
l>mpercar,  ainwi  qn'k  reTacoatton  de  toDte<<  les  »ntros  pUre<«  qai  tont  orcopi'o^  par  les  troop«^  de  la 
niaa,  at  doirent  etre  t-vacue«»  autaitvt  apri  «  l  ectiange  dea  raUficationi.  tonte  rartiileria  «t  tont  l'atti- 
nn  ia  gnerre  qu'on  ponrra  prourer  a*«ir  apparteott  I  la  ntlaott  4«  BavHi*  avaaC  ran  1741,  y  üora 
lai.tse  dans  l'etat  ot  il  est  arturllcmoDt;  et  «n  attaitdant  on  ponrra  en  fain  prendn  an  dt«t  Bu«sii>'>t 
afcia  la  aiirimtnro  J«»  ei  s  pri'liniin«irt'<i,  pnr  df«  commirüciires  nomme«  par  Im  fr^n^rsnx  r#^«»«'tif'i,  Kt 
•1  4  la  prochaioe  paik  gütiersle,  la  coaroone  do  Krauco  rcstituc  rartiUeric  et  raitirail  militaire  de  Fri- 
VoMf.  ea  qne  B.  A.  8.  B.  tIeSaca  »ree  ^alaar  d'affsctuer  avprte  d«  «etta  caaroiin«,  «a  rendra  pareille» 
ment  k  »sdit<>  A  tontn  rnniiierie  qn'on  prouv(>ra  lui  avair  appaitena,  parmi  cell«  qßi  ft  M  prÜM  «a 
Barlftre  et  tran!<port«e  ailleun."  (Wenck  II,  185  ff.) 
•**)Att.XL  <Ai«tia,  S6S  IT.) 
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Maria  Tliorcsin  v,nr  keineswegs  gesonnen,  einen  rasclien  Bescheid  zu 
geben.  Graf  Scinslu  iin  » rliinlt  dalier  die  Weisnufr.  eine  Antwort  zu  erwirken, 
worauf  er,  ara  8.  August,  der  Konferenz  heigezogen  wurde.  Man  hielt  ihm  vor, 
„wie  wenig  der  churbayrische  Betrag  mit  deueu  aus  der  Cunveutioo  voui  21.  JulÜ 
1746  entspringenden  Verbindlichkeiten  ttbereinstimnie'',  gab  ibin  aber  auch  «das 
aufrichtige  Verlangen*  za  erlcennen,  «allen  Stein  des  Anatoasea  fllr  das  künftige 
aus  dem  Weg  au  rüumen".  Femer  wurde  geltend  gemacht,  „daU  entweder  der 
denen  hiesigen  auf  obgedachter  Convention  sicli  gründenden  Verlangen  immerzu 
entgegengesetzte  Unions-'IVaktat  mit  f'httriifalz  sich  mit  dem  Inh;ilt  vielerwähnter 
Convention  vereinbaren  lasse,  oder  nicht.  In  dem  er-sten  n  Fall  liek'  der  bis  nun- 
zu  zur  Vereitlung  derer  übernommener  Verbindiichkeueu  milibrauchte  Vorwand 
gänzlichen  hinweg,  und  in  dem  aweiton  wäre  Burorderat  nicht  zu  rechtfertigen, 
daB  man  gegeneinander  streitende  Verbindlichkeiten  Ubemehmev  alleaMIa  liime 
es  auf  die  Answal  an;  nimmermehr  aber  Icönntcn  Wir  einseitig  an  ▼ielgedachte 
Convention  vom  21.  Jnlii  1746  gebunden  sein.  Woraus  also  der  Schluß  gesogen 
worden,  dali  —  uuib  zu  wissen,  woran  man  wäre  —  der  Unionstraktat  Uns  mit- 
zuteilen, rinncbenst  Wir  wenigstens  liir  dm  künftige  über  der  getreuen  Krftillung 
derer  Un»  getanen  Zusagen  vollständig  zu  beruhigen  wären". 

Graf  Seinsheim  konnte  dagegen  nichts  einwenden  ^  er  versicherte  bloß«  daß 
der  Kurfürst  die  besten  Gesinnungen  hege,  und  drang  schlieBlich  auf  die  Be- 
antwcwtnng  des  Sclireibens  Max  Josefs.  (Reskript  an  Wasner  vom  18.  August 
1748.  St-A.) 

I>i('se  Antwort  erfolgte  am  13  Atijrii>t  174*?.  Maria  riicnsia  versprach, 
in  betreti'  des  Artikels  XI  der  FUssouer  rrälimiuarien  gewil]  das  Erforderlache 
veranlas.sen  zu  wollen. 

, Wegen  des  zweiten  Punkts  —  so  schrieb  sie  dem  Kurfiü-sten  —  wird 
sich  in  £.  L.  Zuschrift  auf  den  beigefügten  Extrakt  aus  dem  Traktat  vom 
1.  September  1726  bezogen.  Und  Graf  Seinsheimb  hat  seithero  noch  vier  andere 
Urkunden  beigebracht,  nemblicb  drei  kaiserliche  Belehnnngen  vom  Jahr  1 'CS. 
lO.Vi  und  1658,  dann  eine  in  dem  zuerst  erwehnten  Jahr  zwischen  weil.  Kaiser 
Ferdinand  HI.  nnd  weil,  ChurfUr.«ten  Maximilian  gepflogene  Abhandlung. 

Dil-  k:ii,scrl.  Belelinnngeu  ml»  r  E.xpectanz  Briefe  könn»  ii  ilirtr  wc? entliehen 
N.-itur  nach,  in  Ansehung  Meiner  das  Genugtuuugsverlangeu  ulmmüglieh  he- 
j^rUuden.  Und  wlire  nicht  minder  bei  dem  Inhalt  der  vorhergegangenen  Ab> 
handlung  selir  vieles  an  erinneren>  zumalen  die  Anforderung,  fllr  welche  die  Ex* 
pectanz  erteilet  worden,  weiland  Kaiser  Ferdinand  III.  ftir  bekand  nicht  ange- 
nohmen,  weniger  seine  Erben  nnd  Nachkommen  sotaner  Expectanz  halber  in 
ctwMs  v<  rbnnden,  sotiflein  '.(diglich  jenes  eingestanden  hnt.  was  von  ihme  als 
(  »iKilianltt  <lf.s  I?<'i<'hs  all^^^■llangen,  u.  z.  mit-dem  merkwürdigen  Beisaue,  d:»L?  «ich 
hierzu  unib  den  crloiderlichen  Couäens  gesamter  Cburfiiräteu  beworben  werden 
solle,  welchen  erhingen  au  helfen,  hitehstged.  S.  kaia.  II,  sieb  nütaugelegen  smn 
lassen  wollten.  Inner  diesen  Schranken  findet  sich  die  für  eine  keineswegs  aa- 
erkandte,  sondern  ausdrücklich  wiedersprochene  Forderung  getane  Expectaaz- 
Zusageingeschränket.  (letietzt  aber  gleieli,  daß  die  Abhandhing  oder  der  Vergleich 
ganz  nnderst  und  so  laut«  t<'.  daß  dessen  Verordnung  das  Bi  f;eliren  der  Genung- 
tüung  klar  und  volNtäiuli^^  begründete,  so  würde  jedoch  aueli  in  wlcheui  Fall 
da.s.selbü  unjetzo  nach  denen  mittlerweils  darzwischen  gekommenen,  durch  feier- 
lichste Friedeustraktaten  ausbedungenen  und  vom  gesamten  Reich  mehrmalen 
gutgeheißenen  VerKndeningen  nicht  mehr  stattfinden  können. 


Digitized  by  Google 


515 


Darch  jed« n  unsbreehenden  Krieg  werden  die  vorhinige  Ttektaten  und 

Convf^nfionen  in  Ansrhung  dessen,  so  die  W.ifTcn  ergreifFet,  nnf^ehoben,  mithin 
\vir«i  ifderzeit  in  dorn  darauf  sohlieliemlcn  Fri<  den  Sorge  getragen,  diejenige 
i  rakiaron,  w  elche  nach  wie  vor  Bestand  liabi  ii  j^ollt  u,  insbesondere  zu  erneneren, 
80  aber  in  Ansehung  der  Abhandlung  oder  des  Vergleichs  vom  Jahr  1638  bei 
Endigung  de»  Aber  d«r  spaiiisoheii  Erbfolge  entstondenen  Kriegs  mebt  betchehen 
iat  Jm  vielmelir  ist  im  Gegenteil  TermOg  des  den  14.  Ifartii  1713  sn  Utrecht 
gewbtofienen  Neutralitäts  Traktats  artieulu  duodecimo  ausdrücklich  Musbedangen 
worden,  daß  in  Italien  die  Sachi  ii  in  dem  Stand,  worinnen  sir  (hiinals  waren, 
verbleihen  sollen.  L"nd  obschon  diese  Verordnung  in  sotancm  l'rakt.it  sieh  anf 
die  Zeit  der  liird:iuernden  Neutralität  eingeschränkt  befände,  so  ist  jt'd(»ch  nach- 
bero  in  dem  baditicheu  Keichsfrieden  articulü  trigesimu  eben  dieser  Neutralitäts- 
IVnktst  anedracklieb  erneueret  und  mm  Grand  deeieni  wm  reapectu  ItiUen 
statthaben  sollte»  geleget,  mnch  in  dem  dsranf  folgenden  31*  Art,  soviel  Hiran- 
dois  betrifll,  allefai  zum  behnff  des  Fürsten  Pico  von  Mirandola  etwiB  ans- 
bedungen  worden.  Welche  besondere  eingeschränkte  Ausdingung  alle  weitere 
Anforde niT!<reD  Itei  der  so  klar  vorauf$;^e$«et2teu  widrigen  Generaiverordnung  nach 
allen  Kechtsregien  unlaagbar  ausschlieiiet. 

Wahr  ist  zw.ir.  daH  n:ich  dem  im  Jahr  1725  erfol<^ten  rriedt  nsscldnfl  mit 
Spanien  derenthalben  ntMu  rdin^jcn  AnrewiTni^-  und  in  dem  da.s  Jahr  darnach  ^^e- 
M:hlossenem  Garantie-  ninl  Bündnis-Traktat  diejenige  Zusag  besehehen,  welche 
laut  beigefügten  Extrakts  dessen  eilfftcn  Art  ausweiset.  Und  würde  gewiß  nie- 
manden Heber  als  Mir  sein,  wo  es  bei  solchen  Garantie-  und  Bundnas-Traktat 
verblieben  wäre,  als  worauf  nch  Heines  in  Gott  rahenden  H.  Vatters  kais.  H. 
und  L.  noch  in  Dero  letzten  Zuschrift  vom  30.  Decembns  1740  so  angelegentlich 
und  ausfuhrlich  bezogen  haben.  Allein  ist  E.  L.  nicht  verborgen,  von  welchem 
Teil  die  flü)tiifkeit,  Kestand  und  WUrkun«:  eben  dieses  Traktats  ancrefochten  und 
bestritten  worden;  wi'k-hes  auch  bei  T{f;:nu;r  die«er  Materie  /nr  />  it  der  fUr- 
gewesten  Unterredung  zu  Füssen,  nebst  Verwerfenn  de»  Verlangens»  vi»n  Meinem 
bevollmScbtigtea  Mtnistro  klar  erwiedriget  und  anbei  au  ^kennen  gegeben  worden, 
ds6  sUenfalls  diese  ganze  Sach  nicht  Mich  insbesondere,  sondero  kaiserl.  M.  und 
gesamtes  Beich  angehe. 

Ein  Oberflttfl  würde  sein,  dieser  aetenmUBigen  Auskunft  das  mindeste  bei- 
zufügen. Mir  bleibt  also  nichts  übrig,  als  E.  L.  nochmalcn  wie  lil^rmit  be- 
schiehet,  auf  das  teuerste  zu  versicheren,  daß  Mir  ausnehmend  lieb  sein  würde, 
Deroselben  und  Ihrem  Chnrhanli  viele  werktätige  Gefälligkeiten  zu  erweisen. 
Umb  es  aber  tun  7m  können,  niuli  Ut  itlerbeits  der  gemeinsame  Nut/.en  um!  AiitT- 
oahm,  nicht  aber  sotuuer  Nutzen  und  Auffnahm  einseitig  mit  des  andern  .^ehaden 
und  Abbrach  gesuehet  werden,  als  welchenfsUs  allein  dritte  darvon  den  Vorteil 
liehen  können.  £.  L.  erleuchten  Einsicht  kann  der  gute  Grand  dieser  Be* 
trachtuDg  nicht  entgehen,  und  ist  sie  noch  überdas  so  natürlich,  da0  sie  weiters 
keines  Beweises  vonntften  hat , .  .*  (ät-A.) 

Der  Kurfürst  hatte  nicht  bloß  nach  Wien,  sondern  auch  nach  Hannover 
einen  Abgesandten  {,'eschickt.  Und  dieser  war,  Nachrichten  aus  München  zu- 
folfre,  ,Tnit  der  Conitnission  beladen,  nnf  den  Fall,  da  t^ruf  Sein!?heini  mit 
seinem  Gesuch  nicht  a»islanj;en  .sollte,  mit  einem  ;,'an/.eni  iU-gister 
derer  churbayrischen  Klagen  wieder  den  hiesigen  liol  herauszu- 
brechen und,  der  chnr bayrischen  Redensart  nach,  Gerechtigkeit 
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bei  dem  Könij::  von  Enprcllnnd  zn    no Im* n,  gleich  als  ob  Wir  von  dem  engli- 
gcken  oder  chTirliaminvcrischcm  TribuDali  abhaugeten.'**) 
(Ki'skript  an  Waisücr  vum  13.  August  1748.  8t.-A.) 

'MO  (252).  „  .  . .  J'ai  examinö  ma  cooscience  tr6s  soigneusement  .  .  . 
et  je  ne  trooye  qae  deux  ehoaes  qui  ponmient  6tre  snaeeptibles  de  quelque 
mftnviüse  interprttfttion  on  mfoentendu.  La  promMre  est  qne  me  tronvftut  im 

soir  avec  le  comte  Ulfeid  je  lui  dis  quc  je  tronTais  S.  M.  fort  chaogte,  qa*il  me 

seinblait  qu'elle  6tait  d^gofitee  de  tout,  et  que  la  couronne  paraissait  lui  peser 
sur  la  tctc.  qn'il  fallait  lui  dissiper  ses  t-liagrins  et  lui  rcndre  i<on  g'ouvemement 
inolns  ouereux,  d'autaut  plu6  que  la  Situation  des  affaires  etait  i>K"?eiitement 
moius  mauvaiso  qu'olie  n'avait  hth  au  commencemont  de  son  regne,  qu  il  y  avait 
encore  bien  des  graadea  rewoorees,  que  j'en  eavua  plmietira  qni  itaient  imman* 
cables,  et  qae  j'engageaie  inon  homieiir  et  ma  tdte  de  rftiiBsir  de  Borte  qoe  dana 
trois  ans  de  tetnps  la  face  dea  alTaires  aurait  entiörement  changte  dans  lea  htatB 
fa^röditaires  que  j'avais  donnö  lä-dessna  un  memoire  a  S.  M.  en  termes  generaux, 
la  suppliant  de  me  vouloir  noramer  dpnx  on  trois  personnes  de  sa  confiance^ 
mais  <iue  jnsqu'si  pröseut  eile  ne  m'avait  encore  nomnu'  lu  rsonne. 

11  nie  repondit  que  le  miuistere  l'avait  bien  tire  d  aiiaire  et  qu'elle  aurait 
fait  encore  mienz  si  eile  avait  vonlu  loi  sceorder  plus  de  eonfiance.  Je  lui  dis 
que  le  roi  d*Angleterre  m^avait  d6j4  dit  que  le  miaiat^re  4  Vienoe  itait  tris 
rarement  d*aecord,  par  consöquent  je  n*6t«s  pas  snrpria  ai  S.  H.  n*avait  paa 
tonte  la  eonfiance  qu'elle  aurait  certainement  s'ils  etaient  plus  uiÜB.  Ii  me  dit 
aussi  que  Kinski  etait  dejä  trois  ans  ä  la  tete  des  affaires  du  commerce,  mala 
que  juscju'a  präsent  il  n'avait  rien  produit,  et  qu'il  parlerait  de  ce  que  je  lui 
avais  dit,  a  S,  M.  Je  promis  de  lui  envoyer  une  d^duction  que  j'avaiä  faite 
rannte  1736  avcc  l'eveque  de  Namur  sur  le  riglcment  des  dettes,  et  j'y  ajon- 
tais  que  je  conföreraia  avec  qui  qae  ce  soit,  maia  qn'avee  Kinski  je  ne  voulais 
avoir  rien  k  fur^  et  que  je  l'avaia  mdme  dit  ä  S.  M. 

Le  second  cas  est  qn'af^s  avoir  ^t6  pri6  ä  dtaer  chcz  le  comte  de  Harrach, 
lequel  m'avait  re^u  quelques  jours  devant  avec  tant  de  froideur  et  jru  de 
polites>*e  que  j'avais  r6solu  de  ne  le  plus  voir.  1!  ni'aceo^ta  pendant  qu'on 
servait  le  de^sert  ef  nie  dit:  vous  avez  trouve,  Monsieur,  ä  votrc  arrivce  bien 
des  changemeiiu»  et  aurez  ouY  beaucuup  parier  d'un  reveche.  Je  lui  dis  que  les 
cbangements  aprös  5  aus  d^absence  ne  pouvaient  paa  me  anrprendie,  et  Ü  me  de* 
manda  encore  si  je  connaissais  le  mntin?  Je  Ini  rftpondis:  oni,  oni,  je  le  con* 
nais,  et  nous  nous  rennnies  a  tabl6.  Je  fus  apr^s  avoir  pris  le  caf6,  au  jardin, 
et  de  la  fenetre  je  parlais  beaucoup  a  »a  fillc  laquelle  me  i»ria  d'ol)tenir  la  per- 
mi.ssion  de  sa  mere  devoir  aller  a  ropi'*ra.  Lorsqnc  je  fns  en  clieTniti  pönr  m'ac- 
quitter  de  uia  couimission,  le  comte  de  Harrach  qui  me  rencontra  bau»  le  «enil 
de  la  parte,  veuant  a  moi,  me  reprit  au  jardiu  et  je  m'apcrju»  aushitut  qu  il 
voDlait  me  parier  et  recommencer  le  disconrs  qu*it  avait  entnitnö  avaat^dbier. 
Apr^  an  petit  d^tonr  il  tomba  aussitöt  sur  la  matidre  dont  il  vouUut  me 
parier,  et  aveo  son  ^loquence  naturelle  il  me  conta  le  commencemcnt  et  la  fin 
de  toute  aon  affaire,  m'assurant  que  si  je  voyais  son  projet,  je  loi  donneraia 

*i  Am  ^2  /11.  AagQst  kam  r.a  HannoTer  eine  Übercinkantt  zwischen  0»terr«icii.  EngUnd 
und  BaTero  lastonle,  kraft  derer  der  XvrArel  aeigea  Antprtc1i«ii  «if  Hinuidttlft  and  Ceoeerdi»  vf 

^uhst(<ii  Ostorrf i  1j- .  ^''^Ron  eine  Goldcntüchüdit^Qng,  ent-ngtf;  (Wi'm'k  II,  4011  llattfiV.iÜoa  Hkiift 
Ttieiesiaji  d.  d.  Wien,  Augast  1750;  des  Karfürsteu  Max  Josef  d.  4.  Müncben,  4.  September  deaeelkoi 
Jihrefl.  (Blltair  I,  p.  184,  Vt.  9St.} 
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eertainoment  mon  approbation.  Apr^s  qu1l  m'avut  par]6,  conteur  cotnmo  c'est 
s&  coutume,  je  lui  tis  deiix  objections,  la  premiere  par  rapport  ü  la  Hongrie,  et 
la  seconde  que  les  fruitä  qu'ou  poti%'ait  csptTcr  de  reoueillir  par  la  libcrtc  du 
commerce,  ne  venaient  qu'avec  le  tempa,  tst  qu'il  s'agisbait  ü  iinsiut  dun 
rt;mede  prompt,  el'ticace  etr6el;  que  j'ütaia  surpriü  qu'apr^  qu'ii  avait  approuve 
1«  projet  des  14  miilioiu  eommd  ü  me  VwtJit  dit  Itti-mtae»  il  vnit  reeat^,  dt 
aorte  qv'il  ii*fttait  pas  ^tomiant  qne  S.  M.  ne  fdt  pas  contente  de  bob  f»roek[6. 
n  me  r^pondit  qne  ce  n'avait  M  qae  conditdonneliement  et  en  rappoeant  qne  aon 
projet  eüt  dü  servir  de  base  oomme  des  pilotis  i  une  maisoii  Mevie  aiur  an 
temin  mar^ageux. 

Je  persistais  a  lui  din  lu  il  etait  nupossible,  qui  sc  soit  doniie  tonte  la 
peine  a  repre»enter  ä  S.  M.  qu  uu  projet  saus  l  autre  ne  pouvait  pa^  äubäiüter, 
aans  qnoi  eile  y  auraik  certaiueuient  pr@t6  attention,  et  qu'il  faut  absolumeat 
qit'il  7  alt  e«  an  mteentendo,  6tant  bien  6vident  qae  ei  Je  veus  tirer  d'un  paite 
l»lii8  d'eaa  qn'il  eontieiiBe»  U  ftnt  y  lliüre  entrer  ploa  de  aooioeft. 

Void,  Moneiear,  les  faits  dont  je  me  puis  ressouvenir,  on  da  moins  lea 
rirooTi>«tances  qni  ont  Ic  plus  de  rapport  ä  cette  affaire;  et  ce  qu'il  y  a  de  bien 
certaiu  eat  que  je  n'ai  jauiais  nomm6  S.  M.  conmie  auteur  de  ce  ([ue  je  disais. 
Si  je  Tavaia  fait  et  meine  dans  les  termes  tes  pluB  vraid,  j'aurais  saoä  doute 
commis  nne  indiscrätion  impardonnable;  mais  ä  la  fin  ce  n'aurait  6te  qu'une  in* 
diacr^n  <m  bMue.  Maie  il  ne  B*agit  pas  4  prtsent  de  eela;  il  e*agit  que  j'ai 
oommla  nn  crime^  ayant  doonö  un  maavais  tour  an  diaeoun  de  S.  11.  et  mis 
dans  toat  nn  antre  jonr. 

Or  je  sap|)lie  V.  E.  de  representer  ä  S.  M.  qu'il  n'est  pa»  probable  qn'un 
borame  de  uion  as;e  ({11!  lui  a  donne  tnut  r6cemment  et  pendant  ciuq  atinecg 
cons^cutives  dans  les  negociations  les  plus  importantes  les  marques  ks  pluö 
distin^^es  de  nou  zeie,  de  sa  iidelite  et  de  l'attachemeut  le  plub  parlait,  puisse 
perdre  dans  an  moment  le  bon  sens,  rhonnenr  et  la  conaeience  &  un  point  de 
mentir  impan^ment  dana  nne  oceaslon  dana  laquelle  il  n*a  ancnn  int^t  et  dont 
II  ne  Ini  peat  revenir  ancun  bien.  Je  congoia  qa*il  eat  po-^ible  qu'un  homme 
pervers  et  sans  honneur  puisse  calomnier  des  autres  auprös  d'un  prince  pour 
(^tablir  sur  leurs  niines  sa  fortune,  ou  bien  qtr'nn  tel  homine  f>nis><'  l  ecourir  ä 
des  mensoneres  et  ä  des  fictions  pour  sc  tirer  d'un  mauvai»  pns,  ou  j)oiir  y  trotiver 
»OD  proüt^  mai»  ce  u'est  pas  lo  cas  quand  uieme  2S.  M.  aurait  laiüou  de  me  con* 
fondie  avee  des  ee^Urats  de  eette  soite. 

II  a*a^t  da  eontraire  psree  qne  f  ai  voula  ealomnier  S.  M  aupris 
des  ministros  en  lui  faiaant  dire  ce  qu'eilo  n'arait  jamais  dit.  Hais 
4  quel  but?  ä  quelle  tin?  et  pourquoiV  Dans  le  premier  cas,  il  pourrait  y  avoir 
de  Tiivantage  pour  un  scel^rat,  mais  dans  le  second,  pour  pers<'nne.  C  t  ttc  seule 
reflexiou  devrait  porter  S.  M.  ä  bien  exumiuer  si  ia  personue  qui  lui  a  tait  ce 
rapport,  ne  gaguHit  peut-€tre  pas  en  me  faisant  dire  ce  que  je  n'ai  jamais  dit: 
ear  11  a4t6  d^mnntri  que  je  ne  pouvais  jamais  gagner,  de  Sorte  quo  le  motif  de 
ee  for&it  n*a  pas  Tombre  de  raison  on  d*existence;  et  il  faut  nöceasalrement 
qne  par  cette  raison  je  sois  Thomme  le  plus  sot  qui  soit  sous  la  Tdnte  da  eiel,  oa 
le  plus  roechant,  le  plus  ruse  et  le  plus  fourbe. 

Tout  mon  chagrin  consiste  de  savoir  S.  M.  un  moment  nu'(  onfcnte  de  rntti; 
pour  le  reste  j'ai  la  couscieuce  si  nette  que  je  nc  (  rains  rit  n  et  lai!<se  ä  Dieu 
ä  d^velopper  tot  ou  tard  le  reste  de  cette  iuiquite.  J'ai  rc^iolu  de  me 
retirer  absolument  de  la  coar  et  du  monde,  et  je  supplie  Y.  E.  de  porter 
KS«v«»bStUr«8«hliU«r.  1745-17«.  84 
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S.  M.  a  vouloir  bien  me  peraiettre      me  ponroir  mettre  k  ses  pieda  tTsnt 

mon  döpart. 

A  Vienne,  ce  11  (raoQt  1748/ 

311  (253).  Vgl.  Arnetk  IV,  125.  Maria  Theresia  bewilligte  außerdem  eioa 
Summe  von  10.000  GnIdeD,  ans  deren  Ertrlgnit  die  noeh  nOHKen  Bftcber  eage- 
Bchaffl  werden  solUeiu 

312  (254).  Stai  Jelirhitiiderten  währte  der  Streit.  Als  FrUul  nntcr  die 
BotmUßigkoit  der  Kcpnblik  pelMngrte,  behielt  der  l^utriarch  von  Aquilejn  dte 
geistliche  .J^ri^(liktion  über  Friaul  und  den  grüßten  Teil  der  rrovinzoii,  die 
Venedig  auf  dem  Ftstlaude  besaß.  Nun  erwürben  aber  auch  die  Habj*burger 
Teile  von  Friaul  und  die  gürziHchen  Lande,  weshalb  utit  Venedig  Zwii^tigkeiten 
Uber  des  Recht  der  EmenDiing  eines  neuen  Petriuehen  entatenden.  Die  RepobUk 
meftte  eich  des  Patronetsrecht  fiber  die  PAtriarcheUdTche  sa  Aqnileja  «n,  des  je* 
doch  weder  von  Österreich,  noch  vom  Reiche  anerkannt  wnrde.  Der  Wiener  TT<»f 
erhob  Verstellungen  bei  der  Kurie  und  suchte  den  Papst  zu  vermögen,  die  Kr- 
nennung  wechselweise  erfolgen  zu  lassen.  In  der  Tut  7«'!gt>>  sieh  Kenedikt  XIV. 
(1750)  bereit,  einen  aixtstolisciien  Vikar  zu  erueuueu;  dieser  solle  die  g<'i!*tH('lie 
Jurisdiktion  iu  den  üsterreicbischen  Gebieten  ausüben,  die  Republik  aber  das 
Nominetionsreelit  flr  ewige  Zeiten  bebelten.  Venedig  widersetite  sieb  diesem 
Vorsoblsg,  wss  jedoch  den  Pspet  nicht  hinderte,  sm  27.  Jitni  1750  den  Grsfen 
Eari  Michael  Attems  xum  apostolischen  Vikar  mit  dem  Charalcter  eines  Biscbofc 
zu  ernennen.*)  Dieser  solle  in  Aquileja,  der  Patriarch  in  Udine  residieren. 
(St.- A.  Romsna,  Varia,  F.  50*  Vgl.  Darn,  Histoire  de  la  B^publiqne  de  Venisc 
V,  36  ff.) 

313  (254).  Die  langjährigen  Versuche  der  österreichischen  Regicrai^,  ihr 
ftiasHsehes  und  gürzisches  Gebiet  an  ein«  besondersn  KiiehenpMyvtei  sa  ge- 
stalten, gelangten  erst  1751  sn  gltfckliofaem  Abschlüsse.  Denn  sm  81.  MSia  dieses 

Jahres  wnrde  in  Wien  zwischen  den  Bevollmächtigten  Hsria  Theresias  und  der 
lEtepablik  Venedig  ein  Vergleich,  die  Aufhebung  des  Patriarchats  betreffeiul.  fre- 
Bchlossen  (Bittner  I,  IRF).  Nr  93n\  welche  K'nn  cii^i  ui  der  Papst  am  6.  Juli  1751 
bestätigte.  (Wenck  II,  nOti  tT.)  In  Kraft  dieser  Bulle  erklärte  Benedikt  XTV.  da» 
Patriarchat  von  Aquileja  tür  eriui^cheu  und  er  genehmigte  zum  Elrsatze  dat'iir  die 
Errichtung  zweier  Erzbistümer  zu  Gürz  und  Udine.  (Czoemig,  Das  Land  GüR 
and  Gradisea  955  ff.) 

S14  (2S8).  «Es  wnrde  dem  Baron  Trenck  durch  den  Stadtobristlienteaant 
H.  von  Mühlburg  und  drei  ihme  zugegebenen  Deputirten  die  Publication  getan, 
dnß  er  vrUlig  detrratiin  r,  zu  Bi  /Mlilnng  aller  seiner  Selmlden  und  Commissions- 
kosten,  aueh  Ertetzun^-  nlU-r  hin  mi«)  wieder  verursachten  Selnuien  und  UnkJi?tcn, 
und  ad  carceres  in  riii-tuo»  coudtmuiret  sein  solle,  worauf  er  iu  der  Nacht  mit 
zwei  Postwagen  in  Hegleitung  drei  Ober-  uuU  zwei  Unterofficiers  nach  Mähren 
auf  den  Spielberg  abgeflihret  worden." 

Trenk  erhielt  znr  Bestreitung  seines  Unterhaltes  tigtieb  einen  Dukaten 
und  man  bewilligte  ihm  auch  einen  Diener.   (Arneth  IV,  107.) 

315  (258).  Diese  Deputation,  der  beide  Majestäten  präsidierten,  führte 
den  Namen  „Oelioime  Moflepritrition  in  Austiiaci'*  qnoad  militaria  mixta.  con- 
tributiuuaiia  et  cameralia".    ^Uaudscbreiben  Maria  Theresiaa  an  den  Oberst- 


*  Urkoada  im  Staatsarckir. 
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hofinoister,  d.  d.  Wieo,  7.  Oktober  1748,  die  Eraennmig  einiger  Subaltembeftmten 
bei  der  Hofdepatatimi  betreffend.  St.-A.) 

Zia  (259).  Zor  Beeprcchnn?  gelftogteo  unter  anderem  der  Beriebt  des 
Grafen  Kaunitz  vom  21.  und  der  Wasner?  vom  25  .\u>,Mist  174? 

Hinter  dem  Rücken  des  Grnfen  Kaunitz  hiittuii  Frunkreieli  uud  die  l>ei<!pn 
SeemJichte  eine  Vereiobarung  getroffen,  wouacli  die  russi.seheu  Hilfstrupinai  nach 
Hause  zurückkehren  sollten.  (Dieses  Übereinkommen  ist  abgedruckt  bei  Ade- 
lung VI,  Beilage  XVI.)  In  gleicher  Weise  wer,  ebne  Wissen  Kannitsens,  zwischen 
St.  S^TCnrin  und  Sandwich  die  Frage  erOrtert  worden,  die  beiderseitigen  Armeen 
«DB  den  Niederlanden  snrnclisuzielien.  Der  (">st erreich! sehe  Vertreter  wurde  erst 
am  21  August  dMvon  verständigt.  Maria  Theresia  züf,'eite  nun  um  M)  weuiger, 
den  Grafen  Kaunitz  /.ii  1»eaiiftr.i^en,  er  solle  das  Gleiche  und  zugleich  den  Ab- 
scbluB  einer  Konvent i<»ti  lu  antrtigeu. 

„Uns  ist  nemblichen  —  schrieb  die  Kaiserin  an  Kaunitz  —  sowohl  wegen 
Ersparung  derer  Dnicosten,  als  nmb  d«s  nene  hiesige  Militär  Systena  mit  An* 
fang  des  nUehstknnffUgen  HilitaijahrB  in  volle  Wttrlcliehkeit  sa  bringen,  sehr  viel 
daraii  gelegen,  daß  Unsere  aus  denen  Niederlanden  heraufzuziehende  Truuppeu 
vor  sotaner  Zeit  die  liit-sijce  ErhkJini^reiclie  und  T>:in(lf  schon  errelr-liet  Imlien 
mochten,  wie  Wir  dann  auch  rt-^s  der  nembliehen  Tisju-h  einii,'«-  ("avaiierie  und 
Infanterie-Regimenter  nebst  (ieneu  Warasdineni  tleu  liuckamrche  ans  Italien 
bereits  antreten  lnj^sen.  . .      (Reskript  vom  31.  August  1748.  Nr.  82.  St-A.) 

Bittby&ny  erhielt  an  demselben  Tage  den  IBefehl«  den  Osteireiehiseben 
Ymsehlag  bis  xnr  Unteraelehnong  der  Konvention  geheim  sn  halten,  inswisehen 
aber  altes  vorsubereiten,  damit  wenigstens  30.000  Mann  den  Rllckmarseh  sn- 
ir«ton  Icönnten.  (St.-A.) 

Die  Konvention  zwischen  .Maria  Pherepia  und  Ludwig-  XV.,  die  Räumung 
der  Niederlande  durch  die  iisterrtichischüu  und  tVauitösiMliea  Truppen  betreffend," 
kam  am  25.  September  1748  zusUnde.   (Bittner  I,  179,  Nr.  956.  Vgl.  Amethlll, 
880.  Derselbe,  Biographie  des  Fürsten  Kaanita  146.) 

tl7  (259).  «Bemarqnes  snr  les  denx  projets  de  traiti  d6finitif  et  les  ob- 
servations  y  relatives  qui  ont  ett'  communiquees  a  Mr.  le  eomti*  de  Kaunitz  par 
MM.  les  pl6nip()tentiaires  de  S.M.B.  le  Jl  aofit  1748  "  Di.  sc»  Bartensteinsche 
Elaborat  wurde  am  4.  September  1748  an  dun  Grafen  Kaunitz  geschickt 
(St-A.) 

318  (2(>0).  Diesen  driit«  ii  Entwurf  des  gemeinsamen  Defioitivtraktates  hatte 
der  englische  Gesandte  Keith  am  4.  September  erhalten.  Er  tat  dem  Mipi- 
Bteriaro  davon  Mitteilung  und  erbot  sich,  das  Schriftsttfclc  vonulesen;  eine  Kopie 
einwihfindigcn  ver\v«  i;,'(  rte  er  jedoch,  und  zwar  mit  der  Hegründun;::,  „daß  »n- 
Fonsten  dicßorts  weitläuftige  und  starke  Anmerkungen  dariibrr  <ir»rtrtcn  z!i  Papier 
gebracht  werden  wollen"  ein  Beweis  (so  ««chrieb  li.ii tcn-tcin,  der  >'nh  \mA\\ 
getroffen  fühlte),  „wie  gar  »ehr  das  englische  iMiuisterium  in  dt  r  ganz  keuutiielien 
Absicht,  sich  mittelst  derer  gewöhnlicher,  gekünstelter  Erdichtungen  außer  aller 
Schuld  and  Yerantwortong  zn  setzen.  Uns  aber  dieselbe  nebst  dem  Schaden, 
dann  OehJtssig-  und  VerXchflichkeit  vor  der  Welt  znsuschifben,  das  Licht  »cheue, 
mithin  in  nichts  schriaiiche?  einzulassen  sich  getraue*.  (Re«fcnpt  an  Kaunitz 
vom  9.  September  171=^.  St.-A  ) 

Im  übrigen  wan  n  die  kai-crlichcn  Minister  auf  keine  «'ngli.sche  Abschrift 
angewiesen  —  fie  b(  .'-aßen  bereits  eine  Kopie,  denn  eine  solche  hatte  Kaunitz 
am  28.  August  eingeschickt. 
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Über  die  Kritik,  die  Bartensteiii  an  dem  englischen  Entwnif  ttbto,  vgl. 

Beer,  Zur  Gescliiclitc  dos  Friedens  von  Aachen  74  ff. 

819  (260).  Eeskript  vom  9.  S«ptember  1748.  (Den  eogUscben  Eotwurt  be- 
treffend.) 

320  (261).  Liegt  nicht  bei.  Das  Referat  war  der  Kaiaenii  bereita  am 
28.  AngoBt  1748  erstattet  woiden.  Die  Konferena  batte  Oescbeake  ftbr  den  Sultaii 
im  Werte  ▼on  20.000  Gnldea  und  solche  für  den  Gesandten  vnd  dessen  Qefo\ge 
im  Werte  von  1500,  beaiehungsweise  2650  Gulden  beantragt,  wozu  noch  1500 

GuUkn  kamen,  welche  der  llofkrie^^rsratspräsiflmt  für  Geschenke  verwenden 
wollte,  die  in  seinem  Namen  zu  v<  rabreichen  waren.  Maria  Theresia  genehmigte 
diesen  Vorgcblag   (Referat  des  OlKi.-.thofmeisters  vom  22.  August  1748.  SL-A.) 

a2I  (2Ü5).  Diüäei  rrotokulUauäzug  liegt  nicht  bei.  Eine  Notis  brachte  das 
Wiener  Diarium  ▼om  21.  September  1748,  Mr.  76. 

822  (266).  Die  Instruktion  Ittr  den  Grafen  Johann  Choteck  ist  vom  15. -Sep- 
tember 1748  datiert.  (St.  A.) 

„  ...  ist  des  Königs  von  Preußen  Gedenkensart  —  heißt  es  darin  —  noch 

immer  die  nemblicho  Am  Willen  Uns  zu  schaden  und  Unser  Erzhaus  immer 

mehr  und  mehr  zu  schwächen,  f?ieh  aber  auf  Unkosten  desjenigen  Nachbahren,  wo 
er  zum  meisten  Nutzen  und  Leichtigkeit  findet,  zu  vergrößeren,  wird  es  ihme  nie 
ermanglen,  mithin  kann  Ihn  ton  neuen  wiedrigen  und  feindseligen  Zudringun^n 
allein  die  Beisorge  eines  mifilichen  Ausschlags  suruekhalton.  Dahero  nicht  wohl 
begreiflich  ist,  wie  noch  immerau  das  engli^^he  Ministerium  sich  beigehen  Inese 
oder  sich  beigehen  zu  lassen  anstelle,  ob  würde  durch  neue  Garantien.  Traktaten 
oder  sonstige  Zn^^ag^en  ein  solcher  Fürst  sich  binden  lassen,  t^^r  sich  an  keine 
Verbindlichkeiten  im  mindesten  zu  kehriM»  gewohnet  ist.  So  W  ir  von  daiumbün 
hier  anmerken,  weilen  zur  Beschönigung  der  in  denen  Priilimiuarien  ausbe- 
dnngenen  einseitigen,  mithin  nicht  leicht  crh(lrter  Garantie  die  englische  Hioistri 
sondersgelten  au  machen  sich  bemühen«  daB  ihr  Antrag  dahin  gehe,  Fkenfien  sor 
Garantie  der  pragmatischen  Sanktion  und  aammeutlicher  I^edensbedingnuaaen 
mit  au  vermögen. 

Inj^lcich  hat  sich  .  .  .  die  Anzahl  derer  Contraventionen  des  Dresdner  Frie- 
dens yoithero  nicht  vermindert,  sondern  eilender  vcrmeliret.  In  und  außer  Reichs 
wird  zu  Unserem  Abbruch  das  äußerste  von  denen  jeden  Oitä  beüudUchen  preußi- 
schen Ministria  angewendet  (Pollmanns  Betragen)  Ob  man  gleich  an  Berlin 

und  in  doten  prenfiischen  Landen  aus  seinen  Ursachen  und  Absichtoi  die  katho- 
lische Religion  zu  begünstigen  sich  anstellet,  dem  rOmisehen  Hof  und  S.  päbstl.  H. 
wie  auch  dem  Nuncio  in  Polen  sehr  schmeichlet  und  einen  beständigen  Brief- 
wtM  lisel  mit  dem  Cardinalen  Tencin  unterhaltet,  so  wird  doch  in  Selile>ien  deme 
Ix»  in  swegs  ein  Genfl^en  geleistet,  was  zum  behuf  der  katholischen  Relipon  der 
durch  den  Dresüuer  Frieden  bestätigte  Berliner  Traktat  vermag,  in  puncto 
amnestiae,  commercii,  dann  derer  Schulden  Abteilung  und  Tilgung  bleibet  der- 
selbe gleichfalls  unerfUUet.  . . . 

Nur  fXllt  nach  geschlossenen  Friedenspiiliminarieu  Jene  Besehwerde  hin> 
weg,  welche  damals  dahero  entsprungen,  daß  sich  allen  diesseitigen  Bearbeitungen 
in  materia  fecnritati^-  piibliiae  auf  da.s  äußerste  von  PrenRt'ü  putf^egen  g^esotzet 
und  sich  djirvon  währendem  Kiie^'-  ein  i^ioßes  Verdienst  bei  1  i.n  kreich  gemacht 
worden;  zu  gleicher  Zeit,  als  maa  dai«  bioiwäiligo  Stillsitzen  bei  Engelland  so 
gelten  zn  machen  gewußt  hat,  daß  biß  nuuzu  dem  König  von  Preußen  beständig 
gclnngen  ist,  nngehtndert  der  allein  Yor  Augen  habender  eigenen  Anstlndigkcit, 
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wecb .sei  weiß  bald  Frankreich  und  balU  Engelland  zu  betören,  de«  joden  Ort-*  cr- 
worbeaeu  Anhang  aber  darza  anzuwenden,  umb  Uns  und  Unserem  Erzhiius  wehe 
m  tan,  wie  er  fticb  dann  In  Fkankreieh  an  die  kriegerische  Partei,  den  Comte 
de  Ba^e,  Bell  lale  und  Loewendahl,  nnd  in  Engellaod  Tomemblieb  an  Lord 
Clieaterfield  haltet,  obgleich  Duc  de  Bedford  nicht  minder  als  jetztgedachter  Lord 
dessen  dortigem  (Jescliäfti^tra^^or  Michel  al!(*s,  was  er  uoiß,  cröffnot.  Wornuoh  es 
jedesmal  der  König  von  Pn  uUen,  nmh  »-in  iv-uos  Verdienst  bei  Frankreich  zu  er> 
werben,  dem  Valory  f^otreulich  Ix-ibriiigen  lassen. 

Die  Bünduuä  mit  Schweden,  welche  von  Frankreich  betrieben  worden  und 
welcher  anch  diese  Cron  nachhero  beigetreten  ist,  sielet  sicher  nicht  anf  die  Bei- 
bebnlttto^  der  Bvhe  im  Norden  ab.  Anfiings  wäre  die  Hanbtabeieht»  die  otto- 
manmache  Porten  mit  hinein  zu  ziehen.  . .  . 

So  viel  ist  inzwischen  gewiß,  daß  im  Schild  geflihret  werde,  bei  Absterben 
des  jetzigen  Ki)nig8  von  Schweden  die  Souver.iinetät  allda  einzuführen  nnd, 
wann  ein  solches  gelungen,  die  er^te  betete  Gelegenheit  sich  zunutsen  zu  machen, 
um  sich  auch  vonseiten  Polen  zu  vergrößeren. 

Gleichwie  aber  diese  sammentlicbe  AnsehlSge  mit  dem  rassischen  Inter- 
esse alch  ohnmOglich  Teteinbahren  hissen,  also  wird  von  BnBland  nichts 

natertaeeen,  umb  ttber  der  GeflUirlichkeit  des  preußischen  Betrags  dem  engli- 
schen Hoff  die  Augen  zu  eröffnen  ,  hat  jcdoeh  alles  dieses  biß  nnnm 

wenig  oder  vielmehr  nichts  gefruchtet,  umbwi!l»'!i  die  gemeinsame  Trreli^iou  die 
Achtung  für  den  König  von  Preußen  in  Eugellaud  beständig  unterhaltet  und 
vermehret. 

Weniger  wird  von  Frankreich  ihme  gutes  zngetrauet,  obgleich  diese  Cron 
sich  dessen  IDtwflrknng  zur  Erreichung  eigener  Absichten  meisterlich  an  be- 
dienen weiB,  mitUn  so  lang  er  sich  nicht  mehrers  bloBgibt,  ihn  je  nnd  alleaeit 

beizubehalten  umb  so  mehr  sich  Bestreben  wird,  als  bei  ihr  die  Beisorge  ob- 
waltet, daß  er  sich  ansonsten  zugleich  zn  bceden  F^eemächten  Bclilaf^en  dürfte, 
zu  dessen  lieweiß  dienen  kann,  was  sich  wegen  der  Garantie  von  Srlilesien  seit 
einiger  Zeit  ergeben,  l^ngelland  hat  die  Breslauer  Präliuiinarien  und  Berliner 
Traktat  auf  gleiche  Weiß  an  Uns  wie  an  Preußen  garantiert,  mitliin  auch  Wir 
Uns  darüber  keineswegs  beklaget.  Naeh  dem  Dresdner  Frieden  aber  hat  sotane 
Cron  insgeheim  die  einseitige  Garantie  ....  geleistet,  Uns  aber,  da  Wir  eine 
gidche  ....  anverlangt,  selbe  schlechterdingen  ab^fesc  Id.igen.  Woran  sich  anch 
biß  nunzu  der  englische  und  churbraunschweigische  Beitritt  zu  Unserem  Bündnus- 
traktnt  mit  Kuüland  f»'esto?*scn  hat.  Hierbei  ist  es  nicht  verblieben,  sondern  als 
der  letzteren  zu  Petersliur^  zwisclien  Hügelland  und  Kußland  unterzeichneten 
Convention  der  Separataiticul  ....  beigefüget  worden,  hat  denselben  aus  Euck- 
sidit  aof  PrenBen  Engelland  an  ratificiren  geweigert  Vorhero  schon  hat  (gleich 
mwh  der  Schlacht  bei  Lavelt  Ligonier  bei  Frankreich  anf  eine  gleichmMfiige  ein> 
seitige  Garantie-Leistung  zum  bebnf  Pr*  uQen  gedrungen,  obschon  seit  der  im 
französischen  Ministerio  mit  Argenson  sich  zugetragenen  Verändernng  vmiseiten 
Frankreich  darauf  weiter«  nicht  bestanden  worden.  Als  es  nachhero  zu  denen 
Achner  Konferenzien  kauie,  wurde  von  Engel land  das  nembliche  Verlangen  er- 
nenert  und  sich  durch  Legge  ein  Verdienst  bei  Preußen  aus  dcme  zu  machen 
geenchet,  dafi  man  in  Betreibung  diraer  Frankreich  bev(»gekommen  und  es 
w^t  bevoigetan  hat  Anf  welche  Wei6  man  sieh  engtischerseits  mit  der  leeren 
Heflhnng  geschmeieblet  haben  dörfte,  Preufien  von  Frankreicb  nbsnaiehen,  wo 
doch  diese  Trennung  weit  ehender  zu  bewürken  gewesen  sein  wQrde^  wofern  der 
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FrieA,  ohne  fttr  Frenfien  etwaa  itiinnidlngeii,  ron  Fnmkreich  geeehloeMn  worden 
wSre;  Juat  wie  PreoOen  su  dretemmlen  eeiaen  Frieden  geechloaaen,  ohne  für 
Frankreich  etwas  auszudingen.  Solchemnnch  hat  dieser  feine  englische  Streich 
nichts  anderes  gefruchtet,  als  daß  Frankreich  aus  obvei  melter  Beiaorge  Bich  nicht 

getrauet  hat.  weniger  als  Engellniid  für  Preußen  zu  tun 

Welche  UinhstHnde  dmn  tit  r  Künig  sich  uiei-torlich  zunutzen  asii  machen 
we  ß,  uujb  ji'don  Ort»  desto  elit'uder  und  leichter,  waa  ilioie  anständig,  auszu- 
wttrken.  Obwolra  er  aber  hierunter  nicht  in  gleicher  MaB  als  Engel  land  sa 
verdenken  uwi  der  die  einse  itige  Garantie  betreffende  Paact  fttr  keinen  prenfii* 
sehen  Unterbrnch  des  Dresdner  Friedens  anxnsehen  ist,  absonderlieh  nachdem« 
der  KUnig  schriftlich  bezeuget  hat,  nicht  nur  wol  zufrieden  zu  sein,  daß  die 
Garantie  des  ganzen  iJresdner  Friedens  Uns  gleichfalls  geleistet  wenle,  sondern 
auch  seine  Ministros  in  Engelland  und  Holland  ein  solches  zu  Ix  tn  ibon,  aus- 
drücklich angewiesen  zu  haben,  so  seiud  doch  die  Übrige  preuUische  Contra- 
ventionen  teils  in  der  Notorietit  gegründet  und  teito  nnaehwer  erweislicli. 

Gehet  doch  Unsere  Meinung  keineswegs  dahin,  die  Waffen  gegen  soCnnen 

König  auch  nunmehr«»  nach  geschlossenem  Frieden  zu  ergreifen.  Vielmehr  werden 
Wir  ilii-  Knde.  so  lau;;;  nur  nieiixchtni5glich  ist,  bi-izubolialten  suchen,  ohne  jedoch 
Unserer  aus  so  maunigt'altigeu  Coutraventionen  entspringender  Befugnus  etwas 
au  vergeben.  —    —    —    —   —         _________  — 

. . .  Unsere  Vorsorge  zur  Beibehaltung  des  Ruhestands  erstrecket  sich  . . . 
sogar  auch  dahin,  allen  scheinbaren  Vorwaad,  nmb  Uns  sich  loaudrini^i'n,  ihme 
Kümg  an  benehmen.  . .  Derne  au  Folge  haben  Wir,  als  die  FriedenspriUtminarieo 
bekanuteruiaßen  ausgefallen,  die  vor  Unserem  Beitritt  vorhergegangene  Dekla- 
ration .  .  .  fasi-en  lai^sen,  als  vfyrwieder  der  Köni^'  v(m  Preußen,  urabwillen  sich 
darinnen  auf  dessen  eigene  Facta  «^t citri  t  \vii\l,  nichts  einzuwenden  vennag. 
Zwar  wollen  bende  Seemächten,  vorneuiblich  auf  sardinisches,  zugleich  :iber  rinch 
auf  geheimes  preuliisches  Anstiften  behaubten,  ob  wäre  sotane  Declaratiou  von 
wegen  des  Uiichherigen  ttnetngesohrXnkten  Beitritte  fttr  erloecben  an  halten, 
allein  denie  ist  nicht  also  . . .  Damit  jed(»ch  Unser  gUnsliches  Stilltchweigen 
obiges  Vorgeben  nicht  zu  bekrfiftigen  scheine,  so  ist  er>t  unlängst  die  hiesige 
Anmerkung  Uber  den  die  (iarantie  von  Schlesien  in  sich  enthaltenden  Artical 
des  englischen  Oeicrnpinjects  des  zu  errichtenden  Dctinitivtraktats  .  .  ,  nnn- 
gefallen,  woriilter  eiMMunäUig  von  Preußen  sich  auch  nur  mit  einigem  Seix-in  ira 
geriugüten  nicht  i)ekliigot  worden  mag.  Allein,  ob  Wir  gleich  auch  fütauiua  von 
dieser  Vorsorge  nicht  abzugehen  gedenken,  so  kombt  doeh  . . .  das  IlMbtwerk 
nicht  darauf,  sondern  auf  xwei  andere  Hanbtobjecta  an,  nemblich  tcila  auf  die 
Verbesserung  der  innerlichen  Verfassung  in  militari  und  oeeonomico,  und  teils 
auf  die  enge  VerknUpfunfr  mit  BuBtand  und  die  Versicherung  dortigeV  ans- 
giebigen  Hülffälpistun?  auf  jeden  sich  erausrnen  mögenden  Fall.  Das  erstcre 
schllivt,  in  »r>  hm^^  er  Graf  v(m  hier  abwesend  ist,  in  seine  Verrichtung  nicht, 
umb  so  ticffer  aber  das  zweite  ein. 

Von  beeden  SeemSchten  haben  Wir  einige  Hülfe  gegen  Preußen  so  leicht 
nicht  zu  erwarten.  Und  obwoien  der  KOnig  von  Engelland  fttr  seine  Penini 
ihme  gar  nicht  geneigt,  auch  das  cfaurhannoTerisehe  Interesse  mit  dem  chur* 
brandenburgiscben  nicht  wohl  vereinbarlich  ist,  so  kann  man  sich  doch  weder 
von  ihme  König  ah  Clinrfürsten.  nueli  von  dcsst'u  teutschem  31inifterio  einig-e 
staudhafte  Maßnehuiuugeu  versprechen.   Woruebat  die  Begierde,  ächätae  zu 
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samnldn  und  selbe  so  erhalten,  allen  BODStigen  Gemütsregungen,  auch  wichtig- 
Bteo  Betrachtangen  weit  vordringet  und  sugleieb  vefhindert,  da6  nieht  einma] 
eine  geheime  Geldavahllf  Mch  in  Füllen,  wo  sie  mm  Nutsen  nnd  Sieberheit  des 
Königs  von  Engelland  teutsober  Landen  gcroichete,  engehoffet  werden  kann. 

Ans  dieser  ürsacli  seiiul  die  prepron  Uns  \on  dem  König  als  Churfiirsten,  in 
gk-it  licr  .M;iß  als  wie  von  ihnie  König  qua  Köutg  obhabcnde  Verbindlichkeiten 
bili  uuüzu  gUnzHchcti  uuerfüUet  geblieben.  Nicht  nur  hat  der  König  als  Oiui- 
fiirst  zum  letzteren  Krieg  nichts  beigetragen,  sondern  noch  darvon  großen  Nutüeu 
gesogen,  und  Engellend  faAt  die  en  Rnfllend  beulte  Geldemniuen,  obgieieh  die 
geecfafaMseDe  Conventionen  rar  Sieberheit  des  Kttnigs  tevtseher  Lenden  ▼omemb- 
Ueh  mit  gedienet,  jedesinehl  bergeben  niüsi^oii.  Worgegen  der  König  dm  eng^ 
lipcho  Ministerium  in  jenem,  was  Preußen  betrifft,  gcg'cn  seine  eig"cnc  persön- 
liche (iedenkensart.  nach  UutdUnken  schalten  niul  walten  lassen  und  noch  liiüt, 
Kugluich  alä  er  sicher  nicht  der  letzte  sein  würde,  iu  dem  Fall,  da  (Kin  Küni;^ 
von  Prenßen  ein  Unglück  zustosscn  und  andarch  die  Hachen  iu  eiueu  solcheu 
Stund  gemten  sollten,  nmb  ebne  Cbarbannorer  alles  riebtsn  ra  ktfnnen,  eneb 
uDgebettener  mit  sosufebren  vnd  eich  eine  solcbe  Begebenheit  eueben  ranntsen 
9n  machen. 

Nicht  ungleiche  BeschafTenhcit  hat  es  mit  Chursachsen.  Sowol  bei  dem 
Könige  von  Polen,  als  Grafen  Brühl  ist  die  Ereiferung  gCf^cn  I'renBpTi  sehr  groß, 
aber  die  Zaghaftigkeit  nnd  der  ans  eim^n  iilierinäßifipen  Pracht  «  nt, springender 
beständige  Geldmangel  nicht  geriuger.  Chursachsen  wird  uud  kuuu  solchem- 
naeb  sie  leicht  wagen,  sieb  ebender  gegen  FrenSen  bwvenntun,  als  Iris  sich 
dieser  KOaig  anOer  stand  befindet^  ihme  zu  schaden,  d.  i,  als  bis  man  seiner 
nkbt  just  mehr  vonnöten  hat.  Durch  welche  UnvermKgenheit  jedoch  das  Ver> 
Innren,  sich  sodann  den  Nutzen  ans  einem  ohne  seinem  Zutun  sich  ergebenem 
Aii.s.sohlnjr  RTÜßestenteils  zuT^neig-nen.  keineswegs  verringeret  wird,  wie  f^ich 
dann  hieran  der  chnrHsich^i.sche  Beitritt  zum  Bünduustraktat  zwischen  Uns  und 
Bußland,  uiigeliiudcrt  der  l'urwaitenden  Begierde,  mit  darunter  begrieffon  zu 
werden,  biß  uunzu  gestossen  hat.  Wonn  noch  kombt,  daß  Graf  Brühl  keinem 
soliden  Plan,  sondern  xu  gleicher  Zeit  gegeneinander  streitenden  Hallnehmnngen 
folget,  wie  er  dann  umb  framOnscIie  Subsidien  su  Überkommen,  in  denen  Reichs* 
anliegcnheitcn  p:leiche  Sprach  als  Preußen  geOihret,  anmit  aber  des  letzteren 
Ansehen  im  Reicli,  auch  Verdienst  bei  Frankreich  vermeinet  liat.  Und  wie  zu- 
njulen  gemeiniglich  in  jenem  Fall,  wo  nach  denen  GüniUtüregungen  zn  Werk  ge- 
gangen wird,  dieselbe  nicht  allezeit  mit  einander  übereinstimmen,  ulb  hat  bich 
auch  eben  hieraus  die  ganz  seltsame  Folge  ergeben,  daß  untcreinsten  als  Chur- 
eaehsen  sieb  anfrichtigst  viele  Mühe  gibt,  um  Frankreich  von  PreuBen  ra 
trennen,  so  der  eiosige  derzeit  von  Cbnrsachsen  angehofft  werden  mögende 
Nutien  ist,  dessen  Hinister  anf  di m  Reichet  i;:  ich  dem  churbrandenburgi» 
Schern  in  allem,  was  zum  Abbruch  der  kaiserlichen  Würde  gereichet,  beständig 
zugesellet.  Wortiber  zwar  der  hiesige  Graf  Loos  mehrmaien  stark  au  seinen  Iloff 
l^eschricben,  biß  v.nmn  al»er  nichts  gerichtet  hat. 

Die  Cron  i  nmkreieh  kündte,  da  die  chursächsische  Bemühung  gegen 
PrenBen  nebst  der  Ober  des  Legge  Bestrebungen  gefaBten  Eifersucht,  nicht  ge- 
ringen Eindruck  bei  ihr  gemacht  hat  und  die  preuBische  Absichten,  sich  von- 
seiten  Polen  zu  vergrößeren,  mit  ihrem  Interesse  nicht  vereinbarlich  seind,  un- 
schwer dem  Stand  der  Sachen  eine  andere  Gestalt  geben.  Allein  ist  einesteils 
dieser  Cron  nie  weiters  zu  trauen  als  in  soweit  ihre  eigene  Anständigkeit  mit 
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dtMii  eig-oncn  Interesse  UbercinkomM,  uad  anderenteils  ist  ihrp  VerknUpfnng'  mit 
Srhwi  dcii  eine  nirlit  izonufj^e  Hindernis  eines  solchen  Vernehmens  zwischen  ihr 
und  Hiiüiand,  wordttrch  aile  nnd  jede  geflibriicbe  preußische  Vorhaben  noi  l^eh- 
testen  zernichtet  werden  köndten. 

SolchemniMjh  ist  wie  ubgemeldet,  Unsere  engeste  Verknüpfung  mit  Biifi- 
land  dM  einige  menechlicbe,  ▼erlltfiliche  Bettnngsmittel,  lamalen  in  aUem,  waa 
PreuBen  betrilltY  beede  HOfe  ganz  einerlei  Interesse  haben.  Nnr  allanTiel  wird 
ein  solches  zu  Berlin  erkandt,  mithin  nichts  naversncht  gelassen,  amb  den  rassi- 
schen Oronk:in7!<T  Grafen  Hc^tiichof  zu  stürzen  und  att  flc  -Rcn  St»'llo  r^ehio  Ar>- 
bänger,  den  Vice  Canzlereu  Graten  Woronxow  nebst  dem  Leijtock  wieder  empor 
zu  bringen.    —   —   —         —   —   —   —   —   —   —  _   —         —  — 

Aua  diesem  nnn  von  dem  Zusammenhang  dermaliger  grofiw  WeltgeachSftan, 
in  soweit  selbe  mit  sein»  Grafens,  Yerriebtnng  eine  Verknttpfnng  haben,  weit- 
Iftnflg  gegebenem  Unterrieht  eigiebet  sich  .  . .  von  selbsten,  wie  er  seinen  Be- 
trag gegen  die  übrige  an  Berlin  anwesende  frembde  Hinistroa  anaaiimesseB  b»be. 


—  —  —  Tti  so  lang  .  . .  Kngelland  mehr  zum  N;irht(ii  üiiseif«  Erzhansef?  als 
dessen  ehemalige  Feinde  sich  bearbeitet,  in  so  lang  Sardinien  und  Freuüen  auf 
di  esen  Unkosten  wiedmechtlich  begttnhtiget  werden  wolleUf  nnd  in  so  lang  für 
d<*S8<*n  Aufnahm  und  Erhaltung  nnr  denen  Worten  nach  gesorget,  in  der  Tat 
aber  es  immer  mehr  und  mehr  zu  schwSehon  sieh  bestrebet  wird,  so  wUre  Ar 
eine  große  Unvorsichtigkeit,  ja  Einfall  zu  halten,  sich  durch  die  Uns  denen 

Worten  nach  bestimmende  erstere  Stelle  im  mindesten  betOren  zu  lassen.  . .  . 

                    __             « 

CliotiH-k  erhielt  auch  eine  Instruktion  aus  der  Keicbskanzlei,  d.  d.  20.  August 
1748.  (StA.) 

Friedrieli  II.  wnf^e  bereits  seit  geraumer  Zeit,  daS  Choteck  sum  Nach- 
folger des  Grafen  Bernes  bestimmt  sei.  (Schreiben  an  den  preufiischen  Ge- 
sandten in  Wien,  Grafen  Podewils,  vom  20l  Hai  1748.  Politisehe  Korrespondent 
Friedrichs  des  Großen  VI,  117,  Nr.  3074.  S.  auch  p.  131,  Nr.  3095;  p.  t8S, 

Nr.  3174.) 

323  (267 \  .S.  Aiuii  2u  (,  p.  4«2  Friedrieli  II  vr-nveiulete  sich  für  die  An- 
sprüche des  Herzogs  von  Srtcli8en-(J<»tli,i  (rnliti^che  Korr«  spomienz  VI.  2'50. 
Nr.  3245),  wogegen  auf  Veranlassung  de»  Wiener  Hofes  eine  „com  te  demoü>trHtiou 
de  r^tat  de  la  tutelle  de  Saxe- Weimar  et  Eisenac"  verfaßt  und  durch  den  Druck 
befördert  wurde. 

324  (267).  Dem  Tagebuch  liegt  dieses  Protokoll  nieht  bei.  Das  Original 
des  Vfvtrages  Ktfnigseggs  Tom  24.  September'  befindet  sieh  im  Staatsarehiv.  — 

Dorothea  Sophie  aus  dem  Hause  Pfals^Neuburg  (geb.  NciiViiir^'  .5.  Jtili  1670)  war 

am  1.'  Hrpteinb*  r  1718  zu  Parma  gestorben.  Witwe  nach  Odoardo  II.  Farnese, 
Lrlij  rnizeii  von  Parma  (gest  (>  September  1093),  war  Dorothea  nicht  UerzogiUt 
aontiem  Erbpritizeffsin  von  Parma. 

B'lb  (2Ü7;.  .Maria  Jo.'ic  fa,  die  älteste  Tochter  KheveuhUllers,  hatte  sich  dem 
Grafen  Karl  Josef  von  Herberi^tein  verlobt. 

320  (207).  xVuf  Grund  des  Kouferenzbeschlusses  erklärte  sieh  die  Kaiserin 
bereit,  die  von  dem  Erzbischof  von  Salzburg  verweigerte  Zahlung  der  Taxe  auf 
sich  zu  nehmen,  und  zwar  unter  gewissen  Bedingungen,  die,  wie  folgt,  am  30. 9tp- 
tember  1748  dem  Kardinal  Ulellint  bekanntgegeben  wurden: 
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,  . .  ,  Debet  eqiiirietn  pracseub  Saii»l)iir;?oiisi8  arehiepiscopus  ultiuiao  clectio- 
ois  eventum  denegato  a  Pontificia  auia  contra  receptum  usam  et  metropolitanae 
bajos  ecciMite  singulare,  sed  pervetustam  Institatuin  ^OBdem  suffhiganeis  epi- 
aeopia  bnvi  ellgibilltatie.  Sed  onn  jure  breve  istad  deoegari  b*od  potoerit, 
pioiiti  id  Miguiii»  comes  pecitluuri  anipto  indnlriis  argummtis  demonrtMvit, 
klonte  tum  iiMle  flait,  tantnm  abesse,  dene^ationem  istam  in  Pontificiae  Au1n<* 
meritum  vergere,  ut  potins  justa  Nobi?*  t  tiiimmira  sit  de  ondem  ponqnerciidi 
causa.  Ponro  nee  auppositnin  snbsistit,  ao  si  tcnipuri'  roncordatoruni  ea  ipsa 
qaae  nunc  exposettnr  pecmiiac  sumiua  exsoluUi  lui^et,  cum  couüariuui  potins 
ex  apocharam  illius  temporis  tenure  liqucat.  Neque  minus  spes  romanam  anlam 
in  eo  fallit,  eam  SaUabufgmrfüin  archipraeaali  cauaae  aoeioa  et  aaaeelaa  In  Oer^ 
maiiia  pronos  deeaae  putat  Ae  deniqoe  medirnn  pro  eadam  tenninand»  m 
IL  P.  V.  itfudenter  pmpogitum  difficiliua  inde  ledditur,*)  quod  dam  enndcoi 
roniana  aula  sc  pro  Iiao  vice  ^ola  extrnditinno  <)lili;j::itio!iis  tdtjim,  quam  efflai^i- 
taverat  ^»umniaiii  in  se  contincTtfi:«  cf>nteiitain  in  antcco^Hiim  declanu'it,  a^jecto 
[sromiBgo,  pro  exsolfitione  totiu»  s.uiiiuiiie  inptitiim  nniiqiiain  iri. 

Quibus  oiunibuä  tauieu  nun  obbtantibu»,  coiumoüie  reliqui»,  quas  Ii.  P.  \. 
addneit»  eolidia  ratiOBiboa^  haud  alienae  aumns,  id  ipsum  quod  in  aopra  memo- 
ratia  literia  ania  ptopoeait,  iDe4iiiai  ampleeti,  ae  Moa  proinde  loco  Laaitaniae 
r^a  ad  aupplenientniii  totina  aammae,  quam  Salisburgcnsia  archipraeant  eolvere 
recusat,  sub  nonnuUis  clausuHs  et  cnnditionibiis  ofTurre,  utut  nulla  ex  pnrte 
modo  dicti  archipraesuli'*  n-^tifiitionis  spes  affulpff.nt.  Ast  cum  hueusque  vix 
non  cuncta.  unü  jnstissima  desideria  Nostra  saepe  fata  aiila  romana  ehiserit, 
necessarium  uuu  erit,  quantutn  fieri  potest,  praeeavere,  ne  dum  pro  eadem  Id 
naterfa  noa  tan  proptor  objectum,  quam  ob  pertimeaeeBdaa  inde  aequelaa  adeo 
gravi  Nobia  devineienda  aponte  in  Noa  onna  iatnd  enacipimna,  idipanm  qnod  ante- 
hae,  porro  qnoquc  eveniat,  et  enm  damno  Koetro  omni,  qui  jure  sperari  exin 
deberet,  firnctn  excidamna.  Itaque  pro  eodem  asserendo  duas  oblationi  Nostrae 
adjnnn;^inin>s  ooTiditiones,  qnarnm  nna  nnntiiim  Ooloniao  existentem,  altera  vero 
brevia  eligihilitatis  pro  nutropolitaiiis  tccleöiis,  quibus?  electoralis  dignitas  an- 
nexa  est,  tum  pro  äatisburgeimi  et  Patavina  ecelesiis  impertineuda  coDcemit. 

£t  ad  priniam  quidem  quod  attinet,  tot  et  tanta  Vatinteiii  odU  ani  erga 
aognttnm  eonjugem  Noatram,  Hoa  et  domana  Noattam  nontina  iate  jam  edidit 
•pecimina,  nt  niai  cum  eodem  quo  citina  eo  melina  imrantatio  fiat»  vel  citina 
vel  tardius  publica  inter  sacerdotiam  et  imperinm  acisanraf  non  sine  annmo 
dissentientiiini  oirca  religioneni  imperii  statimm  Hcaridalo,  «rravique  ipj«iiis  rdi- 
i^iouis  in  (n-rmania  peiicuW),  evitari  vix  p»)s>it  Itaque  ut  taiito  malo  ejusidem 
nuntii  immntatiooe  quantocyus  afibratur  medeia,  S.  rcvercotcr  et  euixe  re- 
quirimus. 

Comque  qnoad  aecnndam  in  propatnlo  att,  ad  imperatoriam  procnl  dabio 
idlieitndinem  eniinenter  apectare,  nt  ad  electoralem  inprimia  dignitatem  liberia 

canonicorum  suffragiia  nnllis  exterorum  principum  artibus  ullatenus  vinculalis 

liijniissiini  candidati  pervcniaiit.  Salishtir^M-iii^is  antPtn  et  Pata\ina  ecclesia  vix  non 
omni  ex  parte  ditionihus  Nostris  liaerr<iitarii8  sint  circumdatne,  phi^  justo  haud 
desidmmTis,  diiin  uiia  a  S.  S.  rt  vorcntc  r  pariter  et  enixe  expetimus,  ut  iiuUum 
pro  praei'atid  ecelesiis  aut  uuaquaque  earuui  absque  praevia  cum  augusto  con- 


*)  In  ein«m  Scbreibfia  ao  ülfald  vom  7.  September  batt«  Kardinal  IfalltBl  ttiM  Lftsiing  der 
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ju^eNostro  Nuinsciue  amica  dlsciissiono  coucordequö  studio  concedere  velit  eli>ibiH- 
tatis  breve,  declarando  uua  nulliiai  a  se  breve  ejusmodi  conce^äuui  jam  miä»«. 

Sab  htace  dnabus  conditlonibns  in  Kos  suteiiriiDas  aolntloiieiD  residoM» 
cni  afchiprsesiil  Salisbargentis  Mtiafiieere  recaiat,  samiiiM.  —        ~  —  ^* 

(Bartensteins  Koniept  St.-A.) 

An  Mi^azzi  wurde  geschrieben,  es  sei  „die  dem  rdmiscben  Hof  von  diaier 
Irrung  bevorstehende  Gifahr  nicht  in  verminderen,  sondern  zu  ver^'rösseren, 
welches  lüj^liolipr  von  Kiuli  :il>t  imdertiu,  die  von  TeutHchland  keine  Kaudtnu« 
haben,  bescheheu  kann.  Und  ist  insonderheit  von  Euch  zu  erheben,  daß  die  \wx 
dem  Nuntio  m  CütUeii  in  die  Freiheiten  derer  tentteber  Klreben  mwleder  derer 
Coneordaten  beatlDdig  bescbehende  EingrilSni,  wofern  edbe  nieht  abgeeteUeC 
und  g^n  den  hiesigen  Hof  sich  ▼M'gnflglieher  als  bi0bero  betragtti  werden 
sollte,  leicht  Anlaß  geben  köndteo,  die  Concordaten  gar  anÜBnheben  nnd  steh  in 
die  nembliclie  Freiheit,  derer  andere  Nationen  genießen,  an  setaen. . .  .* 

(30.  September  1748.  St.-A.) 

327  (269).  Maria  Theresia  hatte  sich  zu  so  weitgehenden  Znpfeständnisseo 
bereit  finden  lassen,  daß  sie  sieh  aneh  noeh  entschloß,  dem  für  sie  ungiinätigen  Ver- 
trage beizutreten.  (Vgl.  Ameth  III,  884  Beer,  ii.89.)  An  Kaanita  achrieb  die 
Kalaerin,  ne  sehe  sieh  reranlasst,  »Ueber  dem  von  anderen  sehlieOenden  Traktat 

beizutreten,  als  an  so  vielen  Unförmlichkeiten  qua  pars  contrahens  prineipaUs 
mit  foilznncliincn,  mnOen  diese  Teilnehmnnj^  nnller  Frankreicli  nit'ni:indera  zur 
Ehre  gereichen  kann,  nnihw  illen  diese  Cron  für  ihre  Bundsgenossen  nu  hr  al?  ?ie 
verlangen  köuueu,  au^^gevviirket,  Uns  hing-e^en  beede  Seemächten  mehr  als 
l'rankreich  .  . .  Selbsten  angetiageu  hat,  aufopferen.  —  —  —  —   —   —  — 

Geaetat  aber  gleich,  daß  ...  in  pessimnm  dabilem  eaanm  in  gar  keinem 
Stuck  mit  dem  dir  vorgesehriebenei^  Versuch  aussnlangen  nenacbmöglich  wSre, 
so  wäre  jedoch  aneh  solchenfalls,  sobald  nur  die  Zurückgab  derer  Ni« -dcriandca 
anniit  befürdert  werden  kann,  der  Schluß  des  Friedens  und  dessen  Vollziehung 
von  darumben  nicht  aufzuhalten.  Drrhero  Wir  dich  auch  in  dicaeni  üblesten  Fal! 
von  nun  an  begwaltigen,  daß,  sobald  der  Deünitiv-Traktat,  sogar  auch  ohue  luiQ- 
deste  Abänderung  des  von  dir  eingeschickten  Projekts,  geschlossen  sein  wird, 
du  demselben  von  Unsertw^en  ohne  weitorer  voriSufliiw  Proteatation,  Bese^ 
vation  oder  Declaration,  auf  die  in  der  Anlag  dir  anbandgegebene  Art  pure  nnd 
simpliciter  beitreten  mögest  und  beixutreten  habest  —   .   .  ^ 

(Reskript  vom  5.  Oktober  1748.  St.-A.) 


Beilage: 

Projekt  der  Beitrittsurkunde. 
Nos  infrascriptns  minister  plenipotentiarios 

8.C.E.M«»-  

declaramns,  qnod  «im  vigesima  qninta  elspri 

Traktaten  jederzeit  beobachtet  i  luensin  scptembris  die  hujus  anni  communicatum 
wordt'ii.  Wenigstens  kann  der  Nolti.s  fuerit  noraine  S.  R.  Bnttaniae  II*"  et 
Kaiserin  M.  die  Freiheit  nicht     celsornin    nc    j)utentium  düiniiioruni  Statuom 

Generalium  Uuitariuin  fooderati  Belgü  provio- 
ciarum  Schema  quoddam  deliuitivi  nti  vocant, 
pacis  traetatns,  id  ipsum  a  Noble  pro  obtinendis 
desuper  convenientibns  mandaHs  statim  ad  an« 
lam  fiaerit  traDsmissum. 


Anmerkungen. 
!»•  kann  der  lateinischen 
Sprach  halber  kein  Anstand 
sein,  als  welehe  bei  Definitiv 


benommen  werden,  sich  der- 
selben zu  bedienen.  Die  Alter* 
nstive  awlMihen  Frankreich  nnd 
Eagelland  verstehet  sich  von 
Selbsten. 
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Qdo  Wird  der  Sachen  Ver- 
laut niclit  ohne  ürsach  anj^e- 
Aihrt  üiul  kuuD  darwieder  mit 
eiidg^m  Schein  nichts  einge- 
wendet werden.  Doeh  wMre 
endlich  aueh  kein  Bedenken  ob- 
banden,  darvou  zu  abstrahircn. 

3'"  Ist  sich  bfj  Aiisdnickmi^ 
des  ßoitrittf«  an  die  licinuiliche 
Worte,  »0  in  der  Beitritta-Ür- 
knnd  SQ  denen  PHUlminarlen 
einkommen,  gebunden  worden. 

4—  Hat  man  die  Stelle,  so 
da  anfangt  confisi  penitus 
in  ih  r  Absicht,  dir  b;iUli<rc  Zu- 
rückgab (icn.'r  Nitdcrhiadeu 
mehrere  atu  versicheren,  beige- 
nieket  Doch  iet  aueh  diesert- 
we^en  der  Beitritt  nicht  auf- 
snbalten. 

Und  endlichen  ist  5**  keine 
v(»rni!T>rfi»o  Ursaeh  anszu- 
deiu  kcu,  denen  Worten  e an- 
dern concernentibus  sich 
XU  wiedersetzen.  Doch  werden 
auch  diesfallt  dem  H.  Gmfen 
Kanniti  die  BKnde  nicht  ge- 
bunden. 

S28  (272). 
Andreas  von  Herberstein,  f  1442 


r.ictuni  auteni  cxin  est  nt  defini  tiviis  i>to 
pacis  tractatuö  a  uiiuiätriä  iib  iiipoteutiariis  S  R. 
Chr.  M"*,  S.  E.  Mag.  Britt  M"»  et  celsoruui  ac 
])otentinm  Stataum  Ctoierattnm  Unitarnm  foe- 
derati  Belgii  Provinciarum  die  Aqniagraai 
coucluderetar,  Nosqne,  nt  nomine  altefatae  S.  C. 
R.  M'^  eidem  accpdf'reinus,  aniicc  iiivitaremur. 
Cumque  Nobis  cnixiun  ejusdein  altefatae  M""  S. 
(U'>i(ieiiuni  i)iiblicHHj  in  Europa  quictem  quan- 
tocqus  peiiitus  rostaurandi  firmandiquu  probe 
perspectam  eit.  Kos  nomine  illina  vigore  plenae 
facuitatis  Nobis  ooneesaae  praedicto  d^nitivo 
paeis  tractatni,  praesenti  instmmento  praemisso 
absqne  ulla  reservatione  et  exceptione  accedi- 
raus,  confisiqne  ponitiis,  ejusdom  tenorem  in  iis 
quae  in  S.  et  Potentissimae  Ilungariae,  Bohe« 
nüaeque  lieginae  Imperatrici  promissa  sunt,  op- 
tima Üd»  adlmpletttm  iri  declaxamua  una  et 
promittimus,  liaud  nünus  o|itima  fide  ab  eadem 
omnibns  eandem  concementibas  articulis»  clau- 
suli-  r  conditionibus  plene  satisfactum  et  lati- 
habitioiiiiin  tabuias  intra  trinm  s(«ptimanarum 
spatiuni,  aur  citiuf«,  ^\  fieri  poterit,  extradituui 
iri  hic  Aquisgrani  pertnutaudas. 

In  quomm  omnium  fidem  praesens  acces- 
aionia  instrumentnm  propria  manu  snbaerl|inmus 
et  consueto  sigillo  munivimns.  Actum  Aquis- 
grani 


Ursula  von  Teuffenbach 


Leonhard,  f  1511 


ährenreich 
Graf 
Kherenhttlier 


Georg,  geb.  14e9,  f  1528 

Georg  Sigismund, 
^b.  1518,  1 1578 

Georg  Christoph, 
geb.  1556,  t  1613 

Veit  .Sigismund,  f  1637 

Emst  Friedrich,  1 1678 

I 

Benigna  Bosina 


Wilhelm,  geb.  1489,  tl560 

I 

Karl,  geb  15:iS,  t  1590 

Adam,  f  1626 

I 

Karl  Eusebius,  f  1648 
Ferdinand  Emst,  f  1691 
Wenael  Eberharil,  geb.  1671,  f  1729 


Sigismund  Friedrich 
Johann  Josef 
Mar  ia  J  0  sc  f  ä  (Josepherl) 


Leopold  Karl, 
geb.  It>y4,  t  1734 

(Ernestine 
Johanna  Freiin 
von  Wend) 

Karl  Josef, 
geb.  1728,  t  1753 


Ferdinand 

Leopold, 
geb.  1695,  t  1744 
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Der  Ilofkriegsratsvizeprjisident  Grnf  Leopold  Herberstein  (Feldm.irschaü 
und  Ritter  des  goldenen  Vliese?»,  geh.  1655)  war  jedoch  oiof  t  df^r  Bruder  der 
Großmutter  Kheveultüllers,  sondern  ihr  Vetter  aus  der  Nenburgischen  Linie,  ala 
deren  letzter  Sproß  er  1728  gestorben  war. 

880  (^7)  }  ^^'^^  Beilagen  sind  nicht  vorbanden. 

881  (282).  Zur  AufTührung  gelangte  die  Oper  Jl  Demetrio*  (Hutik  Tvn 
Balthasar  Gnluppi,  Text  von  MctasLisio).  8.  TabulM  eodicnm  numusciiptonim 
der  Wiener  Uofbibliothek  X,  p.  84,  Nr.  17949. 

382  (284).  S.  Arneth  III,  385,  388.  Im  »Staatsarchiv  beflnden  s«ich,  jedoch 
nicht  datiert,  Entwurf  und  Abschrift  der  Instruktionen  fUr  Neny  und  Grünno. 

888  (284).  In  KhevenbOUers  Pairieren  findet  sieb  darBber  niebta  Tcr- 
Micbnet 

834  (285).  Am  8.  Oktober  1748  war      Algier  ein  Friedena-  und  Sefaiff- 

fahrts\ ertrag-  zwischen  Kaiser  Tr»n7  T.  als  Großber7f>e'  von  Toskana  tind 
>AIaria  Theresia  einerseitu  und  der  Kegierung  von  Algier  andererseits  geschlossta 
worden.  (Bittner  I,  p.  179,  Nr.  957.  Im  Staatsarchiv  erliegt  jedoch  nicht  das 
Original,  sondern  nnr  eine  gleichzeitige  Abschrift).  Martens,  Suppl.  I,  308  ff.,  hat 
einen  Text  benntst,  der,  wie  mm  folgendem  erbellt,  vngenan  war: 

Die  Konferens  erachtete  für  ratsam,  «lO  wenig  Geschrei  als  mOglieh  mne 
der  Sachen  zu  machen,  mithin  sie  meistens  unter  der  Hand  und  anf  eine  sam 
wenigsten  Aufsehen  erwerkende  Weis  zxi  betreiben.  Die  C'omraercien  seind 
8olcher;,M'stuJten  an  dciun  nicri.sten  Orten,  wo  sie  nunmebro  tiorireo,  aufgekommen 
und  ein  kleiner  Autaug  h  u  weit  üfters  große  Folgen,  als  kostbare  in  die  Augen 
fallende  VtHrkebrungen  gehabt.  Wae  neb  mit  dem  Oatendlteben  Commerdo  er- 
geben, ist  nnr  allanviel  errinneriich  und  dienet  an  dieses  Seines  ttberaengender 
Prob.  Vor  Erteilung  des  Octroi  hat  es  mehreren  Fortgang,  grSBeren  Nntaen  and 
weniger  Anfechtung  gehabt,  nachhero  aber  mehr  ab-  als  zugenommen  und  end- 
lichen gar  aufgehoben  werden  müssen.  So  doch  leicht  h-irte  vermieden  werden 
künneu,  wann  mehr  Glauben  denen,  so  solide,  als  anderen,  so  mehr  scheinbare 
Vorteile  vorgestellet  liabcu,  beigemeasen  worden  wäre. 

Ans  eben  dieser  Betraehtung  ist  man  dabero  aweitm  angestandm,  ob 
jnst  vortragend  seie,  den  geschlossenen  Friedenstraktat  anm  öffentlichen  Dnick 
zu  befiSffderen.  So  vnrmahls  hier  in  Ansehong  Tripoll  nnd  Tunis,  dann  auch 
von  anderen  commercirenden  Nationen  unterlassen  worden,  obgleich  ihre  Trak- 
taten mit  denen  B:irbnresqiipn  nicht  minder  bestehen.  Und  dHrfte  vielleicht 
auch  von  daruniben  ni(  lit  unaii.Htändig  »ein,  vor  anderen  es  f^eheim  zu  halten, 
umb  nicht  anderen  Anluii  zu  geben,  auf  die  nembliche  Lingestehuug  bei  denen 
Barbaresquen  au  dringen.  Dessen  nicht  an  gedenken,  dall,  wann  die  in  dreien 
Artikeln  teils  von  Finme  nnd  teils  von  Trieste  einkommende  Erwebnnn^  in 
denen  zum  Druck  betordcreiulen  Ezemplaricn  ausgelassen  wird,  ein  solches  der 
Sachen  selbsten  nachteilig,  hingegen  im  Beibolialtungsfall  des  nemblicben,  Was 
das  Originale  an?\v(  iset,  anderwärts  anstößig  sein  dörfte. 

r  Vus  an^etulirten  gar  erheblichen  Bewefrnrsachen  ist  der  gepchlos-enc 
'1  raktat  nicht  vollkoramentlieh  in  Druck  herjniszn;,'eben,  sondern  nur  das  Prae- 
cisam,  n.  z.  extractweis  eines  jeden  ArtikuL^  jetzt  gemelten  Traktates^  deren 
offenbare  Kundtuung  obnentbebrlicb  ntttig  sein  wird,  damit  sieb  ein  jeder  re> 
speetivc  erbläiidischer  Seefahrer  daniach  zu  richten  wisse.  Es  wird  auch  vor- 
läuffig  ein  Aufsatz  gemacht  werden,  wie  jetzt  besagte  Articolen  in  dem  Gro8- 
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henogtum  Tosiuuia  sollen  oder  kOnnen  gedruckt  und  kundgemaebt  werdent  und 
dieser  Aufsatz  wird  noch  bevor,  »Ii  er  von  hier  »bgeselueket  wird,  eiDem 
k.  k.  Oonferenx  Ministerio  mitgeteilt  werden.] 

Von  daruinben  jedoch  ist  3.  gnn?.  nnd  jrar  kein  Anstand,  den  Tiaktiit  just 
so  wie  er  geschlossün  und  untersehriLbcn  nnd  cingeschicket  \\orden.  auf  die 
ansonsten  Übliche  WciB  zu  ratiticiren,  ohne  sich  bei  Formalituicu  oiitr  anderen 
in  der  Sachen  Wesenheit  nicht  einschlagenden  I^ebendingen  aufzuhalten. 

Ja  man  ist  noch  Oberdaa  4.  der  ohnmaßgebigsten  Meinung,  daS  ob  aieh 
9l<ich  an  Algier  mit  einer  vom  KriegspriteidentMi  allein  nntenchrlebenen  Yol]- 
maeht  begütiget  worden  und  sich  hiernach  in  der  RatificatioQ  gleichfalls  zn 
richtt'ii  ist,  dannoch  von  wegen  dieser  Mfidalität  die  Ilatiftkations  Auswechslung 
ki'iiu  rn  Ungewißheit,  noch  Vi  rzfigerung  auszusetzen,  mithin  auf  allen  Fall  eine 
zweite  vou  kaiserl.  M.  »elb.sten  nntersehriebene  Ratification  uiitzugobcn,  zugleich 
jedoch  einzubinden  wäre,  darvou  uictit  ehender  als  in  dein  Fall  wie  obstehet, 

einen  Gebrauch  an  madien. 

Ingleichen  ist  5.  elnheUiglich  darf&r  gehalten  worden,  dafi  wie  die  anr 

Sehliefinng  des  Traktats  abgeordnete  Conunissarii  von  niemanden  als  des  Kaisen 

M.  begwaltigt  woiden,  also  aneh  die  Batlfleation  allein  in  dero  a.  h.  Namen  zu 

erfolgen  habe. 


Gleichwie  aber  bei  denen  Barbaresqtieu  der  Eigennutz  weit  niclir  dann 
die  bestgegriindete  Yursttliuugeu  Eindruck  macht  und  eben  dieser  Grundsatz 
leider  nur  allzuviel  sogar  auch  unter  civilisirten  christlichen  Völkern  überhand- 
genehmen,  also  Iwt  man  . . .  ebenmiifiig  einmtttig  fUr  gnt  befunden,  dafi  nebst 
denen  im  Namen  den  Kaisers  IL  zu  überbringenden  Schenkungen  auch  noch  insr 
besondere  einige  im  Namen  der  Kaiserin  M.,  umbwillcn  a.  Ii.  dieselbe  nebst 
einigen  d»To  Meerporten  im  Traktat  ausdrücklich  benennet  seind,  beizufügen 
wären,  und  diese  SchÄnkMn<»^en  in  TUcheren,  Spicglen,  Gewöhr  etc.  bestehen 
küOQten  ...  ist  man  auf  die  Auswahl  jctzgedachter  Schankuogen  aus  der  Ursach 
▼erfollen,  weilen  zugleich  auch  in  Erwegung  gezogen  wcffden,  dafi,  nachdeme 
der  HanbteiMkweek  jeden  CJommerdi  sein  mnfi,  dasjenige,  woran  man  einen 
Überflnfi  hat,  leichter  nnd  mehrers  answSrts  anzubringen,  hierauf  ingleichen 
in  gegenwartiger  Vorfallenheit  zu  sehen,  folglich  zu  trachten  seie,  derer  Tücher, 
Spiegel,  des  Kupfers,  Quecksilbers,  Eisens  und  Eiscnwaurcn  Ausfuhr  von  dortiger 
Seiten  zn  befiirderen.  —  —  —  __________ 

(A.  u.  Nota  d.  d.  21.  November  1748  über  die  am  18.  d.  AI.  abgehaltene 
Konferenz.  St.-A.) 

KigenhSndige  Resolution  Maria  Tbereshw:  «dem  pfiCsehner  da«  ganze  zn 
eomnnldm  nnd  das  weitere  mit  Ihme  anssnmachen.  Der  Kayser  nnd  ich  apro- 
bim  aUes.* 

Am  1.  Dezember  1748  ratifizierte  Kaiser  Ftanz  den  Traktat  (Abschrift 

der  Urkunde  im  Staatsarchiv.) 

385  (286).  Frankreich  hatte  Belleisle  zu  dem  Kongreß  nach  Nizza  gesandt 
und  dem  nach  Brüssel  abgeordneten  M:irquis  du  Chayla  den  Generalintendanten 
SechelUs  an  die  Seite  gesetzt  —  zur  ^^roljt'ii  l'nzufriedenheit  Maria  Theresias; 
sprachen  doch  die  geheimen  Nachriciiten  gar  sehr  zu  Ungunsten  die.ter  beiden 
Kommisslre,  denen  man  zum  groflen  Teil  den  Mifierfolg  der  mit  Fnnkreieh  ge- 
pflogenen Verhandlung  zuschrieb.  In  der  Tat  eigaben  sich  mannigfaehe  Binder* 
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nisse  (Ran^treitigkeiten,  Fordernnpr  netier  Vollmachten,  Wojo^ahme  dor  Pnpiore 
und  Gelder  des  hohen  Rates  von  Meclieln  durch  die  Franzosen  i,  was  die  Kaiserin 
veranlaßte,  auf  rasche  Festsetzung  des  Exckutionsplanes  zu  dringen.  lu  diesem 
Siane  wurde  KftatitB  instraiert,  der  lieb  noeh  in  Aaehen  befand,  die  Verband' 
Inngen  znm  Absehlofl  zu  bringen,  welche  die  RKumong  der  Niederlande  dareh 
die  Fransoeen  betrafen«  (Beekript  vom  22.  November  1748.  St,*A,) 

Am  26.  Deaember  kam  eine  Vereinbamng  mit  dem  awdfen  franaSaiacben 

BevoUmSehtigten  du  Theil  anstände,  die  jedoch  von  Ladwig  XV.  nicht  ap^iro- 

biert  wurde.  Tn  Antwerpen  unterliaiideltc  Kaunitz  nenerdinprs  mit  du  Theil,  bis 
schließlich  am  1 1.  Januar  1749  in  Brüssel  und  nni  "^1.  desselben  Monat-^  in  Nizz:i 
Abinachungcu  geUu^fTen  wurden,  kraft  deren  die  Käiiuuin^^  der  niederiäudLscheu 
und  italienischen  Gebiete  crlolgic.  ( Arneth,  Biographie  des  Kiir.sten  Kaunitz,  153.) 

33(»  \,288).  Kiae  Abschrift  de»  Protokolls  liegt  nicht  bei.  Das  ürigiual 
des  Beferats,  d.  d.  4.  Dezember  1748  (Über  die  am  28.  November  abgehaltene 
Konferena),  befindet  eich  im  Staataarchiv.  Zwei  Gegenstünde  der  Beratung  woUea 
wir  hervOTheben:  Titnlator  nnd  Zeremoniale. 

«Ob  der  durchl.  Ertzheraog  und  königl.  Erbprinta  Josephus  —  so  heißt  es 
in  dem  Referat  —  Ihro  königliche  Hoheit  oder  aber  ertzherzogliche  Durchlaucht 
und  S^renissimc  Altessc  archiducale  zu  benennen  seie,  findet  sich  in  denen  Hof- 
protocollis,  daii  zwar  weil.  kais.  M.  Leopoldus  auf  Einraten  des  damaligen  Mi- 
nisterii  selbsten  dahin  geneigt  zu  sein  gescliiuneu,  die  Erzherzoge,  dcro  durchl. 
Sühne,  als  geborno  kOnigl.  Prinzen  mit  der  königl.  Hoheit  oder  königl.  Dorcb* 
lancht  betitoln  au  laesen. 

Es  ist  aber  nm  deswegen  unausgemaeht  verblieben,  weilen  bald  dareaf 
der  Todtfahl  des  K<iiiigs  Cteroli  II.  von  Hispünien  rieh  ergeben,  mitbin  well. 
I.  kais.  königl.  cath.  M.  Carolus  VI.  danmla  lüa  Eraheraog  aum  Kdnig  von  HiapSniea 
bald  darauf  erklfiret  worden. 

Wnn  nun  aber  nur  ein  enrherzo^liches  HanH  nnd  i^onsten  keines  sonve- 
raineu  Prin7<'Ti  des  Tituls  von  erzlierzo^l.  Durch lauchtigkeit  genießen,  w«»  hin- 
gegen der  Ivoiui,'!.  lloheits- iitul  bei  versehiedeaen  teutsch-  und  italianii^chon 
minderen  fürstlichen  Häusern  durch  kaiserl.  Verleihungen  und  sonsten  eiogefübret, 
mithin  mehreren  gemein  ist,  weiland  Garolna  Y.  nnd  Carolus  Vi  rOm.  Kaisers 
auch  ihren  Titul  Eraheraog  an  Oeatmreich  so  hoch  gehalten,  daß  sie  solehsa 
allen  ihren  königlichen  Tituln  in  denen  Walcapitulationen  vorgesetzet,  nicht 
minder  auch  weil,  ersterwehnt  S.  kais.  königl.  cath.  M.  C:irolu?  VI.  pflorrcichesten 
Andenkens  anno  1736  anbefohlen  haben,  dnß  E.  k.  k.  M.  als  damahlen  hrx'hst 
beglücktebt  vermählte  Her/o^^iu  von  Lothringen,  nicht  königl.  Hoiieit,  ^omJern 
erzberzogliche  Durehlauchtigkeit  furthiu  uii»  obangefUhrter  Ursache  geuennet 
werden  sollten,  weilen  nur  ein  Erahaus,  lungegen  aber  der  ktfnigl.  Hobeits^Titol 
mehrem  mindern  fürstlichen  HXusem  gemein  seie,  so  glaubte  die  geborsamcta 
Conferenz  auch,  daß  der  dermalige  erzherzogl.  und  königl.  Erbprinz  .Tos<ephu8  aof 
gleiche  Weise  mit  dem  Titul  erzberzogliche  Durchlauchtigkeit  und  S<>r6ni88ime 
Altesse  archiducale,  als  welebcr  Titul  dem  dure}ilrH)fhtigS(fen  KrzlKius  allein  ei^n 
ist  und  die  dnrehiauehtigste  l'riuÄen  und  Prlii/t  innen  diese»  Erzhauses  vud 
allen  übrigen  distinguiret,  sowol  von  denen  Lmiieimisch'  als  Fremden  zu  be- 
nennen, auch  also  in  denen  Zusehreiben  au  betiteln  wSre. 

. . .  erachtete  die  gehorsamste  Conferena^  dafl  S.  enhenogt  DurehL  ia 
Schreiben  sieh  des  großen  und  kleinen  Titnls  nach  dem  . « .  anliegenden  Fonne^ 
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Iwi  bedienen  kOnten,*)  wie  auoh,  dmS  bO^MtderoMlben  die  amiriirtige  HSfe 

und  Repiibliquen  ebenfahls  solchen  TituI  Im  Zuschreitwn  ku  geben  hätten.**) 

Ingleichen  vermeinte  die  f^chorsümste  (Vtnferenz  .  .  .  daß  hJJchstgedacht 
S.  erzhvT7A)^\.  Dtirchl.  sich  des  sub  I  cutworfeneu  großen  Sif^^iMs  iimi  kleinen  Pet- 
»chaflfts***)  bedienen  kJ5nten,  und  daß  nach  dein  großen  Sigill  das  Wappenschild 
auf  dero  eigenen  Leihwagen,  nicht  minder  auch  die  ihrige  2wei  übrige  (jaumierer- 
IMeast-WSgeii  tu  naUen  wSien;  und  gleieh  wie 

. . .  yennOg  des  alten  Etiqneta  beim  dnrehl.  Enbaas  die  Erahenoge,  so- 
bald ihnen  ein  Ajo  samt  mSDolicher  Hofstaat  gegeben  wird,  zugleich  in  das 
öffentliche  Ceremoniale  gesetxet  worden,  alß  hätten  ebenmäßig  S.  erzherzogl. 
I>nrehl.  Josepbns  sofort  bei  Aufstollim«'  des  Ajo  und  Ihrer  besonderen  Hofstaat 
in  das  offeutliclie  Ceremoniale  einzutreten. 

Es  hielte  üolchemuach  die  gehorsamste  Conferenz  dut^ür,  daß  sotane»  Cere- 
moniale nicht  all^  auf  den  vorigen  FuB  . . .  su  beobachten,  sondern  auch,  so 
viel  der  Cardinalen,  Botschafter  und  fremder  Gesandten  Audienxien  anbetrifft 
noch  mehrere  mit  denen  königl.  spanisch-  und  franzüsischen  Prinzen  in  allem  au 
IMuificiren  sden  und  wären  folgsam  bei  I.  luds.  M.  sowol,  als  auch  Imi  £,k.k*M. 
selbigo  ehender  zur  Audienz  nicht  vorzn!as«en,  bis  nicht  mit  ihnen  au^gemaeht 
und  sie  sich  erkläret  haben,  auch  die  Audienz  bei  S.  erzherzogl.  Ourchl.  mit  dem 
behürigen  Ceremoniali  nehmen  zu  wollen. 

Sonaten  aber  wttrde  der  durdil;  %beraberasog  nnd  königl.  Cronprinz 
Joeephns  ebenfalls  gleieh  naeh'der.Hpf'Staats^^iigebnQg  bei  offimtlichen  Kireh- 
gSngen  nechst  I.  M.  dem  Kaiser  und  wan  E.'k.*k'.-H.- alleine  gehen,  neelist  allerh. 
Deroselben  vortretten.  Sollten  aber  I.  M.  der  Kaiser  alleine  öffentlich  erscheinen, 
so  würden  prz!tpry,ogl.  Durchl.  immediate  I.  M.  nachfolfren,  mithin  die  Cardinaleu 
und  Bütschalter  allezeit  I.  erzherzogl.  Durchl.  den  Vorran^i:  lassen. 

Nicht  minder  werden  »ich  höchstdieselbeu  aul'  I.  M.  des  Kaisers  uder  aber 
auf  die  von  £.  kais.  königl.  M.,  wan  E^  M.  allein  gegenwärtig  scind,  vor  denen 
Botschaftern  su  tuende  Erinnerung  sowohl  bei  denen  öffentlichen  Kirchgängen, 
als  auch  bei  jenen  öffentlichen  Tafeln  sieh  bedecken,  bei  welchen  die  Cardinaleu 
und  Bütschaftere  aufzuwarten  pflegen,  und  werden  sie,  Cardinali  n  uud  Bot* 
schafter^  auch  ihre  Hüte  währenden  er.^t.  n  Trimk  I.  erzherzogl.  Durchl.  abnehmen 

mtissen  "    (Eeferat  des  überstbofmeisters  d.  d.  Wien,  4.  Dezember 

1748.  Öt.-A.) 

A. 

»Anfsata  des  vlilligen  Tituls  1.  enherzogl.  D.  des  erstgebomen  und  kOnigl. 

Erbprinzens  Josephi. 

(Die  gehorsamste  Hofconferenz  hat  den  Titul  von  Infant  von  Spänien  und 
königl.  Prinzen  von  beiden  Sizilien  nnd  Jerusalem,  wie  auch  den  von  Landg^rafen 
von  Elsaß  in  die-sein  Titul  völlig  aus/nlasscn,  jedannoeh  aber  die  spiinische 
W.appen  in  dem  großen  Sigill  wie  auch  die  von  NcapI  und  .Sizilien  zu  führen, 
das  elaasstehe  hingegen  auch  darinnen  anssulauen  befunden.) 

Wir  Joseph  zu  Hungam,  BOheim,  Dalmatien,  Croatien  und  Sdavonien  etc. 
gebohmer  ktfnigl.  Erbprinta,  E^herzog  zu  Oesterreich,  Hertzog  au  Burgund,  zu 


*)  8.  Aahuff  A. 

»*)  S  Anhang  sub  B,  «. 
^)  8.  Litbognipliie. 
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Lotbringen  und  ßaar,  Großprints  zn  Toscana,  Hortsog  zu  Braband,  zu  Mulfttid, 

zn  8teier,  zu  Cänitrii,  zu  Crain,  zu  Limburg,  zu  Luxenburg,  zn  Geldern,  7,u 
VVürtteuberg-,  Uber-  uud  Niederschlesien,  zu  Mantua,  zu  Parma,  zu  i^iacenza^ 
zu  Guaetallu,  /.u  Culabricn  und  Montl'errat,  Fiirst  in  Schwaben,  zu  Siebenbürgen 
und  Charleville,  Marggraf  des  beil.  rOm.  Rddis  zn  Burgau,  zu  Mähren,  Ober-  uod 
Nieder  Lanfinita,  an  Nomenij,  su  Pont  k  Uouwm  und  zu  Antwerpen,  geflinteter 
Graf  zu.  Habsbnig,  au  Tirol,  an  Pfiidt,  an  Kybniif  nnd  an  OOrta,  Graf  an  Flau* 
dem,  au  Artoie,  au  HennegM,  an  Namnr,  an  Ztttpfen,  an  Gilli,  r.n  Provence,  sn 
Vaudemont,  zu  Blankenburg,  zu  Sanrwerden,  zn  Snlra  und  zu  Falkenstein,  Hcvr 
auf  der  witi(li!>c'hen  .Marckh,  zu  Porteuau,  ZU  äaiijia  uud  zu  Mecbelu." 
„Aufi^tz  des  kürzeren  Tituls: 

Wir  Joseph  zu  nun^am  nnd  liuhcini  etc..  gebnnur  küiiigl.  Erbprintz,  Ertz- 
herzog  zu  OeäU^rreich,  lierUog  zu  Burgund,  Lothringen  uud  Baar,  Großpriatz  zu 
Ttooan*  etc.* 

B. 

I^genhändige  Resolutionen  Maria  Theresias: 

a)  „der  titnl  iat  einaurichten  nach  deme  £riden  edüna,  das  keine  An* 
81008  gebe." 

b)  „Placet  wegen  corcuiuuiel;  ehe  aber  in  publico  gesezt  wird,  sicher  zu 
sein,  das  die  bottschaffter  Iceine  dificultätten  machen,  so  wohl  wegen  disea 
gantaen  eeremoniel,  als  waa  auch  in  das  littttfficige  dem  aohn  angelien  knnte. 
Das  protoeoll  an  Kajaer  abangeben  nnd  adressim.* 

e)  n wegen  wapen  nnd  titnltur  werde  meine  weitere  resolntion  geben;  de 
reliqno  plncet." 

„Seith  deme  dises  geschrihen,  aprobirt  Kayser  alles  wegen  dem  titl  nnd 
kleinen  petschafft,  wegen  des  groürn  ;»b(  r  und  eeremoniel,  wefjt^n  der  audieuzen 
das  weitre  ehestens  auszumachen  uud  wie  eine  Instruction  batjani  scbrifftllch 
an  geben.* 

887  (288).  Hier  waltet  wobl  ein  Irrtum  ob.  Denn  weder  gelangte  aar  Be- 
ratung, waa  »respeetu  nniversi*  au  geschehen  habe  —  man  eitfrterte  vielnefar 

die  Fragen,  die  sidi  auf  Vollstreckung  des  Friedens  bezogen  —  noch  wohnte 
Khevenhiiller  dieser  Konferenz  bei,  wie  ans  dem  im  Staatsarchiv  beflndliehen 

Protokoll  erhellt. 

83s  (  -J90).  Die  Liste  der  Kämmerer  auch  im  Wiener  Diarium  vom  14.  De- 
zember 17  IS,  Kr.  luü. 

339  (292).  Aua  dem  Konferenzprotokoil  vou  diesem  Tage  erhellt,  daß  ilie 
Bestrafung  der  Apostaten  und  Rfickfiüligen  in  Ungarn  Gegeut^taud  der  Berat uu^- 
gewesen  ist 

340  (298).  Zar  Verlesung  gelangte  ein  Sehreiben  Mellinis  vom  30.  November 
1746.  Man  hegte  Argwohn»  daB  dieser  Insgeheim  mit  dem  Papste  den  Streit 

schlichten  wolle. 

341  (294).  Pallavicinis  Plan  betraf  eine  grfindliche  Reform  des  lombardi- 
schen Finanzwesen.s  und  die  Aufstellung  von  30.000  Mann,  deren  Erhaltung  ans 
den  louibardiöcheii  Einkünften  gedeckt  werden  solle. 

342  (295).  Zur  Verlesung  gelangte  eine  Note,  die  an  den  venezianischen 
Botschafter  gMiehtet  werden  sollte  und  Klagen  über  neue  Übergriffe  enthielt 
(Konferenzprotokoil,  St-A.) 
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343  {29C}).  Ea  handejfe  sich  tim  die  StctieicHirbnüg  im  Komiüitc  Zar&nd. 
(Vortrag  der  siebenbUrgischiii  Hofk-mzlei  vom  21.  Januar  1749.    St.  A.) 

344  (299).  Weder  im  Holkammenirchiv,  uuch  im  Archiv  des  Miulbtcriums 
des  Innern  konnte  das  Original,  beziehungsweise  eine  Abschrift  der  Instruktion 
gefunden  werdfln.  Im  SUwtaarchiv  (Hofakten)  befindet  aicli  dne  Kopie  des  an 
Choteek  gerichteten  Delcrets;  dieses  lautete  wie  folgt; 

«Von  I.  R.  K.  in  Germanien,  aneh  zu  Hungarn  und  BOkeimb  königl.  M., 
Erzherzog^in  zu  Oesten-fir"]!  etc.,  unserer  a.  ^.  Frauen  w('s:<>Tt.  dero  Cammerem, 
wUrkiieli  geheimen  Rat  un»I  )n!5herigen  Land  Cammereru  in  Bölieimb,  Herrn 
Rudolph  Grafeu  von  Chotccix  in  Gnaden  anzufügen,  demnach  a.  h.  ged.  I.  k.  k.  M. 
das  durch  den  jüngsthin  erfolgten  Hintritt  des  H.  Philipp  Joseph  Grafen  vou 
Kinaky  in  Erledigung  gekommene  Praetidinm  dero  Miniaterfal-Banco-Depntation 
in  reifer  Erwegnng  der  Beschaffenheit  des  Banco,  mit  einem  seiner  Ehrlich«  und 
Geschicldlchkeit  halber,  dem  Publico  bekannten  Minister  auf  das  fUrdersambste 
wieder  zu  erset/.en  allerdings  nötig  zu  sein  befunden.  A1I3  liaben  a.  h.  dieselbe 
in  mildester  Betrachtung  sein,  de.s  H.  (irafens  umli  dero  a.  Ii.  l^it  nisf  fnrtlün  be- 
zeigten Eifers,  Einsieht  und  Hedlichkeit,  dann  wegtun  vieler  anderer  liimo  bei- 
wohnenden rUhmlicheu  Eigeuächatteu  oberwehnte»  rraeäidium  mit  jährlichen 
aii£  dem  Banco  salbaren  swainaigtansend  Onlden  nnd  der  an  Versehong  dieses 
wichtigen  PMesidii  erforderlichen  institntmifligen  ActivitSt  und  Ansehen  a.  g. 
SU  verleihen  geruhet,  zu  dem  Endu  er,  Herr  Graf  morgigen  Tags  zu  Ablegung 
derer  Eidspflichten  zu  bestimmender  Zeit  bei  Hof  zu  erscheinen  hätte,  welchem 
nach  die  Bestellunfr  und  Installation  gewöhnlichermaßen  vollzogen  werden,  nach 
solcher  al»er  derselbe  diese  a.  m.  ihme  verliehene  rraesidentcns-Stelle  sofort  an- 
treteu  und  mithin  seiner  zu  leistenden  Pflicht  gemäti  je  und  allezeit  türderist 
I.  k.  k.  N.  Nntsen  und  Frommen  und  einfolglieh  überhaupt  dero  mit  Aufrecht- 
haltung des  Banco  so  eng  vereinliartem  Di«ist  und  des  Pnblim  darvon  ab* 
hangenden  Wolstand  su  beförderen,  hingegen  was  deme  allem  nachteilig  und 
schädlich  sein  kunte,  nach  bestem  Vermögen  abzuwenden  beflißen,  nicht  minder 
bei  t^eiTieii  Suhordinirten  und  Untergebenen  darob  .<*ein  .solle,  damit  ein  jeder  in 
Soudcriieit  seiner  Dienstobliegeuheit  getreulich  naclikomme 

Und  gleichwie  I.  k.  k.  M.  einesteils  zu  seinem,  des  Herrn  Grat'eus  Ihro  be- 
kannten Diensteifer  das  mildeste  Vertraue  schöpfen,  es  werde  derselbe  haupt> 
slchüch  sich  angelegen  sein  lassen,  auf  die  a.  g.  bestStigte  institutmiUlige  Vei^ 
faßung  des  Banco  fisst  zu  halten,  damit  die  treuhenige  Creditores  mittelst  der 
ilinen  au  statten  kommenden  Hypothec  allemal  genugsamb  gesicheret  verbleiben, 
alfi  versehen  sich  a.  b.  die.selbe  auch  anderenteils  a  g.,  dersellic  werde  sein 
sonderbar  sorg.sames  Augenmerk  dabin  hegen,  auf  daü  I.  M.  Fundi  keineswegs 
caliren,  sundern  vielmehr  allzeit  in  Aufnehmen  erhalten,  mithin  flieliig  gemacht 
und  contractmKfiig  mckflfllig  bewUrket  werden,  wie  dann  L  k.  k.  M.  anbei  ihme, 
H.  Grafen  hiermit  a.  g.  auftragen,  den  eigentlichen  Statnm  des  Banco,  so  oft  es 
deesen  nötig  hat  oder  sie  ea  aaverlangen,  a.  h.  deroselben  vorzulegen. 

Welche  solchergestalten  a.  g.  geschöpfte  k.  k.  Resolution  ihme,  H.  Grafen 
zu  de>'«en  behöriger  Wissenschaft,  Verhalten  und  Nachachtung,  wie  .Tuch  be- 
nötigter Versicherung  hiemit  fördersambst  erinneret  wird,  inmalien  an  gehorsamb- 
ster  Vollziehung  dessen  I.  M.  a.  g.  Willen  und  Meinung  beschiehet.  " 

Wien,  1.  Februar  1749. 

H&  (299).  Über  Godfried  Bessd  (geb.  5.  September  1672  au  Buchen, 
Abt  Yon  GOttweig  smt  7.  Februar  17  U)  vgl.  Topographie  von  NiederOsterreich 

JCb*v«tthSll««'B«hlitt*r,  17tf— 174».  86 
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III,  577  ff.  Sein  Nachfolger  war  Odilo  PUool  (geb.  xu  Wien  2.  Aogiwt  1602, 
gest  19.  Januar  17G8).  Ibid.  III,  581. 

34^  (;^oro  ^voits  et  votre  femme  vfendront  soupcr  a  8  heiire  et  dcmie 
pour  aller  euseiuble  au  bal  avec  le  priuce  trautson  et  eile,  preüach,  lieven  et 
sa  femmc,  et  le  gcucral  orioch,  le  prince  Aueräperg  et  votre  soeure  ai  eile  e^t 
^  bleOf  Toai  lernt  ftires  dir«  et  a  kUnigl  ansn  qa*il  faiee  qnelqne  ehoee  de 
bon  et  qui  regarde  bien  dehon,  dana  le  rathetuben  swoit  pur  les  offiden  de 
cniaine  po«ir  16  eoavert  oa  20." 

M7  (800).  „11  faut  Ctre  aussi  d^iangfte  qne  je  1a  aal«  anjoardlmi  pour 
r^BiBter  k  une  teile  hivitation;  le  bal  me  tentant  asses  de  soi-meme,  maia  je 
ferais»  unc  trop  triste  figtire  A  tont  ctla  et  point  d'honnenr  ä  notrc  tharmante 
souvtraine.  ^tant  comme  ivre  de  u'avoir  doriuie  depuis  (juelqucs  jours.  Faite 
douc  uicti  uxcu^es  et  mille  trea  humbles  remerciments  de  ce  qu'un  a  bleu  vouilue 
peoser  h  moi." 

348  (300).  S.  Anm.  328,  p.  528. 

349  (301).  Aua  aufgefangenen  Schreiben  des  Gra^eQ  Loss,  sächüischeu 
Gesandteii  in  Wien,  und  des  Onfeii  BrttU  hatte  man  ersehen,  daS  Sachsen  mit 
der  Abriebt  umgehe,  das  Liberum  veto  absnsdiaffeai  d.  b.  die  YerfiMmng  Folena 
nmauatossen. 

Graf  Lose  brachte  diesen  Plan  aar  Spraehe,  der  aber  vom  Wiener  Hofe 
keineswegs  gUnstig  aufgenommen  wurde;  denn  man  glaubte  nicht,  daß  Rußland 
und  Osten <  i(  )!  nds  der  Beseitiffung  des  Liberum  voto  irgendwelcher  Nutzen  er- 
waehfon  kunute.  „Dahero  —  so  schrieb  Maria  Ttieresia  an  Bernes  —  als  Gral 
Loos  mit  seiner  guten,  süßen  Art  dercnthalben  einen  Auwurf  getan  bat,  ihme 
awar  die  krMftigste  Versicbeningeu  von  Unserem  Verlangen,  dem  König  alle 
tnnliche  Geflilligkeiten  an  erweisen,  wiederholet,  aagleich  abör  m  erkennen  ge- 
geben worden  is^  da6  es  in  dimer  wie  in  anderen  Vorfallenheiten  nicht  allein 
anf  die  Sach  selbsten,  sondern  auch  auf  die  Zeit  und  Art,  wann  und  wie  etwas 
anzugreifen  wSrc,  ankäme.  Umb  nun  hiervon  urteilen  zn  können,  müßt»  n 
vorderst  die  vorliecende  L'uibstände  erwogen  werden,  welche  dermalen  darinnen 
bestünden,  daß  Preußen  durch  Vorstellung  der  Unterdruckungsgefabr,  welcher 
sich  teils  die  schwedische  und  teils  polnische  Freiheit  aasgesetst  beflUide,  Frank» 
reich  mehr  dann  nie  gewonnen;  da6  letstbesagte  Gnm  sieh  bereits  dereathalber 
an  die  Porten  gewendet  und  ihr  fidgebracht  hStte,  was  sie  au  Iwfiihren  haben 
würde,  wann  bei  der  zwischen  Uns  und  Rußland  fUrwaltender  engen  Ver- 
knüpfung die  Kepublic  Polen  in  diese  Verknüpfung  durch  ünterdrnckun^  ihrer 
Freiheit  mithineingc/nf^nii  werden  sollte;  daß  diese  Vorstellungen  bei  ihr.  der 
Porten,  Eindruck  gemacht;  daß  weit  mehr  Rucksieht  auf  das  angränzende  Polen 
als  weit  entfernte  Schweden  von  ihr,  der  Porten,  getragen  würde;  dafi  der  Turtar 
Cham  hierunter  gleichfalls  nicht  feierte;  dafi  Franicreich  das  Svsserste  anwenden 
wUrde,  rieh  einem  solchem  Vorhaben  an  wiedersetaen;  dafl  anmit  Jnst  Preitfien 
erwünschten  Anlaß  überkäme,  unter  dem  Deckmantel  der  BeschUtzung  der  polni- 
schen Freiheit  von  dortiger  Seiten  die  schon  mehrmalen  auf  das  Tapet  pc- 
kommene  Vergrülienmj^sideen  nnszuliiliren;  daß  solchenfallf»  'Iii'  chursäehsisehe 
Lande  größerer  Geiahr  ab  nie  sich  ausgesetzt  betiuden  durlfca;  und  daß  end- 
lichen eine  sehr  reife  Überleguug  erheischcte,  ob  dergleichen  etwas  au  wagen 
selc,  worgegen  rieh  ein  großer  Teil  der  Nation,  Ton  der  Porten,  Fhmkreieh, 
Schweden  und  PreuOen  untersttitxet,  auf  das  heftigste  rubren  wUrda 
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Graf  Loos  hat       ein  sehr  TernUoftiger  Mann  das  große  Qewicbt  dieser 

ihmc  beigebrachten  Betraohtangen  so  wohl  zu  bogreifen  geschieneu,  daß  er  <o\t- 
hero  die  rniTuieste  Anregung  hiervon  nicht  mehr  getan  hat.  WeU  In  n  der  Sachen 
Verlauf  (in  df-m  russischen  Großkanzler  anzuzeigen  und  aninit  bti  ihme  vorzn- 
koinmeu  iiaüt,  üaü  wan  durch  den  Funck  oder  jemanden  anderen  ein  dahin  ab- 
KlekDdef  Anwurf  bei  ilme  beaehehete,  er  ihn  sogleich  alt  bedenklich  und 
höchst  gefUirlieh  ablehnen  machte,  ohne  steh  voreilig  in  etwas  tu  Tertlefen,  so 
die  Qbleste  Folgen  aneh  für  Bufilsnd  selbsten  haben  kOndte,  ob  sich  gleieh  ver- 
mntlieh  alle  Mflhe  gegeben  werden  dtfrfte,  eine  bessere  Farbe  der  Sachen  an- 
zustreichen.' —   —   —  —   —   —   —   —   —   —  —  —  — .  —  —  — « 

(Reskript  an  Bernes,  d.  d  14.  Februar  1749.  Öt.-A.) 

350  (302).  Gleichlautend  mit  der  im  Wiener  Diarium  vom  15.  Februar 
1749,  Nr.  14,  enthaltenen  Besebrefbnng. 

9bt  (SOS).  Die  Absehrillen  liegen  nicht  bei.  Das  Original  des  Referats, 
d.  d.  Wien,  90.  Fe1»aar  1749,  samt  Vorakten  befindet  sich  im  Staatsarchiv. 

3r>2  (f^on).  Die  sehr  umfangreiche  Instruktion,  betitelt  ^Geheime  An- 
weisnn^,'  für  Unser»  vielp:oliebteti  Schwa^^erf,  des  Prin/en  Oiirl  von  Lothringen  T... 
die  mit  ilem  Ihro  auvertrautin  iiiciliTlÜHdisclRM)  (JuIkmik»  eine  Verknüpfung 
haben  mögende  auswärtige  Staatögebcliäften  betreffeud",  ist  vom  28.  Februar 
1749  datiert.   (Konzept  im  Staatsarchiv.) 

Zu  einstweiliger  Regierung  des  Landes  hatte  Varia  Theresia  im  Desember 
1748  eine  Kommission  eingesetat,  die  bis  sum  23.  April  1749,  an  welchem  Tage 
Karl  von  Lothringen  in  Brüssel  eintraf,  die  Geschäfte  führte. 

353  (304).  Gloic  hlnntend  mit  der  im  Wiener  Diarium  vom  1.  März  1749, 
Nr.  18,  enthaltenen  lieschrrihung. 

354  (304).  Der  Protokollsauszug  liegt  nicht  bei.  Das  Original  des  Vor- 
trages d.  d.  10.  Februar  1749  befindet  sich  im  6taataarchiv.  Eine  Notiz  über 
beide  Andiensen  brachte  das  Wiener  Diarinm  vom  8.  Mürs  1749,  Nr.  20. 

m  (805).  Am  vorher  hatte  Ulfeid  von  sSchslscher  Seite  die  ver- 
traotiche  Mitteilung  erhnltoii,  die  franadsische  Regierung'  liej,'e  Argwohn,  es  wolle 
Österreich  die  schwedischen  Wirren  /n  einem  Versuche  benutzen,  eine  Koalition 
der  Seemächte,  Österreichs,  Kuülands,  Öaehsens  und  Dänemarks  gegen  Preuüen 
zustande  m  bringen.  Der  Urheber  dieses  Gerüelite»  war  Friedrich  II.  (Siehe 
J.  Strieder,  Kritische  Forschungen  zur  österreichischen  Politik  vom  Aachener 
Friedm  bis  tum  Beginne  des  Siebenjährigen  Krieges.  [Leipziger  Abhandinngen, 
herausgegeben  von  Brandenburg,  Seeliger,  Wilcken  IL]  8  iT.  Derselbe,  Zwei  nn> 
vecdffbntlichto  Briefe  Friedrichs  des  Großen,  ein  Nachtrag  zu  der  politischen 
Korrespondenz  <les  Kiini^s.  [Forschungen  cur  brandenburgischen  und  prenßi* 
scheu  Geschieht.'  XIX,  240  ff.]) 

Die.«n  r  Fall  wurde  in  der  Konferenz  vom  5.  März  erüi  tert,  was  die  meisten 
Minister  veraulallte,  auch  die  allgemeine  Politik  zu  streifen.  Graf  liarrach  be- 
merkt«) biebei,  er  wisse  von  keiner  Entschließung  der  Kaiserin,  welche  das  Uni- 
veraalsystem  oder  die  nordischen  Angelegenheiten  betreffe.  Maria  Theresia 
fiiidevte  daher  mit  Rücksicht  auf  diese  Bemerkung  die  Konferenzministrr  mf, 
innerhalb  vierzehn  Tagen  schriftliche  Vota  über  ein  politisches  System  abzii-t  b*  n. 
das  Österreich  in  Hinkunft  befolgen  solle.  (Strieder,  Kritische  Forschungen  zur 
üsterreichischen  Politik,  0.) 

Leider  sind  uns  genauere  Aufzeichnungen  Khevenluillcrs  nicht  erhalten, 
tiie  böten  wohl  neues  Material  fUr  die  bekannte  Streitfr:ige,  ob  Maria  Theresia 

36* 
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don  OrtVni>ivpliin  Kji'init/on?  (AnssrtliTmTip:  und  Vcreiniji^ung  mit  Frankreich  zum 
Zweck  (U  r  Wicdti  i  rober ung  iSclilesiciiö)  verworfen  habe  oder  nichL  In- 
des, trotz  den  äcliartHinnigen  AusfUbrungen  ätrieders,  glaube  ich,  wie  ich  bereits 
an  anderer  Stelle  (Ck>rre8pondfuice  seorftto  enfre  le  eomto  Kaanitz-Bietberg,  man 
buaadeur  impfeial  4  Paria,  et  le  baron  Ignaa  de  Koeb,  seerttaire  de  rianpfe»' 
trice  Harie-Th^rtoe  1?$0~1752,  i>.  XI,  XV)  dargelegt  habe,  der  Ansehaiiviv 
Beeie  beipflicbten  so  müssen,  es  sei  der  Vorschlag  des  Grafen  Kaunitz  abgelehnt 
wonlen.  Wohl  es  nirht  in  der  Absicht  Mnri;)  Tlicref^ias,  sich  und  ihren 
Nachfolgrrn  ulle  M()^,'-Iiclikcit  einer  Wiedergewinnung  Schlesioas  au  verschließen, 
aber  einen  Krieg  mit  iVeulieu  wollte  sie,  damals  wenigstens,  nicht  herauf- 
beschwüren. Den  Frieden  wollte  sie  i^elmchr  wahren,  Frankreich  Uberzeugen, 
dafi  nur  dieses  Bestreben  sie  erfitlie,  und  angldch  ioDigea  Anscblvfi  an  Rußland 
finden,  um  —  wenn  Friedriob  IL  nocb  einmal  den  Frieden  bracb  — 
dem  Ruhestörer  in  Verbindung  mit  einem  TerlSOlieben  Alliierten  entgegen- 
tn  tt  n  Ulli!  ihm  den  Raub  wieder  abnehmen  m  kilnnen.  (Vgl.  auch  Instruktion 
flir  Johann  (irafen  Chotcck  vom  15.  September  174S,  p.  522.) 

356  (:)iit)i  Diese  Ahfchriften  lieg'en  nicht  bei.  l'ie  Ori^nale  verwahrt 
das  SUiHtbareiiiv,  darunter  ein  AktciitjUiek  betretlend  „Circotttanee  in  punto  di 
cerimoniale  arrirate  al  bali  com.  Ant  Golloredo,  amb.  estraordinario  della  religiofie 
di  Malta  alla  corte  di  Tienna  nell*  anno  1749  nel  mese  di  marzo,  qnali  eompriK 
▼ano,  ch'egH  non  6  stato  trattjito  come  graltri  arobaBciatori  regi,  ed  in  conse- 
guenza  elf  ii  stato  molto  grazioso  TattesUto  rilasciatogli  dal  maresdaUo  di  corte 
prencipe  I>it  triehstein  Ii  31  magprio  1740." 

357  (.luiti    Diese  Beilage  ist  nicht  vorhanden. 

ilbH  (311).  Friedrich  II.  suchte  glauben  zu  machen,  daß  er  die  sichere 
Überzeugung  hege,  in  kttnester  Zeit  und  zngleicb  mit  Sobweden  angegriffen  in 
werden.  Er  traf  daher  alle  Vorbereitungen  nnd  ordnete  die  Mobflisieninff  seiner 
Regimenter  an.   (Koscr,  König  Friedrich  d«r  Große  1,  471.) 

Das  vermeintliche  Offensivbündnis  f^e^cn  Preußen  kam  in  der  Konforon» 
voTn  ^'l.  März  1749  zur  Sprache.  (Vortrag  Bartensteins  vom  25.  desselben 

MonatÄ.  St.-A.) 

Auf  Grund  Konferenzbe.Hchlusses  wurde  folgendos  au  Cboteck  geschrieben: 
, . . .  Wir  selnd  so  venig  die  Ruhe  im  Norden  als  anderswo  an  stören 
gemdnet,  sondern  gedenken  vielmelir  an  deren  Beibehaltanff  wie  wihrendcm 
fUrgewcsten  letaleren  Krieg,  also  ancb  nach  gescUossenem  Frieden  forthin  «nf- 

riohtigt^t  Uns  anzuwenden. 

Mit  keiner  Macht  haben  Wir  die  mindeste  Offension -Verbindlichkeit  ein- 
gefr;«Ti£ren ;  nie  ist  Unseres  \Vissens  /.u  H;uinover  oder  anderswo  darvon  «re- 
sproelien  wurden.  Was  ersteren  Orts  vorgefallen,  ist  nicht  einmal  von  Uns  aul 
das  Tapet  gebracht  worden  und  hat  einzig  und  allein  die  Bevestiguug  der  all- 
gemeinen Rahe  und  Sicherheit,  ohne  Jemands  mindestem  Nachteil,  folglieb  eise 
an  sich  gana  heilsame  Absicht  betroffen. 

Unsere  Bündnussen  nebst  denen  Uns  |:^elei.stetcn  Garantien  seind  ganz 
off»  nknn(]i^  und  so  wenig  dem  Dresdner  Frieilen  nls  li^t/terem  Definitiv-Traktat 
abhriit  liii:.  i^eit  welch-  letzterem  Traktat  ^Vir  .schlechterdingen  einige  neue  Ver- 
biudlielikeiten  weder  Selbsten  eingegangen,  noch  daran  teilgenohmen. 

Sollte  Graf  l'odewils,  wie  Wir  Uns  doch  weder  beigchen  lassen  wollen, 
nocb  können,  etwas  anderes  einberiehtet  haben,  so  müßte  er  von  sefaleebCen 
Nacbrichtgebem  snm  ersten  hintergangen  worden  sein.  Wie  dem  König  tob 
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PKttßen  ...  an  Beibehaltung  der  BobwediBCbeii  und  Reichsgrundverfaßan^  merk* 
lieh  vif'l  g^«'1<';r<^'n  ist,  also  ist  l'nn  ans  der  neniltlichon  Uisacli,  die  er  KiJnig 
selbslon  augezogeu,  au  BeibeJiaitim^^  der  polniBchcn  nicht  minder  gelegen,  und 
müßten  Wir  gegen  Unser  eigenes  Interesse  handien,  woleru  zu  deren  Kränkung 
etwas  TOD  Uns  solte  beigetragen  werden  wollen.  Noch  viel  weniger  können  Wir 
vennuten,  dafi  df o  voneiende  Campements  Unaerer  Trappen  «iin  mindesten  Hiß' 
tfsoen  AnlaB  gcfeben  haben  kttnnen,  naehdeme  nnr  wenige  Begimenter  und  an 
weit  Ton  einander  entlegenen  Orten  susammengezogen  werden,  ob  Wir  gleich 
nnch  dem  anderseitigen  Vornan?:  und  Re5«;piel  ati  derlei  Schranken  in  Unaeren 
eigenen  Landen  ganz  und  ^.ir  nicht  gebunden  wären. 

Mit  einem  Wort,  von  Uns  hat  die  allgemeine  Ruhe  den  mindesten  Unter- 
brucb  nicht  zu  befahren,  und  tragen  Wir  ganz  und  gar  kein  Bedenken,  es  gleich- 
falls dnrdi  Unsere  Mlnlstros  an  anewSrtigen  Httfen  jeden  Orts  Tenidieren  m 
laaaen,  doch  ohne  dafl  sie  . . .  ein  Geschlift  darans  an  machen,  sondern  nur  er* 
/.«-lilnngaweiB  es  beizubringen  hätten.  Woraach  sieh  auch  von  dir  in  dem  Ton 
dem  Inhalt  gegenwärtigen  fiesciipts  an  machendem  Gebraneh  au  lichten  . . . 
ist. 

(Reskript  an  Johann  Grafen  Choteek,  27.  März  1749.  St.-A.) 

(311).  Ermuntert  durch  allerdiugb  unbeätimmte  Äußerungen  New- 
eastiea^  hatte  Österreich  im  Fehrnar  1749  nnler  anderem  die  Anträge  gestellt, 
es  solle  Engknd  dem  rassisch-Osterfeichisclien  Bündnis  von  1746  beitreten  nnd 
die  englisch-russische  Konvention  vom  19.  Juli  desselben  Jahres  (die  Aufstellung 
von  30.000  Mann  russischer  Truppen  an  den  Grenzen  Lievlands  betreifend)  er- 
neuem; der  wichtigste  Antrag  betraf  die  Vereinigung  einer  An^'^ahl  von  Kur- 
fürsten und  Fürsten  des  Reiches  mit  den  Seemächten  „als  ein  Mittel  zur  Her- 
stellung einer  bcwuflueteu  groben  Defensivalliauz-*. 

Newcastle,  der  sich  nun  beim  Worte  genommen  sah,  schrieb  an  Keith, 
England  habe  niemals  eine  Defensirallianx  vorgeschlagen,  ▼ielmehr  jeden  Schritt 
mifibilligt,  der  Ausgaben  oder  den  Ausbruch  eines  neuen  Kriejrer^  verursachen 
könnte.  Und  in  der  Tat  schien  man  in  England  den  Argwohn  zu  hegen,  es 
plane  Maria  Theresia  einen  netien  WatTenp^ang'.  Deshalb  ^^•nr!1e  Osterreich  jre- 
antwortet,  weder  dieses  noch  Kuüland  dürfe  auf  engii.'^che  Hille  rcclmen-.  f>(illten 
sie  aber  in  einem  Kriege  die  Angegriffenen  sein,  dann  allerdings  werde  sie  der 
König  mcht  im  Stiche  lassen.  (W.  Michael,  Die  englischen  Koslittonsentwttrfe 
des  Jahres  1748»  p.  240  fF.,  245.) 

IfiesOT  Gegenstand  wurde  in  der  Konferenz  beraten  und  man  beschloß, 
England  die  t^berzeugung  beizubringen,  es  h^e  Österreith  einzig  und  allein 
frieilliehe  Absicliten.  (Vgl.  Beer,  Aufzeichnungen  des  Grafen  William  Bentinck 
über  Maria  Theresia,  p.  LXXVIII  ff.)  lu  diesem  StODC  wurde  am  5.  April  1749 
Zühreru  instruiert  (St.-A.) 

360  (312).  Unter  anderem  die  schlesischen  Schulden. 

Ml  (314).  .Diarium  von  der  Reise  S.  kUo.  H.  Henogen  Carl  von  Loth- 
ringen Ina  nach  BrOssel.* 

362  (317).  Gegenstand  der  Bi  ratung  war  unter  anderem  der  Barri&re- 
traktat  Schon  frlilier  hatte  mau  -^n  h  einmütig  dafür  ausgesprochen,  alle?  zu 
tun,  damit  dieser  Traktat  nicht  zu  Aachen  neuerdings^  seinem  ganzen  Inhalt 


*)  Vgl.  KoMf,  Friedrieh  der  QroBe  im  Jalin^itt  vor  den  6tebonjähxi£«n  Kritge.  (B«iiwors 
bUtofii^w  TkKhtnlmcIi«  iWi,  p.  211.) 
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nach,  bestätigt  würde,  deim  der  2G.  Artikel  (Festsetzung  eines  Tarifes,  Abschluß 
eines  Handelsvertrages)  war  vonseiten  Iloliands  nnborücksicbtigt  g-ebliebon. 

Ferner  wurden  auch,  im  Zusammenhang  mit  der  nissisch-schwedischen 
Frage,  die  Haltung  Englands  und  die  Stellung  zu  Preußen  erürtert.  Man  er- 
achtete für  nttMUD,  BnBland  die  Londoner  Berichte  mitsttteileo,  „weilen  deren 
Inhalt  dem  niasiaehen  Hof  die  eigentliche  Gedeokenaait  dea  engliaehen  ToUeiida 
an  erkennen  gebte  ...  ja  wol  gar  vielleicht  dortigen  Hof  von  offensiven  Unter- 
nehmungen g'cg:cn  Schweden  abhalfen  und  seine  vornehmste  Rücksicht  auf 
Preußen  als  den  mächtigeren,  mithin  weit  gefährlicheren  und  von  Frankreich 
nielit  in  gleicher  Maß  als  Schweden  unterstützten  Feind  zu  richten  bewegen 
kuudte.  .  . 

Man  hatte  in  Wien  ein  von  Dea  terta  (frantVaiacbem  fiotachnfter  am 
Büchaiacben  Hofe)  an  Pnydeulx  gerichtetea  Schreiben  Tom  28*  HSiz  1749  auf- 
gefangen. Die  Eonferen2mini(^ter  s|nwshen  aich  dafür  ana,  ea  Buflland  mitxu- 

teilen,  weil  sein  Inhalt  „all  dasjenige,  was  teils  von  der  vcr^Düglichen  Gedenkens* 
art  des  chursächsischen  Hofs  in  Ansehung  Preußen  und  autrichtig^er  Bemühung, 
Frankreich  von  diesem  KiWiig  abzuziehen,  tcilts  aber  aucii  von  dessen  inner- 
lichen Gebrechen  mchrmalen  angemerket  worden,  vollständig  bestärke,  und  . . . 
ea  endlichen  tut  Begründung  obigen  Satzes  dienen  k9nne,  wie  daß  dem  roaai« 
aehen  Intoreaae  weit  gemäßer  aeie»  aich  vielmehr  gegen  Prenflen  «dnieh  hietsa 
dienaame  Mittel  an  ▼  er  wahren,*)  ala  eines  ohnedaa  aattaam  geecbwlicfatea  tind 
ohne  Pren'VTi  nichts  zu  untemohmen  vermögenden  Feind  noch  mehiera  an 
schwächen,  folglich  dem  "Wahn,  als  fdi  man  dortiges  Köni-rrrich  vOllig  zu  unter- 
drücken .suchte,  einige  Wahrscheinlichkeit  andurch  beizulegen  und  zugleich  denen 
französischen  Unterbauungen  bei  der  Porten  Vorschub  zu  geben,  anstatt  daß 
dnrcb  einen  nnterachtedenen  Weeg  sich  die  nembliche  Sicherheit,  worauf  sich 
dea  Grafen  Beatucheff  Pkm  grttndet,  rnaaiactheraeite  venohaflt,  bei  anderen 
Müofaten  und  bevorab  der  Porten  weniger  Eifeiandit  erwecket  and  Fkaokreleb 
durch  die  chursächsiscbe  Anwendung  ehender  nnd  leichter  samckgehalten 
werden  dörffte.  . . 

Ferner  wurde  vorgeschlagen,  dem  kaiserlichen  Gesandten  in  Dresden, 
Grafen  Stemberg,  aufzutragen,  „  . .  .  einesteils  zwar  ChursacLsen  ...  zu  be- 
wegen, daß  es  sich  . . .  enger  mit  dem  hiesigen  und  russischen  Hof  verknüpfe, 
nntereinsten  aber  auch  aeine  eifrige  Anwendnng  bei  Frankreich  au  dem  Eode 
verdoppele^  dannit  dieae  Cron  immer  mehr  and  mehr  von  P^ufien  abanleiten 
getrachtet  werde,  anderenteils  aber  die  Vorstellung  der  Gefahr  dergestalten  je- 
doch zu  mäßigen,  dartnit  die  Zaghaftigkeit  nicht  /.u  weit  gehe,  nnch  den  be- 
kandten  Bülowschen  Autrag  einer  näheren  Vereinigung  zwischen  Preußen  und 
Chursachaen  befördere.  . . 

Der  letzte  Beratungsgegenstaud  betraf  ein  Schreiben  des  bächsidcben  Ge- 
aandten  in  Paria  vom  12.  H Srz,  «deaaen  Inhalt  gleich£Ula  einhellig  für  aebr  be- 
trächtlich gehalten  nnd  den  rechten  Fingeraeig  an  geben  geglanbet 
worden,  wie  aich  nicht  minder  bei  Frankreich  ala  Engelland  gegen 
die  wiedrige  preußische  Unterbauungen  tu  verwahren  sei e.  Dann 
die  Mutmaßung  des  (irafen  Loss,  daß  Klinggräff  der  t-r^te  Urheber 
des  erweckten  Lürmens*  und  «ein  König,  deme  er  >eiut  ii  Argwohn 
hiuterbracht,  froh  gewesen  scie,  diese  Gelegenheit  sieh  zuuutzen 
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zn  machen,  umb  Frankreicb  in  beständiger  UnrnliP  zn  erhalten,  nur 
gar  zu  trcgriindrt  i^t  und  sie  Ii  nicht  minder  uuf  (k'ii  englischen  als 
frauzüsisc heo  Hof  erstrecket;'^)  wie  dann  bili  nunzu  derlei  Künsten  dem 
Konig  von  Prenfien  vortrefBicb  gelungen,  umb  weehBelweifl  sich  bei  em  und 
mnderer  (Macht)  Terdieutlich,  nOtig  oder  «nsehnUdier  zu  maehen,  sogleich  aber 
beede  sn  betOm. . .  .* 

Eben  daraiiB  ergab  sich  aber  nach  dem  einhelligen  Dafürhalten  der  Kon- 
ferenz von  selbst,  ,,daß  je  mehr  sich  Preußen  bemühet,  bti  Frankreich  sowol 
nls  EüL'^ÜJind  Verdacht  und  Unruhe  zn  crwcrktMi  fol^^lich  die  Entfernnnf?'  nnd 
Kalt-jinnigkcit  zu  vermehren,  je  mehr  mch  dicliorts  hrstrehet  werden  miis.-'e,  so- 
wohl ein  als  anderen  Orts  dieser  preußischen  Bemühung  vorzubauen 
oder  «Q  begegnen,*)  mMaen  man  nieht  leicht  irr  gehen  kann,  wo  sich  Uber« 
baabt  an  die  Begnl  gehalten  wird,  das  Wiederspiel  dessen,  was  Preufien  be- 
treibet nnd  in  Absicht  führet,  so  beförderen. 

Jedoch  hindert  diese  Kegul  ganz  und  gar  nicht,  unt^reinsten  für  ratsam 
YM  halten,  äußerlich  gegen  Preußen  Freundschaft,  Aufmi  iks.inikoit,  j;i  Vi  rtrauen 
zu  bezeigen.  Eines  h:\t  zn  beschehen  und  das  andere  nicht  zu  niitcrblcihcn. 
Und  in  Vereinbarung  des  «.inen  mit  dem  anderem  hat  just  der  so  oft  erwchnte 
Mittelwecg  zwischen  zweien  schädlichen  Extremis*}  zu  besteheu.  Au 
welchen  sidi  also  in'dieeer  wie  in  Jeder  anderer  Vwfaltenheit  halten  an  sollen, 
ohnma6gebig8t  geglanbet  worden  ist . .  .* 

(Bartensteins  Referat  vom  26.  Afiril  1749.  8t>A.) 

Erhellt  nicht  auch  ans  diesem  von  der  Kuist-rln  ohne  jede  Bemerkung 
approbierten  Refenit,  daß  Maria  Theresia  nur  an  Aufrechterhaltung  des  Friedens 
dachte,  mit  keinem  Ag^n  cssi vplan  sich  trug  und  bloß  in  solcher  Ahsiclit  den 
Ruhestörer  zu  i.solicren  trachtete?  Daß  sie  alle  Vorkehrungen  traf,  uiclit  noch 
einmal  Uberrumpelt  zu  werdeu,  darf  wohl  nicht  damit  begründet  werden,  daü  sie 
schon  damals  —  wie  Strieder  (30,  31}  annimmt  —  „cino  rnssiach-franaOsisch- 
asteireicblsche  Allianz  sur  Wiedererobemng  Schlesiens*  geplant  habe. 

m  (317}.  Erliegt  im  Staatsarchiv. 

(317}.  In  KhevenhttUers  Papieren  ist  darüber  nichts  verzeichnet, 

IKe  Konferens  beantragte  nnter  anderem  .einesteils  an  Engelland  die  fUr- 
daorende  hiesige  Bemtthung,  nmb  die  Unmhen  in  Norden  annoch  zu  verhüten, 
anzuzeigen,  anderenteils  aber  sich  teils  durch  Chursachsen  nnd  teils  nach  des 
Blondels  Eintreflfung  ohnmittelbar  bei  Frankreich  wegen  einer  zur  Beruhigung 
des  nissischen  Hofs  vollständig  zureichenden  schwedischen,  von  denen  vornem- 
sten  europäischen  Mächten  zu  garnntireiider  Declaration  in  puncto  der  nicht  ab- 
zuänderenden  schwedischen  Regieruugafurm  anzuwenden  und  diese  Anwendung 
bei  Frankreich  zur  Dartunng  der  hiesigen  Friedfertigkeit  und  Zurückhaltung 
von  einer  engeren  Verknüpfung  mit  Preußen,  bei  BuOland  hiogegen  als  eine 
ausnehmende  Vorsorge  fUr  dessen  Interesse  gelten  zu  machen  —    —   —  — 


Graf  Königsegg  fü^rtu  dem  hinzu,  „daß  ein-  für  allemal  nach  seiner  ^fei- 
nung  und  Einsicht  kein  anderes  Sy«*tema  zu  fas.seii  wäre,  als  dermalen  still- 
zusitzen, sich  in  kein  Impe^nio  vei  w  ickehi  zü  hissen,  gesambte  Höfe  zu  meua- 
giren  und  die  genießende  Ruhe  bicli  so  zunutzen  zu  machen,  umb  wahrhaft  im 


*)  Von  mit  g«p«nl. 
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stand  7.n  sein,  benötigten  Falls«)  den  Krieg  mit  auiiuifen  mügeudem  Saeees 
fuhren  zu  können". 

Die  Stelle  des  Befents,  welche  PretlaekB  Alwendnug  betrifft  vnd  die 
Strieder  (p.  80)  »vor  BekrilftigaDg  seiner  Aigomente  henumleht,  Untet  wie  to^s 
„So  wenig  man  nun  gleich  des  Onfoi  Bernes  Betrag  das  allennindeste  aosm- 
Btellen  gedenket  und  ein  fUr  allemal  Ihme  etwas  m  Last  zu  legen  ungemein 
woit  entfernet  ist,  »<>  Imt  niiin  jedoch  untereinstcn  erwogen,  daß  Oraf  BestncheflT 
ihme  von  Anbej^inn  biii  nunzu  kein  wjiljres  Vertrauen  zus^ewendet;  dalJ  der  Frei- 
herr von  Pretlack  solches  sclbstou  eingestehen  müssen;  daß  aamit  alle  bißhurige 
Getichäftcn  sowol  verzögeret,  als  erschweret  werden,  und  daß  mithin  in  dem 
Fall,  da  in  einer  so  wichtigen  Begebenlieit  Bat  gesobaffiBl  werden  solle,  unM- 
bebrlich  seie,  daS  er,  Freiheir  von  Pretlack,  anf  das  ehebaldste  sich  naeh 
AfoHcau  begebe,  nicht  nmb  allda  für  bestündig  zu  verbleiben,  sondern  nur,  umb  mit 
dortigem  TTof  ein  nach  ^eg'cnwärtif^en  ümbständen  ansg-cmesseneg,  beeder  ITöfeTi 
AnatSndif^keit  und  Sicherheit*)  zum  (Trund  habendes  und  nacli  Ausweiü  des 
Referatä  vielmehr  auf  Preußen  als  Schweden  gerichtetes  Systema  zu  verabreden 
und  festzu8etzon,  als  worzu  geiieiuie,  viele  Zeit  erforüereude  Vorbereitungen, 
gleich  es  jedesmal  vor  Entdeckung  eines  Vorhabens  von  Frankreich  heaehiehet, 
ohnnmbgMttglich  erforderlieh  seind,  anstatt  daß  von  gttfaen  EntsehlieBangen 
Schaden  zu  gewarten  ist  nnd  aiunit  dieiisaniiere  Mafinehmnngen  im  Torans  ver^ 
eitlet  werden.  . . 

(Htirtensteins  von  Maria  Theresia  approbiertes  Beferat,  d.  d.  27.  April 

1749.  St  A.) 

Daä  Konfereozpiotoküll  behndet  sich  nicht  iiu  öiaatsarcbiv. 

M6  (818).  Handachreiben  an  Harrach  und  Seilern  vom  1.  Uai,  an  Ulfeid 
vom  2.  Hai  1749.  (Haasbnig,  Geschichte  der  obersten  Jostlsstelle  in  Wien 
1749-1848,  p.  348  ff.,  360  ff.,  367  ff.) 

An  den  Obwsthofmeister  richtete  Maria  Theresia  am  8.  Mai  1749  folgendes 
Handschreiben: 

„Lieber  Graf  v.  Köniffscg.  Aus  denen  })er  c.\tensum  gnädigst  Euch  mit- 
teilenden Abschritten  deren  unter  einstens  ablH8senden  Billeten  ersehet  ihr  nm- 
Btttndiglich,  waß  vor  eine  Hanbt  Einrichtung  vorsunehmen  ermessen  habe,  und 
anf  wa8  Art  die  allseitige  Angelegenheiten  allhier  sowol  als  in  denen  Lindem 
hinfUhro  abgeteillet  und  besorget  wissen  will. 

Ungeachtet  nun  diese  Meine  Entschlüssung  denen,  die  solche  teillß  zu 
wissen,  teillß  zu  befolgen  und  weitters  zu  intimiren  nUtig  haben,  Selbsten  be- 
deutte,  halii  t  jedoch  von  übrist-llot  . Meister- Amts  wegen  auch  ihr  denenselben 
es  schriftlich  %u  intimiren  und  die  nemliche  Intimirung  auch  dem  Obrist-Hof- 
Margehallen  rcspeetu  dessen,  so  ihn  und  daß  bisherige  Hof-Marschall.  Gericht  be- 
trHR,  ankommen  au  lassen,  damit  auch  er  wie  jeder  anderer  sieh  nach  dieser  nun* 
mehro  festgestelten  Einrichtung  vor  daß  kttnitige  zu  achtsn  wisse.  Verbleibe 


(Original,  St.-A.  Abschriften  der  betreffenden  Dekrete  im  Hoi^irotokoll 

1749/50.  St.-A.) 

iJttl  (319).  In  das  Ressort  des  von  Friedrich  Wilhelm  orriehteten  General- 
direktoriums fiel  ebenfalls  die  Finanz-  und  Polizei  Verwaltung.  (0.  llintze,  Der 
Österreichische  und  preußische  Beamtenstaat  im  17.  und  18.  Jahrhundert  Sybels 


«)  Vm  aiir  gesparrt. 
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historische  Zeitschrift,  Band  86,  N.  F.  50,  p.  427.)  In  zwei  Denkschriften  (Arneth, 
Zwei  DeiikscbnftOTi  dpr  KM^^©rin  Maria  Theresia,  Arohiv  für  Kunde  österrciclii- 
scher  Geschiclitaquellcn,  Band  47,  p.  334  ff.)  verglich  Maria  Theresia  die  öster- 
reichischen Verhältnisse  mit  denen,  die  gleichzeitig  in  Preußen  beätauUen,  und 
d«  erkannte  sie,  worin  die  eigentliche  Ursaciie  der  preufliscben  Ofmlegenheit  mt 
rochen  aei.  (Seldl  v,  Studien  inr  Geaehicbte  und  Doipmntlk  des  ÜBteireichiBchen 
StMteffechtee,  151  ff.) 

m  (819).  SonderbUtt  vom  14.  Hni  1749.  (Bei  MMsbnr;  8$9fr.) 

S€9  (319).  DietriehsteinB  Yottng  konnte  niebt  nnfgefanden  werden.  In 
dieser  Sache  richtete  die  Esiaerio  folgende  zwei  Handaebreiben,  d.  d.  7.  Mai  1749, 
sn  den  Oberathofmeiater: 

A. 

^Gleichwie  Ich  gestern  Meine  gnadigste  VViliens-Meinung,  daü  .gosambte 
Meine  hieaige  Hof>I>ieaaterion,  Hofcaiusleien  nnd  Hof-Mittel  naeb'Maafi  wie  aolcbe 
ebedem  nnter  der  Jnriadietion  des  Obriaten  Hof-*M«ncba1licben  Qeiicbta  gestanden, 
von  nun  an  dem  Gerichta-Zwang  der  Iiieaigen,  sn  Meinem  alleinigen  Hof-Qwicht 
erhobenen,  zu  Verwaltung  der  Jnstitz  angeordneten  N.  Oe.  Regierung  ohnmittlbar 
untorworffTi  sein  sollen;  also  und  da  es  eine  gleiche  Bt'«rhafTenlioit  rospcctii  der 
in  jniblicis  et  cameralibus  bentclten  Begierung  gewinnet,  daß  selbe  die  olinniittel- 
bare  Jurisdiction  über  die  Pertiuncn  nnd  Individua  Unserer  Hof-Statt  »owolil  als 
deren  Uof-Mitteln  haben  und  sich  derselben  alle  und  jede  bei  rieb  ereignenden 
Yorfallenbeiten  obnweigerlicb  zu  untorsieben  haben  aollen,  babet  ihr  dieae  M^ne 
auadmcUiebe  Entaehlieaannf  wie  die  geatrige  an  die  geeambte  Behörden  ohn* 
TeriSogt  so  bedeuten.  Ich  verbleibe  —  —  —  —  —  —  —  ^  —  —** 

„Eueh  babe  Ich  bereite  in  Meinem  vorhergegangenen  Hand-Schreiben  er- 
ÖÄbet,  aus  was  fflr  bewegenden  Ursachen  Ich  eines  Teils  eine  eigene  Obriste 
Jnfifiz-St«'lle  besonders  zu  bestellen  und  anderen  Teil«  das  {»■anzc  Obrist-llof- 
Marsciiailische  Gericht  aufzuheben,  diesen  aber  niit  iNleiucr  hienifren  in  Justiz- 
Sachen  angeordneten  N.  Oe.  Regierung  dergestalten  zu  vereinbahren  nötig  ge- 
fanden, daß  sich  flibrohin  der  Obriate  Hof-Marachall  mit  einem  Amia-Secretarto 
nnd  noch  einer  lugebonden  subalternen  Canslel'Poraon,  nichts  anderea  ala  daa 
Ceremonisle  mit  denen  Botaehafliem,  Gesandten  und  anderen  Ministem  von 
fremden  Höfen  und  die  Hof-Qnartiers^chen,  jedoch  nicht  das  mindeste  Oonten« 
tiosum  vel  Judioiale  in  personalibus  et  ronlibtis  (außer  wan  ein  roiitciitiosimi 
vel  Judieiale,  Reichs- Hof-Rats  und  Keiclis-Canzlei -Verwandte,  dann  frenidi  Mi- 
nistros  und  Residenten,  in  so  weit  es  die  dermahlige  Observanz  mit  sich  bringet, 
wie  auch  im  Fall  einer  außer  deren  teutschen  Erblanden  vorkommenden  Bebe, 
kais.  Hinistros,  Bite  nnd  was  sonsten  zum  Hof  gehöret,  betreffete,  auf  welchen 
Fall  pro  re  nata  et  de  easu  in  casum  einige  Reglemngs^Säte  demselben  beisn> 
geben)  mehr  besorgen,  sondern  all  dieses  die  N.  Oe.  Begierung  Ubernehmen  solle, 
als  welche  Ich  auch  zugleich  zum  Hot  liiohtor  nn  Plat?:  des  bisherigen  Unf- 
Marschallichen  Gerichts  hicuiit  benenne  und  auf  die  nemUche  Art  die  Justix- 
Stelie  desjenifren  teutsi  hen  Erb- Landes,  in  welchem  der  Hof  pro  tempore  »ich 
befindet.  Gleichwie  nun  hieraus  sieh  die  Folge  ergiebet,  daß  alle  diejenige, 
welche  bis  anhero  nnter  der  Jurisdiction  des  Hof-Marschalliscben  Gericbts  ge- 
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Stauden,  von  nun  an  dem  Gerichts  Zwang  und  Foro  erhohlter,  sog^cstalti/r  '^u 
Meinem  alleinigen  Hof-Gericht  eHiobeiien  N.  Oe.  Regierung  uuterworfen  ??eicn. 

Also  habt  ilir  diesen  Meinen  abgefasten  Entschluß  und  ausdrückliche 
WilleDS-MeinuQg  nicht  allein  denen  gcsammteu  Uof-Staaben,  sondern  auch  denon 
Capi  aller  Meiner  Hof-Dicaaterien,  Hof'Ganileien  und  Hof-Mitteln  au  Ihrer  nach- 
richtliehen  Wteamachalt  und  PnbUcirung,  auch  ohnfehlbahier  Naebgelebnnff 
ohnverlUngt  und  behürig  zu  intimiren.  Und  Ich  Terbldbe       —        ^  — « 

(Originale,  St.-A.) 

870  (321).  Das  betreffende  Dekret  konnte  nicht  aufgefunden  weiden.  — 
Maasburg  erwähnt  (p.  10,  Anm.  16)  folgendes:  Die  oberste  Justizstellc  bediinte 
sich  anfangs  der  Bezeichnung  „oberste  Justizhofkanzlei",  der  Präsident  aber  des 
Titele  .Joatiahofkanxler*.  Dagegen  verfügte  Maria  Theresia  am  U.  Juli  1749, 
ea  habe  sich  die  BehOrde  obeiata  Juttiaatelle  an  nennen. 

371  (322).  Ab;,^or!ruckt  bei  Maaabnif  856ffn  858ff.,  859.  Rankea  hiatoriaeh- 
politi«cho  Zeitschrift  II,  737  fT 

372  (323).  Am  7.  Mai  1749  erstattete  Bartenstein  darüber  ein  ausfiibrlichoM 
Referat.  (V^l.  Strieder  31.)  Die  Reskripte  an  Bemoa  (d.  d.  8  Mai  174'.»)  koimteu 
nicht  aufgefunden  werden.  Das  geheime  Reskript  enthielt  die  yollmaeht,  ^mit 
und  nebet  Rußland  die  Cron  DSnemark  anm  Aeeeee  anr  Bttndnua  mit  Bufiland 
vom  Jahr  1746  einauladen*.  (Protokoll.  St-A.) 

878  (^).  Im  Jahre  1726  waren  dem  Vater  lYana*  III.  einige  in  Ungarn 
gelegene  Güter  von  Karl  VI.  verliehen  worden.  Die  österreichische  Regierung 
belegte  sie  wHlirend  des  Eibfolfrckricijcs  mit  Beschlafr  Nach  Abschluß  des 
Aachener  Frieden.s  wurde  lie.-itimuit,  daU  dem  Herzog  alles  zurückzugehen  sei, 
was  er  vor  dem  Kriege  besessen  habe.  (Arneth  III,  389.)  Der  Zwiespalt 
danerte  ab«r  fort;  denn  bald  nach  aeiner  Ankunft  in  Wien  ttbetreiehte  der 
modeneeisehe  Abgesandte,  Graf  MontecueoH,  ein  Promemoria,  welchee  weitere 
Ansprüche  des  Herzogs  betraf.  Maria  Theresia  bedauerte  daher,  dafi  man  den 
13.  Artikel  dea  DefinitiTtraktatea*)  nicht  im  Sinne  der  PrSliminarien*«)  ab- 
gefaßt hatte. 

Am  31.  Mfii  1740  wurde  deni  Grafen  Moutecucoli  ein  Dekret  eingehändigt, 
dem  wir  folgende  Stelle  entnehmen:  „Stcuti  proinde  una  c.x  parte  altefata  M.  S. 
neo  defnit  bacteuus  unquam,  ncc  in  postcrum  defatura  est  pcomissis  sno  nomine 
faetie,  altera  vero  ex  parte  nec  dignitate  euae  deeeae  poteet^  nullatenna  fiindatia 
praetentionibna  nimla  fiicile  aasentiendo,  ita  quo  reetieeima  mens  ana  tanto  laeo- 
lentius  comprobetur,  et  principibaa,  qm  Aquisgraneasem  pacem  condmrarunt,  mani- 
festior  fiat,  o  re  esse  judicavit,  rem  totain  scripto,  gallico  idiomate  concinnato, 
fusius  explanare.  Ad  cujus  tenorem  dum  altefata  M.  S.  se  refert  simnl  irmtia 
et  bencvoleutiu  sua  cae&areo-regia  eidem  domino  ablegato  oxtraurdinario  pro- 
pensa  manet.  . .  .** 

(loatmetion  fUr  Johann  Kari  Josef  von  Maresehal,  kaiaeri.  Geachlflatrii^ 
in  Paris,  d.  d.  11.  Jnli  1749.  Beilagen  86, 37, 88.  St-A.) 

374  (326).  Da8  kaiserliche  Handschreiben  und  die  Instiuktum  konnten 
nicht  aufgefunden  werden.  Das  genaue  Datum  ist  auch  nicht  in  der  ^taver^ 
lässigen  Lebensbeffliroihnn^'  des  verstorbenen  k.  k.  GFM.  Ulisses  Maximilian  doa 
b.  r.  R.  Grafen  von  Browne"  (Frankfurt  und  Leipzig  1757}  vorzeichnet. 


*)  Pribnm,  ösU)rr«ichiMbe  Staatavertrige,  England  I,  803  ff. 
«*)  Art.  V.  (IMd.  I.  ?S0.) 
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875  (328).  An  Bernes  wurde  folgendes  geschrieben:  ,  ...  So  haben  Wir 
Unsere  billige  große  Aufmerksümkeit  für  dieselbe  (die  Ziirin)  auch  in  diesem 
Stuck  nicht  kräfti«rer  an  'la^  legen  zu  können  geglaubet,  als  wann  liicninter 
Dero  Entscheidung  auf  keiueilei  Art,  so  wenig  für  ah  zuwieder  der  vollüügeueu 
VenDiihlaDg  im  geringsten  vorgegrieffen  würde. . .  .*  (Beskript  vom  28.  Mal 
1749.  8t-A.) 

t7S  (880).  Am  18.  Oktober  1731  wandte  sich  Karl  VL  mit  dem  Ersuchen 
an  den  Reichstag,  die  pragmatiselie  Saaetion  au  garantieren.   Der  Reichstag 

votierte  die  verlangte  Garantie,  wogegen  Bayern,  Sachsen  und  Pfalz  —  verp^eb- 
licb  jedoch  —  Protest  erhoben.  Am  3.  Februar  \1S2  ratifizierte  der  Kaiser  das 
Reichsgutachten  vom  11.  Januar  1782.  (Österreichischer  Erbtblgekneg  I,  52  ff. 
Vgl.  Zwiedineck-SUdenhorst,  Deutsche  Geschichte  im  Zeiträume  der  GrUndung 
dee  prenflisehen  Kttnigtnms  II,  642  ff.) 

S77  (880).  Graf  Kbevenhttller  an  Maria  Theresi«.  H.  vondra  bien 
n'attribuer  qu'ä  un  mouvement  de  adle  et  4  nn  effet  de  cet  rfespectueux]*)  et 
tendre  attachement  la  libert^  qne  je  nie  donnc  de  Lui  t6raoigner  ici  la  part  qno 
je  y.r.  nds  ü  la  per[te  qu'EUe  vienij  de  faire  et  que  les  circonstances  du  temps 
reiuicnt  doublement  sensible.  I!  est  bien  doulourt'ux  (ju'une  mort  [inattendne]  doit 
enlever  a  V.  M.  presque  tont  du  suite  deu.\  uiiuiätres  dout  les  couseilb  pouvaient 
Loi  dtre  tA  utiles  dans  [lea  nonveanx]  arrangements  domestiqnes  et  internes 
qa*£l1e  a  ero  6tre  nieessiuree;  Iis  conoaissaieDt  a  fonds  les  pajs,  ils  Joignaient 
ü  [une]  ttp6iience  cons()ninH'>e  unc  grande  activite  et  6taie&t  ^gnlement  tona 
dcux  bons  serviteurs  de  V.  M.  et  bons  p[atriotes],  deux  qualites  qui  no  se  ren- 
contrent  pas  tonjours  (jMoi'ju'f-lics  uo  devaient  jamais  ftre  separees.  Parcilles 
pertes  [seraienl]  irreparables  puur  tout  autre  prince;  uioi-uieine  je  ne  serais  pas 
saus  toute  inquietudc  pour  l'avenlr  si  les  lumieres  superieures  du  V.  M.,  Su  re- 
Ugion  et  'la  bont6  de  Smi  eoenr  ne  me  rasanraient  enti^rsvnent  Elle  suppleern 
per  Sa  grande  capacit^  k  tont  ce  qu'il  pourra  y  avoir  de  d^feetneox  dans  le  si^^^ 
qa'EUe  choisira  pour  remplir  la  place  du  demier  döfunt;  et  comme  Elle  halft  les 
flatteors  et  qn'Elle  soohaite  qu'on  Lui  parle  ing^nnment,  EUe  trouvera  ton- 
jours« de«»  personnes  assez  religieuses  et  de.iinteressee»  pour  ne  I.ui  pas  cacber 
In  vtrite,  et  par  le.s  fjrandf  talents  que  Ic  Bon  Dicu  Lui  a  douQ6s,  Elle  ne 
manquera  pas  d  en  faire  uu  juste  diciceruciuent. 

Osnais-je  ccpendaut  sans  trop  de  hordissc  rappeler  k  V.  H.  ce  que  j'ai 
pris  la  Ubertd  de  Lni  dire  une  fois  snr  la  capacitö  pr^förable  da  comto  de 
KauniU?  Ne  setaiMI  point  propre  k  ßtre  employi  anssi  dans  les  affaires  du 
dedans?  V.  M.  en  jugera  beauconp  mieux  que  moi;  ce  qne  j'avaun  ii !,  part  de 
cette  abondance  d'un  cccur  qui  ne  souliaite  pas  niieux  que  de  voir  V.  .M.  servie 
comnie  Elle  le  merite.  Je  n'ai  et  u  aurai  Jauiais  d'autre  objet,  et  c'est  dans  ces 
sentimeuts  (jue  je  veux  vivre  et  raourir." 

878  (330).  Maria  ihures-ia  au  «icii  Grafen  Khuvcnhüiler.  (Eigeuhüadig.) 
Je  voufl  suis  oblig^e  de  votre  billiet  et  j'aime  les  oonaeils  dans  la  necessites, 
mais  0  j  a  bien  des  obstacles  jusqn'asteor,  il  ne  sait  ni  a'at  jamau»  yovIu 
entiere  dans  ce  details  des  interna,  vous  .^avez  le  refua  de  moravie,  il  est  le 
ponr  ambassadeurs  de  france,  il  est  plus  jeune  Geheimer  ratli  que  haugwitz.  je 
ne  saia  s'il  servira  dessoua  lui  et  un  komme  malatifs  et  employer  bors  de  sa 


•}  Du  Mannskript  ist  lüclcnbaft,  da  ein  Stück  d«s  B»ai9»  UM.  Die  betreffendes  Stellea  eiii4 
daher  Ton  mir  deu  Sinne  nach  in  [  ]  crginzt  werden. 
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Bph6ro  Oll  nous  n'aTons  pa«  trop  dans  cette  spbere  nou  plus,  u'est  paH  po»«iblo 
de  ehoisir,  la  perte  de  Harncb  est  irröiNinilile.* 

899  (8S2).*)  Dm  Befemt  dUrfite  sieh  anf  Wttneche  benehen,  die  der  angeri- 
sehe  Ilofkanzler  N&dasdy  der  Königin  in  einem  Promemoria  vorgebracht  hat;  diese 
Desideria  betrnfp?i  «Ii«»  An'-t'iihnnifr  der  flesetzesartikel  des  nnsrarischen  Lrüul- 
tages  von  1741,  iutfbes*ondere  der  Artikel  X!.  XVIII,  XLVII  und  L.  Dieise  be- 
zogen sich  auf  KL-iukorporieruug  des  sogeuuuutuu  Fariiuuis  (der  ursprünglich  za 
Ungern  gehörigen  Tdle  Siebenbürgens)  nnd  der  slewiachen  Teile,  aövie  eiif  die 
Begelnng  des  Teiritorinma  der  IfOitiifrenxen;  eie  bertthren  daher  »neb  die  Stel- 
lung der  Millyrischen",  d.  h.  der  Berbischen  Bevölkerung  dieser  Grenxgebiete. 
Endlich  dürfte  .sirli  Nudasdys  Memorandum  auch  rait  dem  im  §  11  des  erwähnten 
(lesetzes  ansgespruclienen  Wunsche  der  UngarQ  befaßt  haben,  es  .«sollen  tiber 
uugariöche  Augelegeuheiteu  iutia  et  extra  r^num  uur  Ungaru  ent^cLeideu  uud 
diesen  aneb  der  Eintritt  in  du  Minieterinm  mnUgliebt  sein.  (Fnumdliehe  lüt^ 
teilung  des  Herrn  Hofratee  Arped  T<m  Eirelyi,  insedirekton  des  k.  n.  1^.  Hans-, 
Hof>  and  Staatsarchivs.) 

Das  betretTf'iide  Referat  lautet  wie  folfjt:  „  .  .  .  Der  zweite  (lieratnn^- 
geguuätand)  .  .  .  schlagt  nicht  nur  in  das  Wülbcin,  sondern  sogar  io  die  Sicherlieit 
der  ganzen  Monarchie  ungemein  tieff  ein.  Die  vom  Vergangenem  habende  Erfahrung 
ist  und  bleibet  die  beste  Lehrmeisterin  für  das  Znkfinftige.  Sie  gibt  dea  sieber* 
sten  Fingerseig,  sowol  was  man  nach  denen  too  Zdt  m  Zmt  ▼erliegenden  Umb- 
stitoden  an  befahren  habe,  als  wie  der  Gefahr  ausgewichen  werden  möge.  Mehr 
dann  einmal  haben  die  in  Unirnren  entstandene  Unruhen  dem  Durch! .  Krzhaus 
jjleichsam  den  Untergang  angedrohet  und  dessen  natürliche  Feinde  haben  sich 
dieselbe  jedesmal  trefflich  wol  zunutzen  zu  inachen  gewußt. 

Hau  will  die  Sebnld  dessen  weder  gesambter  Nation,  noeb  Ibr  allein  bei- 
messen. Kebnnaten  ist  auch  bier  gef^et  worden.  INe  Bäfemicht  gegen  die 
Teutsche,  einiger  sicli  in  Ungaren  zu  bereicheren  angetragener  Teutschen  Eigen- 
nutz )ind  der  dahern  bei  der  Nation  gegen  sie  die  Teutschen  entstandene  HaU 
oinerf^eits,  und  andtiisuit»  die  .'^paltun^i  n  in  der  Religion  seind  die  üwei  Haub^ 
Ursachen  gewesen,  wohero  nicht  uur  alle  Uuruheu  entsprungen  seind,  sondern 
welebe  auch  biß  nnnsa  verbindert  baben  und  annoeb  verbindereo,  dsH  dieses 
groAe  nnd  schOne  Kttnigrdeh  niobt  so  uXobtig,  noch  so  glücklich  ist  als  es  sein 
kondte,  wann  es  nur  wollte,  und  zwar  ohne  daß  seiner  Grundverfaßung  im  min- 
desten zu  nahe  getreten,  wol  aber  diosolbo  nicht  mißbrauchet  würde.  Zwischen 
welch-  ein  und  anderem  ein  überaiis  großer  Unterschied  obwaltet,  gleich  es  sich 
unter  der  Hcgierung  des  Königs  Mathiae  Corvini  geäussert,  für  dessen  Andenken 
die  Ungaren  annoeb  so  viele  Ebrfnreht  bangen,  obgleich  kein  KVnlg  sieb  so 
wie  w  geborsamen  an  machen  gewnst  bat 

Wann  man  weiß,  wohero  ein  Unheil  entspringet,  so  ist  natürlich,  daß  sich 
nach  sotaner  Kandtnus  gerichtet  werde,  umb  deni.'^eH»en  abzuhelfen.  Und  wo 
mehrere  dessen  Ursachen  obhandcn  seind,  so  ist  sich  alle  insgesamt  zn  heben 
zu  bestreben  nötig. 

Wie  ein  solebes  in  Ansebung  derer  Religionsspaltnngen  naeh  der  ge- 
horsamsten Conferenz  getreuester,  ohnroaßgebigsten  Msinnng  an  besebeben  habe, 
darüber  wird  sich  dieselbe  in  einem  besonderem  Referat  vernehmen  la.'^sen.  Hier- 
orts wird  sieh  beschränket,  die  andere  Quelle  des  Unheils  zu  berühr  r 

Sie,  dit  i^i'liorsamsto  Conferenz,  ist  ungemein  weit  entfernet,  E.  k.  und  k.  M. 
zu  etwa»  eiiiüurateu,  was  des  Königreichs  wahrer  Gnindverfaßung  zuwieder  isL 
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Sie  miBkennet  ganz  und  g-ar  nicht  der  Nation  in  denen  mißlichsten  Z*-it- 
umbständen  erworbene  grüße  Verdienst on  und  würde  die  crstere  sein,  E.  k.  M. 
zu  einer  ffrollmUtigen  danknchmigcii  Hrkaudtnus  anzulViftchen.  wo  :i.  Ii.  dii  si'Ihc 
einer  solchen  Anfriächung  vonnüteii  halten.  Umb  so  viei  weniger  also  kuim  ihr, 
der  €loiif«niis,  Meinung  dnhin  gehen,  auf  die  UneifttUung  derer  in  leCiterer  Dlnet 
^tuer  Zuaagen  anantragen. 

Ja  sie,  die  Konferena,  gehet  noch  weiters  und  ndfibilUget  so  sehr  alles, 
was  zum  elicin:ili<j»Mn  Haß  gegen  dir»  Toutßcho  Anlaß  geffehen.  dnß  sie  vielmehr 
das  wahre  Mitu  i,  dii'  Gemüter  derer  L'ii^'areu  zu  f;('\viiini>u,  m  sein  eluahet,  wo 
keiner  Nation  vor  der  anderen  eine  Vorliebe  bezeuget,  sondern  lu  der  Auswal 
derer  Peraonen  alldn  auf  die  Treae,  IKenateifer  und  OeeoUekliclikeit  gesehen 
wird.  Welcher  Regul,  dafl  E.  k.  M.  obnedaa  an  folgen  gedraken,  die  wUrdige 
Aaswal  des  Ajo  und  die  Benennung  des  durchl.  Enshetiogs  Oarl  aam  Obriaten 
Uber  ein  ungarisches  Infanterie-Regiment  sie,  die  Dngaren,  im  vonna  fiber- 
aeugeo  sollte. 

Allein  nmb  ihnen,  Ungaren,  noch  mehrere  Proben  darren  geben  an 
kOnnm,  so  mfissen  aneh  sie  ihres  Orts  daran  tun  nnd  sich  teila  so  qnaliftdren 

und  teils  .soldie  Gf-^innung  hegen,  welche  mit  dieser  zu  ihrem  eigenem  Nutzen 
und  Oloric  ah/jcleiidcn  guton  Absicht  vereinbürlich  ii<t.  Des  Kfini^'reichs  Grund- 
verfaüuii','  liat  in  snlvo  zu  virl>]»  ihrn.  l  ubeschadet  (icrsclben  aber  wäre  zu 
wUnschen,  tinü  alle  Ungaren  E.  k.  M.  übrige  Untertanen  als  gleiche  MitbrUder, 
mit  welchen  sie  für  den  Biß  der  Monarchie  an  beeder  8idierheit  nnd  Wolsein 
gemeinsamlich  an  atdien  haben,  ansehen  m(ichten,  ohne  weder  tkh  bedmeken 
BD  lassen,  noch  andere  bedrucken  an  wollen. 

r)ie  gchorsarriHto  Konferenz  gedenket  niemanden  einiger  Ihitrcu  zn  bo- 
gphuidi;;en,  ob  sich  gliieh  <Iie  Ungaren  gleichkam  in  zwei  ('lassen  teilen,  deren 
eine  ohne  mindester  Kaudiuiis  derer  auswärtiger,  obschou  mit  des  Königreichs 
eigenem  Heil  stark  Terwickleter  Geschiiften,  lediglich  auf  ihr  Land  nnd  6e> 
wohnheiten  mit  Verachtung  alles  dessen,  waa  frembd,  TMaessen  ist  nnd  rieh 
Belbstem  ohne  anderwirtigem  Zutun  retten  an  kOnnen  vermeinet,  die  zweite  daS 
hingegen  die  S.ieh  besser  und  tiefler  einschen. 

Auch  denen  von  der  i  rst(  rt  n  k<tf!TH'u  bchr  gute  und  rUhmlithe  Eigen- 
schaften beiwohnen.  Sehr  übel  abur  würde  man  fahren,  wo  sie  zur  Besorgung 
dea  Universi  der  Monarchie  mitsugezogen  würden.  Haben  sie  hingegen  daran 
keinen  Teil,  so  deuten  sie  es  als  eine  Beiseitsetanng  ans  und  verhinderen  aus 
Scheelsucht  viele  nutzliche  Dinge,  welche  sie  beförderen  helfen  wfirdcn,  wo  sie 
deren  Wert  reeht  erkenneten  Was  nun  vordrin^'endp  GcmUtHregungen  für  Fnl-ren 
nach  sich  ziehen  können,  oline  zu  :,H:nilten,  dab  man  Übel  tue,  sondern  ehentler 
vom  Gegenteil  sich  gelbsten  zu  bereden,  lehret  die  tagliche  Erfahrung.  Dahero 
gar  sehr  an  wünschen  wSre,  daB  alle  Ungaren  der  ersten  Clafi  in  die  zwdte 
Übertreten  milchten.  Welches  aber  in  so  lang  nicht  ansnhoffen  ist,  als  rie  nicht 
mit  Erlernung  derer  Studiorura  hamaniorum,  des  natürlichen  und  Völkerrechts, 
auswärtifi:er  Historien  nn«I  >o  fort  nn  sicli  beschäftigen,  folj^lich  sich  auf  den 
nemblichcn  Fuß  setsen  wie  andere  seind,  so  in  Ämbteren  nutzlich  gebrauchet 
werden  können. 

Die  gehorsamste  Konferena  fttbret  allea  dieses  bloB  au  dem  £nde  an,  nmb 
biB  auf  den  mindesten  Scmpel  einer  nicht  ToUstSndlgen  nnd  nach  denen  wahren 
Regien  der  natllrlieben  Gerecht-  nnd  Billigkeit  anagemessener  Unparteilichkeit 
au  benehmen. 
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UmU  aber  auf  den  eigonHichen  Opprenstand  des  zweiten  Teils  der  Knllo- 
wratischen  Nutae  wieder  zurückzukehren,  so  logt  die  gehorsamste  Conterenz 
nftch  Voranssetsiing  alles  dessen,  wm  obstehet,  zam  Grand  des  Überrests  den  so 
oft  angeführten  Sats,  daß  alles  sein  Ziel  und  Ifafl  habe  oder  sieh  bestSndig  an 

den  Mittelweeg  zwischen  zweien  gleich  schädlichen  Extremitäten  zu  halten  seie. 

Diosctn  Satz  nun  zufolge  ist  1""*  d«  r  Mißbrauch  des  Königrt  i«  Iis  Ungaren 
tirundvenaßiuig  keineswejrf  r.n  «rostattcn,  noch  sich  dieOfall«  allzu  iniid  (^rfinden 
zu  lassen,  für  einen  Milibrauch  aber  zu  hulton,  wa»  gegen  die  nattirlichc  BiUig- 
itnd  Oerecbtigkeit,  als  stiin  Exempel  in  Bedrackvag  des  einen  gleich  Privi- 
legirten  und  Erleichterung  des  andwen  nicht  mehrers  Privilegirten  streitet,  des 
Königreichs  Aufnahm  und  Vennehrung  dessen  Iiuiwohncr  im  Weeg  stehet,  das- 
sdbe  und  die  CliristPiiheit  in  Unsicherheit  setzet  und  sofort  an  d.inn  alle  Gesätze 
so  zu  nehmen  Heiml,  daß  sie  nirht  jrcfrf^n  das  natürliche  und  pittliclie  streiten, 
ab  welcheu  durch  keinen  MenHchen  ein  gültiger  Abbruch  jemalen  bescheheu  kaun. 

2<^  So  billig  als  ist,  daß  £.  k.  M.  die  denen  Ungaren  getane  Zasa|;eo  in 
ihrem  wahrem  Verstand  ohne  Ansflncht  noch  Etnschriinknng  erftlllen;  so  billig 
und  noch  billiger  ist  untereinsten  anch,  daß  sie,  Ungaren,  hinwiederurob  auch  ein 
vollständtpfos  ;rt^treues  Geniipren  deme  leisten,  worzu  sie  sich  teil.-^  ii  '^^lu  sondere 
anheischig  genmcht  habrn,  ti  ils  nach  ihrer  Eigenschaft  als  privilegirtt'  Unter- 
tauen gtihalteu  seind.  Woraus  tlielSet,  daü  bei  der  Incorporation  von  Sciavonieo 
dero  Awarium  nichts  hStte  Terlieren  oder  dasselbe  in  andere  Weege  von  desi 
Königreich  schadloß  gehalten  werden  sollen,  item  daß  die  Keherheit  derer 
GrMnizen  nicht  nur  nicht  gemindert,  sondern  vielmehr  zureichend  besorget  werde. 

Je  ineltr  3'»  bei  lezterer  Diaet  der  Nation  einjre'«tanden  worden,  je  auf- 
merksamer haben  A.  h.  dieselbe  zu  sein  Ursach,  sieh  die  Hände  nicht  im  £re- 
ringäten  mehrurs  binden  zu  lassen.  Und  ist  diese  Aufmerksamkeit  umb  so  luc lir 
nnentbehriidi,  als  jeznweilen  von  ihrer  vielen,  nmb  sich  groß,  beliebt,  anaehnlieh 
und  verdienstlich  zu  machen,  für  eine  rtthmliehe  Liebe  des  Vatterlandes  ange> 
sehen  wird,  was  in  der  Tat  zu  dessen  Schaden  gereichet.  Nimmermehr  wird  die 
prehorsaniste  Conferenz  zu  etwas  einraten.  was  auf  einen  Despotismum  hinaus- 
lauft, eben  sor<?-Ram  aber  sein,  A.  h.  dit  st  lbe  zu  warnen  und  zu  verhüten,  was 
nur  immer  zu  einer  Iniiependenz  oder  Anarchie  den  Weeg  bahnen  kündte. 

Je  erwttnschlicher  4«»  wSre,  dero  gesambte  Untertanen  anf  das  genaneate 
mit  einsnder  zu  verknüpfen,  je  mehr  mfissen  E.  k.  und  k.  H.  all  jene  ver- 
dächtig scheinen,  welche  Ereiferung  und  ^iißhelligkeiten  zwischen  denen  Ihro 
untergebenen  Nationen  zu  unterhalten  und  zu  vermehren  sich  bestreben 

Und  cndliehen  wird  ö»"  nieuiand  in  Abiedi'  stellen  wollen  oder  künaeo, 
daU  die  illyrische  Nation  bei  denen  ihr  erteilten  Freiheiten  gleich  der  ung^ari- 
schen  zu  schlitzen  seie.  Msn  hat  seit  Leopold!  Zeiten  diese  Nation  als  die 
crstere  Vormauer  der  Christenheit  angesehen.  Ihr  hat  man  guten  Teils  den 
glücklichen  Ausschlag  des  vor  dein  Carlowizor  Frieden  vorhergegangenen  Kriegs 
zu  danken,  zugleich  als  nirht  unbekandf  i>f ,  was  vorhero  die  Bclap'ninp-  Wienu 
nach  flieh  ^^t'/niren  hatte  Noch  weit  uielireie  »tleitbaliie  Innwohuer  küiidti'Ti  in 
diesseitige  Länder  lieriiber  gezogen  werden,  wo  sicli  genau  an  jenes  gehalteu 
wUrde,  was  in  denen  zu  Zeiten  Kaisers  Leopoldi  publieirten  Einladongspatenten 
sotaner  Nation  zugesagt  und  seithero  nnler  vier  Ri^ernngcn  bestütiget  worden. 
Mit  einem  Wort,  vor)  denen  durch  eine  bu^wUrigc  Erfahrung  nntslich  befundenen 
nriindm'zlen  wiii(l<'  iiliirf^crann'en,  wo  man  aus  Hränizen'»  Bauren  machen,  sie. 
die  Urünizur,  deucu  Ungaren  unterwerfeu  oder  die,  so  in  gewisser  Maß  unter- 
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i^flu  n  sind,  gegen  die  der  ganzen  Nation  erteilte  Freiheiten  hednieken  lassen 
uoiite.    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —    —  — 

(Befent  Baitensteins  im  M«ris  Thereai«.  18w  Jttni  1749.  St-A.) 

EigenbXndige  Bewlntioii  Harn  Theresias: 

„  .  . .  i^t  zur  ad  notitiani.* 

380  (333).  Der  Markcrraf  vnn  Anshach  hatte  iiiitcr  (li  iii  Eindrucke  dos 
Geriichtef!,  es  sei  eine  I.i^a  üb»  Igesinnter  Reichstände  im  l'.ntstehen  begriffen, 
den  General  St  Andre  nach  Wien  gesandt  Zweck  dieser  Mission  war,  dem 
KiiiMr  an  eriMhea,  ea  träfe  der  Markgraf  das  aufrichtige  Verlaogen,  „dem  Wol> 
und  Bnhestand  de«  gesamten  Deatsehlands  seines  Orts  befördern  au  helfen*,  nnd 
er  llitte  daher,  man  möge  auch  seine  übrigen  Vorschläge  berücksichtigen.  Die 
von  8t  Andre  am  31.  Mai  llberrpi«  lito  Note  lautet  folf^cndermaßen: 

„1,  Nachdeme  Spronissinnis  ( )iii»ldiiiu8  mit  dem  längst  zu  succediren  haben* 
den  gleichfalls  unbeerbten  Agnaten,  des  H.  Markgrafen  Friedrich  Ernst,  Statt- 
halter an  Sohleanlg  Darehl.  bereits  verstanden  und  dessen  solenne  Vollmacht  zu 
Ergreifang  der  Poesesrion  nicht  nnr,  sondern  ancb  von  nun  an  an  r^Uren  all- 
diensamer  Mittel,  in  wenig  Wochen  ohnfehlbur  tiberkommen  werden,  also  haben 
Sie  dtirrli  diosen  vertrauten  Weog  beederseits  kais.  M.  unib  (ioro  a.  Ii.  reichs- 
vh'trrlicln'  l'rntt'ktion,  respectivi^  nnd  tätige  Assistenz  implüriren  und  ."^icli  zu 
Fassung  eines  vertrauten  Ck)ncerts  über  diese  wichtige,  bcederseits  Landen  iiber- 
atts  interessante  Saeeession  an<»bieten, 

2.  besonders  aber  hiertfber  eine  Erkllmng  ansbitten  woHen,  ob  nnd  was 
für  Beistand  Sie  sicli  getrösten  d{5r(ten. 

n  Wie  n:5tig  aber  das  auflerste  Seeretam  in  allen  diesen  seie,  lernet  die 
Natur  der  .Sache. 

4.  Erfordert  die  Not<lurft,  iserenisj^iuiuiu  OuuUlinuni  durch  Subsidion  bei 
denen  Seepotensien,  item  durch  Darleien  gcgeu  geringe  Yminsung  in  den  Stand 
au  setsen,  seine  Hanstroappen  tu  vermehren  und  auf  jenen  Fall  dero  Hausrecht 
umb  so  ehender  zu  behanbten. 

5.  ('ifofiii  Baireut  nnd  dessen  machendi'  trroCL'  Schulden  müßte  man  der- 
malen nofli  conniviren,  maUen  es  sich  sonsten  von  anderen  inHchti^^'-cn  Hüten 
Summen  vorschießen  lassen  würde,  weUlie  uksdann  jure  hypotheca  dasjenige 
ptaetendhran  werden,  was  Sie  jure  sanguinis  et  paetomm  domus  nicht  fodem 
können.  Hingegen  mochte 

n  wol  unbedenklich  geschehen,  daß  man  von  Hcichshofrat  wegen  des 
liochfiirstl.  Haus  Raircut  mit  und  nebst  andorcn  snumifren  Ständen  zu  nnnnieh- 
rif,'cr  Lehenseniptan^jun;^  cxcitirte,  j>:e«tnlt('n  iiur<  li  solch  erneuerten  Actum  in- 
vestiturau  die  Jura  agnatoruui  pruxiiuoruui  überaus  bestärket  wurde. 

7.  IMe  Gegen-Conveniena,  so  der  kaia.  Hof  sich  von  S.  bochftIrstL  Durch!, 
nnd  dero  hochflirstl.  Haus  dagegen  stipuliren  kKndte,  wKre  die  ewige  patrioti- 
sche Eigebenbeit  eines,  dann  seines  Lagers  und  Kräften  wegen  nicht  außer 
Augen  zn  Insf^endt  ii  TTaufe«»  nnd  dessen  Infln<^n/.  in  all«  s.  wa«  man  zu  Bevesti- 
^nn;r  des  Keicbswol-  uud  Kuhestandä  in  allen  diesen  Gegenden  wünschen 
küudte. 

8.  Ist  «n  neiden,  da0  L  churfUrstL  D.  au  Cüllen  qua  li'eutsebmelster  gegen 
die  Creia-AsBOeiation  gana  neuerlich  protestirte,  mithin  au  Dissentionen  Uber 
diese  Materie  den  frischen  Anlaß  ^h-Ih  u  haben.  Dann  habe  in  Commission 

9.  den  Antrag  zu  tun,  d;il5  ih  r  knis.  Hof  genibon  wollte,  die  Secundirung 
der  künftigen  Wal  des  U.  Bisehofs  zu  Bamberg  zum  Bistumb  Eichstätt  bewUrken 
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zu  helfen,  welche  Demarche  dem  Interesse  des  kais.  Hofs  uinb  so  verträglicher 
Bein  wSrde,  je  mehr  denaelbeii  dKran  gelogen  ist,  d«0  dns  vertnmlkhe  Ver* 
nehmen,  wekhes  dnrch  eine  penonelle  EntraTue  8.  D.  mit  beeden  H.  BtsehOfen 

2u  Baroberg  und  WUnbnrg  hieraüiohst  noch  mehren  befestiget  werden  \s  ird, 
dnrch  einen  ctwn  hohen  und  an<»esehenen,  jedoch  etwan  nndorst  gesinnten  Creis- 
mitstand  nicht  gestüret,  noch  die  unter  ihnen  beliebte  Mesorewegeu  unter- 
brochen würden. 

10.  DtB  I.  D.  H.  Mnrkgmf  mieh  in*  die  IcSakiaelie  DIeiiste  von  I.  M.  war«f- 
hingen,  ist  die  Ureaehi  daß  weilen  entlieh  H.  Baron  Widmuin  angebracht,  wie 

S.  M.  sehr  gerne  seheten  and  anreeommendiren  ließen,  daß  einer  deto  Cteneralen  in 

fränkische  Creisdienst«*  möchte  genohmen  werden,  andertens  dadnrch  GcleLnMihcit 

hätten,  das  Commendo  der  piinzen  friinkischen  Tronppen  nnter  mein  (.'ümeiido  zu 

bringen,  und  drittens  aus  großem  Vertrauen,  so  sie  in  meine  Person  setzen,  uiich 

ala  eine  Person  an  gebinnehen,  die  hei  all-ereigneten  Gelegenheiten  anehen  aoltte^ 

I.  D.  den  Erbprinaen  dahin  au  bringen,  daß  deiaelbe  bestlbidig  ndt  aeiner  lYeu 

nnd  Devotion  dem  dnrohl.  Enhaas  Oesterreich  ergeben  bliebe  nnd  nicht  gleich 

anderen  anf  lible  Nebenweege  vorleutet  würde,  und  dann  letzt»'««  sein  bereits 

habende  und  aufrichtende  Haus-Trouppen  in  aufrecht-  und  guten  Stand  cu  aetaen. 
            ^      ^    _____     ■ 

Über  daa  Konferensgntaohten  eratattete  GoUotedo  dem  Kaiser  am  23.  Jan! 
1749  ein  anafllhrliehea  Referat:  «...  hat  man  einhelliglich  eritennt  —  beült  ea 

darin  —  d;i['  <!•  s  Harkgrafens  Eröffnung  die  grüßte  Aufmerksamkeit  verdiene, 
und  daß  es  gleichsam  ein  proße^  Glück  aeie,  anmit  be.soTitlcrH  wol  ntitVmommen 
werden  müsse,  daß  derselbe  dermalen  schon  auf  die  künüige  Zfiten  Sorg  trage. 

Anspach  siehet  vor  und  erkennet  klar  die  preui]i»che  Vergrolierungs- Be- 
gierde und  wie  dieser  Künig  keine  Gelegeoheit  verabaanmet,  sieh  allea  annntsen 
an  maehen.  Wae  nngemeinee  Verbmgen  dea  jetclgen  KOniga  H.  Yatter  aebon  ge- 
habt, in  dem  fränkisclicn  Craiß  einen  Fuß  zu  bekommen,  Hegt  aonoch  in  firiacber 
Gedächtims.  Sollte  dem  dermaligen  KOnig  gelingen,  solches  zu  erhalten,  so  ist 
es  nieht  nur  um  den  fränkischen  Creiß  getan,  sondern  das  Herz  von  Teutsch- 
land muli  sich  dessen  Willkür  unterwerfen  und  das  Lri^hauä  viele  Getahrt:u  uiu 
80  mehr  jedendt  vor  Augen  sehen,  aU  dieser  K^tnig  über  alle  Gemüter  die 
Oberband  erhalten,  von  Frankreieh  die  ana  deaaea  Obennaeht  erfolgende  Gefaht 
nicht  erkennet  wird,  Kngelland  und  Holland  aber  gleichsam  in  eine  Schlaf- 
sucht verlallen  jieind.  Derlei  Gefahr  ist  aber  zu  befürchten  nnd  wird  von  An* 
bach  besorget,  wann  dir  ohne  münnlicher  8ncccssion  sich  behudende  Markgraf 
von  Baireut  ohnveimutet  mit  Tod  abgeiieu  sollte  oder  wann  bei  selir  Ubier 
Hanawirtaehaft  dea  bairentisehen  Hofe  Prenßen  Gel€|^heit  findete,  diesen  Hof 
dnrch  Geld  anf  Irrwege  an  verieitmi  und  sieh  andureh  eine  Hypothec  von  d^ien 
bairentisehen  Landen  vor/nbchalten.  Dann  obschon  an  sich  richtig  ist,  daS 
Preußen  nicht  das  «-erinj^^ite  Recht  habe,  vor  denen  noch  lebenden  zweien  Itai- 
rentifichen  Aj^naten  und  vor  Auspaeb  die  liairentischc  T/ando  oder  wie  die  eigtjui- 
liche  liuuumt>ung  ist,  die  fränkische  Lande  de»  oberen  GebUrgs  anzusprechen,  so 
^nneret  man  sich  entgegen  wie  wenig  die  Beehte  von  diesem  KfSnÄg  in  dwiel 
Fall  beobachtet  werden  dttrfen,  wann  nidit  aeittiohe  Vorsehung  beschiehet, 
welche  Vorsehung  aber  wegen  vieler  Umständen  so  viele  Uäcklichkeit  nach  sich 
ziehet,  dall,  wann  nicht  nebst  dem  (ieheimnus  die  größte  Circumspection  in  allen 
Fiitkehrungcn  mit  unterwaltet,  nicht  allein  das  größte  Kriegsfeuer  ehebahligst 
entstehen  könnte,  sondern  Hogar  der  Endzweck  verfehlet  werden  dürfte. 
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Znfolfje  dieser  voransg-psetztcn  Bctraclihin^^en  hfit  tnnn  .  .  .  dnrvor  pe- 
halten,  daü  von  heedcrsoits  kiiis.  M.  dem  H.  Markf!:rivfen  auf  de»  General  von 
St  Andrö  Ureditit'  überhaupt«»  die  Autwort  oder  das  KecreditiT  za  erteilen  wUrei 
auf  des  erwehnten  Generalen  angebraehto  PtaMta  Aber  ehiMteita  idekt  sehrift- 
liebe»,  anderentoilt  aber  aof  zweierlei  Art  lieh  erkläret  werden  konnte,  mit  der 
Vorsorge,  dafi  man  «cb  in  das  geringste  Impegno  dermalen  nicht  einlasse,  Bon^ 
dorn  d;iß,  wann  auch  die  hiesie^c  (yflrnnng-  wider  Vermuten  kund  würde,  weder 
PreuUen  noch  Jt^  tijand  anderer  sich  zu  beschweren  L'rsach  liaben  möge;  bei  deme 
allem  aber  auch  die  gute  Geaiunung  und  das  bezeigende  Vertrauen  des  Mark- 
grafen beizubehalten  beflissen  werde. 

Man  hat  geffisMntlich  anf  aweierlei  Art  sieh  vemelunen  m  lassen  ange- 
tragen, weilen  £.  k.  M.  aus  Bneksieht  anf  dero  obrist  richterliches  Amt  zum  vor» 
hinein  nicht  so  umständlich  etwas  erwehnen  können,  als  es  d«*r  Kaiserin  M.  zu 
tun  vermögen,  znmalen  fast  alle  E.  k.  Nr  Vorkehrungen  und  hierüber  machende 
Entschließungen  oder  durch  dero  ReictiBliotrat  oder  auf  einige  andere  ordnungs- 
müßige Art,  absonderlich  in  Fällen,  wo  es  ganzer  ReichslSnder  Succesmon  an- 
betrifft, m  besehehen  haben. 

Nach  Maaß  dieser  Prineipiomm  wäre  man  dahero  des  Darflirhaltens,  das  Re* 
creditiv  für  den  General  St.  Audr6  generaliter  zu  fassen  und,  nachdemo  die  vor- 
mals von  einigen  intendirto  Liga  verschwunden,  hierüber  nichts  besonderem  zu 
erwehnen.  —   _   —  — 

Was  die  Antwort  auf  die  geheime,  Ubergebene  Puncta  entgegen  betrifft, 
SO  glaubet  man,  schriftlich«!  selbe  au  Terfassen,  jedoch  nor  allein  dem  Generalen 
Torsniesen  und  ihme  zu  erlauben,  ds0  er  sich  einige  ausführliche  Notata  mache 
oder  auch  die  Abschrift  in  engstem  Vertranen  nehme  und  das  Originale  inmek* 
stelle.    —  —  —   —   —  —   —   —  —  —         -   —   —   — • 

Kaiser  Franz  resolvierte  das  Referat  iiu  Sinne  dcä  Kouforenzgutachtens, 
webhalb  St.  Andres  Note  in  folgender  Weise  beantwortet  wurde: 

,1.  r.  k.  M.  haben  mit  besonderer  ZnMedenheit  die  auf  Befehl  des  H.  Mark- 
grafen von  Ansbach  hochfllrstl.  D,  sowol  in  des  frSnkischen  Greift-  als  der^ 
Beichsgrundverfaßiin;,'  tlt  f  einschlagende  zeitliche  Vorsorge  über  ein  so  andere 
zu  allfjcTnpincr  Knlie  ab/ielend<-,  von  dem  H.  G«neral-?'eld-W:t<  litmfisf.'r  St  An- 
dre eröiitiete  Punkten  veruouuncn.  I.  k.  M.  schöpfen  hieraus  enniu  aiisonder- 
licheu  Tru8t  und  scind  überhaupt  gänzlichen  einstimmig  und  geneigt,  dero 
reichevSteriiche  a.  h.  Protection  und  werkttttige  Asstetens  auf  die  in  denen 
Beichsgrumi^esetsen  vwgeschriebene  Weis  und  Art  zu  8.  hoehf.  D.  Absicht  von 
nun  an  a.  g.  zuzusagen. 

1.  k.  M.  wcrdrn  dero  obristrichtnrliehem  Amt  nimmermehr  entstehen,  fol^f- 
üch  an  denen  N'orschungcn  und  Verfügungen,  die  dasselbe  erheischen,  nie  etwas 
erwiuden  lassen. 

A.  h.  L  M.  ist  dahero  ungemein  gefällig  gewesen,  dafi  8.  hochf.  D.  die  ntftige 
EinverBtÜndnus  au  dem  bevorseienden  Werk  gehöriger  Orten  an  bi  tr( üm  n  und 

all  cBensame  Mittel  au  reguliren  bereits  bedacht  i^eien,  und  w  enlen  1.  k.  M.  von 
dero  a.  h.  Orts  wegen  ungemein  gerne  das  ihripe  zu  dem  nfJtiiren  Endzweck  bei- 
tragen, wann  a.  h.  dienelbr  mir  von  Zfit  au  Zeit  iu  engeatem  Vertrauen  die  sich 
ergebende  Umstände,  deren  .Suclieu  1  oige  und  BeschalTenheit  erfahren,  was  so- 
wol mit  des  Mnklschen  CreiB  angränaenden,  als  Übrigen  hierbei  interessirten 
BeichsmitstXaden,  dann  auch  anderer  Orten  hierinnfalls  bereits  bewflrket  worden 
sein  dOrfte. 
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Hiesigen  Orts  wird  man  sicher  das  genaueste  Geheiiunus  halteu  uad  er- 
kennet maa  desBen  Notwendigkeit,  wie  es  der  3.  IPunkt  der . . .  mitgeteilten  Nota 
enthaltet.  In  veUer  HaaB  dergeatalten,  daft  man  glanbet,  alle  machen  wollende 

Veraastaltungen  also  einzuleiten,  damit  selbe  nicht  allzn  eehr  io  ^e  Angen  fiülen 

und  gegentoilif?cr  Seits  nicht  allzu  viele  AufiiK-rksamkoit  erwecken. 

I,  hoclif.  D.  können  sich  dahero  auf  I.  k.  M.  eifrigste  werktHti^^^e  Mitwiirknng 
Uber  das,  was  angebracht  worden,  gänzlichen  gesichert  halten,  und  wird  I.  k.  iL 
nichts  «freulleher  adn,  ab  an  Erlangung  ansehnlicher  SnlMidien  und  DaridMo, 
wie  ea  S.  hoehf.  D.  in  dem  4.  Punkt  au  erkmmen  geben,  ein  so  anderer  Orten 
▼erhelfen  zu  können. 

Gesamte  k.  an  auswKrügen  Höfen  befindliche  Ministri  scind  ohnehin  ge- 
messen angewiesen,  deren  7U  Aufrochterhaltung-  des  Reichs-Systcmatis  gesiunten 
Ständen,  worunter  I.  k.  M.  ä.  hocht  D.  am  ersten  setzen,  verschiedentlich  etwan 
maehende  Ansinnen  kiiftigst  au  nnterstHtsen,  und  wird  man  nicbt  anstehen» 
derlei  Anweisung  gemessen  an  wiederholen. 

Das  biteresse  des  durchl.  markgräflich  Anspachischen  Hanses  ist  I.  k.  H. 
um  80  mehr  zu  Gcmnt,  als  S.  lioclif.  D.  durch  die  von  dem  H.  General  Feld  Wacht- 
meister beschehene  Erötrniiiig-  eiü  nem-s  Merkuml  dero  tentseh-patriotiscli-uiivt'r- 
fälschten  Gesinnung  zu  erkcnaeii  gegeben,  und  sehen  I.  k.  M.  gleich  uian  zwar 
schon  gemeldet,  nur  deme  entgegen,  wie  ein  so  anderes  bereits  etwan  eingeleitet 
worden  oder  in  Zukunft  eingeleitet  werden  woUei  um  —  so  ?i«l  von  n»  h.  be- 
sagt I.  k.  M  abhänget  —  einerseita  als  höchstes  Oberhaupt  des  Boichs  in  reicbs- 
geiH'tziiiiilJif^'tT  Ordnutifi:  hiilfliche  Hand  benöli^rten  Falls  und  in  seiner  Zeit  leisten 
au  küuueu,  andererst-it»  aber,  um  sieh  dermalen  schon  anwenden  zu  niüf^en. 

Eben  duheru  wird  luau  in  Betracht  des  5.  I'unkts  gegen  ä.  hochf.  D.  von 
Bairent  wegen  dero  Schulden  saWo  Jure  tertii  alle  Buoksieht  tragen  und  ist  man 
ohnehin  nicht  gemeinet,  gegen  deroselbea  etwas  zu  Übereilen. 

Was  aber  den  6.  Punkt,  nehmlich  die  Excitirung  S.  hochf.  D.  von  Baireat 
und  anderer  in  der  Lehen-Empfangnus  sHumigfer  Stünden  anhelanj^et,  so  unter- 
lasset mau  uhtiehiu  nicht,  wie  es  das  lierkouimen  mit  sich  bringet,  die  nötige 
Anmahnungen  zu  tun.  1.  k.  M.  ist  dahero  ungemein  erfreulich,  daß  I.  hochf.  D. 
dero  Bereitwill^keit  zu  dero  L^ens-EmpIXngnns  aom  vorhinein  au  erkennen 
geben;  ungemein  aber  könnte  beitragen,  wann  ermelt  S.  hochf.  D.,  da  selbe  wegen 
eigener  Bclehnnog  seit  dem  28.  Nov.  1746  sich  nicht  mehr  gemeldet,  wegen  der 
Mitbclehnung  deren  baireutischen  Landen  aber  ^av  niclits  in  Bewegung  gebracht 
haben,  den  löblichen  Aufaug  macheten  und  gewühulichermaßen  diese  Ihre  bo- 
trc£fende  Bclehnungen  betreibeten,  wornach  man  den  fUgUcheu  und  unvermerkten 
AnlaB  um  so  ehender  hStte,  dero  Verlangen  allen  Vorsdrab  au  geben. 


Was  den  7.  Punkt,  nehmlichen  die  aus  der  mit  I.  hochf.  D.  pflegenden  guten 
Einverständnus  gegen  T  k.  M.  entspring-cnde  Ergebenheit  anbetrifft,  verspreehen 
sieh  a.  h.  besagt  I.  k.  M.  von  8.  l).  patriotischen  Gesinnung  ohnehin  all  gedeilicbes; 
nehmen  dahero  auch  diese  neuerdings  anerbietende  Ergebenheit  mit  be&onderm 
gnSdtgsten  Dank  auf  und  an;  die  genaueate  Einverstündnus  mit  I.  k.  IL,  dero 
Absichten  lodiglicli  zu  des  Vaterlands  Besten  gerichtet  sind,  kann  nebst  anderen 
gleich  patriotisch  gesinnten  Ständen  deren  übel  Gedenkenden  Anträge  leichtlich 
zernichten,  und  wird  über  jenes,  was  in  dem  8.  Ptmkt  wegen  denen  wider  die 
Association  geschehenen,  vermeintlichen  Protestatiuncn  gemeldet  wird,  nichts 
besorgen  sein,  wann  man  nur  sUindhaft  zu  Werk  zu  gehen  entschließet  und  auf 
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die  machen  wollende  Einstreuungen  nicht  attendiret,  noch  wenig-or  aber  denen 
den  allgemeinen  Umsturz  der  Rcichsvert'aüung  nach  äieh  ^ieheuUeu  Fragen  als 
etwan  wie  w«it  die  Major»  gelten  möchten?  und  derlei  ein  Gehör  giebt. 

L  bochf.  D.  döifen  nur  bdieben,  dwo  Creiß-Cteeandte  and  Hiniatroe  aaf 
Keiehe-  und  Creifi-TXgen  sn  Tertnnlidieiii  ümgaiig  mit  denen  k.  k.  nnd  en- 
berzoglicben  Ministris  anzuweisen  and  gemessen  anzu Defehlen,  damit  aelbe  keine 
Rücksicht  auf  einen  Dritten  trafren,  sondern  dninit  sie  den  geraden,  n;u-1i  d"n' 
Reichsaatziingen  ;iuf<f,'(  ine.sf*enen  Weej;  t'ortfahrcD  und  gemeinschaftlich  haudleu, 
BO  wird  sich  bald  Kat  schaffen  iaiiseu. 


Wae  in  den  9.  Punkt,  nefamlicb  der  künftigen  Verhelfung  des  H.  FUraten 
von  Bamberg  au  dem  Biatun  EichstXtt  nnd  der  engeren  Zuaammenaetaung  mit 
Bamberg  und  Wtlrabarg  erwehnet  wird,  wäre  I.  k.  M.  nicht  weniger  als  all  Übriges 

erfreulifl)  zu  vernehmen,  und  8eiud  1.  k.  M.  ^linzliclien  ent^^chlossen,  des  U.  Fürsten 
Von  HaiiiiterK  ftirstl.  (Jn.  Vi-rlaugeu  zn  willtahrcn  und  können  sich  dieselbe  der 
lutis.  a.  h.  ÜDttirbtüti^uu^  McherUch  gelrüsteu,  wann  bich  nur  der  geringste  An- 
adieln  znr  Erlangung  dea  Endiweeka  hervortat 

I.  f.  6n.  tot  TeracUedentlieh  bereits  an  erkennen  gegeben  worden,  wie  da0 
in  Walaaehen  die  MnBerate  Behntaamkeit  genommen  w^en  mUiae  und  in  denen 
letxt  ftirgewesten  fUrst!.  Würzburgischen  Walen  zwei  frische  Exem|)el  Torlianden 
wären,  mit  was  außer^^ti  r  Vorsichtig-  nnd  Iläekliehkeit  sich  zu  betragen  seic. 
Eine  cfinonischo  WaltVeiheit  zu  hemmen  oder  zu  beeinträchtigen,  ist  des  H.  Fürsten 
von  Bamberg  zarteu  Gewissen  ohnehin  entgegen  und  zudemc  hierorts  auch  des 

H.  Fttraten  von  Ciehatüdt  Meinung  nicht  im  geringsten  bekanot,  ja  nicht  einmal 
bewaßt,  ob  derselbe  auf  eine  Coadjutorie  gedenke;  noch  weniger  aber  hat  man 
von  denen  übrigen  Gesinnungen  des  eich8tit<ltischcn  Capituls  eine  genügsame  /n- 
länglirhe  Wissenschaft  und  dürfte  anmit  sich  leichtlich  an  ein  uiurecbtes  Ort 
addre.*^e»irut,  anrait  das  g^anze  Geschäft  auf  einmal  zeniichtet  werden. 

Man  siehct  dahero  einer  weiteren   beliebigen  Eröffnung  deren  etwnn 

I.  hochf.  D.  mcbrcrs  bekannten  Umständen  sowol  bierinfalls,  als  auch  in  Betrefi 
des  H.  OeneraUFeld-Wachtmetoters  von  St  Andr6  Promotion  enigegen,  welche 
I.  k.M.  zu  unterstützen  von  nun  an  umsoehender  gnädigst  zusagen,  als  sie  sieb 
dero  erworbenen  Meriten,  Geschicklichkeit,  Kri^aerfahrenheit,  Eifere  und 
sonstiger  guten  Eigenschaften  vol  erinneren. 

I.  k  M.  werden  dahero  dero  iiecommendations-Schreiben  also»-leich  mildest 
erlassen,  sobald  deroselben  bekannt,  ob  nicht  bereits  wegen  toetzung  des  ver- 
storbenen Baron  von  Uültzcl  bei  denen  mehreren  CreiOständen  eine  EntsehKeftnng 
genommen.  Worüber  der  H.  General-Feld- Wachtmeister  sieb  mit  dem  k.  k.  Ministro 
Frdhmn  v.  Undmann  in  Vertrauen  zu  besprechen  belieben.  —  —  —  —  — • 

(Wien,  24.  Juni  1749.  St.-A.    Brandenburgica  F.  54.) 

Am  23.  Juni  erstattete  Bartenstein  der  Kai«»erin  ein  Referat  Jiber  .Andres 
Mission:  anch  er  hob  in^befjondere  hervor,  daß  alles  ^rv.iu  werden  niü.»»»e,  Kai- 
reut nicht  in  die  liände  I  riedrichs  iL  tulkn  zu  lassen,  „naclidcme  die  Lag  derer 
bidrentiadien  Landen  belcanntennaBen  so  beschaffen  ist,  daO  wann  selbe  nebst 
Schlesien  dem  KOnige  von  PreuBen  zuteil  werden  sollten,  das  Kdoigreich  Böh- 
men nebst  mehreren  sächsischen  Landen  noch  mehr  in  Subjection  gesetzet,  die 
ratitueMe  TTandbii  tung  teils  mit  Frankreich  und  teil»  mit  dem  übel  tr«'?<!nnleu 
preuOisclien  Anhang  im  Keich  erieichtert,  und  endlichen  der  frankische  CreiQ 
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eine  gleiche  Unterdrückung  und  Bedr&ngnus  wie  die  mecklenburgische  Lande  za 
gewarten  Mw  würde. . ,  .*  (St*A.) 

S81  (88S).  Mftreflehalt  Vorginger  war  der  GMudtaehaflabeaiiite  Cotiiei 

Ludwige  de  Launay  Dieser  hatte  ein  Originalfvomeinoria  des  Grafen  Kaunitz,  d.  d. 
Antwerpen,  19.  .l:\nuar  1749,  als  liistniktinn  erhalten,  war  aber  bald  nach  An- 
tritt seines  Postens  gestorben.  Nun  wurde  Joliann  Karl  von  Mareschal  an  den 
liauzüsiseheu  Hof  gesandt,  wo  er  die  österreichische  Begierung  bis  zum  Ein- 
treffen  des  Grafen  Kannita  yertreten  aollte;  denn  dieaen  hatte  Hari»  TbereeU 
bereits  fUr  den  Botaehafterpoeten  bealimmt 

Die  Referate,  der  nioderlnndischen  Kanzlei  betrafen  u.  a.  die  Papiere, 
welche  die  Franzosen  in  Brüssel  mit  Beschlag  bele^^^t  und  (in  acht  Kisten)  nach 
Lille  gebracht  hatten-,  die  konfiszierten  Papiere  des  lioheii  Kats  von  Meeheln; 
die  Abtei  Deulemont  und  den  Bezirk  FeiTainj  von  den  i  ranzosen  während  des 
Krieges  okkupierte  FlStae,  Artillerie  nnd  Hnnltlon.  (Beilagen  84—85  ad  In- 
struktion Mareaehala  Tom  IL  Jnli  1749.  St-A.) 

382  (334).  Die  Produktionen  fanden  auf  der  Freinng  »in  d«r  neuen 
Hütten"  statt. 

383  (337).  Die  lu.struUtion  Mareschals  ist  vom  11.  Juli  1749  datiert;  es 
liegen  ihr  drei  Appendices  d.  d.  11.,  14.  und  19.  Juli  bei.  Bichecourts  luätruk- 
lion  iat  vom  17.  Juni  datiert;  es  eclieUt  ana  ilir  daa  Beatreben  Haiia  Tbereaiaa, 
daa  Geaohebene  in  Tefgeaaen  und  England  in  rttekaiohtavoller  Weiae  an  beban- 

dete.   (S.  Ameth  IV,  286 ff.) 

3S4  (311).  Die.'^e  Instruktion  ist  vom  6.  Aiip-T^«t  ]149  datiert.  „...La 
volonte  du  prinoc  —  lieiUt  es  darin  —  est  la  seule  rejrle  qui  decide  de  tout  ä  la 
cour  de  Burliii.  Les  conseils  et  reprösentations  des  ministres  y  serveut  de  peu 
de  choae.  IIa  n*oaent  lea  baaardw  qn*en  dea  affalrea  de  moindre  Importanee^ 
principalement  dana  Celles  de  l*finiplre  od  lea  aentiments  dn  vienx  comte  de  Po- 
dewila  qni  penae  moins  mal  qne  les  autres  et  son  im)pre  neveu,  Temportent 
quelqne  fois  sur  des  avis  plus  violents  et  plus  injustes.  I>n  re.ste  tons  les 
ministrüs  saus  exception,  y  compris  eenx  qm  sont  eiuployes  ;m  dehors,  sout  con- 
traints  d*adopter  les  sentimeutä  du  roi  leur  maitre  pour  uu  pus  en  courir  sa  dia- 
gracc  qoand  mdme  ila  lea  condanmeraient  intteiearenent  on  qulla  en  erain» 
draient  lea  auites. 

Les  grands  talents  de  ce  prince,  son  habilitä  ä  manier  lea  aflkirea  les  plus 
delicntes  et  snrtout  son  grand  art  de  uirttre  h  profit  les  passion«  ef  les  ddfanr** 
des  autres,  ne  sont  qne  trop  notoire.s.  Leu.x  uiliucs  (jui  ont  6te  plus  d*une  tuiiö 
les  dupes  de  ses  artifices,  y  succouibeut  »ouveut  de  nuuveau. 

Troia  foia  U  n  abandonn6  la  Franee  par  nne  paix  partienliAr^  et  tontea 
lea  foia  U  a  tronvA  le  aeeret,  non  aenlement  de  la  ealmer,  maia  de  reater  6troite- 
ment  uni  avec  eile.  Et  non  obstant  qne  tont  au  tan  t  de  fois  il  ait  frustr^  Fes- 
p^ranre  qne  d'un  pareil  abandnn  nn  avait  Conane  en  Angfleterre,  il  n'a  pas  laissd 
d'y  conserver  un  grand  nombre  des  i)artisans  et  de  a'm  servir  au  pr^judice  du 
bien  de  la  cause  commune.  Qui  plus  est,  il  a  encore  aujourd'hui  Tadrease  de 
lea  faire  agir  d*nae  manlAre  oppos6e  an  bnt  mdme  qne  le  miniattee  «ngiaia  pa- 
ratt  ae  propoaer,  qui  eat,  de  ne  paa  ae  nttor  dea  aAirea  dn  eontinent  et  de  ne 
8*occuper  que  de  Tesprit  d'öpargne.  C  -r  qnoique  pour  cette  raison  il  Importe  andtt 
miuistöro  de  pr6venir  les  troubles  du  aord,  le  roi  de  Prusse  a  ndanmoin?  su  l'en- 
gager  ä  rendre  les  demarche«  de  la  conr  d'ici  Hu.specte.s  u  la  France  et  par  la  \es 
moyens  de  reconciliution  cnLre  la  liubäie  et  ia  Öuöde  ä  laqucUe  l'iuiperatrice- 
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reine  s'est  ompinyfo  avec  tant  de  soins  et  de  z^!e,  plus  diftlciles.  En  nn  mot 
il  a  parfaitpiuent  reussi  jnsqu'ici  ä  troiuper  tour  :i  tour  hi  Frauce  et  i'AngloteiTO, 
et  suuvent  toutes  Itiä  deux  ä  la  i'uis  par  des  vuiet<  peu  cotnbioables  entro  ellea, 
nais  qv*U  a  00  foire  valoir  aons  luiD  a^iiar^ment  avprte  d*uie  ebMane. 

Ddfiiit  toat  le  eous  de  1*  gwm  pftnte  il  a  tonjoni«  AM  fiivorM  par 
TAngleterre;  et  m^me  ä  la  nögociation  de  la  paix  die  a  sollicit^  en  sa  faveor 
U  garantie  de  la  Sil^sie  qne  la  Fntno»^  tio  s't^tait  pas  pressec  de  stipnli-r  ponr 
lui.  Mais  di's  qu'elle  s'y  est  pnnn  ,  vUc  a  si  bien  8U  en  tirer  pruüt  ciiHuite 
que  par  le  luuyeu  meme  quc  i  Augictcnu  iui  a  8ugg6rS,  eile  s'est  li^e  plus  qiie 
jamiis  sree  ee  luince  qn'oD  s'Mait  cependant  Ilatt6  k  Londrea  d*eit  d^tadier,  et 
qne  per  nw  eensftqoenee  netnreUe  eile  tteot  et^onrd'hni  plua  qu*aiipar«vaat 
presque  touto  rEurope  et  sintout  rAllcmagne  en  dchcc  Sa  liidtDB  avec  h, 
PiumIp  y  a  le  plus  coiif  1 1 1  i»'".  Pendant  leg  deruidres  ann^es  de  la  gucrre  la  eour 
de  i.ondred  a  fort  presse  la  Rus.sie  de  ronipre  avee  cctte  coTironru':  mais  les 
eoius  de  riiu|>tiratrice-reiue  out  detourne  ce  coup.  Et  apr^  )a  paix  laitc  ou  a 
propos6  i  HÜom  une  grande  allbmce  «nnto,  projet  qui  ne  reat»  pea  cacli^ 
«n  roi  de  Praaae  et  dont  il  s*e8t  aervi  faabilement  pour  feire  aeeroire  4  la  Fnmce 
qiall  7  svalt  an  concert  aecret  entre  rimpt^mtrioe  reine,  la  Russie,  le  Danemaro 
et  TAng^leterre  pour  opprimer  la  Siirdc  et  tDuiber  ensuite  conjointement  avec 
la  .Saxe  sur  Ini.  I^e  fnit  est  absolunitut  faux.  Janiais  rimpAratrice-reine  n'y  a 
pense.  Au  contraire,  quuique  la  graude  alliance  aruiee  ue  devant  etre  que  dä- 
fcnaiTe,  eilt  6t6  ane  ohoae  pria  hmocente  en  eUe-m^me,  S.  H.  a  ttyn^oais  fort  dia- 
inadA  de  faire  en  eela  le  moindre  pna  qni  doonit  omlinig«  4  den  antrea  eoiua. 
Cetta  ciroonspection  n'a  pas  en  n^anmoins  Teffet  qu'on  aurait  dft  en  attcndro,  et 
jn-iprioi  nn  n'a  pas  pn  p.irvenir  ä  d^sabuser  pleinement  la  France  de  l'im- 
pn'Äsion  contraire  qu'on  lui  en  a  donn^e.  Et  eela  ä  cause  que  1' Aiif;;'leterre,  bien 
aise  d'eutretenir  une  m^fiance  contimielle  eiitre  la  eour  de  Vienne  et  cellc  de 
YenMillea,  aon  aealemeot  n*a  paa  dAsavouö  entiteement  le  fait,  mala  a*eat  expll- 
qn6e  mdne  14  deaana  d'une  maniAre  at  AqniTOqae,  en  exagAraat  la  pritendoe 
aaimosit^  de  la  eour  de  Vienne  et  de  Russie  contre  le  roi  de  Pmsse  qu'elle  a 
confirm6  plutüt  la  Franc»'  dan«  Torreur  qn'ellc  n'a  tach6  de  Ten  tirer.  Ce  qni  a 
i'acilite  et  avance  inüninuiii  k»  vuea  dudit  roi,  toujoors  attentif  ä  la  moindre 
demarche  qui  peut  y  contribuer. 

Aind  tooitement  116  aveo  la  France,  11  domlne  en  mtme  tempe  en  SnMe, 
tant  par  ce  mojen  qne  par  eelni  de  sa  aceur,  Aponse  dn  auccesseur  pr^somptif 
et  imbae  des  memes  maximes  que  lui.  Et  comme  la  eour  de  Londres  neglige 
entiöroment  le  Daneraarc  et  T Empire,  In  France  y  a  pareillement  le  dessus,  et 
!i6e  eomme  on  vient  de  dire  ave«-  le  roi  de  Prusse,  iU  prcteut  mutuellenient 
le»  uaius  pour  captiver  les  uui»,  gagner  lea  autrcs  et  intimider  le  restc.  La  Po- 
logne  eat  partag6e  en  denx  faetlona  dont  eelle  qui  est  contraire  4  la  cotir,  eat 
par  cette  raiaon  adonnAe  aa  roi  de  Prusse,  quoiqne  plne  4  eraindre  pour  la  r6pa* 
Uiqne  qne  nnlle  autre  puissance  voisine. 

En  Russie  meme  il  cnnserve  de?»  adhorant?  puissants  qu'il  n  graud  nuin  de 
cultiver,  et  il  ne  negligera  süreuieut  jaiuais  aucun  inoyen  possible,  tant  pour 
causer  la  chüte  du  grand  cbancelior  comte  de  Bestuchcf  quo  pour  fomenter  des 
tronblea  intMenra  et  eiciter  nne  rövolution  contre  la  aonTeraine  m&ne.  Uate 
oomme  aon  paya  eat  ouvert  de  ce  cOt6  14,  11  a'efforce  de  cacher  le  mieus  qn*il 
pent  ee  qu'il  trame  contre  cot  empire,  refusant  de  prendre  ouvcrtenient  part  aux 
inatancea  de  la  France  et  de  la  Suöde  4  Conatantiuople  qnoique  pleinement 
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d'accurü  nvec  ruQC  et  Tautre,  ot  pr6t  d'accMer  en  secret  a  des  engagements  j 
offcosifs,  eo  caa  qu'on  pourrait  y  induire  la  Porte. 


I>e  ce  qtt*0ll  vient  de  dire,  il  r^8ulte  qa'il  doit  etre  envisage  comme  r«ii' 
nemi  le  plus  dangereux,  le  plus  redoutablc  et  Ic  plus  irreconciliable  de  la  maison 
d'Autriche,  toujoiirs  pret  a  eclater  contre  eile  lorsrine  l'occasion  Ini  scmblcra 
aussi  favorablo  qu'eii  1744;  que  pour  le  präsent  on  ue  peut  se  prouiettre  aucune 
assistauce,  du  moins  prompte  et  elficace  coDtre  ce  priuce,  ni  de  rAnglcterre, 
tant  4  eanae  de  ea  confonnitA  dans  la  nlii^OB  on  plntOt  irrtligion,  qit'A  caue 
du  grand  nninl)rt)  dea  partisans  qnUl  y  conaeiTe  encore,  ni  de  la  f^pnbliqtie 
d'Hollande  et  de  la  cour  de  Saxe  a  cause  de  leur  f^rande  decadence  et  faiblessc, 
ui  enfin  du  minist^re  d'IIanovre  ä  cause  de  son  excessive  timidit<^;  que  par 
cons^quent  il  est  d'autant  plus  indispeuaable  de  cultiver  extreme- 
inont  la  Bussie  qui  seule  peut  le  teiiir  en  itlhet,  ta&die  qii*il  tni  itoiit 
oomme  U  lui  a  rönssi  jneqa'iei,  d'avengler  tonr  k  tour,  et  souTent  en  mtaie  tempa 
et  la  Fraucc  et  TAngleteiTe;  que  non  obltant  eette  r^>ussite,  il  ne  fant  jamais 
diseoiitintier  de  l:i  part  de  nntrc  cour  ä  se  servir  de  toutes  les  vnie» 
combinables  avec  la  buune  t"oi  et  la  justice  ponr  dcssiller  los  yeux 
ä  l'une  et  ä  Tautre  de  ces  deux  puissances  tant  sur  leurs  s-taia  int^- 
rets  que  snr  les  moyens  de  mienx  affermir  lerepos  enEurope,  puis- 
qne  tant  qne  les  artifioes  du  roi  de  Prusse  pr^Tandront,  il  est  alh 
soluuient  impossible  d'y  en  espirer  un  solide  (rcpos);  qne  ponr  par- 
venir  ä  ces  fins,  on  doit  avoir  un  soin  tn's  actif  et  non  intrrrompu 
de  faire  6clater  aux  yeux  de  tonte  I  Hnrnpe,  la  Port«  y  comprise,  la 
grande  droiture,  caudeur  et  les  seutimeuts  pacifiques  de  Timpö- 
ratriec>reiae,  saus  döroger  n4anmoins  le  molna  dn  monde  anx  eo- 
l^agements  eontraet^s  avec  la  Bnisie  qni  n*^tant  qne  parement  d6- 
fensifs,  peuvent  etre  combinAs  avee  lesoin  snsdit;  que  dans  la  crise 
pr<'"»onte  il  ronviont  de  se  borner  aux  enp-apr^w^'nts  d^jn  rontrncte.% 
Sans  en  contrac  ter  d'autres,  prineipaltuient  tois  qui  pourraient  di- 
rectemcnt  ou  indirectement  conduire  a  une  nouvelle  guerre,  et  quo  de 
plus  il  convient  de  ne  donner  ombrage  ä  personne,  mais  convaincre  an  eontraire 
la  maison  de  Bonrbon  de  cette  vraie  et  sinc^re  intentlon  de  la  eonr  imperiale, 
d*nne  manidre  cependant  qui  ne  rsssente  ni  crainte,  ni  bassesse;  qne  ponr  cet 
effet  on  doit  etre  ntteutif  et  einpresse  a  persuader  la  France  par  tous  los  nmyens 
combinables  avee  l;i  propra  (ii/^^iiite  et  la  boune  foi  due  aux  allieji.  ipron  ne  £r;irde 
aucuuü  rancuno  pour  le  paäi«e,  mais  qu'on  est  et  sera  toujours  pret  de  sc  recon- 
dlier  et  miir  le  plus  idnedrement  avec  eile,  ponrvn  qne  de  son  ctM  oo  domilt 
des  preuves  reelles  d'y  dtre  disposö  de  mfime  seien  les  rtgles  de  T^uitS,  de  la 
justice  et  de  la  bonne  foi;  en  un  mot  que  dans  la  douloureusc  compli« 
cation  ou  sont  aujourd'hui  les  affaires  de  rEurnpc.  il  ii'y  a  pa« 
d'autre  parti  a  prendre  qu'ä  etre  toiijours  sur  ses  f,'ar(les  eoiitrt;  un 
voisiu  tcl  que  le  roi  de  Prustje,  de  ee  tenir  le  plus  qu'on  pourra  dans 
nn  bon  6tat  de  defense,  de  ne  s*alarmer  n^anmoins  pas  trop  A  la 
16g6re,  de  travailler  sans  cesse  k  rendre  ses  artifiees  partout  innti- 
les,  de  oouTaincre  la  Russic  que  dans  cc  systftine  eile  trouvo  egale- 
ment  son  jilus  eraiid  nvantap^e  et  sa  plus  prande  scirete,  et  d'at- 
tt  iidre  j>atieuiuie n t  iju  tni  (uivie  nilleur.H  les  yiux  tant  surlesmenees 
dudil  piince  que  »ur  le.s  lujiestcs  suitcö  qui  en  sunt  ä  craindre,  äans 
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86  ftt'parcr  des  puissnnces  maritimes,  soit  ä  cause  de  leur  condultc  pas- 
s^e,  »oit  ii  cause  de  leur  aven^lemcDt  präsent,  ni  se  fier  4  la  France  qu'aatant 
que  Ics  effets  r6poQdeot  aux  paroles. 

Or  oomme  telles  aont  maintenant  Ics  maximes  que  U  conr  im- 
periale se  propoee  de  eaivre,  le  eomte  de  1a  Paebia  »wa  i  e'y  oonformer 
tant  daas  lee  oeennrenoes  prfiaentes  que  dans  Celles  qui  poiirn4eDt  snrrenlr  dans 
\SL  mute,  et  cela  aatant  de  tenps  qa*il  ne  recevra  pas  des  nonveaox  ordre«  qat 
y  d^rogeut.    —   —   —   —   —    _____    —   —   __   —  —   


Pueblft  erhielt  femer  die  Weisung,  »de  r^p^tcr  souvcnt  eii  sou  (der  Kai* 
serin)  nom  raasanmee  la  plus  poeifive  et  la  plns  aniAble  qn'elle  gardera 
tr^a  religiensement  la  paix  conclue  et  ae  la  renpra  Jamals  la 
pre  mi^re.*) ..."   (St.-A.  Paeblas  Instruktion  ans  der  Beichskanxlei  ist  vom 

1.  August  1749  datiert.) 

885  (341).  Franz  Joset  l'iinz  zu  Schwarzenberg  (geb.  8.  August  1749)  war 
nicht  der  dritte,  sondern  der  vierte  Sohn  des  FUrstcn  Josef  Adam  ans  dessen 
Ebe  mit  Maria  Theresia,  Prinsessin  von  Liechtenstein;  sdne  Brttder  iraren:  Jo> 
hann  (geb.  3.  Juli  1742,  gest  5.  November  1789);  Josef  Weniel  (geb.  96.  MXra 
1745,  gest.  18.  September  1781);  Anfon  (geb.  11.  April  1746,  gest  7.  MSix  1764). 
—  Franz  Josef  sturb  in  Krumau  am  14.  August  1750. 

S86  (342).  Diu  in  der  Romagna  gelegenen  Besitzungen  Carpegna  und 
Seavolino  waren  als  ein  an  Toskana  heimgefallenes  Lehen  im  Jahre  1737  durch 
kaiserlicbe  Trappen  besetxt  worden.  langwierige  Verhandltngen  wurden  mit 
der  Kurie  gepflogen,  bis  endlich  1754,  unter  dem  Vorbehalt  der  Ansprüche  des 
Großherzogs  von  Toskana,  die  Gebiete  geräumt  und  an  die  Erbansprecher 
zurückgestellt  wurden;  in  dicfcm  Jahr<^  f.nnd  zwischen  dem  Nnntin.s  RorbcHoni 
und  dem  Grafen  CoUoredo  eine  Auswecimhiug  von  Deklarationen  statt,  wonach 
man  die  Sequestrierung  von  Carpegna  und  Seavolino  aufliob  und  beide  Lehen 
in  den  Besita  der  Markgrafen  Gabrieli  und  Cavalleri  aurttekgelangen  ließ. 
(St-A.  .Bonana*  Varia  49,  wo  sieb  reiebes  Haterial  Uber  diesen  Oegenstand 
findet) 

387  (342).  Bloß  die  Note  RInndols  Vie^t  nns  vor;  sie  lautet  wie  folgt: 
„M.  Je  eomte  d'Heronvillu  tu  rendant  la  ville  d'Egra  au  eomte  de  Kollo- 
vrat  le  7  Septembre  1743,  proposa  par  l'article  8  de  la  capitnlation  qa*on  ne 
poitirait  rien  r^p^ter  envers  la  gamison  de  ce  qui  auralt  itb  iev^  et  foumi  par 
forme  de  oontribntion  ou  autrement,  ni  qn'elle  ne  poorrait  6tre  inquiöt^e  sous 
qnelque  prätexte  que  ce  fQt. 

Et  la  W'ponso  <\e  cct  article  fiit  qne  cettf»  deinando  ^tnit  trop  nmple  et 
j^t-nörale  et  qu'il  6tait  6quitable  que  toutes  lea  dettcs  justes  et  veritiees  fussent 
payees. 

Et  par  rartiele  14  il  tat  convenn  qn'il  resterait  vn  otage  antbentkiue  qni 
seralt  caution  de  raecomplissement  de  la  capitnlation. 

Le  8^  de  ThiviUe,  commissaire  de  gnerre,  fut  d'abord  choisi  ])0\\t  cet 
oflfet;  mnis  «a  presence  ayant  jng^'C  necefsaire  ponr  pourvoir  aux  besoins  de 
la  garni.^on  ppndant  <*a  marcbc  vn  .^tyrie,  on  iui  iiub>iituji  m'  Dolechet,  lieutenant 
colonel  du  regimenl  de  Luxeuibuurg  qui  ayant  fait  Ics  fonctions  de  lieutenant  de 


*)  fito  (von  Bir)  sperrten  8««1Ub  bmriism  wobl  rMc^Mta,  4sS  fidi  Vuri*  ThcfMl»  mU 
Warn  OSkariVfiM  («tntva 
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roi  ä  Egrn,  ^tait  en  etat  piu»  que  personnc  (l'cxaminer  les  pr6tentioD8  quc  l'on 
formerait  k  la  Charge  des  tronpes  de  cette  garuiaon. 

Uartiele  4  du  tnütö  de  paiz  döfinitif  pwte  qve  toua  Im  prisonnie»  et 
otages  seront  restitu^s  sans  nn^|Oii  N  phu  tard  djinft  aix  flemaiiiM  k  oompter 

de  l'6change  des  ratifications. 

Le  roi  s'y  est  conforme  et  a  rcnvoy6  en  cons6quence  tom  les  otage»  qtxi 
etaient  dctcnuä  claos  les  places  cl«^  Fi  andre;  il  est  dit  Uaud  le  n)§me  article  qu'il 
gen  donn6  de  part  et  d'autre  des  süretSs  pour  le  payemeDt  des  dettes  que  les 
priRonniwe  ob  otages  »unieot  pn  eontrtcter  du»  lee  ^tote  oA  ils  anront  öt6  tenoB 
jiuques  a  leur  entiöre  UbertA. 

Ce  ne  serait  done  tout  an  plus  que  pour  raison  des  dcttcs?  particnliL-res  des 
otages  qu'ils  ponrraient  6tre  encore  retenns  jusqn'ü  ec  qne  !f  payement  en  eüt 
6t6  a8siir6  et  non  point  par  rapport  ä  celles  qui  ont  causd  leur  dttention,  et  qni 
sont  dans  le  cm  des  pr6teutions  ant6rieures  an  tnitä  qnf  dotvent  6tre  anSantic»« 
et  ndaea  en  onbU. 

Ainri  il  ne  pciit  y  avolr  Menne  r^aon  de  di£förer  k  mettre  Dolechet  en 
libertö  au  rcnvoi  dnqnel  on  ne  pent  opposer  que  le  roi  se  trouve  redevable  ä  Tim- 
peratrice  par  ie  compte  d*6chan^e  aiiquel  Ics  cnraraissaires  respectifs  ont  travaiU6  ä 
Basle,  puisquc  S.  M.  a  un  auire  coiuptü  d'ecliaugc  ä  rdgler  aux  Pays-Bas  et  qne 
quiind  rimp^ratiice  anra  envoy6  ses  ordres  pour  le  terminer,  si  en  balan^ant  le 
rtsnitot  de  ees  dem  eomptes  le  roi  ee  tronve  redevable,  8.  M.  ne  übt»  paa  dilfi- 
onlt^  de  s*aeqnittcr. 

Mais  m'  Dolechet  ne  doit  pns  nioins  utre  mia  en  libert6  pour  aeeomplir  k 
80D  {-gnTil  les  eng-ag^etnents  du  traite  de  paix." 

(KoiiiiH  par  M.  Blondel  le  Sljuillet  1749.  St.-A.) 

388  (348).  D.  d.  Wien,  25.  Juni  1749,  mit  einer  .Beschreibong  deren  anno 
1747  und  1748  in  der  Wallacbel,  Moldau  und  Siebenblligra  eingedrungenen  Hen- 
aehreeken  und  was  y.n  (Icrcnaelben  Ausrottung  für  Mittel  su  gebrauchen  seien*. 

(Eine  preußische  Verordnung  war  mit  Hofreskript  vom  17.  Mai  1749  veriiffent- 
licht  worden.    Saiunilung  aller  k.  k.  Verordnnn/j-en  und  Gesetze  1,  109,  Nr.  70.) 

(349).  „Die  mir  a.  g.  mitgeteilte  uud  hierbei  a.  u.  rcmittirende 
Schriften  habe  mit  allschuldigstem  Bedacht  durchlesen. 

Die  DobIhofBache  Kota  enthaltet  in  sich  awei  Vorecblig,  welche  aber 
nicht  zu  confundiren;  1.  glaubt  er,  daß  um  daa  dermalige  Kostgeld  in  dem 
Theresiano  auf  300  fl.  herunter  zu  setzen,  ein  Fundus  von  jUhrl.  3000  fl.  erfordert 
werden  möp^te,  und  hierzu  echläsrt  er  in  Oonfonnitet  des  P.  Rectoris  a.  geh.  An- 
handgeben die  Pfarr  Laa  oder  iiustbach  vor,  deren  eine  oder  die  andere  mit 
nKchstem  Taoant  werden  dürffte;  2.  tragt  er  auf  die  Stiftung  10  Alumnorum 
an,  welche  yon  dem  Hof  zu  prKsentlren  wSren;  und  weillen  hieran  ein  Fundus 
▼on  etwann  5000  fl.  jShrl.  ntttig  wäre,  ao  Termainet  er,  daß  eine  Probetei  in 
Hungarn  darzu  gewUdmet  werden  könte. 

Wim  nun  den  ersteren  Punct  anlanget,  so  hat  Doblhoff  darinnen  meines 
Ermessens  nicht  Unrecht,  daD  wann  dem  Collegio  8000  fl.  jälirl.  pro  lundo  i>ir- 
petuo  angewiesen  werden  könten,  selbes  damit  die  nötige  Koston  zur  Unter- 
haltung deren  dermalen  darausaen  handlichen  Patnm  und  übrigen  nnenHiehr- 
lichen  Pensonalis  zu  beatreiten  im  stand  wSre^  folglich  da  dise  in  Ennanginng 
der  Fundation  bishero  von  dem  Kostgeld  deren  Kindern  mitlcben  müssen,  dises 
Kostgeld  a  mesure  deren  einem  anderwärtigen  Fundo  überkommenden  Emo- 
lumenten  sogleich  heruutcrsetzcu  künute;  jedoch  wollte  ich  lieber  die  von  Dobl- 
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hoff  j)ro  alutnois  vorf?t'schlageno  hungarischt»  Probstei  pro  hoc  funflo  nnwondcn, 
weillcQ  einerseits  ohnedeme  sehr  ville  aus  dortigem  Künigroicb  in  dem  Collegio 
wttrklieli  eiA^n  weidfin,  midün  die  Anwendung  deren  Einkflnften  nue  der  dem 
Collegio  pro  dotatione  aen  fiindo  nnf  eolefae  WMs  deetinitenden  bangtur.  Ptobstei 
dortii^en  Cavallieren  allerdings  niit/u?tntten  kommt;  wo  hingegen  »ndeneits, 
fahls  n;u'h  dem  DoMhoffsclieu  Vorsclilii":  sotnnes  hnng-ar.  Ben(»fiphim  pro  dot»> 
tioue  seu  ftiuilo  nlutunorum  employrit  wurde,  dus  Königreich  dnliin  nitragen 
täte,  daß  weillcn  die  Fundus  von  dorten  her,  also  auch  die  Aiutimi  von  »olber 
Ktttlon  piivfttiTe  eein  eolllen,  wotdnreh  niao  denen  übrigen  dero  LeodikiDdeni 
nleht  geholfen  wire.  WeBhnlben 

des  zweiten  Paneta  halber  >  lier  oine  deren  zwo]  obboDanten  Pfarren  pro 
fundo  deren  Alumnornm  und  di('l!talili^-vf>rsplilM^'ender  Stiftung  zu  dostiniron 
glaubte;  weillen  jedoch  das  Haubtwcrek  darauf  ankommt,  daß  zuvorderst  die 
nütige  Anzahl  deren  PP.  in  dem  Collegio  förmlich  gestiftet  sich  befinde,  so 
werden  K  H.  nach  dero  fttr  diaee  dem  Pablico  so  nfltsliebes  EtabUesement 
ohnehin  hegender  «.  m.  Geeionnng  von  sellwten  aUererlenehteet  bedacht  «ein« 
ein  and  anderes  Benefidnm  bei  ereignender  Vaeatnr  an  einem  ao  hOchst  rtthm« 
liehen  End/A^cck  zu  wiedmen,  als  worbei  meines  wcnipon  Ermessens  weder 
ratione  intcrni  oder  sonstigen  politischen  Betrachtung  halber  das  geringste  He- 
denken obwalten  kOote. 

Indeaaen  adieinet  mfar  wol  gar  nleht  an  beeofgen  aeb,  da8  ffie  Enmiw^i' 
ache  Stiftmig  wegen  dea  geringeren  Kostgelde  d«n  Thereaiano  einigen  Eintrag 
tun  dürfte,  dann  zu  goschweigen  des  iilx  r^roBen  Unterschieds  zwischen  einem 
unter  Dero  glorwürdiffsten  Sehnt/  stehenden  und  einem  dieser  Special  Pracro^itiv 
sieli  ni'  ht  zu  ertVenen  habenden  Collegio,  so  werden  weder  die  dortif?c  l'atres 
piaruiii  »cholamm  noch  die  Excrcitienmeistcr  dem  Theresiano  was  buvortun, 
aonderUch  wann  £.  H.  nach  Dero  a.  g.  Intention  der  beeonderen  Bentadmll  halber 
ea  bewerkatelligen  an  laaeen  gemhen,  anmatoi  da  aaeh  hei  der  Emanneliacben 
Stiftung,  welche  die  RcutschuU  freqnenüren  wollen,  am  100  fl.  jithrl.  mebit  Kost- 
geld zu  f,'eben  schuldig-  seind. 

Bei  oblienielter  Dobihoffischen  Nota  ist  noch  feruiTs  a.  n.  zu  bemerken, 
dafi  wie  er  es  auch  selbsten  erkennet,  mit  dem  Fundo  deren  jührl.  3000  tl.  bloß 
der  sOtfge  Untertmlt  Ittr  die  Fatrw  bewirket,  daa  Awariom  aber  denen  fUr 
die  awei  Profeaaorea  joria,  Ezercitienmdster  etc.  dermalen  tragenden  Spesen 
noch  nicht  subleviret  würde;  allein  gleichwie  es  auf  die  Ertrignns  des  desti- 
nirenden  g-eisth'chen  Benefirii  nnkomnit,  so  lasset  sich  sodann  wep^en  des  ctwaiK-en 
Überschuß  über  die  3000  11.  und  in  wie  weit  die  Onera  eollei^ü  sieh  zu  erstrecken 
haben  werden,  ganz  leicht  der  Calculus  und  bchbiii  foruiiren,  auch  der  Stifts- 
brieff  darnach  anameesen.  Alles  kmumt  dennalen  auf  die  1>aldige  Ansfindig- 
macbnng  nnd  a.  g.  Asaignirung  eines  geiatliehen  erklecklichen  Benefleii  an. 

Die  Kirchbergische  Stiftung,  worauf  der  P.  Rector  ebonfahls  a.  u.  go- 
dentet.  ist  nnter  d>  r  ständisehen  Administration  nnd  ^'laubt  Doblhoff,  d:iß  der 
angesetzte  I^uduarschail  darnnit  n  befra^'t  werden  künte,  vermutlich  weilen 
Moser  dem  Theresiano  weniger  geneigt  sein  dürfte. 

Das  Protoeollvm  diieetorii  wiederhoUei  kttrtslieb,  was  in  dw  DoblhoflBschen 
Nota  enthalten,  mit  welcher  selbes  in  snbstantialibiis  einverstanden.  Femers  wird 
von  der  in  adminlstr.itiono  collegii  zu  haltenden  Manipulation  gesprochen  und 
hierinfahls  aus  ermang'Iender  geuugsammer  Information  ein  nnd  anderes  vor're- 
scblagen,  welches  in  denen  gleich  bei  Errichtung  des  Theresiaui  dem  P.  Kcctori 
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mitgegebenen  von  E.  M.  nach  beschehener  Übersebung  und  eigenhändiger  Cor- 
reotion  a.  m.  approbirtcn,  abschriftlich  in  meinen  Händen  befindlichen  An- 
weimogeii  und  denen  beiden  weltlietaen  Profeworilms  JnriB  ebenfnhb  sebrifUieb 

erteilten  Instractioncn  ohncdeme  ausführlich  eiiikomt 

WfiJ*  wpfj'cn  Erlornuiig  der  deiifsclicn  Schreibart  niid  fl.iß  hierüber  be- 
sondere Lectiones  gleichwie  über  Jiruiore  Studia  zu  halten  wären,  an-jemcrket 
wird,  hat  seinen  guten  Grund  *,  und  weilen  hiervon  in  der  jeztigen  Norma  nicbta 
gemeldet  wird,  so  habe  bereits  dem  P.  Beetori  aufgetragen,  sotane  Lectionen  vn- 
ventlglidi  tuunfuigen  und  die  Incumbeni  derenaelben  dem  D*  Beckf  weldber 
da»  Jus  publicum  tradiret  und  eine  gute  deutsehc  Feder  liat,  zu  übergeben. 

Die  Aufstellung  eines  Meisters  für  die  Ingenieur  Kunst,  fahls  E  M.  dise 
neue  üpeso  über  sich  zu  nehmen  geruhen,  wird  freilich  sehr  crsprielJlieh  sein; 
dann  obschon  die  Jesuiter  gleichwie  in  denen  übrigen  mathematischen  Wissen- 
schaften, also  auch  hierinnen  quant  k  la  th6orie  allerdings  erfahren  seind,  ao 
fühlet  es  ihnen  doch  natflrlicher  Weie  an  behöriger  Praxi. 

Das  nemmliche  Bewandnus  hat  es  auch  mit  dem  Vorschlai^  wegen  eines 
Professoris  in  cnmeraübus;  indenie  mir  aber  beide  im  Protliocollo  vnrgescblagMie 
Subjecta  nnbekant  seind,  so  muO  ich  von  deren  Personali  presciniHr«^n. 

Was  endlichen  am  Scbiuii  von  der  Oberaufsicht  und  Direetion  des  CoUegU, 
Benennung  eines  Mfailatri  und  Zugebuug  eines  Bats  bcigefUget  wird,  ein  sokhea 
kommt  auf  £.  M.  wdtere  a.  h.  Disposition  an,  worbei  mir  immittelst  au  be- 
sonderer Consolation  gereichet,  daß  meines  wenigen  Orts  der  eiste  gewesen, 
welchem  K  ^^  ^h  i  l!  in  i  Aufriehtunp-  dos  Collegii  aus  eigener  a.  g.  Bewpgnn» 
die  Inspectiüii  hierüber  anzuvertrauen  geruliet  haben,  die  zwar  jedem,  wie  E.  M. 
von  Selbsten  a.  gcr.  erkennen  werden,  von  dämmen  nicht  wenig  beschwärlich 
fiülen  muß,  weOen  man  einesteas  wegen  deren  Jesuiten  iMtituti  und  villen 
anderen  Dero  tielllen  Einsicht  nicht  Terborgenen  politischen  Ursachen  mit  disen 
Patribus  auf  eine  weit  behntsamm-  und  delicatere  Art  als  mit  anderen  geistlichen 
Orden  und  Stiftungen  umzugehen  hat,  und  anderenteils  ungehindert  all-  an- 
wendender Mühe  und  Sorgfalt  dennodi  immer  das  Dt^sagr^ment  haben  muß,  an 
jenen  öflermalen  sehr  ungegriindeten  Ausstellungen,  welche  die  aligemaine  Ja- 
lousie wider  diso  Patres  und  die  hierdnreh  entspringende  Yorurteile  und  Aver- 
sionen meistMiteils  veranlassen,  mit  au  partidpiren. 

Um  nun  sotanen  Critiquen  so  vill  immer  müglich  zu  steueren  und  ein  so 
gemain  nützlich,  unter  Dero  glorreiehsten  Xalunen  und  besondt  rm  Schutz  er- 
richtetes Werk,  gleichwie  das  CoUegium  i  here.^i  u  iju  ist,  in  In  linrrlich8t«n 
Lustre  zu  erhalten,  und  damit  demselben  von  der  i^mauuelischen  Stiftung  nichts 
im  Weeg  gelegt  werden  kOnne,  lo  kmnmt  es  m^nes  Eraehtens  votnemmlieh 
darauf  an,  daß  £.  H.  nach  den  bisherigen  rUhmlichst  und  christlichen  Beispill 
Dero  Hand  darob  halten,  selbes  7  ;\v<  ilUn  mit  der  a.  h.  Gegenwart  beehren,  den 
P.  Rectorem  von  Zeit  zu  Zeit  zu  sich  ]»crufcu  lassen,  ihn  zu  fleißiger  Beobach- 
tung deren  gemachten  sehr  h(  ilsainm-  und  sorgfÜltigen  R^glementä  sowohl  deren 
Studien  als  Sitten  halber  a.  g.  anmahnen,  dessen  Vorschläge  wegen  etwaiger 
Verbessemng  derenselben  und  sonstigen  Aufnahms  und  Hullens  des  CoUcgii 
a.  m.  anbOren,  sodann  je  eher  je  lieber  au  Berichtigung  der  annoch  abgehmdeD 
förmlichen  Fundation  zu  schreiten  geruhen  mOgteu,  als  nach  welchen  Vorgang 
die  Patres  in  viHen  Sachen  nm  da  mehr  angehalten  werden  könten,  weillen 
die  je^igo  l.utschuldigung,  daß  sie  auf  keinen  sicheren  Tundum  zu  zählen  hätten, 
auf  einuiahl  liinwegfielle. 
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Wiezumalen  aber  in  der  Tat  sich  mehr  und  mehr  äußeret,  daß  mit  denen 
aus  hiesiger  Provintz  nehmenden  PrUfecton,  so  gTitt  selbe  auch  qiio.id  stndiu  et 
mores  sein  mügcn,  von  dämmen  nicht  wol  fortzukommen  sein  wird,  weillen  &ie 
weder  der  franzüsischen  Sprach  kUndig,  weder  das  Donam  besitzen,  denen 
Kindern,  aonderlieh  von  Adel,  die  erforderliehe  Sentimaite  und  CMenkeosftrt 
zu  inspiriren,  als  worzu  eie  aelbsten  ni  par  principe  d*ödacation,  ni  par  le  gteie 
de  la  naüon  geleitet  worden,  so  bleibt  freilich  —  absonderlich  da  die  Societct 
par  Institut  ko!!i.'  weltliche  Hofmeister  in  denen  \hn-T  Direction  untergcbcncTi 
Collegiis  zula>8et  —  kein  anderes  als  jene«  Mittel,  worauf  E.  M.  von  selb&ton 
a.  u.  verfallen,  übrig,  daß  mann  ncmlich  aus  der  Province  d'Alsace  pref6rablement 
dueh  die  behSrige  Weeg  einige  anbero  Icommen  lasee;  weillen  aber  aus  sotaner 
FroTina  eo  vill  Subjecta  aU  dem  Coltegto  vßHg  wSren,  etwann  niebt  eo  leiebt  ra 
erhalten  sein  dörften,  künte  mann  allenfahle  aucb  tentiren,  ein  sn  andren  Patrem 
aus  E.  M.  niderlKndischen  Provinzion,  auch  rtwan  aus  dem  Breis;,'au!8chen,  je- 
doch mit  Zutuuug  des  Marquis  Botta  und  dereu  leztercn  Personnlis  halber  von 
dortigen  Lands  Hinisterio  eingezogenen  Information  anhero  zu  beschreiben. 
Unatte  liiesige  jungen  Herni  HoAneister  seind  ja  mdalentdli  ana  dem  Lnxen- 
boff^seben  nnd  tob  Brooddent  (?)  und  dortigen  Gegenden  ber,  mithin  würde  mann 
um  bo  eher  unter  denen  alldortcn  gebürtigen  Jesuitem  capable  Subjecta  vor- 
finden:  wenigstens  rnfiOten  deren  vor  der  Hand  6  oder  8  beschriben  werden, 
und  zu  Beschleunigung  der  Anhcro-Kais  würde  wol  das  meiste  beitragen,  fahls 
E.  M.  Dero  mildreichste  Hand  auftun  und  zu  dem  Ende  sowol,  als  zur  Unter« 
baitunir  dlMT  ftemmden  Patmro  in  ao  lang  etwas  an  aarigniren  gembeten,  biß 
daa  BanbtwerlE  der  Stiftang  halber  zur  Consistenz  gedigeu.  —  —  —  —  — * 

390  (350).  Verbot  der  Einfuhr  fremder  Waaren,  d.  d.  12.  September  1749. 
(Codex  austriacus  III,  446  ff.) 

(350V  Nikcilaiis  Franz  Gral  Griiune,  kaiserlicher  Generalfeldzeugmeister, 
starb  am  15.  Februar  1751. 

892  (350).  In  einem  »Memoire  iDstmetif*  d.  d.  14.  September  1749  woide 
dem  Grafen  fUeheeonrt  nnter  anderem  mitgeteilt,  daß  Friedrich  II.  alte  Hebel ' 
in  Bewegung  setze,  Maria  Theresia  in  Paris  sowohl  wie  in  London  zu  ver- 
dächtigen und  diesen  beiden  Hiifen  die  Therzeugung  beizubrinpren,  daß  die 
Kaiserin  niehta  wenijjrer  als  an  den  Flieden  denke.  „Et  comme  il  (Friedrich  II.) 
n'a  pas  pu  engager  Blondcl  a  Ic  scconder  cn  cela,  il  s'cst  employe  d'autant  plus 
effleaeement  depuis  ü  le  perdre  k  sa  cour  laqnelle  ne  jv^te  qoe  trop  Toreille  i 
aea  indnoatlons,  imboe  eomme  eile  est  encore  da  grand  prejugä  de  ce  qn^elle 
suppose  d'avoir  ht&  traitö  i  Hanovre:  pr/'jnrr«'*  qui  a  C't&  fortifi^  par  la  cour  de 
Londres  eile  nieme,  non  dans  riiitention  <!<•  (  (nitrecarrer  les  soins  pacifiques  de 
rimit^ratriee  rt'ine,  inais  d'entretenir  toujuurs  une  grande  m6fiance  entre  eile  et 
la  France,  bien  loin  de  d^truire  les  soup^ons  de  la  dernitre.  C'est  vraisembiable* 
ment  le  motif  qni  l*a  eugage  de  e'expliqucr  \k  deamu  d'nne  maniöre  plnt  propre 
»  la  eonflrmer  dans  l'enenr  qu*i  l*en  tirer.  Et  le  roi  de  Praase  Ta  tonrner 
trte  babllement  tant  ä  son  avantage  qn'ao  prdjudiee  de  la  eonr  de  Londres  eile- 
mSme  qui  lui  on  a  faeilite  l«  s  nioyen«. 

Teile  i  st  la  vraie  hcurt  <  d»^  trouble»  ijui  eontinuent  a  agiter  le  Nord,  et 
qui  Sans  lui  auiaient  6t6  caliue»,  il  y  a  longtemps,  par  les  soina  de  S.  M.  L 
etB....«  (St.-A.) 

m  (350).  Der  mit  den  niederOsterretebiecben  StSnden  am  14.  Juni  1748 
anatande  gekommene  Dezennalreseß  war  am  18.  September  desselben  Jabrea  in 
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Form  eines  Dekretes  kundgenriacht  worden.  Maria  Tliorosia  hatt<»  wohl  f?ir  zehn 
Jahre  sich  im  vorAu^  iiiulüDglichc  Einkünfte  für  die  praiimiuicrten  Staataauägabeu 
geaictiert,  »ber  »ach  das  Versprechen  abgegeben,  sie  werde  kein  den  Kontribntioiis* 
ftnnd  betreflTendes  Fetent  ohne  Yemehmniig  der  StiSnde  knndmnehen  und  fenier 
die  im  Rezesse  bewilligten  Forderungen  als  „ganz  frei  bewilligte*  Postulata  er- 
klären. (Reidtel  Hnber,  Getchichte  der  (fetorreichiachen  ätaiitsvenreHinig  1740<- 
1848,  Band  I,  p.  28.) 

394  (353).,  Schreiben  Wilhehns  von  Uranien,  Erbstatthalters  von  lioU&ud, 
an  Mari«  Theresia;  Haag,  80.  Angnst  1749: 

»Madame.  iTenvie  te  sort  da  eomte  de  Bentinok  qid  plus  henreaz  qae  mm 
aura  le  bonhcur  de  faire  sa  eour  en  personne  ä  Y.  M.  1.  Cc^endiat  je  le  vois  et 
le  fais  niSme  d'nillenr«  |»nrtir  avec  plaisir  pour  Vienne  parcc  que  je  <*roi«  qne  le 
bien  de  la  cause  coiinnune  Tcxig-f.  II  y  a  dijh  longtenips  que  j*ai  souhaitt-  <l*cn- 
voycr  unc  personne  de  confiauce  poar  pouvoir  faire  parvenir  ä  V.  M.  1.  uies 
faibles  id^  snr  lea  int£r€ts  eommnna  de  Tancienne  alllanoe  et  snrtont  pour 
apprendre  eelfea  de  V.  H.  I.  snr  le  plan  gßnAral  et  les  mesnrea  4  snivre  pour  1» 
eonaervation  de  l'ancien  et  senl  bon  systAme  d*£troite  nnion  entre  rangoate 
maison  de  V.  M.  1.  et  les  pnissances  maritimes,  et  porsonnc  ne  m'n  paru  plus 
propre  i  ce  bat  que  1«*  corato  de  Bentinck  dont  z^le  vraiment  patriotiqrjp  ponr 
la  cause  commune  qu'il  a  fait  paraitre  d  une  uiauiere  si  peu  ^uivoque,  ue  sau- 
rait  dtre  ^happ6  a  la  grande  attention  de  Y.  H.  I.;  et  la  gradenee  rMesiott 
qn*Elle  vent  bien  faire  en  favenr  de  ceox  qni  se  distingnent  de  cette  fii^D,  me 
fait  espdrer  qu'EUe  ?oadra  Uen  av<rfr  conflance  en  lui  et  pr^ter  une  attention 
fsvorable  h  ro  qu'il  aura  Thonneur  de  Lni  rrprt  s^itor  .T  o«»-  me  flatter  de  l'affec- 
tioTi  ot  de  l'amitie  quo  V.  M.  I.  a  tonjouns  ttMiioigntH'  pDur  la  H^publique  et  qui, 
quoique  les  succös  n'aient  pas  r6pondu  belou  Ses  souhaits  ä  t'avautage  comuiuu, 
n*a  pas  laissd  de  faire  ies  demiers  efforts  ponr  pronrer  k  Y.  H.  I.  sa  fldMit6 
k  renaidir  ses  engagements,  qu*Elle  vondra  bien  ay<nr  igard  k  oe  qnHl  prendn  la 
Hbert6  de  X^ui  proposcr. 

En  mon  particulier  p(''ii6tr6  de  la  plus  vive  reconnaissance  ponr  l(»s  mar- 
ques  de  la  bien\'fillnnoe  iloiit  V.  M.  1.  lu'a  dai^nö  honoriT  depuis  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  Lapprodier,  et  dont  je  eouserverai  toujours  le  precieux  Souvenir, 
j*ose  Yons  snpplier,  Madame,  de  me  eontinner  et  ma  muson  votre  protection 
et  vos  bonnes  grftces;  vons  ne  lea  d^partires  jamaia  i  penonne  qni  les  motte  k 
plns  haut  prix,  et  dans  le  ecBur  dnqnel  ellcs  font  d^jä  et  feront  de  plus  vives 
impressioii?'  et  qne  rieri  nV «st  rapable  d'oprnlrr  quo  los  sontimonts  qui  en  d^rivent 
de  ce  zele  inalterable  et  ilc  le  protond  respect  avoc  U'<|ir'1  j'ai  l'houneur  d'etrc, 
Madame,  de  V.  M.  I.  le  tr6s  humblc,  trt^  obeissaut  et  tres  ädele  scrviteur  Prince 
d*Onmge  et  I^aesan."  (Gans  eigenhindig.  8i-A.) 

•  (858).  Bartenstein  hielt  die  Jon  imperialia  auf  Garpegna  fttr  zweifel- 
haft, nir  begründet  hingegen  die  Ansprüche  Franz*  I.  als  GroßheniOgs  Ton  Toa- 
kana.    („Ohnniaßgchijrstc  Meinung,  Carpogna  bctrcfToiul.'*  St.-A.) 

396  (357).  Die  „kttie»  p^ruviennes'  erschienen  zum  ersten  Mole  im  Jahre 
1747.    (Guerlc,  .Madame  de  Graffigny.) 

197  (381).  Liegt  bei. 

398  (362).  Gegenstand  der  Beratung  war  der  Ton  Melfini  eingesandte  Ent- 
wurf eines  pHp^tliehen  Breve,  die  Bestellung  eines  apostolischen  Vikar»  betreflFend. 
(Referat  Bartensteins  Tom  18.  Oktober.  Schreiben  an  Mellini  vom  20.  Oktober 
1749.  Öt.-A.) 
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399  (362).  Gleich! autond  mit  dem  im  Wiener  DitriiiD  (SondArbUitt  wa 
Nr.  87)  vom  29.  Oktober  1719  cntlialtcnen  Bericht. 

400  (865).  Aiu  27.  Mära  1749  hatte  Kaiser  Franz  die  vdii  dem  Prinzen 
KonstaatiD  £u  ileäsen-BheiufeU  ßothenburg  errichtete  SukzeäaioQsordnuiig  be- 
atitigL  Dagegen  protestierte  der  Lftodgmf  Friedrieb  ven  Heeeen-Kissel  (eeit 
2.  April  1720  Kllnig  Ton  Schweden),  der  dnrch  seinen  Geeendten  in  Wien  ein 
Selireiben  folgenden  Inlinlts  ttberreichcn  ließ: 

„Eti  ist  mir  die  unvermutete  Niichricht  zugekommen,  es  hätten  E  k  M. 
ohne  mir  als  regierenden  LandL-rMtV»  zu  HessenCiHsel  die  geringste  Comuiunica- 
tion  zu  tun,  eine  von  Prinz  Couäuiiua  zu  Bothenburg  L.  errichtete  testamontari- 
«die  Dispoeitkm  und  darinn  fes^cestellte  Sneeeeetom  Ordnung  vw  genehm  ge- 
balten  und  ▼erecbiedene  darinn  befindliche  Prnesnppoelto  som  Naebteil  meines 
ftoreti.  Hanaea  eonflrmiren  nnd  bestätigen  wollen. 

Ninr  kann  zwar  mir  nnd  mi  iuem  fiirstl.  ITause  gleichgültig  sein,  ob  nnd 
•was  die  Prinzen  von  Rothenburg'  wehren  der  ihnrü  üuf  g-ewisse  Maße  zupj^eteilten 
Quart  und  2<iiedergral'-Catzenellcnbogenischeu  uutur  ihren  Kindern  vor  eine  £>uc- 
cenaionaordnnng  erriehton  wollen,  inaoferne  nur  dadurch  nteineni  fttreü.  Hauae 
kein  FrQudix  sugeaogen  wird.  Ea  entstehet  aber  hierbei  vor  allen  Dingen  die 
Ftal^udicial  Frage,  ob  die  aua  vorerwehnten  Prinz.  Constantins  jetziger  Ehe  ent- 
sproßene  Kinder  in  Anselinnp:  meines  alt-fiir.'*tliclien  Hauses  nnd  darzu  gchUn'f^cr 
LAiide  vor  i^uccwsionstahi;^'  zu  juhteii  seind  oder  nicht?*),  fudenie  zwar  die 
Starhembergische  Familie  von  gutem,  altta  oesterr.  Adel  und  in  den  Grat'enstand 
erhoben  worden,  jedoch  nicht  fUratenmäßig,  noch  unter  diejenige  Grafen  gehörig 
iat,  wdche  in  uralten  und  neueren  Zeiten  seesionem  et  rotum  in  comitüa  imperii 
geliab^  noch  babea 

Diesen  Hauptpunct  inzwisclien  beiseite  pff^^^^tzet,  indeme  sich  derselbe  hier- 
nechst  tindeu  wird,  wann  solcher  nach  einem  in  (Jottes  Händen  stehenden  Fall 
zur  Sprache  kommet,  so  wirft  ged.  testamentarische  Disposition  und  die  dariuu 
gemachte  Einrichtung,  welcher  £.  k.  M.  den  Namen  eines  Juris  primogeniturae 
beisulogen  gef Xllig  gewesen,  «Ue  bisherige  ganie  Verfalhing  mdnea  fttrstl.  Hauses 
▼on  Grund  aus  um  und  laufet  gegen  den  westphälischen  Friedensschluß,  die 
alte  und  neuere  Yertrüge,  jüngere  Betchsabachied  und  WaleapituUtion  schnür- 
gerad  an. 

Dann  als  vom  Anfang  die  Abteilung  der  Quart  anno  lti27  geschehen,  so 
iat  daaumal  und  hernach  . . .  von  sanuntlichen  Fürsten  zu  Hessen  feierlich  be- 
schlossen, daß  allein  ein  Begierender  Herr  sein  und  bleiben,  mithin  die  Begiernug 
nicht  zerrüttet,  noch  sertrennet  und  dem  Jüngern  Herrn  die  Hnldigungapfiicht 

änderst  nicht  nla  excepto  re^imine  et  superioritatis  Jure  geleistet  werden  sollte. 

Weiclie  Vi  rordnuii)t,'  vermJ^fj  des  Instr.  pacis  Art  XV,  §  1-5,  auf  das  bün- 
digste garautiret  und  sotane  Garantie  durch  den  Jüngern  Reiclisabschied  anno 
1654,  §  188,  nochmalen  widerhollet,  mithin  das  Jus  primogeniturae  meinem  als 
dem  regiwenden  Hanse  in  dem  Begeasbnrgischen  Vertrag  vom  1.  Januarii  alten, 
und  eilften  Januarii  neuen  Calenders,  <d)w<>hl  unter  sehr  harten  Conditioncn  zum 
Überfluß  veisiehert  und  kraft  der  von  £.  k.  M.  hochitfbl.  Vorfahren  Kaia.  Ferdi- 


*)  KonAtAntm  tgob.  24.  Mai  1716,  gest  30.  I'e/eni))<>r  177^1,  Sohn  and  prisuuitiver  Nachfolger 
Ses  Landgnfen  Ernst  L««po(d  sn  Hessen-KoÜicnburK  {geh.  iS.  Jnnl  li'^M,  gest.  29.  Novembtr  1749)  war 
TermAbU  mit  Marin  V.\a  9n]'h'.<;.  Tochter  dos  Cirafen  Konrad  .''ipirrnuii  l  S"l  i: i.-inb'T;^  ctiiHVitw  nadi  dem 
Färaten  Wilhelm  Ujrasiutb  van  Nassau-Siegen,  sein  ältester  »obn  kari  fcmanuol  ward  ani  6.  Juni  174^ 
gtkutm  (gMk.  SS.  Hin  ISIS)  mi  mkndiwto  177S. 
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II  Mild  Iii.  huiühor  vi.^is  acti»  et  auditiä  partibua  ausdracklicb  crteiltCD  Dipla- 
miitis  . .  .  bestätiget  wordon. 

Feroer  hat  Printe  GonstuitiB  in  obbem«ltar  teatementnriMher  Diapositioii 
▼mgegebra  und  der  Bdehsbofinit  anstatt  vorhero  deswegen  Beweis  an  erfordereD, 

praeanpponiret  schlechterdings  und  ganz  irrig,  als  ob  sich  die  aogcnanntc  FVcilcn- 
Steuer  vm  T  ande  ntif  21000  Reichsthaler  belieflfe,  ohngeachtet  dem  7.wif<clu>Ti 
allcrhiats  («ii)riiilfien  uml  Landfi^rnfpn  zu  Hessen  den  28.  Maji  IfißR  qiioad  pabMini 
concerneuteiu  errichteten  .  .  .  Erb  vertrag  nicht  nur  deutlich  im  Munde  führet,  da 
keine  hessische  Frinsessln  aar  Aosstener  ein  mebieres  als  20.000  fl.  Fnuütfiirter 
Wübrnng,  m  15  Bataen  gerechnet,  vom  Land  an  forderen  liati  sondern  aoeb  die 
TOchter  aus  der  abgeteilten  BothenbCfger  Lhiie^  wofwn  sie  änderst  keine  Miß- 
heorat  getrotycn  nicuinlen  weder  Heller  noch  Pfenning  über  sotanc  Summe  der 
20.000  fl.  ciiipiang-en,  und  zu  aller  Zf  it  damit  zufrieden  f^owescn  uml  zufrieden 
sein  müssen.  Andere  zum  Teil  zweideutige,  eingeäobseue  Ausdruckuugeu  vor 
dasmal  nicht  an  herihren. 

Weil  dann  derer  Landgimfon  an  Boieabnig  L.  samt  und  sonders  wie  in 
der  rechtskundigen  Notorietaet  nach  Haaß  deren  alten  und  neneren  Verträgen 
keiner  Hand  briit  nhnmittelbar  Land  besitzen,  was  nicht  unter  meiner  landes- 
herrlichen Teiritorialhoheit  gelof^en  ist,  so  glaube  von  E.  k.  M.  hohen  Einsicht 
und  riihuiliciieu  Sorge  vor  des  Keichs  WoUahrt  sicher  und  gewiß,  dati  »ich  die- 
selben ninunermehr  würden  haben  bewegen  lassen,  in  öfters  ged.  Confirmatiooa- 
nnd  Bestltignngsbrief  Prinz  Constantin  an  Bothenborg  als  Jett  regierenden 
LandeefUrsten  zu  benennen,  noch  ihtnc  eine  Landesregierung  zuzuschreiben, 
oder  in  Ansehung  seiner  einiger  landesfürstl.  Herrlichkeiten,  Regalien  und  Ge- 
rechtigkeiten Erwehnung  zu  tun,  wann  Deroselbeu  die  wahre  der  Sachen  Be- 
wandnus  wäre  bekauut  gewesen,  oder  vom  lieichsbofrat  gründliche  Erkimdigimg 
eingezogen  und  das  von  diesem  erstattete  Votnm  nach  wahrer  der  Sachen  Ge- 
stalt abgefaaaet  worden. 

£.  k.  M.  ersuche  demnach  angelegentlich  hiermit,  das  meinem  fiirstl.  Hause 
dadurch  zugefügte  unleidentliche  Praejndiz  nach  Vorschrift  der  Walkapitiil.ition 
ad  XV,  §  5*0,  als  contra  jus  tertii  erteilet^  miihiu  null  und  nichtig,  wieder 
cassiren  und  aufzuheben^  allen  unverhofften  Falls  aber  will  mich  dargegcn 
bwtens  verwahret  haben  und  werde  mein  und  mehies  Ittrsd.  Hanses,  jederaeit 
hergebrachte  Territorialhoheit  und  Gerechtsame  nach  Anleitung  derer  Reichs- 
grundgesätze,  auch  den  Inhalt  des  Instr.  pacis  nnd  der  Walkapitolation  aaf  alle 
Weise  aufrecht  zu  erhalten  suchen.  .  .  . 

Stockholm,  den  2./13.  Maji  174y." 

(Kopie.  St-A.  Kl.  R.  St  F.  186.) 

In  der  Konferena  meldete  sieh  der  besehnldigte  Beichshofratsprisident 
Graf  Wnrmbrand  als  erster  anm  Wort.   Er  fand  das  Schreiben  ,,anstttsdg  nnd 

zudringend"  und  meinte,  es  sei  auf  des  Prinzen  Wilhelm*)  Anstiften  verfaßt 
worden.  Er  beantragte  daher,  den  König  Friedrich  durcli  den  kaiserlichen  Ge- 
saudten  Antivari  eines  besseren  belehren  zu  lassen  und  den  Protest  dem  Kelcbs- 
hofrat  zuzuschicken,  der  darüber  ein  Gutacliten  erstatten  würde. 

»Alle  Übrigen  Konferensminister  ^  so  heiOt  es  in  dem  Referat  des  Beiehe- 
vizekanalers  —  haben  nicht  minder  dieses  Schreiben  respecUos  nnd  wieder  Ge- 
bühr eines. nntergebenmi  Fürsten  gegen  sein  a.  h.  Oberhaupt  angesehen,  n.  a.  von 


*i  Bruder  FriAdricb«  (gob.  10.  IIA»  1GS8,  gast.  L  Febmu  1760). 
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dessen  Anfang  bis  zu  Ende,  dergestalten,  dab  kein  einzi^^cr  Pcriodus  in  dem- 
selben sich  befindet,  der  nicht  anstößig  und  zudringend  wäre,  inmaasen  nicht 
allfliii  im  Anfuug  hochtraboDd  angoftthret  wird,  eine  ohnvennatote  Nachricht  er- 
luüton  tu  haben,  Bondem  es  wird  «ueh  in  Zwdfel  gesetst^  ob  E.  k.  M.  eine  der- 
gldebeii  Sneceealonsordnung  confirmiren  oder  bestätigen  könnten;  und  dann 
weiters  wird  der  ocsterreichisc  ho  unter  E.  k.  M.  ji.  d.  Gemalin  als  oesterreichi- 
sther  LandsfUrstin  und  Frati  liotniäßi^keit  die  GlUck8eclif,'kcit  genießender  Adel 
auf  das  härteste  angegriffen,  liuß  iuerau»  zu  beederseita  k.  M.  allerhöchstem  Un- 
dienat  die  grüßte  Qble  Folgerungen  eniirtelieB  konnten  und  mgMeh  einem  jedem 
Beiehefliielen  freiatttnde,  kttnltighin  einm  seiner  Agnaten,  der  aioii  mit  Fa* 
miglien  verbnndeoi  obgleich  sie  im  Hang,  dannoeh  tn  gradn  mit  denen  ewigen 
nidit  unterschieden,  nnterdrucken  zu  können  und  quacstionem  statu»  zu  mo- 
vireu,  und  folgsam  sin  sucres.siousnnfähif,'  zu  erküireu.  Zu  g-csehweigen,  daß  ein 
solches,  ohne  dermalen  m  das  Altertum  deren  i;imigiieu  einzugeben,  gegen  des 
a.  d.  Enhaoe  FrivUegla  lanfe,  weilen  deaaen  Adel,  kraft  ermeldten  Privilegien, 
mit  dem  Beicfaaadel  in  glelehem  Bang  stehet  Ja  es  wttrde  zoletxt  nieht  alldn 
bei  diesem  verbleiben,  sondern  es  dürfte  sogar  in  lieichskreisen  einer  den  an- 
deren auszuschließen  sich  bcfii^^t  \  ermeinen,  gleich  es  sich  bei  denen  des  Beichs 
Erz-  und  Hochsüftem  leider  nur  allzuviel  dartut" 


JXe  Konferenioriabter  warm  daher  der  Ansicht,  es  solle  das  noch  «ner- 
broehene  Originalsehreiben  samt  der  Abschrift  dem  schwedischen  Minister  mit 

dem  Bedeuten  zurückgeg^en  werden,  „man  getraueto  sich  nicht,  ein  solches 
a.  h.  E.  k.  M.  vorznleg-en,  weilen  dessen  Inhalt  in  allen  Stücken  bedenklich,  an- 
stössig  und  sogar,  da  es  von  w^egeu  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  über- 
geben worden,  nicht  decent  gegen  das  büchste  Keichsobcrhaupt  verfasset  seie. 
E.  k.  M.  witreu  geneigt,  juglichem  Becht  und  Billigkeit  angedeihen  au  lassen  und 
würden  a.  h.  dieselbe  ein  solches  in  Anliegenheiten  des  Königs  H.  als  Laad- 
grafens eben  so  wenig  zu  tun  ermanglen:  es  bringte  aber  der  Sachen  Natur  mit 
sich,  daß  jener  Stniirl  dey  Reichs,  so  sich  gravirt  zu  sein  vermeinet,  seine  Be- 
schwerde bei  dem  Uberhaupt  geziemend  und  nicht  mit  zudringlichen  Drohworten, 
gleich  dieses  Schreiben  angefUUet  ist,  überreiche.  Ihme,  Gesandten,  stünde  allen- 
falls frei,  da  die  Sache  ohnehin  Jodicialiter  tractiret  werden  mufi,  dnreh  den  ge- 
wöhnlichen Weeg,  nemlich  durch  den  landgriifliehen  bestellten  Belchsagenten 
behöriger  Orten  die  Beschwerde  zu  Uberreichen  oder  um  ein  anderes  Schreiben 
sich  zu  bewerben;  derlei  in  unzieiulicheu  Terminis  verfaßtes  Schreiben,  als  er  ZU 
übergeben  willens,  könne  man  aber  nicht  annehmen.  .  .  / 

(Vortrag  Colloredos  vom  28.  Oktober  1749.  St.-A.) 

Kaiser  Franz  genehmigte  diesen  Vorschlag,  woraof  die  beiden  Sebrift- 
stttcke  am  29.  Oktober  dem  Gesandten  FMedrichs  anrfiekgegeben  wurden. 

401  (366).  Aus  den  Zeremonialakten  erhellt  jedoch,  daß  ein  derartiges 
Schreiben  heider  Kanzler  am  27.  Oktober  1749  nicht  an  Tron,  sondern  an  dessen 
Voigäi  L 1 1  Antonio  Diedo  gerichtet  worden  ist.  (St.-A.) 

■mz  {oöl).  Weisungen  an  Bernes  vom  13.,  an  Antivari  und  Sternberg 
▼om  14.  November  1749.  (Englands  Beitritt  sum  Tlraktat  mit  Bnfibind,  femer 
Schwed«!  und  Polen  betreffend.)  Aneh  ans  diesen  Reskripten  spricht  die 
Friedensliebe  Maria  Theresias.  Sie  erachtete  es  nicht  bloß  als  in  ihrem,  sondern 
riiK-!!  als  in  Frankreichs  Interesse  grelep^'n,  die  Kegiernnf'sform  und  Thronfolge 
in  Schweden  und  damit  die  Rvha  im  Norden  aafrecht  zu  erhalten. 
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403  (370).  Eng  verknüpft  mit  Eugiandls  beitritt  war  die  Frage  der 
Garautie  des  Dresdener  Friedens.  England  zeigte  sich  keineswegs  gewillt,  diesen 
Frieden  in  Tollem  Wordant}  also  nielit  einseitig,  sondern  in  glefeher  Weise  wie 
seineneil  die  PrSUminnrien  m  Bresku  und  den  Berliner  Vertrug  sn  garantieren. 
Infolge  dessen  erachtete  man  in  Wien  als  das  kleinev«  Obel,  wenn  Snglaads 
Beitritt  überhaupt  nicht  erfolge. 

„Niemand  kann  verdacht  werden  —  so  heißt  es  in  einem  Referate  Barten- 
stcins  vom  30.  November  1749  —  wann  er  auf  die  ErfUUung  der  ihme  bescbe- 
henen  Zusag  dringet.  E.  k.  k.  M.  kann  also  ein  solches  auch  nur  mit  einigem 
Sebein  von  Engelland  nicht  verttblet  werden.  Vielmehr  bitte  man  dieBorts  ttl>er 
die  aiuleineitige  Weigerung,  ein  so  bündiges  Versprechen  als  der  nenndte  Ar- 
tienl  des  Dresdner  Friedens  in  sich  enthaltet,  zu  erfüllen,  sieh  zu  beklagen  und 
ermeldte  Wcifrpntnp  ftir  kein  aufrichtiges  Kennzeichen  einer  wahren  Freund» 
Schaft  auzii-^uhen,  viele  tiikI  große  ürsach. 

Und  «gleichwie  howoI  bei  Schließung  de»  iraktatj»  mit  Rußland,  iiomb- 
lichcu  nicht  nur  de:»  Traktats  an  sich,  sondern  auch  derer  darzngehörigeu  ge» 
heimen  Arlielen,  vomemblich  desvlerdten,  sodann  aber  bei  der  darauf  erfolgten 
mehr  denn  dreijährigen  sehr  mtthsamen  Beltrittshandluog  der  HaupCendzweek 
dahin  gerichtet  wäre,  sie  Ii  ^«n^en  den  Künig  von  PreuBen  melirers  sicher  zu 
stellen,  also  würde  pcnn/.  keuutlich  dieser  TTiitiptendzweck  nicht  nur  verfehlet, 
sondern  im  Gegeutt  il  die  wenigsten»  der  i»ciirit'tlichen  Veritindliclikcit  h.k  Ii 
beteitt)  liabende  Sicherheit  gar  sehr  gcschwächct,  wann  man  nieht  nur,  wie  ^bou 
beschehen  ist  und  bei  Vorbelialtung  des  Aequivalentis  lUglich  beschehen  Icttnneii, 
in  die  Auslassung  derer  geheimen  Articlen  willigen,  sondern  auch  noch  flberdaa 
den  englischen  Hof  von  jenem,  was  er  im  neundten  Articul  des  Dresdner  Frie- 
dens so  feierlich  versprochen  hat,  loßzehlen  und  stntt  derer  bereits  vor  sich 
habender  zweier  ganz  uneingesehrinikter  Garantien  f*ieh  mit  einer  späteren  nnd 
eingeschränkten  dritten  begnügen  suiUe.  VVuraebst  weniger  übel  beschehen  sein 
würde,  wegen  ErfttUuQg  der  englischen  Znssge  nie  einige  Anregung  zu  tun,  als 
nachdeme  sotane  ErfUtlung  andererBeits  geweigert  worden,  dieAorts  von  dem  An- 
suchen ^\I*'der  nhznst^en,  als  wordurch  unlaugbar  der  hiesigea  Befugnns  Ab- 
bruch beschehete. 

Obwolen  .nber  dfme  also  ist,  so  ist  jedoch  zugleich  ratsam  crmessen 
Worden,  sich  nicht  mt  rken  zu  hissen,  als  ob  man  eine  wiedrif^e  Abpii  lit  zur  lie- 
gUnsüguug  des  Künigs  von  Preuüen  hierunter  verborgen  zu  stecken  bearg- 
wöhnte, vielmehr  die  hiesige  ErklSrung,  ob  zwar  einerseits  standhaft,  doeh  sn- 
gleich  auch  anderersetts  auf  das  gUmpfliehste  und  so  zu  &ssen,  daß  die  Bei- 
trittshnndlun^'  nicht  abgebrochen,  sondern  vielmehr  offen  behalten  würde,  iudeme 
nicht  just  ohnmUglich  wäre,  daß,  wie  es  «ich  auch  bei  denen  vorhinigon  mit 
Eugelland  tnrf^ewej<ten  HandUingen  dann  und  waun  eruuguet  hat,  von  dortigem 
Uof  annoch  hierunter  nachgegeben  würde  .  .  (St-A.) 

Im  Sinne  dieses  vort  Maria  Theresia  genehmigten  Vortrages  wurde  (am 
30.  November  1749)  Graf  Richecoort  instruiert 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  übernahm  KOnig  Ctoorg,  am  1.  August 
1750,  die  Gamrtie  des  Dresdener  Friedens  wie  Maria  Tfawesia  tie  gewünscht 

hatte,  und  im  Oktober  desselben  Jahres  trat  er  dem  österreichisch-russischen 
Traktat  vom  .Tnhre  17I»'.  b«  i.  erklärte  aber  in  einer  förmlichen  Deklaration,  da0 
dies  mit  Ausschluß  des  geheimen  Sc{)aratartikcl8  erfolgt  sei. 
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404  (374).  S.  Ann).  341,  p.  352.  PalUvicini  meldete  unter  andereni,  (1?iß 
eint-  Überprüfung  der  Bücher  einen  Abgang  von  300.000  fl.  ergeben  habe;  Uiüüor 
Betrug  sei  offenbar  untersoblageu  worden.  Die  Congregazione  dello  atato  be- 
stehe Mit  «addecbten  Leuten,  die  MonopoU«  treiben*.  FkllaWeinl  erbfeit  deber 
die  Weisung,  seine  Utitcr.suchangeti  fortzut^etien  und  die  Übelst&ide  nach  Wüg- 
liehkeit  zu  beheben.    (Kont'oronzprotokoU  vom  23.  Dczembor  1749.  St  A.) 

405  (375).  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1750  wurde  dem  Tnriner  Hof 
folgende  Note  übermittelt,  aus  der  erhellt,  wie  sehr  sich  Maria  Tiieresia  be- 
mühte, die  Beziehungen  zu  Sardinien  ja  nicht  locker  werden  zu  lassen. 

,8.  IL  limp6ntriee>reine  est  et  tent  totOonrs  trto  attentiTe  k  eidtlver 
initi^  de  S.  M.  Ic  roi  de  Sardai(pie.  Elle  est  et  sera  de  mdme  toujours  trte 
exacte  ä  remplir  relig-ipupcment  leg  engagements  qu*elle  a  contractes.  Qui  plus 
est,  (  lU^  »e  fera  un  vrai  plaisir  de  se  montrcr  complaisarito  envers  ledit  roi 
antant  qu'KHo  pourra  l'ctre,  sans  blesser  ni  sa  dignit6,  ni  ses  droits.  Elle  eu  a 
donnä  unc  preuve  trös  convaincante  dans  la  matiöre  möme  dont  il  s'agit,  puis- 
qine  dans  le  temps  oA  la  voie  par  laqnelle  les  6tats  de  ee  prince  voisfai  et  alUA 
feeevaient  constamment  ci-dcvant  le  sei  nteeaaatre,  avait  öt6  ferm6e,  noo  senle* 
ment  die  letir  cn  a  facilit6  le  passage  par  scs  «'tats,  mais  qn'fllo  lenr  en  a 
fourni  luC'uu;  une  boune  qnantit^  de  ^es  propres  msgasins,  non  obstant  la  dö- 
tresse  extreme  oü  so  truuvaicnt  alors  sea  üuances. 

Ses  seutiments  sout  et  seront  toujours  les  mömes,  c*est'A>diTe  qn*elle 
sera  toiuoors  vraie  amie^  eonsta&te  et  fldöle  alUte  et  trta  toigneuse  &  eomaeryer 
In  meilleure  intelligenee  avec  les  puissances  avec  lesquolles  eile  est  en  paix. 

Mais  cn  möme  tcmps  l  impdratrice-reine  rend  trop  de  ju.stice  ans  hatitcs 
luniierüs  de  S.  M.  8.  et  ä  son  äquitd  pour  pouvoir  so  persnader  que  ce  prince 
%'oudrait  en  exiger  davantage.  Ses  entrepreneurs  n'ont  d6)ä  que  trop  abuse  de 
la  complaisance  qu'on  en  a  eue  pour  eux  dans  les  circonstances  indiqn^  ei- 
dessns;  ciroonstances  qni  ont  entiteemrat  cess^  depnis  longtemps.  Sons  pr6texte 
d*unc  concession  uniqnement  toan4e  dn  gonTernement  de  Milan  et  soignonsement 
limitee,  ils  ont  fait  passer  une  si  grande  qnantit6  du  meine  sei  (juVm  consume 
dans  les  6tats  de  rimp^ratrire  reine,  qu'elle  surpasiäe  de  beauconp  le»  besoins  de 
ceux  de  S.  iL  S.  et  qu  elle  sul'tit  aux  besoins  des  uns  et  autres  etats  pour  pln- 
sieoTB  ann^es. 

8.  IL  I.  et  R,  ne  donte  pas  qn'^n  st  gmnd  abas  n*att  6t6  oommis  oontre  lln- 

tention  de  S.  M.  S.  t/t  qn*£lle  nc  soit  la  premiöre  ä  condamner  la  conduite  irr6- 
guli^re  de  Ses  enfreprcnenr?.  Cepeiulunt  l'abns  a  etr  coiuniis  et  le  dommag'C 
en  retombe  sur  eile.  Le  gouveruement  de  Milan  n  a  douc  pas  pu  !«(^  ili^jx  user 
d'en  arreter  le  cours  trop  funeste  ü  r^>tat  et  trop  pr6judiciable  aux  droits  de 
sonverainetd  ponr  Atre  tolM.  Personne  n*ignore  oombien  chu^uu  aoaverain  est 
Jalonz  de  eeltd  qni  lui  appartient  par  rapport  an  sei,  et  personne  n'a  jamais 
r6voqu6  en  doute  qn*il  ne  soit  attacb6  a  cette  qualitö.  Chacnn  est  maltre  chea 
floi  et  pent  en  dispoaer  comrae  bon  lui  semblc  dans  ses  prnpros  etats,  non  moins 
ponr  le  transit  que  ponr  la  cnnfomption,  k  moins  qu"il  n'ait  les  inains  lit'es  par 
un  traitu,  Convention  ou  accord.  C'ar  alora  on  no  tsaurait  contruvenir  ä  lenr 
tenenr,  aai»  las  Mifreindre  et  sans  se  privat  «ks  avaatages  qui  y  ont  it6  stipnMs 
rficiproqncMnent.  Or  eomme  rimpAratriee^refne  n*a  ancunement  les  mains  li6es 
i  r^ard  du  passage  dn  sei  par  ses  6tats  oa  snr  tel  fleu^e  ou  partic  d'icelni 
dnnt  los  denx  rivag-es  Ini  appartiennent,  S.  M.  S.  trouvera  ?;ins  donte  Ellc-uiemo 
trts  jnsto  fpi'elle  no  sc  depouillt'  pas  d'uo  droit  si  pr6cieux,  ui  ne  se  Charge 
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gnituitement  d'une  servitude  tmp  onSrease  k  eile  et  k  se«  sujets.  Oes  r^g^les 
du  droit  naturel  et  des  gens  äual  universellement  reconnues  et  re^ues,  et  Tim- 
p^ratrice-rcine  iie  soutient  en  cette  reDContre  d'autre  intäret  oa  droit  que  celai 
qui  Ini  est  eommiin  av6e  tont  wmTertiii  qni  n*f  a  pas  d&0f6  Tolontairement 
par  un  pnct  particulier  qui  le  lie  en  vue  des  autres  avautages  4|a'il  «n  Ure. 

Non  obstant  les  meilieures  intentions  de  S.  M.  S.  il  n'est  gu6res  possible 
de  se  garantir  contie  le  dommage  qui  pent  i^snlter  de  TexcessTve  qimTititö  da 
sei  qui  a  deju  pass6.  Mais  comme  c'est  aux  l'eruiier»  de  Milan  d  en  n  pondre 
a  rimp6ratrice-reine  et  que  d'ailleurs  eile  s'empresse  d'avoir  pour  le  roi  de  Sar- 
daigne  tonte  condeeoendance,  oompatible  eomine  ü  a  ^  dit  ci-deania  ayee  aa 
dignit^  et  ses  droits,  eile  yeut  bien  relicher  encore  celui  qiii  a  htb  arrfitA  en 
dernier  lieu,  mais  pas  autrement  qu'avec  la  r^serve  tr^  expresse  qu'elle  no  »"j 
croit  nullement  obligäe  et  que  jamnis  et  a  grand  jaraais  cetto  nou volle  com- 
plaisance  ue  pourra  dtre  citSe  pour  fooder  aucuu  droit  de  tranäit,  contraire 
a  celui  qui  en  conforiuit6  des  rdgles  susdites  lui  appartient  comme  souveraine. 
Et  8.  IL  I.  et  R  se  flatte  en  ontre  qua  eette  rteolntion  mtoe  eonv^nera  de  plus 
en  plus  S.  M.  S.  qae  soD  amitift  poar  Elle  n*a  d'anties  bornes  qne  Celles  au  deli 
desquelles  il  no  lui  est  pas  permis  d'allor,  sana  manqaer  k  ce  qii*elle  ae  doiC 
4  elle-inöme  et  au  bicn  et  h  la  8uret6  de  ses  ^'tats.* 

(Ad  .Meiiioiro  iuislructif  Kichecomts  vom  3.  Januar  1750.  St-A.) 

406  (o75).  Ferdinand  UyaciuUie  Meneze»,  der  mUtterlicherseitfl  von  der 
Familie  Sylva  abstammte,  eriiielt  1644  den  Titel  eines  GrsÜBn  von  Cifaentes. 
Seine  Enkel  waren  Gniseppe  (de  Tilasor)  nnd  Ferdinand.  Dieser  begleitete 
Karl  VI.  nach  Deutschland;  er  war  Ritter  des  goldenen  Vlieses  und  General  der 
Kavallerie.  (Moreri,  424.  Zcdlt  r,  Bd.  VI,  p.  43.  In  den  spaniBcben  biographiachen 
Werken  findet  sich  seiner  keine  Erwähnung.) 
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eben,  Friedenskongreß. 

Der  sächsische  Minister  in  Wien  for- 
dert die  österreichische  Regierung 
auf,  einen  Vertreter  nach  Aachen 
zu  schicken,  432.  Entgegnung 
des  Wiener  Hofes,  433^  4M 
[1831. 

Sendung  des  Grafen  Kaunitz;  seine 
Instruktion,  195,  203^  245,  ihl 
[2291  458.  m  [2381. 

Zugesiändnisse  Maria  Theresias,  217. 
m  [2391.  m  [276]. 

Abschluß  der  Friedenspräliminarien, 
218,  22L  229,  ^  [278].  Protest 
des  Grafen  Kaunitz  vom  Mai 
1748,  p.  ISiS  [279].  Österreichische 
Erklärung  vom  23.  Mai  1748,  p.  500, 
5Ü3  [2811.  5üi  [287],  522.  Öster- 
reich fordert  die  russische  Regie- 
rung auf,  diese  Erklärung  durch 
eineNachtragsdeklaratioD  zu  unter- 
stützen, 5Ü5  [296],  Bedingungs- 
loser Beitritt  Maria  Theresias; 
österreichische  Ratifikation,  503 — 
5Ü4  [287].  Vorwürfe,  die  England 
gegen  Österreich  erhebt,  5öfi  [301], 
Auseinandersetzung  mit  Robinson 
(Bartensteins  Referat  vom  22.  Juli 
1748).  249. 508— 511  [303].  Zweite 
Unterredung  mit  Robinson,  dem 
Maria  Theresia  ihren  Unwillen  zu 
erkennen  gibt,  512  [303];  s.  auch 
Österreich— England. 

Russische  Deklaration  Tom  liL  Mai 
1748;  Gründe,  welche  die  Zarin 
veranlaßt  haben,  keinen  Vertreter 
nach  Aachen  zu  schicken,  505— 
5Qfi  [296], 


Aachen,  Friedenskongreß. 

—  Sendung  Robinsons  nach  Aachen,  249. 

rm  [302]. 

—  Österreichs  äußere  Politik  nach  Ab- 

schluß der  Präliminarien,  s.  Öster- 
reich—Preußen, 

—  Kurmainzische  Anfrage,  den  Bischof 

von  Basel  betreffend,  244,  5Ü5 
[295]. 

—  Zurückziehung  der  Truppen  aus  den 

Niederlanden;  Vereinbarung  zwi- 
schen Frankreich  und  den  See- 
mächten, die  Rückkehr  des  russi- 
schen Hilfskorps  betreffend,  hlQ 
[3161 

—  Abschluß  des  Definttivtraktats :  Eng- 

lands Forderung  einer  allgemeinen 
Urkunde,  508  [803].  511.  Ent- 
würfe, 259,  260,  519  [317]  [318]. 
Beitritt  Österreichs ;  Entwurf 
der  österreichischen  Akzessionsur- 
kunde,  269,  526-527  [327]. 

—  Exekution  des  Friedens  (Konferenzen 

in  Brüssel  und  Nizza),  284j  286, 
291,  292.  529—530  [335], 

—  Außere  Politik   nach  Abschluß  des 

Friedens,  s.  Österreich— Preußen. 

—  s.  Österreich— England. 

—  s.  Österreich— Frankreich. 

—  8.  Österreich— Seemächte. 
Abensberg-Traun,  s.  Traun. 
Achille  in  Sciro,  s.  Theater. 
Admont,  Prälat  Abt  Anton  II.  von 

Mainersberg  (1718—1751),  25S, 
Adolf  Friedrich,  s.  Schweden. 
Adorno,  s.  Botta. 
Alagon,  s.  Cordua. 

Albani,  Alessandro,  Kardinal,  120,  213, 

87* 
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415  [127],  430  [176],  450  [2201  460, 
482  [206],  483  [269]. 

Alb«ni,  Gio.  Franoesoo  OmUho,  Kar> 
iual,  160. 

Albrecbtsberg,  s.  Ennenkl. 

Alf^ fMihurg,  Charlotte  Sophie  (Tochter 
des  Cirftft'ii  Anton  Tl.  und  dessen 
zweiter  Gemabliu  VVilbeluiiue  Marie, 
Landgräfin  TOn  HesMO-Homlnirg), 
Grifin,  i.  BankitteL 

Aid  ringen,  s.  Clary. 

Alessand ro  nelle Indie,  2S9;  8. Theater. 

Algier,  Friedens-  und  Schiffahrtsvertrag 
zwischen  Franz  I.  als  Großherzog  von 
Toskaa»  und  Mar»  Theresia  einer- 
aeite  und  Algier  eiMlnwit«  Tom  8.  Ok- 
tober  1748,  p.  285.  Gründe  gegen 
seine  Tollständige  VerdfEenÜiohang, 
528-529  [334]. 

Allentsteig,  s.  Hager. 

AI  theo  Antonl,  s.  Althuin,  Miehael 
Josef  Anton. 

—  Fe ni  in  and,  Qr»f,  malUeisdier  Bot- 
schafter, 311. 

—  Gundäker  Ludwig  Josef  („Gundl"), 
Graf,  vormals  Obriststallmeister,  Feld- 
manebiUl,  lein  Tod  und  «ein  Teata^ 
ment;  Biographiacbes,  197,  108,  463 
[242]. 

—  Johann  Albert,  Graf,  Oberstsilber- 
kämmerer, 146. 

—  Joe^e  (geb.  Gräfin  Serenji),  Witwe 
naeb  dem  Grafen  Midiael  Ferdinand, 

Gräfin,  4. 

■ —  Maria  Aloisia  (geb.  Dietrichstein). 
Witwe  (seit  22.  Juli  1738)  nach  dem 
Grafen  Michael  Wenzel  Ignaz,  Gräfin, 
8,  186,  198,  288. 

—  Ilaria  Elisabeth  (geb.  Wratislaw), 
Gräfin,  erste  Gemahlin  des  Grafen 
Guiid;iker  Ludwig  Jo.'^ef,  4G3  [212]. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Paar),  s.  Altbann, 
Michael  Emanuel. 

~  Maria  Wilbelmine  (geb.  Altbann,  Ter- 
fritwete  Lobkowits),  ei?eite  Gemablin 
des  Grafen  Gundaker  Ludwig  Jeeef, 
Griifiu  (Biojjraphisches),  198 

—  Michael  Emanuel  (Sohn  des  Grafen  | 
Michael  Wenzel  und  dessen  erster  1 


Gemahlin  Maria  Josefa,  geb.  Paar), 
Graf,  198,  463  [242]. 
Altbann,  Miebael  Jobann,  Graf,  i,  16^ 

117,  149,  804. 

—  Michael  Josef  Anl^n  (Sohn  dra  Grafen 
Michael  Wenzel  und  dessen  dritter 
Gemahlin  Maria  Aloisia,  geb.  Dietrich* 
stein),  Graf,  96,  198,  242. 

—  Miebael  Otto  (Sohn  des  Grafen 
Michael  Emanael),  Graf,  468  0242(1. 

—  Michael  Wenzel,  Graf,  468  [242]. 

—  Wilbelmine,  Gräfin,  447  [216]. 
Amalia,  Wilbelmine,  Kaiserin,  s.  üabs- 

burg. 

A  mmo  n,  Gbrietopb  Helniieb  Ton,  preoDi* 
scher  Minister  im  Haag,  507  [!296(1. 
AmoreToIe,  Sänger,  224,  270,  868. 

Amonr  veng"^,  1*,  s.  Theater. 

Andiau,  Franz  Josef  M.,  Freiherr  von, 

österreichischer  Generalmajor,  41. 
Andlern,  Baron,  407  [91]. 

—  Franx  Beinheld,  Graf,  61. 
Andre,  s.  Saint-Andrä. 
Andrässj,  Stephan  von,  268. 

Anna  Charlotte,  s.  Lothrin^on,  Charlotte. 
Ansbach,  s.  Brandenburg- Au^bach. 
AntiTari,  Christoph  Theodor,  kaiser- 

lieher  Geiohilletriger  in  Stobkholm, 

562,  563  [402]. 
Antoinette  Amalia.  s  Braunschweig. 
An  ton  Ulrich,  s,  Sacbsen-Meiningen. 
Apf altern,  Ernst  Freiherr  ?ou,  Pater 

8.  X,  krainieeber  Verordneter,  255. 
Apfel tner,  reote  Ap^teni. 
Aquileja,  s.  Österreich— Venedig. 
Aragon,  s.  Saint-S^verin. 
Ar  alinde,  s.  Theater. 
Arbesbacb,  s.  Uackelbei^^r. 
Arcj,  s.Holdeme8s. 

Arenberg,  Leopold  Philipp  Karl  Joerf, 

Herzog  von,  FM.,  44,  57,  68^  «7. 
383  [39]  [41]  [42],  384  [42]. 

—  Maria  Ludorika  Franziska  (geb.  Pig- 
natelli),  Gemahlin  des  Herz(^  Philipp 
Karl  Josef,  Hsnogin,  98. 

Argenson,  fisod  Loob  de  Voyer  de 
Paulmy,  marquts  d',  französischer 
Staatssekretär  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten, 99,  397  [78],  521. 
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Ariodftnte,  s. Theater. 

Armani,  spanischer  Emissär,  1Ü2  [90], 

Arsenal,  s.  Generalfeldartillerie-Haus- 

zeagamt. 
Artaserse,  s.  Theater. 
Artner,  Franz,  Kammer-  goldene 

heizer  Franz'  1^  >  Hochzeit, 

—  Maria  Sophie,  328. 
Aspergiscbes  Haus,  s. Brünn. 
Assiette,  Col  d',  s.  Italien,  Kriegsschau- 
platz. 

Atalaja,  Jos^  Manoel  de,  Kardinal, 
150. 

—  d',  Malteser  und  Dekan  des  Patri- 
archats von  Lissabon,  150- 

Attalaja,  recte  Atnlaya. 
Aiterns,  Karl  Michael,  Graf,  apostoli- 
scher Vikar  in  Aquileja,  518  [312], 

—  Thaddäus,  Graf,  steirischer  Landes- 
verweser, 252. 

Auersperg,  Anton  Josef,  Graf,  Landes- 
hauptmann in  Krain,  2üL 

—  Georg  Sigismund,  s.  Maria  Josefa. 

—  Hans  Adam,  s.  Johann  Adam  Josef. 

—  Heinrich  Josef  Johann,  Fürst,  Obrist- 
stallmeist«r,  3,  4,  6^  9^  13,  16,  21^ 
22,26,39,4L43,47i50,56,75, 
m,  97,  98,  106,  107,  115.  119,  125, 
126.  141.  149.  IGO.  169.  171.  174. 
189,  197.  200,  215,  217.  230,  231. 
233—236,  288.  242.  291.  802.  336. 
337,  340,  843.  368,  370,  443  [202], 
534  [340], 

—  Johann  Adam  Josef  (Sohn  des  Fürsten 
Heinrich  Josef  Johann  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Dominika 
Magdalena,  geb.  Liechtenstein),  4,  5, 
45  (106,  Erhebung  in  den  Fürsten- 
stand, Beweggründe  hiezu),  (124,  ver- 
mählt sich  mit  Maria  Katharina 
Gräfin  Schönfeld),  (124,  125^  Heirats- 
kontrakt), (125,  Biographisches),  171, 
443  [2021. 

—  Josef  Franz  Anton  (Sohn  des  Hein- 
rich Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  geb. 
Trautson),  141,  IM. 

—  Karl  Josef  Anton  (Sohn  des  Heinrich 
Josef  Johann  aus  dessen  [erster]  Ehe 


mit  Dominika  Magdalena,  geb.  Liech- 
tenstein), 171,  443  [202]. 
Auersperg,  Maria  Anna  Franziska 
(Tochter  des  Georg  Sigismund  und 
der  Maria  Anna  Theresia,  geb.  Fürstin 
Auersperg),  Gräfin,  s.  Wurmbrand. 

—  Maria  Anna  Theresia,  s.  Maria  Josefa. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Heinrich 
Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria  (geb. 
Trautson),  119,  143,  194,  441  [216]. 

—  Maria  Antonia  Xaveria  (geb.  Traut- 
son), zweite  Gemahlin  des  Fürsten 
Heinrich  Josef  Johann,  47,  5fi  (74, 
75.  Aufregung  über  die  Heirat  ihres 
Bruders  Johann  Wilhelm),  97,  107, 
125.  141.  222.  227,  231.  232,  23(3. 
269,  336,  337,  343,  340,  44ß  [202]. 

—  Maria  Dominika  Magdalena  (geb. 
Prinzessin  Liechtenstein),  erste  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Heinrich  Josef 
Johann,  443  [202]. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Georg 
Sigismund  und  der  Maria  Anna  The- 
resia, geb.  Fürstin  Auersperg),  Gräfin,*) 
s.  Nesselrode. 

—  Maria  Josefa  Rosalia  (geb.  Trautson), 
Gemahlin  des  Grafen  Karl  Josef  An- 
ton, 443  [202]. 

—  Maria  Katharina  (geb.  Gräfin  Schön- 
feld), erste  Gemahlin  des  Grafen  Jo- 
hann Adam  Josef,  443  [202]. 

—  Maria  Theresia  Josefine  (Tochter  des 
Fürsten  Heinrich  Josef  Johann  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria  Domi- 
nika Magdalena,  geb.  Liechtenstein), 
443  [202]. 

—  Theresia  (Tochter  des  Fürsten  Hein- 
rich Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  geb. 
Trautson),  119.  143.  161.  194,  442 
[2161 

—  Wolfgang  Moritz  Ludwig,  Graf.  Ifi, 
Augsburg,  Josef,  Landgraf  zu  Hessen- 
Darmstadt,  Bischof  (1740,  VIII.  18— 
1768,  VIII.  20},  Belehnung,  HT,  148. 


*)  K»ch  Wissgritl,  Schauplatz  des  niederöster- 
reichischen  Adels  L>  851.  geb.  1719. 


570 


August  III.,  8.  Polen. 

Aulock,  von,  kaiserlicher  Oberst,  224. 

Aus f läge  und  Reisen  des  Hofes: 

—  Baden  \&L 

—  Bisentz  345. 

—  Böhmen  (Podiebrad,  Pardubitz,  Bran- 
dis) 

—  Dürnkrut  124. 

—  Ebental,  s.  HoUitsch. 

—  Ebersdorf  252.  222. 

—  Eckartsau  m 

—  Eisenstadt  176^  12L 

—  Fahrafeld  BiL 

—  Feldsberg  3fi3. 

—  Göttweig  94,  95. 

—  Hetzendorf  20.  41.  67.  93.  98,  109. 
168.  169.  174.  182.  258.  254.  256. 
262.  339,  340,  ML 

—  Höchleuiheii  (bei  Ebersdorf)  3fiL 

—  HoUitsch  107-111.  172-174.  178. 
276. 310.  342  -  347  (  343,  315  EbenUl). 

—  Kitt*ee  82^  245^  'ML 

—  Klosterneuburg  125.  126.  188^  189, 
285.  368.  369. 

—  Ladendorf  Bfi^ 

—  Lanzendorf  68,  lo6x 

—  Laxenburg  42^  9L  333. 

—  Leoben  2ül  (252,  Jagdunßlle). 

—  Lundenburg  T7.S. 

—  Mähren  2—18  (Nikolsburg  3,  Brünn  3^ 
Olmütz  3—17.  Hradisch  4,  5.  Brunn 
17,  IB,  Nikolsburg  18],  213,  228- 
242  (Nikobtburg  231.  232.  242.  Brünn 
232—235.  Seelowitz  [Bemerkungen 
235],  242.  Karthaus  [Bemerkungen 
235].  Austerlitz  [Bemerkungen  über 
das  Schloß  285,  2861  Brünn  235, 
23fi.  Kremsier  236—238  [Beschrei- 
bung des  Schlosses  2371.  OlmUtz 
238—242.  Hradisch  240—241.  Brünn 
242.  Grußbach  242), 

—  Mannersdorf  6L  62,  68,  95,  96^  98^ 
100,  101,  114,  162,  1Ü4-1G8.  179, 
244.  245.  333-335.  8.S7-.S42  (Un- 
gewitter  340),  347.  34fi. 

—  Marchegg  III,  155. 

—  Maria-Schoosberg,  s.  S.issin. 

—  Maria-Zell  39,  40,  170,  171,  225,  226. 
335-337. 


Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes: 

—  Milotitz  (Böhmen)  122. 

—  Möllersdorf  42,  IM. 

—  Preßburg  82. 

—  Purkersdorf  126,  Sil. 

—  Rappoltenkirchen  95. 

—  Sassiu  109.  174,  346.  342. 

—  Solenau  SM. 

—  Suramerain  Ifiü. 

—  Ungarn  175. 

—  Weikersdorf  164. 

—  Wüste,  in  der  (unweit  ManncradorQ  3.33. 
Austerlitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Avelino,  s.  CaraccioU. 
Baden,  Schwefelbäder,  323—326;  s.  auch 

Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 
Baireuth,  s.  Brandenburg-Baireuth. 
Ballhaus  (Hof-),  „schlechtes  Konzert", 
145. 

—  —  königl.  priv.  Theater  nächst  der 
Burg,  s.  Theater. 

Bamberg,  Johann  Philipp  Anton  Frei- 
herr Ton  Frankenstein,  Fürstbischof 
(1746,  IX.  26-1753,  VH.  3},  Wahl 
107.  410  [108],  Uli  [118].  Haltung 
der  Kurie  113.  Belehnung  18L  410 
[108],  451  [222].  Antrag  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Ansbacb,  bei 
Erledigung  des  Bistums  Eichstädt 
dieses  an  Jobann  Philipp  Anton  ge- 
langen zu  lassen,  547—548  [380); 
Bescheid  des  Kaisers  55L 

 Würzburg,    Friedrich  Karl  Graf 

Schönborn,  Fürstbischof  (1729,  VIIL 
a-1746,  VU.  25L  (sein  Tod.  Bio- 
graphisches, 103,  104),  41Ü  [108].  43Q 
[1761. 

 Breve  eligibilitatis  für  Mainz,  s. 

Österreich — Rom. 

Barck,  Niels,  Graf,  schwedischer  Ge- 
sandter in  Wien,  229,  365,  563  [400]. 

Barla,  spanischer  Emissär,  Ijil  lOO]. 

Barrieretraktat,  s.  Österreich— Hol- 
land. 

Bartenstein,  Johann  Christoph  Frei- 
herr von,  Staatssekretär,  25.  52.  54. 
55,  59,  81,  88,  93,  101.  102.  104.  105. 
112.  113  (Biographisches  151,  163, 
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200.  201.  248).  162.  163.  254.  289, 
298.  811.  323.  858.  882  [34],  m 
[631  322  [68],  325  [75],  äHi]  [771 
m  [801  iÜl  [90]  [931  lüfi  [%]  [971 
All  [109],  llü  [1191  415  [1291  12ü 
[1481.  427-L1741  443  [2011  iSS  [2861 
Ml  [2391  m  [254],  469*),  469*'^*), 
474.  479.  480**),  482  [259],  4S2 
[260],  42S  [2811  Mi^  [287],  5ÜS  [303], 
511.  m  [3061  ai9  [817]  [318],  512 
[8721  551,  aliD  [395],  5M  [103]. 

B&rtenstein  Maria  Kordula  (geb.  Dobl- 
ho£Q,  venfritwete  Orelli  und  Peinthe- 
mar,  io  dritter  Ehe  vermählt  mit 
dem  Freiherrn  Johann  Christoph,  s. 
Knorr  Maria  Katharina. 

Basel,  Josef  Wilhelm  Freiherr  von 
Rinck-Baldenstein  (1744,  L  22—1762, 
IX,  18),  Farstbischof,  Bülehnuag,  im 

—  —  s.  auch  Aachen. 
Batthy&nj,   Adam  Wenzel  Leopold, 

Graf,  Kämmerer,  SS, 

—  Karl,  Graf,  General  der  Kavallerie, 
in  der  Folge  Feldmarschall,  42  (Bio- 
graphisches 591  78,  16L  168i  182t 
188.  211.  215,  24^  281,  2HS  (bezieht 
als  Ajo  des  Erzherzogs  Josef  eiue 
Wohnung  in  der  Burg  290).  291. 
301—303,  307,  309.  310.  312.  342. 
343.  346  (goldenes  Vlies  871),  S8Ö 
[121  3S3  [411  390  [601  437—438 
[195],  441-442  [1961  iA2  [1971  412 
[2171  151  [2251  182  [263],  508  [3011 
[303].  51Ü  [303J,  512  [316]. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Strattmann), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Karl, 
2äSL 

—  Gräfin  (Tochter  des  Ajo),  358. 

 Traun,  Vereinigung  ihrer  Armeen, 

s.  Rhein. 

Bayern,  Johann  Theodor,  s.  Freising, 
Lfittich,  Regensburg. 

—  Karl  Albert  (Karl  VII.)  (Krankheit 
und  Tod  18.  19).  29.  54.  55.  63. 
405. 

—  Klemens  August,  s.  Cöln. 

—  Maria  Amalia  (Tochter  des  Kaisers 
Josef  I  ),  Witwe  nach  Karl  VII.,  60, 

79,  m 


Bayern,  Maria  Anna  Sophie  (von  Sach- 
sen), Gemahlin  des  Max  Josef,  162, 
167,  m 

—  Maria  Antonia  Walpurgis  (Tochter 
Karls  VII ),  s.  Polen,  Friedrich  Chri- 
stian. Kurprinz. 

—  Maximilian,  Kurfürst,  514.  515. 
 Josef,  Kurfürst,  28,  100,  3211  [111 

[121  m  [811  ^  [1881  ■'^^3— 
[3091  516*). 

—  Feldzug  in,  Erstürmung  von  Vils- 
hofen,  4L  42,  aai  [231  Vormarsch 
der  Österreicher  au  die  Isar;  Be- 
setzung von  Landshut,  12.  Hoch- 
amt bei  St.  Stephan,  4iL  Treffen  bei 
Pfaffenhofen,  46—48. 

—  -Österreich,  s.  Österreich- Bayern, 
Ceremoniel  (Audienzen;  im  Dienste 
der  Politik),  Mirandola  und  Concordia. 

—  -Preußen,  Förderung  der  Absichten 
Friedrichs  II.  durch  Bayern  zum 
Schaden  der  katholischen  Religion, 
m  [371 

—  -Seemächte,  Subsidien Verhandlun- 
gen, 308-399  [83]. 

Beauce,  le  gentilhomme  de,  s.  Theater. 
Beccadelli,  Ludovico  conte  di,  bolo- 

gnesischer  Abgesandter,  37,  38,  ^ 

[18]. 

Beccanelli,  recte  Beccadelli. 
Beck,  Cb.  A.,  Professor  des  Staatsrechts, 
558. 

—  Johann  Gottfried  Freiherr  von  der, 
vorm.  Reichshofrat,  sein  Tod;  Bio- 
graphisches 176. 

Bechtoldsheim,  Johann  Freiherr  von, 
Domkapitular  zu  Bamberg  und  Würz- 
burg, 129. 

Beckers,  Heinrieb  Anton,  kurpfälzischer 
Gesandter  in  Wien,  30L  288  [561 

Bedford,  John  Rüssel,  Herzog,  engli- 
scher Staatssekretär,  52L 

Belasy,  s.  Khuen. 

Belgrad,  s.  Jiija  Bassa,  Ismael  Aga. 

—  Friede  von,  s.  Österreich-Türkei. 
Bellegarde,  N.,  Graf,  kursächsiscber 

Generalmajor,  167.  168. 
Beilei  sie,  Charles  Louis  Auguste  Fou- 
quet,    Graf,  Marschall  von  Frank- 
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reich,    166.  284  .  291.   521.  522 

im 

Belrupt,  Haximiliana  (geb.  Werscho- 
witz),  Gräfin,  Obersthofmeisterin  der 
Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen, 
107^  160,  282,  32fi  [10], 

Belvedere,  s.  Savojen,  Eugenscher  Gar- 
ten. 

Benedikt  XIV.,  Papst,  131.  177.  aSl 

[181  ^  ri22i.  m  [im,  m  imi 

älfi  0112]  [313]. 
Bentheim,  Graf,  österreichischer  Ge- 
neral, 22. 

Bentinck  de  Böne,  Charbtte  Sophie 
(geb.  Grafin  Aldenburg),  Gemahlin 
des  Grafen  Wilhelm,  Gräfin,  SM. 

 Wilhelm,  Graf,  holländischer  Be- 
vollmächtigter in  Aachen;  Aufent- 
halt in  Wien,  352x  358,  5fiÜ  [3941 

Berchtesgaden,  Kajetan  Antun  Not- 
haft in  Weißenstein,  geforsteter 
Propst,  Belehnung,  167. 

Berg  op  Zoom,  s.  Niederlande. 

Berghe,  recte  Perger,  s.  Palffj  Josefa. 

Bernardini,  Graf,  Abgesandter  Luccas 
in  Wien,  142. 

Bernasconi,  Andreas,  Opernkomponist, 
kurbayrischer  Kapellmeister,  3.'i.'^ 

Bernau,  s.  Roll. 

Bernes  Josef,  Graf,  PML.,  (a.-o  Ge- 
sandter in  Berlin,  22.  September  1746 
bis  April  1748.  Botschafter  in 
St.  Petersburg,  8.  März  1748—18.  No- 
vember 1750),  46.  120.  227.  249. 
266.  ili  [1251,  499.  502.  505-507 
[296],  513  [306],  524  [3221,  534  [349], 
540  [364],  M2  [3721.  543  [.375].  563 
[402]. 

Berti  Christoph,  Hofi'ourier  im  Oberst- 

hofmnrschallamt,  28. 
Besse!,  Gottfried,  s.  Göttweig. 
Bestuchew-Rumin,  AlexisPetrowitsch, 

Graf,  russischer  Großkanzler,  95^  187. 

219  (Biographisches  220).  226.  827, 

328.  388  [571  434  [1851.  5Ü5  [2^01. 

524  [3221,  535  [3491,  538,  54ß  [3041. 
—  —  Andreas  (Sohn  des  Grafen  Alexis 

Petrowitscb),  187,  219^  220,  223, 226 

( Biograph  L-ches  227,  228). 


Bestuchew-Rumin,  Anna  Katharina 
(geb.  Freiin  von  Boetticber),  Gräfin, 
Gemahlin  des  Grafen  Alexis  Petro-  ' 
witsch,  220,  22L 

 Awdotja  Denisowna  (geb.  Gräfin 

Rasumowski),  Gräfin,  Gemahlin  (seit 
5.März  1747)  des  G  rafen  Andreas,  (Bio- 
graphisches 220).  221.  223,  226.  227- 

 Johanna  Henriette  Luise  (geb.  von 

Carlowitz,  verwitwete  von  Haugwitz), 
Gräfin,  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
Michael  (Biographisches  327,  328). 

 Michael,  Graf,  ru.tsischer  Bot- 
schafter in  Wien,  327,  354.  359, 
361.  322. 

 Graf  (Neffe  des  Großkanzlers),  russi- 
scher Offizier,  96—98. 

 Gräfin  (verwitwete  Jagasohinki), 

erste  Gemahlin  des  Grafen  Michael 
(Biographisches  327). 

Bibbiena,  Giuseppe  Galli  da,  Hof- 
architekt, Sfi. 

Biel,  Ludwig  de,  erster  Rektor  des  The- 
resianums,  137,  141. 

Bielitz,  Herrschaft  in  Schlesien,  228. 

Birocciofahrten,  s.  Schlitten-  und 
Birocciofahrten. 

Bisentz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Bittermann,  P.  Ignatius  S.  J.,  Hofpre- 
diger, 25.  84,  216.  297,  313. 

Blankenheim  (Manderscheid t),  s.  Prag. 

Blasien,  s.  St.  Blasien. 

Blauer  Hof  in  Laxenburg,  104. 

Blonde],  Louis  Augu.ste,  französischer 
Geschäftsträger  in  Wien,  313,  325. 
835.  539  [3641.  555  [3871.  552  [3921. 

Blümegen,  Genoveva  (geb.  Freiin  von 
Deuring),  s.  Heinrich  Kajetan. 

—  Heinrich  Kajetan  (Sohn  des  Freiherm 
Hermann  Jodok  und  der  Genoveva, 
geb.  Freiin  von  Deuring),  Freiherr 
von,  Oberstlandkämmerer  von  Mähren, 
228.  233  (Biographisches  235). 

—  Hermann  Jodok  (Freiherr  seit  Ö.  April 
1720),*)  Reichshofrat  Karls  VI ,  23L 


*)  Elt«m:  Tb««dor  von  Blftmvgen  und  Adm 
MkrgArete  ron  Tottig. 
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Blfimegen,  Mnrni  Anna  Antonift  (geb. 

Fi-eiin  Chorinskj),  235. 
Bodevvilä,  recte  Podewils. 
Böhmen,  KursUmme,  s.  Hftbsburg, 

Fnnt  L 

—  LandMlmter,  Beaeksnng  der,  143, 

m 

—  Lehen  ini  SulsbaduBclieii  DDd  in  der 

Oberpfalz,  332. 

—  Verwaltung,  Gebrechen  in  der  (Sen- 
dung des  Grefen  Baugwitz),  179, 
446  [21dX 

~-  s.  auch  Ansflllge  und  Beiaen  des 

Hofes. 

Böhmische  Hofkaozlei,  Auflösung,  320. 
Bologna,  Klagen  über  du  Aaterreiohi- 

•che  HUitir,  87,  SB.  EntgegnvBg  dee 

Wiener  Hofes,  380  [18]. 
Bösl,  recte  Bessel  (s.  Göttweig). 
Botta  d'Adorno,  Anton  Otto,  Marquis, 

PZM.,  96,  107,  290,  303.  327,  110 

[109],  411  [110],  416  [130],  420  [144], 

45S,  464,  &59  [889]. 
Bfittieher»  AniM  Katharina  Freiin  too, 

s.  Beslndiew. 
Bonqnoy,  s.  Buqiioy. 
Bü  11  ru  0 u  V i lle,  duc  de,  'o21. 
Bourgeois  geutilhomtue,  le,  s.  Theater. 
Boargei,  Bnbiediof  von,  i.  Roehefoa» 

eanld. 

Bo  u  r  s  a  u  1 1,  Edme,  frunfieieidier Bftlinen« 

dichter,  182. 

Bonzey,  Gabriele,  (irafin,  Kanuiier- 
fräulein  der  Frinzesäiu  Charlotte  vou 
Lothringen,  70,  107,  160,  178.  231, 
348,  878  [10]. 

Braitenhnoh,  reefe»  Breitenbfleher. 

Brandau,  recte  Prandau. 

Brandenburg- Ansbach,  Karl  Wil- 
helm Friedrich,  Markgraf,  8o3,  547 — 
548  [380]  (Vorsorge  [unter  dem  Eio- 
dmeke  des  Gerttchtee  Ton  Bildung 
einer  antiösterreichischen  Liga  im 
Reiche],  BairtMith  nicht  an  Friedrii-li  TT. 
gelangen  zu  bi^-i-n,  wenn  dtr  Mark- 
graf Friedrich  bühn«  los  iierben  sollte, 
547—552  [380]:  Sendung  St.  Andr^ 
nach  Wien,  das  von  ihm  ttberreichte 
Promemoria,  547—548  [ßSOy»  Vortrag 


des  Reichsvizekanzlers  vom  23.  Juni 
1749,  p  .M><-r,10;  Beseheid,  der  Andrö 
zuteil  wird,  24.  Juni  1749,  p.  549 — 
551;  Bartensteins  Gutachten  vom 
88.  Jon!  1749,  p.  551-558).  8.  avoh 
Bamberg. 

Brandenburg -Ansbach,  Christian 
Friedrich  Karl  Alexander,  Erbprins, 

548. 

—  Baireuth,  Friedrich,*)  Markgraf, 
kaiserl.  FMdmanchaU,  548,  550. 

—  —  Friedrich  Chrittian  (geb.  17.  Juli 
1708,  t  20.  Januar  1769,  Onkel  des 
Markgrafen  Friedrich,  zweiter  An- 
wärter auf  Baireuth),  dänischer  und 
preußischer  General,  548. 

—  —  Friedrich  Bmst  ^b.  15.  Deiember 
1708»  t  28.  Juni  1768,  Onkel  des 
Markgrafen  Friedrich,  erster  An- 
wärter auf  Baireuth),  dänischer  Statt- 
halter der  Herzogtümer  Schleswig 
und  Holstein,  047-549  [380]. 

Brandis,  s.  Ansfläge  nnd  Reisen  des 

Hofes  (Böhmen). 
Braun  schweig,  Amalia  WUheknine» 

s.  Hab<?bnrf». 

—  Anloinette  Amalia,  Witwe  nach  denn 
Herzog  Ferdinand  Albrecht,  Gü,  93. 

—  Christine  Lnise,  Witwe  naeh  dem 
Hersag  Ludwig  Bndolf  (ihr  Tod  190), 
193,  364. 

—  Eli.<;abeth  Christine,  s.  Hababttrg. 

—  Karl,  Herzog  von,  193. 

*)  Er  hatt«  sich  am  20.  Noveniber  1791  mit 
Frie4«riln  Sophie  Wübelniii«,  Toehter  4m  Kdaigi 
Ftrfodifefc  Wilbfllm  I.  troD  Preat».  Twmiltlt,  di« 
am  14.  Oktober  17^8  starb  Seioe  xweit«  Gemahlin 
war  Sopbw  übarlotto  Marie,  Tecliter  im  Jlenop 
Kurl  Ton  ünmiaelnrelf  ,  di«  aa  SS.  DeiMiber  ISIT 
starb.  Nnr  au«  eriter  Ehe  stammte  ein  Kind,  und 
xwar  KUnbetb  Friederike  Sopbie  (geb.  SO.  Ingiut 
tTSS.  f  e.  April  1780;  Teno.  S6.  SeplenWr  17<S 
■It  dem  Henog  Karl  Kogen  tod  WOrttemborg). 

—  Naeb  dem  Tede  dee  Henefi  Friedheb  Broit 
(IG.  FebTvar  176S)  euksedierte  FHedricb  Chriettan, 
1>T  >  '  kcl  des  Venitorbcneo ;  nach  dessen  Hin» 
■fibeidea  (SO.  Jeaner  1768)  gel*n(te  Bainnth  »a 
den  Bertog  Cbrie^ea  Friedrleb  brt  AleiMider 
TOD  Brandenburg-Anshach,  den  Soho  des  Henefi 
Kail  WilbeiB  Priedrieb  nnd  der  Friederike  Lnii«, 
Teebter  d«a  ünig«  Friedri^  WI1k#Ua  I.  T«n 
Fmifleii. 
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Braunschweig-WolfenbQttel,  Lud- 
wig, Prinz,  4,  L  9i  12,  14-18,  29, 
3L  79t  82i  322. 

Breda,  Friedeaskongreß,  112,  146i  148» 

154.  m  [IUI  m  ri32i.  m  mn 

42fi  [169],  422  [174]. 
Brei?,  Gerhard,  Reichshofratsagent,  146, 
208.  211L 

Breiteobächer,  Josef  Heinrich  Jakob, 
Weihbischof  von  Wien,  44,  22fi  (»ein 
Tod  303). 

Breitteobucb,  rect«  BreitenbUcher. 

Breslau,  PhilippQraf  Sinzendorf,  Bischof 
(1732,  VII.  14  - 1747,  IX.  28},  Kardi- 
nal, 122  (Tod,  Biographisches  179.180). 

—  Koadjutorwahl,  383  [37]. 
Brettlach,  recte  Pretlach. 

Breuil,  Marquis  de,  sardinischer  Be- 
vollmächtigter in  Nizza,  222. 

Breuner.  Christine  (Tochter  des  Grafeu 
Franz  Wilhelm  Salm-Reifferscheid  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria  Ag.  geb. 
Gräfin  Slavata),  Gemahlin  des  Grafen 
Johann  Josef,  ihr  Tod,  306. 

—  Ernst  Josef,  Graf  (Sohn  des  Grafen 
Philipp  Ignaz  und  der  Gräfin  Maria 
Elisabeth,  geb.  Gräfin  Breuner),  2L 

—  Johann  Josef,  Graf,  Landmarschall- 
Ämtsverweser  von  Niederösterreich, 
Vizestatthalter  von  Niederösterreich, 
in  der  Folge  Präsident  der  nieder- 
österreichischen Regierung  in  justi- 
tialibus,  136.  213.  243.  306.  320. 
321.  323. 

—  Karl  Adam,  Graf,  Landeshauptmann 
in  Steiermark,  251^  2ßS. 

—  Karl  Thomas  (Sohn  des  Grafen  Karl 
Adam  und  der  Gräfin  Maria  Josefa, 
geb. Starhemberg,  verw.  Gräfin  Johann 
Max  Starhemberg),  verlobt  sich  mit 
Maria  Theresia  Valentina  Gräfin  Lam- 
berg;  Biographisches,  2fiSx 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Grafen 
Ernst  Josef  und  dessen  zweiter  Ge- 
mahlin Maria  Eleonore  Amalia,  Land- 
gräfin von  Förstenberg),  s.  Starhem- 
berg. 

—  Maria  Isabella  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Philipp  Ignaz  und  der  Gräfin 


Maria  Elisabeth,  geb.  Gräfin  Breuner), 
Gräfin,  s.  Korzensky. 
Breuner,  Maria  Katharina,  Gräfin,  s. 
Saurau. 

Breun ing,  Christoph,  Edler  von,  123. 

Brixen,  Kaspar  Ignaz  Graf  Künigl, 
Bischof  (8,  Juni  1702-24.  Juli  1747) ; 
Leopold  Maria  Josef,  Graf  von  Spanr, 
Bischof  (18.  Oktober  1747—31.  De- 
zember 1778),  Belehnungen,  101. 
3ÜL 

Browne  de  Camus,  Ulysses  Maximilian, 
Graf,  General,  42,  95,  123,  146,  150, 
167^  17L  192,  214^  284^  20L  32^ 
325  [711  ilfi  [130],  420  [MO],  42h, 

m  ri73].  AM  mn  457. 463  [231], 

42fi=42I[2741 
Brähl,  Franziska  Maria  Antonia  (geh. 
Kolowrat-Krakowsky),  Gräfin  (muß 
sich  Kleider  und  Wäsche  ausleihen  7}, 
9,  LI  (Biographisches  12),  14—17,  12 
(Schwierigkeiten  wegen  des  Kammer- 
zutrittes 20},  24  —  26  (Abschieds- 
audienz bei  Maria  Theresia  27). 

—  Hans  Moritz,  Graf,  kursächsischer 
Oberststallmeister ,  Deutschordens- 
ritter, 6,  9,  10,  12- 

—  Heinrich,  Graf,  sächsischer  Minister, 
5,  7-10,  12—14,  27.  34.  71.  239. 
32a  [LU  [M  aSI  [Ml  425  n^Gi. 
480,*)  483  [271],  500.  523.  bM 
[8491. 

j  Brulart,  s.  Pujzieulx. 

!  Brünn,  „Asperkisches  Haus",  234.  505 

[2911 

—  Dietrichsteinsches  Palais,  3,  18,  233. 
32ß  [21 

—  s.  auch  Ausflüge  und  Belsen  des  Hofes 
(Mähren). 

Brüssel -Nizza,  Konferenzen,  s.  Aachen, 
Friedenskongreß,  Exekution  des 
Friedens. 

Bülow,  Friedrich  Gotthard  von,  kur- 
sächsischer Gesandter  in  Berlin.  358. 

Bünau- Puechen,  Heinrich,  Graf,  säch- 
sischer Gesandter  in  Wien,  9,  26, 
35,  4L 

 Maria  Anna  Regina  (geb.  Freiin 

von  Räcknitz),  Gräfin,  9,  IL  Ii,  15- 
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Buoi,  ÄntOD  Fraos,  Freiherr,  Vlies- 
Ordenssekretär,  Hofrat  der  oberstea 
Jnttixstell«,  323,  871. 

 SohaveDstein,  s.  GehtiiMr  Bat 

Bnquoj,  Frani  Leopold,  Graf,  Oberst- 
laudmarsehnll  von  Böhmen,  !43. 

—  Maria  K:i'hriritia  Eli'^abeth  (Tochter 
des  Karl  Kajetan  und  der  Philippine 
EliaabeUi  Qrifin  Pilffj),  Gräfin,  s. 
Harraoh. 

Burg,  «.  Wien. 

Bu rm a n i a,  Bartholomäus,  hoUindiMhar 

Gesandter  in  WieD,  889. 
Buäscj,  \      .  _ 
B...an,  / 

Caebtttti  YOD  Ehrenoron,  reoto  Caeliatti 
von  Ebremborg,  t.  Nikobbnrg. 

Caffariello,  Mnjorano. 

Camus,  s.  Browne. 

Canal,  recte  Canale. 

Ganalf -Malabftlla,  Lttdovioo,  Graf, 
lardiniielier  Chsuidtor  m  Wi«p,  118, 
m  210-218,  411  [UOl  4d8,  482 
[261]. 

CantHCuzeno,  Konstantin  (Demetrius), 
Fürst.  Verh.ifUiHg  91,  Ü3,  oü9— 404 
[8^],  Biographisches  399  [85]. 

—  Zwei  86hne  des  Fftrsten  Konstantin, 
Biographisches  899  [85]. 

Cape  11 0,  Pietro  Andrea,  venezianisoher 
Botschafter  in  Wieo,  316. 

Caracüioli  d  Avelino,  Ambrogio,  Reichs- 
fttrst  sn  Torehlaroto,  Bitter  des  gol- 
denen Vlieses  (sein  Tod,  Biogmphi- 
sches  212).  ; 

Caraffa,  Graf,  KämmorsT,  Sendung 
nach  Ohnütz,  7.  . 

—  Bastard,  214. 
Cararallbo,  recte  Garralho. 
Gardona,  Anton  Polcb,  Fürst,  s.  Va- 

lencia. 

—  Josef  Polch  de,  Fürst,  vorm,  Obrist- 
hofmeister  der  Kaiserin  Elisabeth,  74.  ' 

Carestini,  Giovanni,  Sopniitist,  89. 

Garetto  di  Savona,  Jobann  Josef,  Qraf 
in  HilUdno  (Sohn  des  Grafen  Jo- 
hann Wensel  und  der  Eleonore  geb. 
Korzensky  von  Tereschau),  Beprßnrlpr 
der  gräfl.MiUeüimoeehen  Stiftung,  125.  | 


C  a  r  e  1 1 0  di  Sa?ona,  Johann  Wenzel,  Graf, 

12Ö. 

Carlos,  8.  Spanien. 

Carlowitt,  Jobanna  Henriette  Lnise, 
▼erw.  Jobann  Adolf  Ton  Hangwita, 

8.  Bestuchew-Rumin. 
Carlsohn,  Eduard,  schwedischer  Ge- 
sandter in  Konatantinopel,  384  [51]. 
Carpegna  (and  Seavdino),  Beiohileben, 
828,  842,  858,  865,  878,  555  [888], 
560  [395]. 

Carvajal,  Jos^  de,  spanischer  Staate» 
sekret&r  der  auswärtigen  Angelegen' 
beit«o,  135,  427  [174]. 
Carvalbo  j  Helbo,  Don  Sebastian  Josef 
(in  der  Folge  Martinis  Pombal),  por- 
tugiesischer Gesandter  in  Wien,  96, 
130,  132,  168,  185  (Biographisches 
348),  418  [137],  422  [157].  427—428 
[174]  [175],  429  [176],  439  [I9t)j,  442 
[1971  450  [220]. 

—  —  Eleonore  Ernestine  (geb.  Grifin 
Daun),  Gemahlin  des  Don  Sebastian 
Josef,  348. 

Castellane,  Johann,  Graf,  frnn7,?5si scher 
Gei^audter  iti  Kuuätantiuopel,  92,  384 
[51],  404,  406  [87], 
Catono  in  Utica,  s.  Theater. 
C  a » t  i  g I  i  0  n e,  Gonte  di,  Generaladjutant 
des  Grafen  Botta  d'Adorno,  107, 
376  [9]. 

Cavaiieri,  Francesco  (Sohn  Victorias, 
der  Sdiwester  des  Markgrafen  Mareo 
▼on  Carpegna),  Graf,  555  [886]. 
.  Cavriani,  Christoph,  Qraf,  4,  5,  7, 

14,  17. 

—  Friedrich  T-orenz;,  Graf,  Oberstknchon- 
mei^ter  der  Kaii>eria  Elisabeth  ^Kraul^- 
beit  nnd  Tod),  81. 

—  Maria  Boaalia  (geb.  Grifb  von 
StOrekh),  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
Friedrich  Lorenz,  31. 

I  C  e  c  h  0 1 1  i  von  Ehrensburg,  Jobann  Jakob, 
s.  NikoLäburg. 
Geremoniel. 

—  Aja,  Voratellang  der,  368. 
Andienien  (Antrittsaudienzen  87),  97, 

 Bajern  (Seinsheim),  63. 

[  Maltesisoher  Botschafter,  304, 311. 
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Ceremoniel. 

—  Andwniea:  Nantius,  86,  87.  Btntug 

und  AndiAiu,  114^116.  AiiBfabrt 

und  Audienz,  117,  1!"^ 
 Runland.  Bestucbew,  327.  Tacbo- 

glükoti,  tu,  92. 
 Türkei,  MusUpba  Kileudi,  229, 

2S0  (.Boekkofi"  280),  (in  SdtSii' 

brunn  259),  261,  262,  26a 

—  Ausschließung  der  Baronin  BlOmegen 

aus  Etiketterücksichten,  235. 

—  Beglaubigunir^^chreiben  der  fremdpn 

Vertreter,  3G5;  des  Nuntius,  117, 
122  [414]. 

—  BeisetinDg  der  BnIi«nogiDii«D  EIim- 

beth  und  Maria  Anna,  317. 

 der  Baronin  Kleuck,  '28^,  287. 

 der  Gr&fin  Philipi'i,  106. 

—  Belehnungen,  123,  146,  20ö. 

—  BtaMInng  eines  nenen  ObentiKtf- 

meiaten,  141. 

—  Braunschweiff-Wolfenbttttel,  Priox 

Ludwig,  29,  31. 

—  Einladungen  zu  Dinere,  1. 

—  Elb(»uf,  132. 

—  Entbindungen  Maria  Theresias,  21,  22, 

266. 

—  Brihel  («Fumo  der  geweeeneo  Eaiaer- 

wftrde"),  49. 

^  Fasten,  144,  145.  212,  213 

—  Franz  I.  bei  der  Prinzessin  Charlotte, 

156.  157. 

Geburtstag:  Fraos  I.,  289,  854- 
856.  Josef,  34,  308.  Karl,  Eti- 
hcrzog,  87.  Ibria  Tberssia,  824, 

325. 

—  Gründonnerstag,  354. 

—  Hmdkna  beim  Eirchengang,  324. 

—  Harraob,  Karl,  Graf,  Obeijigermeister, 

8-4. 

—  «Herrorgang*  Maria  Theresias  (1745), 

M. 

—  Hofball,  3t»0. 

—  „Hofmieder**,  180. 

—  ,Hnt  all' imperiale*  (Ersbersof  Josef), 

nio. 

—  im  Dienste  der  Politik:  Bayt  rn,  2^)0 

(Abschiedsaudienz  Seinsheims  254). 
Pfalz,  geringe  Geschenke  für  den 


kurpfälzischen  Abgesandten,  281. 
Polen:  Bellegarde,  „luediocre*  Ge- 
sdienke,  168$  Friesen,  88;  84; 
Neuburg,  46;  Saul,  41.  Rußlaod, 
Bestuchew,  219-221,  223,  226, 
227;  Truppenrefue  in  Mähren, 
241;  der  preußische  Gesandte 
PodevOs  wird  naeb  Tseboglokoir 
inAudiens  «Bqrfkogen,  96^  (Diner 
bei  KhevenhQller)  97.  Ii«f«a- 
OrlofF  (Maria  Theresia  an  Khe- 
Ten  hüller),  800,  534  [346].  Aus- 
schließung der  Gräfin  Johanna 
Henriette  Luise  Bestuchew,  827, 
828,  548  [275].  8a«bseii,  s.Polmi. 
Seemidite,  G«naaa  Cnterwerliiiig', 
113, 
Ceremoniel. 

—  Josefs  Fahrt  zu  den  Kapuzinern,  312. 

—  Kämmerer  fürstlichen  Gebl&ts,  43—45. 
^  »KindlbetI  Frftsenk"  dmr  oberSstor- 

reicbisehen  Stände,  38. 

—  Kompeteiizschwierigkeiten:  Pörsten 
•    (Knmmfrer)— geheime  Räte,  llfi, 

117,  244.  Karl  von  Lothringen, 
45,  (venezianisober  Botschafter 
158),  (Tenerianiselier  Botaobafter 
und  Nuntius  164).  NuiitiDe— 
Er7bi>chof  —  maltesischer  Bot- 
schafter, 309,  311.  Russischer 
Botschafter— Nuntius,  361 .  Trojer 
— Sohrattenbach.  234.  Univerutit 
(Fronleiobnamsprofsssioo),  248, 
244,  505  t294].  Venezianischer 
Bot.schafter  ~-  Nuntius  —  maltesi- 
scher Botschafter,  305,  306. 

—  Lothringen,  Charlotte,  Prinzessin,  40, 

130,  364,  865. 

—  Kalteslsober  Botsebafter,  808,  809. 

—  N:  II  M  t  ^ ,  .    Franz  I.,   260,  870. 

Jo.^ef,  3ü9,  810.  Maria  Theresia, 
359-361. 

—  Neujahrstag,  196. 

—  Olmütz,  die  polnische  Kdnigsfamili« 

in,  7—17. 

—  Primis  des  Enbisobofo  vod  Wien, 

zweite,  368. 

—  Reisen,  231. 

—  Schlittenfahrten,  204. 
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Ceremonicl. 

—  SchönbrnoDer  Söjour,  86  (Anstände 

in  betreff  der  Botschafter  155, 
16«). 

—  Stob  d*oro,  d«r  ▼•BMisBinlw  Bot- 

aehaftw  wird  zum  Ritter  der  — 
gesrTib.p-en ;  auch  Maria  Theresia 
schlagt  ihn  zum  Ritter,  315—317. 
änppiieroDg  des  Oberstbufmeiäters 
dBreh  dm  OUnthofmArsch&U, 
101. 

—  Tafeldienst,  127. 

—  Taufen:  Karl.  2:J,  24.   Leopold,  163, 

154.    Märiä  Amalia,  79. 

—  Taufgeschenke  für  Josef,  päpstliche, 

181,  1^2.  184,  419  [1893,  420 
[148]. 

—  Theresianum,  353. 

—  Toisonft'stliohkeiten,  2,  25,  29,  45, 

46.  50,  60,  62,  63,  70,  71,  76,  78, 
82,  84,  85,  122,  128-131,  134— 
187,  143,  146,  148,  151,  185, 193 
-196,  199-201,  208,  218,  815, 
210,  282,  283,  286,  288,  289,  294, 
295,  301,  808, 814, 881, 870-872, 
374. 

<—  Trauer  nach:  Althann  Gundaker 
JToaof  (BmoiinDgeo  bierttber), 
198>  Braiiiiiohwtig(ChrialuieLnise, 
Horsogin),  190,  191.  Christine, 

Erzherzogin  (geb.  und  gest.  17.Sf  p- 
temher  1718),  264  ,  265.  Däne- 
mark (Christian  VI.),  110.  Fraok- 
rdeh,  H«m  Tberosia,  Dsaphine, 
110.  Karl  VI.,  120,  281.  Loth- 
ringen, Elisaböth  Charlotte,  19, 

20.  Maria  Anna,  Erzherzogin,  1, 
2.  Orlean.s  Franziska  Maria,  ver- 
witwete Herzogin,  304,  305.  Parma, 
Dorothea  Sophie,  Hrbprimanin, 
276,  27a 

—  Yernachläsäigaiig  dos  Ceremoniol^  87, 

102,  lO.i. 

—  Visiten   der  Vertreter  der  Frerad- 

mächte  bei  dem  Oberstkämmerer 
mid  bei  dem  Staatdcaniler,  365, 

«MIO. 

—  Vli«^  goldenes,  24. 

—  Vorrang  der  FQrston,  154. 


Ceremoniel. 

—  Vorrang  des  Überstpostniei.«.ters  vor 

dem  OberststalUneister  auf  Beisen, 
8,  281. 

—  WintirordDang,  191. 
Cervellon,  Giovanni  B&silio  de  Castelvi, 

Contc  dt,  Vizepriudent  des  italieni- 
schen Eates,  375. 

Ohälons,  le  ooohe  de,  s.  Theater. 

Chaluppi,  rsote  Galuppi. 

Chanelos,  OraftOstorroidiisoher  Genoral, 
179. 

Charivari,  le,  «.Theater. 
Charlotte,  s.  Lothringen. 
Chatelet,  s.  Du  Chätelet. 
Chatillon,  Johanna,  Kammerdieneria 
der  Prinnssin  Charlotte,  878  tlO]. 

—  Monica,  Kammerfrau  der  Piinsesan 
Charlotte,  378  [10]. 

Chayla.  Marquis  du,  französischer  Ge- 
neral, 284,  529  [o3i>]. 

Chesterfield,  Philipp  Donner  Stan- 
hope,  englisohor  Stastssdkretir,  521. 

Chobinie,  s.  Schubircz. 

Choiseul,  Staiiivillo. 

Choriusk  y,  .M;iria  Anna  Antonia  (Tochter 
des  Freiherrn  Franz  Karl  und  der 
Maria  Katharina  geb.  ^iin  fon 
Eottvlinskj),  s.  BMmegen. 

Choteck,  Johann  Karl,  Graf,  FML., 
Obrister  Kriigskommissär,  Gesandter 
in  Berlin,  82,  99*  134,  178,  266, 
460,  524  [322]. 

—  Bttdolf,  Graf,  OberstlandUmmerer  von 
Bfthmen,  Vonitiender  der  Ministerial- 
Bancodeputation,  Gesandter  in  Ulkn- 
chen,  3,  80,  Ifio,  106,  141  (Biographi- 
sches 143,  2^8,  299),  331,  398  [81] 
[ö^ij,  399  [83],  409-410  [102],  424 
[159],  486  [188],  445  [212],  612-513 
[305],  533  [844]. 

Christian  VI.,  s.  Dänemark. 

—  Franz,  s.  Saehst>n-Coburg-S;i;ilf»  lfl. 

—  Friedrich  Karl  Alezander,  s.  Branden - 
barg-Ansbacb. 

Christiani,  Beltram,  s.  Ciistiani« 

—  Simeon,  seine  Verhaftung  und  Frei- 
lassung, 400—404. 

Christine,  Luise,  s.  Brannsobweig. 
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Oifuentes,  Ferdioand,  Graf,  General 
dtr  Xftf  tUeri«,  SM  [400]. 

—  Ferdinaad  Hyadnth»  Oraf|  s.  Ibnem. 

—  Giusepipe,  Graf,  s.  Sylva  y  Menezes. 
Clam,  Anna  Charitas,  \  (Ahnenprobe 

edle  Herrin  zu,       I  der  Barouio 

—  Eaoch,  edler  Herr  |  Hager),  3S6 
tD,  )  [54]. 

Clarj  und  Aldringtn,  Frui  Wenn!, 
Graf,  118,  140  (Ferraälilt  sich  mit 
Josefa  Gräfin  von  Hohenzollern  144). 

«—  —  Maria  Josefa  (geli.  nobenzollerii- 
Bechingen),  Gemahiiu  des  Grafen 
Fnuu  W«iiiel,  144. 

Glemeiisft  di  Tlto^  t.  ThMter. 

Cobenzl.  Karl,  Graf,  107,  410  ClOff). 

—  N.,  Graf,  358. 

Coburg- Saalfeld,  s.  Sachsen-Coburg- 

Saalftild. 

Ooohe  de  Cb&lons,  le,  i.  Theater. 
Col  d'Anielte,  s.  Italien,  Kriegendiaa- 

platz. 

Collalto  (Klconoro),  Gräfin,  Tochter 
des  Grafen  Vinciguerra  Thomas,  46. 

—  Vinciguerra  Thomas,  Graf,  46. 
CoUegtum  aeademieom,  s.  Wien. 
GoUet,  Niluilau,  lieiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  378  [10]. 

Colloredo,  Anton,  Graf,  Malteser,  801, 
304-  309,  311,  337*,  536  [356]. 

—  Camillo  (Sohn  des  Grafen  Johann  B. 
nnd  der  Maria  Aloisia  Katharina  geh. 
Griifln  Purgstall),  194,  282. 

—  Franz  de  Paula  (Sohn  des  Grafen 
Camillo  aus  dessen  [erster]  Kbe  mit 
Maria  Franziska  geb.  Gräüu  Wolfs- 
thal), Graf,  IM. 

—  Frans  t.  Paula,  Gnndaker  (Sohn  des 
Grafen  Badolf  Josef),  119,  104,  858. 

—  Hieronjmu!«,  Graf,  vorm.  Gouverneur 
in  Mailand  und  Hofmar^chall,  53,  54. 

—  Johanna  KaroUne  (geb.  Gräfin  Kinskj), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Hieronymus, 
54. 

—  Josef  Maria,  Oraf  (gfih*  11.  September 

1735),  30. 

—  Karl,  Graf,  (iM.,  214. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Badolf  JoseOi  verlobt  rieb  mit  dem 


Grafen  Prokop  Adalbert  Czeruin, 
95^  9S. 

Colloredo,  Maria  Fransiaika  ^b.  Orifio 

Wolfsthal),  Gemahlin  des  Grafen  Ca- 
millo, ihr  Tod,  282. 

—  —  Gabriele  (geb.  Starhemberg).  Ge- 
mahlin des  Grafen  Rudolf  Josef,  54, 
71,  SOt  OS» 

—  Bttdolf  Fran  Anton  (dritter  Sobn 
des  Qrafui  Bndelf  Jes^,  Grai;  447 
[216]. 

—  Rudolf  Josef,  Graf,  Reichsvizekanzler, 
21,  2Ö,  30,  34.  48,  53  (Biograpbi- 
sohes  53,  54),  55,  68,  71,  80,  95,  08, 
112,  117,  110,  121,  1S4,  141.  194, 
205,  208,  229,  301,  341,  865,  380 
[16],  406  [88],  410  [109],  415  [1271. 
445  [212],  471,  548,  555  [386].  502. 

Colloquia  uud  Goufereuzen,  a.  UaUs- 

bnrg,  Frans  I. 
CSln,  Klemens  August  (von  Bajera), 

Kurfürst  (9.  Mai  1722  —  6.  Januar 

1761),  68,  79,  881  [47],  440  [212]. 

497  [275],  513  [309],  547  [3yu];  8. 

auch  Hoch-  und  Deutscbmeiüter. 

—  Nuntiat  ttbersobreitet  seine  Befng» 
nine,  525^  590  [080]. 

Conoerte,   33;   s.  Ballhaus;  Kinskj, 

Leopold  Ferdinand,  Graf. 
Concordia  und  Mirandola,  s.  Mirandola. 
Conferenz,  Fragen  der  inneren  Politik 

werden  ihrer  Spb&re  wtugen,  017. 

Uneinigkeit  der  Minister  (ÄnOerong 

Georgs  II.).  516  [310]. 

—  Geringes  Ansehen,  s.  Khcvenbüller- 
Osterwit»,  Johann  Josef,  Graf  (Ver- 
schiedenes). 

Gooferensen  und  GoUeqnien  nnter 
Yorsitt  des  GroOhersogs,  s.  Rabdmi^, 
Frani  I. 

Constan  z,  Kasimir  Anton  von  Sickingen, 
Fürätbischof  (4.  November  1743  bis 
29.  August  1750),  Belehnung,  167. 

Gontarini,  Ibroo»  Conte,  vorm.  vene- 
zianischer Botschafter  in  Wien,  87.316. 

Cordua  und  Alagou,  Kaspar  Feruaudez, 
Graf,  PM.,  Trabantenhauptmann,  309. 

Corvey,  Kaspar,  gefürsteter  Abt,  Be- 
lehnung, 214. 
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Cosel,  Friederikd  Alezandrine  (Tochter 
des  Grafen  Friedrich  August},*)  s. 
Hooijiiikik, 

Craon,  Prini  und  Printamn,  888»  834, 

338. 

Costanz»  snpera  tutto,  la,  s.  Theater. 
Crasse,  le  baron  de  la,  s.  Theater. 
Cressaut  NikolavB,  Eunmerheiser  der 

PriniMnn  Charlotte,  378  iltf]. 
Crispin  nuSdecio,  s.  Theater. 
Cristiani,  ßeltram,  Graf,  Großkanzler 

von  Mailand,  150,  426,  427  [173]. 
CroQstroein,  Freiherr  von,  holländi- 

teher  General,  447  [215]. 
Crosae,  h,  i.  Theator. 
Cmnberland,  Wilhelin  August,  Henog, 

s.  England. 
Czcrniu,  Maria  Antonia  (geb.Colloredo), 

Gemahlin  des  Grafen  Prokop  Adalbert 

Franz,  95,  9a 

—  Prokop  Adalbort  Frant  de  Paula 
Joachim  Josef  (Sohn  des  Grafen  Franz 
.To?pf  und  der  Isabella  Maria,  geb. 
Gräfin  Merode-Westerloo).  Graf,  95, 98. 

Czobor,  Gral,  447  [216], 

adM  Harndiaftea  in  Ungarn,  von 
Kaiwr  Frau  klaflioh  erwwbop,  810. 

Dänemark,  ChriitUui  VI»  llO«  412 

—  -Österreich,  s.  ()sterreich-Rußland. 
— >  -liußiand,  8.  Koßland-Dänemark. 
Dann,  Dorothea  Konataoiia  Wühdiniue 

{Toehtor  die  Grafen  Wilhelm  Johann 
Anton  aus  dessen  [zifoitor]  Eho  mit 
Anna  Maria  Magd.dene,  geb.  Grifin 
Althann),  r.  Portia. 

—  Eleonore  Eruesuue  (Tochter  desGrafen 
Heinrieh  Bichard  Lorent  aus  deesen 
[swoiter]  Eho  mit  Maria  Josefa  Tio- 
lante,  geb.  Payersberg),  s.  Carvalho. 

—  Heinrich  Dietrich  Martin  Josef,  Graf, 
FM.,  Uauptmann  der  Trabanteogarde. 
30. 

Dann,  Leopold  Josef,  General,  Graf,  192 
(Umstände,  denen  er  die  Emennnng 


*)  DiM«r  w*r  ein  nstttrUeber  Sobo  Aair*>«<^ 
4w  Mtfftw  aai       OfSta  Abim  Koattean  von 

Cosel;  Graf  Friesen  war  daher  niehl  der  Neffe, 
Modem  der  Vetter  der  Gtiftn  Moityntka. 


zum  geheimen  Kat  verdankt,  205, 
206),  307,  343,  347,  349. 
Dann,  Maria  Antonia  (geb.  7.  Angast 
1735,  Tochter  des  Grafen  Heinrich 
Dietrich  M.  J.  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Grä&Q 
Colloredo),  30,  191.  447  [216]. 

—  Maria  Franxiska  de  Paula  (geb.  1.  April 
1787,  Toditer  des  Grafen  Heinridi 
Dietrich  M.  J.  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Gr&fin 
CoUoredo),  194,  417  [210]. 

—  Maria  Josefa  Therese  (geb.  Fuchs, 
Torw.  Nostitz),  Gemahlin  des  Grafen 
LeopoU  Josef  (Biograpblsehes  82), 
43,  68,  71,  86.  95.  107,  160,  162, 
205.  206,  283,  307,  317,  346. 

—  Maria  Josefa  Violante  (geb.  Payers- 
berg),  Witwe  nach  dem  Grafen  Hein* 
rieh  Bidiard  Lorenz,  348. 

—  Wirich  Philipp  Lorens,  Graf,  FM., 
67,  86. 

—  sches  Palai*.  s.  "Wien. 

Debiei,  Ludwig,  vorm.  Bektor  des  The- 

resianums,  253. 
Debnisson  (Bebrich  Qobin),  LeiUakai 

der  Printeesin  Charlotte,  878  [10]. 
Decennalrecesse,  s. Steuer. 
D4dit,  le,  8.  Theater. 
De  la  Rocq  ue.  s.  Rocca. 
Delfiuo,  Daniele,  Patriarch  ?ou  Aqui- 

leja,  150. 
Demetrio,  il,  | 
Demetrius,    |  s.  Theater. 
Dcmofoonte,  j 

Desfours,  Anna  Katbarina  (Tochter  des 
Grafen  Ferdinand  Iguaz  uud  der 
Maria  Theresia,  geb.  Grifln  Spork), 
Grifin,  s.  Fttnfkirohen. 

Deuring,  Genoveva,  Freiin  Ton,  s.  Blll- 
megen.  Heinrich  Kajetan. 

Deutschmei^^ter,  Belehnung,  8.  Hoch- 
und  Deutschmeister. 

Didone  abbandonata,  la,  s.  Theater. 

DicdOk  Antonio,  Caralliere,  Tcnesiani- 
scher  Botschafter  in  Wien.  119,  127, 
149,  153,  160,  164.  196,  210.  215, 
305.  309.  311.  315,  810,  324,  354, 
467  [244],  532  [342],  ot»3  [401]. 
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Diemar,  Eruät  Hartmann  Freiherr  von, 

General,  wird  für  die  Gräfin  Fuchs 

gdialten,  89. 
Dier,   Karl  Josef  ?on,  Kainmenahlo 

tneister,  Wappenkönig  dwOrdws  Tom 

goldenen  Vlies,  358. 
Dierliag,  Sidonia  von  (geb.  Hinderer), 

Witwe  nach  dem  Hofkriegsrat  Josef 

Adam,  B.  Tnnn. 
Dietrichstein,  Andrea«  Jakob,  Graf» 

s.  Salzbui^. 

—  Anton  (Sohn  des  Fttrsten  Karl  Maxi- 
milian),*) 85. 

—  Franz,  Kardinal  (gest.  19.  September 
1636),  28S. 

 de  Paula,  Karl  Josef  (Sohn  des 

Fnrsteu  Karl  Hanmiliaa),  Biegraphi« 
sebes,  283. 

—  JuhauD  B.  Leopold,  Graf,  vorm.  Oberst- 
landkämmerer Ton  Mähren,  9  (Bio- 
graphisolMS  185, 186),  885,  m, 

—  Johann  Frans  Gottfried,  Graf,  Hof- 
kammerpräsident,  222. 

Josefa   (Tochter  des  F&rsten  Karl 
Maximilian)  29. 

—  Karl  (Sohn  des  Grafen  Leopold  Maria 
Frans  nnd  der  Grifin  Maria  Tiieresia 
geb.  Althann),  447  [216]. 

—  Karl  Maximilian,  Fürst,  Oberstraar- 
schall, 2,  3,  9,  18,  85,  86,  88,  98, 
101,  106,  116,  124,  135-137,  145, 
148,  153,  185,  198,  212.  216,  221, 
831—288,  885^  256^  864,  265,  278, 
233,  305,  309,  319,  334,  371. 

—  Karoline  Maximillauii  (gah.  GräQu 
Proskiiu),  zweite  Gemahlin  des  Forsten 
Walter  Ogest.  9.  September  1734),  73. 

—  LeopoM  Maria  Franz  (Sohn  des  Grafen 
Gnndaker  Ferdinand  und  der  Grifin 
Maria  Beatrix  Regina,  geb.  Bosen- 
l)erg).  3,  9,  17,  447  [210]. 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Walter  j 
Franz  X.  Anton  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Karoline  Mazirailiana  Gritfln 
Pfoefcau),  8.  AUhann. 

—  Maria  Anna  Jo8e!Wteeb.KlieTenhttller- 


»)  n.  i  Wisp-grlll  TT,  551.  findet  f-'.eh  ein  Sohn 
dieses  Namens,  geboren  Jcdocli  %m  10.  April  17i4. 


Üsterwitz),  Fürstin,  Gemahlin  des 
Fürsten  Karl  Maximilian,  18,  70,  71, 
78—75,  85,  86,  98»  106,  186,  822, 
231,  256,  282,  276,  277,  283.  300, 
334,  355,  534  [346].  (Schreiben  an 
den  Grafen  Johann  Joeef  Kheren» 
htilier,  5iJ4:[347j.) 
Di  etrichste  i  n.Maria Ernestine  (Tochter 
dee  Philipp  Si^isnrand  und  der  Mari« 
Elisabeth  Freiin  Hofmann  von  Stre« 
chau  und  Grünbühel,  der  Witwe  nach 
dem  Grafen  Johnnn  Weniel  von 
Gallas),  Gräfin,  s.  Harrach. 

—  Maria  Franziska  Sophie  (Tochter  de« 
Grafen  Gnndaker  Starhemberg  nnd 
der  Gräfin  Maria  Anna,  geb.  Rap- 
pach), Gräfin,  Witwe  nach  dem  Grafen 
Jakob  Anton,  80. 

—  Walter,  Fürst  (gest.  3.  November 
1738),  73. 

—  Bobm  Palais  in  Brttniv  Brftnii. 
Dincker,  N.,  Kammertürhfiterder  FriD- 

Zessin  Charlotte,  378  [10]. 

Directorium  iu  publicis  et  cameralihns, 
Errichtung,  318—322  (Handschreiben 
Maria  Theresias  an  den  Oberstbof- 
meister  Gralsn  Kdnigsegi;,  540  [866]). 
Bemerkungen  des  Grafen  Kheven- 
hüller.  322.  Beeidigang  des  Grafen 
Haugwitz,  323. 

Dissipateur,  le,  s.  Theater. 

Doblhoff,  Karl  HoUer  Freiherr  von, 
Hofrat,  83,  858,  556-557  [889]. 

—  Maria  Anna  Magdalena  Holler  Freiin 
von  (geb.  Quarieiit  und  Rial,  rerw. 
vou  Piaaxoni),  Geroabiin  des  Gräfe t» 
Karl,  Besitzerin  der  Herrschaften 
Banhensteln,  Weikendorf,  Banhneek 
nnd  Bax  bei  Baden  in  Kiederilster» 
reich,  164. 

--  Maria  Kordula  YOn,  e.  Knorr  Xaria 
Katharina- 

Dohna-KarwindcD,  Friedrich  Ludwig, 
Burggraf  zu,  preußiieher  General- 
leutnant nnd  Gesandter  in  Wien, 
382  [87]. 

Dolechet,  franzdsisciier  Oberstlentoant, 

5r>n-556  [387]. 
Don  Philipp,  s.  Spanien. 
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D  0  n  n  e  r  s  m  a  rk,  s.  Henekel. 

Doria,  Johann,  Marabese,  118.140,169,  ! 

447  [216]. 
Dorothea  Sophie,  s.  Parma. 
Doublet»  Frant,  448  [203]. 
—  Hary,  t,  Holdarneas. 
Dresdener  Frieden,  kurpfalxiiehe  Ak- 
zession, "?.Pfa!r.  Nachgiebigkeit  Maria 

Theresias,  461  [2.'5lt].  S  auch  Rngland- 

Preußea,   Österreich-Türkei,   üäter-  i 

»iob-Pfah. 
Dabots,  N.,  Leibebimrg  der  PrinBesaia 

Charlotte,  378  [10]. 
DuChfitelet.  KamnuM-frruil.'ln,  97,  108.  j 
Diifott,  sächsischer  Edelmann,  19. 
Dürnkrut,  s.  Aasflüge  und  Keinen  des 

Hofes.  1 
Dura  SSO,  Oiaoomo,  Graf,  Gesandter  der  i 

Et'juiMik  Geuua  in  Wit'ii,  353.  ' 
Du  Theil,  Jeaii  GMv\  de  h  Porte 

(vormals  Bevolhmcht  i^'ter  Lud  vv  igs  XV. 

bei  Karl  VI.),  frauzösischer  Vertreter 

in  Aachen.  825,  530  [335].  I 
Ean,  Tbeodor,  Edler  de  l\  Beiebshofrats- 

agent,  147,  167. 
Ebenthal,  Schloß  hi  Niederösterreich,  i 

343;  s.  auch  Ausflöge  und  Beisen  des 

Hofes  (Uollitscb). 
Ebersdorf  in  Niederdsterreich,  226, 227 ; 

s.  ancb  Aasflflge  und  Beisen  des 

Hofse, 

Eckartsau    in  Ki<  dt-r"»-t('rrci<<li ,   137,  ' 
245;  s.  auch  Ausflöge  und  Beiseu  des 
Hofes. 

Ecole  des  maris,  V,  s.  Theater. 
Eger,  s.  Östorreieb'Frankreich. 

Eggt  nberg,  Maria  Krnestine  (geborene 
Gräfin  Schwarzenberg,  f  3.  April  1719), 
Fürstin,  Gemahlin  dp«  Fürsten  Jo-  I 
haon  Christian  (Herzogs  zu  Krumau), 
181. 

Eggi,  rectfl  Egkb  und  Hungerspaeb. 

Egkb  und  Hungert;])ach,  Otto  Honorius 

Ehrenreich,    Graf,    Dompropst  und 
Weihbischof  von  Olmttti,  9.  13. 

hiirencron,    »  . . 

Ehrensburg,/  Nikolsbnrg. 

Eiebstaedt,  Jobann  Anton  von  Frei- 
bei^f  Fflrstbisdiof  (5.  Deseniber  1736 

Kb«T»htlUT-B«klitt«r.  ittf^lTtf. 


bis  20.  April  1757),  Belehnung,  195, 
461  [237],  551;  s,  aurh  nitmbcTc,', 
FUrstbi.scbof  JohuQU  Philipp  Fraukeo- 
stein. 

Eiofubr verbot,  350,  559  [390]. 
Etttsiedeln,  Nikolaus  Imfeid  von  Sar* 

nen,  g-fO:  stet  er  Abt,  Belehnung,  168. 

Eisen  Stadt.  106,  179;  s.  aucb  Ausflftge 
und  Reisen  des  Flofes. 

Elbubuf,  s.  Lothringen. 

Elementarereif  nisse:  Brdbeben,  331, 
833.  Gewitter,  164,  168,  169,  252. 
334.  Übersebwemmung  in  Polen,  3. 
Witterungsumschlag,  226,  312,  334. 

Eleonore  Magdalena  Theresia,  s.  Habs- 
burg. 

Elisabeth,  s.  Rußland. 

—  Charlotte,  mw.  Heraogin  von  Loth- 
ringen, s.  Lothringen. 

—  Christine,    s.  Habsburg. 

—  von  Parma,  t  Sprinten. 

Eil  Wangen,  Franz  Georg  Graf  Schön- 
born,  geforsteter  Propst,  Bddmung, 
212. 

Eltsscbe  Familie.  104,  435  [186]. 
Elt7.-Kem penich,    Philipp  Karl,  s. 

Mriiiiz. 

E  ni  a  n  u  e  1,  Fürst,  s.  Liechtenstein. 
Engelskirehenseber  Oarten  (heute  Pa- 
lais Erxhersog  Bainer),  68. 
England,Geoiyn.,454|;226],  516[^10], 

564. 

—  Jakob  L,  406  [89]. 

—  Karl  IL,  406  iSQ]. 

—  Karl  Eduard  Stuart  (Sohn  Jakobe 
[III.]),  «Prätendent«,  99,  ISO. 

—  Wilhelm  August,  Herzog  von  Cumber- 
land  (?john  Georg.s  IL),  (Biographi- 
sches 166),  380  [14],  437  ll\ih\  441— 
442  [196],  4Ö2  [263J. 

—  s.  Aachen. 

•~  -Holland,  Verbandlongen,  s.  Nieder- 
lande. 

 Osterreich,  s.  (>  tn  1 1  ich-England. 

—  -PreulJen,  FörderuugPreußens  durch 
England,  244,  4Ü7  [J?9].  Englische 
Garantie  fftr  Schlesien,  122,  123,  415, 
[129],  507  [296],  521,  522. 

 Spanien,  Verhandlungen,  456  [226]. 

S8 
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£unenkl  von  Alb  rech  tsberg  Aniiri, 
(Ahnenprobe  der  Baronin  Hager), 
886  [54]. 

Enxenberg»  Cmsmo  Ignas  Bonaven- 
tura   (Sohn    des  Preiherrn  Franz 

H:irtiii;uin  [crc"^t.  18  Febiiiiir  1720] 
und    der  Anna  Magdalena, 

geb.  Freiiu  von  Platsch),  Freiherr, 
Biographiscbes,  90,  91.  Verm&blt  sich 
mit  Maria  Amalia  Freiin  von  Sohaokf 
92. 

—  Franz  Hart  mann,  Freiherr  von,  90. 
Epreuve,  I  heiupuse,  s.  Theater. 
Erbach,  s.  Ulm- Erbach. 

Erber,  N.  von,  krainiedier  Verordneter, 
255. 

Erdbeben,  8.  Elenentarereignisse. 
Erdödy  zu  Monjorokcrck  tmd  Monte 

Claudio,  Georg,  Judex  curiae,  221. 
Ernst  August,  s.  Weimar. 

—  —  Konstantin,  s.  Weimar. 
Eriiao,  Andrea  Nioolo,  Gavaltere  d\ 

veneuanischer  Botschafter  in  Wien, 
20.   Krankheit  und  Tod,  Biographi- 
fiches,  110. 
Er  Übt   Friedrich,   s.  Sachsen -Coburg- 
Saalfeld. 

—  Leopold,  s.  Hessen-Rheinfels*Bothen- 

burg. 

Erthal,  Ph.  Christoph,  Freiherr  von, 
kurraaiusischer  Gesandter  in  Wien, 
38,  49. 

Es  sei  in,  Josef,  Satielkneehk  der  Prin- 
zessin Charlotte,  878  [10]. 
EsterhAzj,  Familie,  Bemerkungen  Ehe* 

venhfillcr^.  222. 

—  Elberich,  (ünif,  s  Noutra. 

— •  Franz  seu.,  Graf,  General,  Biographi- 
eofaes,  222. 

 jun.  (Sohn  des  Grafen  Frant  sen. 

aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria 
Sidonia  Gräfin  Palffy),  Graf  (Quin- 
quin),  3,  11,  16,  125,  161,  201,  222, 
231,  343. 

—  Josef,  Graf,  FH .,  Judei  ovriae,  Krank- 
heit und  Tod,  221,  222. 

—  Maria  Anna  (geb.  Lubomirsky),  Ge- 
mahlin des  Gesandten  Grafen  Nikolaus, 
163. 


Esterhäzy,  Maria  Anna  Luise  (peb. 
Marchese  Lunati),  Gemahlin  des  Für- 
sten Fkul  Anton,  1,  18,  92,  97,  106, 
108,  179.  185,  302. 

 Elisabeth  (geb.  Gräfin  Weißen- 

wolff),  Gemahlin  des  Grafen  NikO' 
laus  Josef,  205. 

—  Nikolaus,  Graf,  Gesandter  am  iiächsi- 
•chen  Hofe,  162,  163,  168,  436  [188] 
[1891  445  [212],  497  [275]. 

 Josef  („Nikerl"),    Graf  (Oberst, 

seit  1747  General),  143»  194,  205, 
858,  375,  425  [IG3]. 

—  —  Graf  (Sohn  des  Grafen  Franz  sea. 
ans  dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria 
Sidonia,  geb.  Grifln  PAUf»,  222. 

—  P:iul  Anton,  Fürst,  Genenil,  19,  24. 
44.  82,  92,  97,  98,  185,  24&,  307, 
337. 

 —  Giaf  (Sohn  des  Grafüu  I^iko- 

latts  Josef  und  der  OrMn  Maria 
Elisabeth,  geb.  Grifin  Weiflenwolff)» 

143,  858,  375,  425  [168]. 

—  Grfifin   (Tochter  des  Fftrsken  Paul 

Anton),  194. 
Eugen  von  äavo|£D,  s.  Savojeu-Cari- 
gnan. 

Ezersierreglement  nach  prenSiseheoa 

Muster,  344. 
Ezio,  s.  Theater. 

Fächeux,  le,  s.  Theater  (HoUit$cb>. 
Fahnenweihe   (Begimeut  Kolowrat), 
224,  225. 

Fahrafeld,  s.  AnsflQge  und  Beiaen  den 

Hofes. 

Falckenhan,  recte  Falkcnhayn. 
Falken hajQ,  Gräüu,  447  [216]. 
Familie  extravagante,  la,  s.  Theater. 
Fanal,  s.  Hansperaky. 
Farnese,  s.  Parma. 
Fastenbulle,  s.  Plaoetnm  rcginm. 
Fn\  orita,  s,  Wien. 

Fekete,  Georg,  Personaiis  (regiae  prae- 

sentiae  in  judioiis  locumteuens),  Bio- 

graphisehei,  228. 
Feid.sberg,  Horrsohaft  in  Kiederoster- 

reich,  186;  s.  aueh  Reisen  und  Ana- 

flOge  des  Hofes. 
Ferdinand  III.,  s.  Habsburg. 
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Ferdioand,  Leibchirarg,  s.  Kuprecht, 
Ferdinand. 

—  VI.,  e.  Spanien. 

Ferrand  {f  Ferrar),  K.,  ünnliDe,  88S. 
Feiendorf,  recte  Vösendorf. 
Fetter,  Km-I,  s.  Wien.  Schottenabt 
Feuerwerk,  s.  Peiizeneti  r. 
Firmiani  Leopold  Anton,  Freiherr  von, 

e.  Salsbnrg, 

 Ernst,  s.  Seokan. 

Flemmlog,  Karl  Georg  Friedrich,  Graf, 

kursiebsischer  Gesandter  in  London, 

500. 

Fleurj,  Andr^  Hercole  de,  Kardinal, 

franiOsiseber  Premierminister,  183. 
Fl^dniokb,  s.  Khasianer. 

Florian,  s.  Sanct  Florian. 

Fontenoy,  s.  Niederlande. 

Foaquet,  s.  Helk-isle, 

Fojard,  üausbofmeister  des  Grafen  Jo- 
Irnnn  Joeef  SbevenhlUler,  207. 

France,  Josef  de,  k.  polnischer  und  knr- 
tächsischer  Provinzialrat,  General- 
direktor der  k;iiserliclion  Schatz- 
kammer, 166.  Biographisches,  437 
C192]. 

Frankenberg,  Otto,  Graf,  knrbObmi- 
seher  Gesandter  an  B^nsburg,  807. 
Frau  kenstein»  Johann  Philipp  Anton, 

s.  Bamberg. 

 Ludwig,  Freiherr  zu,  Stirts- 

kapitular  zu  Bamberg-WUrzburg,  187, 

m. 

Frankreich,  Ludwig  XIV.,  804. 

—  Ludwig  XV.,  n07  [7ft>.  4;H7,  439 
[195],  483-484  L27U  480,  504  [287], 

530  [335]. 

—  Ludwig  (Dauphin),  145,  412  [U2], 
422  [157]. 

—  Maria  Josefik  (von  Sachsen),  Danphine, 
145,  146,  168,  436  [189] 

—  —  Theresia  (Tochter  Philipps  V.  von 
iSpanifii),  Geiiüililin  des  Dauphins 
Ludwig,  liu,  412  [112]. 

—  Horitt  Arminins  ron  Sachsen,  Mar- 
schall ron  Frankreich,  s.  Sachsen. 

—  B.  aneh  Orleans. 

—  Plan  einer  ?chwc(1i  -ch  -  preußischen 
AUianx  gegen  KuUland,  92,  4o4  [80]. 


I  Frankreich,  Kriegsschauplatz,  Expedi- 
tion gegen  Frankreich,  110,  III,  123, 
124,  131,  144,  155,  171,  412  [110], 
413  [114],  416  [ISO],  420  [140],  421 

I       [151],  448  [201],  444-445  [211]. 

I  —  -Holland,  Friedensunterhandlungen, 

I  101,  103.  307  [78]»).  Französisches 
Friedensprojekt  1746,  p.  408  [98]. 

 Österreich,  e.  Osterreioib'Frank* 

reich. 

—  -Sachsen,  Subsidienantrng  Frank- 
reichs, 92.  m  [86].  Subsidienrertrag 
(21.  April  1716),  92. 

—  -Sardinien,  s. Sardinien-Frankreich. 

—  -Seem&chte,  s.  Aachen;  Österreich- 
Seemichte. 

Pranquini,  Cheralicr,  Oherstlentnant» 
'       382  ["3]. 
Franz  1,  s  Habsburg. 

—  III.,  s.  Modena. 

—  Joeef,  S.  J.,  Astronom  am  CoUegium 
academieom  an  Wien,  2S0. 

—  —  8,  Lothringen. 

—  Josias.  s.  Sftchsen-Koburp-Saalfeld. 
Franziska  Maria,  «.  ()rle:iiis. 
Frauendienst,  von,  kai$erL  Haupt- 
mann, 68. 

Frei  borg,  Johann  Anton  von,  s.  Eich- 

stacdt. 

Freien fels,  .ToIkiiiii  Wenzel,  Freiherr 

vnn,  Pi>inherr  i(lliniU/i.  931. 
Freising,  Johann  Theodor  von  Bayern, 

Biscbof  (19.  November  1723  [Koadj.] 

bis  27.  Januar  1763),  (Belehnnng  200), 

446  [212]. 
Frei  i nee n,  recte  Freising. 
I  Frt' V«  n  fi'ls.  recte  Freieufcls. 
Friedrich  (Wilhelm)  I.  (Preußen),  s. 

Preußen. 

—  I.  (Schweden),  s.  Schweden. 

—  n.  (Preußen),  s.  Preußen. 

—  3.  Brandonburg-Bayrenth. 

—  (von  llesbeii-Kassel),  s.  Uessen-ßhein- 
fols- Rothenburg. 

—  (III.),  s.  Sachsen-Gotha. 

—  Christian,  s.  Bajem. 

'  E.  Brandenburg-Baireuth. 

—  —  s.  Polen 

—  Krust,  s.  Brandenburg- Ii  lireuth. 

3ö* 
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Friesen,  August  Ileimioli,  Graf,  siichsi- 
schei  Kninmerheir  uadOberstleutDaot, 
33—35,  40,  41. 

—  Aogiute  Eonstanie  (aatflrliche  To«h- 
ter  August  d«8  Starken  and  dw 
Qr&fln  Annn  Konstanze  von  Cosel), 
Gemahlin  des  Grafen  Heiarieb  Fried« 
rieh,  33,  34. 

Fritz,  Klisabeth  von,  itaisetl.  Kammer- 

dienerin,  s.  Petraseh. 
Fronsburg,  Sclilofi  und  Herrseliaft,  68; 

s.  Khevenhäller-Osterwitz,  Gftter 
Puchs,  Marie  Ernestine,  s.  Losy. 

—  M:iri:i  Jospfa  Theresia,  s.Daun.Nostitz. 

—  Mune  Kaiüliue,  Gräfin,  Obersthuf- 
meisterin  Maria  Theresias  (geb.  Mol- 
lart). 1,  8,  2a.  21«  28,  25.  28,  32, 
39,  56,  68,  70,  73,  75,  89,  95.  107, 
127,  128,  IGO.  162.  173,  180.  184, 

lyi,  r:'.'3,        20<),  21 3.  222,  244, 

266,  2Ü7,  3ü4,  307,  317,  333,  336, 
341,  342,  356;  s.  auch  Diemar, 

Fngger,  Anselm,  Graf,  270. 

Fulda,  fielehnung,  146. 

Funck.  recte  Funcke. 

Funcke,  Johann  Friedricli  Aufjust  von, 

kursäcbsischer   Lp<;:aiuns!3ekreiär  in 

Petersburg,  585  [aiü]. 
Fftnfkirchen,  Anna  Elisabeth  (geb. 

Qrftfln  Oipi  rsdorf),  zweite  Gemahlin 

des  Grafen  Johann  Adam,  214 
~  —  Katharina  (geb.  Graliu  Desfours), 

er&te  Gemahlin  des  Grafen  Juhaiiti 

Frans  de  Paula,  214. 

—  Johann  Adam,  Graf,  Verordneter  des 
n  '•)  Ilerrenstandes,  Tod  und  Biogra- 
)»ljisohes,  214. 

—  Joli  inu  Franz  de  Paula,  Graf,  kaiserl. 
KiiUueistcr,  214. 

Maria  Ernestine  (geb.  Orftfln  Salm), 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Adam,  214. 

POrenbcrg,  s.  Weber 

Fürsten,  Ceremoni-l  (Konji'ftenz- 
schwierigkeiten),  (Vurrang),  Kopf- 
steuer. 

Fürstenberg-Stfthlingen,  Josef  Wil- 
helm Ern.st,  Fürst,  Obersthofmeister 
des  Kurfäraten  ron  Bajrern,  380  [16]. 


I  Fussen,  Friede  von,  s.  Asterrcich-Bajem. 
Gabihoven,  reot«  tiabikolVu. 
Gabikofen,   Johann  Karl  Warmuud, 

Freiherr  ?on,  Yenirdneter  der  n.-ö. 

Stftnde,  257. 
Gabrieli.  Markgraf  (Sohn  einer  Toditor 

des  Mnrkgrafen  FraneeMO  Ton  Caf^ 

pegna),  .555  [386]. 
Gallas,  Maria  Elisabeth  (Tochter  des 

Grafen  Wensel  Johann  und  der  Gti- 

fin  Maria  Ernestine),  Grilfln,  s.  Har* 

raoh. 

—  Philipp  Josef,  Graf,  ObrisUandhof- 
meistpr  von  Böhmen,  143. 

—  Wenzel  Johann,  Graf,  Vizeköuig  von 
Neapel,  24. 

Gallen,  e.  Sankt  Gallen. 

Galuppi.  Baltha^^ar,  Operakomponist, 

280,  300,  528  [331]. 
Garelli,  Pius  Nikolaus  von,  Leibarzt 

Karls  VI.,  s.  Wien,  Theresiauum. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Nikolaus 
Pins),  8.  Suttner  Leopold  Gnndaker. 

Garnier,  Bartholomäus,  Loiblakei  der 
Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 
,  Gavie,   Florentine  Jose&ae,  Mar^uise, 
s.  Trautimausdorff. 

Gay,  Alois  von,  Bcichdiofratsagent,  168, 
169,  19» 

Geheimer  Hat,  Antrag  nach  Karls  YL 
Tod,  es  solle  Maria  Theresia  den  ge- 
heimen Rat  berufen,  121.  Buol  con- 
^  tra  ^chauensteinsche  Agnaten  m 
puncto  juris  monetandl,  128.  Frana  L 
hält  mm  ersten  Male  eine  Sitsong  des 
geheimen  Bates  ab,  121.  Protokolle 
I       416  [131] 

ü  e })  u  i  ni  0  Räte,  s.  Co  remoniei  (Kompe- 
ten^^chwierigkttiteu). 

Geismar,  Lothar  Frans,  Freiherr  Ton, 
818. 

G  e  n  e  r  a  I  f  e  1  d  a  r  ti  lle  r  ie  -  HausMugamt , 

249,  252. 

(Ient?ralkriegskommissariat.  wird 
unmiitelbare  Hofslelle,  142,  424  [160]. 
Gentilhomme  de  Beanoe,  le,  s.  Theater. 
Genua,  s.  Italien,  Kricgssehanplatx. 
Georg  II.,  s.  England, 
i  Geroskerken,  s.  ThuiL 
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G h«  t  i  n  Abb^i  Pseadonym  für  Grimaldi,  i 

93.  ' 

Gilleis,  Sabine  Christine,  verw.  Freiin 
TOD,  Gräfin,  368. 

GioTaii«IIi,  reete  Joanelli. 

G 1 0  r  i  e  az,  1«,  t.  Theater. 

Gneiseoau,  s.  Marek. 

Goes,  Johann  Anton,  Graf,  Landes- 
hauptmann von  Kärnten,  176.  ! 

—  Johann  Sigismund  Kuüulf  (Sohn  des  ^ 
Grafen  Johann  Anton  ans  dessen 
ferster]  Ehe  mit  Maria  geb.  Grftfin 
Thürheim),  140. 

—  Marin  Anna  (Tochter  dofs  Grafen  Jo- 
hann  Anton  am  dessen  >rster]  Ehe 
mit  Maria  geb.  Gräfin  Tbürbeira), 
Hofdame,  118.  140,  160,  447  [810]. 

—  Kndoir,  Graf,  183.  447  [216]. 
Gögger,  P.  Franz,  S.  J.,  Beichtvater 

der  verwitweten  Kaiserin  Elisabeth,  ' 
197. 

Goldenes  Vlies,  s.  Ceienioniel,  Toison- 

festlichkeiteu. 
Gftler  Ton  Bavenabnrg,  Engelhard,  435 

[186]. 

—  N.,  s.  Hirschhorn.  i 
Gollhoffer  (s<*u  ),  Maiiniiltrin  Gunda- 

ker  von,  Kämmerfourier  unter  Leo- 
pold L,  312. 

—  Qwl\  Tobias  Josef  Ton,  Kammer* 
fourier,  Stö. 

Göll  in,  Anna    j  ^KimmermenM^r" 
Karoline,      J-  der  Prinzessin  Cbar^ 

—  Maria  Anna,  J  lotte,  378  [lOj. 
Gollowin,  reete  Golowtn. 
Golowin,  Graf,  mssMoher  Generalmajor, 

300. 

G  or;in  i,  General,  ftll. 

Görz.  Errichtung,'  eines  Erzbistums,  s. 

(>sterreicli- Venedig. 
Gorzugue,  Marquis,  465. 
Gotha,  s.  Saehsen-Gotha. 
Göttweig,  Godefrieii  BesseJ,  Abt,  (sein  ! 

Tod  2l»'J),  407  [91],  533  [345].  Pia-  i 

zol.  Odilo,  Aht,  5H1  [345], 

—  s.  auch  Ausfiüge  und  Kelsen  des  Uofes.  , 
Graeve,  Jobum  Friedrich  Edler  von,  | 

prenSischer  Beeident  in  Wien,  88,  I 
896  [76].  I 


Graffignj,  Fran^oise  d'Issembonrg- 
d'Apponcourt  de,  französische  Schrift- 
stellerin, 357,  560  [3961 

Greif fenklau,  Karl  Philipp  Heinrich 
Ton,  s.  Wflnbnrg. 

Grassalkorieh  von  Gyarah,  Anton, 
ungarischer  Hofkammerpräs ident^  Un* 
Zufriedenheit  tihor  <^eine  Ernennung, 
Biographisches,  222 

Grienwalder,  Johann  Ignaz  von,  iiuch- 
ludter  bei  der  Hinisterial-Banco- 
deputatiott,  475. 

Grimaldi,  Girolaroo,  Marchese,  spani- 
scher Emissär,  SO,  93,  94.  OC,  99, 
101  (Biographisches  102),  1U3,  105, 
111-114,  122,  123,  398  [79],  406, 
407  [89]  [90]  [93],  408  [93]  [99] 
ClOOl.  409  [100],  412  imi  413  [1151 
41  i  :  7],  420  [145],  489-442  [196], 
477,  478  [255]. 

Gränne,  Nikoluf?  Frnoz  .To«ef,  Gnif.  Ge- 
neral, 2,  37,  2S4,  (vüiu:<cblug  gerührt 
350),  382  [33],  528  [332],  55'J  [3'Jl]. 

—  Philipp  Anton  (Bruder  de«  Nikolaus 
Franz  Josef),  Graf,  350». 

Gr'Miwiild,  rede  Grienwalder. 
Grulibacb,  s.  Ausflöge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Gschvandtner,  reete  Sehwandtner. 
Guarini  (Giuseppe),  8.  J.,  Beichtvater 

Augusts  III  ,  in 
Guastalla,  Josef  Maria,  Hersof  von, 
sein  Tod.  \m. 

—  Maria  Eleonore  Charlotte  (geb.  Iler- 
sogin  von  Hdstein-Wiesenburg),  Her- 
Mgin,  Gemahlin  des  Hertogs  Josef 
Maria,  108. 

—  Be-!fzf*rgreifung  durch  Maria  The- 
resia als  die  Herzogin  von  Mailand; 
Stellung  der  Reichskanzlei  biezu,  108, 
410-411  [109]. 

-»  s.  anoh  Italien,  Kriegssohauphits. 
Gubin,  Heinrich  (Debuissou),  Leiblnkei 

der  Prinzps^^in  Charlotfe.  378  [10]. 
Gudenn?,  Fiaii/,  Antun  Freiherr  von, 

kurmainziscber  Kesident  in  Wien,  205. 
Gndbrland,  Abb£,  ftnnaSsiseher  Besi- 

dent  in  Trier,  497  [274]. 
Gn4rapin  de  Vanräd,  s.  Bennos. 
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Guettenberg.  s  GutUnberg.  ' 
Gompr  n  d  0 1  f,  Kr«[ii{?spggscher  Garten,  i 

90,  101,  ]02,  152,  164,  179,  185. 
Onndl,  I.  Alibann,  Gundaker  Ludwig 

Josef. 

Oussiiinnn,  Franz  Anton,  Dompropst 
zu  St.  Stephan  in  Wien,  303. 

Gustav  Adolf,  s.  Schweden. 

Gatten Lcrg,  Johuitu  Autou  von,  Agent 
des  Bischofs  von  Lfltticli  in  Wien, 
196,  209,  217. 

Ojarak,  s.  GrassalkoTieli. 

Habsburg. 

—  AmalinWilhelmine(von  Braunschweig- 

Lüuebutg),  Kaiserin,  Geniahlia  Jo- 
sefs I,  4,  IS,  60,  166*),  286. 

—  Eleonore  Magdalena  Theresia  (von 

Pfalz'Neuburg),   Kaiserin,  dritte 
Gemahlin  I.er.jiolds  I.,  121,  267. 

—  EUsabeLhClirji>liiieot>D  Braunschweig), 

Kaiserin  (Witwe  nach  Kail  VI.), 
8,  20,  22,  28.  80,  40,  41,  55,  62 
—64,  67,  79,  62,  89,  90.  98,  118, 
126,  127,  132,  m,  111,  15f?,  174, 
181,  184,  197.  210,  211.  211,  2:51, 
244,  253,  256  (Biographisches  200), 
203,  204,  268,  278,  285,  287,  308, 
318,  325,  833,  836,  847,  852.  857, 
369.  424  [158]. 

—  Elisabeth,  s.  Maria  Elisabeth. 

—  Ferdinand  III ,  Kaiser,  514. 

—  Franz  I.,  Freude  über  die  Geburt  des 

xweiten  Sohnes,  22.  Konferenzen 
und  Kolloquien  nnter  dem  Vor- 
sitz des  GroßherzogB,  deni  man 
aber  kein  Vertrauen  entgegen- 
briu^rt,  25,  26.  He^pekt  vor  dem 
Feldniarichall  Khevenhülier,  29. 
Anfraerksamkeit  für  die  GrSfln 
Brflhl,  27.  Kaiserwahl.  27  (b6hm. 
Kur  •iiDin.-  nn,  51,  52,  53,  ' 

55  U  .lilkupitulation  52,  55,  57 
—♦Iii,  65),  (kurkölnisches  Votum 
08),  89,  91,  147,  379  [12],  380  | 
i.l2J,  384  [50],  430  [170].  Fa- 
sehiogskomödie  bei  denUichaelern. 
31.  ^:prichtgern,  46,  189.  Disput 
mit  Kl)eveiihüller,  49,  50.  Bio-  ! 
graphisches,  50,  158,  270,  299,  i 


314.  Übernahme  des  Armcckom- 
roandos  (Beraerkunpcn  hierüber 
57—59),  67,  68.  Die  „blau  ge- 
qnitscbete«  Nase,  64.  Bei  Diofe- 
riohsteins,  70.  Spiel!  gern  Bil-> 
lard,  81»  130.  Gegen  die  Zulas- 
sung Griraaldis,  89.  Während  der 
Verhandlucgen  mit  Grimnldi,  93, 
94,  99.  Der  Schlosser  von  Uoch- 
osterwiti,  118.  Wird  mit  einem 
Ballet  fllierrasoht^  hei  dem  der 
Brsberzog  Josef  mitwirkt,  119. 
Blutwallungen,  128.  Gegen  das 
Maskenverbot,  145.  Kein  Freund 
der  Etikette,  156.  Verhalt«u 
gssenllber  XheTenhtiller,  der  sich 
weigert,  Ajo  des  Bnherzoga  Joeef 
zu  werden,  158,  159.  Man  rer^ 
übelt  ihm,  trotz  Unwohlsein 
Maria  There.sins  einen  .\u>tlu^  ^'e- 
macht  zu  haben,  171.  „Artige 
Sarprise  Itr  die  Kaiserin*  in 
Hollitscb,  172.  173.  Üheriascht 
die  Kaiserin  in  Schönbrunn,  178. 
Sucht  die  Kaiserin  zu  beruhigen, 
als  sich  diese  infolge  eines  ötreiteis 
mit  Bartenstein  aerhitzet",  200, 
201.  InPnrkersdorf  beiderGrifln 
K<Aonowa,  248.  Verhalten  nach 
der  unglflcklichen  Entbindung 
Maria  Theresias  (17.  Septoiriber 
1748),  263.  Einfluß  auf  die  Di- 
rektion des  Stadtbanko,  299. 
Sohligt  den  Tenesianiseben  Bot- 
sehafter  tum  lUtter  der  Stola 
d'oro,  315.  Oberst  seines  Regi- 
ments, Ehrenbezeigung  vor  der 
Kaiserin  (Bemerkungen  hierüber"!, 
344.  Becbte  auf  Carpegna,  555 
[886],  560  [805]. 
Habsburg. 

—  Josef  I.,  35.  104  (Biographische»  246), 

312;  3.  Kegiu:i  Codi. 

—  Josef,  Erzherzog,  31,  60,  79,  81,  82, 

85,  86,  91,  100,  105  (BUlet  119), 
142,  147  (kein  Frennd  der  Eti- 
kette 156),  161  (Deklamator  180), 
(Biographisches  180,  1*^1.  194, 
301,  302,  358).  Hofstaat,  Titel, 
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Wappen,  Ceremoniel,  182,  183, 
288.  299,  303,  US-ibO  [219J, 
580—532  [3?,f.]  (Oberst  des  Re- 
giments Altbann  199),  184,  212 
(in  der  SUtthalterei  213),  214, 
215i  221,  228,  225,  244, 252, 275, 
279  (Regimentsinhaber  290,  Be- 
merkungen hierüber  291>,  306— 
309,  312  —  314,  316.  32r,.  328 
(Eixamen  aus  Geographie  und  Ge- 
•ehicbte  342),  843,  845,  347,  349, 
654,  856,  857.  850.  882, 870, 878. 
(GlBekwunsch  des  Papstes  an  den 
Kaiser,  419,  420  [189]),  420  [148J. 
Habsburg. 

Karl  V,,  530  [330]. 

—  Karl  VI,  35,  52,  53,  76,  87,  104,  120, 

121,  138,  187,  197,  258,284,808, 
812,  338,  341,  354,  362,  364,  867, 
899  [91],  411  [109],  414  [122], 
460,  461,  482  [2»"»],  4R9.  103•^, 
513  [3uyj,  53U  542  [373J, 

548  [876],  566  [406j. 

—  Karl  Josef,  Enbenog  (tweitiltester 

Sohn  Franz'  I.  und  Maria  Tbere- 
si;»si,  22,  (Oberst  des  ung:irischen 
lufanteriert-gitiicnt^  Nr.  2,  p.  310), 
350,  357,  3ü9,  373. 

—  Leopold  I.,  312,  5.30,  546. 

—  Leopold  (Sohn  Preos'  I,  nod  Maria 

Theresias),  Erzherzog.  152,  153, 
218    220,  430  [177]. 

—  Maria  Amalia  (Tochter  Josefs  L),  s. 

Bajera. 

—  Maria  Amalia,  Erzherzogin  (Tochter 

Frans*  1.  vnd  Maria  Theresias), 

78,  79,  100,  359. 

—  Maria  Anna,  Erzherzogin  "HKliter 

Karls  VI  ),  19,  28.  34,  132,  195, 
292,  308,  317,  373. 

—  Maria  Anna,  s.  Portogal. 

—  Maria  Anna,  Enheraogln  (Tochter 

Franz*  I.  und  Maria  Theresias),  29. 
80,  46.  56.  60,  73,  74,  70,  91,  05, 
105,  116,  119  —  121.  lin,  142, 
löO,  161,181, 194  (Heinitsgerüthtf, 
Biofraphiaches  197,  358),  221, 
228,  225,  244,  250,  275,  322. 
889,  845,  346,  356,  857  (Klavier- 


konzert 861),  859,  862,  874,  463 

[241]. 
Habsburg. 

—  Maria  Christine,  Erzberzogiu  (TcM^hter 

Franz'  I.  und  Maria  Theresias), 
81,  78,  91  (wird  »Madame  Mimi* 
genannt  101,  105),  126,  142,  194, 
223,  225,  275  (Knmkheit  335— 
337),  345,  346  (Biographisches 
358),  359. 

—  Maria  Elisabeth  (Tochter  Leopolds  I. 

ans  dessen  [dritter]  Ehe  mit  Eleo- 
nore Magdalena  von  Pfals-Neu- 

lnirg\  Erzlu'rzoj,'in,  vorm.  Statt- 
hülttiin  der  Niederlande,  317, 
330. 

—  Maria  Elisabeth  Josefa  (Tochter  Frans* 

L  und  Maria  Theresias),  Erz- 
herzogin, 100,  194,  342.  343,  359. 

—  Maria    Therosin.    Uiiwobl-t'in ,  20. 

Empfniigt  die  Gräfin  Brühl  imd 
beschenkt  sie,  27.  Empfängt  den 
Grafen  KherenhUler  nach  ihrer 
Enthindnng  (1745),  27.  Traner 
um  ihre  verstorbene  Schwester 
M;iri;i  Auria,  3-i.  „Man  k;inn  ihr 
nichts  abschhij^ea",  51.  Überträgt 
ihrem  ücmahl  nur  ungern  das 
Oberkommando,  57.  Klage  Über 
die  Kriegfnhmng  in  den  Nieder^ 
landen,  59.  „Einnehmerische  Art", 

65.  Schaubude    in  .^chönbrunn, 

66,  67.  Verheiratung  der  Baronin 
Hager,  74,  75.  Bei  Gräfin  Kbe- 
TenbUler,  87,  88.  Aasstalflerttng 
der  Baronin  Sebaclr,  90,  91.  Ge- 
schenke für  die  Gräiia  Bestuehew 
und  die  Frrui  uml  diu  Kinder 
T^rhoplolcofT^,  '.i8.  Aufforderung  an 
KhevenhüUer,  fQr  die  Armee  in 
Italien  etwas  beizusteuern,  99*). 
Sebent  sieb  nicht,  100.  yernaeli- 
Inssigung  der  Hofetikette,  102, 
103.  Weitet  gern,  lA^.  109. 
Wünscht,  dall  Khevenhüiler  als 
österreichi'^cher  Bevollmächtigter 
nach  Breda  gehe,  112.  Erste  Ton 
Franx  L  abgehaltene  Sitamng  des 
gobeimen  Rates,  121.  Vertilgt  keine 
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Hilze,  127,  3*7.  Vorliebe  für 
Schönbrunn,  128,  129.  1.^1.  216. 
Erzürnt  über  geringe  Beteiliguug 
am  Kirebendienst,  144,  145.  Aus- 
weisung der  Sohaunpielertrnppe 
wogen  unmoralischen  Lebenswan- 
dels (Bemerkungen  hierüber),  145. 
Bevorstehenflf  Ni^Hlprkiinff ,  Vor- 
kehrungen in  der  Hotburg,  148) 
149.  Wunsob,  daB  KheT«ohttller 
Ajo  des  Brslieraogs  Josefs  werde, 
159.  Im  niederösterreichi.schen 
Lnndtnp,  181,  182.  Bekommt  die 
Scliathlattern,  170,  171.  Sucht 
Zerstreuung  für  ihren  Gemahl, 
191.  Konferenz  rom  89.  Nurember 
1747  die  Kaiserin  verlangt,  man 
solle  ihr  Geld  l»e-khaffen,  sonst 
ini\Ot,  sie  Frieden  schlieHen;  Hal- 
tung des  K!li^;ers;  Votum  Kheven- 
hüUers,  192,  193,  457-450  [235]. 
Disput  mit  Bartenstein,  200,  201. 
Bei  Gräfin  KbevenbAller,  210. 
Trägt  die  Kosten  der  Beisetzung 
Caracciolis,  212.  H  okkuU  des 
türki^rliPti  Batsfhaftfrs,  230.  Un- 
gehiilieu  Uber  die  geringe  Beteili- 
gung am  freitägigen  Appartement 
zu  Scbönbronn,  245.  Hegt  die 
AI«  i'  lit,  ülftld  und  Bartenstein 
(iiiirli   neue  Kräfte   zu  ersetzen, 

248.  Vorwürfe  treffen  Robinson. 

249.  Firnipulin  der  Gräfin  Maria 
Josefa  Kbevenbüller,  260.  Un- 
glDdcltcbe  Entbindung,  17.  Sep- 
tember 174S,  p.  262—20(3.  Khe- 
venhüUers  Urteil  über  die  Kaiserin, 
'630.  Die  Kni  Clin  lehnt  den  Vni- 
schlag  Kheveiihuliers  ab,  den  dr.i- 
fen  Kaunitx  tum  Nacbfolger  Fried- 
rieb Harracbs  xu  ernennen,  s. 

Kaunitz,  Wenzil,  Graf.  Vei halten 
bei  <ii .  Ii  iider  Blatterngefahr,  33.'», 
Trennung  der  Ju-tiz  von  der  Ver- 
waltung, 319  li^Vorvvürfe,  die  gegen 
Maria  Theresia  nach  Erricbtiuig 
des  Direlttoriums  erhoben  werden, 
S22).  KundiiKuhung  d.'s  Aachener 
Friedens,         Schlägt  den  Tene- 


i  ziani.schen  Botschafter  znrn  Ritter, 

'    ,       316,  817.    Im  Tbere^iaiium,  341. 
Der  heilige  Gei.st  und  der  Dezen- 
nalreieß,  350,  851.  Bfkbieht  für 
Prlniessin  Charlotte^  864.  Reso> 
I  lution  in  betreff  der  Kopfsteuer, 

'  393,  394.  .An  Sinzendorff  (10.  Marz 

17  t.'i),  in  betreff  der  JurisdiktioQsr- 
streitigkeiteu,  894  [69j.  Kesolu- 
tioocn,  die  Yerbandlungea  mit 
Spanien  betreffend»  414  [119],  438 
[175].  Resolution,  betreffend  di« 
Trauer  nnch  der  Herzogin  von 
Braunschweig,  456  [227]  Kes'>lu- 
tion,  die  österreichischen  Friedeos- 
Toraeblage  (ll..Febraar  1748)  be- 
tr^end,  482  [259].  Buodestrenes 
Verhalten  gegenüber  Sardinien, 
I  496  [273].    Resolution,  den  Ab- 

!  sohlnH  des  Vertrages  mit  .41^ier 

;  betreffend,  529  [334J.  Resolution, 

I  betreffend  Titel.  Wappen  und  Gere* 

moniel  des  Enhersogs  Jeeef,  532 
[886].   Anfforderung  an  die  Kon- 
1  fcrenzminister,  ihre  Vota  Ober  die 

äuüere  Politik  alizulegen,  die  Öster- 
reich (nach  Abschuß  des  Aachener 
Friedens)  befolgen  solle,  535  [355]. 
:  Hackelberg,  Freiherr  von  Landau, 
I      Oberstsilberstabelmeister  Leopolds  L, 
323. 

Hackelberger  von  Höchen berg,  Bar- 
I       bara  Klibabetb  (Ahnenprobe  der  Ba- 
I      ronin  Hager),  387  [54]. 
i  —  von  HScbenberg  lu  Arbesbaob,  Maxl- 
!      mtlian    (Abnenprobe   der  Baronin 

Hapor>.  n^T  [TAI 
Hagen,  Johann  Hugo,   Freiherr  von, 

kaiserlicher  Gesandter  im  Reich,  103. 
I  —  (von  AUen^iteig),  recte  Hager. 
I  Hagen ba ob,  Jakob  Josefa  Freiherr  ron, 

GM.,  32. 

j  Hager  (von  .\lleiiste»g),  Fran«  Abu, 

Freiherr  von,  68. 
—  Hans  Seifried,    Freiherr  von  i.seit 

1(>71),    (Abnenprobe   der  Baronin 

Hager),  886  [54]. 
I  —  Kordula   (.Xhneoprobe  der  Baronin 
I      Heger),  387  [54]. 
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Hager,  Unna  Bominiea  (T<HAter  de« 
Freiherra  Otto  Si^^mmid),  FreUn,  8. 

Thürbeim. 

—  Maria  Chnrlottc  (M^igdalcnn  Fran- 
zii^ka),  Freiiii  vou,  KäUiUieifraiileio, 
30,  (Verlobung  mit  dem  Fürsten 
Traateon,  72.  Tramiiigt  Bemerknogen 
faierfiber.  Biographisches,  73  —  75). 
886—387  [54]  (Ahoenprobe).  S.  auch 
Trautson. 

—  Otto  Siegmund,  Freiherr  von,  74, 
(Abueuprobe  der  Barouin  Hager  38G 

—  Sebastian  ran,  (Abnenprebe  der  Ba- 
ronin  Hager  386  [54]). 

—  Siegnf)iind  von,  'Ahnpnprobe  der  Ba- 
ronin Hager  [ö4]). 

Uallenweil,  recte  Hallwjrl. 
Hallwyl,  Johann  Frftu  Miehael,  Graf, 

kniserlicber  Stabelmeister,  teia  Tod, 

Biograpbiscbes,  323. 
Hamilton.  JuliiifJ  Franz  Xaver  Leopold 

(jjoba  tles  Grafen  Jaliob),  Graf,  174. 

—  Nikolaus  (Sobn  des  Grafen  Julius 
FraDt  Z.  L.  nnd  der  GrSfin  Maria 
Eraeetino  Josefa,  geb.  Starbenberg), 
Graf,  Regimentsrat,  118,  138,  447 
[216] 

Hannover,  Konventionen,  2ü.  August 

1744,  p.  385,  386.    22./ 11.  August 

1750,  p.  516*). 
Han sieben,  recte  Hanxledea. 
Hanxleden,  Theodor  Freiherr  too,  146, 

117,  167,  214. 
Hardegg,  Jobann  Juliui>  IV.,  Adain, 

Graf,  weil.  Oberstjägermeistcr,  84. 

—  Maria  Eleonore  (Tochter  des  Grafen 
Johann  Jalins  Adam  and  der  Gräfin 
Barbara,  geb.  Gr&ttn  Hohenfeld),  s. 
Sinzendorf. 

—  Maria  Elisabeth  (pcb.  .Siiizfiiciorf), 
verm.  mit  dem  Grafen  Jolianu  Kurl, 
138. 

~  Herrsehaft,  s.  KbeTetthttUer^Osterwits, 

Güter. 

Harrach,  Aloi«?  Thomas  Raininnfl,  (rraf 
(Vizeköuig  von  Neapel  und  .^uiiien, 
Laudmarscball  von  Niederöst erreich), 
24,  829,  380. 


Harracb,  BonaTentara  Maria  (geborea 
30.  Mira  1731,  Tochter  des  Grafen 
Friedrieh  Aagast  Gervasius  Protasias 

und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Ka- 
tharina, geb.  F&rsüa  Liechtenstein), 
516  [310]. 

—  Emst  Guido  (Sobn  des  Grafen  Fried- 
rich August  Gervasius  Protasius  und 
der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katbarina, 
geb.  Fürstin  Liechtenstein),  Graf,  24, 

183,  329. 

—  Ferdinand  (geb.  4.  Januar  1737,  Sohn 
des  Grafen  Friedrieh  August  Gerva- 
sius Protasius  und  der  Gräfin  Maria 
Eleonore  Katbarina,  geb.  Fürstin 
LicnhtonstcinX  Graf,  3U,  46. 

—  Ferdinand  Bonaventura  Anton,  Graf, 
LandmarschaU  Ton  Niederösterreicb 
(UniversalerbeseinerStiefmutter  Maria 
Ernestine,  geb.  Dietrichstein,  dritter 
Gemahlin  des  Grafen  Alois  Thomas 
Raimund,  24),  101.  (Zum  Ajo  des 
Erzherzogs  Josef  vorgeschlagen,  Bio- 
graphisches, 159.)  (Österreichischer 
BeTollmicbtigter  beim  Kongreß  von 
Breda,  112,  148.)  (Oeneralkapitan  zu 
Mailand.  16«,  170,  171);  175,  177, 
181,  243,  340.  (Österreichischer  Kom- 
missär anläßlieb  der  Salzburger  Bi- 
schofswabl,  383  [37]);  407,  [90],  408 
[99],  418  [134],  426  [169],  427  [174}, 
443  [208]. 

—  Franz  Xaver  (Sobn  des  Grafen  Fried- 
rich August  Gervasius  Protn^-ius  und 
der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katbarina, 
geb.  Liechtenstein),  Graf,  357. 

—  Friedrich  August  Gervasius  Protasius, 
Graf,  LandmarschaU  •  Amtsrerweeer 
von  Niederösterreicb,24— 26,  30.  (Be- 
mängelt einen  Aufsatz  B.irtcnstein':, 
52),  54.  (Sendung  uacb  Dresden  1740, 
p.71);  97,  III,  112.  (Bleibt  in  seiner 
Bede  stecken,  118.)  (Biographisches 
118»  243,  249,  304,  328-330);  123. 
(Vorwürfe  Maria  Theresias,  178,  1711); 
m,  19S,  207,  237,  258,  274.  W^. 
(Vtr  ilj-chiedet  sich  als  böhmiscber 
ober.-»ter  Kauiler,  320.)  (Vorsitzender 
der  Konfer«»  in  iatemis,  821.)  (Sein 
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Tod,  32Ö.  EheveDhiillera  Schreiben 
ui  Maria  Theresia,  548  [377].  Maria 
Thcmia  empfindet  Harraehs  Tod  als 

unersetzlichen  Verlust,  544  [378]); 
340,  357,  382  [34],  38(J-387  [51], 
388  [56],  467  [252]  [253],  468  [253], 
469  [254],  469*),  470,  475.  (Gespräch 
mit  Bosenberg  Qber  seinen  Reform- 
plan,  516-517  051O3;  585  [855],  540 
[366]. 

Harracb,  Friedrich  Johaiiu  Josef  (Sohn 
des  Grafen  Kfirl  An  ton  Wenzel  und 
der  Gräfio  Maria  Katharina  Elisa- 
beth, geb.Gri1ln  Buquoj),  119,  143, 
485  [168],  447  [216]. 

—  Ignaz  Ludwig  (geb.  2.  Oktober  1782, 
Sohn  des  Grafen  Friedrich  August 
Gprv?»«s!iis  Protasius  und  der  Gräfin 
MtiriA  Eleonore  Katharina,  geh.  Fürütiu 
Lieehtenstein),  Graf,  182. 

i-  Jobann  Joeef  Philipp,  Graf,  FM.,  Pri- 
sident  des  Hofkriegsrates,  71,  72,  7G, 
77,  88,  123,  124,  126.  237,  2'.>0,  3:)'.». 

—  Karl  Anton  Wenzel  (Sulin  des  Grafen 
Ernst  Auiüu  Wentel  und  dessen  erster 
Gemahlin  Maria  Konstantia,  geb. 
Herberstein),  Graf,  Oberstbof-  and 
Landjägermeister,  30,  84,  97,  119, 
143,  425  flMni,  417  [216]. 

—  Leopold  Jujel  Karl  (geb.  9  Fpbrunr 
1736,  Sohu  des  Gr.'tf«fn  Karl  Aulon 
Wenzel  and  der  Grftftn  Maria  Katha- 
rina Elisabeth,  geb.  Gr&fin  Bnqnoy), 
30. 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Grafen 
Alois  Thomas  Raimund  nns  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Anua  Cücilte  Gratin 
Thannbausen),  s.  Lamberg. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen  Karl 
Anton  Wenzel  und  der  Gräfin  Maria 
K ;  t  n  I  ;i  r  t  n  n ,  <;eb.  Qrfifln  Buquoj),  G  rifin, 

Sinzeiidui'f. 

—  Maria  Eleouore  Katharina  (geb.  Prin- 
sessin  Liechtenstein),  Gemalilin  des 
Grafen  Friedrieb  Äogust  Gerrasins 

Protasius,  1,  97. 

—  Maria  Eli^nbitb  fj'-b  G;illnv\  erste 
Gffmnbliii  drs  u  Ferdinand  Bona- 
ventura Ahtun,  24. 


H  a  r  r  a  c  h,  Maria  Ernestine  (geb.  Dietricb- 
stein),  dritte  Gemahlin  des  Grafen 
Alois  Thomas  Bairaund,  Gräfin  (Testa- 
ment, 24,  25). 
!  —  Maria  Josef»  (Tochter  des  Grafen 
Friedlich  August  Gervasius  Protasius 
und  der  Gratin  Maria  Eleonore  Kätha- 
rltta,geb.Fftrstin  Ueehten8tMn),Griltii, 
s.  Lieohtenstein. 

—  Maria  Katharina  Elisabettt  (geborene 
Buquoj),  Gemahlin  des  Grafen  Karl 

j       Anton  Wenzel.  425  [163]. 

—  Mana  liosa  (Tochter  des  Grafen 
Friedriob  Angnst  Oervasins  Protasini 
und  der  Grifin  Maria  Bleonore  Katba* 
rina,  geb.  Färstin  Liechtenstein), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Ferdi- 
nand Bonaventura  Auton,  24,  25. 

Uamngtüu,  William  Staubope,  Earl, 
englischer  Staatssekretir,  999  [83], 
408  [98]. 

Harsch,  Ferdinand,  Qraf, GPWM.,  800. 

Hartenburg,  s.  Härtl. 
HartifT.  Anton    (?raf,  52,  55. 

—  Ferdinand,  Ural,  b3,  394  [69]. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Sintendorf),  Qo« 
mablin  de»  Grafen  Anton,  189. 

Härtl  von  Hartenburg,  Franz  Alexander, 
Sekretär  im  OberstboCmarsohaUamt, 

320. 

Uasse,  Johann  Adolf,  Opernkompuui»t, 
260. 

Hauer(n),  Fiani  Josef  von.  Bat  bei  dar 

Ministerialbankodeputation ,  Wald- 
meister in  Nieder^>^terreioh,  (sein  Tod, 
Biographisches  218). 

—  N,,  ältester  Sohu  des  Franz  Jos'^f,  218. 
Hangwiti,  Friedrich  Wilhelm,  Graf, 

4,  5,  14,  15.  17,  176,  179,  207,  228 
(Biographisches  213,  350).  254,  258, 
310,  321,  323.  '6-2i,  332,  413  [209],  446 
[213J,  4.;7  [2:.2].  4t;7-4t;-<  [253],  469 
[254],  469*),  472,  475,  543  [378]. 

—  Johanna  Henriette  Luise  (geb.  Cario- 
witz),  Grifin,  s.  Bsstachev. 

Hanlleville,  Josefa,  Kammerdienerin 
der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10] 
i  —  Karl,  Kammerdiener  der  Prinzessin 
I       Charlotte,  378  [lOj. 
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Haulleville.Krvtharin.i.TCammerdieneriQ 
der  Prinzessin  Ch:irlotte.  378  [If^"". 

Hauspersky,  Fclici:\n  Julian,  Freiherr 
vou  Faual,  505  [^91]. 

H*otefort,  Emiuiiiel,  H»rqQi8d\  fran- 
tSiiseher  Botoohafter  in  Wien,  885. 

H»sard«piel«,  88,42. 115, 117, 180,828. 

Hechingen,  s.  HohenzoUern-Heobtn|^n. 

He  im,  recte  Ileym. 

Heißier  von  üeitersbeim,  Franz  Josef, 
Obentkndriehler  in  Mifartn,  in  der 
Folg«  Landeshauptmann  (Biograplii» 

sches  228),  233. 

—  Maria  Anna  (geb.  Wratislaw),  Qe- 
rnahlin  des  Franz  Josef,  233. 

Heiter  8  he  im,  s.  UeiÜler. 

Henckel  von  Donnenmark,  Anna  Fran- 
zi^ (Toehter  dee  Grafen  Karl  Josef 
Erdmann  und  der  Gräfin  Josefine, 
geh.  Fl  eiinBmnetU),  Gräfin, Hofdame, 
s.  Po.'il. 

Herbe  IS  teiü,  Adam  von  (f  1626),  527 

[328]. 

—  Andrea«  von  (f  1442),  52?  [826]. 

—  Benigna  Kosina,  Grilin,  9.  Kheven» 

hiiller-0>terwltz. 

—  Krnostine  Johauna  (^eb  Wend),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Leopold  Karl,  271, 
272,  274  (Biograpbiaehee  277),  527 
[828]. 

—  Ernst  Friedrich  von  (f  1678),  527 

[328]. 

—  Feniinrtnd  Krust,  527  [328]. 

—  Ferdinand  Leopold  (f  1744,  Sohn  des 
Grafen  Weniel  Bberhard  an«  dessen 
(erster]  Ehe  mit  Maria  Josefa,  geb. 
Freiin  von  Globiz),  niederöyterreichi- 
scher  Landmarschall,  Graf,  217,  270, 
271,  274,  330. 

—  Franz  Anton  (sohn  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Qrifln  Ernestine 
Johanna,  geh.  Freiin  von  Wend),  271. 

—  Georg  (t  1528)  von,  527  [328] 

->  Georg  Christoph  von  (f  1613),  527 
[82«]. 

—  Georg  Sigismund  von  (f  1578),  527 
[328]. 

Johann  Sejfried,  Graf,  Viseprisident 
der  Beprisentans  in  Krain,  255. 


Herberstein,  Josef  Jobann  N.  (Sohn 
des  Grafen  Fi-rdinand  Lc'ü]>old  und 
der  Gräfin  Maria  Anoa,  geb.  Grafin 
Ulm),  Graf,  217. 

—  Karl  ton  (f  1590),  527  [328]. 

—  Karl  Ensebiu«  von  (f  1648),  527  [328]. 

—  Karl  Joeef  (Sohn  des  Grafen  Leopold 
Karl  und  der  Gräfin  Krnestine  Jo- 
hanna), Graf,  217.  (Heiratet  diö 
Gräfin  Maria  Josefa  von  Khcven- 
hSlIer-Oiterwit«,  270-278.)  (Biogra- 
phisches, 278.)  (H«iratakontrakt,274); 
320,  321,  323»  348,  349,  524  [825], 
527  [328]. 

—  Leonhard  von  (t  1511),  527  [328]. 

—  Leopold,  Graf,  weil.  Feldinarschall 
und  Viiepnsident  des  Hofkriegsrates, 
272,  800,  528  [828] 

—  Leopold  Karl  (t  1734,  Sohn  des  Gra- 
fen Wenzel  Eberhard  aus  dessen 
[erster]  Khe  mit  Maria  Josefa,  ^'eb. 
Freiin  von  Globiz),  Graf,  270,  271 
(Biographisches  271),  527  [328]. 

—  ICaria  Anna,  Toditer  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Gräfin  Ernestine 
Johanna.  {;:eb.  Freiin  von  Wend),  ver- 
mählte Caramelli,  271. 

—  Maria  Anna  (geb.  Freiiii  von  Ulm), 
Wilwe  nach  dem  Grafen  Ferdinand 
Leopold,  274. 

—  Maria  Anna,  G  räflii ,  s.TranltmansdorfT, 

—  Maria  Jusef.i  i  ireb.  Kbevenbüller- 
Osterwitz),  Gemahlin  des  Grafen  Karl 
Josef,  285,  322,  323  (Fehlgeburt  326), 
331,  368,  870. 

—  Maria  Josefa  (Toehter  des  Grafen 
Leopold  Karl  und  der  Gmfin  Erne- 
stine Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend), 
Gräfin,  s.  .Sternhach. 

—  Maria  Leopoldine  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Karl  und  der  Gräfin  Erne- 
stine Johanna,  geh.  Freiin  von  Wend), 
Gräfin,  s.  Hoyos. 

—  Veit  Sigismund  von  (f  1687),  527 
[328]. 

—  Ursula  (geb.  Teuffenbach),  Gemahlin 
des  Andreas,  527  [328]. 

—  Wenxel  Eberhard  (t  1729,  Sohn  des 
Grafen  Ferdinand  Ernst  ans  dessen 
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[erster]  Ehe  mit  Katbarin.i  Elisabeth, 
geb.  Gräfin  Saurau),  Graf,  270  (Testa- 
ment 871),  830,  527  [388]. 
Herberstein,  Wilhelm  von  (f  1560), 

527  [328]. 

Here,  Margaret«,  Kammerdienerin  der 
Prinzessin  Charlotte,  378  (10). 

Hcronrille,  Marquis,  555  [3S7]. 

Hessen^Darmstadt,  Joeef,  Landgraf, 
8.  Aupborg. 

—  -Homburg,  s.  Aldenburg. 

—  -Kassol,  Friedrifh,  Landgraf,  e. 
Hessen- Kb^infeU-Iiotheaburg. 

 Wilhelm  (Bruder  Friedrichs),  hol- 

lindtselier  Qeneral,  563. 

—  •Rbeinfels-Rotfaenbarg,  Emst 
Leopold,  Landgraf,  561*). 

—  —  ~  K:irl  Emanuel  (Konetantin» 
Sohn),  Erbprinz,  561'). 

—  —  —  Konstantin  (Sohn  des  Ernst 
IiBOpold  und  der  Eleonore  Maria 
Anna  Fftntin  von  L5wenstein-Wertp 
heim),  Erbprinz,  von  ihm  errichtete 
und  vom  Kaiser  bestätigte  Sukzes- 
sionsordnung: Protest  des  Landgrafen 
Friedrich  von  Hessen-Kassel,  305, 
561  —  562  [400].  KonfereniTOtam, 
562-568  [400]. 

—  Maria  Eva  Sophie  (geb.  Gräfin 

S'f  arlieniberg,  Gemahlin  des  Kon- 
.stantiu),  Landgräfin,  561*). 

Heuschreckenplage,  27G,  277,  348, 
556  [388]. 

Henreaie  ^renve,  \\  «.Tbeater. 

Heusler,  recte  Betßler. 

Heym,  Anton  van  der,  holländischer 
Grolipensionär  und  Großsiegelbe- 
wahrer der  Provinz  Holland  (sein 
Tod),  108. 

Hillebrand,  Johann  Ludwig,  880  [17]. 

Hinderer,  Sidonia  von,  s.  Traun. 

Hirschhorn,  Familie,  135  [186]. 
N.  (vermählte  üöler  von  Bafeasburg), 
435  [186]. 

Hittner,  Johann  WasgottwiU  ron,  Hof> 
rat  in  der  ungarisehen  Hoflcaulei,  83. 

Hoch-  und  Deutsehmeisler  (Kurfürst 
von  Cöln).  Belehminp,  110.  414  [124]. 

Hüchenberg,  s.  Hackeiberger. 


Hochepied,  Barou,  holländischer  Bot- 
schafter in  Konstantinopel,  172,  179. 

—  Baronin,  172. 

Hochhaus,  s.  Vorrig  von  Hochhaus. 
Hochleutheo,  s.  Auflttge  und  Reiiea 

des  Hofes. 

Hochosterwitz,  Schlosser  aus,  s.  Haba- 

burg,  Franz  L 
Hofballbans,  s.  Ballhane,  Theator. 
Hofbauamt,  Erhebung  so  einer  un< 

mittelbaren  Hofstelie»  142. 
Hofbnrg,  s.  Wien. 
I  „Hofdeputation",  258,  518  [315].  Zu- 
j      nehmender  Einflnfl  auf  die  innen 
PoliUk,  317. 
Hofkanzleien,  AnflOsnng,  320. 
Hofkapelle,  ab^lliges  Urteil  Kheren- 
I       hüllers  über  sie,  324, 
'  Hogara,  rect«  Ogara. 
!  Hoheneck,  Anna  Susanna  von  (Ahneu- 
prohe  der  Baronin  Hager),  386  [54]. 

—  Georg  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  386  [54]. 

Hohenemb-',  Franz  Wilhelm  Rudolf, 
Grnf  von  und  zu,  FM.,  108. 

Huben feld,  Maria  Eleonore  (Tochter 
des  Grafen  Otto  Heinrich  aus  deeseo 
[entor]  Ehe  mit  Eva  Anna  Ludmilla, 
geh.  Piedipesky),  Grifin,  s.  Boeea* 
berg. 

Hohenfels,  rerte  Hohenfeld. 
Uubeuf  riedberg,  s.  schlesischer  Krieg, 
«weiter. 

Hohenholts,  Nikolans  Sebastian  too, 

österreichischer  Resident  in  St.  Peters- 
burg. 76,  80,  »5,  388  [57],  390  £61], 

407  mi 

Hobenzolle rn-Hechiugeo,  Maria  Jo- 
sefa» GrSfln,  Braut  des  Grafen  Frans 
Wentel  Clary  und  Aldringen,  118^ 
11»,  140;  8.  auch  Clary. 

!  —  SidoDia,  Gräfin,  118,  140  (Braut  des 
Giafeii  Franz  Ulrich  Kinsky,  314)j 

I       s.  auch  Kiübky. 

'  Holderness,  Mary  (geb.  Donbiet),  Lady 
F      of,  Gemahlin  des  Eohert  d'Arcy. 

vierten  Barls  of,  172,  443  [203]. 

—  Robert  d  Arcy,  Tierter  Earl  of,  443 
£208]. 
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Holland,  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien, 
Statthalter  (Wiederherstellunpf  der 
Statthmltenohaft  154,  155),  853,  485 
[185],  560  [804]. 

—  »EngUnd,  t.  NiederlMidft. 

 Frankreich»  s.Fnuikreiah'Holland. 

Holler,  8.  Doblhoff. 

Hollitsch  (Porztllaufabrik  lUt)),  s.  Aus- 
flüge und  Reisen  des  Hofes. 

Holstein-Beok,  Johanna  Amalia»  s. 
S.vh  a  y  Menexes. 

Holste in-Gotiorp,  Adolf  Friadrifib, 
8.  Schweden. 

—  -Wiesen bürg,  Leopold  Herzog  ?on, 
108. 

 Maria  Elaonore  Cbarlott«  (Toohtor 

dm  Heraogs  Leopold  und  der  Henogin 

Maria  Elisabeth,  geb.  Princefliin  Liech- 
tenstein), s.  Guastalla. 

HSitzel,  Freiherr  von,  551. 

Hojos  (zu  Perseiibeug),  Adam  Eusebius, 
Freiherr  von  (Ahnenprobe  der  Ba> 
ronin  Hager),  387  [54]. 

—  Maria  Franziska  (geb.  Sinzendorf), 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Ernst, 
138. 

—  Maria  Katharina,  Frein  von  i^Ahnen- 
probe  der  Baronin  Hager),  387  [54] 

—  Maria  l^eopoldine  (geb.  Herbentein), 
Gemahlin  des  Grafen  Jobann  Leopold, 

271. 

Hradisch,  Kloster  (Miihreii).  Abt  Paul 
Ferdinand  Watzlawik,  241. 

—  e.  Ao^flge  and  Reisen  des  Hofes. 
Hnescar,  Hersog,  spaniseher  Gesandter 

in  Paris,  434  [183],  484.  485. 
Hungerspach,  Egkh. 
Hutten,  Christoph  Franz,  s.  Würzburg. 
HOttner,  recte  Hiltner. 
Hyndford,  John  Camiehael,  Earl,  eug- 

liseher  Botsehafter  in  St.  Petersburg, 

888  [78],  484,  435  [1851  508  [801], 

510  [503] 
Jakob  I.,  s  Engl;iniJ. 
Jacquemin,  Nikolaus,  Baron,  vormals 

lothringischer  Gesandter  in  Wien  (sein 

Tod  814X  (Biographisches  488  [270]). 
Jadot  de  Ville^Issey,  Johann  Nilcolaus 

Freiherr  von,  Arehitekt»  86. 


Jaguschinski.  Gräfin,  s.  Bestuchew. 
Ja  ja  Bassa,  Kommandant  in  Belgrad, 
401. 

Jesenits,  s.  Lose,  Helene  Friederike. 
;  Jettingen,  s.  Eolowrat,  Maria  Anna 

Theres. 
Ignon,  s.  Saint-Ignon. 
1  Ildaris,  Anton,  Graf,  Malteser,  vorm. 
j       BotschaJter  iu  Florenz,  sein  Tod,  333. 
lUyrisohe  Nation,  s.  Ungarn. 
Impromptn  de  oampagne,  s.  Theater. 
Ingelheim,  Anselm  Frans,  Graf,  s. 
I  Würzburg. 
Joantlli,   Zeno  Franz,  Reich!,hafrat«- 

ageut,  147,  162,  170,  435  [iö7j. 
JoannoTiobr  Arsen,  grieehisdier  Gebt- 

lioher,  400. 
Johann  Adolf,  s.  Sacheen-Weißenfels. 

—  V.,  s.  Portugal. 

—  Theodor  von  Bayern,  s.  Lütticb,  Frei- 
sing, Begensburg. 

Jomelli,  Nioolo,  Opernkomponist,  352, 
878. 

JSrger,  Maria  Franziska  (Tochter  des 
Grafen   Jobaiin  Qnintin  aus  dessen 
[zwt'itL-rl  Ehe  mit  Maria  Rosalia,  geb. 
'       Liraüa  Loseustein),  Gräfin,  80. 

—  Maria  Josefa  (Siteste  Tochter  des 
Grafen  Johann  Quentin  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Bosalia,  geb. 
Gräfin  Losenstein),  80. 

Josef  L,  s.  Habsburg. 

—  Erzherzog,  s.  Habsburg. 

—  s.  Augsburg. 

—  Friedrich  Wilhelm,  s.  Saofasen<HUd- 
burgshansen. 

—  Innozenz,  .s.  Lothringen. 

—  Maria,  s.  Guastalla, 

Isar,  Vormarsch  der  Ösiterreicher  an 
die  — ,  s.  Bayern,  Feldzag  in. 

Ismael  Aga,  Pascha  ton  Belgrad,  81, 
91,  401,  402. 

Issarts  et  de  Salesne,  Charles  Hyacinth 
de  Galcans  de  Oa-^tf^llnne,  Marquis 
des,  französischer  Botschafter  in 
Dresden.  163,  538. 

Italien,  Kriegsschaaplats,  Bericht  Palla- 
vicinis  vom  i).  Dezember  1744,  p.  27, 
876  [9].  Büdcang  des  Fflrsten  Lob- 
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kowitXf  47.  TruppenseDduogen,  73, 
S87  [52].  Onastollft  ergibt  sioh  dm 

Österreicbern,  83,  895  [71].  Weitsro 
Erfolge,  84.    Sieg  bei  Piacenzn,  90— 
98,  i07  [lt:ij;    Sardiniens  Beutean- 
sprucb,  411,  412  [110].  NoUUnd  der  ' 
österreichUchea  Armee,  99*),   178;  | 
Hypothek  nu(  das  HaiUnder  Sds 
xum   Zweck    der  Verpflegung  der 
Armee.  158;  Verpflegung  der  Armee, 
184,  187,  200,  215.    Sieg  bei  Rotto- 
freddo,  107,  410  [106].  Expedition 
gegen  Neapel,  110,  III,  124,  412  j 
[110],  418  C114]p  416  [190]  [182].  | 
Genua:    Uoterwerfoog,   III,    118;  ' 
Haltung  Sardiniens,  113.    Aufstand  I 
in  Genua,  134,  135,  420  [144];  Äus- 
weiäuug  Spinolas   aus  Wien,  135; 
fruchtlose    Sendung  Visettes  nach 
Wien,  421  [149];  gennesisoh«  Effelc' 
ten,  141,  142.  157,  158,  430  [180]. 
Vorbereitungen  zur  Wiedereroberung 
Genuas,  13G,  146,  150,  155,  164,  166, 
167,  177,  184,  192,  421  [151],  443 
DM>1]:   Yerhandlungen  mit  Genua, 
ISO,  426—427  [178];  Avfweehslnng 
der  Gefangenen,   210.    Treffen  auf 
dem  Col  d'Assiette,  171,  442  [200]. 
Vorbereitungen  zum  Feldzag  1748,  j 
p.  197,  203,  211,  482  [261];  Riviera  ' 
dl  Levante,  214,  496—497  [274]. 

jQdisehe  Hoehseit  in  HolUtseh,  846. 

Julien,  s.  Saint-Jolien. 

Juris  diktionsstreitigkeiten,  Ein- 
setzung einer  Kommi'^^iou  zum  Zweck 
ihrer  Behebung,  83,  394  [69J,  430 
[17uJ.  JnrisdOctionsstreitigkeiten  ivi- 
aohen  der  Ssterreichiedien  und  der 
Reiohafcandei,  157. 

Jumela,  recte  Jomelli. 

Ju?«ti7.sf  pIIp.  oberste,  Seilern,  Johann 
Fried  rieb,  Graf,  oberster  Justizkanzler, 
821;  seine  Beeidigung,  328.  Benen- 
nnng  der  neuen  Stelle,  542  [870]. 

Justiz  and  Verwaltung,  Trennung,  s. 
Direktorinin. 

Kai  Herste  in,  Franz  Freiherr  von,  Bio- 
graphisches, 349. 

Kai  »erwähl,    Hababurg,  Frans  I. 


Kammerdiener  des  Enherzogs  Josef, 

Instruktion,  450  (219J. 
Kammerdienerinnen,  ahoehangn- 

sehen",  140,  141. 

Kämmerer  fürstlichen  Geblüts,  s.  Cere- 
moniel  (Kompetenzschwierigkeiteo). 
Instruktion  f&r  die  Dieostkämmerer 
des  Ershenogs  Joeef,  188,  448—450 
[219].  Promotion,  290.  Tan  (Be- 
merkungen hierüber),  888> 

Kammermusik,  270. 

JvHunegießer,  Hermann  Lorenz,  liitter 
von,  kurböhmisober  Hofrat,  55,  258, 
820,  882. 

Kanzlei,  österreichische  und  Reichs- 
kanzlei, s.  Jurisdiktionsstreikit^iten, 
Staiideserhebungcn. 

Kardinalskollegiuni,  s.  Rom. 

Kardioalspromotiou   (1747),  149, 
150. 

Karl  IL,  s.  England. 

—  IL,  s.  Spanien. 

—  III.,  s.  Keapel-Sitilien. 


s.  Habehmg. 


—  TIL,  s.  Bajem. 

—  Albert,  s.  Bajern. 

—  s.  Braun.scbweig. 

—  8.  Lothrintj't'u. 

—  Eduard  (Stuart),  s.  England. 

—  Emanuel,  s.  Sardinien. 

—  ~  s.  Hessen-Bheinfels*BothMibaiig. 

—  Josef,  s.  Habsburg. 
 Ignaz,  ?.  Lothringen. 

—  Ludwig,  s.  Pfalz. 

—  Theodor,  s.  Pfalz. 

—  Wilhelm  Friedrich,  s.  Brandenburg- 
Ansbach. 

Kririitcii,  Dezeunalrezeß,  Errichtung  der 
„Iio|>r:iseiit:itioii  und  Kammer"  (Be- 
merkungen bierfibpr  176,  179),  443 
[209j.  Deputation  in  Wien,  251,  254, 
255.  Einsetzung  einer  Deputation, 
518  [808]. 

Karthaus,  s.  AusflSge  und  Beistn  des 

Hofes  (Mähren^ 
Kaunitz-Rietberp,   Maria  Ernestine 
(geb.  Starhemberg),   Gemahlin  des 
Grafen  Wenzel,  4.  9,  81. 
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Kaunitz-Hietberg,  Maria  Kinestine 
Franziska  (geb.  Gräfin  Rietberg), 
Witwe  nftch  dam  Grafen  Ifeximilian 
ülTvA,  8»  17,  988. 

—  —  Maximilian  Ulrich,  Graf,  Landes- 
baiiptmnnn  von  Mähren,  17.  18,  235. 

—  —  Wenzel,  Graf  (lehnt  nb,  nnch  Hreda 
zu  gehen  112),  160  (Biographisches 
188,  803,  804),  174, 191  (Qetemlehi- 
sdber  BetoÜmiditigter  in  Aeehen, 
Instruktion  195),  203,  217,  235,  245. 
249,  260,  284.  (Wiixi  von  Khevon- 
höUer  zum  Nachfolger  des  Grafen 
Friedrich  Harrach  vorgeschlagen,  ^0, 
543  [377].  Qrftnde,  die  die  Xaiaerin 
▼eranlaesen,  diesen  Yondiliiir  abin* 
lehnen;  Schreiben  an  Khevenhüller, 
330.  543-5-i4  [378])  .*?37,  (Goldenes 
Vlies  371).  424  [157],  45»;  [228],  457 
[229],  458,  461  [238]  [239j.  462,  467 
[3491  477.  479,  488  [271],  488*), 
485.  486,  497  [276],  498  [277]  [278] 
[279],  500,  503  [281],  503-504  [287], 
507  [297],  508  [301 1.  508-512  [303], 
519  [316],  530  [335i  536  [355].  (Für 
den  Ririeer  Boteohaflerposten  be> 
stimmt,  548  [878],  552  (^81].) 

Kesenstein,  s.  Khazianer. 

Keen,  Benjumin,  englisdier  Gesandter 
in  Mnfir  id,  414  [119]. 

Keitb,  iiobert  Murray,  englischer  Ge- 
sandter in  Wien,  260,  266.  311,  519 
[8181  587  [859]. 

Kempten  (Stift ),  Änadm  Reiehlin  v.  Meld- 
egg, Abt,  Belehnung,  169,  442  [198]. 

Kesselsdorf, s.schlesisch. Krieg,  zweiter. 

Kettler,  Friedrich  Franz  Freilierr  von, 
(Verlobung  mit  der  Gräfin  Maria 
Anna  Wnldslein  188^  Trannng  128)» 
(Biograpbisdies  186),  154,  215,  219, 
281,  355.  447  [216]. 

—  Maria  .\nna  (geb.  Gräfin  Waldsteinl, 
Gemahlin  des  Freiberrn  Friedrich 
Franz,  128,  220. 

«Kensflhheitekommissien*,  202,467 
[246]. 

Khazianer  Frei  in  znm  Kazenstein  und 
FIMnickh,  Mart.i  (Alinenprobe  der 
Baronin  Hager),  386  [54]. 


'  Khevenhüüer-Frankenburg,  Feidi- 

inand  Anton  Vinzenz  (Sohu  des  i:  lauz 
Ferdinand  Anton  ans  dessen  [sweiter] 
Elle  mit  Maria  Josefa  Tinrssia,  geb. 
i      Grün  St  Julien),  Graf,  512  [304]. 

 Franz  Christoph,  Graf,  388  [55]. 

!  —  —  Franz  F'-rdinand  Anton,  Graf,  75 
(sein  Tod  124),  388  [55],  410  [105], 
512  [304]. 

—  —  Johann  Ludwig  Joeef  (Sohn  des 

Franz  Ferdinand  Anton  ans  dsssea 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  von  Lubetich),  Graf,  vermählt 
mit  Maria  Josefa  Gräfin  Starheuiberg, 
124,  416  [133]. 

—  Ludwig  Andreas,  Graf,  FIC.,  29, 
72,  126,  211. 

—  —  Maria  Antonia  Josefa  (Tochttr 
d«.s  Ludwig  Andreas),  Gräfin,  s.  Win- 
dischgrätz. 

I  Maria  Franziska  Theresia  (Toehter 

des  Frans  Fsrdinand  Anton  aus  dessen 

[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  Ton  Lnbetich),  Gräfin,  s.  Neip- 

perg. 

—  —  Maria  Josefa  Theresia  (geb.  Saint- 
Jnlien),  sweits  Gemahlin  des  Grafen 
Frant  Fsrdinand  Anton,  75,  106, 160, 
410  [105]  (wird  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten   „Fräule  Hofmeisterin''  431 

I      [182]),  512  [304]. 

 Maria  Josefa  Theresia  (Tochter 

des  Frans  Ferdinand  Anton  aus  desesn 
[sweiter]  Ehe  mit  Maria  Josefa  The- 

:  resin,  geb.  Saint- Julien),  Gräfin  (in 
erster  Ehe  vermählt  }u\*  Albert 
Christ.  Freiherrn  zu  ischcuk-Geyern, 
in  sweiter  Ehe  mit  Friedrich  Grafen 
fiohenk  von  Castell,  in  dritter  Ebe 
mit  Kari  Grafen  de  la  Tour),  416 

I  [188]. 

—  —  Marin  Theresia  (Tochter  des  Frnnz 
Ferdinand  Anton  aus  dessen  [erster] 
Ebe  mit  Maria  Theresia  Freün  TOn 
Lnbstidi),  Grifin,  416  [188]. 

j  —  —  Maria  Theresia  Franziska  (Tochter 
j       des  Ludwig  Andreas  und  dt  r  Philip- 
I       pine  Maria  Anna,  geb.  Gräfin  Lam- 
berg),  8.  Windiscbgrätz. 
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K 1)  e  V  e  II  h  ü  1 1  p  r  -  F  r  a  II  k  p  n  b  u  r  Philip-  | 
piue  Maria  Auna  (geb.  Gräüii  Lam- 
lerg),  GräGn,  Witwe  nach  dem  Grafen 
Ludwig  Andreas,  148. 
KheveDhäller- Osterwttz,  Benigna 
Rosina  (geb.  Herberstein,  Frau  des 
Grafen  Ebreureioh),  Gr&fin,  272, 527— 
528  [328]. 

 Ehrenreich,  Graf,  527  [328]. 

 Joliann  Frans  X.  Anton  (Sobn  des 

Grafen  Johann  Josef).  Graf,  46>  110, 
299,  318,  363,  412  [Ul]. 
—  —  Johann  Josef. 

B tugrapiäches:  Zweiter  W;ihlbot- 
scbafter,  27,  51,  52,  o7.  Sendung 
naoh  Dresdan  und  HannoTor,  65« 
68.  Sendung  naek  KOoiggriLU  ins 
Hanptqnartier,  68,  69.  Mitglied  : 
der  Kommission  zur  Beilegung  der 
J 11  ri >(i ik t ionsst reitigkeiten,  82.  Vcr- 
aitht  das  Obersthofniarschallaint, 
86,  86.  Lehnt  den  Antrag  ab, 
naeh  Breda  su  gelten,  und  sehligt 
den  Grafen  Kaunitz  Tor,  118. 
Erster  Kurator  des  Theresianums, 
137,  421  [152].  Die  durch  Sinzen- 
dorfs  Tod  erledigte  Stelle  des 
ersten  Obersthofmeisters,  189. 
KhevenhaUer  will  nicht  Ajo  des 
Erzherzogs  Josef  werden,  158— 
ir,o.  m-m  <.)berststall- 
niL-i-tir  iid  iiUeriiü,  171.  Ajo- 
isiellvertreter,  183,  184,  213—215,  i 
252,  261.  KhevenhttUer  rersieht 
das  Amt  eines  Obersthofmeisters, 
216.  „Kleine  Finesse  und  Atten- 
tion" für  rgroüe  Herrn",  257. 
War  zum  Laudmarschall  von 
Niederösterreich  vorgeschlagen, 
840. 

Verschiedenes:  Gesprftch  mit 

August  III.  über  den  GrcUherzog 
Franz,  10.  Äußerung  über  den  FM. 
Ludwig  Andreas,  2i»  ,S"hl<»chte 
Tafelmusik",  35.  llluniination  i 
(1745),  35-87.  Die  Hofmusik-  J 
kapeile,  191.  «Sehr  ruinierte  Eti* 
quette",  37 ;  das  Hofcerenion  iol,  15(3 ; 
VeruachläsaiguDg  des  Ceremoniels, 


264,  2m.  Wird  der  Prinzessin 
Charlotte  vorgestellt,  40.  ,Fumo 
der  in  noch  gar  zu  tViscber  Ge- 
dlohtnnft  gewesenen  Katserwftrde*, 
49.  Diqnit  mit  dem  Qrofiherxog, 
49,  50,  381  [32],  382  [32].  In 
Frousburg,  61,  62.  Lob  seines 
Vaters,  62,  Gespräch  mit  Maria 
Theresia  nach  Einlangen  der 
Naohrioht  Ton  der  SeUadit  bei 
Hohen  friedbeiig,  ^  Änfienflg 
Aber  die  Ärzte,  77.  KheTenballer 
geht  nicht  gern  in  kühler  Jahres- 
zeit nach  8eh5nbrunn,  86,  Er 
mietet  den  Königseggöcheu  Garten 
in  Oampendorf,  90.  KbolerMUco 
mit  Grimaldi,  94, 102, 105.  Votum, 
III.  KhevenhüUer  gegen  dioFoftr* 
Setzung  der  Verhandlungen  mit 
Spanien,  135,  Votum,  150,  428 
[175].  Beitrag  für  die  österreichi- 
sche Armee  In  Italien,  99*).  Wall- 
fahrt naefa  MariaieU.  110.  io8o- 
rungen  über  die  Konferenz,  112, 
150,  151,317.  Menuett  mit  Mnria 
Theresia,  Eifersucht  der  koilegen 
KhevenbüUers,  115,  116.  Heilung 
eines  veralteten  Sohnupfens,  129, 
130.  Kheseuhttller  mliert  im 
Billardspiel,  130.  Schlechte  Auf- 
führung der  Oper  „ Allefrsandro 
neil«  Indie",  131.  Vorstellung  dts 
Statthaltere  Grafen  Kuefateiu,  lo7. 
Schkohte  Behandlung  der  Staata- 
geschifte,  163.  Hilfe  fftr  Saoet 
Anna,  165.  Besuch  des  Kaiaar* 
paares  bei  Khevenhöllprs  in  Laien- 
burg, 178.  Votum  über  Fortfüh- 
ruug  des  Krieges,  193.  Kbereu- 
hmier  tadelt  das  Thoaterspieleii 
der  Jugend,  194,  195.  Er  snoht 
die  ttber  Bartenstein  erzürnte 
Kiu^erin  zu  beruhigen,  201.  Schrift 
über  die  iuiüere  und  imiero  Poiltik, 
245.  Die  Deputation  aus  Kärnten, 
255.  Klage  Über  Vernaohlisaigong 
Ifaria  Thoresias  wfthrsnd  der  nn* 
glucklichen  Entbindung  [1748], 
206;  GrQnde  dieses£reignis8es,266. 
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Heirat  der  Grätin  Maria  Josefa 
Khcvenlinller,  278,  Der  Add  boU» 
sieh  d«m  Volk  in  EriniieraDg 

bringen,  273,  Der  Hofdienst,  292.  ; 
Die  Verwaltuiipsreform  Maria  The- 
resias, 3iy,  320.    Vorschlag',  den 
Grafen  Kaunitz  zum  Nachfolger 
Friedrich  Ibrndis  sn  eraenneo,  ' 
880, 548  [879]  (Sobraiben  an  Hann  ^ 
Thereda,  den  Tod  Kinskys  und 
Harrach«!  betreffendV  Wohltaten 
großer   TTerren,   338  Gutachtoii 
über  das  i  lieresiunum,  o  lÜ.  Tage- 
bneheintragungen,  437  [191].  Xhe- 
venlifiller  ist  bereit,  diejenigen  xu 
nennen,  die  baree  Geld  venrahren, 

1.^9  [235]. 
h e  V e n h ü  1 1  er  -  () s t  e r w i t z ,  Johann 
Josef  Franz  (Quirin  (Sohn  dt»  Grafen 
Jobann  Joeef)*  88.  UO,  348,  863, 
412  [III]. 

—  Johann  Leopold  (Sohn  des  Sieg- 
mund Friedrich  au?  dessen  [zweiter]  ' 
Ehe  mit  Ernvätiue  Leopoldine,  geb. 
Bosenberg),  40,  232. 

—  Jobann  Leopold  Joeef  (8obn  des 
Grafen  Johann  Joeef),  (geb.  1739), 
71  (>oin  Tod,  Biographieehee,  72,  73), 
110,  112  [III]. 

—  Jobann  Sigismund  Friedrich  (Sobn 
des  Qrafen  Jobaon  Josef),  46,  61, 
68,  70,  110,  182,  848,  868,  412 
[111] 

—  Karoline  Maria  Augustine  (geb. 
Metsch),  Gemahlin  des  Grafen  Jo- 
bann Josef,  2,  7,  9,  11,  12,  15—17, 
19,  20,  22,  26.  32,  89,  41,  47,  48, 
51,  5«,  69,  7»,  88,  86,  87,  106,  107.  [ 
109-111,  126,  149,  160,  164,  165, 
172,  175,  177,  179,  185,  fFriih- 
geburt  207,  208),  210.  216,  220.  221, 
231,  236,  247,  248,  255,  256,  262,  , 
267,  272,  273,  276,  278,  283,  285,  I 
301,  802,  810,  828,  826,  881,  834,  ' 
33C,  3il,  ;548,  853,  854,  858,  370,  | 
63-r[::i'r 

—  Maria  Anna  Josefa  (^Tochter  des 
Siegmund  Friedrieb ausdessen [zweiler] 
Ebe  mit  Ernestine  Leopoldine,  grb.  ! 


Gräfin  Kosenberg),  Gräfin,  s.  Dietrich- 
stein. 

KbovenbttUer  -  Osterwits,  Maria 

Anna  Josefa  Franziska  (Tochter  de» 
Grafen  Johann  Josef),  83, 84,  823,  348. 

 Maria  Josefa  rroehter  des  (Irafen 

Jobann  Josef),  2,  48,  49,  51,  60,  61 
110,  185,  216,  267  (Verrnftblnng  mit 
dem  Qralm  Herberstein  270—278) 
(Biographisches  278,  274).  381  ["0]. 
412  [III],  447  [216}.  524  [325],  527 
[328];  s,  auch  Herberstein. 

—  —  Maria  Karoliua  Ernestiuti  Tochter 
des  Grafen  Jobann  Josef),  30,  70,  72, 
809. 

—  —  Maria  Theresia  (Tochter  des  Gra- 
fen Johann  Josef),  71,  73,  182  (Bio- 
graphisches 209,  299),  310,  323,  348, 
375. 

 Siegmund  Friedrieb,  Stottbalter 

TOD    MiedwBiterreidi,    Graf,  61, 

62,  134,  137,  232,  253.  272,  527  [3281. 
 Güter  im  V.  O.  M ,  61,  62. 

Fronsburg  61,  62, 

Hardegg  61. 

Hiznitx  61. 

Peigarten  61. 

Prutzendorf  61. 

Riegershurp  61,  62. 

Starein  61,  62. 

Weitersfeld,  61. 
Kbuen  von  Belasj,  Maria  Elisabeth, 
Freiin    (Ahnenprobe    der  Baronin 
Hager),  387  [54]. 

—  Maria Secniidrt,  Gräfin.  vorra.Kammer- 
fräuleiii  der  Kaiserin  Amaliu,  4,  7,  9, 
11.  14,  233,  242. 

«Kindlbettpraeient",   s.  Österreich 

(Nieder-  und  Ober-). 
Kinsky,  Franz  Ferdiii  nd  (t  1741),  Graf. 

vormals  oberster  Kau%ler,  141,  245, 

333. 

—  Frana  Ferdinand  (geb.  8.  Desember 
1788.  Sohn  des  Grafen  Leopold  Fer- 
dinand und  der  Maria  Theresia,  geb. 
Marchosa  Rofrsno),  Graf,  46,  194, 

447  [216]. 

—  Franz  Josef  {t^ohu  des  Grafen  Fran* 
Ferdinand  aus  dessen  [sweiter]  Ebe 

89 
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mit  Maria  Aogostine,  geb.  Filffjr), 

Graf,  245. 

Kin  sky,  Frans  de  PanU  Ulrich  (Sohn  d«8 
Grafon  Philipp  Jostf  ond  der  Maria 

K.'iroline,  geb.  Gräßa  Martinitz),  Graf, 
böhmischer  Hofr:if,  Verlobung 
mit  der  Gräfin  IlobeuzoUern,  314. 
Trauung,  315. 

—  Johaan  Josef  (Sohn  dee  Grafen  Phi- 
lipp JoMf  und  der  Maria  Karolino, 
geb  Gräfin  Martinitz),  Graf,  296. 

—  Jubanna  Karoline,  Gräfin,  ^  Colloredo 

—  Josef  (?^ohn  dt"?  Grafen  Franz  Kerdi- 
ijund  au-,  <iest>eD  [zweiter]  £be  mit 
Maria  Augiutine,  geb.  Gräfin  PAlff}  ), 
Graf,  141.  245. 

—  Josef  Maximili:ai,  Graf,  Malteier,  24, 
33,  30,       21:),  :;;i3. 

—  Leopold  Fi  rdiuiiiid  (Sohn  des  Grafen 
FraU£  FerdtUHUd  aus  de.^&en  [erster] 

Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Freiin 
von  FOnfkircben,  Terwitweten  Gräfin 
Althann),  Graf,  Oberstlandjäger- 
tneist^r  von  Böhmen,  29,  30,  46,  137 
(Konzerte  145),  195,  206,  252,  425 
[165]. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Frant  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Khe  mit  Maria  Äugusttne,  geh.  Gräfin 

PäMly),  Gräfin,  245. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Ferdinand),  447  [216]. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Khe  mit  Maria  Augastine,  geb.  Gräfin 
Pälffy).  245. 

—  Maria  Antonia  (loebter  des  Grafen 
Philipp  Josef  und  der  Maria  Karo- 
line, geb.  Gräfin  Martinits),  Gräfin, 

m>. 

—  M;iria  Augustine  (geh  Gräfin  Pälffy), 
zweite  Gemahlin  des  1741  verstorbenen 
Grafen  Franz  Ferdinand,  141. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Frans  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Augustine,  geh.  Gräfin 
Pälfly),  24r,. 

—  Maria  Jü>efa  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Jusef  und  der  Maria  Karo- 


line. geb.  Gräfin  Martinitz,)  Gräfin, 
296. 

Kinskjr,  Maria  Karoline  (geb.  Gräfin 
Martinitx),  Gemahlin  des  Grafen  Phi- 
lipp Josef,  97,  296. 

;  —  Maria  ThereMn  (TochtL-r  des  Grafen 
Philipp  Josef  utid  der  Maria  Karoline, 
geb.  Gräfin  Martinitz),  Gräfin,  296. 

—  Philipp  Josef,  Graf,  oberster  Kmisler 
von  BBhmen,  Präsident  der  Mini- 
steriaI-B:incodtputation,  3,  5,  12,  13, 
17,  2.-).  53,  .^r,.  r,9.  CO,  07,  122,  124 
(liiugraiihisches  136;  Krankheit  und 
Tod,  Biographisches  296—298;  Khe- 
venhflllers  Schreiben  an  Maria  The- 
resia 648  [877]),  287,  814,  SSO,  516 
[810],  469*),  470,  475  (Ulfolds  Äuße- 
rung fiber  ihn  51 G  '^310l\  533  [344]. 

—  Philijip  Josef  (f^fb.  4.  Aiij^iHt  1741, 
Sohn  des  Grafen  Leopold  Ferdinand 
und  der  Maria  Theresia,  gebw  Mar> 
ohosa  Bofrano),  Graf,  SO. 

—  Stephan  Wilhelm,  Graf,  183  (FfirsteO' 
stand  136,  143). 

—  Sidonia(geb.Hohenzol!ern-Hechingen\ 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  de  Paula 
Ulriflfa,  816. 

—  Theresia  (geb.  14.  AprU  1740.  Tochter 
des  Grafen  Leopold  Ferdinand  und 
der  Marin  Theresia,  geb.  Maroheia 

1       Rofranoj,  Gräfin,  29,  30,  194. 
.  Kirch  bergischtt   Stiftung,   s.  Wien, 
Theresiannm. 
Kittsee,  t.  Ansflflge  und  Beisen  des 
Hofes. 

Klemens  August,  s.  Cöln. 
Klenck,  Maria  Charlotte  Freiin  von, 
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Kardinal,  31,  41>,  58,  79,  80.  92,  128, 
ISO,  184,  153,  155,  196,  210,  273, 
277,  805,  307,  809.  811.  324.  841. 
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der  Folge  O^er-tburggraf  von  Böhmen, 
143,  280.  L'8r> 

—  Graf,  Voraitseiider  der  Hofdeputation 
in  trane/lranicis,  bannatiois  nnd  il- 
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—  Auszehrung,  21,  197. 
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—  Brus.twassersucbt,  221. 
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I  —  Hecticn,  Auszehrungf. 
~  UerzgewHchs,  lu3,  2öü. 
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Hofes  (Mähren), 
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Lncr,  Fl. 107,  Moritz,  Graf,  Major,  164. 
LftCtjüski  von  Liiczyn,  Ludwig'  Ka«:imir, 
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Ladrou,  recte  Lodron. 

Lamberg,  Ernestine  Franziska  Aloisiu 

(Toebterdes  Grafen  Jobann  Ferdinand), 

Gr&fin,  140. 

—  Franz  Anton,  Fürst,  97,  141,244,875. 
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Reisen  des  Hof«v  Blauer  Hof. 
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meister  der  Kaiserin  Amalia),  26,  74,  : 
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graphiäcbes  186),  (Tod  und  Biographi- 
sches 293). 
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geb.  Orifln  Harneb),  Priniessin,  $98. 
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tember  1741,  Tochter  des  Emanuel 
nnd  der  Maria  Antonia,  geb.  Gr&fin 
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237,  381  [271,  390  [77],  414  [120], 

—  Maria  I^ltsabeth,  Faretio,  s.  Ulfeid. 

—  Maria  Henrike  (geb.  Wald«tein),  Oe- 
mahlin  des  Fllreteii  JobiDii  Georg 

Christian,  47. 

—  Maria  VVilb>liiiiiiP,  Witwe  nach  dem 
Fürsten  Philipp  Hjacinth,  s.  Althann. 

—  Fbilipp  Hyacintb,  Fflrst,  Obentbof- 
meister  der  verwitweten  Eainrin 
Elisabeth,  198,  231. 

—  WiTirel  FiTtliiKtud  Karl,  Ffirst,  44. 
Locherund  Lindeuheim,  Adarn  I)(iriiiiiik, 

Kanzleidirektor  bei  der  n.-o  Kegii- 
mng  io  JnstizsaeiMii,  358. 

—  jao.,»)  868. 
Locherer,  recte  Locher. 

Lodi'on.  Juliana  Koustanze,  (irüfiu,  Tod 
und  Biographischp3  245,  246. 

—  Maria,  Gräfin,  240. 
Lombardei,  294,  532  [341]. 
Loprestt,  Boceo  de,  Baron,  Oberst 

(Biograpbiaebes  187,  201),  202,  295, 
451  :-2-'P. 

—  N.,  Baron,  201. 

Loss,  Cbrii>tian,  Graf,  kursäcbäischer 
KonforennDinister,  Gesandter  in  Wien, 
28,  102.  140,  147,  161,  163,  180, 

196.  208.  210,  214  (Biographisches 
'MM\  n07\  373  [12],  422-424  [157], 
\lh  [1.37].  431,  432  [183],  432»,  402, 
1Ü3  [2oy],  476,  477  [255],  477*,  478 
[255],  478-479  [259],  480*  480»* 
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483  [271],  488  [272],  491  [272],  500, 

523,  534-535  [349] 
Loss,  Helene  Friederike  (geb.  von  Peiuig 
auf  Jeseniii),  Gemahlin  des  Grafen 
Cbristian,  180  (Btograpbiscbes  807). 

—  Jobaon  Adolf,  knrslebeisebcr  Ge- 
sandter in  Paris,  425  [167].  477*, 

I  480«,  483  £271],  483*  486,  494,  495, 
'  538. 

Losj  von  Losymthal,  Adam  Philipp, 
Graf,  Musikdirektor,  in  der  Folge  aucb 

!  Präsident  der  n.-O.  Regierung  in  piibli- 
cis,  3.  16,  47.  107,  120,   160  (Bio- 

I  graphisches  206),  248,  249.  289,  307, 
321,  323,  343. 

—  Maria  Ernestine  (geb.  Gr&fin  Fuchs), 
OemabliD  des  Adam  Pbilipp,  20,  21, 

I      26,  32,  47,  68,  75,  95,  107,  III,  160, 
1<*2.  266,  307,  317,  343. 
Luthringen,  Anna  Charlotte,  s.  Char- 
j  iotte. 

—  Cbarlofte,  Prinxessin  (Obersiedlang 
naob  Wien  28,  87,  40),  41—43.  45— 

I  47,  .56,  58,  61,  65,  66,  70,  79,  81, 
85,  87,  89,  Ol.  97,  101,  102,  106, 
107,  109,  113,  115,  122,  130,  13;J, 
139,  142,  145,  152,  156,  160,  164- 
166,  169.  173.  176.  178—180,  188, 

;      190,  203,  206,  209,  222.  223,  225. 

!  227,  231,  232,  234,  238,  239,  256, 
26^1.  263,  269,  270.  279,  2«, 

291,  3'  '.'.  ;U3  (Biographi.M  h.  s  314), 
315,  317,  325,  333—335,  339,  340. 

'  343,  344,  346.  347.  356.  357,  361— 
865,  367,  869—871,  373  (Hofstaat 
378  [10]),  448  [219]. 

,  —  EIb<i  »f.  Eni  lim*  1  Maurice,  duc  d",  ,338. 

'  linnß'erfl-  Hru  i.M),  132,  3:i8. 

Elisabetii  Charlotte,  Herzogin  (Mutter 
Frans  I),  19.  20.  28,  90. 

—  Frans  von,  483  [270];  s.  auob  Habs- 
burg, Franz  I. 

—  Franz  Josef  (Sohn  Knrl^  TV.  Leopold), 
Prin?.  von.  Abt  7,u  Stablo  und  Mal- 
mi'dy  if  171."»],  241. 

—  Josef  Innosens  Emanuel  (Sobn  Karb 
lY.  Leopold),  Prins  von  (f  1705),  241. 

—  Karl,  Prinz  von,  1,  2,  4,  21,  23,  25 
(Verbaltea  gegenilber  Trann  28),  29, 
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31,  34,  85,  40—43,  45.  50  (Benier- 
kuQgeD  über  ihu  uueb  der  Sclilacht 

Ton  Hoheofriedberg  62—64),  68,  71, 
79,  61,  85,  87.  88,  91,  97,  100,  101 
(di0  GriiiB  Vitriraont  101),  (Er- 
bitterung gegen  ihu  infolge  der  ver- 
lorenen Schlacht  bei  Rocoux  120),  ! 
122,  126  (BiUardspiel  130).  132,  153, 
167,  160,  161,  164,  165,  169,  171, 
178,  178,  188  (Bemerkaogen  äber 
ihn  195\  e-22,  231—233,  235,  239, 
211,  242,  248,  249,  255  (Biographi- 
scbes  270,  314),  275,  280,  285,  290- 
292  (Instruktion  Karls  als  StotÜudters 
der  Nraderlaode  808,  635  [852]), 
307,  309,  317,  364,  3G7,  380  [18] 
[14],  m,  895  [75],  897  [77],  469* 
475. 

Lothringen,  Karl  Josef  Ignaz  (f  1715, 
Sohn  Karls  IV.  Leopold),  Bischof  von 
Olmttte,  Osnabrnek,  KnrfBrat  su  Trier, 

237,  241. 

—  I/eopold  Josef  Karl,  Herzog,  50,  214, 

483  [270]. 

Loewendai,  Waldemar,  Graf.  Marschall 

TOD  Frankreich,  521. 
LSwenstein -Wertheim,  Christian 

Philipp   Johann  Alezander,  Färst, 

Oberst  bei  Kohdry-Dragnner,  III. 

—  —  Maria  I^eopoldine,  Fürstin,  s.  Star- 
hemberg. 

LDwenwalde,  Friedrich  Kasimir,  Graf, 

General,  Hoflcriegsrat,  858. 
Lübeck,  Bischof,  s.  Schweden,  Adolf 

Frif'flrii'li. 

L  u  1  •  i  (  ti  s  k  ;i ,   N .    von ,  korsichsisches 

kauinierfräulein,  12. 
Lubomirskj,  Maria  Anna  (Tochter  des 

Johann  Theodor  und  der  Anna  ElisB^ 

betli  GräSn  Comignie)^  Priniessin,  s. 

l'sterhÄzy. 

Luci'a.  Republik  (S'.niiimp  eiuer  Dt'i>iit!^- 
tion  nach  Wien,  den  Kaiser  zu  be- 
glQckwftnschenX  147. 

Ludwig  XIV., 

—  XV..  8.  Frankreich. 

—  Dauphin, 

—  s.  nrauii''<'bw«'itr. 
Luise  Ulrike,  s.  bchwedcu. 


Luuat  i,  Maria  Anna  Luise,  Marche&a, 

s.  Käterhäzj. 
Lundenburg,  s.  Ansiflge  nnd  Beiaen 

des  Hofes. 

—  und  Ruroburg,  LieehteasteinseheHerr- 

«chaften,  3:j2 

Liitticb,  Jobann  Theodor  von  Bayern, 
Kardinal,  Fürstbischof  (1744,  1.  28.— 
1768,  I.  27).  177,  446  {312]  (Bekb- 
nnng  196,  463  [240]). 

Macanaz,  Don  Melchior  de,  spanischer 
Bevollmächtigter  in  Breda,  135  („wun- 
derliche Propositionen"  148, 426[170J), 
154,  441. 

Hihren,  Becetenng  der  Landeeiiiiter 
(Bemerkangen  hierüber),  228. 

—  Kosten  der  timhrischen  Reise,  243. 

—  s,  auch  Ausflügp  und  Reisen  des  Hofes. 
Mailand,    Generaikommissariat,  175, 

443  [208]. 

—  „Congregaiione  dello  stato*,  Urteil 

Pallavicinis  über  sie,  565  [404]. 

—  Salz,  s.  Italien. 

—  s.  auch  Quaitalh  (Besitzergreifung). 
Mainersberg,  Anton  II.  ?on,  s.  Admont. 
Hains,  Philipp  Kari  an  Elta-Kemp€- 

nich,  Kurfürst,  Eisbiaebof  (1782, 
VT.  9  -1743,  III.  20.),  104. 
Johann  Friedrich  Karl  Ostein,  Graf, 
Kurfürst,  Erzbischof  (1743,  IV.  22.— 
1763.  VL  4.),  87. 104. 105, 124, 152, 183 
(Belehnnng  205),  409  [102],  430  [176J. 

—  Lothar  Frans  Grftf  Schflnbom,  Kor* 
fürst-Erzbischof  (1695,  V.  11  —1729, 
I  ?>0.),  103,  104. 

—  -Basel,  s.  Aachen. 

—  Bulle  eligibilitatis.  s.  Österreich-Köm. 

—  Ertbals  Sendung  nach  Wien,  s.  Ertbal. 

—  Neairalitit.  t.  Bömiechec  Reich. 

Malbran  de  la  Xou<\  s.  Noo?. 

Majornno  (C;iff;uelli  Gaetano),  italieni- 
scher Sopr:vnist,  Bemerkungen  über 
ihn,  315,  316,  325. 

HaUbaila,  a.  Ganale. 
Hallentheim.  Maria  ChrlsUoe  Bebekka, 

Freiin,  s.  Philippi. 
Malm  cd  j  und  Stablo,  Abt,8.LoUiringen, 

Franz  Josef. 
Malta,  Verschwörung,  166,  437  [191]. 
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Mftlta,  Botschafter  in  Wien,  s.  AlthanOf  , 

Ferdinnnti,  Ci*nf. 

—  s.  Cerenioniel  (AudieQzen),  (Kompe- 
ten7.9f-h  Widrigkeiten). 

Mann.'vgctta,  Jobann  Joeef  HarUn,  Frei- 
herr Ton  Lerchenaa,  Kanxler  des  n.-i. 
Begiments,  320. 

Maonersdorr,  336;  s.  aaoh  Ansflttge  ' 
und  Reisen  dei  Hofes. 

Manderscheidt-BlankeQheim,£rnst  ; 
Moriti,  Graf,  s.  Prag. 

Mansfeld,  Maria  Eleonore,  GrSfln,  s. 
Wrbna, 

Manzi,  Carlo,  Marchese,  Abgesandter 

der  Republik  Lucca,  37,  147. 
Marchegg,  s.  Au.sfiüge  und  Reisen  des  ^ 
Hofes. 

Marek,  Johann  Ferdinand  van  der«  Hof-  | 
rat   im  Generalkriegekommissariat, 

Marek  zu  Gafeiseiiüu,  Hans  Friedrich, 
edler  Herr  von;  Kordula,  edle  Herriu 
von;  Maria  Elisabeth,  Freün  ron  < 
(Abnenprobe  der  Baronin  Hager),  | 

387  [51]. 

Ma reschal,  JuLann  Karl  Josef  von, 
Österreichischer  Geschäftsträger  iu 
Paris,  3a,  aa  .,  337,  652  [381]  [383J. 

Mari  pr^f^re,  h,  s.  Theater.  . 

Margaretha  Theresia,  Xarmeliterin,  I 
Biugraphisebes,  354. 

Maria  Amalia,  s.  Bajem. 

—  —  8.  Habsburg. 

—  Anna,  s.  Uabsburg. 
 s.  Portugal. 

 Sophie,  a.  Bayern.  ' 

—  Antonia,  a.  Polen  (Friedrioh  Chri- 
stian). 

—  —  Walpurgis,  s.  Poleo. 

—  Barbara,  s.  Spanien.  l 

—  Christine,  s.  Habsbarg. 

—  Eleonore  Charlotte,  s.  Gnastalla.  | 

—  Elisabeth,  s.  Habsbarg. 

—  Eva   Sophie,  s.  Hessen  •Bheinfels-  i 
Rothenburg.  I 

—  Josefa,  8.  Habsburg. 
 8.  Polen. 

 8.  Polen  nnd  Frankreich. 

—  Theresia,  s.  Habsbarg. 


Maria  Theresia  vw  Spanien,  s.  Frank- 

rcicli. 

Maria-8choosberg,  s.  Ausflüge  und 

Reisen  des  Hofes  (Sassin). 
Mariaseil,  110,  247,  248,  354,  355; 

8.  aneh  Ausflöge  und  Belsen  des  Hofes. 
Marschall,  reete  Mareschal. 
Martinitz,  Fmnz  Mioh:it'l,  Gr.if.  vorm. 

Obersthot'meister    der  Jürzberzogin 

Maria  Magdalene,  26. 

—  Mari»  Earoline,  Gräfin,  s.  Kinskjr. 
Marxer,  Frans  Anton,  Domherr  tn 

St.  Stephan  in  Wien  (Bisohofsveihe, 
Biographisches  226),  303. 

Maslceiibälle,  75,  76,  78,  139,  140, 
144,  202,  203,  209,  212,  295,  302. 

Matthias  Corrinus,  544  [379]. 

Matthien,  LeopoM,  P.,  Sekretftr  und  Ka- 
plan der  Prinzessin  Charlotte,  378[10]. 

Matzen  in  Niederösterrcich.  195. 

Mauchenheim,  gen.  Bechtoldsbeiin,  s. 
Bechtoldsbeim. 

Maxi  all  Inn,  a.  Bajwnt. 

—  Josef,  s.  Bayern. 

Mehlgrube,  139,  203,  295^  467  [247]. 
Meicbßner,  Max,  ünlerkammerfonrier, 

3,  13. 

Melle,  Prälat  von,  Pauer  Thomas  (1746 

-1762),  868. 
Meilini,  Mario,  Kardinal,  149,  460, 

483  [269],  524  [326[],  525*,  532  [340], 

hm  [:mi 

M  II  d  0  £ a,  Alrarez  Eugenio  de,  Kardinal, 

löo. 

M4noehmes,  Ics,  s.  Theater. 
Meneses,  Ferdinand  Hyacinth,  Graf 
Cifnentes,  566  [406]. 

Merope,  p.  Thcntor. 

Mesiin'r,  (liovauui  B.,  Kardiu.il,  150. 

Metastasio,  Pietro  Bonaventura,  Ab- 

baie,  Hofpoet,  224,  289,  355,  373, 

528  [881]. 

Mötsch,  Johann  Adolf,  Graf,  54,  61 
(Biogr.iplns,  hos  104),  r,9'2  [G3]. 

—  Karolme  M:uiH  Avigustine,  Grilfin,  s. 
KhevenhüUer-Usterwitz. 

—  Maria  Luise^  t.  NosÜts. 

—  Maria  Anna  (Toditer  des  Johann 
Adolf  und  der  Maria  Ernestine, 
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Freiiu  von  AufseU),  Gräfin,  s.  Lam- 
berg. 

Mio1i»eUrt  FMOhiDgskomOdi«,  a.  Haba- 

bur^,  Franz. 
Michel,  recte  Micbell. 
Mich  eil.  Abraham  Ludwig,  prenOiacher 

Geschäftsträger  in  London,  521. 
Hieb  na,  Katharina  l4ttdmilla,  GiMa, 

s.  SehÖDfeld. 
Middelburg,   Johann  Heinrieh  ?00, 

Migazzi.  Christoph  Antoo,  Uditore  di 
Rüta,  193.  429  [176],  430»  461  [2öü]. 
526  C326]. 

If  ili(är«rfordernis,  193. 

Mnitärsystem,  Erhöhung  der  Leistun- 
gen der  Lnndstande  infolge  erweiterten 
Militärsystems,  <;  Steuer. 

Millesimo,  s.  Caretto. 

Milotiti,  8.  AnsflBge  and  Belsen  des 
Hofea. 

Minae,  Marquis  de  las,  291. 

Ministerium  (von  Maria  Tlioresin  hr- 
absichtigte  Vprändpniiif,'i'ii"),  lMÖ. 

Mirandola  und  Concordia,  Francesco 
Maria  Pico,  Herzog  (Ansprflehe,  die 
nach  dessen  Tod  der  EnrfQrst  von 
Bayern  auf  beide  Lehen  erhebt)»  513 
[300],  r,in. 

Mirepoix,  Marquis  (französischer  Bot- 
schafter in  Wien),  483  [270]. 
M i sa n  tb  r  0  p  e,  le,  s.  Theater. 
Mitterberg  (Spiller),  s;  KOlnpöck. 

Mixnitz,   Ober-  und  Uutermiznitz  in 

Niederösterreich,    s«  Khevenhftller* 

Osterwitz,  Güter. 
Modena,  Franz  III  ,  Herzog,  97,  32ö, 

432,  m  [239],  490,  492,  498  [278]. 

542  [873]. 
—  Güter  in  Ungarn,  ^20.  542  [373]. 
Mohr.  Aiidrpns  von,  Höfrat  und  Spkretär 

der  deutschen  Expedition  beim  Beicb.$- 

hofrat,  249. 
Molt^re,  Jean  Baptiste  Pocqnelia  de, 

209. 

Molin ari,  Christoph,  kaiferlioher  Leib- 

chirurp,  48. 
Mollart  (Johann  Nepomuk  Krnst),  Graf, 
69. 


Mollart,  Marie  Karoline,  Gräfin,  t. 
I  Fuchs. 

I 

'  MSlleredorf,  s.  Ansflftge  and  Reisen 

I      des  Hofes. 

Moltke,  Maria  Philippine  Anna  (Tochter 
I       des  Freiherrn  Philipp  Jo^pf  und  der 
Maria  Maximilian»,  geb.  Gräfin Trautt- 
,       mansdorff),  Braut  des  Grafen  Josef 
Johann  N.  Herberstein,  217. 

—  Philipp  Josef,  Freiherr  von,  FM., 
217 

Momniartz,  Karl  Ludwig,  Hot'kriotr'^- 

sekretär.  Hofdolmetsch  für  die  itirki- 

eohe  Sprache,  229. 
'  Mondoan,  Karl,  fifiblakal  der  Prin- 

lessin  Charlotte,  878  [10]. 
.Montag^u,  s.  S.iiidw!c]i. 
Montecucco]  i,  Graf,  Malteser,  luodti- 

nesisrlHM  Gesandter,  309,  310,  326, 

542  [373]. 

—  Eraeetine,  Grifin,  888  [55]. 
Montesanto,  e.  Sjlva  j  Meneica,  Uin- 

seppe  de. 

Montespan,  Fran^oise  Athdnais  (geb. 

Roohechouart),  Marquise,  304. 
MontieelH,  Angelo  Maria,  Sopnaiat 

hei  der  Hofmnatlrlnpelie,  270,  280. 
McM(j:iunt,  John,  englisoher  General* 

leutnant.  218. 
Moritz  .\riniiiiusi  von  Sachsen,  s.S.ichseu. 
Moüchinska,  recte  Moszjnska. 
Moser  an  Ebreiehsdorf,  Johann  Daniel, 

Oberathofotabelmeister,  828. 
 Leopold  ron,  Land^Untermanehall, 

557. 

Mosiviiska,     Friederik?  Alpxandrine 
I       (g^b-  ürafin  Cosel),  Grä6i),  o3,  34- 
I  Motet,  reete  Mntti. 

Motta,  Jnan  de,  KardinaVportogiesiedker 

Staatsminister,  438  [196],  441. 

Mottiere,  s.  Lanoy. 

Muneretti    von    Hetteiifeld,  .Tohann 

Josef   vou,  iieichhhofratsägent,  157, 

214. 

Mannioh,  mssiedber  General,  402. 

MBnz-  und  Bergwerksdirektions-IvoUe- 
giura   wird  unmittelbare  Hofstelie, 

142,  424  [101]. 
1  Münzrecht,  s.  Geheimer  Bat. 
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Murstetten,  Althtinnsche  Herrschaft  in 

N'iff)  erÖsterreich,  198. 
Miistata  Efendi,  törkiscber  Botsofaiifter 

in  Wien,  225,  226,  220,  250  (lebt 

«af  dea  Hofes  Unkostea  in  Wien  261>, 

268,  282. 

Hütte,  ÄDtoD,  Kammerdiener  des  Erz> 
heriogs  Josef,  331. 

Nadasd^,  Leopold,  Graf,  ungarischer 
Hofhntler,  101,  102. 

Namnr,  s.  Niederlande. 

— •  Thomas  Johann  Franz  von  Strick- 
land, Bischof  (1727,  IX.  28.-1740, 
I.  12).  516  [310]. 

Nassau-Siegen,  Maria  Eva  Sophie 
(geb.  Starhenberg),  Wttve  naeli  dem 
FUntm  Wilhelm  Hyacinth.  ».Hessen- 
Rheinfels-Rothenburg. 

—  —  Wilhelm  Hjacinth,  Först  toii, 
561*. 

Neapel,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz. 

 Siiilien.  Karl  in.,  482  [285],  481, 

495. 

  212,  482  [205]. 

Neipperg,  Wilhelm  n^inlKird,  Graf, 
FM.,  vormals  Erzither  des  Herzogs 
Franz  von  Lothringen,  Biographi- 
sches, 50. 

—  Maria  Franziska  Theresia  (geb.  Ehe- 

TenhÖllcr-Frankenburg),  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  Reinhard,  4U;[183]. 

Nenj,  Patrik-Frauvöis,  Rat  im  Cooseil 
prive,  284,  528  [332]. 

Nesselrode,  Johann  Hermann  Fran« 
(geb.  13.  Mar/  1671).  Graf,  FM.,  Ge- 
neral-Feldkriegskommi.ssär,  82  'V»  r- 
mählnng  mit  rjr  r  O  nfiri  Maria  Josi  fa 
Auer<tperg,  Bcaiei  kungen  hierüber, 
Biographisches,  85).t) 

—  Johann  Wilhelm  Max  (Sohn  des  Jo> 
hann  Hermann  Franz  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Luiie,  geb. 
(iräfin  Virmon  J),  Oraf,  85. 

—  Maria  Josefa  {i^vh.  Anw'^^frg),  dritte 
Gemahlin  des  Grafen  JohauiiUcrmano 
Frans,  85. 

f)  Seiue  «rsU  Gumablin  viu  Man»  Ann^i, 
Tochter  d*i  Fraib«rra  Diotrich  Btiirlfli»r4  v«d  ll«r- 


I  Nessel  rodt«,  Maria  Luise  i:  1  Gräßu 
Virmut«d),  zwfit«  Gemahlin  dea  Jo- 
hann Hermann  Franz,  85. 

Nenbonr,  reete  Nenburg. 

Neubn  rg,  sfiehslsoher  Genemlmsjor,  46, 
47,  49,  881  [25]. 

Nenhan«^.  Grnf.  GM  .  108. 

Neulan,  N  .  llaii|itin:inii,  S3. 

Neutra,  Gral  EuierichEsterhüzj,  Bischof 
von  (1740,  Xn.  7.  — 1768,  XI.  18.), 
81. 

Nentralitit  des  Beiotaes,  s.  Bftmtsches 

Reich. 

Newcastle,  Thomas  Pelham.  Hii/.og, 
englischer  Staatssekretär,  311,  537 
[359]. 

Niederlande,  Kriegsschaaplatx,  Ober- 
kommando, 29,  88,  192,  380  [14], 

396— .^!>7  [77].  Schlacht  bei  Fontenoj 
und  ihre  Folgen,  59,  3«3  [42],  384 
[42].  Truppensenduug,  TT,  144,  146, 
147,  497  [274].  Terbandlnngen  mit 
dentSeemichten  (1746),  77,  888-880 
[59].  Batthyänys  Instruktion,  78, 
PSW  r6n].  Sclilarht  bei  Rocoui,  120. 
Verpflegung  und  Verstärkung  dir 
Armee,  130,  137,  147,  253,  397,  398 
[78]  Feldxugsplan  (pro  1747),  148, 
418  [i36],  424—425  (162];  (pro  1748) 
188,  192,  209    Schlacht  bei  Laveid, 

I  B^-Tnprknn?pn  hieröber,  166,  437  [193]. 
Verlust  der  F  stung  Berg  op  Zoom, 
179,  446,  44T  [215].  Übler  ZusUnd 
der  Armee,  192.  Das  mssische  Hilfs- 
korp»,  8.  Aachen  nnd  Österreich- Ruß- 
land. Fall  X  annirs  413  [119].  Rück- 
kehr  des    Statth.ilters    (Karls  von 

j       LothringOM),    303,    5'^''»  [352].  Zu- 
ri'ickziehung  der  Truppen  ans  den 
Niederlanden,  s.  Aachen. 
Niederösterreich,  s.  Österreich  (Nie- 

'  dor-). 
Nikolsburg,  106,  185  (Lorettokapelle 

232),  .  250,  283;  s.  auch  Ausflüge  und 
,      Belsen  de^  Hofes. 
I  —  Johann  Jakob  CechotU  von  Ebrens« 

bürg,  Propst,  Biographisches,  232. 
I  Nimptsch,  Christoph  Ferdinand,  Oraf, 
l      sein  Tod,  142. 
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Nimrofi,  «.  Kölnpöck. 

Ni  schwitz.  N.  von,  Gesandter  des  Her- 
zogs von  Sachsen-Gotha,  66. 

Nisia-Brftssel,  s.  Aai^en,  Friedens- 
kongreß,  Bxekntion  des  Friadens. 

Noftilles,  Aiiii.'M  M:iurict%  Hoizog  von, 
Marschall  von  Frankreich,  398  [78]. 

Noi}iltiL  immajrinaria.  \n,  s.  Thenter, 

Noüli  i  Fraiu  Anton  (Sohn 

des  PrsDi  Wenul  und  der  Katli»riii» 
Eltnbeih,  geb.  Gräfin  SehSnbom), 
Graf,  Adjatattt  des  Grafen  Browne, 

131. 

—  —  Franz  Wenzel,  Graf,  Biographi- 
äche^j  131. 

 Bokitniti,  Anton  Christopli  Karl. 

Grafp  Beiehshofrat,  82. 

—  —  Johanna  Katharina  (Tochter  de.s 
Christoph  Wenzol  iii)d  dfr  Maria  J\i- 
liana,  geb.  Grätin  Metticb),  s.  Binzen- 
dorf. 

 Josef,  Graf,  Viiepriaident  der  Be> 

prSseniation  in  Kirnton,  in  der  Folge 

Apellationspräsident  in  Prag,  176, 
251,  277.  372. 

 Josef  Wilheluj,  Graf.  32 

 Maria  Josefa  Theresia  (gel».  Gräfin 

Fuchs),  Witwe  naoh  dem  Grafen  An- 
ton Christoph  Karl,  20,  21,  26  (Ver- 
m&hlung  mit  dem  Grafen  Leopold 
Daun,  ßenierkangen  hierftber,  32), 
447  [216]. 

—  —  Maria  Luise  (geb.  Gräfin  Metsch), 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Wilbdm, 
82. 

Nothaft    (in   Weißenstein),  Kajetan 

Anton.  BctThtfKg;id<'n. 
Nouo,  Malbran  de  la,  (Vuu/.ösi.scht^r  Ge- 
sandter im  Keich,    124,  416,  417 
[134]. 

Oberdsterreieh,  s.  Österreioh  (Ober-). 

Oberpfals,  s.  Böhmen,  Lehen. 

ü bcrstbof  nin r sohalla ni t ,  S't(  lluriir 
zur  K"iniiii---i<)ii,  die  zur  I>i.'il(.'^'iiitg 
der  JunsdiktiuiLSätreitigkeiieu  einge- 
setst  wurde,  394  [69];  Vorrang  dieses 
Hofgeriebts,  819,  820.  Stellang  nach 
Errichtung  de.s  Direktoriums,  540 
[366],  541—542  [369].  (Ibidem  Hand- 


schreiben Maria  T!ipre<:ia«i  nn  H^n 
Obersthofmeister  Grafen  König«.#'gg.) 

Oberstjägermeister,  abhängige  Stel- 
lung iu  judicialib«^  84. 

Odoardo  IL,  Farnese,  s.  Parma. 

O'DoDneU  Karl,  Graf,  Oberst  im  Dra- 
gonerregiment Bnlloyra  Nr.  2,  in  dor 
Folge  Generalmajor,  47,  98. 

Oed,  recte  Oedt. 

Oedt,  Braamns  Anton,  Gmf  (seit  1714), 
Freiherr  tu  Getiemlorf ;  Hans  Chri- 
stoph Freiherr  (seit  1608),  Herr  in 
HellVcnbcrg  und  Oetzendorf;  Maria 
Katharina  Barbara,  Freiin  von:  Phi- 
lipp Heinrich,  Freiherr  vou  i^Ahnen- 
probe  der  Baronin  Hager),  387 
[54]. 

—  Johann  Christoph  Heinridi,  Graf, 
österr.  Hofvi/ekanzler,  vorm.  Y\t^- 
statthalter,  in  df>r  Folge  Vizeknuzler 
der  obersten  Justiitstelle,  136,  321. 

Ogara,  Charles  Baron  d*,  161,  174  (Bio* 

graphisohes  276),  343. 
0 1  i  m  p  i  a  d  e,  \\  s.  Theater. 
Olmntz,  Liechtenstein-Castelcorn.  Jakob 

Ernst,  Gr.if  von,  Bischof  (1738,  X. 

11. — 174ij,  I.  13.),  wird  Erzbischof 

von  Salzburg,  s.  Sahhurg. 

—  Liecbten8tein-Ca«teloorn,  Karl,  Graf, 
Bischof  (1664,  m.  12.-1695,  IK,  23), 
236,  237. 

—  Troyer,  Ferdinand  Julian  von,  Bischof 
(1745,  XII.  9.— 1758,  U.  5),  Kardinal, 
117,  149,  157,  162,  283,  284,  236, 
242,  296,  484  [1843. 

—  s.  auch  Ausflöge  und  Belsen  des  Hofes 
(Mähren). 

Oppersdorf,  Anna  Klisabeth  (Tochter 
des  Jobann  Wenzel  und  der  Maria 
Anna,  geb.  Freiin  von  Krsawarci),  s. 
F&nfkirehen. 

—  N.,  Gräfin,  s.  Troyer. 

Oranien,  Wilhelm,  Prinz  von,  s.  Hol- 
land. 

Grell i,  Maria  (geb.  Doblboff),  Witwe 
naoh  Johann  Petor  Ton,  s.  Knorr 
Maria  Katharina. 

Orleans,  Elisabeth  Charlotte,  s.  Loth- 
ringen. 
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Orleans,  BVauzibka  Maria  (natOrlicLe 
Tochter  Ludwigs  XIV.),  Witwe  nach 
d0m  Herzog  Philipp  II.,  804. 

Orloff,  russischer  Gener&lqaartiermeiskcr»  k 
299,  300,  534  [346]. 

O  rsini-Rosen  bor^',  s.  Eoseriberg. 

Osteio,  Jobanu  Fiiediich  Karl  (Sohn 
des  Joh&nn  Franz  Sebastian  und  der 
Grifin  Ann»  Cbariotte  SchOnborn 
[Großmutter   der   Katlnrina  Elisa-  ' 
beth]),  Graf,  s.  Maiitz. 

—  Lothar  Hugo  Friinz,  (Irnf  (Binder 
des  Johann  Fritniricb  Karl),  Stiltb- 
kapitular  zu  Kichstedt  und  Augsburg, 
kiinnaittiiseh«r  OesandUr  in  Wien, 
147,  165. 

Ostendesche  Handelskompagnie,  Bar- 
tensteins  Äoßerang  über  sie,  528 
[334].  I 

Österreich:  erzbenoglicher  Titel,  s. 
Habebtti^t  Josef,  (Ceremoniel  {^TiX^l 
und  Wappen]).  I 

—  Stärkung  der  Wehrkraft,  s  Stener. 

—  (Nieder),  „Kindlbett  Präsent-   tler  j 
Stande  (1745),  33.  Landmarschail, 
840.  Laodtsg  (1749).  350.  Yerwal- 
tangsreform,  818^^.  , 

—  (Ober-),    „Kindlbett  Prlsent*  der  ' 
Slände  (1745),  33. 

—  -Bayern:  FriedensuntfrbandluTi^'en : 
Sächsische  Vermittlung,  28,  37U  [11].  i 

879  [12].   Sendung  CoUorados,  34, 

880  tl6].    AbseblaB  des  Friedens 
(Füssen),  (Beraerkun^en  liii-rüber  i^. 
53),  381  [28],  382  [Sf.].  Kuiiveiititui 
vom  17.  Jtini  1746,  p.  71,  81»,  90, 
398  [81]  [83 j.  399  [83].  BoUchafts- 
ebarakter  fttr  den  kaiserliehen  Ge* 
sftndtea  in  HUnftben.  165.  Sendung  ^ 
Seinsheims  nach  Wien,  250  (Wunsch  • 
der  Kaiserin,  freundschaftliche  Be- 
ziehungen zu  unterhalten.  512,  513 
[305]).  Bajriäche  Ansprüche  auf  Mi- 
randola  nnd  Coocordia,  252,  518— 
516  [809]  (Bayern  will  sieb  in  be-  | 
treff  seiner  Entschädigungsan.sprilcbe  | 
auch  an  England  «enden,  515,  516 
[300]>. 

—  'Duueinark:  s.  Österreich- Rußland.  | 


s lerreich-England:  Englands  Ver- 
halten nach  Karls  VII.  Tod,  29. 
England  nnd  das  framfieiMbeFriedens- 
Projekt,  400  £100].  KoDTentiott  Tom 

12.  Januar  1747,  p.  142,  424-425 
[162].  Englands  feindseliges  Ver- 
hiilteu  während  der  Ihuerbaudlungen 
zu  Aachen,  218,  496  [27;ij,  497—498 
[977].  Maria  Tberesias  Bestreben, 
freundsehaftliche  Beziehungen  zu  Eng- 
land zu  unterhalten,  552  [383].  Eng- 
lands Bemöhungon  gcpen  eine  fran- 
zösisch -  österreichische  Annäherung, 
559  [392].  Garantie  des  Dresdener 
Friedens,  564  [403].  S.  aueb  Aaeboi, 
Ösfeerreieb-BuOland,  Öiterreicb-Spa- 
nitn 

-Frankreich:  türkischer  Vermitt- 
lungsversuch, 71,  384  —  387  [51]. 
Frankreichs  Bemühungen,  die  Pforte 
von  der  Anerkennung  Frans*  L  als 

deutschen  Kaisers  aL/uhaltcn,  92, 
404-406  [87].  Denkschrift  des  fran- 
zösischen Ministers  im  Reich,  die 
Neutralität  des  Reiches  betreffend, 
124,  416-417  [134].  Sächsische  Ver- 
mittiung,  140,  146,  147,  149,  150, 
161,  195,  203,  208,  210,  214,  215, 
422-424  [157],  425  [IGiri  [167],  431 
—434  [183],  440-112.  462  —  463 
[239],  476-478  [255],  478-479  [259], 
480*,  480**  ff.,  488-48b  [271],  488— 
496  [272].  (FraniOeisebes  Gegenpro> 
jekt,  488—400,  Bemerkungen  hier- 
über, 491—493).  Französische  Frie- 
flensvorpchläge  nach  fler  Srlilaolit  bei 
Laveid,  österreichisches  Gegenprojekt, 
167,  168,  437-439  [195].  Yerband- 
lungen  nacb  Abseblnfi  der  Aachener 
Präliminarien,  245,  504  [287]  (fran- 
zösische Vor'-rhiäpe  246)  (der  öster- 
reichische Vertragsentwurf  TiOO,  507 
[297]).  Welche  Haltung  Frankreich, 
nach  Ansiebt  des  Wiener  Hofes,  gegen- 
über Prenfien  beobachten  sollte,  523, 
524.  Frankreich  hegt  Argwohn,  es 
wolle  <\terreirh  eine  Allianz  gegen 
PrenCen  in-  ]."\,'  \)  lufi'ii.  535  [355]. 
Österreichs  Beiiiühuiigeu,  Frankreich 
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von  Preußen  zu  trenuen,  538— 
[364].  KoQtributionsscbuldeu  der  frao- 
iftUMben  Gurnison  zu  Egcr  (Kapitnlar 
tion  Tom  7.  September  1743),  Note 
BloQdels  vom  31.  Juli  1749,  p.$55— 
550  [387]. 

Österreich  -  Fi  :i ii k reich,     s,  auch 
Öäterreich-Eiigluuü. 
•Holland:  Beecbloß  der  General* 
Stuten,  30.000  Hann  im  Reieh  an« 

suwerben,  162.  Notwemiigkcit  lussi- 
scber  Hilfe,  434,  435  [18Ö].  Der 
Bfirrieretraktat,  353,  537— [862]. 
Seuduog  Bentinclcs  uacbWieu  (Schrei- 
ben des  Stattbaltere  an  Maria  Tbe» 
reeia«  30.  Aopist  1749),  560  [894]. 

—  -Mainz  (Kur),  Konvention  vom  9. 
September  1745,  p.  HOO  [63].  S  auch 
Österreich-Roii),  Kömi-ches  lifich. 

—  -Pfalz  (Kur-),  Beitiitl  des  Kur- 
fllniten  cum  Dresdener  Frieden,  76, 
38B  [56].  Rarpfaliisehe  Klagen  Aber 
den  Durchmarsch  österreichischer 
Truppf-n,  83,  8>»,  394-395  [70]. 
Preußische  Einmischung,  88  ,  396 
[763. 

-Polen,  t.  Sacbsen. 

—  -Portugal,  «.Österreieb-Bom,  Öster- 
reich-Spanien. 

—  •  P  r  e  II  I?  e  i i :  S c  n  i1  im Pode wils  n ach 
Wien,  1)6  (Öchreilien  Friedrichs  II. 
an  Maria  Theresia,  408  [94]).  Sen- 
dung des  Grafen  Bernes  nach  Berlin, 
120  (Instruktion  414  [125]).  Sendung 
Chotecks  nach  Berlin,  266  (Instruk- 
tion 520-  524  [329]^  Preußens  feind- 
seliges Verhalten  gegenüber  Öster- 
reich seit  dem  Abschluß  des  Dresdner 
Friedeos,  520—524  [822]  (GerSehte 
von  ö.sterreicbtschen  Angrilf^pläneo, 
preußische  Rüstungen,  535  [355],  536 
[.358],  538—539  [362]),  559  [302] 
Stellung  Österreichs  zu  Preußen  nach 
OnteneioluiBng  der  Aachener  Prali- 
minarien  und  des  Definitivtraktats: 
a)  Konsolidiernng  im  Innern,  Stär- 
kt!n<r  (1(  r  Wehrmacht,  s.  Direktorium, 
Steuer;  h)  äußere  Politik:  Isolierung 
Preußen«  (Trennung  von  Frankreich); 


Anschluß  an  Bußland,  ohne  die  Ab- 
sicht jedoch,  die  OfiVnsive  zu  er- 
greifen, 305,  498— 50Ö  505— 
507  [296],  585-536  [355],  536—537 
[358],  537  [359],  538-539  [362] 
(Notwendigkeit,  auf  f;utem  Fulif  mit 
Prt'iilJou  zustehen,  53!»  [3t;2ji.  53;)  — 
54u  [364],  554—555  [384 j.  Sendung 
Paeblaa  naeb  Berlin,  Instruktion  vom 
6.  August  1749,  p.  553-555  [384]: 
Charakteristik  Friedrichs  II.  al<  Kö- 
nigs, er  hintergeht  Fi;uikreich  und 

i  England  und  hat  Leide  zu  Fr^nisden, 
552 — 553;  Fraukancbä  Mnchtäteiiung, 
Schweden,  Polen,  Vordiditigang 
österreicbs  durdi  PreuOen,  preuOi- 
sehe  Intrigen  in  Rußland.  553—554; 
Pulitik,  die  Österreich  notwendiger- 
weise lielol^'i'u  müsse,  die  Ab'?iehtfn 
Friedrichs  II.  zu  vereiteln  und  den- 
noch den  Frieden  anfreebt  au  er» 
halten,  554—555. 
Österreich-Preußen:  s.  auch  Öster- 
reich -  Frankreich,  Ö.sttrreieh  -  Pfalz, 
Österreich  -  iSaelisen,  ( erreich  -  See- 
mächte, Rußland-I'reußen. 
—  -Rom,  BroTO  eligibilitatis  für  Hains 
(Portugieaisolio  Vermittlung),  152, 
183,  213,  429-430  [176],  450  [220]. 
Gespannte  Beziehungen :  Kardinal 
Valenti,  130,  193.  459-461  [236]. 

I       S.  auch  Carpegua,  Cölu,  Österreich- 
Vvnedig,  Sakbni^. 
 Rußland:  AUianzunterhandlnngon 

I  (1746,  Mai  22/Juni  2.),  76,  78-80. 
90,  95,  398  [78],  388  [57],  390  [61], 
399  [84],  407  [92];  Unterhandlungen 
wegen  Englands  Beitritt,  311,  367, 
370,  587  [358].  563  [402],  564  [403]; 
Österreichs  Antrag,  es  solle  Dio«- 
mark  zum  Beitritt  aufgefordert  wer- 
den, 542  [372].    Das  russische  Hilfs- 

I  korps,  208,  213,  215,  217.  228,  237— 
242,  256,  262,  299,  447-448  [217], 
497  [274].  S.  auch  Aachen  und 
Österreich-Holland.  Gründe  der  neuer- 
lieben  Sendung.  PretUchs  naobPeten- 

I       bürg,  540  [364] 

I  —  —  S.  auch  Österreich-Preußen,  Öster- 
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r»ie1»-8«tiniohte,  Österrvieli-Tflrkei, 
BafiUnd'PreiiBeD. 

Österreich-Sachsen  (Kur-):  Stellung 
Snohsen«!  zur  Kniserwahl,  38,  39.  Ab- 
läiufuni;  K-terhäzy?:.  163,  436  [189]. 
lieziehuDgen  Dsterreicbs  zu  Sachsen  , 
im  HinblkslE  auf  PrMißeii  (oroIi  Ab- 
soUnß  der  AMh«ner  Friedenspr&limi-  ■ 
narien),  523,  r>38,  539  [964].  Siebe  I 
Österreich-  l-'i;iiik reich. 

—  —  S.  auch  Osterrt'ich-Baverii,  Öster- 
reich-Seemächte, Österreich-Spanien, 
Sachsen. 

 Sardinien:  Sardiniens  Ansprfldie 

auf  die  Kriegalwttte  nach  der  Eitt> 

nrihme  Piacenzas  durch  die  Ostcr- 
reicbt  r,  110,  411,  412  [110].  Kon- 
veution  vom  3.  Mai  1747,  Genua  be>  ; 
treilbnd,  150,  426  [172].  Hanger  Kon- 
vention vom  26.  Januar  1748«  p.  188, 
451-454  [225],  209.  ITS  r258].  Deila 
Koccas  Sendtuij^   nach  Wien,  sardi- 
nixhe    Rechtfertiguugübcbrilt,  luy, 
463-467  [243].   Salztransito  durch  i 
das  llailindisohe,    875»  585— 56«  ' 
[405].   S.  aueh  Öaterreieb- Spanien. 

—  «Sohweden,    S.  Rußland  -  Däne-  | 
mark. 

 Seemächte:  Be/ifhunceii  zur  Zeit 

Skarls  VI.  i^AuUeruug  liuiteii^teins), 
406  [89].  Verhalten,  das  die  See- 
miehte  (nach  AbsdiloD  des  öster-  i 

raiehisch-rus.'>ischen  Vertrags  und  nai  h 
dem  Siege  bei  Pincetiza'i  hobachten 
sollten  (Äußerung  Barteiibieius),  407, 
408  [93].  Verhandlungen  zwischen 
den  Seemiditen  nnd  Prankreicfa,  897 
[78}  (öftterreiebs  Bemllbnngen,  die 
Seemächte  zu  veranlassen,  die  mit 
Fr.vüknich  angeknüpften  Verhaud- 
hiiigt'n  alzuhrechen,  408  [93]!,  413— 
414  [il9J.  Förderung  PreuUens  durch 

die  Seeniehte.  414  [125].  Subeidien-  ! 
verhandlnngen,  englisdier  OperaUcns* 
plan  pro  1747,  p.  418  [13Q.  Treu- 
loses Verhnltpn  der  Seemächte  gegen- 
über Usterreich  (Aachener  Friedens- 
präliminarien), 498  —  500  [281J. 
(Sicbsiscbe  Warnungen,  500).  (Von  ! 


den  Seemiehten  keine  Unterstützung 
gegen  Preußen  su  erwarten,  522, 

523). 

ü.sterreich  -  Siiauioii:  Friedensver- 
handlungen (Sendung  Grimaldis),  88, 
89,  92-94,  96,  97,  99.  101-103, 
105.  111—114,  122,  123,  398  [79], 
406  [88],  407  [90],  408  [97],  408  [99], 
408-409  imi  412-413  [113],  413 
[llf)]  ;  Berücksichtigung  En^^Iands,  99, 
•lOö [y 7 J ,  K ngland^  Vorscli hige  i ii  bet reff 
Versoi  guug  des  Infanten,  93,  4u6— 4o7 
[89];  portugiesische  VermiUlnng,  114, 
130,  188,  184,  185,  146,  149,  150, 
168,  m,  \Vr,  [1191  118-419  [137], 
420  [  ;  ir,].  120-421  [148],  426  [167], 
427-428  [174],  42H  [175],  431-434 
[183i  439—442  [196];  Verletzung 
des  Geheimnisses  durah  Spanien, 
Öüterreieh  teilt  daher  die  Verband- 
lungen England  mit,  185,  450—451 
[221];  englische  Vorschläge,  sie  werden 
von  Österrtirli  nbgplehnt,  189,  191, 
196,  454-456  [226],  456-457  [229]; 
Österreichische  Note  an  den  sardini- 
schen  Gesandten,  462;  an  den  sächsi- 
schen Gesandten,  463  [239] 
-Türkei:  Anerkennung  Franz  I.  als 
deu»<;phejt  Kaisers  71.        f.'l}.  Kratik- 

reicba  Gegeubemübungen,  s.  Öster- 
reich -  Frankreich.  Notifikation  des 
Dresdener    Friedens  (InstnikÜou 

Pencklers),  385-387  [51].  Orava- 
mina  türkischer  rnterlanen,  Sl.  802 
[66].  Verlängerung  des  Belgrader 
Friedens,  143,  425  [164].  Grenz- 
streitigkeiten an  der  Unna,  147. 
Sendung  des  ICnstafik  fifendi  nach 
Wien  (türkische  Geschenke  230,  504— 
505  [2891,  Ot'gengescbeuke  261,  520 
[320]).  Artikel  im  Osterreicbiscb- 
russischcn  Vertrag,  die  Pforte  be- 
treffend, 407  [92]. 

-Venedig:  Grenistreifci||^ten,  121, 

246,  254,  295,  800  [508],  582  [342]. 
Aquileja  (Krrichtung  zweier  Erzbi^- 
tümer  zu  Görz  und  üdine,  254,  518 
[3121  518  [313]>,  293,  310,  362,  532 
[340],  560  [398]. 
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Oti'  ii  ft'ls,  Freili»  rr  von,  Inspektor 
Kheveuhüllerti  iu  Klngeufurt,  251. 

Ött  i  □  g  e  n,  Maria  Anoa  Katiwrina  (Toeh-^ 
ler  dm  Grafen  Frai»  Alb«rt),  Grlfin, 

8.  Liechtenstein. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Paar. 
Ottsdorf,  8.  Eölnpöck. 

Paar,  Maria  Josefa  Antonia  (geb.  Gräfin 
(Htingen-Spielberg),  WitW«  naeli  dem 
Grafen  Johaun  Adam,  Grifin,  Oberst- 
bofmeisterin  der  verwitweten  Kaiserin 
Elisabeth,  20,  263. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Altbaon, 
Michitei  Emanuel. 

—  WcDzel,  Graf,  Beiclmhof'  und  General' 
Erblandpostmeittor,  8,  18,  18,  201, 
230,  231. 

P  :i  a  d  o  r  f,  Schloß  in  Nicdf  rösterreich,  95. 
Pacliti«  r,  kurpfäUijicber  Kreisgesandter, 
44U  [212]. 

PAlffy,  Johann,  Graf,  Pahltin  von  Un- 
garn (geb.  20.  Angttst  1668),  857. 

—  Josefk  (geb.  Gräfin  Pergen),  zweite 
Gemahlia  des  Grafen  Paul  Karl, 

—  Karl  Hieronymus  (geb.  30.  September 
1785,  Sohn  des  Nikolaus),  Graf.  90. 
Leopold,  Graf  (rermählt  mit  Ifaria 

Josefa,  geb.  Waldstein),  128. 

—  Maria  (geb.  Gräfin  Stubeuberg),  erste 
Gemahlin  des  Paul  Knrl.  ^M. 

—  Maria  Augustiue,  Gräfin,  s.  Kinsky. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Waldstein),  Ge- 
mahlin des  Leopold,  128. 

—  Niklas,  Graf,  ungarischer  Hofrat,  8, 
30,  III.  165. 

' —  Paul  Karl  (Sohn  dos  Johann  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Therese  Gräfin 
Czobor),  Graf,  General  der  KaTaUerie, 
Verlobung  mit  der  Grün  Elisabeth 
Josefa  Starhemborg,  357,  tlUB. 

Pallavicini,  Joh.uin  Lukas  Gr.if,  FML., 
27,  157,  l.%8.  168.  282,  2g3.  294.  374. 
375,  378  [10.  -110  [109],  442  [196], 
532  [Ä41],  565  [101] 

Paolneci,  Kamilto,  Kardinal,  päpst- 
licher Nuntius  in  Wien,  23,  55,  58. 

Pardubitz,  s.  An»,ilüge  und  Reisen  des 
Hules  ^Bühiiien). 


•  Parma,  Dorothea  Sophie  (von  Pfcilz- 
j       Neuburg),    Witwe  nach   dem  Krb- 

prinien  Odoardo  Farneee,  ihr  Tod, 

267,  524  [824]. 
—  Elisabeth,  s.  Spanien. 
I  —  Odoardo  II.  Famese,  Erbprina,  524 

[324]. 

Pitssau,  Josef  Dominik,  Graf  Lamberg, 
Fttratbiachof  (1723,  L  2.— 1761,  VUI. 
80X  Kardinal,  54, 56, 192,  Belohnung 

121,  414  [124] 
Passionei,  Paole.  Monsignore,  157. 
Pnstorff,  recte  Paasdorf. 
i'auer,  Thomas,  s.  Melk. 
Paolmj,  Vojer  de,  s.  Argenson. 
Parersborg,  Maria  Josefa  Tiobutte, 

Gräfin,  s.  Daun. 
Pecht ol dslie i ni.  rocte  Bechtoldsheim. 
I  Pepi^irteu,  recte  Peigarten,  s.  KbeTeu- 
!       büller-Osterwitz,  Güten 
I  Peiekard,  recte  Feikhardt. 
Poigarton,  s.  Khefenhfiller-Osterwits, 
Guter. 

Pe  i  k  h  a  r d  t,  P.  Franz,  S.  J.,  Beiohtrater 
Maria  Theresias,  75. 
I  Peintbemar,  s.  Knorr,  Maria  Katharina 
(Tochter  des  Freiberrn  Ignaa  und 
der  Maria  Cordula,  geb.  Holler  von 
Doblhoff,  der  Witwe  nach  Johann 
I       Peter  von  Orelli). 

1' el  h  ;i  ni,  s.  Newcastle. 

Pellendorf,  Kbeveubällerscbe  Herr- 
schaft, 95,  111,  112,  185,  283,  348, 
858,  868. 

Pen  ekler,  Heinrich  Christoph,  Freiherr 
von,  kaiserlicher  Internuntius  in  Kon- 
stantinopel, 71,  384-385  [51],  425 
[1G4]. 

'  Penieneder,  recte  Pwtenoter. 
,  Penseneter,   Anton,  Artilleriewerk- 
meister („Stockhauptmann"),  von  ihm 
veranstaltet  es  FciuTw  ert,  58. 
Penzig  auf  Jesenitz,  Helene  Friederike 

von,  8.  Loss. 
Pen  sing,  881,  834. 
!  Perger,  Josefa,  Grifln,  s.  P&lffy. 

Perlas,    Maria  Josefa    (geb.  Sinzen- 
'      dorf),  Gemahlin  des  Marohese  Frani, 
139. 
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I'erlas,  Baimund  Vilaoa,  Marchese 
Bialp,  847. 

—  N.  (Toobter  das  Baimaiid  Yilana), 
Ibrobesa,  s.  Vnsques. 

P«ra«a,  Graf,  383  [37]. 

Peter  I„  s.  Rußland. 

Fetrascii,  i^rast  Theopliil  Gottlieb,  Frei- 

Imrr  roo,  LwitnaDl  inder  Hkrtaehtoren- 

Lu1«ftid^  TcmilUI  BiitEiiiRlMtli  ron 

Fritz,  Biographisches,  128. 
Pfaffenhofen,  ?!  Bayern,  Feldzug  in. 
Pfalz,  Karl  Ludwig,  Surfürst  tou  der 

(t  1Ö8Ö),  435  [186]. 

—  Kftrl  ThMdor,  Kurlttrafe,  448  [2109, 
44«  0112]. 

—  kurpfalzischeä  Lehen  Zwingenberg, 
s.  Zwlngenberg;  £r8atuiuprfiche,  461 
[239],  485. 

—  a.  auch  Ceremoaiel  (im  Dienste  der 
Politik),  Östemieb-Ffals. 

—  (Ob«r-X    Böbmeii,  Lehen. 

 Neubnrg;  Dorothea  Sophie  (Tochter 

Philipp  Wilhelms  und  der  Elisabeth 
Ain-\1ia  von  Hessen-Daruutadt),  s. 
Parma. 

~  —  Eleonm:«  Magdalena  Theraiia,  s. 
HabtVnrg. 

Pf&tschner,  Charles»  Baron,  160,  858, 

529  [334]. 
Philipp  Y.,  8.  Spanien. 

—  Dou,  s.  Spanien. 

Phil i  p  p  i,  Maria  Chriftine  Bebeoea  ^b. 
Freiln  Tcn  HallenÜieiinX  Witwe  nach 
dem  Grafen  Viktor,  Hofineisterin  (Tod 
und  Beiset^nn^  106),  431  [182]. 

Piemont,  ViiiLor  Amadeus,  Prinz  von, 
8.  Sardinien. 

Piacensa,  i.  Italien,  Kriegiscbanplats. 

Plaioli  Odilo,  s.  Ql^ttweig. 

Piazzoni.  Maria  Anna  Magdalena  von, 
s  Dohlhoff. 

Pierch,  recte  Piersch, 

Piersch,  fabriaius  de,  GFWM.,  sein 
Tod,  146. 

Pignatelli,  Maria  LttdoTika  Franziska 
(Toebter  des  Duca  Nieold),  a  Aren- 
berg. 

Pi  nos,  s.  Vasques. 
Placetum  regium,  80,  392  [ö4]. 
K]ieT«nktn«r-8«hllittr. 


Plessis,  Yignerot  du,  s.  Kiciieiieu. 
Poal,  Anna  Franaiska  (geb.  OrXfln 
Henckel  ron  Donnersmark),  Gemablin 

des  Marchese  Emanuel  D.,  253,  254. 

—  Emanuel  Deswalls,  Marchese,  183 
(Biographisches  258,  254),  348. 

Pock,  P.  Matthias,  S.J.,  421  [152]. 
Podewils,  Otto,  Graf,  preofiisober  Ge- 

aandter  in  Wien,  96^  97,  408  mi 

536  [358]. 

Podiebrad      Äusflikge  and  Reisen  des 

Hofes  (Böhmen). 
Podstatzkjr,  Leopold,  Graf,  Domherr 

IQ  Saltbarg.  177. 
Polen,  August  m.,  Eurflint  vonSeobsen 

!       (Urteil  Wher  den  Großherzog  Franz 
I       10),  33,  34,  163,  239.  494  [157],  434 
I      [183],  436  [1891   470-477  [255], 
523. 

^  Aognste  Konstante,  s.  Friesen. 

—  Friedridi  Cbristian,  Knrprinz,  Ver* 
mählung  mit  Maria  Antonia,  Tochter 

Karls  VIT.,  162,  167,  168. 

—  Maria  Auua  Sophie,  Prinzessin,  14, 
876  [7];  s.  auch  Bayern. 

—  Maria  Josefa  (GemaUin  Angoste  m.}, 
3  (die  Königüi  muß  sich  in  Olmfltl 
ciu  Hemd  und  einen  Schlafrock  ans- 
leihon  7),  14,  (Taufpatin  des  Erz- 
herzogs Karl  23),  60,  239,  376  [7], 
486  [189]. 

Maria  Josefa,  Priniessln,  146,  488 

[157];  s.  auch  Frankreich. 

—  Reise  des  Königspaares  und  der  Prin- 
zessin uen  nach  Mähren,  s.  Ceremoniel 
(im  Dienste  der  Politik)  (Olmatz). 
S.  auch  Preußen. 

—  (Verfassnng),  s.  Saebsen. 

I  Polenz,  N.  ?on,  TOrm.  Obersthofmeister 
j      der  Herzogin  Christine  Loiso  Ton 
'       Rraunschweig,  193. 
Pol  he  im,  Franz  Adam,  Graf,  61. 
Pollenz,  recte  Polenz. 
Pollman,  Adam  Heinrieb  Ton,  pranfii- 
scher  Justizrat,  kurbrandenbaigisdber 
Komitialgesandtor,  446  [818].  580 
[322]. 

Pölten,  St.,  s.  Sanct-Pölten. 
I  Pompeati,  Opernsäugerio,  131. 
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Portia,  Dorothea  Konslauze  Wilbelmioe 
(geb.  DannX  Oemahlin  d«s  Fttnten 
Hannibal  Alplions  Enumml,  Biogra- 

pbisehes,  246. 

—  Haonibal  Älphons  Emanuol,  Fürst 
(t  4.  NovMuber  1738),  Landeshaupt- 
mann in  Kärnten,  245,  246. 

—  »Ibriandl  Portia",  a.  Lodron  Hnria. 
Portugal.  Johann  T.,  96,  418  [187], 

429  [176],  434  [183]. 

—  Marin  Anna  (Erzher^ogftn  von  Öster» 
reich),  409  [100],  418  [137]. 

Portugiesische  Vermittlutig,  s.  Ö.ster- 
reich-Bom,  Österreich-Spanien. 

Pottend orf,  s.  Zinzendorf 

Prag,  Ernst  Moritz  Oraf  Maiiderscheidt- 
Blankenheim,  Eribi>chof  (1733,  XII. 
18.-17Ö3,  X.  26.),  392  [64]. 

—  -Egcr,  EontrihntiODHchnlden,  Sebal- 
den der  franiösisehen  Garnison»  e. 
Österreich-Frankreich. 

Pra$^matische  Sanktion,  Reiohsgarantie 
(1732).  380,  543  [376] 

Frandau,  Karl  Ludwig  Uilleprand,  Frei- 
herr TOD,  dritter  knrhdhmischer  Ge- 
sandter am  Reidistag,  61,  76. 

—  Peter  Anton,  Freiherr  von,  Hof- 
kntnmcr-Vizepräsident,  475. 

Pree,  rede  Bree. 

Preß  bürg,  s.  Auüfitige  und  lieisen  des 
Hofes. 

Pretlacb,  Johann  Franz  Freiherr  Ton 

(vom  24.  Februar  1746  —  8.  März 
1748  kaiserlicher  Gesandter  in  St. 
Petersburg),  ÜM.,  32,  76,  80,  9.5, 
248-251,  256,  262,  30Ü,  353,  354, 
S88  [57],  390  [61],  398  [78],  399  [85], 
404  [86],  407  [92],  484-485  [185], 
447  [217],  499,  513  [306],  534  [346]. 
540  (364], 

Preuüen,  Friedrich  (Wilhelm)  1.,  540 
[367],  548. 

—  Friedrich  H.,  897  [78],  398  [98], 
404-405  [871  415  [129},  420  [145], 

423,  482  [264],  488.  .500.  502, 
506,  510,  524  [322]  [323],  535-536 
[355],  536  [3.>^|.  538-539  [362], 
548,  551,  552-  554  [384],  559 
[392]. 


l'reuQen:  das  preuliiäche  „Geiierül- 
Direktorium*'  Yorbild  fllr  das  Oster- 
reichische nDireetorinm  in  pnhlicis 

et  cameralibus",  319,  540-541  [367]. 
SökularisierungKgelüste,  382— 3a3  [37]. 
Bemöhungen,  die  geistlichen  und 
kleineren  Reichsstiinde  zu  schwächen, 
435  [1860-  Umtriebe  in  Polen,  Yer^ 
größe  r  u  n  gsahsiditen  anfKodten  Polens, 
507  [296],  521,  534  [349].  ünter- 
drQckung  der  katholischen  Religion 
in  Schlesien,  383  io7],  520  [322]. 
Absichten  auf  Baireuth,  s.  Branden- 
bnrg-Ansbaeh. 

—  -Bayern,  s.  Bayoi ii-Preußen. 

—  -p]ngl;iii(l,  s  Ktigland-Preußen. 

—  -CKtcr reich,  s.  Österreich-Preußen. 

—  »Rußland,  s.  Rußland -Preußen. 

—  •Sehweden  (Bündnis  ?om  29.  Mai 
1747),  prenBische  Absichten,  521;  s. 
auch  Frankreich. 

Proskau  von  Proskowskj,  Erdmann 
Christoph,  Graf,  1,  345. 

—  Ernestine,  Gräfin,  Kammerfräulein, 
231,  848. 

—  Karoline  MaximiGana,  s.  Dietridistein. 

—  Leopold,  Graf,  118. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  RoseiiWr^"), 
Oemahlin  des  Erdmann  Christoph, 
345. 

Proskowsky,  a.  Proskan. 
Protettoro  aUa  raoda,  ii,  s.  Theater. 

Prutzendorf  in  Niederösterreich,  siehe 
Khevenhallcr-Osterwitz,  Güter. 

Pruzendorf,  rccte  Prutzendorf,  siehe 
Kheveuhiiiler-Osterwitx,  Gitter. 

Prstchowsky,  Grifln,  201. 

Psehersohoffski,  rede  Prxiehomky. 

Puebta,  Anton,  Graf,  kaiserlicher  Ge- 
sandter in  Berlin,  337  (Instruktion 
341,  552-555  [mf). 

Puisüieuz,  recte  PujzieuU. 

Pnrkersdorf  In  NiederOsterreich,  101, 
247;  s.  auch  Ansllflge  nnd  Belsen  des 
Hofe-s. 

Pnyzieulx  ot  de  Sillery,  Louis  Philogen 
Brulart,  französischer  Staatssekretär 
der  :iu!>wärtigeu  Angelegenheiten,  478 
LÜ55J,  488-486  [271],  588. 
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Quarient  und  Baal,  Maria  Ann»  Mag^ 

dalena  ron,  s.  Doblhoff. 
Quinquin,  s.  Esterhäsj  Frans  jun., 

Graf. 
Baal,  s.  DoblbolF. 

Baekniti,  Maria  Anna  Regina  (Tochter 
des  Freiherrn  Gustav  Karl),  Freiin, 

s.  Bönau-Puechen. 

Kader,  Heinrich,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  378  [10]. 

Baff,  Anton,  Tenor,  815  (Kritik  816). 
835. 

Bamschwag,  Franz  Christoph,  Freiherr 

von,  österreichischer  Vertreter  beim 

schwäbischen  Kmis,  83. 
Bappoltenkirchen,  s.  Ausflttga  nnd 

Btiaeii  des  Hofe«. 
Basumowski,   Alexei  Giigor ie witsch , 

Graf,  russischer  Generalfeldmareohall 

nnd  Oberjfigermeister,  220. 
—  Avdotja  Deuisowna,  s.  Bestucbew. 
Bavensburg,  s.  U&ler. 
Beoorditt,  Jokann  Jakob  Karl,  Oraf, 

Stiftskapitalar  sn  Briiftn,  161,  106, 

209,  217. 
R  e  d  0  u  t  e  n  s  ä  1  e,  s.  Wien. 
Begensburg,    Johann    Theodor  von 

Bayern,  Kardinal,  Bisohof  (1719,  VII. 

29  — 1768,  I.  27),  (Belohnung  217), 

446  [212]. 

Regina  Cueli,  Kom;>oäition  JcMefsI.,  45. 
Rpich,  s.  Hömisches  Reich. 
Beichshofrat,  s.  Kopfsteuer,  Kömisches 
Beieil. 

Beiebskanalei,  a.  Gaaatalla  (Besiti* 

ergreifting),  Kopfsteuer. 

Reichs postiimt,  s.  RSinisohe.s  Koich. 

Beischitch,  Thaddiius,  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Gesaudter  im  Haag, 
168,  889,  425  [162],  435  [185],  447 
(217],  451  C825].  457  [838].  497 
[277]. 

Belsen  und  Ausflüge  des  Hofes,  s.  Aai-> 

flQge  und  lieiseii  des  Hofes. 
Reunes.  Ludwig  Guido  Guerapin  de 

Vanr^al,  Bieebof  von  (1732,  VIII.  24. 

bie  1758  [f  1760,  VI.  17.]),  484. 
Bepnin,  Nikolai,  FBrat  (Sohn  deeWae- 

silei\  239. 

KheTaDhallei-Sehlittar.  1746-174». 


'  Repnin,  Wassilci,  FArst,  rnesiacher  Ge- 
neral, 2.'^x— 241. 

—  desöcn  ücmahlin,  239. 

—  N.,  Fürst  (Neffe  des  Wassilei),  GA., 
289. 

Retten  feld,  i.  Huneretti. 
Rhein,   Kriegsereignisse  am  — ,  der 
Großherzog   übernimmt   das  Kom- 
mando der  pragmatischen  Armee,  57, 
58.    Vereinigung  der  verb&ndetea 
I      Armeen,  67. 
I  Riatp,  8.Perla8. 

j  Richecourt,  Heinrich  Hjacinth,  Graf, 
kaiserh'chcr  Gesandter  in  Turin  (1744, 
in.  3.— 1749,  IIL  17.)  und  in  London 
(1749,  YL  17.— 1752),  150,  155,  284. 
I      887,  850,  859,  421  C151].  445  [211], 

465,  552  [383],  559  [392],  564. 
i  Richelieu,  Louis  Fran^ois  Armand  de 
Vignerot  du  Plessis,  duc  de.  französi- 
I       sehet  Generalleutnant,  210,  422  [157], 
425-426  [167]. 
Rieger,  Frans  lignai,  J.  Dr.,  Stadt^ 
Schreiber  von  Wien,  «ein  Tod,  Bio- 
graphi.sche8,  258. 
Riegersbur^,    s.  KhdTeublUier-Oster- 

witz,  Güter. 
Bietberg,  Maria  Ernestine  Franaiaka 
(Toehter  des  Ferdinand  Hai).  Grilln, 
s.  Kaunitz. 
Riviera  di  Le?ante,  a.  Italien,  Kriege» 

schau  iihitz. 
Robinson,  Thonuis,  eugliacher  Gesandter 
in  Wien,  9J,  y9,  103,  122,  123,  185, 
189,  191,  218,  249,  260,  406  [89], 
409  [100],  413  [115],  415  [129],  443 
[201],  1.SO~451  [221],  'ir,2.  454  [226], 
j       456  [226]  [229],  462,  49»J  [274],  497 
I       [277],  508  [302],  508-512  [3U3j. 
Rocca,  Joeef  Oelariaa  de  la,  nrdinl> 
acher  General,  167  (Biegrapbiscbee 
196),  199,  203,  210    212,  468  [248], 
I       465—467  [243],  182  r2<;il. 
Rocbechouart,  Montespau. 
Rochefoucauld  de  Koje,  Frederic  Je- 
r&me  de  la,  Erabiaobof  Ton  Bontfes 
(1729,  Vm.  7.-1757,  IY.29.).  Kar- 
dinal,  franzosischer  Bofcsidiafler  in 
Bom,  150,  461  [236]. 
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Boeonx,  i.  Kiederlande. 

Rocque,  s.  Roocit  della. 
Rod,  recte  Rodt. 

Rodt,  Franz  KoDrad  Kasiiiur  igaaz, 
Freiherr  von  (Sobn  d«8  Fmns  Chri- 
stopli  Joaef  und  der  Preün  Ihm 
TherMift  Beocdikt»  von  Sickingen), 
Dompropifc  in  Konstanz,  167,  169, 
170. 

Rogendorf,  Graf  (Ldeikuabe),  447 
[216]. 

Bohan,  Amumd  de  Yentadonr,  Prinoe, 

Kardinal,  Koadjutor  des  Bisoliofe  TOn 

Straßburg,  150;  s  Strnßburg. 
Boll  za  Bernau,  Iguaz  Freiherr  von, 

kurkölniscber  Gesandter  in  Wien,  6ä. 
Bom,  Anfieruag  Bartensteids  Aber  du 

KardinalkoUegiom,  460. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen:  Nantfns), 
(Begl  a  VI  b  i  n  g^^ch  reiben) ,  (Koupe* 
tenz^Jchwierigkeiten). 

 Osterreicb,  s.  Österreich-Rom. 

Bomaini  F.,  Beielitvater  der  PrinseMin 
Charlotte,  878  [10]. 

BVmiichee  Beieli,  XainrwaU,  s.  Habs- 
hurg,  Pranr  T.  Tnippenmarsch,  Re- 
krutierungen, 72,  2i:^,  107  [274]. 
Österrtiichä  UemuhuDgea  um  die 
Beidishilfe  gegen  Frankreiob,  87, 
88;  anehösterreieb-Frankreich;  Ter- 
baltcD  des  KurfHrstcn  von  Mainz, 
395  [74]  [75],  3:'5-:)0r,  [7r.];  Neu- 
tralität des  Keicho?  ;5ini— 397  [77]. 
Securitas  publica,  7G,  81,  388  [58] 
Verschiedene  BeiohBsacfaen,  107,  113, 
m  158,  188,  191,  192,  206,  211. 
217,  249.  BelibMuiigsansucben,  119, 
325.  ReichspostiLiiit,  ].'>?,  430  [178]; 
Postirrung:en  mit  Hannover.  rs2  [264]. 
„Das  zerrüttete  Systcuia  im  Keich", 
162.  Beiebsbofrat  und  BeiiAsjustiz, 
267.  Pnigmatieebe  Sanktion,  Beiebs- 
garantie  (1732),  s.  Pragmatische  Sank- 
tion. Säkularisierungsgefahr,  382,388 
[37].  446  [212]. 

Rone,  s.  Bentinck. 

Bosenberg  (Orsini),  Franz,  Graf,  118, 
447  [216]. 

-  Luise,  Grft6n,  447  [216]. 


Rosenberg,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Philipp  Josef  aas  dessen  [erster]  Ehe 
mit  Mnri:i  Dominika  Gräfin  Kaunitz), 
Gräfin,  Hofdame,  118,  140,  168;  s. 
ancb  Thum  Vabaseina,  Franz,  Graf. 

—  Maria  Anna,  GriUtn,  e.  Proekaa. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  n->hf  n- 
feld),  Witwe  nach  dem  Grafen  Wolf- 
gang Sigismund,  119,  142,  185,  281, 
425  [163]. 

~  Philipp  Josef,  Graf,  kaiserlicher  Be- 
sident  in  London,  in  der  Folg«  Ge* 

sandter  in  Lissabon,  112—114,  122, 
134,  135  (Biographisches  252,  253, 
427  [174]),  (Projekt,  die  k.^rntneri- 
sciiöu  J^teuern  betreffend,  205),  38^, 
898  [83],  413  [115],  414  [119],  418 
D87],  420  [145],  424  [157],  433*, 
439—440  [196].  (Denkschrift  über 
die  Tilgung  der  Schulden,  516  [310]). 
(.\ullerung  über  Maria  Theresia,  516 
[310J).  (liechLlertigungsschrift,  516 — 
618  [310]). 

—  TimeM,  Graf,  118,  140. 

—  Wolf  Philipp  (Sobn  des  Wolf  Sieg- 
mund und  der  Maria  Eleonore,  Gräfin 
Hohenfeld),  Graf.  142,  281,  425  [163J. 

—  Wolf  Siegmund,  Graf,  425  [163]. 
Rosenfeld,  karpÄU>udier  Ahgeeandter 

in  Wien,  895  |70],  398  [701. 
Rottofreddo^  i.  Italien,  Kriegiacbatt» 
platz. 

Roye.  s.  Tlocbefouoauld, 
Ivumburg  uud  Luudenburg,  ä.  Lundeo- 
burg, 

Bnpreeht,  Ferdinand,  Leibdiimrg  des 

GroOhcrzogi  Frans,  3. 
Ruses  de  l'amour,  les,  s.  Theater. 
Rüssel,  8.  Bedford. 

Rußland,  Elisabeth,  Zariu,  153,  154, 
220,  226,  328,  505  [296],  513  [306]. 
Peter  I.,  der  Grofle,  158,  398  [82]. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen),  (im  Dienste 
der  Politik),  (KompetMinehwier^ 
kciten). 

—  -Dänemark,  Pläne  gegeu  Schwedeu, 
österreiobe  Terbalton,  250, 518  [306]; 
538-537  [85$],  538»  ^-540  [384], 
563  [402]. 
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Bußl:iud-(>sterreicb,  s.  Aachen,  Oster-  I 
reich-rreußeu.  Österreicb-KiiClnud.  I 

—  -Preu  lioii,  Der  Wieuer  Hof  und  die  I 
eTentuelle  Aussöhnung  oder  Vereini- 
gung Preufiens  mit  Bofiland,  506. 

 Sebweden,  BnOUnd-DiiieiiMrlt, 

Frankreich. 
 Seemächte,  Subsidientraktat  vom 

30.  November  1747,  p.  435  [185].  448 

[217J;  s.  auch  Aachen. 
Sachsen,  Moritx  Arminias  ?od,  Kar- 

sehaU  tod  Fraiikiwieli,  428»  487-489 

[1951  442  [196]  [197],  521. 

—  Absiebt,  die  polnische  Verfassung 
umzu^tüLien;  Österreichs  Verhalten, 
301,  534-535  [34ÖJ,  587  [358]. 

—  s,  auch  Aachen,  Frankreich,  Öster- 
reioh-Frankreich,  Üsterreich-SaeliseD, 
Polen. 

—  Cüburg-Saalfeld,  Christian  Franz 
(Subn  des  üerscgs  Frans  Joeias), 
Prinz,  206. 

 Eniit  Friedrich  (Sohn  des  Her- 

logs  Fraas  Josias),  Prioi,  S06. 

 Franz  Josi;is,  Herzog,  482  [264]. 

 Gotha,  Friedrich  HL,  213,  482  . 

[264],  524  [323]. 

 und   Sachsen -Weimar,  Vor- 

mnndsohaftsstreit,  211,  213. 

—  Hildbtirghausen,  Josef  Friedridi 
Wilhelm.t)  Prinz,  FM.,  66,  144. 146. 
147,  237  (Gründe,  dio  ihn  reranlasten, 
das  Priisidium  in  militaribus  nieder- 
zulegen, 324),  372. 

 m«ria  Ton,  66. 

—  Meiningen,  Anton  Ulrich,  Herzog, 
482  [264]. 

—  -Weimar,  Vorinundschaftsstreit, 
211,  266,  267,  282,  482  £264 J,  524  | 
[323]. 

—  -WiiflenfelB^  Johann  Adolf,  Herzog, 
karsBohsiteher  Feldmarschall,  64, 381 

[25]. 

Baint-Andre,  Freiherr  \  .<n,  kaiserlicher 
Gener.tlfeldwachtnieisler,  333.  547 
[380]  (Biographisches  5-18,  551),  549. 


t)  Ouaach  Bud  1742-1744,  p.  SM.  M 


Saint-Ignon,  Charles^  Oraf,  General 

der  KaTallerio,  ^i  i. 

 Julien,  Jobann  Josef,  Graf,  3  (Bio- 
graph iscbcä  70,  173). 

 Julius,  Graf,  61. 

—  —  Karoline  (geb.  Grifln  Serteyi  von 
Kis-Ser^nji),  Gräfin,  erste  Gemahlin 
des  Johann  Josef,  173. 

 Maria  Josefa  Theresia,  Gräfin,  S. 

Khevenhüller-Frankenburg. 

—  S^Tf rin-Aragon,  Alphonse  Marie 
Loai^  Graf,  franiAsiaoher  BeToUmleh> 
tigter  in  Aachen,  467  [248],  486, 
486«,  498  [277],  499,  503  [287],  508 
[302],  511  [<?03]. 

Salburg,  Chüritaä  von  (Ahnenprobe  der 
Baionltt  Hager),  386  [54]. 
Frau  Ludwig  Graf  so,  General- 
kriegskommiasftr,  72,  82,  258,  460*, 
471. 

—  Ludwig  (!Sohn  des  Norbert  Anton 
Oswald  und  der  Eleonore  Jakobiuo 
Grlitt  Thftrboim),  Graf.  Biographi- 
sehee,  186. 

—  Norbert  Anton  Osirald,  Graf,  188. 

—  Sabine  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  387  [54]. 

Sales  de,  (natürlicher  Sohn  Karl  Ema- 
anele  IL  ron  8avojen),  150. 

Sallahn rg,  reoto  Salbnrg. 

Salm-Reifferscheid,  Anton,  Graf, 
118,  140,  14G,  18:^.  447  [21^]. 

—  —  Jo^ef  Johann  (bohn  des  Karl 
Anton  Josef  und  der  Maria  Fran- 
ziska Giifln  Bstorhizj),  Graf,  194. 

 Karl  Anton  Josef,  Graf,  194. 

—  —  Maria  Ernestine  (Töchter  des  Franz 
Wilhelm  und  der  Maria  A^.  ^eb.Sla' 
vata),  Gräfin,  s.  Fünfkirolieu. 

Salzburg,  Dietrichstein,  Andreas  Jakob, 
Graf,  Erabischof  (1747.  IX.  10.— 1758, 
I.  6.),  Wahl,  177, 178, 445-446  [212]. 
Differenzen  mit  Rom  wegen  der  Taxe, 
Stellung  Maria  Theresias  dazu,  267, 
524-520  [32^0. 

—  Firmiau,  Leopold  Auton  Freiherr 
von,  Erzbischof  (1737,  X.  4.— 1744, 
X.  22.),  Biographisehes,  882  [37]. 

—  Liechtonstoin'CasteleroD,  Jakob  Emst, 

41* 
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Graf,  Ki-zbischof  (1745,  T,  13.— 1747, 
VI.  12.),  oti,  58  /I'od,  Biogrri))hi- 
scbes  162),  (C>chreibeD  Maria 

TlMrariM  an  dts  Domkapitel  Tom 
81.  Oktober  1744,  882-888  [37],  445 
[212]). 

Snnct-Blasieii,  Erhebung  des  Abtes 
in  den  Ileicbsfürstenstaudt  131,  136, 

—  Florian,  Prälat,  257. 

— >  -Clallen,  Abt,  Bekhnang,  162, 

485  um 

 Pölten,  Kloster,  354. 

Sand  Wieb,  Jolm  Moniagu,  Earl  of, 
engliscber  Bevollmächtigter  in  lireda 
und  in  Aachen,  148,  425  [162],  441, 
496  [273],  500,  504  [287],  508  [302], 
608  [808]L 

Sardinien,  Karl  Kmanuel  III.,  König, 
94,  99,  131,  167,  192,  376-377  [9]. 
387  [52],  426  [170].  428  [175],  444 
[211],  452,  453,  454  [220],  487—490, 
494,  496  [273],  497  [276]. 

—  Tiktor  Amadeus  II.,  EAnig,  150. 

 Prinz  von  Pieinont,  197. 

 Frrinkreicb,  Verhandlttogen,  94, 

3Ö7  [52J,  408  [99]. 

—  8.  auch  Sales. 

Sassin,  s.  AiuAllge  und  BeiMii  des  Hofes. 
Sattler,  J.  Dr.,  258. 

Satzenbofen,  Franz  Siegmund  Fried- 
rich, Graf,  Landkomtur  der  Bailei 
Franken,  121,  128,  124. 

Suul,  Ferdinand  Ludwig  vüu,  kursöchsi- 
eeher  Legationsrat,  41,  47,  53,  381 
[22],  425  [166]  [167]. 

Saurau,  Maria  Karl  (Sohn  des  Maria 
Karl  und  der  Maria  Katharina  Gr&fin 
Üreuner),  Graf,  '^'2,  183. 

~  Maria  Katharina  (geb.  lircuner), 
Witve  naeh  dem  Grafen  Maria 
Karl,  Aja,  82,  266  (Biographisches 

mr 

Sa  von  a,  9  Caretto. 

Savoyeu,  216,  486-488  [271],  496 
[273j;  s.  auch  Sardinien. 

—  Carignan,  Eugen  tod,  895  [75]; 
Ettgenscher  Garten,  66. 

Seavolino  und  Carpegna,  s.  Carp^a 
und  ^»cftfoliao. 


Schaek,  Sophia  Anuilia  (Tochter  des 
Ulrich  Friedrich  Freiberrn  vonSchack, 
Grafen  von  Schackeburg  und  der 
Sophie  Amalia  Oedde,  Pniin  tu. 
Hindemad  und  NarAow),  F^n  ron, 
KammerCräuIein  der  Prinzessin  Char- 
lotte (Verlegenheit  hei  der  Trauung 
021,  125,  378  [lU];  s.  auch  Enzeuberg. 

Schal igotscb,  Jobann  Ernst,  Graf, 
Oberstburggraf  Ton  Böhmen,  89  (solo 
Tod  166). 

—  Karl,  Graf,  Oberstlehenrichter  von 
Böhmen,  in  der  Folge  Oberstlaad- 
richter,  280. 

[  —  Wenzel,  Graf,  126,  206. 
Schitsol,  Maria  Anna»  FreÜB  von,  s. 

Wildenstein. 
Schauenstein,  s.  Geheimer  Rat. 
Schenk  von    s.  Kh  voj.];riller - Fn-inken- 

Castell,         hurg,  Maria  Josefa  The« 

—  -Gejre  rn  resia. 

Seherer,  N.  Ton,  Bittmeister  In  der 
rusjisehen  Leibgarde,  886,  227. 

Schiera,  Opernsängerin,  89. 

Schlangenberg,  Friedrich  Freiherr 
von,  '21 't  f Biographisches  256),  283. 

—  N.,  F;uiliLTr  von,  251. 
Schlesien,  eugUscbo Garantie fttr Sdile- 

sien,  s.  England-Prenfien. 

i  —  Gefahr  für  die  katholische  Beligion, 

I  s.  Preußen. 
Schlesiscber  Krieg,  zweiter,  Kau- 
mung  Oberschlesieos  durch  die  Öster- 
reicher, 4.  Milit&risehe  Yorbereitmi- 
gen,  46.  Karls  Anflnveh  nadi  KOnig^ 
gritx,  50.  Darehmarsch  der  Karl- 

i       Städter  Truppen,  59.    Schlacht  hei 

j       Hohenfried berg,   62—64.  Schlacht 
bei  Kesselädorf,  385,  386. 
Schlick,  Frans  Heinrich,  Graf,  rom. 
Oberstlandmarschall  TonBOhmoD,  148, 
177,  445  [212J. 

—  Leopold  Heinrich  (?ohn  des  Frans 

i Hein  rieh   und  der  Maria  Eleonore 
Gräfin  Trauttmansdorff),  Graf,  348. 
Schlitten-  und  Birooeiofabrten,  SK),  21, 
I      208,  804,  806,  808. 
!  Schütter,  Paul  Christoph  vuu,  J.  Dr., 
n.-ö.  Begimentsrat,  407  C91J. 
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Schneeweiß,  Anton  Freiherr  von,  251. 

Schönau,  Freiherr  von,  kaiserliober  Be- 
sident  in  Malta,  437  [191]. 

Schönberg,  G  raf,  ku  rsäcbsischerK&chen- 
meister,  6,  9,  16,  145,  146. 

ScbönborD,  AnMlm  Franiy  Graf,  Ge- 
nerei fler  E»T»Uerie,  kommandieren- 
der General  im  oberrheiniieben  Kreis 
(t  10.  Juli  1726),  104. 

—  Eugen  Franz  £rwiu  (geb.  27.  Januar 
1727,  t  25.  Juli  1801,  Sohn  dei  An- 
selm Vnaa  und  der  Hiria  Theresin 
Grilb  Hontfort),  Graf,  104. 

—  Pnnz  Heorg  '?olm  di's  Melchior 
Friedrich  und  der  Sophie  Freiiu  von 
Boineborg),  Graf|  s.  Trier,  Worms. 

<—  Frnni  Geoi|F,  i.  EUwangen. 

—  Fricdridi  Karl,  Graf,  s.  Bamberg  und 
Wörzburg. 

—  Lothar  Franz.  Ornf,  s.  Mainz. 

—  Melchior  Friedrich  ^Sohu  des  Kudolf 
Franz  Erwin  t)  und  der  Maria  Eleo- 
nore Charlotte,  Tochter  des  Grafen 
Heinridi  von  Hntsfeld  und  der  Freiin 
Katbarina  Elisabeth  von  Schönborn, 
Witwe  nach  dem  Grafen  Johann  Otto 
von  Dornbach),  Graf,  Domherr  zu 
Bamberg  und  Würzburg,  205,  208. 
210. 

Schdnbrnnn,  284, 802.  Feuerwerk,  161, 
170.  Hofdamen,  47.  IlIumiuatioD, 
360,  361.  Schloßkapelle,  49,  54,  150, 
278,  279,  381  [31].  SchloUrcnorienin^, 
54,  56,  89,  97,  115,  152.  Serenade, 
89. 

—  — Laxen bnrg,  Stra6e,  175. 
SehSnbnrg,  Christian  Heinrich,  Graf, 

Hauptmann  in  der  Trabant engarde 
der  verwitwelen  Kaiserin  Elisabeth, 

141. 

Schön  fei  d,  Katbarina  Ludmilla  (geb. 
Grftfin  Hifliina,  Freiin  von  Waisenau), 
Gemahlin  des  Gn^en  Josef  Front 

(Biographisches  106),  12.j. 

—  Maria  Katharina  'Tnrhtpr  des  Grafen 
,To-i(-.f  Franz  und  d"r  Katharina  Lud- 
niüia,  geb.  Gruhu  Michna),  Gräßn, 


t)  Bntes  iM  Frnz  OMig. 


Brnnt  des  Grafen  Johann  Adam  Josef 
Auersperg,  100,  124  (Bewerber  um 
ihre  Rand,  J^iographiscbes,  125) j  s. 
auch  Auersperg. 
Schönfeld,  N.  (Heinrich?  Rudolf?), 
Graf«  kursichsisoher  Kammerhorr, 
23. 

I  Schrattenbach,  Franz  Anton,  Graf, 
I       Oherstl:*ndrichter  in   Mähren  (Bio- 
graphisches 228),  231,  233. 

—  Frans  Ferdinand,  Graf,  Erblandsvor.- 
sehneider  in  Steiermark,  Verordneter 
der  steirischen  Stände,  259. 

—  Miria  Jiisefa  (geb.  Gräfin  Wrbna), 
Gi-tnahliii  des  Grafen  Franz  Anton, 
4,  2a3. 

I  —  Otto  Wolfgaug  (geb.  29.  Januar  1739, 
I  Sohn  des  Frans  Anton  und  der  Ifnria 
,      Josefa  GriUtn  Wrbna),  Graf,  182, 447 

[216]. 

—  Rudolf,  Graf,  Domherr  za  Olmäts, 
i      233,  234. 

Sakrottenbach,  recte  Sobrattenbach. 
Sehttbiros  von  Chobinio,  Frani  "Xmw 

Anton,  Graf,   Kreislianptmaott  in 

Mähron,  1!^. 
S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  fr  -  ( >  i>  V  u  h  a  II  s  f  n ,  Ludwig 
I       Ferdinand,  Graf,  kaiserlicher  General, 
I       150,  164,  166,  167. 
Schnllenburg,  mste  Sebnlenbnrg. 
Sohult/,  N.,  Sekretftr  des  Grafen  Khe- 

venhuller,  274. 
Schwandfner,   Joachim  Georg  von, 

Hofkauimerrat,  83. 
Schwarzenberg,  Familie,  Erhebung  in 

den  Beiohsfttrstenstand,  181. 

—  Adam  Franz,  Fürst,  Oberststallmeister 
Karls  VI.  (10.  Juni  I7.'j2  auf  einer 
J.agd  tödlich  verwundet,  f  H*  Juni 
17;}2),  131,  197. 

—  Anton  (geb.  11.  April  1746,  Sobn  des 
Josef  Adam  und  der  Maria  Theresia. 
Prlmwssiu  von  Liechtenstein),  Print, 
131,  .-iSS  [385]. 

—  Franr  J^-ipf  (frch.  8.  August  1749, 
t  14.  Augu.st  1750,  Sühu  des  Josef 

I  Adam  und  der  Maria  Theresia,  Prin» 
i  tessin  von  Liechtenstein),  341,  555 
1  [385]. 
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Schwarzenberg,  Johann  (geb.  8.  JuIi 
1712,  Soliii  (Jl's  Josef  Adam  und  der 
M<iri;v  Tbcrosui  Prinzessin  von  Liech- 
tenstein), Prinz,  131,  555  [385]. 

—  Josef  Adam  (Sohn  d«i  Adftm  Fniii 
und  der  Eleonore  Amftli»  Fürstin 
Lobkowitz).  Fürst,  4,  9,  18,  19,  36, 
44,  60,  75,  131,  154,  160,  223,  252, 
555  [385]. 

—  Jo8«f  Wenzel  (geh.  26.  März  1745, 
.  Sohn  des  Joeef  Adam  und  der  Ibria 

Thereeia  PrinieBsin  ?on  Liaehten« 

stein),  Prinz,  131,  555  [385]. 

—  Marin  Anna  (geb.  6  Jnmiar  1744, 
Tochter  des  Jospf  Adam  und  der 
Märia  Theresia  Prinzessin  von  Liech- 
ten«teiD)|  Priniessin,  131. 

—  Maria  Eraeetine  (t  8.  April  1719, 
Tochter  des  Fürsten  Jühanu  Adolf 
und  (it-r  Mari;i  Ju-tlua  Gräfin  Star- 
hf'üilerg),  üräfin,  s.  Eggenberg, 
Krumau. 

—  Maria  Theresia  (Toohter  des  Fürsten 
Josef  Johann  Adam  von  Liediten* 
stein  und  der  Maria  Anna  Katharina 

Gräfin  von  Öttingen-Spielberg),  Ge- 
mahlin des  Färsten  Josef  Adam,  75, 

555  [385]. 

Schweden,  Adolf  Friedrieh  (von  Hol- 
stein-Gottorp,  Bischof  von  LtthM^X 
schwedischer  Thronfolger  seit  8.  Jnli 

1743,  513*,  5r.n. 
«—  Friedrich  I.  (von  Hessen-Kassel),  513 

[306],  513%  521;   s.  auch  Hessen- 

Rheinfele>Bothenbaiig. 
^  Gustav  Adolf,  435  £186]. 

—  Luise  Ulrike  (Tochter  Friedrich  Wil- 
helms I.  von  Preußen),  Gemahlin 
de«  Thronfolgers  Adolf  Friedrich, 
553. 

Ulrike  Eleonore  (f  5.  Dexember  1741), 
Königin,  518*. 

—  s.  Frankreich,  Bußland-Dänemark. 
 ("^  t  e  r  r  e  i  c  h,  s.  Bufiland-Dine- 

mark. 

Sechellcs,  franzosisciiti  Generalinten- 
dant, 284,  529  L3U5]. 

Sechstausendgaldenamt,  124,  285, 
369. 


Seckau,  Leopold  Ernst,  Graf  Firinian, 
Bisohof  (1738,  U.  13.-1763^  26.), 
178. 

Seelowitz,  s.  Ausflöge  und  liei^ii  des 

Hofes  (Mihnn). 
See  mich  te,  s.  (jsremoniel  (im  BieDst« 

der  Politik),  IHederlande. 
 Bayern,  s.  Bayern -See  mächte. 

—  -Frankreich,  s.  Aachen. 
Seidenwürmerzucht,  s.  Wien,  Öttingi- 

soher  Garten. 
Se  ile  rB,(;hailotteMariaFran»ska(Tooh- 
ter  des  Grafen  Friedrich  Eberhard  von 
Solms  -  Sonnewalde),    Gemahlin  des 
Grafen  Christian  August,  4. 

—  Christian  August  (Sohn  des  Jobann 
Friedrich  and  der  Anna  Maria  Giifin 
Lengheim)  Graf,  Beichshofrat,  117, 
(seine  asehAne  Etinipsge*  117),  182, 
304. 

—  Johann  Friedrich,  Graf,  österreichi- 
scher Hoflkiinzler,  80  (l]iographi:>ches 
184),  181,  228.  254,  258,  320,  321, 
888,  851,  540  [866]. 

Seinsbclm,  Josef  Franz  Ignaz,  Graf, 
kurbayrischer  Gesandter  im  Haag, 
in  der  Fulge  Konferenzminister  und 
Oberstbofmeister,  63,  68.  250,  252, 
254,  512  [305],  514. 

Selliers,  Joeef  Karl,  8ehaQq»ieIimpre- 
sario,  26,  33,  89,  121,  145,  187,  201. 

Semiramide  reconosciuta, la,  s. Theater. 

Serati>.  Johum  Peter,  Leiblakai  der 
Prinzessin  Oiiarioite,  378  [10]. 

Serhelloni,  Fkbricins,  Kardinal,  päpst- 
licher Nontins  in  Wien  (Biographie 
sches  86),  114  (das  beanständete  Be- 
glaubigungsschreiben 117),  122,  130, 
132,  134,  153,  155,  160,  164,  185, 
196,  210,  215,  247,  254,  283,  305— 
307,  309,  311,  324,  842,  347,  854— 
856,  859,  861,  868,  866,  372,  874, 
419  [139],  482  [266],  555  [386]. 

—  Johann  B.  Graf,  österreicbiseher  Ge- 
neralmajor, 46,  167. 

Sercoji,  Josefiue,  Gräfin,  s.  Althanu. 

—  Karl  Anton,  Graf,  vorm.  Oberstiiof- 
meister  der  Brshenogin  Maria  Mag* 
dalena,  26. 
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Ser^njri,  Karoline  (Tochter  des  Karl 
Änt^n  lind  der  Ther«M  Grifio  SUra- 
berf,'),  Gräfin,  173. 

Severin,  s.  äaiut-Severin. 

Siekingen,  EMinir  Anton  tod,  b. 
Conitoni. 

Siebenbürgen  (Einführung  des  r5m.- 
kathAl  Kultus  bei  den  Rumänen 
Siebeubürgens  213,  482  [2G*)]),  268 
(Steuererhebung  2Üii,  533  [343]),  318. 

SilUry,  s.Pn7Bieidz. 

Simon ettl,  Baniero,  Qoiwrnator  Ton 
Born,  Kardinal,  150. 

Sinclair,  Lord,  engluober  General,  218, 
490  [274],  510. 

Sinzeudorf,  Johanna  Katharina  (geb. 
GrIllQ  Moatits),  ertto  GcmaUin  dca 
Grafen  Siegmnnd  Bndolf,  188. 

—  Karl  Michael,  Graf,  189. 

—  Maria  A]oi>;ia  (geb.  Grifin  Verden- 
berg), Gräfin,  139. 

—  Maria  Anna  (geb.  Grütiu  iiarrach), 
Gemahlin  des  Grafen  Wentel  Johann 
Enstaob,  188. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Siegmund 
Rudolf  und  der  Gräfln  Johanna  Ka- 
iharina  toq  Nostits),  Grätin,  Bio- 
graphisches, 138. 

—  Maria  Apollonia  (Tochter  dee  Sieg» 
mnnd  Bodoif  und  der  Griin  Johanna 
Katharina  Ton  Noetitz),  Grifln,  s. 
Trnun. 

—  Mari.-^  Eleonore  cfeb  Gräfin  Hardegg), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Sieg- 
nnnd  Bod«^,  22  (Biographisches 
188). 

—  Maria  f'lisabeth  (Tochter  des  Siog- 
mnnd  Rudolf  und  der  Gräfin  Jo- 
b.-\nTi:^  Katharina  von  Nostitx),  s. 
Hardcgg. 

—  Maria  Fraouska  (Tochter  des  Sieg- 
mnnd Boddf  ond  der  Grlln  Johanna 
Katharina  von  Noetiti),  Gräfln,  138,f) 

<?.  nnrh  Hoyos. 
«—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Karl  Mi- 
chael und  der  Maria  Aloisia  Grafiu 
Terdenherg),  Gräfin,  s.  Perlas. 


t)  Ii  i»t  aber  die  OvUhi  Maria  Ann»  gvaeiaL 


Sinzendorf,  Mnria  Theresia  (Tochter 
i       de.s  Karl  Michael    und   der  Marin 
Aloisia  Gräfin  Verdeoberg),  Gräfin, 
8.  Hartig. 

—  Ootarian  Kari  NikoUoa,  Graf,  GM , 
Malteser,  201. 

—  Philipp,  Graf,  s.  Breslau. 

—  Philipp  Faidwig  Wenzel,  Graf,  ober- 
ster Hofitanzler  (Biographisches  103, 
235),  365,  366. 

—  Prosper  Anton  Josef  Gnido^  Graf, 

188,  189. 

j  —  Salome  ton  (Ahnenprobe  der  Baronin 

I       Hae^rV  380  [.-il]. 

I  —  Siegmund  Rudolf,  Graf,  Obersthof- 
meister,  22,  26,  41,  71,  72,  83,  84, 
86. 87.  97.  101, 1 14, 119. 124, 181 132. 
184,  186  (Krankheit,  Tod,  Biographi- 
sches 137,  138,  298),  141,  394  [69]. 

—  Wenzel  Johann  Kustaidi  (Sohn  des 
Prosper  Anton  Josef  Guido  und  der 
Mari.i  Fhilippine  Grätiu  Althann, 
Graf,  138. 

Siros,  il,  s.  Theater. 
I  Solenaa,  s.  Ansflflge  und  Beisen  des 
Hofes. 
Solms,  Grafen.  22s. 

—  N.  verkauft  die  UerrMihiift  Bielitz 
dem  Grafen  Wilhelm  Hangwitz,  14. 

I  — -Sonne  walde,  Charlotte  MariaFran- 
I      ziska  (Tochter  des  Friedridi  Bber- 
hard),  Gräfin,  s.  Seilern, 
isouau.  recto  Sonnau. 
,  Sonnnu,  Gruliu,  31. 

Sonnenfinsternis,  249,  250. 

Sonnewalde,  s.  Solms. 
[  Spada,  Silvester,  Marchese,  Obersthof- 
meister der  Prinzessin  CharlnUe,  40, 
I       107,  160,  165,  lÖtJ,  335,  343,  378 
1  [10]. 

j  Span  ien,  Carlos  (Bruder  Ferdinands  VI.), 
Heraog  roa  Parma  und  Piaoensa, 

189,  411  [109]. 

—  Elisabeth  (von  Parma),  Geniabliu 
Philipps  V.,  135,  267,  397-898  [7b], 
479. 

I  —  Ferdinand  VL,  105  (Biographisches 
I  135),  408  [99],  481  [183],  451  [221], 
I      464—455  [22$],  484,  487.  - 
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Spanien,  Karl  II.,  530  \^?,r>l  i 

—  Ludwig  Autuii  Jakob,  ivardinal-liitant  , 

(Bruder  Ferdinand»  YL),  478  [255], 
479,  498. 

—  Maria  Barbara  (von  Portugal),  Ge- 
mahlin Ferdinands  VI.,  185,  409 

[100]. 

—  Maria  Theresia  (Tochter  Philipps  V.), 
s.  Frankreich, 

—  Philipp  V.,  94.  108,  105.  408  [99]. 

412  [112],  431  [183],  433  [183]. 

—  Don  Philipp,  Infant  (Sohn  Philipps V.), 
Herzog  von  Parma,  93,  96,  97,  103, 
113,  189,  246,  388  [59],  409  [100], 
409*  418  [115],  420  [145],  426  [170],  | 

497  [174].  488.  489  [196],  441, 454—  | 
455  [220],  457  [229],  462,  1»;3  [239], 
478  [255],  479,   180,  484,  487,  489, 
490.  492-495,  49b  [27.S].  497  1276],  i 

498  [27 7 J,  498  [279],  511.  ! 

—  •England,  8.  England-Spanien. 
Spanr,  Graf.  Domherr  an  Briien. 

801. 

—  Marin  Jo^ef.  Graf,  Brixen. 
Spiiler  zu  Mitterberg,  s.  Kölnpöck. 
Spiuola,  Marcheäe,  genuesischer  Ge- 
sandter in  Wien,  185. 

Stablo  und  MalmMy,  Abt,  ».Lotbringen. 

Franz  Josef. 
Stadtbanco,  Einflufl  des  Kaisers,  299.  i 

Choteciis  Instruktion  533  [,'^44].  ' 
Stainabrunn,  lecte  bteinabrunn. 
Stainvillft  de  Cboieeul.  Charlotte  Blisa- 

betb  (geb.  Marquiie  Banompierre),  ' 

Gemahlin  des  Marquis  Josef,  160.  f 

—  —  Josef,  Marquis,  to^kaniecher  Ge-  • 
sandter  in  Paris,  103. 

ötampa,  Conte  di,  Gencriiladjut.int  Karls 
Ton  Lothringen,  kaiserlich.  Kommissftr 
ia  Mailaiid,  175.  17«,  215.  228,  289,  I 
368,  410  [109]  j 

Stampfen,  gräfl.  Palff/üches  Gut  in  ' 
Ungarn,  128.  ' 

Staudeserhebungen,  Differenzen  zwi- 
schen der  böhmischen,  dsterreichiechen 
und  der  Reichsiranalei,  80,  186  (Bar- 
tenstc'ins  Referat  vom  11.  April  1748, 
p.  39Ü— 392  [B311 

Stäug,  N.,  kurbÖhmUcber  Sekretär,  55. 


Stnnhope.  5.  Chestcrfield,  Hnrriugtun 
Stareiu,  Kheveuhüllerscbe  Uerr^ichaft, 

s.  KhaTenhttller-Osterwiti,  Gttter. 
Starhemberg,   Domioiea,  „Mineil* 
(Tochter  des  Gundaker  Thomas  und 
der  Mnria  Josefa  Gräfin  Jörgcr  Wit\re 
nach   Krmt   Rüdiger  Starhemberg), 
Gräfin,  s,  Wurmbrand. 
Elisabeth  Joaefa  (Tochter  dee  Kcnrad 
Sigismund  Anton  und  der  Fürstin 
Maria  Leopoldine  von  L5imnlein- 
Wertheim\  Gräfin,  Verlobung  mit 
dem  Graft  n  Palffy,  357,  358. 
Ernst  Küdiger,  Graf,  80. 
Frana  Anton  (Sohn  des  Gundaker 
Thfunas  aus  deseen  [erater]  Ehe  mit 
Beatrix  Franziska  Gräfin  Daun),  Graf, 
Oberststalhneister  Karls  VI.,  197. 
Georg  .\(Iani  (Sohn  des  Konrad  Sigis- 
mund und  der  Fürtiliu  Mariii  Leo- 
poldine  von  Lttwenstein-Wertheim), 
Graf,  118.  140.  160,  174.  188,  188, 
358,  447  [210]. 
Guitlo,  Graf,  FM.,  211. 
Guidobald  (Sohn  des  Mai  Adam  Frani 
aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit  Guido- 
baldine,  geb.  Starliemberg)f  Graf,  142, 
425  [1633. 

Guidobaldine,  zweite  Gemahlin  des 
Grafen  Max  Adam  Frans,  142,  425 

[163]. 

Gundaker  Thomas,  Graf,  Präsident 
der  Hoflcammer  und  der  Ministerial- 
Bancodeputation  (f  8.  JuU  1745),  25, 
28,  52-54,  67,  71,  197.  278*  296, 

330,  447  [216]. 

Johüun  Ernst  (Sohn  des  Kourad  Sigis- 
mund Anton  und  der  FQrstin  Maria 
Leopoldine  vonL5wen«tein'Wertbeim), 
Graf,  188. 

Joaef  Franz  (Sohn  des  Franz  Anton 
und  der  Maria  Antonia,  geb.  Starbem  • 
berg).  Graf,  GA.,  81,  118,  120.  140, 
447  [216]. 

Josefa  Franaiska  (Toohtor  des  Fram 
Josef  und  der  Grifln  Maria  Antonia 
Freiin  von  Ulm  auf  Ehrbach),  Gräfin, 
Hnfdame  der  Kaiwrin  Elisalietb,  a. 

Welsperg. 
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a  r  h  c  mberg,  Konrad  Sigiamund,  Graf« 

m*. 

Leopold  Ansgar,  Graf,  Domdechant 
lu  Säkburg,  78,  366. 
Maria  Alobia  (geb.  Brenner),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Gmidaker,  71. 
Maria  Antonia  (Tochter  des  Ernst 
Rüdiger  aus  dessen  [zweiter]  Ehe  nait 
Maria  Josefa  Gräfin  Jörgei),  Ge- 
mahliu  des  Grafen  Franz  Anluu,  81. 
Maria  Amestine  (Toditer  des  Frans 
Anton  nnd  der  Maria  Antonia,  geb. 
Starbemberg),  Orifln,  e.  Kaunitz. 
M«rif\  Eva  Sophie  (Tochter  des  Konrad 
Siegniiind  ),  Witwe  nach  den«  Fürston 
Wilheliii  Hjacinth  von  Nassau-Siegen, 
8.  Heiseit'BbeiDfeb-Bothenbttrg. 
Maria  Franiiaka  (Tochter  des  Onn- 
daker  und  der  Maria  Anna,  geb.  Ban- 
pach\  Gräfin,  s  Dietrif^listein. 
M.irin  Gabriele   (Tochter   des  Vnm- 
daker  Thomas  und  der  Graßn  Maria 
JOrger),  Gräfin,  s.  GoUoredo. 
Miaria  Josefa  ^b.  Grifin  JSiger,  rer^ 
witwete  Gräfin  Ernst  Küdiger  von 
Starhemberg),  Wit  we  n;i'  h  dem  G  rufen 
Gundaker  Thomas,  Tod  und  Testa- 
ment, 80,  81. 

Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  KbeTenb&Uer* 
Franlcenbnrg,  Jobann  Lndwig  Josef. 

Maria  Judith,  Gräfin,  s.  Künigl. 
Maria  Leopoldine  (geb.  Fürstin  Lowtn- 
stein -Wertheim),   Witwe  n:ic-h  dem 
Grafen   Kourad   Sigismund  Anton, 
857. 

Maria  Tberesia  (Tochter  des  Frans 

Josef  und  der  Maria  Antonia  Fieiin 
von  Ulm  auf  Elirltarh),  Griiliii,  Ver- 
lobung mii  dem  Freilierrn  Ferdinand 
Karl  Tou  Ulm,  363,  364,  366. 
Maria  Theresia  Esther  (Toebter  des 
Ottolnr  Frans  Jakob  ond  der  Maria 
(Kristine  Fürstin  Trautson),  Gräfin 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Georg 
Adam  (Vermählung  188),  (ihr  Tod 
358),  447  [216]. 

Max  Adam  Franz,  Graf.  425  [163]. 
Otto  Gandalter  (Sobo  des  [7.  Mai  174a 
verstorbenen]  Frans  Anton  und  der 


I  Maria  Antonia,  geh.  Starhemberg, 
Enkel  des  Gundaker  Thomnsl,  Gr.if, 
n.-ö.  Regimentsrat  (Vermählung  mit 
Maria  Aloisia  Gratia  Breuaer  71), 
81,  132,  140,  149,  447  [216]. 
Starelot  nnd  Iblmedy,  Josef,  Abt,  Be- 
lehnung, 147. 
Stein  auf  Jettingen,  Maria  Anna  Tlie- 

I       rt'se  von,  s.  Kolowrat. 

!  Steioabruun,  Herrschaft  in  Nieder- 

{      Österreich,  214. 

I  Steininger,  F.  8.  J.,  Domprediger  su 

St.  Stephan  in  Wien,  III. 
Stella,  Nikolan«!  n.-ö.  Kegimentsrat,  60, 

74. 

Sternbach,  Maria  Josefa  (geh.  Herber- 
;      stein),  Gemahlin  des  Freilierrn  Wensel 
I      Karl,  271. 
j  Sternberg,  Adam,  Graf,  4. 

—  Franz  Philipp,  Graf,  Ii urbShnii scher 
Gesandter  am  iieichstag,  in  der  Folge 
Gesandter  in  Dresden,  55,  807,  445 
[212],  538,  563  [402]. 

Ste  tte  1  d 0  r  f  am  Wagram,  HardeggsdieB 

Schloß,  331. 
Steuer,  Dezenn  al  i  ezcs<?c :  Vorschlag  Haug- 
i  witz,  (legenprojekt  Ilarrach,  207,  467 
j  [2j2J.  (KhävenhüUers  Votum,  467 — 
469  [253].  Konferensprotokdl  Tom 
80.  Jannar  1748,  p.  469-476  [254]. 
Fra^'e,  die  Franz  I,  an  Hari-aeh 
stellt,  4nO-  570  [254].  Votum  Har- 
rachs, 409.  Votum  Kinskys,  "470— 
471.  Votum  Salbu  rgs,  471,  472. 
Votum  des  Grafen  Haugwitz,  472— 
474.  Votum  Bartensteins,  474,  475. 
Verfügungen  und  Resolution  Maria 
Theresias,  475—476.)  243,  257,  258. 
259,  3Ö0,  559—560  [303]. 

—  s.  auch  Kärnten,  Kraio. 

—  s.  anoh  Kopfstsner. 
Stöttldorf,  recte  Stetteldorf  amWagram. 
Strasburg,  Armau  !     ;  r  .u  Prinz  Ro- 

han,  hhch'>^  dlV.K  VII  19.-  1756, 
VI.  28  \  Kardinal,  Beiehnung,  318. 
Strickland,  Thomas  Johann  Franz  von. 
s.  Namar. 

I  Strassoldo,  Ernestine,  GrSfin, Hofdame, 
:      160,  348. 
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Strnssoldo,  Mari» Ernestioe»  Gräfin,  s. 

Windischgrätz. 
Strattmann,  Maria  Theresia,  Grafin,  e. 

Batibyäny. 
Stuart,  Karl  Eduard,  s.  England. 
Stubenberg,  Maria,  Gräfin,  s.  Pälfij. 
Stürck,  Maria  Bosalia,  Grifin,  e.  Ca- 

vriani. 

Sulzbacb,  s.  Böhmen,  Lehen. 

Sammerain,  Hemdiaft»  Brand,  184;  s. 
aadi  Ausflüge  und  Bataen  dw  Hofes. 

Sattner,  Leopold  Gundatpr  von  (Sohn 
des  Matthias  imd  der  Julinna  Katha- 
rina von  Ejbl),  vermählt  ^seit  H.Juni 
1740)  mit  Maria  Anna,  Tochter  des 
Pins  Kikolava  OwB,  258. 

Syltra  j  Menezes,  Giuseppe,  HftrelieM 
de  Villasor,  Graf  Montesanto,  Präsi- 
dent des  italienischen  Rates,  294  (Tod 
und  Biographisches  31b). 

—  —  Johanna  Amalia  (geb.  Prinxessin 
Ton  Holstein -Be^),  Gemahlin  des 
Hianoel  Teiles  de  Meneses  e  Castro, 
Herzog?;  von  Sylva,  97,  160,  267. 

—  —  Don  Manoel  Tellez  de  Menejios  e 
Castro,  Herzogs  von  iSjlfa-Tarouca, 
Präsident  des  niederländischen  Rates, 
Hofbandirektor,  97,  106,  119,  180, 
156,  160,  168,  198,  817. 

Tagliavini,  italienische  Tänzerin,  224. 
Tarouca,  s.  Sjlra  y  Meneses,  Don  Ma^ 
nocl. 

Tausch,  P.  Franciscus  Borgias,  S.  J., 

Hof]prediger,  148^ 
Taxis,  s.  Thom-Tazis. 
Ten  ein,  Pierre  Gn4rin  de,  Kardinal, 

520  [322]. 
Tesi,  italienische  Sätigeriu,  224,  280. 
Teuffenbach,  Ursula  von,  s.  Hcrber- 

stoin. 
Theater. 

»—  Einsetzung  einer  Kommission,  145. 

—  Königl-  privil.  Theater   nächst  der 

Burg.t)  das  Unternohmen  wird 
einer  Gesellschaft  von  Aristokraten 
anrertraut,  201|  202.  «Hoftheater 
im  Ballhans*,  224.  Deutsche  Ko- 


mödie,  58.   Oper,  71,  88,  165. 
Pantomimen,  300.  Bewilligung  von 
AaffQhmngen  auf  beiden  Theatern 
itt  Bhrai  der  Orifln  Br&lil,  25. 
Theater. 

—  Burg,  Kiuderkomödie,  142,  143. 

—  Kärntnertor,  Oper  zu  Fhron  der  Gräfin 

Brühl,  26;  deutsclio  Komödie,  281, 
287,  288,  353. 

—  Solidnbnuin,  Werbung  einer  Gaukler- 

bände,  187,  188.  Italienische  Eo- 
mSdien  und  Sch^u>jiiole,  187,351 
(Eintritt  und  ÖiCzordtiung,  351  — 
352),  353,  357,  362,  365,  366,  367, 
369,  370. 

—  HoUitsch,  kofflisehe  Oper,  178,  174. 

j  —  Achille  in  Sciro,  1*  (Oper,  kön  j-riv. 
Theater  nächst  der  Baiig),  Kritik, 

852. 

—  Alessandro  nelle  Indie  (Oper,  kön. 

prir.  Theater  nächst  der  Burg), 
181  (Kritik  248). 

—  Amour  vengö,  V  (Hoflmiif,  spanisehT 

Saal),  119. 

—  Aralinda  (Oper,  kön.  prir.  Theater 

nächst  der  Burg),  103. 

—  Ariodante  (Oper,  kön.  prir.  Theater 

nächst  der  Bai^),  89. 
— '  Artaserse  (Oper,  kön.  priv.  Theater 
nächst  der  BurgX  117,  300. 

—  Bourgeois  gentiihoinnie,  !e  (von  Mo- 

li^re),  Hofburg,  spanischer  Saal, 
208—210  (Vertoilang  von  Ge- 
sehenken an  die  Mitirirkenden, 
I  211,  212). 

—  CatODo  in  TTtica  (italienische  Oper, 

köu.  prir.Tbeater  nächst  der BaiyX 
315,  316. 

—  Charivari,  le  (Komödie,  HoUitsch), 

174. 

—  Clemenza  di  Tito,  la   (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Boig), 

121. 

1  —  Coche  de  Chalons,  le  (Hollitsch),  109. 

—  Costanza  supera  toUo,  la  (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Bürg), 
183 

—  Cra^^se.   le   baron   de   la  (KomOdit^ 

HoUitsch),  345.  346. 
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Theater. 

—  Crispin  medecin  (Hollitsch),  344. 

—  Crosse,  la  (UolUtsch),  109. 

—  BMit,  le  (fransBcisobe  KomOdie,  Hof- 

bttfifX  144. 

—  Demetrio,  il  (it&lieDisohe  Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
280,  282,  528  [381]. 

—  D«wetriu<i  (deutsche  Tragödie,  Hof- 

bnrg),  375. 

—  Demofoonle  (iUlieniioliA  Optr^  Sdh5ii- 

bninn),  354. 

—  Didon<>  altbandonata,  la  (kön.  piir. 

Theater  Dächst  der  Burg),  Kritik| 
373. 

—  Dissipateur,  le  (EomMi«,8ditabnina)t 

180,  182. 

—  Eoole  des  maris,  Y  (framOsisolift  Eo- 

raBdie,  Milotitz),  173. 

—  Ezio  vOper,  Schönbrnnn),  'Sitö. 
 (Oper,  köu.  priv.  Theater  nächst 

der  Barg),  358.  Kritik»  868. 

—  Faohenz,  le  (fruiiflsiwbe  KomMie, 

HoUitech),  108. 

—  Familie  extravagante,  h  (französisohe 

Komödie,  Hofburg),  209,  210. 

—  Fata  (Marivigliösä),  la  (Oi»era  buila, 

k5a.prir.Theftter  nXohst  der  Baig), 
96& 

—  Oentilhomme  de  Beauce,  le  (französi- 

sche Komödie,  Pahts  Dietrichstein), 
70,  71  i  (Hofburg),  llö,  118-121, 
127. 

—  Hmrrase  üpreuve,  1'  (franzOeiscbe 

KomAdie^  Hofbarg),  194;  Be- 
merkungea,  195. 

—  lopromptu  de  onnpegne,  1'  (8cbön> 

brann),  182. 

—  Leucippe  (Oper  von  Hasse,  kön.  priv. 

Tbetter  nidist  der  Burg),  Kritik, 
260,  86& 

—  Hari    präf^rd,  le  (HoUitsob),  846. 

317. 

—  Jdenechmes,    Ics    (französische  Ko- 

mödie, Hofburg),  ICO,  161;  (Hol- 
liteeb),  174. 

—  Herope  (Oper,  k6n.  prir.  Theater 

niehst  df  1  !;  i  ^r),  Kritik,  337. 

—  Misuitbrope»le(Moli^HoO>arg),140. 


Theater. 

—  Nobilta  imiuaginaria,  la  (Opera  buffa, 

köQ.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
258,  254. 

—  Oltmpiade,  1'  (Oper,  kön.  priv.  The- 

ater nächst  der  Borg),  Kritik, 

32'!,  326. 

—  Protettore  alla  moda,  il  (Musikbur- 

leske, kön.  prir.  Theater  nächst  der 
Burg),  226. 
~-  Bnses  de  Tamour,  les  (fnuuOeisdie 
Komödie,  Hofburg),  144. 

—  Semiramide  ricono^iciiita,  la  (Semira- 

mi«),  (Oper  von  Gluck,  kön.  priv. 
Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
224,  508  [282]. 

—  Siroe,  il  (Oper,  kön.  prir.  Theater 

nächst  der  Burg),  Kritik,  289. 

—  Tito  Manlio  (Oper,  kön.  prir.  Theater 

nächst  der  Burg),  181. 

—  Vacauce»,  les  (Komödie,  Hollitsch), 

178. 

—  yndai^,  Im  (komiuhe  Oper,  Hol- 

litach),  346. 

—  Zanin    et   Zenize  (Kinderkomödie, 

SchönbrunnX  357—359.  8*51. 
<  —  Zanina  muga  per  amore,  la  (itiilieui- 
scbe  Oper,  kftn.  prir.  Theater 
plohet  der  Burg),  Kritik,  174, 
Zeoeide  (französische  KinderkoinÖdie, 
Hofburg),  29-31,  46,  50. 
Theil,  du,  r,  Du  Tbeil. 
Theres  i  an  um,  s.  Wien. 
Thif  ille,  de,  franiftsiseher  Kriegskom» 

miisar,  555  [387]. 
Thuil  von  Geroskerken,  hoUSadisoher 
I       General,  218. 

i  Thun.  Anna  Mnria  (t,'t'b.  Liochtenstfin\ 
!  Witwe  nach  dem  Giafeu  Johann 
I      Erasti  s.  Liechtenstein. 

—  Johann  Josef  Anton  (und  Sohn),  Graf, 
:       30,  46. 

~  ]>üiiiinik  Anluii,  Graf,  s.  Trient. 

—  Maria  Christin,  ireb.  25.  April  1738, 
Tochter  des  Johann  Josef  Anton), 
Oräfin,  46. 

^  Peter  Michael  Virgilius,  Graf,  Ka- 
nonikus, 207. 
I  Thürbeim,  Josef  Gandaker,  Graf,  18. 
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Tbü  rli  e  i  ni,  Maria  Dominika  (geborene 
Freiio  Hager  zu  Allentsteig),  Geinah- 
lin  des  Grafen  Josef  Gandaker,  18, 
75. 

Thnrn-Tazit,  Alexander  Ferdinand. 

Fürst,  Frinzipalkommissär  am  Reichs- 
tag, Krbpostmpister  im  Beicb,  44 
(Belehnung  157),  212,  371. 

—  -Valsassioa,  Franz,  Graf  (Sohn  des 
Joliann  Sigismund  und  der  Eleonore 
Grifln  Öttingen-Wallerstein)»  Graf, 
OWM.,  Verlobung  und  Vermählung 
mit  der  Gräfin  Maria  Anna  itoien« 
berg  (OrsiniV  1»;8,  169. 

 Johann  V  iktor,  Freiherr  von,  162, 

168,  435  [187]. 
Titel  nnd  Wappen  des  Ertbenwfs  Josef, 

a.  Habelmrg,  Josef. 
Tito  Manilo,  s.  Theater. 
Toison fest! ichkeiten,  s.  Ceremoniel. 
Torchiarolo,  s.  Caraccioli. 
Törring,  Graf,  bayrischer  Minister,  383 

[871 

Tonr,  de  la,  §.  Kberenhaller-Franken- 
burg,  Maria  Josefa  Theresia. 

Tournai.  s.  Niederlande  (Fontenoj). 

Toussaing,  reote  Tusseug. 

Toussaint,  Franz  Josef  von,  Kabineits- 
sekretir  Fram'  I.,  3,  13,  36,  173, 
174,  276,  389  (Biographisehes  299). 
358. 

Traun.  Marin  Ai>oIlüiiia  (geb.  Pinzen- 
dori;,  Geniabliu  des  Grafen  Jobann 
Adam,  138. 

—  Otto  Ferdinand,  Graf,  FM.  (Biogra> 
pbiscbes  28,  Krankbeit  und  Tod  811), 
48,  02  (Vermählung  mit  der  Dier» 
linp  17:'',  ^2<;,  3?'»  aS].  (Traun- 
Batth  jun  V,  Vereinigung  ihrer  Armeen, 
s.  Rhein). 

—  Sidonia  (geb.  Hinderer,  verw.  Dier> 
ling),  Gemablin  des  Grafen  Otto 

Ferdinand,  179. 

—  Karl  J'V(f.  Graf,  Oberstleutnant 
(t  2"  Januar  1747^,  48,  57,  179. 

—  N.,  Graf,  -147  [216]. 
Trautson,  Jobann  Josef,  Graf,  Abb4, 

75,92, 125  (Biograpbtsebes  177, 178), 
188,  822,  387  [53]. 


Trautson,  Jobann  Leopold  Donat,  Fürst, 
Oberstbofmcister  Josefs  I.  nnd  Karls 
VI.,  137,  443  [202]. 

—  Jobann  WQbelm,  Fürst,  zweiter  Oberst- 
bofmeister  (Yerlobnng  nnd  Vennih- 
lung  mit  der  Baronin  Hager  78,  74% 
75,  107,  115,  127,  146,  153,  169 
(Biographisches  171),  174,  184,  2"  14, 
209,  216,  225,  231,  248,  302,  ikiö, 
887.  348,  349,  359,  368,  371,  387 
[541  388  [551  5S4  [346]. 

—  Maria  Jose&  Bosalia»  Fttrttin,  eietfe 
Auersperg. 

—  Maria  Antonia  Xaveria,  s.  Aners- 

peig. 

—  Maria  Charlotte  (geb.  Freiin  ton 
Hager  [e.  Hager]),  dritte  GenuOilitt 

des  Ffirsten  Johann  WUbelm,  91,  97, 

98,  140,  178,  180,  184,  191.  204.  225, 
266.  302,  307,  336,  345,  346,  360, 

534  [346]. 

—  Leopold  Donat  (Sohn  des  Johann 
Wilbelm  ans  dessen  [erster]  Kbe  mit 
Karia  Josefa  Grälhi  Weitenwolf,  Gra^ 
194. 

—  Maria  Theresia  (geb.  üngnad  ron 
Weil>enwolf),  Geiuabliu  des  Fürsten 
Leopold  Donat,  388  [55]. 

TranUroansdorff,  Florentine  Josef» 
(geb.  Iforqnise  de  Garre),  erste  Ge- 
mablin des  Grafen  Frant  Norbert, 
30. 

—  Franz  Norbert,  Graf,  80,  47. 

—  Maria  Anna  (geb.  Uerberatein),  zweite 
Gemablin  dse  Grafen  Frani  Norbert, 
47. 

—  Maria  Anna  (geb.  81.  August  1736, 
Tochter  des  Grafen  Franz  Norbert 
aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Florentine 
Josefa,  gtib.MarquisedeGavre),  Grä6n, 
80. 

—  Maria  Tbereeia,  Grifln,  a.  Kotn- 

linsky. 

Trenck,  Franz  von  der,  Pandurenführer, 
218,  219  (Prozeß  257,  258,  518 
[314]). 

Trisnt,  Dominik  Anton  Graf  Tbnn, 
Fttntbischof  (1780,  VI.  19.  —  1758, 
IX  7.),  Bslebnnng,  807. 
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Trier,  Karl  Josef  Ignaa,  Priua  von 
Lotbringeu,  Erzbischof  (1711,  I.  6.— 
1715^  XU.  4.),  s.  Lotliringttii. 

—  Fraot  ßeoig,  Graf  Sdi<taiboni»  Ersr 
biscbof  (1789,  17M»  L1&),  Be- 
lehnune,  208. 

—  -Göhl.  Klagen  über  uicbt  erfolgte 
fiezahluiig  von  NaturaUeistungen,  497 
[274]. 

TroD,  Andreas  Jtm,  TenwuniielMr  Botr 
scbafter  in  Wien,  365,  866,  372,  563 

[401]. 

Trojer,  Christoph  Kvarist,  Graf,  236. 

—  Ferdiüriüd  Julian,  s.  OlmQtz. 

—  N.  (geb.  Griflii  OppendorO»  Gemahlin 
des  Gimfen  Cbriitoph  Evarist,  Bio- 
grapUsobfls,  286. 

Truppenrevue,  144,  14(.,   117,  217, 

237—242,  245,  251,  252,  279,  283, 

288,  318,  344,  345,  349. 
Tieboglokoff,  Nikolai  Namnowitscb, 

Graf,  nmisdwr  Eammerlierr,  91,  92, 

96-98. 

Turba,  Johann  Franz  von,  Hofrat  in 
der  höhinischen  Uofkanzlei,  S3. 

Türkei,  AlliaDzantrag  an  Frankreich 
(1745),  406. 

—  e.  Ceremoiiiel  (Avdiensen). 

 Österreich,  s.  Österreich-Türkei. 

T  u  s  s  e  n  g,  P.  Carolas,  S.  J.,  Hofprediger, 
148. 

ÜberscbwemmuDgen,  s.  £lementar- 
ereignisse. 

0j  TAry,  Ladislans  Freiherr  ton,  GFWM. 

(Inhaber  des  Infanterieregiments  Nr.  2 

von  1741—1749),  310. 
Ulfeid,  Corfiz  Anton,  Graf,  Hof-  und 
Staotskanzler,  2,  24—26,  85,  87,  96, 
97,  102,  105,  118,  135,  141,  148, 
144,  150,  151,  162  (Biographisches 
m\  1C4,  1G5,  183-185,  199-201, 
207-210,  227,  285,  280,  300,  311, 
316,  323,  333,  334,  33G,  351,  359, 
365,  366,  UTO,  872,  375,  379  [11] 
[12],  381  [22],  388  [56],  395  [75]. 
450  [2211  469  [254],  469«  471,  478 
[^91  488  [271],  512  [303],  5inpi0], 
(geringer  Einfluß  516  [310]),  525* 
535  [350],  540  [366]. 


Ülfeld,  Mari;»  Anna  (geb.  Grafin  Virniont), 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Corfiz 
Anton,  85. 

—  Maria  Elisabeth  (geh.  Lobhowito), 
swette  Gemahlin  des  Grafen  Corfis 
Anton,  97. 

Ülm-Erb:ich .  Ferdinand  Karl  (Sohn 
des  Franz  E.  und  der  Mauritia  Grütin 
Muggenthal),  Freibeir  Ton,  Verlobung 
mit  der  Gräfin  Ibria  Tberesift  Star- 
hemberg,  363,  304. 

—  —  Maria  Anna  (Tochter  des  Ludwig 
Konstautin  und  der  Margaretha  Ja- 
kobea  Freiin  von  Stauffenberg),  Freiiu 
Ton,  s.  Herberstein. 

Ulrike  Eleonore,  s.  Schweden. 

Ungarn,  Ernennungen  infolge  Hin- 
scheidens  des  Judex  curiae,  221—222. 
Bestrafung  der  Apostaten,  292,  532 
[339].  Auswanderungen  ms  dem 
Dentsehen  BelA  nadi  Ungarn,  882. 
NMasdjs  Promemoria,  betreifend  das 
Partium  und  den  Wunsch  der  Ungarn, 
über  Angeli'geiilicitr'i  des  König- 
reiches nur  Ungarn  entscheiden  zu 
lassen  und  diesen  auch  den  Eintritt 
in  die  Konferens  su  ermüglichen; 
Bartensteins  Gutaehten  darflber  von 
13.  Juni  1749,  p.  644--547  [379] 
(Gründe  der  bisherigen  Unruhen: 
Deutschenbafi  und  Keligionsspaltun- 
geu,  544;  die  Grund?erfa8SU0g  solle 
»nfreehterhalten  Ueiben,  644—546; 
Gründe  gegen  die  Bemfnng  von  Un- 
garn, 545;  Gleichstellung  der  illjri- 
schen  Nation  (Serben,  Kroaten)  mit 
den  Magyaren,  nie  solle  von  diesen 
nicht  unterdrückt  werden,  546—547). 
Ernennung  Batthjanjs  tum  Ajo  und 
des  Ersher»^  Karl  anm  OlMrsten 
eines  nngarisehen  Regiments  ausBlUA' 
sieht  für  Ungarn,  545. 

—  s.  auch  Ausflüge  und  lieisen  des 
Hofes,  Czobor&cbo  Herrschaften,  Mo- 
dena. 

Ungar isohe  Hofkanslei,  319*. 

Ungnad  von  WeiÜenwolf,  Ferdinand 
Bonaventura,  Graf,  Landeshauptmann 
in  Oberösterreich,  445  [212]. 


Digitized  by  Google 


628 


Ungnad  von  WeiHenwoIf,  Josef  Anton, 
Graf,  oberösterreichisoherLuidsdMifU- 
Präsident,  33,  257. 

—      Maria  Theresia,  Gräfin,  s.  Traut- 


 MiQliul  WenMl,  Qnt,  388  [S5]. 

UniTvrsität,  s.  CeretnonieL 
Unnn,  «•'.  Österreich-Türkei. 
Vacttuces,  ies,  s.  Theater. 
Valencia,  Auton  Folch,  Fürst  von  Car- 

doD»,  BnbiM^f  (1700,  VI.  8.— 1724, 

Vn.  1.),  875. 
Valenti-Gonzaga,    Silvio,  Kardinal, 

päpstlicher  Staatssekretär,  129  [ITC], 

459  [236]  (Biographisches  460),  461 

[236]. 

Vftlorj,  Teit  Loois  Hmri,  Marquis, 
fmitQdieher  Qwenl  mid  Gesandter 

in  Berlin,  397  [78],  521. 
Van  Swieten,  Gerhard,  Leibarzt  Maria 
Theresias,  227,  264,  266,  310,  342. 
358. 

Taaqaai  de  Pinoi,  Jaao  Hjadntbo, 
Conte,  FM.,  108.  TenniUt  uoh 
(in  zweiter  Khe)  mit  der  Gräfin 
Kokorsowa,    247  (Biognpbiadies 

247). 

 Gräfin  (Tochter  des  lUiinand  de 

Vilana  Perlas,  Marcliese  de  Rialp), 
erste  Qemablm  des  Jnan  Hyaeinthoi 

247. 

—  —  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Kokor- 

zowa),  Gemahlin  des  Orafeu  Juan 

Hjaciutho,  246-248. 
 N.  (Sohn  des  Jmd  EyadutSio), 

Graf,  247. 
Yaur^al,  de,  s.  Rennes. 
Veguer,  recte  Weger. 
Vendange?,  Ies,  s.  Theater 
Venedig,   s.  Ceremoniel  ^Kumpeteuz- 

schwierigkeiten). 
Ventadour,  s.  Boban. 
Tenturini,  Sopranist,  224,  270,  368. 
Verdenberg,  Maria  Aloisia  (Tothter 

des  Johann  Philipp  und  der  Grätin 

Cacilia  Christiua  von  Schalleuberg), 

Gräfin,  s.  Sinzendorf. 
Verrl,  Gabrielo,  Fiskal  in  Hailand, 

284. 


Verwaltung  nnd  JnsUs,  Trannnng,  s. 

Direktorium. 
Viktor  Amadeus  IL  1     _   ,.  . 

Viktoria,  s.  Saobsen-ffildburghaaseii. 
Vignerot  du  Plessis^  s.  Biebeltea. 

Villasor,  s.  Sylva  y  Menezcs,  Giusep|ie. 
Villc,  Jer\n  Igiiace  de  la,  fraiizüsischer 

Abbe  und  BeToUmächtigter  in  Breda, 

384  [51]. 

—  Issey,  8.  JadoL 
Yillette,  de  482. 

VUUers,  Thomas,  Herzog,  cngli^ehe^  Ge* 
??andter  in  Dre.sdeii,  381  [25]. 

Vilshofeu,  ss.  Bayern,  Feldzug  in. 

Virmont,  Maria  Auua  (^Tochter  des 
Damian  Hugo),  Gräfin,  s.  ülfeld. 

—  Maria  Luise  (Toobter  des  Grafen 
Damian  Hugol,  Gräfin,  s.  Nesselrode. 

Visconti,  Giulio  Borromeo,  Graf, 
GFZM  ,  Minister  a  latere  in  Brfissel, 
330. 

Visetti,  Pater  8.  J..  421  CU9]. 
Vitrimont,  Christo  Leopold,  Graf,  S7, 

382  [33]. 

—  Theresia,  Gräfin,  Hofdame  Maria 
Theresias  (vormals  der  Prinsossin 
Charlotte),  101,  108,  343. 

Vorrig  von  Hoehbaii^  Jobann  Karl 
SebaaUan,  Freiberr  ?on,  Generaleinr 
nehmer  in  Oberösterreieb,  257. 

Vöse Udorf,  311. 

Voyer  de  l'aulniy,  s  Argenson. 

Wagen  seil,  Georg  Christoph,  Uofkom- 
positeur,  248,288.  Kritik  ftber  ibn,386. 

Waise nan  (Miebna),  Katbarina  Lud- 
milla, s.  Schönfeld. 

Waldeck,  Karl  Augost,  Fürst,  FZIL. 
437  [195]. 

Waldstein,  Auua  iiatharina  (Tochter 
des  Jobann  Anion  Joaebim  nnd  der 
Jobanna  Katbarina,  geb.  Waldskein), 

Gräfin,  Kammerfräulein  der  verwitwe- 
ten Kaisei  in  Elisabetli,  s.  Lantbieri, 
Johann  Kaspar. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann 
Wensel  Joirf  nnd  der  Karl»  Bar^ 
bar»  Gräfin  PAU»,  Gräfin, 
Kettler. 
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Waldstein,  Maria  Franziska  Therese 
(Tochter  des  Frani  KarJ),  Gräfin,  t. 

Kolowmt. 

—  Maria  Ueurii^e,  Giäfio,  s.  Lobkowitz. 

—  Mftrw  Josefa  (Ekdiwestor  der  Maria 
Anna),  Grafin,  t.  TiMtf. 

Wahlkapitulation,  s.  Habsbnrg» 
Franz  I.,  Kaiserwabi. 

Wall,  Richard,  spanischer  General. 
Euiäsär  iu  London,  450  [22oj,  4ü2, 
476-478  [255X  484,  487,  49S. 

Waener,  Igpnas  Johann  von,  flstorreiehi- 
scher  Gesandter  in  London,  70,  9f» 
(Biographisches  292,  427  [174]),  890 
[59],  S99  [831.  408  [98],  409  [100], 
40i^*  4iö  [132 j,  428  [175],  443  [201], 
447  [2171  450  [221],  458,  463,  478 
[255],  497  [877],  509,  519  [816]. 

Watzlawik,  Paul  Ferdinand,  s.Hradiscb. 

Weber  tod  Färenberg,  Johann  Karl, 
M.  Dr.,  niederösterreichisober  Kegi- 
mentsrat,  48,  208.  297. 

—  Avgnstin  Thomae,  reoto  WAbern. 
Weger,  Frans  Joeef,  Abb^  Insimktor 

des  Erzherzoge  Joeef,  842,  843,  449, 

4Ö0  [219]. 
Wehrkraft,  Erhöhung  der,  s.  Stexicr. 
Weikersdorf,  s.  Ausiluge  und  lleiäeii 

dee  Hofes. 
Weimar,  Emst  Angiufc,  Henog,  482 

[264]. 

—  Ernst  Augoit  Konstantin,  Früu,  4^ 

[264]. 

Weingarten,  Leopold  von,  ösierreicbi- 
eeher  Legutiones^retir  in  Berlin,  896 
[76]. 

WeiBenstein,  KotbafI  in,  s.  Berebtes- 

gaden. 

Weilieinvolf,  s.  Ungnad. 
Weitersfeld,  s.KheTenbüller-Oäterwitz, 
Oftter. 

WelsperfT»  Josef,  Graf,  214. 

—  Josefa  Franziska  (geb.  Starhemberg), 
Gemahlin  des  (^rrafen  Karl  Guidobald, 
78,  447  [21t;j, 

—  Karl  Guidobald,  Graf,  78. 

Wend,  Ernestine  Jobanna,  e.Herberslein. 
Wentwortb,  Yisoonnt  of,  englischer 
Genera],  155,  184,  458,  462,  465. 


Werschowitz,  Maiimiliana,  Qrlflo,  >. 

Belrupt. 

Wertheim,  s.  Lüwensteiu. 

Westerburg,  s.  I..eiuiugeu. 

W  i  d  m  an  n,  Johann  Wensd  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Befellmlehtigter  beim 
fränkischen  Kreis,  284,  548  ,  551. 

Wilhelm  von  Oranien,  s.  Holland. 

—  August,  Herzog  von  Camberland,  t. 
Eaglaud. 

Wittemngsamsohlag,  s.  Elementar- 
eretgntsse. 

Wien. 

—  Akademi.sches  Kollflf,  a.  Colleginm 

academicum. 

—  Anna,  St.,  Brand,  lo4,  Itio.  Pastorella, 

105. 

—  S.Arsenal. 

—  Ballbaas,  s.  Theater. 

—  Beh-edere,  s.  Savojen. 

—  Bürgermeister,  s.  Leitgeb,  Andreas 

Ludwig. 

—  Bnigtheater,  s.  Theater. 

—  Colle^nm  aoademienm  8.  J.,  249, 

250. 

—  Daunsches  P-nlais  auf  der  Freiung 

(Palais  Kinsky),  35,  380  [17]. 

—  Erzbischof,  s.  Kollouitz,  Sigisniuod. 

—  Engensoher  Garten,  s.  Saroyen. 

—  FaTorita,  187. 

—  Frei  ung,  Scbanhütte(](iflg«bnrt),  384, 

552  [382]. 

—  Ge&iindte,   Bot.sch.tfter  und  Nuntien, 

s.  Aithann  Ferdinand,  Beccadeili, 
Beekers,  Bentin«^,  Bemardini, 
Bestnchew,  Blondel,  BOnan-Pue- 
eher,  Burmania,  Canale,  Capello, 
Carvalho,  Contarini,  Diedo,  Dohna, 
Durazzo,  Erizzo,  Erthal,  Graeve, 
Keith,  Lacjyuski,  Leiniugeu,  Losa, 
H  irepoix,  Hnstapha  Bffendi,  Ostein, 
Paolucci,  Podewils,  Roll,  Boeen- 
feld,  Serbelloni,  Spinola,  Tron. 

—  Goldene  Hochzeit,  &  Artner. 

—  s.  Gumpendorf. 

—  Hofburg,  Bauten  und  Eenovieruugeu, 

119,  366,  369,  375.  Burgwache, 
287.  Feaer  in  der  Hofbaijg,  49. 
'—  Hofbuigtbeater,  s.  Theater. 
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Wien. 

—  Harraclischer  Qarten  in  der  Ungar- 

pass«?,  lOl. 

—  Illuiniuation  zu  Ehren  Uaria  There- 

sias, 35^7. 

—  SÜrntnertortlieater,  s.  Theater. 

—  KauiiitziselMs  Palais  aaf  der  Freinng, 

277. 

—  Kin«ky-Palais,  s.  Daunsches  Palais. 

—  Küuigseggsches  Palais«  398  [82]. 

—  Lambergsehes  PaUis  in  der  Wallner^ 
Straße,  36. 

—  Landinarschall   und  Landmarschall- 

Amtsverwesert):  Ferdinand  Bon;*- 
ventura  Graf  Harrach  (HolVit-krer 
vom  29.  Juli  1745);  Friedrich  Graf 
Harracb,  Landmarsoball-AmtsTer- 
weMT  (Hofdekrete  ?om  6.  Oktoher 
1746  und  vom  18.  August  1747)} 
Josef  Oraf  Breuner,  Landmarfchall- 
AmtsverMreser  (Hofdekiel  vom  14. 
Juni  1748);  Ferdinand  Graf  Kft- 
nigsegg,  Landmarsohall-AmtsTer^ 
veeer  (Hofdekret  Tom  22.  Jnlt 
1749}  nach  dem  Tode  des  Grafen 
Friedrich  Harrach  und  Land- 
marschall  (Hofdelcret  vom  22.  Sep- 
tember 1750)  nach  der  Ernennung 
de«  Grafen  Ferdinaiid  Bonaventura 
Ton  Harrach  tum  Justispräildenten. 

—  „Maison   hoUandaise"    des  Prinzen 

Karl  von  Lothrinfr^n,  2'>',  25t>. 

—  Mariiibilier  Liuie,  Passionsspid,  215. 

—  a.  Maskenbälle, 
s.  Hehlgrube. 

—  s.  Hetastasio. 

—  Hinoritenkirohe,  Grundsteinleguntf, 

251. 

—  Neuer  Markt,  „Mecbaniscbtü  I  beator", 

65,  66.  Fantoinimeu,  134,  140, 
169.  Seiltinser,  195. 
Öttingischer  Garten  in  der  Leopold* 
Stadt,  43  (Seidenwflrmersaelit  67), 
225. 

—  Prat«r,  42. 

—  Redoutensäle,  201—203. 212,  2*J5, 302. 

t>  Fr«uadliciic  Miiteilang  des  Uorru  Laadci- 
■rehivftn  Dr.  UMjtt  fmntiouatio  coikU  pioviocia- 
lis  IVf  QU,  KiedMQitcrreicliiaAai  LuiUMnhiT. 


'  Wien. 

—  Schatzkammer,  166,  169,  487  [1923. 

—  Schielistütt,  li;l 

—  s.  Schönbrun u. 

—  s.  ScUitten*  und  Biraodofiibrteii. 

—  Schottenalt,  Pklar  Eart  Fetxerf) 

(1705-1750),  (PriesteijabiUuiB 

328). 

—  Schwarzeubergscher  Garten,  42,  59, 

60,  67. 

—  s.  Seebetauaendguldenamt. 

—  8.  Sellien. 

—  Stadtschreiber,  s.  Rieger. 

—  Stntthalter,  s.  Kuefstein. 

—  Theresianum,  137,  141,  181,  182,  188, 

250  (Bibliothek  GareUi  253.  518 
[811]),  268,  S70,  281,  282,  889. 
841  (KhefenhftUert  Vortrag  vom 
8.  Sept  rii^r  r  1740,  Doblhoflfs  Vor- 
schläge betreffend,  349,  556—  559 
[389]),  353,  356,  357,  362.  421 
;  [152]  (Kirchbergsche Stiftung  bölj. 

—  UniTerrititk  t.  (^remoniel  (Kompetons* 
j  ecihwierigkeiten). 

—  Weihbischof,  s.  Breitenbücher. 
Wicscnburg,  s.  Holstein- Wiesenburg. 
Wilczek,    Johann    Balthasar,  Graf 

(jüngere  Linie),  3,  7,  11,  68,  339, 
872.tt) 

—  Johann  Josef  (Sohn  des  Johann  Bal- 
^       tha.sar  und  der  M.tria  Antonia  Grifin 

Kotulinski),  Graf,  :J3"J. 

—  Maria  Antonia  (geb.  Kotulinski),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Johann  Balthasar, 
889. 

Wildenstein,  Maria  Anna  (geb.  Freiin 
von  Soh&tsel),  Giifin,  tweite  Aja» 

368. 

Wilhelm  von  Hessen-Kassel,  s.  Uessen- 
I  Kassel. 

—  von  Oranien,  s.  HoUaod. 

1  —  August,  UertQg  von  Camberiand,  s. 
England. 

—  Hjraointh,  s.  Nassaa>Siegen. 


richtigen. 

I  tt)  D«""  Cbof  der  älteren  läoie  bi«S  JimmT 
I  Kwia.  Hit  diiMB  Nliaiiit  lUi«f«BMIlOT  Onftn 
I  Jokaaa  B.  vw«*ehMU  n  babm. 
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Windiscbgrätz,  Gottlieb  (Sobn  dos 
Leopold  Viktorin  und  der  M;iria  Kr- 
nestine.  g»'b.  Gräfin  Strassoldo),  Grnf, 
118,  140.  Vermäblung  mit  der  Gräfin 
MftrmTheresiaKlMraihfllkr-Fniiilwn' 
borg,  BiogntpbiMli«s,  144. 

—  Leopold  Johann  Viktorin,  Graf,  Statt- 
halter von  Niederösterreich,  35  (Bio- 
prraplusehes  77,  183  [sein  Tod  133]), 
134,  144. 

—  Leopold  Karl  Josef  (Sohn  d«  Leo- 
pold Johftnn  Tiktorin),  6nf,  sein 

Tod,  77. 

—  Maria  Antonia  Josefa  (Tochter  des 
Orafen  Ludwig  Andreas  von  Kheveu- 
hSlIer-Frankenburg),  Gemahlin  des 
Grafen  LeopoM  Kftrl  Josef,  ihr  Tod,  | 
Biographisches,  72,  77. 

—  Mari:iEriiestiiif'(gelj. Gräfin  Strassoldo), 
Gemahlin  des  Gräfes  Leopold  Johann 
Viktoria,  77,  133. 

—  Maria  Theresia  Franxiska  (geb.  Gräfin 
KhevenhttUer-Franhenbnrg),  Gemah- 
lin des  Grafen  Gottlieb,  143,  144. 

—  N.  (Tochter  des  Grafen  Leopold  Karl 
Josef  und  der  Maria  Antonia  Gräfin 
Khevenbülier-Frankenburg),gestorben 
nach  der  Geburt,  72. 

Witt,  Gomeliiis  de,  Büiigermeister  dor 
Stadt  Dord  recht  (ermordet  am  80.  Au- 
gust 1672),  100  [89].  j 

—  Jean  de,  de<!scn  Bruder,  Großpensionär  i 
von  Holland  (ermordet  am  20.  August 
1Ö72),  406  C89]. 

Wttbern,  Aognstin  Thomas,  Edler  von, 

Hofkriegsrat,  71. 
W  0 1  f  e  n  b  Q  ttol,  8.  Braunschweig-Wolfen- 

battel. 

Wolfsthal,  FrauÄi.^ka  (Tochter  des 
Si^fflnod  Ludwig  und  der  Grfifin 
Maria  Fransiska  Botthal),  Gräfin,  s. 

Colloredo. 

Worms.  Fr:\nz  Georg  Graf  Schönborn, 

Fürstbischof  1 1732,  VI.  17.— 1756,  1. 

18.)  Belehnung,  210,  211. 
Woronxow,  Michael,  Graf,  russischer 

Yiseinnsler,  501,  524  [322J. 
WratisUw,  Maria  Elisabeth,  9,  Al- 

tiiaon.  I 


Wratislaw,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Grafen  Wenzel  Ignaz),  Gräfin,  sieho 

Heißler. 

Wrbna,  Johann  Franz  Wenzel,  Graf, 
vorm.  ObersÜandriehter  von  BShmen, 
143. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Mans- 
feld).  GcuKihün  des  Grafen  Johann 
Franz  Weuaiel,  4. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Scbratteu- 
bMb. 

Würben,  s.  Wrbna. 

Wurmbrand,  Dominika  (geb.  Starhem- 
berg), Gräfin,  dritte  Gemahlin  des 
Wilhelm,  4,  273. 

—  Johann  Wilhelm,  Graf,  erster  kur- 
bübmischer  Gesandter  am  Reichs- 
tag, Beiehsbofratspriddent,  51,  83, 
85,  119,  121,  273,  800.  804  [69], 
562. 

—  Kasimir  Heinrich,  Graf,  GFZM , 
Krankheit  und  Tod,  300. 

—  Leopold  von,  Graf,  steirisoher  Ver- 
ordneter, 259. 

~  Maria  Anna  Franziska  (geb.  Auers- 
perg),  fünfte  Gemahlin  des  Grafen 
Johann  Wilhelm,  85,  273. 

—  Maria  Cäoilie  (Tochter  des  Grafen 
Max  Rudolf  IIL  und  der  Maria  Ka- 
jetana,  geb.  Trauttmansdorff),  Grifin, 
Biographisches,  223. 

Wfirzburg,  Greiffenklan,  Karl  Philipp 
Heinrich,  Bischof  (1749,  VII.  21.  — 
1754,  XI.  25.)  548.  Hutten,  Christoph 
Frans  von,  Bischof  (1724,  X.  4.— 
1729,  III.  25.),  104.  Ingelheim,  An- 
selm Franz,  Graf,  Bischof  (1747,  VIIL 
27  1711»,  11.  y.),  seine  Wahl,  104— 
lOti,  40y  [102];  Krklärung  nach  seiner 
Wahl,  409-410  [102];  Belehnung, 
179.  Schönborn,  Friedrich  Earl,  Graf, 
Bischof  (1729,  VIII. 3.-1746,  VH. 25.), 
Krankheit,  Tod,  Biographisches,  103, 
104. 

Wüste,  in  der,  s.  Ausflüge  und  Keisen 
des  Hofes. 

Yering,  N.,  Rat  hei  der  Repriaentation 

in  Klagenfurt,  251. 
Zanin  et  Zenise,  s.  Theater. 
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Zanina  maga  per  anioro,  la,  Tli  iter. 
Zehmen,  fon,  kuriftoh«i»cbes  Kammer- 

fräulein,  12. 
Zeneide,  s.  TfaMtor. 
Zeranowsky,  507  [296]. 
Zinzendoi'f  und  Pottendorf,  Ludwig 

Friedrich  Julius,  Graf  von,  69. 
Zitto,  P.  S.  J.,  Beichtvater  de^  Grafen 

Pilipp  Josef  Kiuskj,  bl,  'Zi)!. 


Z  u  a  aa»  Jofaaan  B.  lian,  Hofkamiiiirrafe, 

81. 

Zweughof,  Faul  Maximilian,  M.  Dr., 
48,  129,  172,  208,  328. 

Zwenghoffer,  raefca  Zwengliof. 

Zwfrotendorf,  198. 

Zwingenberg,  Streit  um  dieses  pfälzi- 
sche Lehen,  162,  176,  210,  435  [186], 
443-444  [210]. 


B|tgftiizii]|ge|i  mid  Berlohtignngen, 

p.  161,  (5.  und  7.  Juni)  reete  Loss  statt  Losy. 

,  ;3S7         rrpt*^  10.  Januarii  1716,  statt  in  Janunrl?  1745. 

„  39b  [Ö2J.  Das  KT-inigseggsche  Palais  wurde  im  August  l^>*^y  Hpmnlif>rr  und  nn 
•  sehiti  Stelle  (Ecke  der  £»terb4zjgas£e)  eiu  .Neubau  aufgeführt. 
Bine.  Mbildung  dw  alten  KOnigseggsehai  HflrndtaltaÜkaasM 
brachte  am  81.  Mai  t886  dat  •lUnstrierte  Wimar  EitraMatt" 
(Jahrgang  XV,  Nr.  140).  Vgl.  Moritz  M.  v.  Weittenlinller,  Schlott 
Gumpendorf  und  seine  Besitzer  (Jahrbuch  der  k.  k.  heraldiadbeii 
Gesell^haft  „Adler",  XIH,  1886,  p.  86). 

„  40Ü  [89],  letzter  Absatz:  recte.Carolo  IL  statt  Carolo  VL 

«  443  [202],  floU  68  haiBan:  Ans  onter  Ehe  stammten:  Karl  Joaaf  Anton  (form. 

mit  JoBOfa  Fürstin  TraotsonX  Johann  Adam  Joaaf  (venn.  mit 
Maria  Katharina  Gräfin  Scbönfeld),  Maria  Theresia  Joseioe.  Ans 
der  zweiten  Ehe  stammten:  Josef  Franz  Anton  Theresia,  Maria 
Antonia.  Franz  de  Paula  Johann  B.  Aloisiiu,  Maria  Anna,  Johann 
B.,  Aloisiuä,  Franz  Xaver. 

,  445  C212],  dritter  Abeati,  raeta  Stambaig  etatt  Starhapbarg. 
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ftu  21  Abblldunfcen  '^m  Texf.' 
eltct  M.  S.-^.  in  Leinen  pobundon  Ät.  9.'20; 


•  •  • 


» 1 


(aur.g  XB 


Al^  lÄibMtraittyf, '  Inoi 'andorri  T<'ile  ^pgt  diMer  M&ngel  mit  kc  der  Scbwervcrafl^pdli^iikeit  jeder 
alyt^^.    Dmruit  jC^kde  ist  HorVtnaiin«l^rit«1Iung  4bii  roinsU>r  Freud« 'Uü<i  an|(e^A«ck^Q(orGemif  • 


iruit  fCKkdfl  i  ,  , 
on,  updTni  ^io  «clioii  in  iwelUr,  af^nlleriftJentlich  vtcloti  SteTl«o  V«fb«l*fn0rlM1l*9* 
T*riieK|,  8n  mMftt/lMBbcb  nirbt  icblecbtbr.  un  ncqenUll« ! 'es  \«\  aborticbtlicber  ((twordo^;  Am  Cn* 
I    bkUbwt  Iin4  Okc4Ui^i^ikt  ^Mi)l«ä,  d»«  BrKruniiurf  nur  um  soincb«rer  btnKP«tilIt  . 

'  ••.,*••■..*  *.'  *(WlM.JBell«icr  U«vrÄ*<piiRfr  Zf  Hang  1007,  >ir.».) 

Ncj,rdische  Mythologie 


\ 


v.J.  •• 


^It  Qa•llenba(^k^r.  ntftditcben  Miftbologia  wQflt«i^  wir  kein  besieret  za  empfeblen  .  .  '.' 
-  '         -  '  (LIt«rarisehe«  ZentralbUtt.) 


\  .  ,DI«  L8«ung  daXAufgab«,  «in  gemvlaverstindllohti,  nf  Jaden  o«l0^rtaii  Apparat  verzlobta»- 

^        .dia  BMn  Ubar  die  nor^ch«  Hythologla  tu  varfaoen,  das  docb  den  beutiKen  Sund  d«r  Foracbung 

'"  b        ersetzen  iin-itandu  ist,  Ist  dam  Var- 


*  *     .     M?'^^'""^'*'^*  wijt'rspififtjl  und  .Simrockn  "veri\lt<>t<'s  ll&ndbuc 

1  *^  V«  ^*>*''  zweifellos  geHingah.  Sein  Bach  »tebt  wisseBsebaftlicb  auf  der  Hübe,  a«  welB  durch  einfache, 
.  tehllchte  und  doch  warnte  Er;lhlung  dar  Bytliaa  nach  den  Quellen  ein  lebhafte«  latarease  und  ein 

,  «tichavlloliea  \l0ratlJ1dnlti^r^  die  tiorditohi  ■ythologla  zu  erwecken.* 
:    f     ;  \       '  •  ••     H••^  ■  ••  •         (ZelUehrift  r.jd.ernmaaUtw^Nien  ) 

J  5*      •  ^     ^De^Verfas^er.^^^r  sich  avch.als  GbeneUer  des  S^o  Qrainmaticni  bekannt  Koiaac^t  bat,  ist 


«.Cpi...SI. 


•  •  :  •  ,uer,ver: 
\',  t  in  Nal4ia^iLw< 

,\    .   übetaataien  Ongu 


wobl  bewl^dprt.  koisa  DantellaDr  wann  and  dnrrhaiis  popallLr,  fihardiM  mit  (ablrpirbi>n 


«  « 
»  - 


Unser 


lUfaborlMhP  ZelUchrirt,  Bd.  9%  U.  1.) 


~— * — '  >- 


X't^lkstüinlichen  Lieder!;- 


ej?  a  u 


.  .  i»a<)  Oal 
wAbnliebrn  Sinne,  mtni 
'  der  Facbmaiin  hoiroVil 


worin 
.  Freude 

^j^'manchorloi 
.    •  ''(ittaprichen 

f  •  .  . 
.  r-  i.  :  . 


icBtauin  lion-orii^ 
anrb  anderovelpip 
>  die  Iipbon,  ^ltv( 
ta  vernBirae 
and  £rAl|erii 
♦    .  1 


,..  •  Von    • .;. 

ffmann  von  Faflersleben. 

^=  vierte -Airflafc,»^=Ä.      .,:  .• 
*  »  •       *  »  *■ 

I  e  K  e  b  ^  ri  .A  n.  d  "neu  'l)  »^''H'l'  bf'itet  von 

Karl  Herjnann  Prahl.«:.. 

Gehe^^oJ  \/.  7.^  iti  Leinen'' f?et»ondeii  M.  8  — 

MchWRQ  lirMnn^  <nj]  -AcbAn^  NBebscblngewerk,  nicbt  gani  im  f;e- 
^t^a' nacb  Ar>  «oi'lUichmartnV  GetOgelt«n  Wofteo  ein  solcbes,  du  nicbt  noV' 

[t, '  weAn  *er  ,sifb  ul>i>r  di«s«*.oii4>r  j«ne  RinielbeU  nntcrricbten  will,  sondern 
Ifob  nicbt  unfern 4)htttcrn  tb^f^fl,  um  xicb  toII  innigen  Bebagens  and  stiller 

Irautpa  KlänRc  wieJer  ins  GedarbthiH  tnrfirkzamfen  und  über  deren  Ursprung 

f^wits  »uw(*ileti  sogar  im  geselligen  Krei.ie  fesselnden  und  anregenden  Stoff  lu 

;on  iin4  aUgcmoiner  Ti-ilnabme  bieget 

k,  ,,/.  *.  (DeutsrJie  Llt^raturzcUanf  ItfOl,  !>ir.  29.)  , 


•    •  ■ 
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Verlag  von  Wilhelm  Engelmann  in  Leipsig. 


Die  Probleme  des  Krieges 

von 

Paul  Creuzinger,  \ 

*  Übi  iMleutnaiil  a.  D.         ■      •»>  .    -    ^   '  * 

\  • 

Lkötto  Teil :        ^  ,  • 

Das  Problem  dep  "Taktik. 

gr.  ö".  Geheftet  M.  6.—,  in  Loiueii  gebuJhden  A|.  6. — . 

Z  .V  i  ;i  !  r  'JV'U  :  '  * 

Das  Problem  der  fi^ategie.. 

I,  Band:  ^'''^  '^  .  , 

MoltkoB  Strategie      ■ .      Friedrichs  Strategie  • 
im  De«t8Gli.frau«si9eEeii  Kriege,    ^"l  **^*lL!;;i^J''J^'*:"  ^rit%t. 

fr.       OA.     t.m,  ia  Mmb  gtb.  M.  S.60.  g,.  g»,  0«h.  M.  8.«>.  in  Leinen  geb.  M.  4.50. 

,Du  vorliegende  Bach  ist  interessant  nicht  bloO  fOr  Hilitirs.^ndern  »oc(  f&r  Historiker  nn4 
PliilMophen.  Es  beabsiebtigt,  das  Rüstxeog  der  Philosophie  und  Psyehologie  f&r  .die  krieferiaehea 
Problomo  nutzbar  su  machen.  Der  Verfasser  «III  bei  der  ErkUrang  der  Ursachen  der  kriegerischen 
Vorgftngo  von  der  dnalistischen  KansatitAt  aur  monistischen  foltsehreit«n,  indem  er  di«  Bechaniscbn 
»nHchoidet  und  die  geistige  in  den  Mittelpunkt  der  Retraebtnag  rttekt.  Br  geht  dabei  von  dem  Sata« 
nnn,  dnfi  die  geistigen  Potenten  im  Kriege  den  Anascbtag  geben,  und  knOpft  an  Clansewits  an,  der  die 
Mofftlfaeben  Kräfte  mit  der  eigentlichen  blankgeschliffenen  Waffe,  die  physiseben  dagegen  mit  dem 
taMmtnOn  Hoft  TWfloicbt.  Soino  Absicht  geht  dabin,  übor  Olausewitz  hinansschroitend  eine  höhere  Stufe 
dor  Brknntait  ni  orroiehon  od«r  wenigstens  Torzultroitcn.  .   .«  * 

<Pn»C.Dr.Am.  JkkMMiiM  1.4.K.J«hr».f.«.kl4Mi.  Allarl.?U,S.)  *  ' 

•  • 

ISLAND     ;     ^    .  ?^ 

In  Vergangenheit  und  Qegenwärt.  <• 

iteiseerinnerun^n  ' 

Ton  *  • 

Paul  Herrmann.  ^ 
* 

Erster  Teil ;  Land  pnd  Leute.  Mit  6o  Abbilclungeb°  im  Trxt  uml  pincm  Titelbild. 

Zweiter  Teil  \  Beiseberiohti  Mit  66  Abbildungen  im  Text,  einem  furbigiu  Titelbild 
ond  einer  Übeniehtikart«  der  Reisenmte  dee  y#yfftas|n.  , 
Jeder  Tieil  «etkeftet  in  «lesai^|pm  ZL^inSab^d^  M.  8.9  tt. 

 e  

Im  australischen  Buseh 

vnd  t  4 

an  den  Küsten  des  Koralleiimeeres. 

Reiseerlebnisse  und  Beobadttongen  eines  Ktri^orsebds 
in  Australien,  Neu-Guinea  und  denT^olu^ken 

Bichard  Semon.         \  j 

Mit  66  Abbilduns«!!  und  «4,  K»<^ny  \J ^ 

SS  Zwdt«,  Terberaeite  AaJiAg«.         %    ^  ^ 
B*.  Oeheftet  M.  15.«^,  in  Leinen  gebunden  M.  l|l60.  • 

'     •  ourf^ 


l>raek  f  on  AdoU  BoUhansen 
k.  ■.  k.  H«r-  «H«  ltalMnltlu<eaab4iwtar  in  «Imi. 


V  ^\ 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


f 


i 


Digitized  by  Google 


